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Geschichte  der  Gesellschaft, 


I. 

Zur  G-eschichte  der  Gesellschaft. 


s 


eitdem  der  X.  Band  unserer  „Abhandlungen"  im  September  1859  veröffentlicht  wurde,  sind 
zwei  Jahre  verstrichen  —  und  übergeben  wir  hiemit  wie  der  am  einige,  theils  von  Mitgliedern 
der  königl.  Gesellschaft,  theils  von  Nichtmitgliedern  verfasste  gelehrte  Arbeiten  dem  Dracke. 
Die  bisher  in  den  früheren  Actenbänden  aufgenommenen  Berichte  über  die ,  in  den  einseinen 
Sections8itzungen  der  betreffenden  Zeitperiode  abgehaltenen  mündlichen  Vorträge  und  kleineren 
Mittheilungen  fallen  diesmal  aus  dem  Grande  weg,  da  dieselben  seit  dem  J.  1859  in  separaten 
halbjährigen  Heften  erscheinen,  um  rascher  publicirt  zu  werden ,  als  diess  durch  die  Actenbände 
zn  geschehen  pflegte. 

Was  die  seit  dem  Erscheinen  des  X.  Actenbandes,  im  Verlaufe  der  zwei  letzten  Jahre 
im  Schoosse  der  Gesellschaft  selbst  staltgefundenen  Personalveränderungen  anbelangt,  so  haben 
wir  leider  den  Verlust  mehrerer  der  geschätztesten  Mitglieder  zu  beklagen.  Es  starben  nämlich 
in  diesem  Zeiträume,  nebst  dem  vieljährigen  Präsidenten,  Franz  A.  Grafen  von  Kolowrai-Lib- 
steinsky  (gestorben  zu  Wien  am  4.  April  1861),  aus  der  Kategorie  der  Ehrenmitglieder:  Alex- 
ander von  Humboldt  (gest.  zu  Berlin  am  6.  Mai  1859) ;  ferner  aus  der  Reihe  der  ordentlichen :  die 
HR  Waceslaw  W.  Banka  (gest.  zu  Prag  12.  Januar  1861)  und  Paul  Joseph  SafaHk  (gest  zu 
Prag  am  25.  Juni  1861) ;  aus  jener  der  auswärtigen  die  HH. :  Carl  Ritter  (gest  zu  Berlin  am 
30.  September)  und  Christian  Ad.  Peschek  (gest.  zu  Zittau  am  2.  November  1859) ;  aus  jener 
der  ausserordentlichen:  Wenzel  Klicpera  (gest  zu  Prag  am  15.  September  1859;  uod  der 
correspondirenden  Mitglieder:  Joseph  Chytit  (gest  zu  Brunn  am  8.  Februar  1861)  und  Franz 
Jos.  Smetana  (gest.  zu  Pilsen  am  19.  Febr.  1861.)  —  Um  die  durch  den  Tod  entstandenen 
Lücken  auszufüllen,  wurden  im  selben  Zeiträume  neu  als  Mitglieder  aufgenommen  und  zwar 
in  die  Reihe  der  ordentlichen  die  Herren:  Joh.  H.  Löwe,  Friedrieh  Stein  und  Martin  Hattala 
(früher  ausserordentliche  Mitglieder) ;  als  auswärtige  Mitglieder  die  HH. :  Ig.  Dölinger,  v.  Liebig, 
v.  Martius    und   von  Thiersch  in  München,  Ritter  und    Dove  in  Berlin,  Köhler  in  Görlitz,  R. 


v.  Chlumetzky  in  Brunn ;  ferner  in  die  Reibe  der  ausserordentlichen  die  HH. :  A.  Ambro*, 
Fr.  Kvit,  C.  Winaricbj,  W.  Zelentf,  Fr.  Karlinski,  Bochdalek,  Zikmund  und  G.  Bippart ;  sowie 
in  die  Kategorie  der  correspondirenden  Hitglieder  die  Herren:  Chytil  in  Brtinn,  Wynne  in 
New- York ,  Hilferding  in  St  Petersburg,  Jos.  Leidy  in  Philadelphia  und  G.  Biedermann  in 
Bodenbach. 

Das  der  Geschäftsordnung  gemäss  alljährlich,  der  Altersreihe  naeb  unter  den  ordentlichen 
Mitgliedern  wechselnde  Directorat  der  Gesellschaft  hatte  im  Jahre  1860  Hr.  kais.  Rath  Kulik, 
im  Jahre  1861  Hr.  Prof.  Wocel  geführt.  Als  beständiger  Secretär  fungirt  seit  acht  Jahren 
Dr.  W.  R.  Weitenweber;  ebenso  besorgt  die  Cassageschäfte  Hr.  Prof.  Matzka  und  seit  dem 
heurigen  Jahre  die  Gesellschafts-Bibliothek  Hr.  Prof.  Hofier.  —  Als  statutenmässige  Geschäfts- 
leiter der  vier  ehwelnen  Seetionen  der  Gesellschaft  fhngiren  gegenwältig:  ftr  die  historische 
Section  Hr.  Prof.  Tomek,  für  die  naturwissenschaftlich-mathematische  Hr  Prof.  Reuss,  für  die 
philosophische  Hr.  Bibl.  Hanui  und  für  die  philologische  Hr.  Prof.  Hattala. 

Prag  im  October  1861.  W. 


II. 


Personalstand 


der 


königl  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 


im  September  1861« 


Prfoideit    (Vacat). 


D.  tu  IHrecter. 

Hr.  Johann  Krtsnus  Weeel,  Ritter  de»  kgL  dm.  Danebrog.-O ,  äussernd.  Äof.  der  Archäologie 
und  Kunstgeschichte  an  der  Univ.,  corresp.  M.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.  in  Wim,  Ehren-M.  des 
Vereins  Ar  südslar.  Geschichte  in  Agrsm  und  der  hist-statist  Section  der  k,  k.  mÄhr. -schieß.  Ges. 
für  Ackerbau  und  Landeskunde  in  Brunn,  M.  des  histor.  Vereins  Ar  Steiermark,  M.  des  Verwaltung - 
Ansschnsses  der  Ges.  des  btthm.  Museums  und  cL  Z.  Präses  der  archäolog.  Section,  IL  des  Comitt 
fQi  wissensch.  Pflege  der  töhm.  Sprache  und  Literatur,  ord.  H.  der  kön,  Ges.  für  nord.  Alterthums- 
künde  zu  Kopenhagen,  der  gelehrt  Ges.  in  Krakau,  der  Ges.  Ar  niederiänd.  Literatur  in  Leyden, 
k.  k.  Conservator  der  Baudenkmale  Ar  Prag.  (Wohnt  Neustadt  Nr.  710.) 

Besttadigtr  8eerettr, 

Hr.  Wütete  Rftdolph  Weitenweber,  Dr.  der  Med.,  emerii  Stadtphysiou*  tob  Ellbogen,  der  kais. 
LeopokL-CaroL  Aead.  der  Naturforscher  (mit  dem  Beinamen  MogaHa),  der  natnrkund .  Ges.  Ar  Nie- 
derttndisoh-Indien  su  Batavia,  der  medic-ehirarg.  HufehukTsohen  Ges.  in  Berlin,  der  niederrhefat 
Ges.  Ar  Natur-  «ad  Heüfc.  in  Bonn,  der  schlea.  Ges.  Ar  vaterUtad.  (Wtv  in  Breslau,  der  SocittA 
des  scisnees  medtartee  et  naturelles  zu  Brüssel,  der  kais.  Ges.  Ar  Naturwissenschaften  su  Oherbourg, 
der  media.  Ges.  zu  Dflon,  der  Ges.  Ar  Natur-  und  Heilkunde  in  Dresden,  der  phytrikaL-medie.  80- 
ciettt  in  Erlangen,  der  oberheea.  Ge*  Ar  Natur-  und  Heilkunde  in  Gfoseen,  der  oberlausits.  Ges. 
der  Wiss.  sowie  der  naturforoeh.  Ges.  in  Görfits,  der  naturforseh.  Ges.  in  Halle,  des  Irzfl.  Vereins 
zu  Hamburg,  des  naiurwissensebaftl.  Vereins  des  Harzes,  der  med.  sowie  der  nafurforseh.  Ges.  zu 
Leipzig,  der  Soei6t6  Lfatnlenne  und  der  Soe.  imper.  d'Agricriture,  d'histoire  naturelle  et  arts  utDes 
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de  Lyon,  der  kaiß.  russ.  Soeietät  der  Naturforscher  in  Moskau,  des  Kratl.  sowie  des  pharmaceut 
Vereins  in  München,  des  grossherz.  badischen  Vereins  für  Staatsarsneikonde  in  Offenburg,  der  kön. 
bayr.  botan.  Oes ,  sowie  des  hist  Vereins  ftlr  die  Oberpfalz  zu  Regensburg,  der  k.  k.  Ges.  der  Aerzte 
in  Wien,  des  naturhist  Vereins  Lotos  in  Prag,  der  philos.-med.  Ges.  in  Wttrzburg,  der  statist-hist 
Seetion  der  k.  k.  m&hr.-schles.  Ges.  ftlr  Ackerbau,  Natur-  nnd  Landeskunde  in  Brunn  theils  ordentl., 
theils  corresp.*  theils  Ehrenmitglied,  Corresp.  der  k.  k.  geolog.  Reicbsanslalt  in  Wien,  Bedactenr  der 
Zeitschrift  Lotos,  d.  Z.  Historiograph  der  Frager  med.  Facultät.  (Wohnt  Neustadt  Nro.  556.) 

4 

Cassier. 

Ur.  Wilhelm  Malzka,  Dr.  der  Phil.,  öff.  ord.  Prof.  der  Mathematik  an  der  Univ.,  Inhaber  der 
k.  k.  gold.  Verdienstmedaille  für  Kunst  und  Wissenschaft,  einer.  Decan  und  Prodeoan  des  philos. 
Professoren- Collegiums.  (Wohnt  Altstadt  968.) 

Bibliothekar 

Hr.  Carl  Adolph  Constantin  Höfler.  Dr.  der  Phil,  Ritter  des  püpstl.  Pius-O.  2.  Classe,  ordentl. 
Prof.  der  Geschichte  an  der  Univ.  nnd  Director  nnd  M.  der  k.  k.  wissenechaftl.  Prüfungscommission, 
corresp.  H.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.  in  Wien,  auswärt  ord.  M.  der  k.  bayr.  Acad.  der  Wiss.  in 
München,  Ehren- Vorstand  des  hist.  Vereins  für  Oberfranken  in  Bamberg,  Ehren  M.  der  bist. -Statist 
Seetion  der  k.  k.  mfihr.-schles.  Ges.  für  Ackerbau  u.  s.  w.  in  Brunn,  der  histor.  Vereine  ftlr  Un- 
terfranken und  Aschaffenburg,  sowie  für  Wttrtembergiseh-Franken,  M.  der  8oci6te*  ötablie  pour  la 
conservation  et  la  description  des  monumens  de  France,  der  accademia  dei  Quiriti  nnd  der  accade- 
mia  cattolica  in  Rom,  des  Gelebrtenausschusses  des  germanischen  Museums,  beitrag.  M.  der  Ges. 
des  böhm.  Museums.  (Altst  995.) 

1.  Ehreniitglieder  (nach  ihrem  Eintritte). 

Se.  Excell.  Hr.  Carl  Chotek,  Graf  V.  Chotkowa  und  Wognin,  Besitaer  der  Domäne  Grossprie- 
sen,  Bitter  des  gold.  Vliesses,  Grosskreu*  des  kais.  österr.  Leopold-  und  des  kais.  russ.  St  Alexan- 
der-Newsky-0.,.silb.  Civilehrenkreus,  Ritter  des  k.  sardin.  St.  Mauria-  und  Lasarus-O.,  Sr.  k.  k. 
apost  Majest  wirkt  geheimer  Rath  und  Kämmerer,  Ehren  M.  der  k  k.  patr.-ökonom.  Ges.  in  Böh- 
men, der  mähr.-  schles.  .Ges.  zur  Beförd.  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde  in  Brunn, 
des  landwirthsch.  Vereins  in  Bayern,  des  Ferdinandetims,  des  geogn.-montan.  Vereins  für  Tyrol  und 
Vorarlberg,  wirkt  M.  der  Acad*  der  bildenden  Künste  und  der  k.  k.  Landwirthschafts-Ges.  in  Wien, 
M.  der  Ges.  des  Museums  und  des  Vereins  ftlr  Kirchenmusik  in  Böhmen,  sowie  auch  der  Ges.  des 
Ackerbaues  und  der  Künste  in  Laiback  (In  GrossPriesen.) 

Se.  ExceU.  Hr.  «Joseph  Mathias  Graf  Thufl  Y.  Hohensteifi,  k.  k.  wirkt  geheim.  Rath  und  Küm- 
merer, Gommandeur  des  kais.  österr.  Leopold-O.  und  des  herz,  sächs.  Ernestinisohen  Haus-Ord.  1. 
Classe,  Assistenzrath  des  k.  k.  Damenstiftes  auf  der  Altstadt  Prag,  Inhaber  der  3«  Gompagnie  des 
k.  k.  privil.  Prager  Scharfsohütsenoorps,  emerft  Präsident  der  k.  k.  patr.-ökon.  Qe$.3  des  pomolog. 
und  Schafzüchtervereins  in  Böhmen,  Ehren-M.  der  kais.  russ*  Landwirthschafts-Ges.  in  Moskau  und 
der  hess.  ökon.  Ges.  in  Gaasel,  corresp.  M.  des  Vereins  für  hess.  Geschichte  und  Landeskunde,  der 
k.  k.  Landwirthschafts-Ges.  für  Tyrol  und  Vorarlberg,  Mitstifter  der  böhm*  Sparcasse.  (In  Salzburg.) 
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Hr.  J«sepb  Ottmar  Graf  Y.  NastitZ-RUnek,  k.  k.  wirkl.  Kämmerer,  wirk,  H.  der  Ges.  des  Mu- 
seums in  Böhmen»  stift.  IL  des  Vereins  zur  Ermunt  des  Gewerb  geistes,  beitr.  M.  der  Ges.  patr. 
Kunstfreunde,  der  Vereine  zur  Beförd*  der  Tonkunst  sowie  für  die  Kirchenmusik   in  Böhmen.    (In 

Ungarn.) 

Se.  Excell.  Hr.  Engen  Graf  Czernin  toh  u.  zu  Chudenic,  Regierer  des  Hauses  Neuhaus  und 
Chudenio,  Besitzer  der  Domänen  Neuhaus,  Chudenic,  Petersburg,  Schönhof,  Milöowes  und  Duppau. 
Erbmundschenk  im  Königr.  Böhmen,  k.  k.  wirkl.  geheimer  Rath  und  Kämmerer,  Ehren-M.  des  po* 
moL  Vereins  in  Böhmen,  wirk.  M.  der  Ges.  des  böhm.  Museums,  wirkl.  M.  der  k.  k.  Landwirth- 
schafts-Ges.  und  der  Gartenbau-Ges.  in  Wien,  dann  des  niederösterr.  Gewerbsvereins,  stift.  H.  des 
Vereins  zur  Ermunt.  des  Gewerbsgeistes  in  Böhmen,  beitr.  M.  der  Ges.  patriot  Kunstfreunde  in 
Prag.  (In  Wien.) 

Se.  Excell.  Leo  Leopold  Graf  Ton  Thun-Hohensleln,  k.  k.  wirkl.  geheimer  Rath  und  Kämme- 
rer, Grosskreuz  des  k.  k.  Leopold-O.,  Ritter  des  0.  der  eisernen  Krone  1.  Classe,  Grosskrena  des 
päpstllichen  Pius-O.,  Ebrendoctor  der  k.  k.  Univ.  in  Lemberg,  Ehren-M.  der  Univ.  und  gelehrten  Ges. 
in  Krakau,  der  k.  k.  patr.  ökon.  Ges  im  Königr«  Böhmen,  der  Institute  für  Wissensch.  and  Künste 
zu  Venedig  und  Mailand,  der  Acad.  der  Wissensch.  in  Padua,  des  Museums  Franc-Carol.  in  Linz, 
des  geolog.  Vereins  in  Ungarn,  des  histor.  Vereins  für  Krain,  des  naturhist.  Vereins  Lotos  in  Prag, 
des  Ausschusses  vom  german.  Museum  in  Nürnberg,  der  mähr.-schles.  Ges.  zur  BefÖrd.  des  Acker- 
baues, des  geognost.  Wernervereins  in  Brunn,  wirk.  M.  der  Ges.  des  böhm.  Museums,  stift.  und 
beitr.  M.  der  Ges.  patr.  Kunstfreunde,  Vorstand  und  wirkl.  Mitglied  des  Vereins  zum  Wohle  entlaas. 
Zttchtlinge,  sowie  stift.  M.  des  Vereins  zum  Wohle  hilfsbedürftiger  Kinder  in  Prag.  (In  Wien.) 

Hr.  Leopold  Sacher-Masoch  Ritter  Ton  Kronenthal,  k.  k.  Hofrath,  Comthurkreuz  des  Franz- 
Joseph-O.  und  des  kön.  sächs.  Albrechts-O.,  Indigena  von  Galizien,  Ehrenbürger  von  Prag  und  Lein- 
berg, wirk.  M.  der  Ges.  des  böhm.  Museums,  Ehren-M.  des  naturhist.  Vereins  Lotos,  der  naturhist 
Section  der  mähr.-schles.  Ges.  für  Landeskunde  in  Brunn,  M.  der  deutsch,  geolog.  Ges.  in  Berlin, 
der  böhm.  Gartenbau-Ges.  u.  s.  w.  (In  Graz.) 

Se.  Excell  Hr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartncr,  Dr.  der  Phil.,  Ritt  des  kais.  österr.  Ord. 
der  eisernen  Krone  1.  Glasse,  des  k.  k.  österr.  Leopold-  und  des  kön.  sächs.  Civilverdienst-Ordens, 
Grosskreuz  der  grossherz.  toscan.  St  Joseph-,  des  herz.  parm.  Ludwigs-  und  des  Constant-Georgs-Q. 
1.  Classe,  des  kön.  bayr.  Maximilian-  und  des  St  Michaels-,  dann  des  päpstl.  Gregor-  und  des  kön. 
preuss.  rothen  Adler-O.  1.  Classe,  des  kön.  belg.  Leopold-O.,  k.  k.  wirkl.  geheimer  Rath,  Präsident 
der  kais.  Aead.  der  Wiss.  in  Wien,  Ehren-M.  der  k.  k.  Ges.  der  Aerzte  das.,  der  schles.  Ges.  für 
vaterl.  Cultur  in  Breslau,  der  k.  Societät  der  Wiss.  in  Göttingen,  der  k.  k.  patr.-ökon.  Ges.  im  Kö- 
nigr. Böhmen,  des  Mus.  Francisco-Carolinum  in  Linz,  des  Apotheker-Vereins  im  nördl.  Deutschland, 
des  pbysikaL  Vereins  zu  Frankfurt  a.  M.,  der  polytechn.  Ges.  zu  Leipzig,  M.  der  philos.  Facnltäten 
zu  Wien  u.  Prag,  der  k.  Acad.  der  Wiss.  zu  München,  der  k.  Ges.  der  Wiss.  in  Lüttich,  der  naturf. 
Ges.  in  Halle,  des  Vereins  zur  Ermunt.  des  Gewerbsgeistes  in  Böhmen,  des  Industrie-  und  Gewerbe- 
Ver.  in  Innerösterreieh,  der  Ges.  der  Aerzte  und  Naturf.  zu  Heidelberg,  corresp.  M.  des  k.  k.  In- 
stituts der  Wiss.  und  Künste  in  Venedig,  der  mähr.-schles.  Ges.  für  Ackerbau,  Natur-  und  Landes- 
kunde in  Brunn,  der  Ges.  für  Natur-  und  Heilkunde  in  Dresden,  der  k.  k.  geograph.  Ges.,  sowie 
der  k.  k.  Landwirthschafts-Ges.  in  Wien  und  Laibach  u.  s.  w.  (In  Wien.) 

Se.  Excell.  Herr  Rudolph  Graf  von  SÜllfMed-RatonitZ,  k.  preuss.  Oberstoeremonienmeister  und 
wirkl.  geh.  Rath,  Grosskreuz  mehr,  hoben  Orden,  Mitglied  mehr,  gelehrt.  Ges.  u  s.  w.    (In  Berlin.) 

2* 
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8e.  fixoell.  Alexander  Freiherr  y.  Bteh,  Grosskrau  des  k.  k>  Leopol*-  und  des  Franz-Joseph- 
Ordens,  des  päpstl  Pins*  und  churhess.  Wilhelm  0.,  k.  k.  wirkl.  geh.  Rafli  und  awaerordentL  Bot- 
schafter, Dr.  der  Rechte  und  IL  des  jorid.  Dootoren-Colleginrns,  Ehrenbürger  der  ötttdte  Pest,  Of  en, 
Prag,  Trieet  u.  a.,  Ehren-M.  mehrer  gelehrt  Ges.  und  Humanitätsvereine  u.  s.  w.  (In  Rom.) 

Se.  EiceiL  Carl  Freiherr  Meesär?  t.  Tsfor,  Ritter  der  eisernen  Krone  1.  Clane  ind  des  k. 
preuss.  rothen  Adler-  0.  1.  Classe,  Grosskreuz  des  k.  sächs.  Albrecht-O.,  Commandeur  des  k.  portug. 
Milit*r-0.,  k.  k.  Minister,  k.  k.  wirkl.  geh.  Rath  und  Kammerer,  Protector  der  k.  k.  patriot-ökon. 
Oes.  and  der  Ges.  patr.  Kunstfreunde  n.  s.  w.,  u  s.  w.  (In  Wien.) 

Se  Excell.  Felix  Leopold  Graf  v.  ThUB-Hehensteta,  Ritter  der  eisernen  Krone  1.  Classe,  wirkl. 
geh.  Rath  und  Kämmerer,  k.  k.  Obersthoflehnriehter,  Ehren-M.  mehr.  Kunst-  und  Humanitlfte-In- 
stitute  u.  s.  w.  (In  Prag.) 

Hr.  Albert  Graf  Nostiz-Rhinek,  Comthur  des  k.  k.  Franz-Joseph-Ordens,  OberBttaadmarschall 
des  Königreichs  Böhmen,  President  des  Vereins  zur  Beftrd.  der  Tonkunst  in  Böhmen,  Präsident  der 
k.  k.  patr.-ökon.  Ges.,  Direktor  der  böhm.  Sparkasse,  M.  mehr.  wies.  Kunst-  und  HumanitÄts- Vereine 
u  s.  w.  (In  Prag.) 

2.  Ordentliche  Ritglieder  (nach  ihrem  Eintritte). 

Hr.  Franz  Palacky,  lebenslänglicher  Reichsrath  und  Mitglied  des  österr.  Herrenhauses,  Ehren- 
Doctor  der  Phil,  und  sämmtl.  Rechte  an  der  Prager  Univ.,  stand.  Historiograph  des  Königr.  Böh* 
men,  Ehrenbürger  von  Prag,  wirkl.  M.  der  kais.  Acad.  der  Wies,  in  Wien,  Ehren  M.  der  kais.  rasa. 
Ges.  für  Geschichte  und  Alterthtimer  in  Moskau,  der  oberlaus.  Ges.  der  Wies,  in  Görlitz,  des  Ver- 
eins für  eödslav.  Geschichte  in  Agram,  und  der  hiator.-stat  Section  der  k.  k.  mfihr.-schles.  Ges.  in 
Brttnn,  auswärt  M.  der  k.  bayr.  Acad.  der  Wiss.  in  München,  corresp.  M.  der  k.  preuss.  Acad.  der 
Wies,  in  Berlin  und  der  ungar.  gelehrt  Ges.  in  Pest,  ord.  M.  der  kön.  dftn.  Ges.  für  nord.  Alter- 
thumskunde  zu  Kopenhagen,  des  Gelehrten-Ausschusses  des  gennan.  Museums  in  Nürnberg,  corresp. 
M.  des  kön.  preuss.  Vereins  für  die  Geschichte  der  Mark  Brandenburg,  der  schles.  Ges.  für  vaterl. 
Cultur'in  Breslau  und  des  histor.  Vereins  in  Darmstadt  (Wohnt  Neustadt  Nr.  719.) 

—  Jacob  Philipp  Kolik,  Dr.  der  Phil.,  k.  k.  Rath,  ord.  Prof.  der  höhern  Mathematik,  Senior 
des  philos.  Lehrkörpers,  und  emerit.  Decan  der  philos.  Facultät  zu  Prag»  emerit  Rector  Magnificus 
in  Graz,  M.  der  Landwirthschafts-Ges.  in  Steiermark,  Ehren-M.  des  Vereins  für  Kleinkinder-Be- 
wahranstalten in  Lemberg.  (Neustadt  1384.) 

—  Wenzel  WladfwqJ  Tomek,  Professor  der  österr.  Geschichte  an  der  Univ.,  Ehren-M.  des 
Vereines  ftir  sfldslav.  Geschichte  in  Agram  und  der  hlstor.-statist  Section  der  k.  k.  mühr.-schles. 
Gesellschaft  für  Ackerbau  und  Landeskunde  in  Brflnn,  Mitglied  und  Gesch&ftsleiter  der  Ges.  des 
böhm.  Museums  und  des  Comite"  fttr  Wissenschaft!.  Pflege  der  böhm.  Sprache  und  Literatur,  wirkl. 
IL  des  histor.  Vereins  für  Krain  in  Laibach.  (Neustadt  552.) 

. —  Joachim  Barrande,  Ausschuss-Mitglied  der  Sociätä  geologique  de  France  in  Paris,  corresp. 
H.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.  in  Wien,  wirk.  M.  der  Ges.  des  böhm.  Museums  und  des  Vereins 
zur  Ermunt  des  Gewerbsgeistes  in  Böhmen,  Ehren-M.  der  naturforsch.  Ges.  zu  Bogota  in  Neugra- 
nada, der  Acad.  der  Naturwiss.  in  Philadelphia,  des  naturhistor.  Vereins  Lotos  in  Prag,  des  Vereins 
ftlr  Naturkunde  im  Herzogth.  Nassau  zu  Wiesbaden,  der  Ges.  für  Natur-  und  Heilkunde  in  Dres- 
den, der  Ges.  für  nützliche  Forschungen  in  Trier  u.  s.  w.  (Kleinseite  419.) 
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—  Cari  JafWttir  Erb^ll,  Archivar  der  kön.  Hauptstadt  Prag,  MHgfied  des VerivetttingsauBaehua- 
sea  der  Gea.  des  böbm.  Museums,  Ehren-M.  der  kaia.  russ.  öffentL  Bibliothek  zu  St.  Petersburg  ttöfl 
der  fcieter.-statiat  Section  der  k.  k.  mitir.-aehlea.  Ges.  fttr  Ackerbau  und  Landeskunde  in  Brunn, 
Corresp.  der  k.  k.  geolog.  Reieheanstalt  in  Wien  und  der  kais.  rase.  Aead.  der  Wim  in  flt  Peters- 
burg, M.  dee  Comftf  fttr  wiasenaeh.  Pflege  der  böhm.  Sprache  und  Literatur.  (Kleinseite  833.) 

—  Carl  N.  Balling,  Ritter  des  kais.  öaterr.  Franz-Joseph-Ordens,  ord.  Prof.  der  allgem.  und 
angewandt,  techn.  Chemie  am  stand. -technischen  Institute  zu  Prag,  Inhaber  der  k.  k.  grossen  gold. 
Medaille  fttr  Wies,  und  Kunst,  corresp.  H.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.  in  Wien,  Ehren-M.  deß  land- 
wirthschaftl.  Vereins  im  Königr.  Bayern,  der  ökon.  Ges.  im  Königr.  Sachsen  und  des  Apotheker- 
Vereins  im  nördl.  Deutschland,  Ausschuss-M.  der  k.  k.  patr.-ökon.  Ges.  in  Böhmen,  wirkt  M.  der 
k.  k.  Landwirthscbafts-Ges.  in  Wien  und  der  k.  k.  mähr.-schles.  Ges.  fQr  Ackerbau,  Natur-  und 
Landeskunde,  Geschäftsleiter  des  Vereines  zur  Ermunt.  des  Gewerbsgeistes  in  Böhmen,  corresp.  H. 
der  k.  k.  Landwirthschafts-Ges  in  Steyermark,  der  kais.  russ.  Ökon.  Ges.  zu  St  Petersburg,  der 
schles.  Ges.  fttr  vaterländ.  Cultur  zu  Breslau.  (Altstadt  240.) 

—  Jobann  Erang.  Porkyne,  Dr.  der  Med.  und  Phil.,  ord.  Prof.  der  Physiologie  an  der  Univ., 
Ritter  des  k.  preuss.  rothen  Adler-O.,  Ehrendoctor  der  kais.  russ.  Univ.  Charkow,  corresp.  M.  der 
kais.  Acad.  der  Wiss.  in  Wien,  der  Academien  zu  Berlin  und  St.  Petersburg,  der  Acad.  der  Modi« 
ein  des  Institutes  von  Frankreich  in  Paris,  der  kais.  Leopold.-  Carol.  Acad.  der  Naturforscher  (mit 
dem  Beinamen  Darwin),  der  kön.  belg.  Acad.  der  Medicin  in  Brüssel,  der  kön.  schwed.  Ges.  der 
Aerzte  in  Stockholm,  der  k.  k.  Ges.  der  Aerzte  in  Wien,  der  ärztt  Ges,  in  Kopenhagen,  der  Ges. 
der  Warschauer  Aerzte,  des  Vereins  für  Heilkunde  in  Preussen,  auswärt  Mitglied  der  k.  Societät 
der  Wiss.  in  London,  der  physikaL-med.  Societfit  zu  Erlangen,  der  gelehrt  Ges.  in  Krakau,  des 
Vereins  für  physioL  Heilkunde  und  der  schlea.  Ges.  für  vaterl.  Cultur  in  Breslau,  der  Gesellschaft 
für  pommer'sche  Geschichte  und  Alterthumskunde,  der  Ges.  für  Naturwias.  in  Cherbourg,  der  mikro- 
skop.  Ges.  in  London,  Ausschuss-M.  der  Ges.  des  böhm.  Museums,  Ehren-M.  des  naturhist.  Vereins 
Lotos  in  Prag  und  der  Ges.  für  Natur-  und  Heilkunde  in  Dresden,  beitr.  M.  des  böhm.  Gewerbe- 
Vereins.  (Neustadt  74.) 

—  Wilhelm  Matzka,  (s.  Caasier  der  Ges.) 

—  AlgllSt  SmaMel  Renas,  Dr.  der  Med.,  Ehrendoctor  der  PhiL  an  der  Breelauer  Umv*  öff. 
ord.  Prof.  der  Mineralogie  an  der  Univ.,  Ritter  des  k.  k.  Franz-Joseph-O.,  wirkJL  Jf.  der  kais.  Acad. 
der  Wiss.  in  Wien,  wirk,  und  Ausschuss-M*  der  Ges.  des  Museums  des  Königr.  Böhmen,  wirkt 
M.  und  d.  Z.  Präses  des  naturkiator*  Vereines  Lotos,  Ehren-M.  der  naturwias.  Seetfon  der  k.  k. 
mähr.-eehlea.  Gea.  zur  Bcförd.  dee  Aokerbaues  und  der  Landeskunde  in  Brunn,  dea  Vereins  Ar  Na* 
turkunde  im  Herzogin.  Nassau  zu  Wiesbaden,  wirkt  M  der  kaia.  Carolo-Leopold.  Aead.  der  Natur* 
forscher  (mit  dem  Beinamen  Saussure),  der  k.  k.  patr.-ökon.  Gea.  in  Böhmen,  der  deutschen  geot 
Gea.  in  Berlin,  der  k.  k.  geogiaph»  Ges.  und  der  zoologisch-bot  Gea.  in  Wien,  corresp.  M.  der 
k.  k.  Gea.  der  Aerzte  in  Wien,  des  geognost  Wernervereins  in  Brunn,  dea  naturwiss»  Vereins  dea 
Erzgebirges  zu  Joachiinsthal,  dar  mineralog.  Societät  in  Jena,  der  naturforaab.  Gea.  m  Hälfe,  der 
schles,  Gea.  für  vaferL  Cultur  in  Breslau,  der  Gea.  fttr  Natur-  find  Heilkunde  sowie  der  Gea.  laia 
in  Dresden,  dee  naturwiaa.  Vereins  dea  Hansea  und  4er  Wettamner  Gea.  fttr  die  gea.  Naturkunde, 
Correspondent  der  k.  L  geolog.  Refcheenstatt  in  Wien,  M.  der  k.  k.  iVilftatgseonumaaion  fttr  Gym- 
nJuial-Lebnwtacaadidaton,  eowr.  Rector  Magnifieua  der  Präger  Univ.    (Altstadt  £6&) 
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—  TilieeftZ  FriM  KasMetdy,  Dr.  der  IfoiL,  ord.  Prot  der  Botanik  an  der  Univ.,  Director 
des  k.  t  botan.  Gartens,  M.  der  böhm.  Gartenbau-Ges.,  der  L  k.  patriotisch-ökon.  Ges.,  des  pomo- 
log.  Vereins  und  des  Vereins  zur  Ermunt  des  Gewerbsgeistes  in  Böhmen,  Ehren-M.  des  naturhist* 
Vereins  Lotos  in  Prag,  wirk.  ML  der  Ges.  des  böhm.  Museums,  corresp.  M.  der  medic-botan.  Ges. 
in  London,  der  k.  bayr  botan.  Ges.  in  Regensburg,  der  schles.  Ges.  für  vateriänd.  Cnltur  in  Bres- 
lau, der  physikah-medic.  Societttt  in  Erlangen,  der  naturf.  Ges.  an  Freibarg  im  Br.  und  jener  im 
Osteriande,  des  Apothekervereins  im  nördl.  Deutschland,  der  oberlaus.  Ges.  der  Wiss.  in  Görlitz,  der 
k.  k.  Ges.  der  Aerate  und  der  Gartenbau-Ges.  in  Wien,  emer.  Decan  des  philos.  Professoren-Kolle- 
giums und  emer.  Rector  Magnificns  der  Prager  Univ.  (Smichov.) 

Hr.  Ignaz  Johann  Hanp,  Dr.  der  Phil,  k.  k.  Universitäts-Bibliothekar,  M.  und  d.  Z.  Decan 
des  Prager  philos.  Doctoren-Collegiums,  beitrag.  M.  der  Ges.  des  böhm.  Museums  und  der  archäol. 
Section,  Ehren-M.  der  hist-statistisch.  Section  der  k.  k.  mfihr.-schles.  Ges.  für  Ackerbau  und  Lan- 
deskunde in  Brttnn,  gew.  Decan  der  philosoph.  Facultfiten  zu  Lemberg  und  Olmtttz,  nnd  Prodecan 
des  philos.  Professoren-Collegiums,  sowie  gew.  öflf.  ord.  Prof.  der  Philosophie  an*  der  Univ.  zu  Prag. 
(Wohnt  Altstadt  190.) 

—  Wilhelm  Rudolph  Weilenweber,  (s.  beständiger  Secretär  der  Gesellschaft). 

—  Joseph  Wenzlg,  k.  k.  wirkl.  Schulrath,  Director  der  k.  k.  böhm.  Ober-  und  Unterrealschule, 
M.  des  böhm.  Gewerbs Vereins  und  des  Vereins  zum  Wohle  entlassener  Züchtlinge  in  Prag,  Corresp. 
der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt  in  Wien,  M.  des  Verwaltungsausschusses  des  böhm.  Mus.  (Neust.  559). 

—  Friedrich  Rochleder,  Dr.  der  Med.,  ord.  öff.  Prof.  der  allg.  und  pharmaceut.  Chemie  an 
der  Univ.,  wirkl.  M.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.  und  der  geograph.  Ges.  in  Wien,  M.  der  kais.  Ges. 
der  Naturforscher  in  Moskau  u.  s.  w.  (Altst.  562.) 

—  Johann  Heinrich  Löwe,  Dr.  der  Phil,  ord.  öff.  Prof.  der  theorek  und  Moralphilosophie  an 
der  Univ.,  emer.  Decan  und  Rector  des  k.  k.  Lyceums  zu  Salzburg.  (Kleinseite  4). 

—  Friedrich  Stein,  Dr.  der  Phil.,  ordentL  Prof.  der  Zoologie  an  der  k.  k.  Univers,  in  Prag, 
Ritter  des  k.  preuss.  rothen  Adler- 0.  vierter  Classe,  wirkl.  M  der  kais.  Acad  der  Wies,  in  Wien, 
auswärtiges  M.  der  k.  sächs.  Ges.  der  Wiss.  in  Leipzig,  corresp.  M.  der  k.  Acad.  der  Wis  .  in  Tu- 
rin, M.  der  kais.  Leopoldinisch-Carolinisch.  Acad.  der  Naturforscher,  Ehren-M.  der  Ges.  naturforsch. 
Freunde  in  Berlin,  M.  der  Gea.  des  böhm.  Museums  in  Prag,  corresp.  M.  der  Ges.  Ar  Natur-  und 
Heilkunde  in  Dresden,  der  physikal.-medic  Societ&t  in  Erlangen,  der  naturf.  Ges.  in  Görlitz,  des 
naturwissensch.  Vereins  zu  Halle  a.  d.  Saale,  der  Ges.  bis  für  vateriänd.  Naturgesch.  in  Dresden  und 
des  entomolog.  Vereins  in  Sterin.  (Gartengasse  1312—11.) 

—  Martin  Hatttla,  Weltpriester  der  Graner  Erzditfeese,  ausserordentlicher  Prof.  der  slavisch. 
Philologie  an  der  Univ.,  M.  der  Academia  dei  Quiriti  in  Rom,  der  k.  k,  wiss.  Prüfungscommission  flttr 
Gymnasial-Lehnuntscandidaten,  beitragendes  M.  der  Ges.  des  Museums  des  Königr.  Böhmen. 

3.  Auswärtige  Mitglieder  (nach  ihrem  Eintritte). 

flerr  Wilhelm  Carl  Haldlnger,  Ehrendoetor  der  Phil,  an  der  Univ.  an  Prag,  k.  k.  wirkl  Hof- 
rath  im  Ministerium  des  Innern,  Director  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt,  Ritter  des  k.  k.  Franz -Jo- 
seph-O.,  der  Friedensciasse  der  k.  preuss.  Ordens  pour  le  merite,  des  bayr.  Maximilians-  nnd  des 
k.  sächs.  Albrecht- 0.,  wirkl.  M.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.,  Präsid.  der  k.k.  geograph.  Ges.  in  Wien, 
Prfts.-A4junct  und  M  der  kais.  Leopold-Carolin.  Acad.  der  Naturforscher  (mit  dem  Beinamen  Hoff- 
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mann),  Corresp.  der  kais.  franz.  Aead.  der  Wies,  m  Parle,  11  der  k.  prettss.  Acad.  der  Win.  in  Ber- 
lin nnd  der  k.  bayr.  Academie  der  Wies,  m  München,  Ehren-M.  der  k.  k.  Ges.  der  Aerzte  in  Wien, 
der  naturforsch.  Ges.  zu  Bogota  in  Neugranada,  der  Ges.  des  Museums  des  Königreichs  Böhmen,  des 
naturhist  Vereins  Lotos  in  Prag,  des  geolog.  Vereins  für  Ungarn  in  Pest,  und  des  Museum  Fran- 
cisco-CaroKnum  in  Linz,  ferner  M.  der  Acad.  der  NatnrwisB.  an  Philadelphia,  der  geolog.  Ges.  in 
London,  der  kön.  Ges.  der  Wiss.  in  Edinburg,  des  zoolog.-mineralog.  Vereins  zu  Regensburg,  der 
oberhess.  Ges.  Ar  Natur-  nnd  Heilkunde  in  Giessen,  der  naturf.  Ges.  in  Altenburg,  Cherbourg,  Em- 
den, Frankfurt  a.  M.,  Görlitz,  Halle,  Hamburg,  Marburg,  Nürnberg,  Moskau,  Riga,  Trier,  Vicenza, 
der  k.  ungar.  Naturforseher-»Ges.  in  Pest,  der  deutsch,  geolog.  Ges.  in  Berlin,  des  Vereins  für  sie- 
benbürg.  Landeskunde  in  Hermannstadt,  der  k.  k.  Landwirthschafts-Ges.  in  Wien,  Klagenfurt,  Lem- 
berg  u.  8.  w.  (In  Wien.) 

—  Carl  Christian  Rafta,  k.  dän.  wirkl.  Etatsrath  und  Prof.,  Commandern-  des  k.  schwed.  Wasa-, 
Ritter  des  k.  dän.  Danebrog-  und  des  k.  schwed.  Nordstern-O.,  des  k.  preuss.  rothen  Adler-Ordens 
3.  Classe,  Secretar  der  k.  Ges.  für  nord.  Alterthumskunde  in  Kopenhagen,  Ehren-M.  der  Ges.  der 
Altertumsforscher  in  London,  der  k.  irlJCnd.  Acad.  in  Dublin,  des  histor.  Vereins  für  Oberbayern, 
der  allgem.  geschichtsforsch.  Ges.  in  der  Schweiz,  der  deutsch.  Ges.  in  Königsberg,  M.  der  Academ. 
und  gelehrt  Ges.  zu  Stockholm,  Drontheim,  Wtiriburg,  Görlitz,  Berlin,  Krakau,  Upsala,  Freiburg, 
Mietau,  Reikewig,  Brüssel,  Bordeaux,  Aix,  Philadelphia,  des  columbischen  Instituts  der  Wiss.  zu  Wa- 
shington. (In  Kopenhagen.) 

—  Adam  Ritter  YOn  Borg.  k.  k.  Regierüngsrath,  Director  und  Prof.  der  Mathematik  und  Ma- 
schinenlehre am  k.  k.  polytechn.  Institute  in  Wien,  Ritter  des  kais.  Osten*.  Leopold-O.,  des  königl. 
preuss.  rothen  Adler- 0.  dritter  Classe,  Comthurkreuz  des  k.  Verdienst  0.  der  bayr.  Krone,  Officier 
des  k.  franz.  0.  der  Ehrenlegion,  R.  des  portugies.  Christus-,  des  k.  wtirtemberg.  Friedrichs-  und  k. 
belg.  Leopold-O.,  Inhaber  des  herz.  Lucca'schen  St.  Ludwigkreuzes  zweiter  Classe,  des  Verdienst- 
krenzes  des  Sachs.  Ernestinischen  Haus-O.,  ferner  der  k.  preuss.  und  herz.  Parma'schen  gold.  Me- 
daille für  Kunst  und  Wiss.,  der  franz.,  sftchs.,  bayr.,  niederl&nd.  und  der  grossen  kais.  russ.  Ehren- 
Me<L,  wirkl.  M.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.  und  der  geograph.  Ges.  in  Wien,  des  polytechn.  Vereins 
für  Bayern,  der  mähr.-schles.  Ges.  für  Ackerbau-,  Natur-  und  Landeskunde  in  Brunn,  des  b0hm. 
Gewerbsvereins,  corresp.  M.  der  physikaL-ökon.  Ges.  in  Königsberg,  der  oberlaus.  Ges.  der  Wiss. 
in  Görlitz  u.  s.  w.,  Ehrenbürger  von  Wien.  (In  Wien.) 

—  Adolph  Martin  Fidschi,  Dr.  der  Med.,  k.  k.  Regierüngsrath,  Bitter  des  k.  k.  Franz-Joseph- 
Ord,  emerit  k.  k.  ord.  Prof  der  Chemie  an  der  Univ.  zu  Prag  und  Wien,  wirkl.  M.  der  k.  k.  pa- 
triotisch-ökon.  Ges.  nnd  des  pomolog.  Vereins  in  Böhmen,  der  k.  k.  Ges.  der  Aerzte  und  der  geo- 
graph» Ges.  in  Wien,  Ehren-M.  des  pharmaceut  Vereins  im  Grossh.  Baden,  der  k.  preuss.  Ökonom. 
Ges.  m  Potsdam,  der  Ökonom.  Ges.  zu  Leipzig  und  Dresden,  M.  der  Ges.  der  Naturforseher  und 
Aerzte  an  Heidelberg,  der  Sodetät  für  ges.  Mineralogie  in  Jena,  corresp.  M.  der  k.  k.  Landwirth- 
schafts-Ges.  in  Krain  und  Görz,  des  landwirthschaftl.  Vereins  in  Bayern,  der  sohlet.  Ges.  Ittr  vafter- 
lindiaehe  Cultur  in  Breslau,  der  oberlaus.  Ges.  der  Wiss.  in  Görlitz.  (In  Wien). 

—  Ferdinand  Hessler,  Dr.  der  PhiL,  k.  k.  Prof.  am  polytechn.  Institute  in  Wien,  eorreep. 
M.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.  und. der  geograph.  Ges.  in  Wien,  der  L  k.  patriotisch-ökonom.  Ges. 
und  dee  Gewerbsvereins  in  Böhmen,  der  naturforsch.  Ges.  in  Halle,  emerit.  Decan  der  phüos.  Fa« 
cottiten  in  Gras  nnd  Prag.  (In  Wien.) 
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Hr.  Edl&rd  TM  UchwaM,  Dr.  der  Med.,  kais  rasa.  Staatsrat^  ord.  M.  der  t  rosa.  Acad.  der 
^Wisa.  2»  St  Petersburg,  der  kais.  Leopold.--CaroUB.Aead.  der  Naturforscher  (mit  dem  Beinamen 
Rondeleäus),  und  anderer  gelehrte»  Gee.  (In  8t  Petersburg.) 

8e.  fixcelL  Carl  Czflrnig  Freiherr  ran  Czernhansen,  Ehrendoctar  der  Rechte  an  der  Pmger 
Univ.,  fc  k.  geheime*  Rath,  Sectionschef  in  k.  k.  Ministerium  Ar  Handel,  Gewerbe  wi  Öffentliche 
Bauten,  Director  der  administrativen  Statistik,  Präses  der  Cenindoommisrion  zur  Erhaltung  der  Bau- 
denkmäler in  Wien,  Bitter  de*  0.  der  eiserne*  Krone  zweiter  Ciasse,  Comthnr  des  0.  der  wttrtem- 
berg.  Krone,  Commandeur  dea  anhält  O.  Albreehta  des  Bären,  Offieier  der  k.  frans.  Ehrenlegion, 
Ritter  des  herz,  parma'sohen  Const  St  Georgs-O.  erster  Ciasse,  des  k,  preuss.  rotben  Adler-Ordena 
zweiter  Classe2  des  groash.  bad.  0.  vom  Zähringer  Löwen,  dea  hers.  Lueca'sohen  8t  Ludwig-Qrd. 
zweiter  Classe,  corresp.  M.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.  in  Wien,  Ehren-M.  der  Acad,  der  schönen 
Künste  zu  Hailand,  der  Athenäen  in  Bergamo  und  Breacia,  des  Gewerbsvereins  zn  Retahenberg,  des 
Vereins  für  Landeskunde  in  der  Bukowina,  der  k.  k.  Landwirthschafts-Ges.  in  Kram  o.  Görz,  wirk. 
IL  der  k.  k.  Landwirthsehafts  Ges.,  der  geograph.  und  zoolog.-botan.  Ges.  in  Wien  und  des  nieder- 
öeterr.  Gewerbavereins,  eorreap.  M.  des  k.  k.  Institutes  der  Wies,  zu  Venedig,  der  patr.-ükon.  Ges. 
in  Böhmen,  der  mähr.-schles.  Ges.  für  Ackerbau  u.  s.  w.  in  Brunn,  der  Aeademia  dei  Geozgofiü  zu 
Florenz,  der  kais.  russ.  geograph.  Ges.  in  St  Petersburg!  der  k.  belg.  Gentralcommisaion  für  Sta- 
tistik in  Brüssel,  ausw.  M.  der  Ges.  für  Erdkunde  in  Berlin,  Ehrenb.  von  Reichenberg.  (In  Wien«) 

Hr.  Carl  Kreil,  Dr.  der  Phil.,  Ritter  des  k.  k.  Ost.  Franz-Joseph-O.,  Director  der  k.  k.  meteo- 
rologisch-magnet  Centralanstalt  und  Prof.  der  Meteorologie  iu  Wien,  wirkl.  M.  der  kais.  Acad.  der 
Wiss.,  Ehren-M.  der  k.  k.  Ges.  der  Aerzte  in  Wien,  der  physikal.  Ges.  zu  Cambridge,  der  astrolog. 
Ges.  für  Frankreich,  der  bot  Ges.  in  Regensburg,  des  naturhistor.  Vereins  Lotos  in  Prag  und  der 
mährisch- schlesischen  Ges.  zur  Beförd.  der  Industrie,  M.  der  k.  k.  patriot-ökonom.  Ges.  und  des 
Gewerbsvereins  in  Böhmen,  der  k.  k.  geograph*  Ges.  in  Wien,  des  Vereins  für  siehenb.  Landeskunde 
in  Hermannstadt,  corresp.  M.  der  k.  Societät  der  Wiss.  in  Göttingen  und  München,  der  Ges.  für 
Erdkunde  in  Berlin,  der  astronom.'  Ges.  zu  Leipzig,  der  britischen  Association  in  London,  des  In- 
stituts der  Wiss.  und  Künste  zu  Mailand.   (In  Wien.) 

—  Johann  Augnst  Cruneil,  Dr.  der  Phil,  und  Prof.  der  Mathematik  in  Greifswalde,  Ehren-M. 
der  Acad.  der  nützl.  Wiss.  in  Erfurt,  der  naturforsch.  Ges.  in  Danzig,  Halle,  Leipzig  und  Marburg, 
corresp.  M.  der  k.  bayr.  Acad.  der  Wiss.  in  München,  der  k.  schwed.  Societät  der  Wiss.  in  Upaala, 
der  astronom.  so  wie  der  Ökonom.  Ges.  in  Leipzig.  (In  Greifswalde.) 

—  Georg  Heinrich  PertZ,  Ehrendoctor  der  Phil,  an  der  Prager  Univ.,  k.  preuss.  geh.  Ober- 
regierungsrath  und  Oberbibliothekar.  Ritter  des  k.  preuss.  rothen  Adler-O.  zweiter  Gasse  mit  Ei- 
chenlaub, ausw.  Ehren-M.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.  in  Wien,  der  oberlaus.  Ges.  der  Wiss.  in  Gör- 
litz und  der  Ges.  des  böhm.  Museums.  ordentL  M.  der  k.  preuss.  Acad.  der  Wiss.  (In  Berlin). 

—  Johann  Friedrich  Bfthffler,.  Vorsteher  der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.,  ausw.  Ehren- 

M.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.  in  Wien,  corresp.  M.  der  k.  preuss.  Acad.  der  Wiss.  in  Berlin.  Ehren- 

M.  der  Ges.  des  Museums  des  Königr.  Böhmen,  M.  des  Gelehrten-Ausschusses   des  german.  Museums 
in  Nürnberg.  (In  Frankfurt) 

**-  Joseph  Hyrtl,  Dr.  der  Med.  und  ChirM  k.  k.  Regiemngsmth,  ori  Pro!  dar  Antonie  an 

der  Wiener  Oniv.,  Ritter  des  k.  k.  Ostern  Franz-Joseph-O.  und  dar  k.  frann.  Ehrenlegion,  wirU.  M» 

der  ka»,  Acad.  der  Wiss.,  Ehren-M.  der  kais.  rase,  med.-ehirv  Acad.  zu  St  Petersburg  «ad  der  ana- 

tom.  Ges.  in  Paris,  der  k.  schwed.  Ges.  der  Aerzte  in  Stockholm  der  Acad.  der  Medidn  und  der 
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biolog,  Ges.  in  Paria,  der  kais.  CteokhL&p.  Acjid.  der  Ntturfortel^r  (wter  d*ft  ftöw*au  JJuvier 
IL)«  der  Aead.  der  Natarw.  k  Philadelphia  und  Boaton,  der  kön  Socitfät  der  Wie*,  ia  GöWngen^ 
der  k.  k.  Ges.  der  Aerzte  ia  Wien«  de»  Istit*  V*neto  di  sciepip  ed  arti,  dar  med.  Gel.  in  Pest,  Amr 
sterdatn,  Brüssel,  FreibuKg,  der  physikaL-med.  SocietÄt  zu  Erlangen  und  Cambridge,  der  Ges.  fllr  Na- 
tar-  und  Heilkunde  in  £onn  uitd  Dresden,  der  sohle*.  Ges.  fllr  valerländ.  Cultur  in.  Bfesla«,  der 
nainrforsch.  GeeeUecb.  Ar  niederländ.  Indien  in,  Bsiavia,  der  Ges.  patriotisch.  Knnttfretnde  in  Prag«. 
(In  Wien.) 

Hr.  Joseph  RedtOftfeacher,  Dr.  der  Med.,  ord.  Prof.  der  Chemie  an  der  Wiener  Univ.,  wirk!. 
IL  der  kais.  Acad.  der  Wiss.  und  der  k.  k.  Ges.  der  Aerate in  Wien,  der  kais.  Carol  -Leop.  Acad.  der 
Naturforscher  (mit  dem  Beinamen  Klaproth),  Corrosp.  der  k,  bayr.  Acad.  der  Wies,  in  München,  M. 
der  k.  )c  patriot.-tfkon.  Ges.  und  des  .Gewerbs Vereins  in  Böhmen,  der  Chemical  Society,  in  London, 
der  Wetterauer  Ges.  fllr  die  ges  Naturkunde,  der  physicaL-med.  Societät  in  Erlangen,  der  k.  k,  Land- 
wirthachafts-  und  Gartenbau-Ges.  (In  Wien.) 

—  JebaM  Lamont,  Dr.  der  PhiL,  Prof.  und  Conseryator  der  kön*  Sternwarte  bei.  München, 
Ritter  des  0.  der  eisernen  Krone  3.  CL,  des  k.  Michael-  und  des  päpstl.  Gregor-O.,  IL  .des  kön» 
bayr.  Maxünilians-0.,  ord.  M.  der  k.  bayer,  Acad.  der  Wiss.,  M  der  Royal  Society,  der  k.astronom. 
Ges.  in  London  und  der  britischen  Association  enr  Ford,  der  Wiss.,  der  Leopold  -Carol,- Academie 
der  Naturforseb.  (mit  dem  Beinamen  Zach),  der  naturwiss.  Ges.  in  Lausanne,  der  ptiilos.  Societät 
in  Cambridge,  der  physical.  Ges.  in  Berlin,  der  Wetterauer  Ges.  für  Naturkunde,  der.  köo.  Societät 
der  Wiss.  in  Edinburgh  $hren-M  der  k.  k.  geograph.  Ges.  in  Wien,  Corresp.  der  kön.  Societät  zu 
Upeala,  Lüttich  u.  8.  w.  (In  München.) 

—  Carl  Frttsch,  Adjunct  an  der  k.  k.  meleorologisch-magnet  CentralanstaJt  in  Wien,  corresp. 
M.  der  kais.  Acad.  der  Wiss.,  Ehren-M.  des  naturhistor.  Vereins  Lotos  in  Prag,  M.  der  k.  k.  geo- 
graph. und  der  aoolog.-botan,  Ges.  in  Wien  und  der  Ges.  fttr  vaterl.  Cultur  in  Breslau.    (In  Wien.) 

—  Se.ExcelL  Joseph  Alexander  Freih.  T.  Belfert»  wirkl.  geh.  Rath,  k.  k.  Unterstaatssecretär, 
Dr.  sämmtlicher  Rechte  an  der  Prager  Universität,  Ritter  des  k.  k.  österreichischen  Ord.  der  eiser- 
nen Krone  2.  Classe,  Präses  des  Alterthumsvereins  und  M.  der  k.  k.  geograph.  Ges.  in  Wien,  der 
gelehrten  Ges.  in  Krakau,  des  Athenäum  in  Bassano,  der  mähr.« schieß.  Ges.  des  Ackerbaues  u. s.w. 
in  Brunn,  der  histor.  Vereine  für  Steiermark  und  Krain.  (In  Wien.) 

Hr.  Adolph  Lamhert  Qaetelet,  Commandeur  des  k.  belg.  Leopold-,  des  k.  dän.  Danebrog-  und 
des  Sachs.  Ernest.  Haus-O.,  Director  der  kön.  belg.  Sternwarte  und  Prof.  in .  Brüssel,  bestand.   Se- 
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cretär  und  M.  der  k.  Acad.  der  Wiss.  daselbst,  Ehren-M.  der  k.  k.  geograph.  Ges.  und  corresp.  M. 
der  kais.  Acad.  der  Wiss.  in  Wien,  des  Institutes  von  Frankreich,  der  Academien  und  gel  Ges.  in 
London,  Edinburgh  Göttingen,  Kopenhagen,  Berlin,  St.  Petersburg,  Batavia,  München,  Genf,  Krakau, 
Turin,  Lissabon,  Neapel,  Palermo,  Madrid,  Dublin,  Boston,  Rio  Janeiro  u.  s.  w.   (In  Brüssel.) 

—  Helarich  Robert  Gippert,  Dr.  der  Med.,  Ritt,  des  k.  preuss.  rothen  Adler-O.  2.  Classe  mit 

Eichenlaub,  k.  preuss.  geh.  Medicinalrath,  Prof.  au  der  Univ.  und  Director   des   botan.  Gartens   zu 

Breslau,  Präsident  der  schles.  Ges.  fttr  vaterl.  Cultur  daselbst,  M.  der  kais.  Leopold  Carol.  Acad.  der 

Naturforscher  (mit  dem  Beinamen  Du  Hamel),  Ehren-M.  der  Ges.  des  böhm.  Museums  und  des  na« 

turhistor.  Vereins  Lotos  in  Prag,  der  Soo.  geolog.  de  France  in  Paris,  der  physical.  Ges.  in  Berlin, 

des  R.  Istüuto  Lombardo  di  scieuae  in  Mailand,  der  Acad.  der  Wiss.  in   Amsterdam,  der  naturfor- 

sehenden  Ges.  in  Batavia  und  meiner  anderer  Ges.  (In  Breslau.) 
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Hr;  fhmttt  Mrg  ?«  Ktiqfn*  Dr.  der  MdL,  Ritter  de*  kais*  Fran*Jo*epa-Ö;,  Carte*  4er 
L  k.  Hofbibilothek,  wirkL  M.  und  VfoeprÄsideat  fokift  Acnd.  der  Witt.,  M.  der  k.  preuas  Aoad. 
dir  WM»,  In  München  und  Berlin»  der  k,  niederUted.  Gm.  der  Wies.  In  Leyden,  der  archtfologiseben 
Ges.  in  Oaen,  dar  deutschen  Ges.  in  Leipzig,  des  Gelehrten*  Atwehtuttws  de*  gertnan.  Museum*  ifl 
Nürnberg,  Ehren-M.  des  Alterthnitts- Vereins  in  Zürich,  der  fcistor.  Vereine  ffir  Kiratiien,  Steiermark 
u»d  Krain,  der  histor.-statist  Bedien  dir  mihrieek-sohteB.  Ge&  dee  Aetoerbaues  *.*.*.  in  BrUnt. 
CIn  Wiea) 

—  Franz  Mlkloslch,  Dr.  der  Phil,  und  der  Rechte,  Prof.  der  slav.  ITiilologie  und  Literatur, 
gew.  Rector  Magnifieu*  und  Decan  des  phflos.  Professoren  Collegiums  an  der  Wiener  Univ.,  Director 
der  k.  k.  wies.  Gymnaskl-Pilifangscommissiön,  Seriptor  an  der  k.  k.  Hofbibliothek,  wirkl.  M.  der  knie. 
Acad.  der  Wis*.  in  Wien,  com  M.  der  k.  bayr.  Acad.  der  Wiss.  in  München,  der  kais  mal.  Aoad. 
in  St.  Petersburg,  Bhren-M.  des  histor.  Vereins  für  Steiermark,  corresp.  M.  der  Ges.  für  »erb.  Li- 
teratur in  Belgrad  and  für  sttdriav.  Geschichte  zu  Agram.  (In  Wien) 

—  Peter  Mar.  T.  FloureiS,  Dr.  der  Med.  an  der  Faonlt  zu  Montpellier,  bestand.  Setretftr  der 
Acad.  der  Wies,  in  Paris,  Commandeur  der  k.  frans.  Ehrenlegion,  M.  des  kais.  Ratheg  ftir  öfT.  Un- 
terricht, Prof.  am  Museum  d'  histoire  naturelle,  M.  der  kais.  CaroL-Leop.  Aead.  der  Naturforscher 
(mit  dem  Beinamen  Vic  d'Azyr),  der  naturf.  Ges.  in  Niederl&nd.- Indien  zu  Batavia,  der  Gea.  für 
Landwirthschaft  n.  s.  w.  in  Lyon,  des  Lrtituto  Lombardo  di  soienze  etc.  in  Mailand,  der  k.  Societitt 
der  Wiss.  in  Göttingen.  (In  Paris.) 

—  Gideon  Jobann  Yerdaflft,  Prof.  der  Mathematik  an  der  Univ.  zu  Leyden,  corresp.  M.  der 
naturforsch.  Ges.  ftir  Niederl&nd.-Indien  zu  Batavia,  und  der  k.  k.  geograph.  Ges.  in  Wien. 

—  Math.  F.  Manrj,  Commandeur  in  der  Marine  der  U.  Stf;  Director  der  Sternwarte  und  des 
hydrographischen  Institutes  in  Washington,  M.  der  belg.  Acad.  der  Wiss.  in  Brüssel,  der  naturforsch. 
Ges.  für  Niederiänd.-Indien  zu  Batavia  u.  s.  w.  (In  Washington.) 

—  Ignaz  DftlUnger,  Dr.  der  Theol.,  Probst  des  Stiftes  zu  St  Cajetan,  ord.  öff.  Prof.  an  der 
Münchner  Univ.,  Bitter  des  k.  bayr.  0.  vom  h.  Michael  und  des  Maximilian-O.  für  Wiss.  und  Kunst, 
ord.  M.  der  bayr.  Acad.  der  Wiss'.  u.  s.  w.  (In  München.) 

—  Jutta«  Freih.  r,  UeMg,  De,  der  Phil,  und  Med.,  ord.  ttff.  Prof.  der  Chemie  an  der  Münch- 
ner Univ.,  Commandeur  und  Ritt,  vieler  hohen  Orden,  Vorstand  der  k.  bayr*  Acad,  der  Wiss.  in 
München,  M.  der  Acad.  der  Wiss.  zu  Amsterdam,  Brüssel,  Bologna,  Edinburg,  Dublin, '  Göttingen, 
Kopenhagen,  Lüttich,  Mailand,  München,  Madrid,  Neapel,  Paris,  St.  Petersburg,  Stockholm,  Turin, 
Wien  und  vieler  anderer  gelehrten  Gesellschaften.  (In  München.) 

—  Carl  Friedrich  Philipp  TM  Martins,  Dr.  der  Phil.,  Med.  und  Chir.,  gew.  Prof.  der  Bota- 
nik und  Oonservator  des  botan.  Gartens  an  der  Münchner  Univ.,  k.  bayr.  geh.  Rath,  Comthur  und 
Bitter  vieler  hohen  Orden,  ord.  M.  der  bayr.  Acad.  der  Wiss ,  M,  und  Adjunct  der  CaroL-Leop. 
Acad.  der  Naturforscher  (mit  dem  Beinamen  Callisthenes),  Präs.  der  botan  Ges.  zu  Regensburg,  M. 
der  naturf.  Ges.  zu  Bogota  in  Neugranada,  der  Ges.  für  Naturwiss.  in  Cherbourg,  Boston,  Brüssel, 
Berlin,  Lissabon,  Paria,  Stockholm,  Turin,  St  Petersburg,  Padua,  Philadelphia,  Wien,  Kopenhagen, 
London,  Göttingen  und  vieler  and.  Ges.  (In  München.) 

—  fi08tar  KflUfr,  RHter  des  herz,  siiehs.  Ernestin.  Haus-Ordens,  emer.  Stadtrate  von  Görlitz 
und  gew.  Seatfty*  der  oberlaus.  Ges.  der  Wiss.  und  &  mehr,  gelehrten  Gesellschaften.  (Ja  Jterjij*.) 
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Hr.  HebKfeh  WÄ»  f>*U,  JQn,  teMaJ.  und  PbHi,  Kitter  de»  k  pre***,  0.  ponr  le  öcritö  für 
Wies,  «od  da»  rotten  Adler-O.  2f  Clts**  und  der  k.  Irans.  Ehrenlegion,  ord.  Prof.  der  Physik  *o 
der  Univ.  und  Director  des  meteeroL  Instituts  zu  Berlin,  *f.  der  bris.  Acad.  der  Wies,  in  Wiwi, 
der  k.  prewe.  A<ü*d.  in  Berlin,  LMoa»  Mönchen,  fit  Petersburg,  der  kön.  Societat  der  Wies,  in 
Göttingen,  der  G*e«  üttr  NatnrwUa.  in  Gberbourg  n.  a.  w.  (In  Berlin.) 

—  Peter  Ritt.  v.  CManetzky,  k.  k.  Stattbaitereimth,  Kitt  des  k.  sich*.  Anrechte-  und  kön. 
dänischen,  Danetwrqg-O.  3.  Claest,  Besitzer  des  süchs  Ernegtin.  Han*-0.,  Beiqitaer  des  i*gbr.  Landes- 
aoascausees,  Director,  dea  »Ihr*  Landesarchiv*,  M.  der  oberjan*  Gea,  der  Win,  in  Görlita>  des  histor* 
Vereins  in  Laibaoh  u.  s.  w.  (In  tfrüanO 

4.  Amseronlei<liehe  MKgfitder  (in  alphabetischer  Ordnung). 

Herr  August  Wilhelm  Ambros,  Dr.  der  Rechte ,  Oberstaatsanwalts  Stellvertreter  bei  dem  k.  k. 
Oberlandesgerichte  in  Prag,  Rathssecretttr,  Ehren  M.  der  Prager  Toäkünstler-Soc.  und  'der  Sophien- 
Academie,  Directions-M.  des  mnsical.  Conaervatoriume,  Ausschüsse,  der  Gea.  der  Kunstfreunde  und 
des  Vereins  ftr  Kirchenmusik  n.  s.  w. 

—  Carl  Amerling,  Dr.  der  Med.,  Director  der  btfhm.  Hauptschule  in  Prag,  wirk.  M.  des  bäfanL 
Gewerbsvereins,  des  Vereins  zum  Wohle  entlass.  Züchtlinge  und  jenes  zum  Wohle  hflfbbedfirftiger 
Kinder  in  Prag. 

—  Friedrieh  Graf  T.  Berehtold,  Freiherr  t.  Uogarsehfitz,  Jubilardoctor  der  Med.,  Ehren-M. 
der  Ges.  dea  Museums  des  Königr.  Böhmen  und  des  naturhistor.  Vereins  Lotos,  wirk!.  V.  der  k.  k. 
patriot.- ökonomischen  Ges.  in  Böhmen,  der  botan.  Ges.  in  Edinburgh  der  k.  bayr.  botan.  Ges,  in  Re- 
gensburg u.  a.  w. 

—  Franz  Sal.  Bezdeka,  Weltpriester  der  Prager  Erzdiöcese,  Soriptor  der  L  k.  t}niversitfttt- 
Bibliothek  ia  Prag. 

—  Georg  Bippart,  Dr.  der  Phil.,  ord.  Prof.  der  class.  Philologie  an  der  Univ.,  Director  de» 
philolog.  Seminars ,  M.  der  griech.  Ges.  zn  Leipzig. 

—  ViBCenz  Alex.  Bochdalek,  Med.  Dr.,  öff.  ordentl.  Prof.  der  Anatomie  an  der  Univ.,  d.  Z.  Decan 
des  med.  Frof.-Collegiums,  M.  der  kais.  Carol-Leop.  Acad.  der  Naturf.  (mit  dem  Beinamen  8ömmering). 

— •  Joseph  Georg  Böhm,  Dr.  der  Phil.,  Director  der  k.  k.  Sternwarte  und  ord.  Prof.  der  Astro- 
nomie an  der  Prager  Univ.,  Inhaber  der  grossen  gold.  k  k.  CivU-Verdienstmedaille  Bammi  Kette, 
der  silb.  Tyroler  Landesvertheidigungs-,  der  k.  dän.  gold.  Verdienstmedaille  für  Wlss.,  so  wie  der 
k.  sSefas.  landwirthschaftl.  Verdienstmedaille,  M.  der  kais.  Carol.-Leop.  Academie  (mit  dein  Beinamen 
Littrow),  Ehren-M.  der  naturforsch.  Ges.  in  Görlitz,  der  Ökonom.  Ges.  in  Dresden,  der  kön.  bayr* 
-Gartmkaii-Ges.  in  Frauendorf  und  des  grossh.  badiseh.  landwirthsehaftl.  Veraina  in  Stuttgart,  corr. 
M.  der  Acad.  der  Wies,  zu  Arezzo,  der  gelehrt.  Ges.  zu  Roveredo,  der  geograpfa.  Gesl  in  Wien,  der 
eeUee,  Gea.  Ar  vatarütad.  Cultur  in  Breslau,  der  Laadvirthaehafts-Oes.  an  Wien,  ftag,  Innsbruck, 
Graz,  Laibach,  Linz  und  Salzburg,  k.  k.  Sehulraih,  M.  der  k.  k.  Prttflng^flommiaw'eft  Ar  Gymna- 
aia^Lehramtaeandidaten,  ame&  Recter  magnffioua  der  k.  k.  ünir.  Innanrnek. 

—  Joseph  Cqjkt,  Dr.  der  Med.,  saaseronL  Prot  und  ordiniwader  Awt  an*  fc  k  allgemeinen 
Kraafceiibieae,  «er  Decan  des  mediz.  Doetoreu-Coliegiumsj  beitrag.  M.  der  fles.  das.  bahn.  Museums, 
corresp.  IL  der  k.  k.  Ges.  der  Aerzte  in  Wien  u.  s.  w. 
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Hr.  Johann  Czenitak,  Med.  Dr.,  Prof.  der  Physiologie,  eotresp.  IL  der  kals.  Acad.  der  Wiae. 
in  Wien,  M.  des  naturhistor.  Vereins  Lotes  nnd  der  Ges.  des  böhm.  Museums,  der  Lotdon  medlcal 
Society,  des  Vereins  deutscher  Aerzte  in  Paris  u.  s.  w. 

—  Franz  Cupr,  Dr.  der  Phil.»  gew.  k.  k.  Gymnasiallehrer,  beitr.  M.  der  Ges.  des  Museums 
des  Königr.  Böhmen,  Inhaber  nnd  Director  einer  PrtauVErsiehungs-  nnd  Lehranstalt 

—  Franz  Doacha,  Weltpriester  der  Prager  ErsdiOceee. 

—  Johann  Nep.  Ehrlich,  Priester  deB  Piaristenordens,  Dr.  der  Theol.  und  PM.,  k.  k.  ordentL 
Prof.  der  Fmdamentaltheologie  nnd  der  Religionswiss.  an  der  Prager  Univ.,  furstenbtsch.  Notar, 
Inhaber  der  Österreich,  gold.  Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft 

—  Anten  Gindely,  Dr.  der  Phil.,  Lehrer  an  der  böhm.  Oberrealschule.  m  corresp.  IL  der  kais. 
Acad.  der  Wias.  in  Wien,  M.  der  statist.-histor.  Section  der  k.  k.  mähr.-schles.  Ges.  für  Natur-  nnd 
Landeskunde  in  Brunn  u.  s.  w. 

—  Joseph  Robert  JRasner,  Bitter  yon  Artha,  Dr.  der  Med,  und  Chir.,  Mag.  der  Gehurtsh.,  öff. 
ord.  Prof.  der  Augenheilkunde,  Primttr-Arzt  im  allgem.  Erankenhause,  corresp.  M.  der  k.  k.  Ges.  der 
Aerzte  in  Wien,  der  Ges.  deutscher  Aerzte  in  Paris,  der  phygikaL-med.  Societät  in  Erlangen,  der 
Ges.  für  Natur-  nnd  Heilkunde  in  Dresden,  Ehren-M.  des  Prager  Taubstummen-Institutes,  in  den  J. 
1863—56  gew.  Decan  des  med.  Doctoren-Collegiums. 

—  Leopold  BAfiner,  Bitter  Ton  JUtha,  Dr.  der  Rechte,  ord.  Prof.  der  polit  Wiss.  an  der  Pra- 
ger Univ.,  Präses  der  k.  k.  >rechtshistor.  Staatsprüfungscommission,  emerit  Decan  nnd  Prodecan  des 
jurid.  Professoren-Collegiams. 

r^-  Gfcrl  Jelinek,  Dr.  der  Phil.,  ord,  Prof.  der  Mathematik  am  kön.  böhm.  polytechnischen  In- 
atitute, wirkL  M.  des  naturhistor.  Vereins  Lotos,  corresp,  M.  der  k.  k.  mtfhr.-schles.  Ges.  für  Acker- 
bau nnd  Landeskunde  in  Brunn. 

<••*-  Johann  Jnngmann,  emer.  k.  kf  Gymnasialprof,,  Inhaber  und  Director  einer  Prirat-Lehran- 
stalt,  beitrr  M.  der  Ges.  des  Museums  des  Königr.  Böhmen  und  der  k.  k.  patriot.-ökon.  Ges. 

*—  FrfUlz  Ser-  Karlinski,  Aö^unct  an  der  Prager  k.  k.  Sternwarte,  corresp.  M.  der  gelehrten 
Gesellschaft  in  Krakau. 

-r-  Franz  Kwot,  Dr.  der  Phil.,  Lehrer  am  Altstädter  academischen  Obergymnasium. 

—  Philipp  LadtalaT  Kodym,  Dr.  der  Med,,  Redaetenr  der  Hospodärske  novmy,  M.  des  Vereins 
cur  Ermunterung  des  Gewerbsgeistes  in  Böhmen,  beitr.  M.  der  Ges.   des  böhm.  Museums. 

-r  Carl  Fr.  Ed.  Kortetb),  Prof.  am  kön.  böhm.  polytechn.  Institut,  M.  der  Generaldirection 
des  böhm.  Gewerbsyereines,  Corresp.  der  k*  k.  geol.  Reiohsanstalt,  wirkl,  M,  des  naturhistor.  Vereins 
[iQtos,  der  k.  k.  mähr.-schles.  Ges.  für  Ackerbau  nnd  Landeskunde  nnd  des  Werner- Vereins  in  Brunn. 

» 

-TT  Hermann  Freiherr  TOR  Leonhardi,  Dr.  der  PhiU,  ausserord.  Prof.  der  tbeor.  und  practisch. 
Philo*,*  an  der  Präger  Univ.,  .Ehren-M-  des  natorhistor.  Vereins  Lotos,  corresp.  Mi  der  k.  k.  aooiog.«- 
botan.  G?sf  in  Wien  nnd  anderer  gelehrt.  Gesellschaften. 

~t<  Jeaepk  Will,  Lfechner,  k.  k.  Statthaltern-  und  Landestnedicinalrath,  Dr.  der  Med.,  ausser- 
ord. Prof,  tft  der  med.  Facnlttft,  R.  des  k.  k.  Fran*Joseph-0.,  Director  des  FranB-Joseph-Kiaderspf- 
tala,  ord.  M.  der  ständigen  Medicinalcommisaion  für  Böhmen,  Ehren-M.  des  Vereins  deutscher  Aenrte 
in  Paria,  M.  des  naturhistor.  Vereins  Loten  in  Prag  und  der  Ges.  des  Museums  des  Königr.  Böh- 
men, der  des.  .fltr  Natur-  u.  Heilkunde  in  Presden,  im  Jhare  1860  gew.  Deean  der  med.  FaculUt, 
Ehrenbürger  TO»  Prag. 
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Hr.  Wenzel  Bol.  NebeskJ,  Seeretfrdas  itffen»,  ftfy»*  beücpf,  }L  der  Ges.  des  bdhm.  Museums, 
Ehren-M.  der  histor.-statist,  Sect  der  k.  k.  mähr.-schles.  Oes.  für  Natur-  und  Landeskunde  in  Brunn. 

—  Franz  Anton  Niekerl,  Dr.  der  Med.,  Prof.  der  Naturgeschichte,  am  kjrthm.  pelytechir.  Insti- 
tute, wirkl.  M.  des  naforhistor.  Vereins  Lotos  in  Prag,  Ehren-M.  der  natnrwiss.  Seotion  der  k.  k. 
mähr.-schles.  Oes.  in  BrUnp  und  der  zoolog  -botan.  Ges.  in  Wien,  wirk.  M.  des  Ges.  des  böhmisch. 
Museums  u.  s.  w*  .  j   , 

—  Johann  Palackj.  D*.  sämmtl.  Rechte  und  der  Phil.,  Privatdocent  der  vergleichenden,  Geo- 
graphie an  der  Univ^  wirkl.  *M  das  naturhistor.  Vereins  Lotes  und  der  Ges.  des  Mhm»  Museums, 
corresp.  M.  der  geograph.  Ges.  in  Wien. 

— •  Victor  Pierre,  Dr.  der  Med,  und  Phil.,  ord.  Prof.  der  Physik  an  der  Univ.,  gewes.  Decan 
und  Prodecan  des  philos.  Prof.  Col|egiums  an  der  Lemberger  Univ..  wirkl.  M.  des  naturhistor.  Ver- 
eins Lotos,  der  k.  k.  geograph.  Gesellschaft  in  Wien. 

—  Jehaan  Friedrich  SehttHe,  Dr.  der  Rechte,  Ritter  des  pftpstl.  St.  Gregor-O,  ord.  Professor 
des  Kirehenreohts  und  der  deutschen  Reichs-  und  Rechtsgeschichte  an  der  Prag.  Univ.»  fürst-erzbi#ch. 
Consietorialrath,  gew.  Decan  und  Prodecan  des  jurid.  Professorencoüegiume,  M.  der  k.  k.  Stsatsprtt- 
fungscommission,  Inhaber  der  k.  k.  österrr.  grossen  goM,  Medaille  ftr  Kunst  und  Wies. 

—  Franz  Sohai,  Dr.  der  Phil.,  Lehrer  der  latein.  und  deutschen  Philologie  am  Altstadter  aca- 
demischen  Gymnasium.  .  ' 

—  Wenzel  Sianisl  Stanek,  Dr.  der  Med.  und  Ghir;»  beitrug.  M.  der<3*a.  des  böhm,  Museums 
und  M  des  Conrite  für  wififeenschsftU  Pflege  der  böhmischen  Sprache  uad  Literatur. 

—  Wenzel  Stotfe,  ftrsfr-erabiagb.  Notar,  Canonici«)  des  Domeepiteb  am  Wyftehrad,  M.  der  histor.»- 
statistischen  Section  der  k.  k.  mähr.-schles.  Ges.  des  Ackerbaues  u.  s.  w.  in  Briton»  der  Ges.  des 
böhm.  Museums  und  des  Vereins  fiür  Kirchenmusik,  M.  faß  Blinden-  und  des  <•  Teubstoapcnen-InBtitu- 
tes  u.  s.  w, 

—  Carl  Bol.  Storeh,  k.  k.  Staatatachhaltiinga-Recbnupgsrafly  beifeag.,  M»  der  Ges.  des  böhm. 
Mnsenms  und  M.  des  Comite"  fttr  wissessohaftl.  Pflege  der  böhm.  Sprache  und  Literatur* 

—  Heinrich  van  Sntiiecki,  ausserord.  Prof.  der  polnischen  Sprache  und  Literatur  an. der  Univ., 
corresp.  M.  der  gelehrt  Ges. .  in  Krakau,  der  deutsch-morgeulÄnd.  Ges.  zu  Leiptig  und  B*#e»  Tnua* 
lator  bei  dem  Präger  k.  k.  Landesgerichte  u.  s.  w. 

■*-  Johann  Slaram.  TonJcek,  beitr.  M.  der  Ges.  des  böhm.  ynsepos.    . 

—  Wilhelm  Fridottn  Yelkmann,  Dr.  der  Phil.,  ord,  Profi  der  Philosophie  an  der  Prag.  Univ*, 
emerit.  Decan  der  philos.  Faculttit 

—  Rudolph  Constant.  Graf  Wratislaw  von  Mitrovic  und  Schönfeld,  fc.  Jk.  Stattbaltereirath, 
Comthnr  des  grossher&  Sachsen Weimar.  0.  vom  weiss.  Falken,  Commander  3.'  Qlasse  des  herz, 
bzaunsehw.  0.  Heinrichs  des  Löwen,  R.  des  herz  -stfiobs.  Kniest,  Haosord.,  befo  1{.  des  Vereins  «ur 
Versorg,  erwachs.  Blinden  a.  s.  w« 

—  Anton  Jaroslaw  Wrfalko,  erstor  Bibliothekar  am  böhm.  Bfaeenm^  tyAwtear  fte  Whm.  )far 
seums  Zeitschrift,  M.  der  Ges.  des  böhm  Museums  und  des  Oomitf  fltr.  wis^enscb.  Pflege  der  böhm. 
Sprache  und  Literatur,  des  landw.  Vereins  des  Piseker  Kreises,  Ehrenb.  der  Stadt  Neu-Ben^tek.  * 

—  Carl  Wladislaw  Zap.  wirkt  Lehrer  an  der  k.  t  *öhm,  Obewais»|^^^#?a««n<L  M.  der 
Ges.  des  böhm  Museums  und  des  archäolog.  Comite\  M.  der  gelehrt  Ge*.  in  Krafcau,  >  Rada$tejr 
der  böhm.  arciritoK  Zeitschrift  Eimwitkj  o.  s.  w.        .  -;*    ....,» ,    .;    .... 

—  Wenzel  Zdentf,  Lehrer  am  AMtftot  aoad.  Gymn.,  cw.  M*  der  l^i^mßs.  ttii  v.  in  .ehajrkQf . 

—  Wenzel  Zikmnnd,  Weltpriester,  Prof.  am  Altstädter  acad.  Obergymn.,  Ehrenb.  von  Pisek. 
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1  (Wnsptaluttifc  MtglMer. 


Hr,  Alexander  D.  BaekO,  Prof.,  Superintendent  der  Ü.  St  Coaat  Survey,  IL  der  Boyal  Society 
in  London,  der  amerikan.  Association,  der  k  k.  geograph.  Ges.  in  Wien,  der  k.  belg.  Aeadem.  der 
Wies»  in  Brössei,  der  natarhiator.  Ges.  in  Nürnberg  u.  s.  w.  (In  Washington.) 

—  AntOB  Jaroslaw  Beck,  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  Ministeriatsecretär  im  h.  Ministerium  der  Ju- 
stin, beitr,  M.  der  Ges.  de»  Museums  in  Böhmen. 

—  Theodor  Brorsen,  Astronom  an  der  freiherrlich  v.  Senftenberg'echen  Sternwarte,  corr.  IL 
des  natnrhistor.  Vereins  Lotos  in  Prag.  (In  Senftenberg.) 

—  fleOrg  CnrtiQS.  Dr.  der  Phil.,  früher  öff.  ord.  Prof.  der  rfaia.  Philologie  und  Direetor  des 
philolog.  Seminars  an  der  Prager,  gegen*,  an  der  Kieler  Univ.  (In  Kiel.) 

—  Christian  d'EIrert,  Bürgermeister  von  'Brttnn,  k.  k  Oberfinamratk  Sitter  des  k.  k.  Franz- 
Joseph-O.,  M.  des  Oentral-Ausschusaes  tmd  Torstand  der  histor.-atatist  Section  der  k.  k.  mährisch- 
seUes.  Ges.  für  Ackerbau,  Natur-  und  Landeskunde,  eorresp.  IL  der  oberiafta,  Gea.  der  Wisse&acta. 
in  GOriitn,  der  histor.  Vereine  für  Steiermark;  Kftrathen  nnd  Krafn,  dir  achles.  Ges.  flbr  vaierüind. 
Cnltnr  in  Breslau,  der  Museen  In  Um  und  Salzburg,  de*  Gelehrten-Ausschusses  des  german.  Mu~ 
seums,  Gorresp.  der  k.  k.  geofog.  Reichsanstatt,  Ehrenbürger  von  Igla«.  (In  Brunn.) 

—  Joseph  Engel,  Dr.  der  Med,,  Prof.  der  descript.  Anatomie  an  der  k.  k.  medic-chirurg.- 
Josephs- Aead.  in  Wien'.  M.  der  Ges.  zur  Beförd.  der  Naturwiss.  su  Freiburg,  der  Irstlichen  Gesell- 
schaft, in  Wien  nnd  Pest,  der  Ges.  des  Museums  des  Kftaigr.  Böhmern,  Ehren-M.  der  Prager  media 
Faonlt&t  und  des  natnrhistor.  Vereine  Leios,  des  Vereins  deutscher  Aerate  in  Paris  u.  a.  gel.  Gesell- 
schaften. (In  Wien  ) 

—  Frau  Xaver  Fieber/  Dr.  der  Phil.,  ÜMreetor  der  HiHsImter  beim  k.  k.  Kreisgerichte  in 
Chrndim,  M.  der  kais.  LeopoKL-Carolin.  Academie  der  Naturforscher  in  Breslau  (mit  dem  Beinamen 
Frank),  Bkren-M.  des  nak&Uafor.  Vereins  Lotes  in  Prag,  M.  der  bota*.  Gee*  in  Regensbarg,  der 
natnrhistor.  Ges.  Isis  in  Dresden  nnd  mehrer  anderer  gelehrt.  Gesellech.  (In  Chrndim.) 

—  Joseph  (HlMfel,  Dr.  der  Theol ,  bisdrtfl.  Consistorialrath  nnd  Prot  der  Kirchengeschichte 
und  des  Kircbenreehts  an  der  tbeoleg.  DiOcesen»  Lehranstalt  u.  s.  w.  (In  Leittaerita.) 

—  Michael  Gltaener,  Dr.  der  Physik  und  Math.,  ord.  Prof«  der  Physik  an  der  Univ.  an  Lüt- 
tieh,  M.  der  k.  Ges.  der  Wies,  daselbst,  eorresp.  M.  der  Aead.  der  Wies,  aad  schönen  Künste  zu 
Meta  nnd  Nancy,  der  k.  belg  Aead.  dar  Wies,  in  Brüssel,  der  Aead.  für  Ackerhau  nnd  Maaufactu- 
ren  in  Frankreich,  der  Ges.  für  Natarwiss.  au  Cherbonrg  und  in  den  Vogeaen,  Ehren-M.  der  poly- 
techn.  Ges.  in  Wtrabnrg.  <In  Lüttich.) 

—  ttüSttY  Helder,  Dr.  der  Phil.,  k.  k.  Ministerial-SfecretSr,  Ritter  des  ftirstl  Hohenartleni'aeben 
Hans  G.  3.  Cnaaae,  Besitzer  der  gross,  goM.  Medaille  für  Wies.,  M.  der  Centralcommiuion  anr  Er- 
haltung der  Baudenkmäler,  des  Museum  Francisco-Carolinum  in  Lina,  des  Vereins  von  Alterthams- 
freunden  im  Rheinlande  xu  Bona,  eorresp.  M.  des  grosse,  badiaehen  nnd  des  thtiringisok-sÄehs.  hi- 
nter. Vereins,  Ehren «M.  der  Vereine  für  vaterländ.  Alterthimer  in  Sachsen  und  Zürich  u.  a.  w. 
(In  Wien.) 

—  üemitf  VMtar  Bttfefdiftg,  kah.  rata.  Collcgiettrath,  M.  mehrer  gelehrt  GeseUaohaften 
n.  s.  w.  (In  St  Petersburg.)  » 

—  Jaoob  Fr.  RofanraeH,  Weltpriester,  Prof.  der  ruthen.  Sprache  nnd  Literat»  an  der  Lem- 
bergtr  Univ.,  M.  der  k.  k.  Wissenschaft!,  GymneeiaKPruiungseomanieitaL  (In  Lembetg.) 
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Hr.  HenüelltgM  Jtocek,  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  MiniÄrial-CoDC«pt«t^ünct  in  Wien 

—  Joseph  Jirefak*  k.  k.  Ministemkeeretifr,  M.  mehr,  gelehrt  Gesellschaften!  (In  Wien«) 

—  August  Le  Jolis,  bestand.  Archivist  der  Ges.  ttr  Natnrwias.  stt  Oberfaenrg,  der  kai»  öerol.- 
Leop  Acad.  de*  Naturforscher  (mit  dem  Beinamen  Geoffroy),  Ehree-M.  der  natnifersduGto»  im  Gross- 
herz.  Luxemburg,  IL  der  kais.  Acad*  der  Wies.  iL  Kanals  in  Gaca,  LBle,  Orkans*  Bornas  der  aooL- 
boten.  Ges.  in  Wien«  der  natnrfortch.  Ges.  in  Boston,  Balis,  Met«,  Moekau,  Manchen,  Nürnberg,  der 
Linndeisehen  Ges.  in  Lyon,  Bordeaux  und  in  dsr  Notmandk.  (In  Ohcrhcrarg)     i 

—  Mathias  Klncel,  Augustinerordens-Priester  und  Bibliothekar  des  Klosters  in  Brunn,  M..  den 
natnrhistor.  Vereins  Lfttos  m  Prag,  der  k.  k.  mMhr.-acblee.  Ges.  Ar  Aakerban  n,  a.  m.    (In  Brunn.) 

—  Adam  Klodzlnski,  Director  des  gr&fl  Ossolinski'sohea  Instituts.  (In  Leinberg.)  /  .- 

—  Jobann  Rrejci,  Director  der  btihm.  Realscbal*  in  Pttek,  wirk  H.  dee  böhm;  «nseume  und 
des  naturbister.  Vereins  Letos  in  Prag. 

—  Joseph  Georg  Köhler,  Dr.  der  Med*,  Mag.  dsr  Geburtsk,  ord.  Prof.  der  Natexgeseh.  an 
der  technisch.  Anstalt  an.  Brflnn,  emertt.  k.  k.  KreisphySioas,  beit».  M.  d*r  Ges.  des  MJhm.  Museums^ 
wirkl.  M.  des  Vereins  zur  Ermunt.  des  Gewerbsgeistes  in  Böhmen*  (In  Brian.) 

—  Friedrieh  Ridalph  Kolenaty,  Dr.  der  Med.,  Pret  dar  Naturgeschichte  nin  fesnd-teehn.  In- 
stitnte  zn  Brtüm,  Jnhaber  des  hers.  braunschweig.  Verdienstikreusee  Bainrich  dos  Ltfw*n  1*  Classe, 
der  k.  würtemb.  gross  gold.  Preismedaille  ftr  Literatur  and  Industrie  tad  dar  grossh.  wehn.  gross» 
gold.  Verdienfitmedaille,  wirk.  M.  der  Gea»  des  btfhm.  Museums,  dar  kafsi  raa*  Gsa.  der  Naturfor- 
scher in  Moskau,  der  k.  freien  Ökonom.  Ges.  an  St.  Petersburg,  der  kak.  Leopold.- Carol.  Acad.  der 
Naturforscher  (mit  dem  Beinamen  Mtnsin-Pasohkin),  Oorreapi  der.  k.  h.  geolog.  Reicheaastalt,  ■  des 
natnrforscL  Vereins  in  Riga  und  des  entomolog.  Vereine  in  Stettin,  Ekron«-M»  des  aoolog.-miheralog. 
Vereins  in  Regefisburg,  eorr  M.der.sshles.  Ges.  fltr  vaterl.  Oultur  in  Breslau.  (In  Brt&in.y 

—  Wetzel  Adalhert  fcanei,  Dr.  .der  PhO.,  reg.  Chorherr  das  PrftpOnstattaneewtiftes  Tepl,  Prof. 
der  Astronomie  an  der  k.  k.  nautischen  Academie  in  Triest,  M.  der  k.  k.  geogrnph.  Ges.  &  Wien, 
der  Ges.  dea  böhm.  Mnteums.  (In  Triest.) 

—  Wilhelm  Dttäan  Lämll,  Med.  Dr.,  Profi  der  pathoi  Anatomie  an  der  Dnlr.  Charkow,  bete: 
M.  der  Ges.  des  böhm.  Museums  und  anderer  gelehrten  Gesellschaften* 

—  Joseph  Ldty,  Med.  Dr.  und  Prof,,  corr.  M.  der  k.  bayr.  Aaed.  de».  Wies*  in  Bildchen,  der 
kais.  Carol.-Leop.  Acad.  der  Naturforscher  (mit  dem  Beinamen  Mondamin)«  M.  der  amerfkan.  Asso* 
ciation  eto.  (In  Philadelphia.) 

— -  Emaaael  Liais,  Ritter  der  frana.  Ehrenlegion,  Astronom  an  der  Pariaer  Stennterfe,  best 
Secretär  der  Ges.  fttr  Nsfiirwiss.  in  Cherbourg,  M.  der  ftant  fhettovolog,  ßoefott»,  der  jafestt.-  Acad. 
der  Wiss.  in  Rom  (Nuovi  Lyncei),  der  naturforsch.  Vereine  n*  Manchen  nid .  Ar  das  Grtosheft.  Ln- 
xemburg,  der  Aead.  au  Tonlose,  Caen,  Bordeaux  n.  e.  w.  (D.  Z.  in  BraeitfeiL) 

—  Franz  Moigno,  Abbe,  M.  mehr.  wiss.  Vereine,  Redact  der  Zeitach.  „Koaäoa."  (In  Paris.) 

—  John  H.  Nevaum,  Bector  der  ritoisclHtathoL  Unit,  in  Dublin,  Rfadatfear  4*r  Zettschrift 
„Atlantis"  n.  s.  w.  (In  Dublin.) 

—  Joseph  Peeirka,  Dr.  der  Med.,  praktischer  Arzt  in  Biatna,  gew.  Gymnasiallehrer,  beitrag. 
M.  der  Ges.  des  böhm.  Museums.  (In  Biatna.) 

—  Emil  Franz  Rftssler,  Dr.  der  Rechte,  früher  Priratdoc.  an  der  Ünir.  an  Gottingen,  d.  Z, 
Bibliothekar  an  der  Erlanger  Univ.  (In  Erlangen.) 

—  ittton  Rjbieka.  Bathssecretgr  beim  n.  k.  ooersten  Gerichtshöfe  in  Wien  u.  s.  w. 
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Hr.  Algast  Schleieher,  Dr.  der  Phil.,  «Ich*  Hofrath,  gew.  ord.  Prof.  der  vergleichenden  8prach- 
wiss.  und  dee  Sanskrit  an  der  Präger,  gegen*,  an  der  Jenaer  Univ.,  eorresp.  H  der  knie»  Academu 
der  Wies,  in  Wien  nnd  8t.  Petersburg.  (In  Jena ) 

—  Adolph  SehmifO,  Dr.  der  Bbfl.r  Prot  der  Geographie  in   Ofen,   Bhren-M.  der  bigtor,  Ter« 
eine  an  München,  Brttnn  nnd  Regeösbung,  eorresp.  Ehren-M.  des  histor.  Vereine  au  Augsburg,   M. 
der  zoolog.-botsn.  Ges.  in  Wien,  der  Academia  degii  Agiatt  an  Boveredo  und  des  Athenftams  au 
Venedig,  der  k.  k.  LandwirthscfafcftsgtseUseh.  an  Laihaeh,  dea  Mneenma  Franciaco-Carolinem  in  lins. 
(In  Ofen.) 

—  Johann  Bapt.  Schwah,  Dr.  der  Phil,  und  k.  bajrr.  Unhrersitflspiof.,  M.  mehr,  gelehrt  Ges. 
u.  s.  v.  (In  Wflisbuvg.) 

—  Roheit  8hpifred,  kön.  grossbritan.  Mqjor  in  der  Bombay- Armee* 

—  Adalberl  SafaWk,  Dr.  der  PhiL,  Prof.  der  Chemie  an  der  Wiener  Handelschute.  (In  Wien.) 

—  Alois  Semhera,  k.  k.  Miuisterial-Coocipist  und  Mitredacteur  dea  Reichsgeseta-  nnd  Regie- 
rungsblattea,  Lehrer  der  behm.  Sprache  an  der  Univ.  an  Wien,  IL  der  gelehrt  Ges.  In  Krakau,  bei« 
trag.  M.  der  Ges.  des  böfam.  Museums  u.  s.  w.    (In  Wien.) 

Hr.  Joseph  YalenUftetU,  Dr.,  Bibliothekar  an  der  Maroiana  an  Venedig,  eorresp.  H.  dea  L  R. 
htituto  Veneto  di  seiende,  tattere  ed  arti,  der  kgl.  bayr.  Acad.  der  Wies,  in  München,  des  Vereins 
für  BiebenbUrg.  Landeskunde  in  Hermannstadt  u.  s.  w.  (In  Venedig.) 

—  Wilhelm  Vroök,  Dr.  dar  Med.,  Bitter  des  0.  vom  niederttnd.  Löwen  und  des  miliar  Wil- 
hehn~0.,  Prof.  der  Anatomie  nnd  Physiologie  am  Athenäum  au  Amsterdam,  ord.  M.  und  Secretär 
der  kttn.  Acad.  der  Wiss.  daselbst,  M.  der  kais.  Carola  Leep.  Acad.  der  Naturforscher  (mit  dem  Bei- 
namen Baeker),  der  Ges.  Ar  Künste  und  Wies,  in  Batavia,  sowie  des  naturforsch.  Vereine  ftlr  Nie- 
derländ.-Indien  in  Batavia,  der  Soe.  Imp.  d'  agriculture  ete.  in  Lyon,  der  naturforsch.  Ges.  in  Halle, 
der  kais.  russ.  Sociotät  der  Natnrforaeher  in  Moskau,  der  Ges.  zur  Beltad.  der  Naturwiss.  au  Frei- 
burg nnd  mehrer  anderer  gelehrt  Ges.  (In  Amsterdam.) 

—  Gustav  Adolph  Wolf,  Dr.  der  Med.,  Mag.  der  Geburtshilfe,  Prof.  der  Chemie  an  der  tech- 
nischen Aeademie  und  k.  k.  Univ.  au  Lemberg,  emerit  Prof.  der  VorbereitungBwiss.  in  Salzburg, 
eorresp.  M.  der  k.  k.  Ges.  der  Aerate  in  Wien.  (In  Lemberg.) 

—  ConStanUn  Wmbateh  Edler  T.  Tannenberg,  Dr.  der  PhiL,  k.  k.  MinisterialseeretSr,  Ritter 
des  St  Staoielaus*  und  des  medottad.  Leepold-O.,  Ritt  1.  Ciasee  dea  gressh.  sächs.  Falken-Ord., 
Vorstand  der  administrativen  Bibliothek  im  k.  k.  Ministerium  des  Innern,  Ehren«,  wirkL  und  eorresp. 
M.  mehr,  gelehrt  Ges.  (In  Wien.) 

—  Jameo  Wynne,  Dr.  der  MecL,  Prof.  der  medie.  Jurisprudena  am  New- Yorker  Krstl.  Colle- 
gium,  M.  der  amerikan.  Association  ete.  (In  New- York.) 

—  Gregor  ZeiUuu&mer,  Dr.  der  Phil.,  emer.  k.  k.  Schulratb,  Ehren-M.  des  naturhistor.  Ver- 
eins Lotos.  (In  Gras.) 

—  Robert  Zimmermann,  Dr.  der  Phil»  und  ord.  Prot  an  der  Wiener  Univ.,  emer.  Decan  dea 
Frager  philos.-CoUegiums.  (In  Wien.) 


Druck  bei  Kath  GeizabeL    Prag,  1861. 


dritter  als  JBenfcer« 


Ein  Vortrag 

zur  Feier  seines  100jährigen  Geburtstags 

in  der  ausserordentl,  Sitzung  der  kOnigl.  böhm.   Gesellschaft  der  Wissenschaften 


gehalten 


von 


Dr.  R#bert  ZimaemanM, 

ö.  ordi  Prof.  der  Philosophie  an  der  Universität  zu  Prag,  ausserord.  Mitglied  der  kgl.  böhm. 

Gesellschaft  der  Wissenschaften. 


(Für  die  Abhandlungen  der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  V.  Folge  XI.  Band.) 


Prag,  1859, 

Druck  von  Katharina  Gersabek. 


pVon  seinem  Grabe  her  stärkt  uns  der  Anhauch  seiner  Kraft  und  erregt 
in  uns  den  lebhaftesten  Drang,  das,  was  er  begonnen,  mit  Eifer  und 
Liebe  fort  und  immer  wieder  fortzusetzen." 

Goethe  in  der  Skizze  von  SchiUer's  Leben. 


Am  2.  Juni  1784  schrieb  Schiller  von  Mannheim  an  seine  mütterliche  Freundin  Frau  Henriette 
von  Wolzogen:  „Wenn  ich  mir  denke,  dass  vielleicht  nach  hundert  und  mehr  Jahren,  wenn  auch 
mein  Staub  schon  lange  verweht  ist,  man  mein  Andenken  segnet,  und  mir  noch  im  Grabe 
Thränen  und  Bewunderung  zollt,  dann,  meine  Theuerste,  freue  ich  mich  meines  Dichterberufes 
und  versöhne  mich  mit  Gott  und  meinem  oft  harten  Verhängnisse  —  Was  würde  er  heute 
empfinden,  wenn  auf  den  Bergen  seiner  Heimat  die  Freudenfeuer  lodern,  ein  Flammenstrom 
durch  die  Strassen  der  Städte  Deutschlands  sich  ergiesst,  auf  offenem  Markt  und  im  Hause,  im 
Fürstensaal  und  in  der  Bürgerstube  sein  eppichbekränztes  Bildniss  prangt,  so  weit  die  deutsche 
Zunge  klingt ,  weit  über  die  Gränzen  des  grossen  Vaterlandes  hinaus,  bei  Völkern  verschie- 
densten Stammes,  bei  denen  sein  Geist  uns  Achtung  erwarb,  sein  Name  mit  Liebe  und  Ehr- 
furcht genannt  im  stillen  Segenswunsch  wie  in  lauter  Festhymne  aus  Millionen  Herzen  empor- 
steigt an  seinem  hundertjährigen  Geburtstag? 

An  der  Weise,  in  welcher  der  Mensch  hohe  Genien  ehrt,  erkennt  man  das  Mass  seiner 
Bildung.  Ernsthafte  Männer  haben  es  immer  für  die  würdigste  Feier  grosser  Todter  gehalten, 
den  bleibenden  Gewinn  ihrer  wissenschaftlichen,  künstlerischen  oder  gesellschaftlichen  Thätigkeit 
in  einem  Gesammtbilde  sich  zu  vergegenwärtigen.  „Vom  Grabe  her  stärkt  uns  dann,  wie  Goethe 
von  Schiller  sagte,  der  Anhauch  ihrer  Kraft  und  erregt  in  uns  den  lebhaftesten  Dranj?,  das, 
was  er  begonnen,  mit  Eifer  und  Liebe  fort  und  immer  wieder  fortzusetzen. " 

Was  die  grosse  Welt  von  dem  Abgeschiedenen  kennt,  das  ist  jedoch  oft  nur  der  in  die  Ferne 
leuchtende  Glanz,  in  welchem  die  scharfen  Umrisse  verloren  gehn  ;  Reiferen  geziemt  es  das 
Bild  des  Gefeierten  rein  und  treu  vor  das  geistige  Auge  treten  zu  lassen.  Vor  Allem  der  Wis- 
senschaft gebührt  das  Amt,  unparteiische  Heerschau  über  Vergangenes  zu  halten,  und  wenn  ein 
hundertjähriger  Zeitraum  das  Entlegene  für  den  blöden  Blick  der  Menge  mit  einem  Nebelschleier 
umhüllt,  ist  für  ihr  weitsichtigeres  Auge  der  Gegenstand  erst  in  die  deutliche  Sehweite  eingerückt. 

Darum  hat  es  eine  ganz  andere  Bedeutung,  wenn  am  heutigen  Tage  neben  den  rauschenden 
Aufzügen  und  prunkvollen  Festraalen  wir  auch  die  Männer  des  strengen  Wissens  mit  ungeheuchelter 
Glut  die  Begeisterung  der  Nation  in  ihrer  Weise  theilen  sehn,  zum  redenden  Zeugniss,  dass, 
worüber  die  Stimme  des  Volkes  längst  entschieden  hat,  auch  von  dem  ürtheil  der  Vernunft,  die 
„stets  nur  bei  Wenigen  ist",  sei  probehaltig  erfunden  worden.  Denn  wenn  die  Allgemein- 
heit der  Schätzung  das  Vertrauen  zur  Echtheit  des  Werthes  erhöht,  so  ist  es  nur  das 
prüfende  ürtheil,  welches  diesen  mit  Gründen  stützt,  und  erst,  wo  das  glückliche 
Gefühl,  „welches  das  Rechte  leicht  ergreift",  und  das  bewusste  Kenner  urtheil  ein- 
ander in  gleich  freudiger  Ehrfurcht  vor  dem  Bewunderten  begegnen,  ist  der  höchste  Doppel- 
gipfel praktischer  Wertschätzung  erstiegen. 

1* 
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Gerade  dies  aber  ist  unseres  Schillers  Fall,  auf  dessen  beneideten  Besitz  die  Wissen- 
schaft wie  die  Kunst  gleichen  Ansprach  erhebt,  weil  er  zu  dieser  sich  durch  jene  empor- 
gearbeitet und  jene  durch  diese  verherrlicht  hat  D  enker  und  Dichter  haben  in 
ihm  einen  Bund  fürs  Leben  geschlossen,  so  eigentümlicher  Art,  dass  wir  ihn  wol  als  die  Wie- 
derholung Piatons  bezeichnen  dürfen,  nur  dass  in  diesem  der  Dichter  zum  Denker,  umgekehrt  aber 
in  Schiller  der  Philosoph  schliesslich  doch  wieder  zum  Dichter  ward.  Wenn  nach  einem  be- 
kannten Wort  der  Sänger  mit  dem  König  geht,  die  Beide  auf  der  Menschheit  Höhen  stehn,  der 
wahre  König  aber  nach  dem  Ausspruch  der  Alten  eben  kein  Anderer  als  der  wahre  Weise  ist, 
so  dürfen  wir  wol  sagen,  dass  Schiller  wie  der  Sonnengott  auf  Rhodus,  auf  beiden  Bergspitzen 
der  Menschheit  zugleich  gestanden  habe. 

Mag  daher  die  Nation  mit  gerechtem  Stolz  Schiller  den  Dichter,  mag  unser  Land  ins- 
besondere den  Verherrlicher  seiner  Geschichte  und  seines  Wallenstein  preisen,  Männern  der 
Wissenschaft  steht  es  an,  an  diesem  Tage  Schillert  des  Denkers  zu  gedenken.  Ich  fühle  das 
ganze  Gewicht,  das  in  dem  Umstände  liegt,  dass  eine  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  die  älteste 
in  Oesterreich  und  in  dieser  gerade  die  philosophische  Section  mich,  den  Philosophen,  gewürdigt 
hat,  bei  diesem  europäischen  Fest  ihren  Gefühlen  in  der  ihrer  allein  würdigen  Weise  eines  wis- 
senschaftlichen Vortrags  passenden  Ausdruck  zu  geben.  Gestatten  Sie  mir  den  Vortheil,  in 
nachstehender  Betrachtung  über  Schiller  als  Denker,  die  meist  auf  des  Dichters  eigenen  Worten 
ruht,  im  tiefen  Bewusstsein  eigener  Unzulänglichkeit,  diesen  für  mich  sprechen  zu  lassen. 

Die  Philosophie  hat  ein  Recht,  Schiller  den  Ihren  zu  nennen,  weil  er  nicht  wie  Piaton  die 
Poesie  in  die  Wissenschaft,  sondern  weil  er,  ein  zweiter  Dante,  die  Philosophie  in  die  Dich- 
tung eingeführt  hat.  So  weit  der  Blick  in  die  Geschichte  der  abendländischen  Dichtkunst  zu- 
rückreicht, ist  der  grosse  Florentiner  das  einzige  Beispiel,  wo  bei  einem  von  der  Natur  zum 
Künstler  ausersehenen  Geist  gleiches  Bedürfniss  nach  und  gleiche  Abhängigkeit  von  der  Phi- 
losophie wie  bei  Schiller  sich  darstellt.  Um  die  Auslegung  ihrer  Werke  streitet  der  Fach  Philo- 
soph, welchen  der  Inhalt,  mit  dem  reinen  Aesthetiker,  welchen  die  Form  derselben  angeht, 
und  haben  sie  diesen  durch  die  Vollendung  ihrer  äussern  Gestalt  entzückt,  so  schliessen 
sie  jenem    durch  die  Fülle  ihres  Gehalts  unerschöpfliche  Räthseltiefen  auf. 

Dante  und  Schiller  scheinen  bestimmt,  in  der  Geschichte  der  Dichtkunst  zugleich  Verwandt- 
schaft und  inneren  Gegensatz  zu  zeigen.  Aufgewachsen  wie  Schiller  in  beengendem  Zwang  und 
freiwilliger  Verbannung,  beide  Völkern  angehörig,  die  ihre  staatliche  Einheit  dem  Wesen  nach 
seit  Jahrhunderten  eingebüsst,  mitten  in  gährender  Zeit  am  Vorabend  geistiger  erder- 
schütternder Umwälzungen,  setzt  Dante  den  anstürmenden  Fluten  den  Thurmbau  der  Scholastik 
als  schützenden  Mauerdamm  entgegen,  leiht  Schiller  dem  leisen  Wehen  der  kommenden  Epoche  in 
der  Philosophie  der  seinen  die  sausenden  Fittiche  seines  dichterischen  Genius.  Dantes  göttliche 
Comödie  ist  das  schwungvolle  Ergebniss  aller  scharfsinnigen  Versuche  des  denkenden  Mittel- 
alters ;  er  ist  der  Homer  der  scholastischen  Philosophie,  nach  Ozanam's  Ausdruck  *),  wie  Piaton 
jener  der  griechischen  war;  in  seinem  bewunderten  Gedichte  entfaltet  noch  einmal,  den  dro- 
henden Anzeichen  nahender  Auflösung  gegenüber,  die  in  dem  Druck  der  Ungläubigen  von  Aussen 
und  des  Unglaubens  von  Innen  am   gesellschaftlichen   Bau    des   Mittelalters    sich    zeigen,    die 
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katholische  Philosophie  des  13.  Jahrhunderts  ihre  überirdische  Pracht  Aas  den  Untiefes  der 
Hölle  hehl  sieh  der  Berg  des  läuternden  Feuers  empor,  auf  dessen  schimmerndem  flipfei  der 
Garten  himmlischer  Seligkeit  sich  öffnet.  Mit  dem  Aug  der  Offenbarung,  aber  Raum  und  Zeit 
umfasst  der  Dichter  das  AU,  in  welchem  im  Jenseits  das  Diesseits  sich  erginst,  keine  Tugend 
ohne  Lohn,  keine  Schuld  ohne  Strafe  bleibt.  In  einem  poetischen  Weltgericht  wie  jener  pisa~ 
nische  Orcagna  im  gemalten,  übt  der  Dichter  Gerechtigkeit  an  Gottes  Statt,  gleicht  die  Unebenheit 
irdischen  Schicksals  aus  und  rettet  mit  seherischem  Blick  die  Planmässi  gkeit  des  Ganzen.  Die 
Sache  bringt  es  mit  sich,  dass  er  dieses  erzählend  thht;  der  scholastische  Philosoph  kennt 
nur  überlieferte,  nicht  selbstgefundene  Weisheit.  Traditionell  wie  ihre  Philosophie 
ist  die  Diofalung  der  mittlem  Zeit ;  das  grösste  Werk  ihres  Bundes  ist  ein  philosophi- 
sches Epos, 

Wie  Dante  zur  Scholastik,  steht  Schiller  zur  Philosophieseiner  Zeit;  die  Verschieden- 
heit beider  Dichter  ist  Werk  des  Unterschiedes  beider  Philosophieen.  Ist  es  das  Wesen  der  er- 
steren,  der  unzureichenden  menschlichen  Vernunft'  den  allumfassenden  Reichthum  göttlicher 
Ueberlieferung  entgegenzuhalten«  so  ist  das  entgegengesetzte  der  neuern  Philosophie  das 
Ganze  der  Wahrheit  aus  der  Vernunft  allein  zu  schöpfen.  Gibt  jene  das  Ziel  ohne  den 
Weg,  so  freut  sich  diese  am  Weg  auch  ohne  das  Ziel  und  beruft  sich  auf  Lessings  kühnes 
Wort:  Vater,  behalte  Deinen  Reichthum,  und  erhalte  mir  das  Streben!  Von  einem  Zweifel  aus- 
gebend am  Zeugniss  der  Sinne,  welcher  den  Inhalt  göttlicher  Weisheit  unberührt  lässt,  fasst 
sie  Fnss  in  der  Gewissheit  des  eigenen  denkenden  Seins,  führt  von  da  zur  Notwendigkeit  der 
Gottesidee  und  der  durch  diese  verbürgten  Wahrheit  stofflicher  Aussenwelt  hinüber,  um  in  dem 
schlechthin  unbegreiflichen  Füreinandersein  des  Geistes  und  der  Natur  an  die  Schranken  zu 
stossen,  wo  das  vermeintliche  Wissen  in  schutzloses  Glauben  sich  verliert.  Oder  sie  lässt  die 
Sinne  allein  gelten,  ohne  dem  Geiste  zu  trauen,  und  gibt  selbst  zu,  dass  ihre  Versuche  göttliche 
Hilfe  entbehrlich  zu  finden  auf  eine  Wahrscheinlichkeit  überschreitende  Gewissheit,  geschweige 
denn  zwingende  Nothwendigkeit  freiwillig  verzichten.  Wenn  jene  nur  machtlose  Vernunft,  so 
kennt  diese  nur  vernunftlose  Sinne,  deren  unausbleibliche  Folge  unvermitteltes  Nebeneinanderbe- 
stehn   göttlichen  Glaubensinhalts  einer  — ,  anderseits  menschlicher  Wissenschaft  ist. 

Die  Halbheit,  die  darin  liegt,  trieb  die  Philosophie  weiter.  Die  ohnmächtige  Vernunft,  welche 
das  Füreinandersein  von  Geist  und  Natur  nicht  zu  deuten  weiss,  wird  mit  einemmal  allmächtig, 
wenn  sie  beide  für  Eins  erklärt«  Der  vernunftlose  Sinn  verkündet  seine  Alleinherrschaft,  indem 
er  alles  ihm  Unzugängliche  für  nicht  daseiend  ausgibt  Fortan  handelt  es  sich  nicht  mehr  darum, 
ob  neben  der  Philosophie  noch  ein  ihr  unzugänglicher  Erkenntnissinhalt  bestehe,  sondern  ob  der 
allein  vorhandene  ausschliesslich  durch  die  Vernunft,  oder  ebenso  ausschliess- 
lich durch  die  Sinne  oder  durch  beide  zugleich  zu  gewinnen  sei.  Scharfsinnig  weisen 
die  Einen  auf  die  Unfähigkeit  der  ersteren,  den  unerschöpflichen  Reichthum  des  Erfahrungsstoffes 
aus  eigenem  Vorrath  zu  schaffen,  die  Andern  auf  die  Unbrauchbarkett  blosser  Sinneserkenntniss 
hin  einen  das  Mass  nur  zufälliger  Gewöhnung  übersteigenden  Verband  zwischen  den  einzel- 
nen Sinneserscheinungen  nachzuweisen.  Jenen  gilt  die  Vernunft  als  dürftiges  leeres  Formel- 
werk, Diesen  der  Sinn  für  verstandlos ;  nur  für  Sinn  und  V  e  r  n  u  n  f  t  ist  das  Weltganze 
erschlossen 
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tfer  Vernunft,  oder  Beides  zusammen,  101  die  neuere  Philosophie  auf  ihrem  Gipfelpunkt.  Jede 
Andere  Erkenntnissquelle  verschwindet  neben  ihr,  oder  hat  erat  durch  sie  ihre  Beglaubigung  zu  er» 
haften.  Das  mir  seinem  eigenen  sinnlichen  oder  geistigen  Auge  Zutrauen  schenkende  Snhject 
erkennt  kein  Ansehn  der  Person,  obgleich  jedes  der  8a che  Aber  sich.  Es  will  vor  ADem 
und  Alles  selbst  sehen,  selbst  prüfen,  selbst  d  enken,  daher  vor  allem  Andern 
frei  sein  von  jeder  hemmenden  Schranke,  allen  Banden,  die  nichts  weiter  als  das  Herkommen 
ftir  sich  anzuführen  haben,  von  Familienvorlieben  and  Stammesvornrtheilen,  von  Geburtsvorrech* 
en  and  Standesvorzügen,  von  Gewissens  druck  und  Glaubenszwang,  von  Leibeigenschaft  und  Ge- 
dankenhörigkeit, von  allem  Landläufigen,  Ererbten  und  Ueberkommenen,  es  sei  an  eich  was  es 
wolle  und  schreibe  sich  her  woher  es  wolle;  es  nimmt  das  Gefbhl  gegen  den  Verstund,  diesen 
gegen  die  Vernunft,  und  diese  beiden  wieder  gegen  die  Sinnlichkeit  in  Schatz;  vertheidigt  den 
Stier  gegen  den  Pflüger,  das  Kind  gegen  die  Eltern,  den  ünterthan  gegen  den  Herrscher  und 
umgekehrt ;  wahrt  den  Zweifler  gegen  den  Gläubigen,  den  Andersgläubigen  gegen  den  Glaubens-» 
genossen,  den  Fremden  gegen  den  Landsmann,  aus  keinem  andern  Grund,  als  damit  Jedem  die 
Fähigkeit,  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  mit  eigenen  Ohren  zu  hören,  nach  eigener  Einsicht  zu 
entscheiden  unverkümmert  bleibe.  Es  ist  die  goldene  Zeit  der  Natur-,  die  eherne  der  Ge- 
schichtswissenschaften, wo  der  Geist  über  dem  Buchstaben,  die  Vernunft  über  dem  Rechte  steht ; 
ihr  Losungswort :  Toleranz  I  in  grossen  und  kleinen,  in  Wissens-  und  Glaubensdingen,  gegen  die 
Forderungen  der  Vernunft,  wie  gegen  jene  der  Natur. 

Es  ist  die  führerlose  Philosophie  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  des  Zeitalters  der  Selbst- 
herrscher und  der  schönen  Seelen,  in  welcher  Schiller  aufwuchs ;  das  Unabhängigkeitsstreben  von 
Jeder  Art  von  Zwang  ist  ihre  negative,  der  Drang  nach  Entfaltung  der  ganzen  und  vollen  Men- 
schennatur ihre  positive  Seite.  Jene  reisst  ein,  diese  sucht  zu  bauen;  jene  stellt  die  Ver- 
nunft der  Geschichte,  die  Natur  der  Vernunft  gegenüber;  diese  duldet  weder  die  Herrschaft  der 
rohen  Natur  über  noch  die  gänzliche  Unterdrückung  der  Sinnlichkeit  durch  die  Vernunft,  jene 
schafft  Dissonanzen,  diese  strebt  nach  Harmonie.  Weder  naturlose  Vernunft,  noch  vernunftlose 
Sinnlichkeit,  nur  der  Einklang  zwischen  beiden  gibt  die  ganze  volle  Menschheit. 

Mensch  zu  sein,  ist  der  ganze  Inhalt  dieser  Philosophie  des  Humanismus.  Nach 
der  Vorstellung,  die  sie  vom  inneren  Wesen  des  Menschen  hat,  ändert  sich  ihr  eigentümliches 
Gepräge,  Rücksichtsloseste  Schärfe  des  Vernunft-,  ungebändigte  Rohheit  des  Naturmenschen, 
und  jener  versinnlichte  Geist  und  durchgeistigte  Sinnlichkeit,  wie  sie  das  Griechenthum  athmet, 
entstammen  demselben  Princip,  jenachdem  ihm  verschiedene  Begriffe  vom  Menschenthum  zu  Grunde 
liegen.  Das  platteste  Nützlichkeitsstreben,  wie  das  erhabenste  Weltbürgertum,  die  thierische 
Reizung  und  die  verfeinertste  Lockung  der  Sinnlichkeit,  die  einseitigste  Schroffheit  und  die  ein  - 
trächtigste  Ineinsbildung  der  niederen  nnd  höheren  Seite  des  Menschen  finden  hier  neben  ein- 
ander Raum  und  auf  das  glückliche  Geschick  oder  auf  die  moralische  Tüchtigkeit  kommt  es  an, 
ob  wir  der  Verstrickung  der  Begierde  oder  der  Hoheit  der  Vernunft  oder  als  Sieger  über 
Seide  ihrer  harmonischen  Versöhnung  in  die  Arme  sinken. 

In  der  Entwicklungsgeschichte   Schillert  liegt  die  ganze  Fülle  der  Möglichkeit,     welche 
aus  diesem  Princip  entkeimt,  wie  auf  einer  Stufenleiter  vom  Tiefsten  zum  Höchsten  vor  uns  aus 
gebreitet  Weder  die  Herrschaft  vorwaltender  Sinnlichkeit,  noch  die  des  einseitigen  Vernunftpathos 
blieb  ihm  erspart,  und  das  Ideal  des  vollendeten  Griechenthums  begleitet  ihn    erst  als  verlorenes 
dann    als  besonnen   erstrebtes  durch   das   ganze  Leben,  um  fast  im  Moment,    wo  er    dasselbe 
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«miftt,  mk  als  trauernde  Mm  über  seinen  Grabhügel  zd  nojgea,  Weqn  Aadeiu  gttjKtjgfr 
Sterne  die  göttliche  Gabe  harmonischer  Organisation  als  Götterlieblingen  mühlos  in  die  Wiege 
legten,  ist  Schiller  gerade  dadurch  so  belehrend  und  gross,  dass  er  die  Krone  des  Menschen- 
tums sich  erst  mühvoll  und  muthvoll  zu  erringen  wagte  und  wusste. 

Mit  Unrecht,  wie  mir  scheint,  hat  man  der  Kant'schen  Philosophie  bisher  fast  allein  das  Recht 
eingeräumt,  auf  den  Entwicklungsgang  Schiller's  Einfluss  ausgeübt  zu  haben.  Nicht  Kant's  Phi- 
losophie hat  sich  Schillern,  der  Dichter  hat  sie  sich  angeeignet,  so  weit  sie  in  dem,  was  er 
mitbrachte,  verwandte  Saiten  anklang.  Vom  Tage,  da  er  sie  kennen  lernte;  begann  neben 
begeisterter  Anhängerschaft  in  einigen,  Schiller's  stille  und  laute  Opposition  gegen  dieselbe  in,  an« 
deren  Dingen,  und  als  er  am  Ende  seiner  Denkerepisode  zu  seinen  vollkommensten  Schöpfun- 
gen »urftckkehrte,  da  war  es  nur  sein  Unvermögen  für  das,  was  er  an  Kant's  Philosophie  ver- 
misste,  das  rechte  Wort  w  finden,  was  ihn,  den  im  Schaffen  längst  losgelösten,  in  der  Betrach- 
tung Ober  dasselbe  noch  auf  Kant's  Standpunkt  festhielt. 

Gegen  die  Philosophie  der  Aufklärung  gehalten,  war  die  Kant's  eine  neue  Scholastik*  Wie 
diese  das  Unzureichende  menschlicher  Erkenntniss  neben  der  unerschöpflichen  Fülle  göttlicher 
Offenbarung  betont,  so  riss  Kant's  Kriticismus  die  reine  Vernunft  aus  dem  Wahn  ihres  ins  Innere 
der  Dinge  eindringenden  Vermögens.  Sinn  und  Vernunft  das  Ganze  des  menschlichen  Erkennen« 
ändert  die  Stellung  zu  den  Dingen;  jener  liefert  nur  den  Stoff,  diese  die  Formen  und  regulati- 
ven Principien  zur  Erfahrung.  Die  Organisation  der  Vernunft  leiht  der  Erfahrungswelt  die  ihre, 
und  der  erkennende  Mensch  erblickt  in  der  Aussenwelt  sieh  selbst.  Wie  die  unendliche  Weisheit 
dem  beschränkten  Verstand  in  der  Denkart  des  Mittelalters,  so  steht  in  der  kritischen  Philosophie 
das  Ding  an  sich  dem  Subject  gegenüber,  unnahbar,  unbekannt,  und  in  der  Erscheinung  für  die 
menschliche  Vernunft  sich  selbst  unähnlich  geworden.  Daher  auch  das  gleiche  Bedürfniss,  die  der 
theoretischen  Vernunft  versagte  Erkenntniss  an  einer  anderen  Quelle  suchen  zu  gehn,  nur  dass  sie 
Kant  nicht  wie  die  Scholastik  in  einer  äusseren  historischen,  sondern  dem  Geist  der  neuereil 
Philosophie  getreu  im  Menschen  selbst,  in  einer  inneren  psychologischen  Offenbarung 
fand,  in  der  Thatsache  der  Freiheit.  Wie  erst  die  göttliche  Weisheit  für  den  Scholastiker  die 
wahre,  durch  die  Sünde  der  ersten  Menschen  unverrückte  Vernunft,  so  stellt  erst  die  Thatsache 
der  Freiheit  den  wahren  Menschen  her,  in  dessen  Kampf  gegen  die  Sinnlichkeit  die  morali- 
sche Pflicht,  in  der  Vernichtung  der  letzteren  die  freilich  nur  mit  Aufhebung  des  sinnlichen 
Einzeldaseins  erreichbare  Tugend  liegt. 

Die  Strenge  des  Kant'schen  Sittengebots  erneuert  die  A  s  c  e  t  i  k  des  Mittelalters.  An  die 
Stelle  des  göttlichen  ist  das  Freiheitsgesetz,  an  die  Stelle  des  Gegensatzes  zwischen  göttlichem 
und  menschlichem  der  eines  höheren  befehlenden  und  eines  zur  Aufhebung  bestimmten  Willens 
im  Menschen  selbst  getreten ;  innerhalb  des  Humanismus  der  Jieuern  Philosophie  wiederholt  sich 
die  Spaltung  der  Scholastik.  Der  menschliche  Eigenwille,  das  „radikal  Böse"  hat  nur  die  Wahl 
nicht  zu  sein  oder  nicht  sein  zu  solle  n,  in  der  moralischen  Erhebung  ü  b  e  r  die  liegt  zugleich  die 
Verurtheilung  der  Natur. 

Die  Kant'sche  Erhöhung  der  Freiheit  zum  allein  wahren  Menscbenthum  traf  in  der 
Aufklärungsphilosophie  Verwandtes  und  Gegensätzliches.  Dem  Sturm  und  Drang  nach  Abwerfung 
jedes  wie  immer  gearteten  Zwanges  entsprach  die  schlechthinnige  Freierklärung  des  Willens  von 
jeder  anderen,  geschweige  denn  äusseren  Gesetzgebung,  die  ausnahmslose  Verweisung  des  Han- 
delnden auf  die  eigene  praktische  Vernunft,  diq  Erhabenheit  des  Vernnnftwesens  über  Natur 
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und  Naturgesetzgelrang,  diä  zugleich  unsere  eigene  Ober  räumliche,  seHUche,  überhaupt  jegliche 
endliche  Beschränkung,  das  Siegel  unserer  Unendlichkeit  und  heroischen  Wesenheit  ist  Dagegen ' 
dem  Streben  nach  Aeusserung  des  ganzen  und  vollen  Menschenthums  durch  Vernunft  und  Sinn 
widersprach  die  eben  so  schlechthinnige  Alleingeltendmachung  der  Vernunft  als  des  allein  wahren 
Wesens  des  Menschen,  die  Ausweisung  des  Gefühls  und  auch  der  feinen  Sinnlichkeit,  die  Ver- 
nichtung der  Natur  durch  Vernunftgesetzgebung,  die  zugleich  deren  Einklang  zunichte  macht, 
die  Aufhebung  der  Anmuth  und  harmonischen  Schönheit  ist  Jenes  befeuert  das  Erhabene, 
dieses  erstickt  das  Schöne;  die  Freiheitstheorie  Kant's  opfert  dem  Sein  den  Schein«  dem 
Wahren  und  Guten  unbedenklich  das  Schöne  auf. 

Mitten  in  diese  Zerwürfnisse  findet  sich  Schiller  hineingestellt.  Der  negativen  Seite  der 
Aufklttrungsphilosophie  gehört  seine  Jugend  und  die  erste,  der  positiven  die  zweite  Periode  seines 
Schaffens  an.  Empörung  gegen  widernatürlichen  Zwang,  der  ihm  wie  Wenigen  nahe  trat,  war 
die  früheste  Muse  seiner  Dichtung.  Das  erste  Gedicht,  das  seiner  Schulgenossen  Anerkennung 
ihm  erwarb,  besang  die  Festigkeit  eines  Freundes  gegen  den  Intendanten  der  Carlsakademie. 
Eine  angeboren  lebhafte  stark  sinnliche  Begabung  riss  ihn  selbst  zu  den  Verirrungen  jener  Phi- 
losophie mit  fort,  welche  das  Wesen  des  Menschen  in  seiner  Sinnlichkeit  allein  sucht.  Die  erste 
Schrift,  die  sein  früher  als  das  poetische  gereiftes  philosophisches  Talent  beweist,  seine  medici- 
nische  Doctordissertation  »über  den  Zusammenhang  der  thierischqn  Natur  des  Menschen  mit  seiner 
geistigen«,  ist  eine  vollständige  Apologie  der  Sinnlichkeit  Die  Abhängigkeit  des  Geistes  vom 
Körper  ist  das  Thema,  das  sie  verficht,  die  entgegengesetzte  Ansicht,  dass  der  Körper  der  Kerker 
des  Geistes  sei,  nichts  als  eine  „schöne  Verirrungtf.  In  vielen  Gedichten  der  Anthologie  lodert 
die  flammendste  Sinnenglut;  die  Philosophie  des  Materialismus,  die  in  ihnen  kocht,  wirft  nach 
dem  Ausdruck  seines  Jugendfreundes  Scharffenstein  „rohe  unförmliche  Schlacken*  aus.  Eine 
derbe  Grundlage,  die  dem  männlichen  Dichter  manche  überfeine  Seele  entfremdet  hat,  verleugnet 
sich  selbst  noch  in  späteren  Jahren  bisweilen  nicht,  und  trübt  hie  und  da  den  reinen  Spiegel 
seines  Geistes.  Aber  es  ist  nur  der  lockere  Staub,  der  dem  an  den  Boden  gefesselten  Aar  an 
den  königlichen  Schwungfedern  hängen  geblieben  ist.  Wie  der  Bildner  des  Stoffes ,  so  bedarf 
der  Ueberwinder  der  widerstrebenden  Sinnlichkeit ;  die  bestandene  Gefahr,  nicht  die  Gefahrlosig- 
keit macht  den  Helden  des  Kranzes  werth. 

In  Schillert  gross  angelegter  Natur  steht  dicht  neben  dem  prickelnden  Reize  der  lebendigen 
Sinnlichkeit  die  heroische  Grösse  der  moralischen  Erhebung.  In  den  Dramen  der  ersten  Periode 
wird  das  ästhetische  Interesse  vom  moralischen,  in  den  Ausführungen  des  Don  Carlos  vom  phi- 
losophischen überwogen.  Montesquieu  und  Rousseau  sind  die  Götter  seines  Olymps.  „Mit 
Schrecken,  schreibt  er,  sehe  der  JüngUng  in  den  Räubern  dem  Ende  der  zügellosen  Ausschwei- 
fungen nach,  und  auch  der  Mann  gehe  nicht  ohne  Unterricht  aus  dem  Schauspiel,  dass  die 
unsichtbare  Hand  der  Vorsehung  auch  den  Bösewicht  zu  Werkzeugen  ihrer  Gerichte  brauchen, 
und  den  verworrensten  Knoten  des  Geschicks  zum  Erstaunen  auflösen  kann."  Er  betrachtet  die 
Schaubühne  als  eine  «moralische  Anstalt",  nennt  es  »nicht  Uebertreibung11,  wenn  man  behauptet, 
dass  diese  auf  der  Schaubühne  aufgestellten  Gemälde  mit  der  Moral  des  gemeinen  Mannes  end- 
lich „in  Eins  zusammentüessen" ;  aber  er  sieht  auch  mit  Begierde  der  kommenden  Zeit  entgegen, 
„wo  der  unversöhnliche  Haas,  die  stolze  Verachtung,  womit  Pacultäten  auf  freie    Künste  herab- 
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sehen,  endlich  schwinden,  Gelehrsamkeit  and  Geschmack,  Wahrheit  und  Schönheit  als  zwei  ver« 
söhnte  Geschwister  einander  umarmen  werdend 

Wir  haben  den  ganzen  Schüler  vor  uns.  Ans  moralischer  Grossheit  und  lebhafter  Sinn- 
lichkeit ist  sein  Wesen  zusammengesetzt,  er  wünscht  und  ahnt,  dass  beide  einander  zur 
Schönheit  ergänzen  müssen.  Wie  bei  ihm  immer  die  denkende  Arbeit  der  dichterischen 
vorauseilt,  versucht  er  Ober  die  Möglichkeit  dieser  erstrebten  Versöhnung  zuerst  philosophisch 
sich  Rechenschaft  zu  geben.  Für  den  Materialismus  der  Sinnlichkeit  existirt  nur  der  Leib; 
fiir  den  Spiritualismus  der  Sittlichkeit  nur  der  Geist  Es  muss  eine  Auffassung  geben ,  welche 
den  einen  im  andern  erkennt  Wenn  der  erstere  den  Geist  vom  Körper  abhängig  macht,  dieser 
den  letzteren  verleugnet,  verdient  die  Ansieht  den  Vorzug,  die  keines  ohne  das  andere  erblickt 
Dieser  Identitätsstandpunkt,  der,  wo  er  Körper  entdeckt,  einen  Geist,  wo  sich  Bewegung  ver- 
riith,  einen  Gedanken  vermuthet,  beherrscht  die  philosophischen  Briefe  von  Julius  und  Raphael, 
deren  erste  Anlage  in  das  Jahr  1781  gehört.  Wo  der  Geist  nur  des  Leibes  Kern ,  dieser  der 
Seele  Gewand  ist,  da  kann  der  Gegensatz  zwischen  Vernunft  und  Sinnlichkeit  nicht  unaustilgbar, 
da  muss  jene  der  letztern  Gehalt,  diese  Erscheinung  der  ersteren  sein,  oder  ist  sie  es  nicht, 
fähig  sein  es  zu  werden.  Das  Gegentheil  weist  auf  einen  ursprünglichen  Riss,  eine  nie  aus- 
fällbare  Kluft  in  der  Wurzel  des  menschlichen  Wesens  hin,  dessen  Einheit  bestimmt  scheint,  nach 
den  entgegengesetzten  Seiten  der  Vernunft  und  der  Natur  sich  auseinander  zu  legen. 

Für  die  ästhetische  Einheit,  die  er  sucht,  bietet  sich  ihm  die  m  etaphysische.  Jene 
bildet  von  da  an  den  Zielpunkt  seines  Lebens;  diese  verschwindet  ihm  wieder,  sobald  er  Kant 
kernten  gelernt  hat  Das  glückliche  Einheitsbewusstsein  seines  Julius  macht  dem  bittern  Ge- 
fühle inneren  Zwiespalt»  Platz.  Ueber  die  Reize  blosser  Sinnlichkeit  ist  der  Dichter  hinaus ; 
die  moralische  Grösse  und  die  nie  wiederkehrende  Schönheit  bilden  das  einförmige  bald 
heroische,  bald  elegische  Thema  seiner  Gedichte.  In  den  „Göttern  Griechenlands"  beklagt  er 
den  Untergang  des  Schönen,  denn  nur  in  ihnen  deckte  Vernunft  mit  der  Sinnlichkeit  sich  ganz. 
In  „Ideal  und  Leben'4  dagegen  fällt  die  Vernunft  mit  der  Wirklichkeit  auseinander,  statt  der 
harmonischen  Menschlichkeit  kommt  nur  die  heroische  Erhebungzum  Ausdruck.  Die  Sc  önheit  spiegelt 
sich  in  Carlos,  die  Grossheit  in  Posa  ab.  Selbst  die  historische  Wirklichkeit  muss  dem  mora- 
lischen Pathos  weichen,  und  seine  Geschichte  des  Abfalls  der  Niederlande  hat  wie  sein  Posa 
„den  Puls  von  ihm."  Sein  Freiheitsprincip  bat  sich  nach  Hoffmeisters  Worten,  „zum  Ideal  hindurch- 
gekämpft; die  Kraft  hat  die  Schwäche,  das  Hochgefühl  die  Sehnsucht  überwunden  und  er  hat 
den  Gipfel  der  Richtung  erreicht,  welche  er,  seit  sein  Geist  aus  den  Fesseln  der  Autorität  trat, 
eingeschlagen  hat'4 

Den  beruhigtesten  Ausdruck  jenes  auf  Einheit  der  Gegensätze  angelegten  Strebens  hat  der 
Dichter,  dem  der  Denker  die  Form  des  Lehrgedichts  aufzwang,  in  den  Künstlern  nieder- 
gelegt. Als  Bekemttniss,  wie  weit  Schiller  der  Philosoph  mit  der  Bewältigung  des  Widerspruchs 
von  Sinnlichkeit  und  Vernunft  bis  zur  Stunde  gekommen  war,  von  unschätzbarem  Werth  sind  sie  es 
vornehmlich  für  die  Stellung,  die  er  der  Kunst  zur  Wissenschaft  anweist.  Das  Ganze  ist,  schreibt 
er  an  Koerner  (9.  Febr.  1789)  eine  „Allegorie,"  deren  Hauptgedanke  „die  Verhüllung  der 
Wahrheit  und  Sittlichkeit  in  die  Schönheit  ist."  Er  gesteht  also  ein,  dass  die  letztere  unselbst- 
ständig  sei  und  den  ersten  beiden  nur  zum  „Gefässe"  dienen  solle.  Die  moralische  Prüderie  der 
Aesthetik  der  Zeit  beherrscht  ihn  noch,  die  selbst  einen  L  e  s  s  i  n  g  bei  der  Wirkung  der  Tragödie 
Zimmermann:  Schiller  ak  Denker«  2 
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von  der  Weckung  moralischer  Fertigkeiten  reden  Hess.  Seine  leitende  Idee  ist  Batimg  arten  ent- 
lehnt, die  fremdartigen  Gedanken,  die  wir  im  Gedichte  antreffen,  sind  erat  bei  erneuerter  He- 
daction  durch  Moritz  und  Wie  1  and  hineingekommen.  Die  oft  wiederholte  Hauptstelle :  (V. 33) 

Dein  Wissen  theüest  Du  mit  vorgezognen  Geistern, 
Die  Kunst  o  Mensch  hast  Du  allein  l 
kl  der  wir  Hendelssohn  hören,  den  später  so  herb  Verspotteten,  zeigt,  wie  fern  damals 
Schiller  noch  Kant'schen  EinBässen  stand  and  wie  die  Aesthetik  der  WoUTschen  Schale  Um  ihm 
selbst  unbewusst  regierte.  Schönheit  ist  Wahrheit,  sinnlich  angeschaut.  Einst  der  Sinnlichkeit 
entkleidet  —  werden  wir  als  reine  Geister  es  aoch  der  Sohönheit  sein.  Die  sanfte  „Cypria"  wird 
vor  dem  mündigen  Sohne  entschleiert  ab  „Urania"  dastehn.  So  ist  denn  die  Schönheit  nur  ein 
Durchgangspunkt,  bestimmt  als  überflüssig  sich  einst  selbst  aufzuheben.  Stärkere  Sehorgane  als 
unsere  irdischen  werden  uns  einst  zur  Ertragung  des  reinen  Lichtglanzes  der  Wahrheit  tfatt 
ihres  trügerischen  Farbenspiels  fähig  machen.  Venus  Urania  trägt  über  Cypria,  die  Wakuheit 
über  die  Schönheit,  der  Philosoph  über  den  Künstler  den  Sieg  davon. 

Schiller  ist  doch  zu  sehr  Dichternatur,  als  dass  er  die  schulmftssige  Unterordnung  der  Kunst 
anter  das  Wissen  ohne  Widerwillen  ertrüge.  Gelehrsamkeit  und  Geschmack  werden  auf  diesem 
Weg  noch  lange  getrennt  bleiben,  die  Fakultäten  auf  die  Künste  noch  lange  mit  „stolzer  Ver- 
achtung" herabsehn,  mit  noch  stolzerer  vielleicht,  weil  sie  so  gutwillig  den  Platz  rftumen.  Ein 
merkwürdiger  Widerspruch  geht  durah  die  „Künstler"  hiedurch.  Einerseits  soll  die  Schönheit 
nur  verhüllte  Wahrheit,  anderseits  diese  selbst  nur  erst  durch  jene  vollendet,  für  sich  em  un- 
tergeordneter  Standpunkt  sein.  Noch  am  10.  Deoember  1768  ist  Schiller  mit  Moritz  unzu- 
frieden, dass  er  behaupte,  ein  Product  aus  dem  Reiche  des  Schönen  müsse  ein  vollendetes  run- 
des Ganzes  sein ;  fehle  nur  ein  einziger  Radius  zu  diesem  Ctrkel,  so  sinke  es  unter  das  Un- 
nütze herunter;  und  schon  am  2.  Februar  des  nächstfolgenden  Jahres  ist  er  ihm  ein  „tiefer  Denker/4 
dessen  Aesthetik  und  Moral  „ganz  aus  einem  Faden  gesponnen  ist."  Den  letzten  Anstoss  gibt 
W  i  e  I  a  n  d,  der  es  „sehr  unhold  empfand,  dass  die  Kunst  nach  dieser  bisherigen  Vorstellung  doch 
nur  die  Dienerin  einer  höheren  Cultur,  dass  also  der  Herbst  immer  weiter  gerückt  sei  ab 
der  Lenz,"  der  „Alles,  was  wissenschaftliche  Cultur  in  sich  begreift,  tief  unter  die  Kunst  stelle 
und  vielmehr  behaupte,  dass  jene  dieser  diene.0  Nur  in  dem  Fall  erhebe  ein  wissenschaftliches 
Ganze  sich  über  ein  Ganzes  der  Kunst,  wenn  es  „selbst  ein  Kunstwerk  werde."  Schiller  finde* 
diese  Gedanken,  die  in  seinem  Gedicht  schon  „eingewickelt"  lägen,  „wahr  genug,"  um  sie  dem- 
selben sogleich  einzuverleiben.  Bin  grellerer  Gegensatz  nun,  als  den  diese  Ideen  zu  den  frü- 
heren bilden,  lässt  sich  eben  nicht  denken.  In  jenen  hörten  wir  Baumgarten,  Mendels* 
söhn,  Sulzer,  denen  das  Schöne  ein  Neben-,  hier  Lessing,  Moritz,  Goethe,  denen  es 
Selbstzweck  ist.  Jene  kommen  von  der  Moral,  diese  von  der  bildenden  Kunst 
her.  Vorher  behauptet  die  Wahrheit,  jetzt  die  Schönheit  den  ersten  Rang;  adelte  jene  die  Kunst, 
während  jetzt  diese  die  Wissenschaft  adelt.  „Vorschnell,"  fährt  Schiller  in  seinem  Briefe  fort, 
„hat  sich  der  Forscher  und  Denker  sehen  in  den  Besitz  der  Krone  gesetzt  und  dem  Künstler  den 
Platz  unter  sich  angewiesen."  Dann  erst  ist  die  Vollendung  des  Menschen  da,  wenn  sich  wis- 
senschaftliche und  sittliche  Cultur  wieder  in  die  Schönheit  auflöst.  Die  Yerse  (402  —  405  alter 
Redaction) : 
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Der  Schätze,  die  des  Denker*  Firne  gehäufet, 
Wird  er  «m  Arm  der  -Schönheit  erst  eich  freun, 
Wenn  seine  Wiieenechafa  der  Dichtung  zugereifet, 
Zum  Kimstwerk  wird  geadelt  sein,  k 

klingen  fast  wie  das  Echo  jenes  Wteland'sehen  Einwurfe.  Schwer  zu  begreifen  ist  nur ,  wie  sie 
mit  den  übrigen  sieh  vertragen  sollen.  Ist  die  Schönheit  wirklich  nichts  ab  sinnliche  Ansehen« 
tmg  der  Wahrheit,  so  seist  die  angebliche  Veredlung  der  Wissenschaft  zum  Kunstwerk  jene 
wieder  auf  einen  untergeordneten  Standpunkt  herab,  statt  dieselbe,  wie  sie  sott,  auf  einen  noch 
höheren  zu  erbeben.  Die  entschleierte  ¥enns  muss  zum  zweitenmal  die  Hüüe  der  Cypria  *uf 
sich  nehmen  und  die  kaum  entfaltete  Wahrheit  von  neuem  in  die  Puppe  der  Schönheit  sehlüpfen. 
Yen  einem  Extrem  geht  der  Dichter  zu  dem  entgegengesetzten  über ;  das*  die  Schönheit  der 
Wahrheit,  diese  der  Schönheit  nioht  bedarf,  um  ganz  zu  sein,  was  sie  ist»  beide  coordinirt,  keinfe 
der  andern  untergeordnet  seien,  der  einfache  Ausweg  des  K  tt  n  s  1 1  e  r  s,  der  nur  dem  Schönen, 
des  Denke rs,  der  nur  dem  Wahren  dient,  ist  Schillern  bis  jetzt  noch  verborgen« 

Bedeutend  ist,  dass  er  selbst  diesen  Grundmangel  gefehlt  und  das  einstige  Lieblüigsgedicht* 
auf  das  Koerner  und  er  grosse  Hoffnungen  bauten,  ia  späteren  Jahren  nicht  mit  den  günstigsten 
Augen  betrachtet  zu  haben  scheint.  Noch  am  19,  März  1789  schreibt  Koerner,  dass  kehl 
Produet  Schülerin  „mehr  Ehre  mache,44  und  am  11.  Mai  1793  findet  er  „einen  Radikalfehler  in 
der  Anlage  des  Ganzen.**  Vor  der  Durchsicht  der  Künstler  bei  des  Revision  seiner  Gedichte 
war  Schillert!  „am  meisten  bange*.  Zwanzigmal  hat  er  sie  in  der  Hand  herumgeworfen  und 
zuletzt  doch  von  der  Sammlung  (des  Jahres  1800)  ausgeschlossen.  „Dasselbe  ist  durchaus  un- 
vollkommen, schreibt  er  bei  dieser  Gelegenheit  dem  Freunde  (21.  October  1800),  und  hat  nur 
einige  glückliche  Stellen,  um  die  es  mir  freilich  selbst  leid  tintt" 

Es  konnte  nicht  anders  sein,  denn  Schiller  stand  mit  den  Künstlern  im  Wendepunkt  seiner 
Laufbahn.  Die  erste  Epoche  seines  dichterischen  Schaffens  unter  der  Herrschaft  des  moralisch- 
politischen  Gehaltes  lag  hinter  ihm ;  die  classisohe  Zeit  seiner  auf  die  Darstellung  der  rei- 
nen Form  ausschliesslich  gerichteten  künstlerischen  Thätigkett  sollte  wie  immer  durch  einen 
philosophischen  Gfthrungsprocess,  dessen  Ferment  nun  die  Kant'sche  Philosophie  abgab,  eben 
vorbereitet  werden*  So  finden  sich  denn  in  den  Ktnsllem  die  widerstreitendsten  Elemente 
des  Überwundenen  und  künftig  einzunehmenden  Standpunkts,  der  Wahrheitsdienst  der  Aufklä- 
rungsperiode und  der  Wieiandseke  Cult  schöner  Sinnlichkeit  mit  den  Spuren  Kant'scher  Ver- 
nunftkritik, und  zerstreuten  Vorahnungen  der  noch  ungeborenen  Kritik  der  ürtheilskraft  ia 
bunter  Mischung  nebeneinander.  Kein  Wunder  daher,  wenn  der  Gang  des  Gedichts  den  den* 
kenden  Leser  ebenso  unbefriedigt  lftsst,  als  Sobiller  selbst  es  von  ihm  schon  nach  wenigen 
Jahren  war.  Nirgends  hat  seine  merkwürdige  Doppelnatur,  in  welcher  das  Moralische  stets  mit 
dem  Aesthetischen  im  Streit  liegt,  mit  unverbüliterer  Zwietracht  sich  an  den  Tag  gelegt.  Jeder 
stoffartigen  Wirkung  der  Kunst,  wie  H  e  m  s  e  n*)  vortrefflich  bemerkt,  von  Grund  der  Seele  aus  Feind, 
hat  er  doch  der  Erkenntnis«  des  Rechten  zum  Trotz,  die  er  fiberall  bei  sich  trug,  seinen  mora- 
lischen Lieblingstendenzen  den  Zugang  in  die  ästhetische  Total  Wirkung  „erschlichen.14  Auoh  ia  den 


*)  Scfcaim  Ansichten  vom  Schauen  u.  von  d.  Kunst,  Gott.  1854.  S.  14. 
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Künstlern  ist  es  die  Schönheit,  die  sich  den  Zutritt  bei  der  „alten  Schwiegermutter  Weisheit" 
erst  förmlich  erbitten  muss*  Ja  so  weit  geht  seine  ethische  Eingenommenheit  für  die  moralische 
Wirkung  des  Stoffs,  dass  er  in  den  Briefen  über  Don  Garlos  (1788)  alles  Ernstes  sich  mit  der 
Hoffnung  trägt,  „einige  dort  niedergelegte  nicht  ganz  unrichtige  Ideen  würden  dem  redliehen 
Finder  nicht  verloren  gehn,  den  es  vielleicht  angenehm  fiberraschen  würde,  Bemerkungen,  deren 
er  sich  aus  seinem  Montesquieu  erinnere,  in  einem  Trauerspiele  angewandt  und  bestätigt  zu  sehn !" 

Es  bedurfte  der  Kant* sehen  Kritik,  um  Schiller  aus  dieser  moralisch-politischen  Sackgasse  zu 
retssen,  in  welche  sein  Dichtergenius  sich  freiwillig  verrannt  hatte«  Moritz*  ens  Persönlichkeit» 
dessen  „ganze  Existenz  auf  Schönheitsgefiihien  ruht,4'  und  Wieland's  Tadel,  welcher  die  Künstler 
für  kein  Gedicht,  sondern  für  „philosophische  Poesie"  wollte  gehalten  wissen,  und  hinter  weichen 
Goethe  stand,  zu  dem  sie  die  Brücke  bilden  sollten,  fielen  bei  SchHler  dem  Dichter  auf  frucht- 
bares Erdreich.  Kant's  Kritik  der  ästhetischen  Urtheitskraft,  welche  das  Schöne  zuerst  von  lier 
Herrschaft  des  Begriffs  und  des  Zweckes  zu  befreien  unternahm,  gab  seinem  selbstständigea 
Schönheitstrieb  die  Sanction  des  Philosophen* 

Vorerst  allerdings  schien  es,  als  sollte  Kant's  Philosophie  Schillers  moralisches  Patho*  zur 
höchsten  Flamme  entfachen.  Schiller's  gewaltiger  Freiheitsdrang  fand  in  Kant's  Zurückfuhrung 
des  wahren  Wesens  des  Menschen  auf  die  Thatsache  der  Freiheit  seine  classische  Besegelung. 
Die  Losreissung  des  moralischen  Menschen  von  dem  Zwang  der  Naturgesetze,  die  Definition  des 
Erhabenen  als  desjenigen,  was  auch  nur  denken  zu  können,  ein  Vermögen  des  Gemüths  erweise, 
das  jeden  Massstab  übertreffe,  waren  für  Schiller's  tragisch  gestimmte  Seele  eben  so  viele  Ver- 
lockungen, seine  Anbetung  der  Grossheit  bis  zum  Schwärmerischen  zu  steigern.  In  den  Abhand- 
lungen „über  den  Grund  des  Vergnügens  an  tragischen  Gegenständen",  «über  die  tragische 
Kunst44  (1792),  vor  Allem  aber  in  jener  „über  das  Pathetische*  und  in  der  abschliessenden 
„vom  Erhabenen"  (1793)  steht  er  so  ganz  unter  dem  Eindruck  der  Kant'schen  Idee,  dass  ihm 
„der  letzte  Zweck  der  Kunst  die  Darstellung  des  Uebersinnlichen  ist,  und  die  tragische  Kunst  ins- 
besondere bewerkstelligt  dies  durch  die  versinnlichte  moralische  Independenz  von  Naturgesetzen 
im  Zustande  des  Affekts".  Es  ist  als  erwachte  unter  dem  Philosophenmantel  jene  Titanennatur 
der  Räuber  wieder,  die  „alle  Grazien  verscheucht",  und  den  geläuterten  Goethe  nach  dessen 
Rückkehr  aus  dem  Lande  der  Schönheit  so  verletzend  berührte.  Die  Schönheit  als  Zweck  der 
Kunst  und  die  Natur  als  deren  Bedingung  scheinen  mit  einmal  wie  vergessen,  und  das  „grosse 
gigantische  Schicksal,  welches  den  Menschen  erhebt ,  wenn  es  den  Menschen  zermalmt",  in  eine 
blinde  Naturmacht  aufgelöst,  welche  den  physischen  Menschen  opfert,  damit  der  moralische 
erscheine. 

Von  dem  letzten  Brief  Raphaels,  der  kein  Anderer  als  Koerner  ist,  bis  zu  den  Briefen  über 
die  ästhetische  Erziehung  des  Menschengeschlechts  (1789—1793)  klingt  diese  Kant'sche  Saite  an, 
aber  zugleich  auch  das  Heilmittel  der  ästhetischen  Befreiung«  So  lange  Freiheitsgesetz  und 
Naturgesetz  unversöhnlich  einander  gegenüberstehen,  dass  die  Erhebung  des  einen  nur  die  Ver- 
nichtung des  andern  ist,  kann  das  Moralische  zwar  herrschen,  aber  in  der  Natur  nicht 
erscheinen,  die  Natur  zwar  erscheinen,  aber  nur  um  von  jenem  bekriegt  zu  werden; 
Freiheit  und  Notwendigkeit,  Held  und  Schicksal  stehen  im  ewigen  Kampf  und  „untergehn  muss 
im  Leben,  was  im  Gesang  unsterblich  leben  soll*. 

Dass  dieser  Gesichtspunkt  bloss  moralischer  Erhabenheit  mit  der  Schönheit  unverträglich  ist, 
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bat  S**Jll«r  vor  Kant  gafthlt,  und  die  Versöhnung  auf  eigne  Hand  in  Kanf  scher  Weise  ver- 
sucht. Die  Natur,  deren  Wesen  kein  Freiheitsgesetz  kennt,  gewinnt  den  Seh  ein  derselben 
dadurch,  dsss  ihr  der  Mensch  die  seine  leiht.  Gewohnt  wie  er  ist,  in  der  moralischen  Welt 
Mittel  und  Zwecke  zn  verknüpfen,  überträgt  er  dieselbe  Betrachtang  auch  auf  die  Vernunft-  und 
zwecklose  Natur.  Selbst  Künstler,  sieht  er  auch  sie  als  das  Werk  eines  ihm  ähnlichen  Künstlers  an» 
wigt  sie  mit  menschlichen  Gewichten 

Misst  sie  mit  Massen,  die  sie  ihm  geliehn, 

Verständlicher  in  seiner  Schönheit  Pflichten, 
'  Mass  sie  an  seinem  Geist  vorüberziehn. 

In  sdbstgefälVger  jugendlicher  Freude 

Leiht  er  den  Sphären  seine  Harmonie 

Und  preiset  er  das   Wehgebäude, 

Sq  prangt  es  durch  die  Symmetrie. 
Das  ist's I  Se  ine  Vernunft  schaut  der  Mensch  in  die  Natur  hinein,  und  weil  sie  aus  dieser  ihm 
wiederspiegett,  vqrgisster,  dass  es  seine  Form  ist,  der  er  in  ihrem  Bild  begegnet  Von 
innerem  Einklänge  träumt  er  zwischen  Vernunft-  and  Naturgesetz,  wo  es  nur  sein  unter 
dem  Einßuss  seiner  Vernunft  entstandenes  Bild  der  Natur  ist,  welches  mit  der  Vernunftforderang 
zusammenstimmt.  Natur  und  Vernunft  scheinen  versöhnt,  aber  sie  sind  es  nur  in  ihm,  in  welchem 
Vernunft  und  Sinnlichkeit  harmonisch  zusammengehn ,  nicht  in  der  Welt  der  Objekte,  wo 
dag  nie  erscheinende  Ding  an  sich  und  das  nur  die  Form  seiner  Erscheinung  dem  Freiheits- 
gesetz  unterwerfende  Subjekt  unzugänglich  für  einander  znsammenstehn. 

Mit  dieser  subjektiven  Versöhnung  zwischen  Freiheit  und  Naturmacht  hat  Schiller  schon 
in  den  Künstlern  (1789)  vorübergehend  den  Standpunkt  eingenommen,  der  ihm  selbst  erst  durch 
das  Erscheinen  der  Kant'schen  Kritik  der  Urteilskraft  (1 790)  gegenständlich  werden  sollte.  Kaum 
aber  trat  er  ihm  hier  unter  die  Augen,  so  zeigte  sich  ihm  auch  der  Mangel  einer  objektiven 
Grundlage.  Der  alte  Best  des  Monismus  aus  den  philosophischen.  Briefen  regte  sich,  das  unaus- 
löschliche Bedürfnis«  für  Natur  und  Geist  eine  ungetrennte  wurzelhafte  Einheit  zu  schaffen.  Streng 
kantisch,  wie  er  selbst  an  Jacob i  sehreibt,  wo  er  niederreisst, befindet  er  sieh,  wo  er  aufbaut» 
in  „Opposition  gegen  Kanta.  In  den  Briefen  an  Koerner,  in  seinen  Entwürfen  zu  einem  System 
der  Aesthetik  und  einem  philosophischen  Gesprach  über  die  Schönheit,  das  den  Namen  Kallias 
fuhren  soll,  sucht  er  im  Gegensatz  zu  Kant  ein  objektives  Geschmacksprincip*  und  einmal 
glaubt  er  ein  solches  bereits  gefunden  zu  haben.  In  der  Abhandlung  ober  „Anmuth  und  Würde* 
(1793)  versucht  er  den  Grund  dazu  zu  legen.  Ist  es  erst  möglich,  dass  die  Freiheit  einen  An- 
aheil  an  der  Wirkung  der  Schönheit  gewinnt,  ohne  dass  dadurch  der  reine  Begriff  der  letzteren 
insofern  sie  nur  als  Natur  unabhängig  (für  den  Effect  wenigstens)  von  Vernunftbegriffen  und 
Zwecken  wirken  soll,  irgend  wie  getrübt  werde,  dann  ist  die  Kluft  zwischen  beiden  auch  nicht 
unausfüllbar  mehr  und  die  Ineinsbildung  beider  die  Aufgabe  des  Künstlers.  Arclütectonische 
Schönheit  ist  die  lediglich  durch  Naturkräfte  bestimmte;  von  dem  Begriff  der  nach  Freiheit«- 
bedingungen.sich  richtenden  ist  Alles  das,  was  die  Idee  der  Vollkommenheit  in  unser  Urtheil 
aber  sie  mischen  würde,  als  fremdartig  auszuscheiden»  Da  es  nun  unzweifelhaft  ist,  dass  die 
Schönheit,  deren  sämmtlicbe  Bedingungen  in  der  Sinnen  weit  enthalten  sind,  nichtsdestoweniger 
der  Vernunft  gefüllt,  so  fragt  man  vor  Allem,  wie  dies  möglich  sei.  Durch  eine  Eigenschaft  am 
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Qbjakte  nißhi.  dtfnn  die«  entscheidet  nur  Über  die  logische  Voilkoimnenbeit  des  Dinges. 
Jtalglioh  kau  ei  nur  eine  Eigenschaft  im  Subjekte  sein,  vermöge  deren  die  Vernunft  etwa* 
unabhängig  von  ihrem  Begriff  in  der  Erscheinung  Gegebenes  zu  eisen  Ausdruck  desselben  seitot*, 
tbfttig  macht  und  Sinnliches  abersmnlich  behandelt  Dort  empfingt  das  Subjekt  den  Begriff 
vom  Objekt,  hier  gibt  es  ihm  denselben,  zieht  ihn  dort  aas  dem  Gegebenen  heraus  <,  legt  iha 
hier  in  dasselbe  hinein.  Die  Schönheil  ist  Bürgerin  zweier  Wellen,  deren  einer  sie  durch' 
Geburt,  der  andern  durch  Adoption  angehört;  sie  empfängt  ihre  Existenz  in  der  sinnlichen 
Natur  und  erlangt  in  der  Vernunftwelt  das  Bürgerrecht. 

Treffend  hat  Hemsen*)  bemerkt:  wenn  die  Schönheit  ihre  Existenz  bereits  empfing  ohne 
Beihilfe  der  Idee,  so  sehe  man  nicht  ab,  wie  sie,  um  in  ihr  volles  Lebensrecht  zu  treten,  noch 
des  Antheils  an  den  Wohlthaten  einer  fremden  Sphäre  bedürftig  sei  Die  Wahrheit  ist,  dass  die 
Natur  entweder  schon  Schönheit  hat  und  dann  der  Vemnnft  nicht  erst  bedarf,  oder  sie  erst 
durch  diese  erlangt  und  also  selbst  keine  besitzt.  Schiller  möchte  Kant  ausweichen,  der  nur  in 
der  „glücklichen  Disposition u  des  Subjekts,  vermöge  deren  Vernunft  and  Sinnlichkeit  in  einem 
gewissen  Fall  als  harmonirend  angetroffen  werden,  den  rein  subjektiven  Grund  des  Wohl- 
gefallens erbliokt,  von  weichem  das  Schöne  begleitet  wird.  Er  möchte  einen  Grund  finden  in 
der  Vernunft,  warum  ausschliessend  nur  mit  einer  gewissen  Erscheinung  der  Dinge  eine  bestimmte 
Idee  sich  verknüpfe,  hinwiederum  in  dem  Objekte  den  Grund,  warum  es  ausschliessend  nur 
diese  Idee  und  keine  andere  hervorrufe.  Fast  gewaltsam  treibt  es  ihn  zum  ldentitltsstandpunkt 
zurück;  wenn  Natur  und  Geist  wesentlich  Eins,  jene  die  Sehale,  dieser  der  Kern  ist,  dann  mnss 
Subjekt  und  Objekt,  müssen  Idee  und  Erscheinung  zu  einander  gehören,  die  Natur  im  Begriff, 
dieser  in  der  Natur  sich  wiederfinden.  SchUIer's  Nachfolger,  S  c  h  e  1 1  i  n  g  voran,  wagten  den  Griff, 
den  Schüler  verschmähte.  Was  ihm  als  ein  Rückfall  in  den  jugendlichen  Spinozismus  erschien, 
priesen  Jene  als  Fortschritt  vom  halben  zum  ganzen  Idealismus. 

Schiller  stand  an  der  Schwelle  zu  dem  bedenklichen   Ruhm,   der  Entdecker   des   transcen- 
dentalen  Idealismus  zu  werden,    Sein  kritisches  Gewissen   hielt   ihn  vom  Weitergehen  zurück, 
aber  es  warnte  ihn  nicht  vor  einem  halben  Zurücktreten.    Jener   Grund   in   der  Vernunft  blieb 
transcendental  „unerklärt" ;  aber  die  Lehre  von  der  harmonischen  ganzen  Menschennatur  aus  der 
Aufklürungsphilosophie  ward  nichtsdestoweniger  vorausgesetzt.    Die  F  r  e  i  h  e  i  t ,  die  vom  K«nl'- 
schen  Gesichtspunkt  schlechthin  ausserhalb  der  Sinnenwelt  liegt,  tritt  in  den  von  morali- 
schen Empfindungen  abhängigen   willkürlichen   Bewegungen   plötzlich   innerhalb   der* 
selben  als  Anmuth  auf.    Der  Knoten,  der  Freiheit  und  Naturmacht  bisher   streng   geschieden 
hielt,  ist  mit  einemmal  zerhauen.    „Die  moralische  Ursache  im  Gemüth,  die  der  Anmuth  zu  Grunde 
Hegt,  bringt  in  der  von  ihr  abhängigen  Sinnlichkeit  gerade  denjenigen  Zustand  noth wendig  her- 
vor, der  die  Natnrbedingungen  der  Schönheit  in  sich  enthält",  oder  um  mit  Hemsen  zu  reden, 
„da  wo  die  Erscheinung  zu  wirken  beginnt,   soll  die  Spur  derjenigen  Handlung,    durch   welche 
der  Mensch  sich  den  Zustand  moralischer  Fertigkeit  zu  eigen  machte,  der  die  sinnlichen  Bedin- 
gungen der  Schönheit  in  Erfüllung  bringt,  nicht  mehr  sichtbar  sein.* 

Allein  gerade  wie  dies  möglich  sei,  ist  an  keinem  Ort  gesagt.    In  der  Uebereinstimmung 
zwischen  Neigung  und  Pflicht,  für  welche  der  Kampf  zwischen  beiden  nie  dagewesen-  oder  dessen 


*)  A.  a»  0.  8.  27. 


.    SchUUr  ttir  Jtanfer.  |( 

flpur  längst  verwischt  ist,  wo  „sich  das  sittüehe  Gefiihl  alter  Anpflndungen  des  Mjßnsehe*  ert- 
lich bte  m  dem  Grade  versichert  bat,  dsss  es  den  Affekt  die  Leitung  des  Willens  ohne  Sehet 
überlassen  darf  und  nie  Gefahr  Uiuft,  arit  den  Entscheidungen  desselben  in  Widerspruch  2*  stehn*, 
rufet  das  einige  Verhiltniss  zwischen  dem  moralischen  und  sinnlichen  Tbeile  der  measchliohee 
Natur,  dessen  Darstellung  Schönheit  ist»  die  schöne  Seele.  Das  echt  Jaoobi'sGhe  Ideal 
vorfcantiseher  Philosophie,  die  harmonische  Entfaltung  des  ganzen,  setzt  er  der  Kant'soheu 
Einseitigkeit  ies  blossen  Freibeitsmenschen  entgegen  in  dem  berühmten  Epigramm : 

Redlieh  evfülV  ich  die  Pflicht,  doch  thu  ich  es  leider  mit  Neigung ; 
Uni  so  wurmt  ea  mich  oft,  dose  ich  nicht  tugendhaft  bin. 
Muten  ans  Kauf  seber  Terminologie  heraus  seil  die  Versöhnung  der  streitenden  Mächte  bewirkt 
werden.    Aber  es  bleibt  beim  Wunsch,  bei  einer  unbegreiflichen  Forderung;    und  aus  der  da- 
nebenstehenden   Würde  ,    in   welcher  die  Pflicht  über  die  Neigung  triam pbirt,   blickt  Schülers 
altbekannte  Lieblingstheorie  des  Moralisch -Erhabenen  hervor. 

Wie  hier  unkritische  Willkür,  herrscht  in  der  Stellung  der  Anmuth  zur  Würde  ein 
verbängnissvolles  Schwanken.  Im  Anfang  möchte  es  scheinen,  als  sei  die  Harmonie  zwischen 
Neigung  und  Pflicht  etwas  der  Seele  Angeborenes,  das  als  solches  der  Würde  als 
der  alleinigen  Herrschaft  der  Pflicht,  welcher  ursprünglich  die  Nichtübereinstimmung  vorher» 
ging,  entgegengesetzt  sei.  Bald  jedoch  tritt  sie  wieder  als  ein  Erworbenes  auf,  indem  nur 
von  der  ursprünglichen  Freiheitsthat,  durch  welche  jene  bewirkt  ward,  «jede  Spur44  sei  ver- 
lorengegangen. In  der  ersten  Bedeutung  schliesst  Anmuth  die  Würde  aus«  in  der  zweiten  geht 
jene  aus  dieser  hervor.  Die  angeborene  Anmuth  ist  eine  Gabe  der  Natur;  die  erworbene 
Würde  kann  zur  zweiten  Natur  werden.  Dort  ist  Schönheit,  die  noch  nicht,  hier  solche, 
die  nicht  mehr  blosse  Sittlichkeit  ist;  dort  erhebt  die  Kunst  sich  zur  Tugend,  hier  die  Tugend 
zur  Kunst ;  dort  ist  das  Sein  dem  Schein,  hier  der  Schein  dem  Sein  tibergeordnet 

Eine  Stufenreihe  entsteht,  deren  erste  die  natürliche  Anmuth,  deren  mittlere  die  Würde, 
deren  höchste  die  erworbene  zur  zweiten  Natur  gewordene  Anmuth  ausmacht  Auf  der  ersten 
herrscht  natürliche,  auf  der  dritten  erworbene  Einheit,  auf  der  zweiten  Widerspruch 
zwischen  Vernunft  und  Natur*  Aus  der  Einheit  geht  Gegensatz,  aus  diesem  abermals 
Einheit  hervor;  die  Versöhnung  setzt  Spaltung,  diese  Identität  voraus*  Wie  oben  dem 
Princip,  stand  er  hier  der  Methode  des  folgenden  Idealismus  nahe.  Fr.  Schlegel, 
Schell  i  ng  und  Schi  ei  er  mache  r,  selbst  Fich  te'n  hat  dieselbe  unverkennbar  zum  Vor^- 
bild  gedient. 

Für  die  natürliche  Anmuth  erfand  Schiller  später  den  besonderen  Namen  des  Naiven. 
Der  Doppelsinn,  der  in  seinem  Gebrauch  des  Wortes  Anmuth  lag,  musste  sich  ihm  selbst  bemerk- 
lich machen,  als  er  in  seinen  beiden  letzten  philosophischen  Hauptsohriften, »  den  „Briefen  über 
die  ästhetische  Erziehung  des  Menschengeschlechts4*  und  in  der  Abhandlung  „über  naive  und 
sentimentale  Dichtung"  ans  Tageslicht  trat.  Ausdrücklich  bezeichnet  er  jene  (1795)  als  eine 
philosophische  Bearbeitung  der    reichhaltigsten  Ideen  aus  dem  Gedichte:   die  Künstler"  *)  mit 


*)  Briefw.  m.  Koerner  III.  S.  155. 


1b  Dr.  Robert  Zimmermann: 

mit  mehr  Recht  als  er  sie  zugleich  (itn  ersten  Brief)  eine  Ausführung 
Ideen  nennt  Vielmehr  ist  der  Hauptgedanke  der  Briefe,  der  mit  den  Künstlern  übereinstimmt, 
däss  der  Mensch  durch  die  Schönheit  zur  Freiheit  gelange,  das  gerade  Widerspiel  des  $*  59 
der  Kritik  der  Urteilskraft,  nach  welcher  der  Mensch  durch  die  Cultur  des  moralischen 
Gefühls  zum  ästhetischen  erzögen  wird.  Die  natürliche  Annralh,  das  möglichst 
vollkommene  Gleichgewicht  zwischen  Sinnlichkeit,  hier  Stoff-  und  Vernunft,  hier  Form  trieb 
genannt,  gleich  frei  von  sinnlich- materiellem  Reiz  und  versündig  einseitiger  Tendenz  ist 
die  Mutter  der  Schönheit,  beider  Vereinigung  Spiel,  ihr  Gegenstand  lebende  Gestalt,  der 
Mensch  nur  so  lange  wahrer  Mensch  als  er  spielt,  und  nur  das  Schöne  das  Objekt,  mit  dem  er 
spielen  soll.  Das  einseitige  Vorwiegen  der  Natur  wie  das  eben  solche  der  Freiheit  erscheint 
auf  das  Gleichgewicht  beider  beschrankt.  Dieses  ist  stofflich  wie  jenes,  obgleich  er  die 
Vernunft  früher  den  Form  trieb  genannt  hat  Jede  stoffliche  Wirkung  der  Kunst  ist  eine 
Trübung  der  Schönheit  und  mit  einem  Lichtblick,  der  plötzlich  durch  die  Nebel  der  Schul- 
sprache bricht,  setzt  er  hinzu:  Die  Vertilgung  des  Stoffes  durch  die  Form  ist 
das  ganze  Kun  stgehe  imniss  des  Meisters!  *) 

Es  leuchtet  ein,  dass  hier  Stoff  etwas  ganz  Anderes  als  Sinnlichkeit ,  Form  ganz  etwas 
Anderes  als  Freiheit  heisst.  Auch  die  sittliche  Freiheit  sinkt  zum  Stoff  herab,  wenn  sie  einseitig 
als  Zweck  der  Kunst  sich  geltend  macht;  nur  so  weit  sie  Gestalt,  also  eine  Form  ist,  ist 
sie  Gegenstand  des  Künstlers.  Schiller  setzt  seine  eigenen  moralischen  Lieblingstendenzen  zur 
blossen  Stofflichkeit  herab,  der  werdende  Meister,  dem  der  Inhalt  nichts,  die  Form  Alles 
ist,  hat  seine  Formel  gefunden. 

Aber  so  leichten  Kaufs  lässt  ihn  die  Kanfscbe  Kunstsprache  nicht  los.  Form  äst  he  tisch 
zu  verstehn  und  im  ethischen  Sinn  zu  gebrauchen,  verträgt  sich  nicht.  Schiller  der  kantisoh 
geschulte  Denker  und  Schäler  der  neuerwachte  Dichter  müssen  nothwendig  in  Widerstreit 
kommen.  Dieser  bleibt  auch  nicht  aus.  Es  gibt  kein  anderes  Mittel ,  sagt  er ,  den  sinnlichen 
Menschen  vernünftig  zu  machen,  als  indem  man  ihn  zuerst  ästhetisch  macht,  wenn  er  nicht 
etwa  zu  den  Glücklichen  gehört ,  die  es  von  Natur  schon  sind.  Der  bloss  ästhetische  Mensch 
ist  noch  nicht  sittlich ;  aber  das  Höchste,  das  Grösste  ? 

—  —  —  die  Pflanze  kann  es  Dich  lehren  ; 
Wae  sie  willenlos  ist,  sei  Du  es  wollend ;  das   isfs  t 
Es  sind  die  Ideen  der  Künstler.    Das  Sittliche   scheint  noch  immer  über  dem  Schönen  zu  stehn, 


*)  Im  XXn.  Brief  S.  W.  1835.  m  8.  110.  Fast  mit  denselben  Worten  an  Koerner  :  Bei 
einem  Kunstwerke  also  muas  sich  der  Stoff  (die  Natur  des  Nachahmenden)  in  der  Form  (des 
Nachgeahmten)  der  Körper  in  der.  Idee,  die  Wirklichkeit  in  der  Erscheinung 
verlieren  (S.  115  HL  B.)  und:  — „Frei  also  wäre  die:  Darstellung,  wenn  die  Natur  deB  Medium» 
durch  die  Natur  des  Nachgeahmten  völlig  vertilgt  erscheint,  wenn  das  Nachgeahmte  seine 
reine  Persönlichkeit  auch  in  seinem  Repräsentanten  behauptet,  wenn  das  Beprftsentirende  durch 
völlige  Ablegung  oder  vielmehr  Verleugnung  seiner  Natur  sich  mit  dem  Repräsentanten 
vollkommen  ausgetauscht  zu  haben  scheint  —  Kurz  —  wenn  nichts  durch  den  Sto^ 
sondern  alles  durch  die  Form  ist"  Ebend.  S.  116. 
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aber  das  letztere   greift  doch  schon  wenigstens   schüchtern   nach   einem  selbstständigen  Werthe 
Während  die  Wahrheit,  wie  er  sagt,  aus  der  schlechtesten  Hand  noch  wirken  kann, 

„Bei  dem  Schönen  allein  macht  das  Qefäse  den  Gehalt!" 
Der  Gehalt  -tritt  zurück ;  das  „Gefäss",  die  reine  Form  wird  in  ihre  ewigen  Rechte  eingesetzt 
Von  Begeisterung  hingerissen  stellt  er  am  Schlüsse  der  Briefe  im  Widersprach  mit  dem  Anfang 
die  Schönheit  über  die  Freiheit.  Der  ästhetische  Staat,  in  welchem  die  Würde  wieder  zur  An* 
muth  geworden  ist,  deckt  den  moralischen,  in  dem  bloss  die  Würde  herrscht.  Statt  durch  Schön- 
heit zur  Freiheit  wird  die  Menschheit  durch  die  letztere  abermals  zur  Schönheit  erzogen,  wie  am 
Anfang  gegen,  geht  er  am  Schlüsse  mit  Kant.  Die  Freiheit  leitet  zur  Schönheit,  nachdem 
diese  zuerst  zur  Freiheit  geführt  hat;  wie  in  den  Künstlern  die  Kunst  zur  Weisheit  lenkt  und 
diese  schliesslich  sich  wieder  zur  Kunst  umwandelt;  von  der  natürlichen  Anmuth  zur 
erworbenen  fort  geht  der  Weg  durch  die  Würde. 

Wenn  nur  die  Begriffe  eszuliessen!  Die  nicht  nur  natur  lose,  sondern  naturwidrige 
Freiheit  Kant's  verträgt  sich  schlechterdings  nicht  mit  einer  durch  Freiheit  erworbenen  Natur 
welche  Anmuth  heisst  Der  Geist  ist  Geist  eben  nur,  insofern  er  das  Gegentheil  der  Natur,  diese 
nur  Natur,  insofern  sie  das  Gegentheil  des  Geistes  ist  Schillert  unsterbliche  Kunstentdeckung : 
die  Vertilgung  des  Stoffs  durch  die  Form,  schlösse  vom  Kant'schen  Gesichtspunkt  alle  Schön- 
heit aus,  weil  das  Aufhören  der  Sinnlichkeit  blosse  Freiheitswesen  zurücklässt 

Daher  wo  Schiller  streng  seinem  Wortlaut  getreu  bleibt,  jene  Tendenz  aufs  ausschlies» 
send  Moralische ,  die  seinem  Sinn  für  heroische  Grösse  und  der  Grossheit  seiner  eigenen 
Natur  entspricht  Dagegen  der  Abfall  von  jenem,  wo  der  Aesthettker  durchbricht,  dort  der  Sinn 
f&r  Gehalt  und  stoffliche  Wirkung  des  Kunstwerkes, hier  die  Pflege  der  Gestalt  und  des 
formellen  Bindrucks»  Form,  soll  sie  erscheinen,  bedarf  zwar  des  Stofls  und  es  wäre  ebenso  thöricht, 
von  einer  Form,  die  an  nichts,  wie  von  einem  Stoff,  der  ohne  Form  erschiene,  ästheti- 
sche Wirkung  zu  fordern,  aber  darum  ist  Schillert;  Satz  nicht  minder  wahr,  dass  nur  in  der  Form 
die  Schönheit  liegt  Denn  wie  es  widersinnig  wäre,  von  einer  Form  zu  reden,  wo  nicht  zwi- 
schen Mehrerem  ein  V  e  r  h  ä  1 1  n  i  s  s  stattfände,  oder  Verhältnisse  anzuerkennen,  welche  nicht 
an  Verhältnissgliedern  erschienen,  ebenso  ungereimt  wäre  es  in  den  letztern  allein  und  nicht 
im  Verbältniss,  in  welchem  sie  stehen,  den  objektiv-realen  Grund  des  ästhetischen  Lobs  oder 
Tadels  zu  erblicken. 

Bei  Schillers  von  Kant  entlehnter  Terminologie  herrscht  zwischen  Theorie  und  praktischer 
Kunstweisheit  ein  unauflöslicher  Widerspruch.  Vertilgung  des  Stoffs  durch  die  Form  heisst  sein 
Meisterspruch,  aus  dem  seine  classischen  Dichtungen  hervorgegangen  sind;  in  seiner  Kunstphi- 
losophie treibt  er  sich  ruhelos  umher  zwischen  der  Einheit  des  Geistes  mit  der  Natur  in  der 
Schönheit  und  ihrer  Verscbmähung  durch  den  Geist  in  der  Erhabenheit  Jene  nimmt 
den  zu  vertilgenden  Stoff  mit  in  die  Wirkung  des  Schönen  auf,  diese  macht  durch  die  Aufhe- 
bung der  Sinnlichkeit  das  Schöne  geradezu  unmöglich.  Gibt  er  sich  ganz  der  S  chönhe  it  hm 
so  glaubt  er  der  Freiheit  genugthun  zu  müssen,  indem  er  auf  den  „moralischen  Nutzen  ästheti- 
scher Sitten"  hinweist,  und  vor  den  Gefahren  derselben  warnt.  Folgt  er  dem  Zuge  des  E  r- 
habenen,  „das  uns  einen  Ausgang  ans  der  sinnlichen  Welt  verspricht"  und  während  das 
Schöne  um  den  ganzen  Menschen,  sich  nur  um  den  „reinen  Dämon"  in  uns  verdient  macht,  so 
scheint  er  nach  H  e  ra s  e n's  glücklichem    Ausdruck  des  Schönen   eigentlich  ganz   entbehren 
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zu  können.  Jenes  legt  seine  Denkernatur  ihm  auf,  dieses  verwehrt  ihn  der  Dichter,  die  sich  wie 
Freiheit  und  Naturmacht,  wie  Vernunft  und  Sinn,  wie  Erhabenes  und   Schönes   um   seine   Seele 

streiten. 

Die  Schuld  fällt  daher  Kant  und  nicht  Schiller  zur  Last»  wenn  auoh  das  letzte  Ringen  nach 
Einheit  der  widerstreitenden  Principe  in  der  Abhandlung  „über  naive  und  sentimentaliscbe  Dich- 
tung*' vergeblich  geblieben  ist.  Das  Verhalten  der  Vernunft  rar  Sinnlichkeit  war  von  vornherein 
der  Art,  dass,  ihre  Harmonie  einmal  gestört,  ihre  Wiederherstellung  nur  in  endlose  Ferne  ge- 
rückt sein  kann.  Schilier'n  ward  die  Unmöglichkeit  vom  Kant'schen  Freiheitsbegriffe  aus  zu  einer 
durch  Freiheit  erworbenen  Schönheit  zu  gelangen,  hier  wenigstens  so  weit  klar,  dass  er  auf 
ihre  Erreichung,  wo  sie  nicht  ein  angeborenes  Geschenk,  eine  Gabe  der  Götter  an  ihren  Lieb- 
ling ist,  lieber  geradezu  verzichtet.  Die  natürliche  Anmuth,  die  das  Wesen  des  nai- 
ven Dichters  ausmacht,  ist  beim  s  entime  nta  tischen  nur  als  moralis  cheForderung  d.  L  als 
Würde  vorhanden.  Jener  ist  selbst  Natur;  dieser  sucht  die  verlorene.  In  jenem  ist  Schönheit 
ohne  Freiheit,  in  diesem  die  Freiheit  ohne  Schönheit  Dieser  ringt  mit  dem  Stoff,  in  jenem  ist 
Form  und  Stoff  von  selbst  im  Gleichgewicht;  der  naive  ist  glücklicher,  der  sentimentalische 
verdienstvoller.  Wenn  es  ein  schönes  Schauspiel  ist,  aus  dem  Schosse  des  nähren  das  vollendete 
Kunstwerk  kampflos  wie  eine  Pflanze  hervorspriessen,  so  ist  es  ein  erhabenes,  den  energie- 
vollen  Geist  den  widerstrebenden  Stoff  sich  unterwerfen  zu  sehen. 

Das  Sentimentalische  ist  die  letzte  Schanze,  in  welche  sich  Schillers  moralische  Lieblings- 
tendenzen vor  der  erobernden  Schönheit  zurückgezogen  haben.  Hit  dieser  Abhandlung  nahm 
er  Abschied  vom  Gehalt,  und  wandte  sich,  soweit  diess  seine  pathetische  Natur  zuliess,  ganz 
der  Darstellung  der  Form  zu.  An  den  reichen  Brosamen,  die  von  seinem  Studirtisch  fielen, 
sättigten  sich  die  Romantiker,  welche  wie  Fr.  Schlegel  den  Verlust  des  naiven  Ideals  und 
die  fortschreitende  Näherung  an  das  unendlich  entfernte  zum  geschichtlichen  Schema  ausbildeten. 
Zu  dem  ästhetischen  Historismus,  der  mit  dem  Quietismus  endet,  hat  Schiller  der  Idealist  wider 
Willen  den  Anstoss  gegeben. 

Nicht  ohne  heimlichen  Stolz  wiessich  Schiller  dem  Götterlieblinge  Goethe  gegenüberdie  Stelle 
des  sentimentalischen  Dichters  zu.  Es  war  nicht  Schwäche,  wie  Schlegel,  am  wenigsten  Serviliti 
wie  Andere  behauptet  haben.  In  dem  kühnen  Selbstvertrauen  Alles  der  eigenen  Kraft  zu  danken 
regt  sich  eher  der  Rest  jenes  titanischen  Trotzes,  welcher  dem  Leben  gegenüber  das  Idea  \ 
in  den  Kampf  fuhrt  Schiller  war  sich  bewusst,  was  er  im  Schönen  verlor,  durch  das  E r- 
habene  zu  gewinnen*  Goethe  verstanden  und  sprach  das  berühmte  Wort:  dass  die  Deutschen, 
statt  zu  hadern  wer  von  Beiden  grösser  sei,  sich  freuen  sollten  zwei  Kerle  wie  Diese  zu 
besitzen. 

Unsere  Aufgabe  wendet.  Hören  wir  Schiller,  wie  er  dem  göttlichen  G  e  h  a  1 1  des  Naiven 
gegenüber  die  nicht  mindere  Göttlichkeit  des  idealen  Drangs  betont,  ist  es  als  hörten  wir 
Lessing,  wenn  er  das  Streben  nach  Wahrheit  dem  geschenkten  Besitz  derselben 
vorzieht.  Die  neuere  Philosophie,  die  Alles  durch  das  Subjekt  und  i  n  demselben  sucht,  spiegelt  sich 
wieder  in  Schiller,  wie  die  scholastische  in  Dante.  Dieser  theilt  die  Resignation  der  er- 
kennenden Vernunft,  Jener  setzt  ihr  dem  unablässigen  Fortschritt  gegenüber»  Dante 
besitzt  die  Totalität  irdischer  und  göttlicher  Weisheit  von  Aussen  her,  S  c  h  i  1 1  e  r  sucht 
sie  aus  s  ich    ins  Endlose  zu  erreichen.  Jener  wird  folgerichtig  epischer,  dieser  drama- 
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t  i  s  e  b  e  r  Dichter.  Jener  schliefst  ans  Vergangene  sich  an,  dieser  bildet  ein  Künftiges ;  jene 
entfaltet  was  er  b  a  t,  dieser  stellt  das  Suchen  dar ;  jener  liebt  das  Gewordene,  dieser 
wendet  sich  dem  Werden  zn.  Für  Jenen  hat  das  Subjekt  nur  insofern  dadurch  etwas  Ob- 
jektives geworden,  für  diesen  das  Objektive  nur  insofern  Bedeutung,  als  es  durch  Sub- 
jekte geworden  ist.  Handelnd  wie  ihre  Philosophie  ist  die  Dichtung  der  neuem  Zeit;  das 
grosse  Werk  ihres  Bundes  ist  das  philosophische  Drama. 

So  ist  der  Epiker  Dante  der  Dichter  der  mittlem,  der  Dramatiker  Schi  Her  jener 
der  neueren  Philosophie.    Wie  überlieferte  Cultur  und  selbstangeeignete,   wie  unverdientes   Ge- 
schenk und  selbsterrungene  Verheissung,  wie    göttliche   Gnade    und    menschliche   Kraft 
stehen  sie  einander  gegenüber.    Wie  des  Ersteren  Ziel  ganz  Geist,  ist  es  des  Letzteren  ganz 
Mensch  zu  sein,  überwindender,  ringender,  die  Sinnlichkeit  der  Vernunft  unterwerfender  Mensch  I 
Darin  liegt  seine  gewaltige,  seine  hinreissende  Kraft,  weil  er  das    Höchste   von  uns   und    mit 
unsern  Mitteln  fordert.  Ob  uns  der  Reiz  der  Gestalt,  ob  uns  die  Grösse  des  Gehaits  an 
seinen  Werken  entzückt,  ob  wir  dem  Dichter  den  Kranz  reichen,  der  nach   ihm  selbst  nur 
la  ngte,   oder  dem  Denker,  der  an  der    Lösung  unlöslicher  Aufgaben  nie  verzagt,  hoch  über 
beide  ragt  sein  Bild  als  die  verkörperte  Einheit  Ästhetischer  und  sittlicher 
Kraft  empor.    Glücklich  dürfen  wir  uns,  die  wir  seinem  Gedfichtniss  so  nahe  stehen,  glücklich 
dürfen  wir  ihn  preisen,  dem  Goethe  neidlos  wie  ein  antiker  Heroe  das  herrliche  Zeugniss  gab: 

Weit  hinter  ihm  im  wesenlosen  Scheine 
Lag,  was  uns  alle  bändigt,  das  Gemeine! 
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S*  i- 

Bisweilen  lassen  sich  die  Wurzeln  einer  Gleichung  mit  ganzen  rationalen  Koeffizienten 
durch  die  bekannten  Wurzelzeichen  gar  nicht  ausdrücken,  oder  sie  sind  so  verwickelte  irrationale 
Ausdrücke,  dass  die  Berechnung  zur  Bestimmung  ihres  numerischen  Werthes  weder  genau  noch 
bequem  gerichtet  werden  kann.  Man  nennt  solche  Wurzeln  transzendente  Wurzeln 
der  Gleichung.  Dieser  Art  ist  z.  B.  der  bekannte  Gauss'sche  Ausdruck  für  die  Seite  eines 
regulfiren  Siebzehneckes,  und  es  erscheinen  solche  Wurzeln  in  den  Gleichungen  jeden  Grades  und 
namentlich  schon  in  den   kubischen  Gleichungen. 

Hätte  man  Kennzeichen  des  Vorhandenseins  transzendenter  Wurzeln  bei  einer  vorgelegten 
Gleichung,  so  Hessen  sich  ihre  Werthe  nach  einer  der  nun  völlig  ausgebildeten  Näherungsmetho- 
den  am  bequemsten  bestimmen :  aber  eine  unbeschränkte  Anwendung  derselben  würde  statt  einer 
rationalen  Wurzel  der  Gleichung  bloss  ihren  Näherungswert  liefern,  und  jede  der  beiden  irratio- 
nalen Wurzeln,  deren  vollständige  Werthe  bloss  durch  die  Zeichen  +  and  —  von  einander  unter- 
schieden sind,  müssten  durch  eine  wiederholte  Näherung  bestimmt  werden ;  ein  Uebelstand,  welcher 
einer  allgemeinen  Anwendung  der   Näherungsmethoden  stets  im  Wege  steht. 

In  dem  Folgenden  beschränke  ich  mich  hauptsächlich  auf  die  Untersuchung  kubischer 
Gleichungen,  deren  Wurzeln,  sie  mögen  nun  rationale,  irrationale  oder  transzendente  Werthe  haben, 
sofort  bestimmt  werden.  Da  die  goniometrische  Auflösung  kubischer  Gleichungen,  trigonometri- 
sche Tafeln  erfordert,  welche  die  Werthe  der  Sinus  und  Tangenten  für  jede  Sekunde  des  Qua- 
dranten enthalten ;  so  habe  ich  neue  Tafeln  berechnet,  welche  die  rationalen  und  auch  irrationalen 
Wurzeln  vollständig  geben,  und  nach  einer  einfachen  Vorbereitung  auch  die  transzendenten  Wur- 
zeln kubischer  Gleichungen  in  7  Dezimalstellen  liefern,  wodurch  die  Näherungsmethoden,  deren 
Algorithmus  ohnehin  nicht  Jedermann  geläufig  ist,  umgangen  werden  können.  Hiemit  hoffe  ich 
für  die  Auflösung  kubischer  Gleichungen  einen  praktischen  Boden   gewonnen  zu  haben. 

S.2. 
Die  kubischen  Gleichungen  unterscheiden  sich  von  den  quadratischen  durch  die  Mannigfaltigkeit 
der  Formen  ihrer  Wurzeln:  während  es  bei  den  quadratischen  Gleichungen  nur  dreierlei 
Wurzelformen  gibt,  rationale,  irrationale  und  imaginäre ;  so  können  kubische  Gleichungen  mit  gan- 
zen rationalen  Koeffizienten,  wenn  man  die  Gesammtheit  der  Wurzeln  betrachtet ,  sieben 
Gattungen  von  Wurzeln  besitzen»  nämlich 

1.  drei  rationale  Wurzeln, 

2.  eine  Wurzel  rational,  die  beiden  andern  entweder  irrational,  oder 

3.  imaginär, 
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4.  eine  Wurzel  kubisch  irrational  d.  L  entweder  als  Summe  oder    Differenz    zweier  Kubik- 
wurzeln, oder  als  unreine  Kubikwurzel,  die  beiden  anderen  imaginär, 

5.  alle   drei  Wurzeln  kubisch  irrational,  darunter  zwei  einander  gleiche, 

6.  alle  drei  Wurzeln  reell,  aber  transzendent,  und 

7.  eine  reelle  transzendente  mit  zwei  imaginären  Wurzeln. 

$.  3. 
Bei  dieser  Verschiedenheit  der  Wurzelformen  einer  kubischen  Gleichung  ist  es  nicht  möglich, 
sämmtliche  Fälle  in  einer  Formel  zu  begreifen,  wie  es  bei  quadratischen  Gleichungen  geschieht: 
die  bereits  vor  300  Jahren  aufgestellte  Kardätsche  Formel  mag  zum  Belege  dienen,  welche 
nur  bei  umsichtiger  Behandlung  zuweilen  zur  Kenntniss  der  Wurzeln  in  den  Fällen  3.  4.  und  5. 
führt.  Vielmehr  dient  für  besondere  Fälle  ein  anderes  Verfahren.  Hat  man  einmal  ermittelt, 
dass  einer  vorgelegten  Gleichung  3.  Grades  keine  rationale  Wurzel  angehöret,  so  schreitet 
man  zur  Prüfung,  ob  sie  nicht  eine  kubisch  irrationale  Wurzel  besitzt,  und  wenn  ihr  diese  abgeht, 
dann  erst  ist  es  sicher,    dass  die  Gleichung  transzendente  Wurzeln  habe. 

ItattMung  dtor  ratimtlei  Wumh  bei  titofefaftg<*  flies  taKtMgra  Grata. 

$•  4. 
Bekanntlich  findet  man  aus  den  Koeffizienten  einer  Gleichung 

1.  xm  +  Axm-1  +  Bxffl-*  +  Cxm~3  +  .  .  •  +  Px  +  0  =  o 

das  Endglied  0'  einer  transformirten  Gleichung,  deren  Wurzeln  sämtnttich  um  1  kleiner  sind,  wenn 
man  die  algebraische  Summe  der  Koeffizienten  mit  den  ihnen  zugehörigen  Zeichen  nimmt,  nämlich 

2.  Q'zz  1+A  +  B  +  C+...+P  +  Q 

hingegen  ergibt  sich  das  Englied  0"  einer  transformirten  Gleichung,  deren  Wurzeln  um  1  grösser 
sind,  als  in  der  Gleichung  1.,  wenn  man  die  Zeichen  der  ungeraden  Koeffizienten  in  die  entge- 
gengesetzten verändert,   und  dann  sämmtliche  Koeffizienten  summirt,  oder  es  ist 

3.  Q«=i—  A  +  B  —  C+  .  .  .  .  ±P=F0*) 

Sind  also  +a  und  —  b  Wurzeln  der  Gleichung  1.,  ist  daher  ihr  Endglied  0  durch  a  und  b 
theilbar,  so  muss  das  Endglied  0'  der  transformirten  Gleichung  die   Grössen   a — i  und   — b — i 


*)  Einen  einfachen  Beweis  des  Satzes  findet  man  so  : 
Sei/x:zxm-f    Ax  m-1 -f  Bxm-^4-  .  .  .  +Px+Q 
py—yn^.  Ay'm-M-B'ym-24-  .  .  .  +P'y+Q' 
9ft=za,-HA"zm-1-J-B/'zm-2+  .  .  .  +P"z+Q" 
so  hat  man  sogleich 

A©)=Q,  *(o)=Q',  9(©)=Q# 

Zwischen  de»  Grössen  x,  y,  s  sei  im  die  Relation 
yzzx— 1,  a=x-f  1  so  erhält  man 
Fy=(x—  1)    +A(x-l)m-,4-B(x— l)m-'2  .  .  .  +P(x—  i)+Qzz/(x— i) 

Fs=(x+1)nH-A(x+l)m-1+B(x+l)»-2+ rR(*+i)-W=rt*+i) 

Demnach  F(o)=/l,  y(o)zz/{—  i)  oder 
Q'=1+A+B-+.  .  .  .  -K-hQ  und 
Q"=1—  A  +  B- -C-+-  •      iP1^  w.  t.  h.  w. 
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oder  ohne  Rücksicht  auf  das  Zeichen  a— 1  und  b-f  1  zu  Fahtoren  haben,  und  ebenfs&das  Eidglied 

Q*  durch  a+i  und— b+1,  oder  was  einerlei  ist,  durch  a-f  1  ünbb—i  theilbar  sein.  Zerlegt  man 

also  das  Endglied  0  sowohl  als  auch  die  leicht  zu  berechnenden  Grössen  Q',  Q*  in  ihre  einfachen 

und  zusammengesetzten  Faktoren,  so  sind  diejenigen  Faktoren  von  Q  die  um  1  vermindert  unter 

de»  Fahleren  von  Q4  und  um  1  tergrössert  unter  jenen  von  Qu  erseheinen,  die  positiven  Wurzeln 

der  Gleichung,  dagegen  jene  Faktoren  von  0  die  um  1  vergrössert  unter  den  Theilern  von  0' 

und  um  1  vermindert  unter  jenen  von  0*  vorkommen,  die  negativen  Wurzeln  der  Glei<  hung.  Hat 

aber  kein  Theiler  von  0  die  Eigenschaft,    dass  er  um  ±1  vergrössert  unter  den  Faktoren  von 

0'  und  Q"  erscheint,  so  besitzt  die  Gleichung  1.  keine  ganze  rationale  Wurzel.  Die  Zerlegung  einer 

Zahl  in  ihre  Faktoren  lässt  sich  nach  den  Tafeln  von  C  h  e  r  n  a  c  (Cribruui  arithmeticum.  Deventriae 

1dl  1),  welche  die  Theiler  aller  Zahlen  unter  einer  Million  geben,  oder  nach  jenen  von  Burck- 

hardt  (Table  des  diviseurs.  Paris  1814),  die  bis  3  Millionen*)  steigt,  bequem  richten.    Ausser 

den  bekannten  Kennzeichen  der  Theilbarkeit  durch  die  Zahlen  2,  3,  5,  11  findet  man  in  meinem 

Lehrbuche  der  höheren  Analysis :  (2.  Aufl.  Seite  47)  noch  die  Kennzeichen  der  Theilbarkeit  durch 

7,  13,  37,  41,  73,  101,  137  und  271,  welche  bei  dem  eben  beschriebenen  Verfahren  gute  Dienste 

leisten  können. 

&  5. 

Durch   dieselbe  Rechnung  ($.  4.)   ergibt  sich  auch  ganz  unzweideutig,  ob   eine   Gleichung 

vielfache  Wurzeln  habe,  und  auch  ob  ihr  zwei  gleiehe,  aber  entgegengesetzte  Wurzeln  angehören, 

Ist  nämlich  c  eine  r  fache  Wurzel  der  Gleichung,  dann  wird  cr  ein  Faktor  ihres  Endgliedes  0»  und 

(c — l)r,  (c-f-l)r  sind  beziehlich  Faktoren  von  0'  und  Q",  wenn  c  einen  positiven  Werth  besitzt* 

und  umgekehrt  (c-M)r  ist  ein  Faktor  von  0'  wenn  c  negativ  ist.  Hat  aber  eine  Gleichung  zwei  gleiche 

entgegengesetzte  Wurzeln  ±  a,  so  ist  sowohl  0'  als  auch  Q"  durch  das  Produkt  (a — 1 )  (a-f-1)  theilbar. 

8-  6. 

Die  Hilfsgrössen  0',  Q"  haben  in  der  Regel  andere  Faktoren  als  das  Endglied  0  der  Glei- 
chung :  wenn  jedoch  zwei  rationale  Wurzeln  der  Gleichung  entweder  um  1  oder  um  2  unter- 
schieden sind,  so  findet  eine  Gemeinschaft  der  Faktoren  Statt.  Denn  sind  a  und  a-f-1  die  Wur- 
zeln der  Gleichung  und  beide  positiv  oder  beide  negativ,  so  ist  im  ersten  Fall,  wegen  der  Wurzel 
a-M,  die  Grösse  a  ein  Faktor  von  0'  und  a-f  1  ein  Faktor  von  Q",  folglich  ist  a  von  Q  und  Q'f 
und  «-f  1  «von  0  und  Q"  ein  gemeinschaftlicher  Theiler ;  im  zweiten  Falle,  wenn  a  und  a-f  1  nega- 
tiv sind,  ist  umgekehrt  a-f  1  ein  gemeinschaftlicher  Theiler  von  0,  Q',  während  es  a  zwischen  Q 
und  Qm  ist.  Sind  aber  die  Vorzeichen  von  a  und  a-f  1  ungleich,  dann  hat  eine  der  Hilfsgrössen 
0'  oder  Q"  beide  Faktoren  a  -f  1  mit  dem  Endgliede  0  gemein,  während  die  andere  derselben  keinen 
dieser  Faktoren  besitzt.  Wenn  endlich  a  und  a+2  die  Faktoren  des  Endgliedes  0  sind,  so  er- 
scheint a-f  1  als  ein  gemeinschaftlicher  Faktor  der  Grössen  Q'  und  Q\ 

$.   7. 

Man  nennt  die  Determinante  einer  kuhiscnen  Gleichung 

4.    x»+Axa+Bx-f-C=o 
den  Ausdruck 


*)  Ich  besitze  ein  Mannskript,  welches  die  Foflsötratig  der  BorckbtrdUchen  Tafel  von  3  Millionen  a»  bis 
lOO  Millionen  auf  4312  eng  gesebrietottao  Fortoseitea  entfallt.  Freunden  der  Wiuewchafl  steht 
sowohl  die  Ansicht  als  auch  eine  Abschrift  irgend  eines  Tbeiles  desselben  su  Gebote.  Eine  Mil- 
tioo  amfasat  bloss  44  Seiten. 
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5.  d=A*— 2B  oder  d  =  A9-+-2B 

wenn  der  Koeffizient  B  in  der  Gleichung  4  negativ  wäre.    Sind  nun  a,  4,  e  die  Wurzeln  der 
Gleichung  4.,  so  hat  man  bekanntlich 

6.  A  =  —  (a-HH-c),    B  =  ab+ac+bc,    0=  — abc 

daher  nach  Substitution  der  Werthe  von  A  u.  B  in  die  Formel  5.  und  ihrer  Reduktion,  erhält  man 

7.  d  z=  a^'+c1  d.  i. 

die    Determinante    einer    kubischen   [Gleichung    ist    stets    die    Summe   der 
Quadr  a  te  ihrer  Wurzeln. 

Da  das  Quadrat  einer  rationalen  Zahl,  sie  mag  nun  positiv  oder  negativ  sein,  immer  positiv 
ist,  so  folgt,  dass  die  Determinante  einer  Gleichung  mit  rationalen  Wur- 
zeln stets  positiv  ist. 

$.  8. 

Seien  b,  o  irratiouale  Wurzeln  der  Gleichung  4-,  mithin 
b  =z  p-HV^'  c— p— y^nf  so  ergibt  sich  leicht 

8.  b-+-o  =  2p,    bczzp8 — q 
hiemit  erhält  man  noch 

bazzpa+2p  \Tq+q,    c*  z:  pa— 2pVrq*H>    bfl+ca  =:  2(pa+q)  daher 

9.  d=a2H-2(pa-fq),  während  aus  Formel  6.  der  Koeffizient 

10.    C  =  — a(p* — q)  wird.    Es  haben  also  C  und  a  ungleiche  Zeichen,  so  oft  als  pa>q, 
im  Gegenfalle  aber  gleiche  Zeichen. 

Für  imaginäre   Wurzeln    braucht  man  nur  das  Vorzeichen  von  q  zu  ändern,  und  man    er- 
hält aus  9.  und    10. 

H.    d  =  a*+2(p9-q) 

12.    Cz:-a(pHq.) 

S  9. 

Aus  den  angeführten  Formeln  lassen  sich  mehrere  Folgerungen  über  kubische  Gleichungen 
herleiten  : 

1.  Gleichungen  mit  bloss  reellen  Wurzeln    haben   stets   eine  positive  Determinante:    diess 
erhellet  aus  Formel  9. 

2.  Der  umgekehrte  Satz  gilt  jedoch  nicht :  denn  ist  q  negativ ,  mithin  zwei  Wurzeln  der 
Gleichung  imaginär,  so  kann  nach  Formel  4.  die  Determinante  d  noch  einen  positiven  Werth  haben, 
sobald  aQ+2p2>2q  wird. 

3.  Wenn  die  Determinante  negativ  oder  null  wird,  so  gehören  der  Gleichung  stets  zwei 
imaginäre  Wurzeln:  denn  nach  Formel  11.  wenn  a2+2p*<2q,  wird  d  negativ,  und  wenn 
a2+2p2=2q  ist,  wird  d  null. 

4  Ist  die  rationale  Wurzel  der  Gleichung  a  eine  gerade  Zahl,  so  ist  es  auch  d,  weil  doch 
a2  als  das  Quadrat  einer  geraden  Zahl  nicht  ungerad  werden  kann,  wofern  aber  a  ungerad  ist, 
wird  es  auch  d,  d.  b.  geradelt  Determinanten  entsprechen  gerade  Werthe  der  rationalen  Wurzel 
der  Gleichung,  ungeraden  Determinanten  aber  ungerade  Werthe  derselben. 
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f.  ia 

Wem  ewe  kubische  Gleichung  rationale  Wurzeln  besitzt,  so  können  diese  nach  dem  |.4  er- 
kürten Verfahren  sowohl  dem  numerischen  Werthe  als  dem  Vorteichen  nach  vollständig  bestimmt 
werden.  Hat  man  aber  auf  diese  Weise  (nur  eine  rationale  Wurzel  gefunden,  so  müssen  die 
beiden  anderen  Wurzeln  zweigliedrige  irrationale  Ausdrücke  sein,  welche  aus  einem  rationalen  Theile 
and  ans  einer  irrationalen  Quadratwurzel  bestehen*  Gewöhnlich  findet  man  die  beiden  irrationalen 
Wurzeln  dadurch,  dass  man  die  Gleichung  durch  den  gefundenen  Wurzelfaktor  dividirt,  und  den 
Quotienten,  eine  quadratische  Gleichung,  auf  die  bekannte  Weise  auflöset.  Diese  zweifache  Ope- 
ration kann  man  umgehen,  indem  man  die  gesuchten  irrationalen  Wurzeln  durch  ihre  beiden 
Bestandteile  p  und  \/q  unmittelbar  bestimmt  Substituirt  man  den  Werth  von  b+c  aus  Formel 
a  in  die  Formel  6.,  so  erhält  man,  je  nachdem  die  gefundene  rationale  Wurzel  a  positiv  oder 
negativ  ist,  beziehungsweise  A= — (a-+-2p),  oder  Azz  a— 2p; 
hieraus  folgt,  je  nachdem  die   Grössen  A  und  a  gleiche  oder  verschiedene  Zeichen  haben 

13.  p  =  —  £-(A-fa)  und  p  =  —  £-(A— a):   mit  dem   so  bestimmten  Werthe  von  p  hat 

man  aus  Formel  10.  sogleich 

C  C 

14.  *  =  tf*  +  -r»  oderq  =  p2—  —. 

a  a 

Man  kann  ohne  Schwierigkeit  eine  Tafel  entwerfen,  welche  zu  den  durch  die  Gleichung 
bekannten  Werthen  von  d  und  c,  die  ihr  zugehörigen  Werthe  von  a  und  p  liefert.  Die  Anfertigung 
einer  solchen  Tafel,  welche  hier  bloss  auf  ganze  Werthe  von  p  und  reelle  Wurzeln  beschränkt, 
einem  künftigen  Rechner  zum  Huster  dienen  kann,  beruhet  auf  folgenden  Gründen: 

1.  Da  nach  §.  9  n,  4  die  Determinante  mit  der  rationalen  Wurzel  der  Gleichung  zugleich 
gerade  oder  ungerade  ist,  so  zerfällt  die  Tafel  in  2  Abtheilungen,  deren  erste  den  ungeraden, 
die  andere  den  geraden  Determinanten  entspricht. 

2.  Betrachtet  man  die  Werthe  von  a  und  p  in  den  Formeln  9.  und  10.  als  konstant,  und 
lässt  die  Grösse  q  alle  Werthe  1,  2,  3,  4,  5,  .  .  .  nach  einander  annehmen,  so  bilden  die  den- 
selben zugehörigen  Determinanten  eine  arithmetische  Reihe  mit  der  Differenz  2,  und  die  Werthe 
von  Ceine  arithmetische  Reihe  mit  der  Differenz  a.  Ist  nun  pa>q,  so  nehmen  die  Werthe  um  a 
ab,  bis  p*=q  wird,  da  dann  C=o,  und  dieser  Werth  in  der  Tafel  mit  einem  Sterne  bezeichnet  wird: 
hingegen  wachsen  die    Werthe  von  C  um  die  Differenz  a  für  pQ<q. 

3.  Schreibt  man  beide  Reihen  für  d  und  C  horizontal  unter  einander  so  an,  dass  ihre  Anfangs* 
glieder  demselben  Werthe  von  jj  entsprechen,  so  lassen  sich  die  willkürlich  angenommenen  Werthe 
von  a  und  p  am  Ende  der  die  Werthe  von  C  enthaltenden  Zeile  ansetzen. 

4.  Durch  Spezialisirung  der  Grössen  a  und  p,  indem  man  fikr  a  zuerst  die  ungeraden  Zahlen 
1,  3,  5,  7  .  .  .  dann  aber  die  geraden  Zahlen  2,  4, 6,  8,  .  .  .  annimmt  und  in  beiden  Reihen  für 
p  die  natürlichen  Zahlen  1,  2,  3,  4,  .  .  .  setzt,  erhält  man  alle  Werthe  von  C,  welche  bestimmten 
Werthen  von  a  und  p  zugehören.  Der  Fall  p  =  o  ist  desshalb  in  der  Tafel  übergangen,  weil  dann 
C=AB  und  die  Gleichung  x8+Axfl+Bx+AB=:o  zwei  reine  Quadratwurzeln  zu  Wurzeln  hat, 
nämlich  x— dbV^*— B>  nebst  der  rationalen  Wurzel  x  =  —  A. 

8.  12. 
Beachtenswert  ist  die  Geschmeidigkeit  der  in  Rede  stehenden  Tafel :  jede  Seite  enthält  nahe 
50mal  16  =  800  Werthe   von   (7,  und  da  a  und  p  sowohl  positiv  als  negativ  sein  kann,   dem- 
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nach  jeder  Werft  von  C  zur  Auflösung  von  4  Gleichungen  dienet,  so  liefert  jede  Seite  die  Anf- 
lfisong  von  beiläufig  4mal  800^3300  Gleichaugen.  Ist  «an  eine  kahtooke  flieJchaag  mittelst  der 
Tafel  aufzulösen,  90  bestieuae  man  erstlich  ihi*  Determinante,  nnd  mofce  dieselbe,  je  Mehr 
dem  sie  nagerad  oder  aber  eine  gerade  Zahl  ist,  beziehungsweise  in  der  ersten  oder  weiten 
Abteilung  der  Tafel ;  die  Zeile  der  Determinanten  ist  an  ihre«  Bade  inuner  mit  den  Buchstaben 
ßy  p  bezeichnet:  hierauf  gehe  man  «an  der  nufgefundenfi*  Determinante  vertikal  herab,  w&i 
suche  unter  den  Zahlen  der  durch  Am  Determinante  gehenden  Spalte,  das  Endglied  4er  Glmohang 
auf,  man  wird  es  immer  antreffen,  so  oft  d#r  Gleichung  reelle  Wurzeln  mit  ganzen  Wartben  von 
p  und  q  angehören,  sodann  schreibe  man  die  in  derselben  horizontalen  Zeile  am  Ende  stehendem 
Werfte  von  a  und  p  heraus  Wenn  nun  C  unter  den  abnehmenden  Zahlen  der  Zeile  steht,  m 
hat  man  p8  >  q  nnd  somit  haben  a  und  das  Endglied  der  Gleichung  angleiche  Vorzeichen ;  wo* 
fern  aber  C  unter  den  zunehmenden  Zahlen  angetroffen  wird,  so  ist  pa  <  q  nnd  a  hat  mit  dem 
Endgliede  der  Gleichung  gleiche  Vorzeiohen.  Das  Vorzeichen  von  p  ergibt  sich  aber  stets  an» 
der  Formel  13.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  zur  Ersparung  des  Baumes  bei  den  4-ziffrigen  Wer* 
then  von  C,  10  mit  a  und  11  mit  b  bezeichnet  wurde,  also  a06  die  Zahl  1006  und  b20  die  Zahl 
1120  bedeutet  Die  Gränze  der  Tafel  erstreckt  sich  zur  Determinante  325.  Den  Gebranch  der 
Tafel  zu  erläutern,  sei 

L  xM-x*— 13x-f-3z:o,  hier  ist  A=l,  B=  — 13,  also  d=27:   geht  man  mit  d=27  und  C=3 

in  die  Tafel,    so  findet  man  a=3,  p  =  2,  und  da  C  unter  den  wachsenden  Zahlen  daselbst 

erscheint,  so  ist  p2<&  demnach  a=+3,  hiemit  ergibt  sich  aus  Formel  13«  nnd  14  p  =  — 2, 

q  =  5,  also  sind 

-f-  3,  und  —  2  ±  y*h  die  gesuchten  Wurzeln. 

IL  x*— 12x^+18x+92rzo,  man  hat  Azz— 12,  B=18,  somit  d  =  108,  und  für  d  =  108,  C  zz  92 
liefert  die  Tafel,  weil  p*>q  ist,  A  =  — 2,  p=7,  q  =  3,  es  sind  also 

—2  und  TztV^3  dte  Wurzeln  der  Gleichung. 
III.  x8+29xM-249x-f650=o   so  ist  A  rz  29,  B:=249,  also   d -325  mit  diesem   Werthe  von  d 
und  Cr=650  gibt  die  Tafel  an— 13,  p=8,  und  weil  p2>q  ist,  so  hat  man  nach  Formel  13. 
P=— 8,  q=i4,  daher  hat  die  Gleichung 

—13,  und  —$±^14  zu  Wurzeta. 
Wofern  alle  drei  Wurzeln  der  Gleichung  rational  sind,  gibt  die  Tafel  noch  immer  die  Grös- 
sen a  und  p  mit  ihren   Vorzeichen,  dann  ist  die  aus  Formel  14.  zu  bestimmende   Grösse  q  eine 
Onadratzahl  ~r*,  u.  man  erhält  die  rationalen    Wurzeln  der  Gleichung  x=a,  x— p+r,  xzzp— r. 
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374  276  278  280 


410  400 

750  740 

756  768 

684  6% 

564  576 

396  408 

180  192 

84  72 

396  384 

744 

518  532 

484  448 

294  308 

98  112 

154  140 

462  448 

112  128 

16  32 


390  380 

780  720 

780  792 

708  720 

588  600 

420  432 

204  216 

60  48 

372  360 

732  720 

546  560 

462  476 

322  336 

126  140 

126  112 

434  420 

144  160 

48  64 


306  308  310  312 


298  300 

286  288 

266  268 

238  240 

202  204 

168  160 

106  106 

46  46 

38  40 

98  96 

182  180 

274  272 

572  576 

548  552 

508  612 

4&  466 

380  384 

292  296 

188  192 

68  72 

68  64 

220  »16 

388  384 

668 

798  804 

762  768 

702  708 

618  624 

510  516 

378  384 

222  228 


302  304 

290  292 

270  272 

242  244 

206  208 

162  164 

110  112 

50  52 

42  44 

94  92 

178  176 

270  268 

580  584 

556  560 

516  520 

460  464 

388  392 

300  304 

196  200 

76  80 

60  56 

212  208 

380  376 

564  560 

810  816 

774  780 

714  720 

630  636 

522  528 

390  396 

234  240 


282  284  286  288 


870  360 

710  700 

804  816 

732  744 

612  624 

444  456 

228  240 

36  24 

348  336 

708  696 

574  588 

490  504 

350  364 

154  168 

98  84 

406  392 

176  192 

80  96 


350  340 

690  680 

828  840 

756  768 

636  648 

468  480 

252  264 

12   * 

324  312 

684  672 

602  616 

518  532 

378  392 

182  196 
70   56 

378  364 

208  224 

112  128 


314  316  318  320 


306  308 

294  296 

274  276 

246  248 

210  212 

166  168 

114  116 

54  56 

46  48 

90  88 

174  172 

266  264 

588  592 

564  568 

524  528 

468  472 

396  400 

308  312 

204  208 

84  88 

52  48 

204  200 

372  368 

556  552 

822  828 

786  792 

726  732 

642  648 

534  540 

402  408 

246  252 


310  312 

298  300 

278  280 

250  252 

214  216 

170  172 

118  120 

58  60 

50  52 

86  84 

170  168 

262  260 

596  600 

572  576 

532  536 

476  480 

404  408 

316  320 

212  216 

92  96 

44  40 

196  192 

364  360 

548  544 

834  840 

798  804 

738  744 

654  660 

546  552 

414  420 

258  264 


290  292  294  296  I   a   p 


380  320  310  300 

670  660  650  640 

852  864  876  888 

780  792  804  816 

660  672  684  696 

492  504  516  5?8 

276  288  300  812 

12  24  36  48 

300  288  276  264 

660  648  636  624 

630  644  668  672 

546  560  574  588 

406  420  434  448 

210  224  238  252 

42  28  14  * 

350  336  322  308 

240  256  272  288 

144  160  176  192 


322  324  326  328 


314  316 

302  304 

282  284 

254  256 

218  220 

174  176 

122  124 

62  64 

54  56 

82  80 

166  164 

258  256 

604  608 

580  584 

484  488 

412  416 

324  328 

220  224 

KK)  104 

36  32 

188  184 

356  352 

540  536 

846  852 

810  816 

750  756 

666  672 

558  564 

426  432 

270  276 


318 

320 

2 

1 

306 

308 

2 

2 

286 

288 

2 

3 

258 

260 

2 

4 

222 

224 

2 

5 

178 

180 

2 

6 

126 

128 

2 

7 

66 

68 

2 

8 

58 

60 

2 

9 

78 

76 

2 

K> 

162 

160 

2 

11 

254 

252 

2 

12 

612 

616 

4 

1 

588 

592 

4 

2 

548 

552 

4 

3 

492 

496 

4 

'  4 

420 

424 

4 

5 

332 

336 

4 

6 

228 

232 

4 

7 

108 

112 

4 

8 

28 

24 

4 

9 

180 

176 

4 

10 

348 

344 

4 

11 

532 

528 

4 

12 

858 

864 

6 

1 

822 

828 

6 

2 

762 

768 

6 

3 

678 

684 

6 

.4 

570 

576 

6 

5 

438 

444 

6 

6 

282 

288 

6 

7 

10 
10 
12 
12 

12 

12 
12 
12 
12 
12 

14 
14 
14 
14 
14 

14 
16 
16 


8 
% 
1 
2 
3 

4 
5 
& 
7 
8 

1 
2 
3 

4 
5 

6 
1 
2 
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Dt.  Jacob  Philipp  Kulik : 


Gerade  Determinanten  kubischer  Gleichungen, 


298 

300 

302 

304  1 

306 

308 

810 

312 

314 

316 

318 

320 

18 

24 

30 

36 

42 

48 

54 

60 

66 

72 

78 

84 

186 

180 

174 

168 

162 

156 

150 

144 

138 

132 

126 

120 

414 

408 

402 

396 

390 

384 

378 

372 

366 

360 

354 

348 

666 

660 

654 

648 

642 

636 

630 

624 

618 

612 

606 

600 

920 

928 

936 

944 

952 

960 

968 

976 

984 

992 

aOO 

a08 

872 

880 

888 

896 

904 

912 

920 

928 

936 

t/XX 

952 

960 

802 

810 

818 

826 

834 

842 

850 

858 

866 

874 

882 

890 

680 

688 

696 

704 

712 

720 

728 

736 

744 

752 

760 

768 

586 

544 

552 

560 

568 

576 

584 

592 

600 

608 

616 

624 

360 

368 

376 

384 

392 

400 

408 

416 

424 

432 

440 

448 

152 

160 

168 

176 

184 

192 

200 

208 

216 

224 

232 

240 

88 

80 

72 

64 

.  56 

48 

40 

32 

24 

16 

8 

* 

360 

352 

344 

336 

328 

320 

312 

304 

296 

288 

280 

272 

664 

656 

648 

640 

632 

624 

616 

608 

600 

592 

584 

576 

952 

<U4 

936 

928 

920 

912 

970 

980 

990 

aOO 

alO 

a20 

a30 

&40 

aöO 

a60 

a70 

a80 

910 

920 

930 

940 

950 

960 

970 

980 

990 

aOO 

alO 

a20 

810 

820 

830 

840 

850 

860 

870 

880 

890 

900 

910 

920 

670 

680 

690 

700 

710 

720 

730 

740 

750 

760 

770 

780 

490 

500 

510 

520 

530 

540 

550 

560 

670 

580 

590 

600 

270 

280 

290 

300 

310 

320 

330 

340 

350 

360 

370 

380 

10 

20 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 

110 

120 

290 

280 

270 

260 

250 

240 

230 

220 

210 

200 

190 

180 

630 

620 

610 

600 

590 

580 

570 

560 

550 

540 

530 

• 

520 

980 

970 

960 

950 

940 

930 

920 

910 

900 

900 

912 

924 

936 

948 

960 

972 

984 

996 

a08 

a20 

a32 

828 

840 

852 

864 

876 

888 

900 

912 

924 

936 

948 

960 

708 

720 

732 

744 

756 

768 

780 

792 

804 

816 

828 

840 

540 

552 

564 

576 

588 

600 

612 

624 

636 

648 

660 

672 

824 

336 

348 

360 

372 

384 

396 

408 

420 

432 

444 

456 

60 

72 

84 

96 

106 

120 

132 

144 

156 

168 

180 

192 

252 

240 

228 

216 

204 

192 

180 

168 

156 

144 

132 

120 

612 

600 

588 

676 

564 

552 

540 

528 

516 

504 

492 

480 

948 

936 

924 

912 

900 

888 

686 

700 

714 

728 

742 

756 

770 

784 

798 

812 

826 

840 

602 

616 

630 

644 

658 

672 

686 

700 

714 

728 

742 

756 

462 

476 

490 

504 

518 

532 

546 

560 

574 

588 

602 

616 

266 

280 

294 

308 

322 

336 

350 

364 

378 

392 

406 

420 

14 

28 

42 

• 

56 

70 

84 

98 

112 

126 

140 

154 

168 

294 

280 

266 

252 

238 

224 

210 

196 

182 

168 

154 

140 

658 

644 

630 

616 

602 

588 

574 

560 

546 

532 

518 

504 

304 

320 

336 

352 

368 

384 

400 

416 

432 

448 

464 

480 

206 

224 

240 

256 

272 

288 

304 

320 

336 

352 

368 

384 

48 

64 

80 

96 

112 

128 

144 

160 

176 

192 

208 

224 

178 

160 

144 

128 

112 

96 

80 

64 

48 

32 

16 

• 

368 

352 

336 

320 

304 

288 

272 

256 

240 

224 

208 

192 

322    324    326    328 


90  96 

114  108 

342  336 

594  588 


al6  a24 

968  976 

898  906 

776  784 

632  640 

456  464 

248  256 

8  16 

264  256 

568  560 

904  896 

a90  bOO 

a30  a40 

930  940 

790  800 

610  620 

390  400 

130  140 

170  160 

510  500 

890  880 

a44  &56 

972  984 

852  864 

684  696 

468  480 

204  216 

106  % 

468  456 

876  864 

854  868 

770  784 

630  644 

434  448 

182  196 

126  112 

490  476 

496  512 

400  416 

240  256 

16  32 


102  106 

102  96 

330  324 

582  576 

858  852 

a32  a40 

984  992 

914  922 

792  800 

648  656 

472  480 

264  272 

24  32 

248  240 

552  544 

888  880 

blO  b20 

a50  a60 

950  960 

810  820 

630  640 

410  420 

150  160 

150  140 

490  480 

870  860 

a68  a80 

996  a06 

876  888 

708  720 

492  504 

228  240 

84  72 

444  432 

852  840 

882  896 

798  812 

658  672 

462  476 

210  224 

98  84 

462  448 

528  544 

432  448 

272  288 

48  64 


176  160  144  128 


6 
6 
6 
6 
6 

8 
8 
8 
8 
8 

8 
8 
8 
8 
8 

8 
10 
10 
10 
10 

10 
10 
10 
10 
10 

10 
12 
12 
12 
12 

12 
12 
13 
12 
12 

14 

14 
14 
14 
14 

14 
14 
16 
16 
16 
16 

16 


8 

9 

10 

11 

12 

1 

2 
3 

4 
5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 
1 
2 
3 

4 

5 

6 
7 
8 
9 

10 
1 
2 

3 

4 

5 

6 
7 
8 
9 

1 

2 
3 

4 
5 

6 
7 
1 
2 
3 
4 
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Bestimtfing  prnittor  Wwielü  bei  CSleiehugtn  jedet  Grades. 

$.  13. 

Irrationale  Wurzeln,  deren  Wurzelexponent  der  Ordnungszahl  einer  Gleichung  gleich  ist, 
heissen  primitive  Wurzeln  der  Gleichung.  So  sind  die  beiden  irrationalen  Wurzeln  der 
quadratischen  Gleichung,  und  die  irrationalen  Kubikwurzeln  einer  Gleichung  3.  Grades  u..  s.  t 
primitive  Wurzeln  derselben.    Sei 

1.  y2— Ay  +  B  =  o 

eine  Gleichung  2.  Grades  mit  den  rationalen  Wurzeln  o,  b;  so  findet,  wenn  beide  Wurzeln  glei- 
che Vorzeichen  haben,  die  Relation  Statt 

2.  A=a  +  b,   B  =  ab 

durch  Multiplikation  der  Gleichung  1.  mit  yn-'2  folgt 

y°— Ayn-»  H-  By^no     oder  y^zzAy»-1—  By°-2 
eine  Gleichung,  welcher  noch  immer  die  Grössen   a,  b  als  Wurzeln  angehören;  man  hat  sonach 

an=Aan-1-Ban-*und  b^Ab»-1— Bb°-2 
deren  Summe  sofort  die  Relation  gibt 

3.  an  +  bn  =  A(an-»  +  b11-')  —  B(an~2  +  V*-2) 

Specialisirt  man  dieselbe  n=2,  n=3,  n=4  u.  s.  f.  setzend,  so  erhalt  man  für  die  Sum- 
men der  Potenzen  •  beider  Wurzeln  der  Gleichung  1.  folgende  merkwürdige  Ausdrücke.  Für 
n=2  wird 

a2  +  b2  =  A(a  +  b)  —  B(a°H-b°)  =  Ä2— 2B,  hiemit  wird 
A(a2  +  b2)=  A3— 2AB  und  B(a  +  b)zz  AB,  folglich  nach  der  Relaüon  3. 

a3  -f-  b8  =  A3 — 3  AB,  femer  hat  man 
A(aM-b3)  =:  A4— 3A2B,  und  B(a2  +  b2)=  A2B— 2B2,  somit  wegen  3. 

a*  +  b4  =  A4— 4A2B  +  2B2,  weiters  ist 
A(a4  -f-b4)  =  A*— 4A*B  -+•  2AB2,  und  B^H-b8^  A8B— 3AB2,  daher 

a*-f-  b*  ==  A*-5A8B  +  SAB2 

Ganz  eben  so  würde  sich  ergeben : 

a6-f-b6=  A6— 6A4B+9A2B2— 2B8 

a7-+-  b7=  A7— 7A*B  + 14  A^2—  7AB8 

a*  +  b8=  A8-8A6B  +  20  A4B2-  16  A2B8 -f2B4 

a*  +b9-  A9—  9  A7B+27  A5B2-  30A3B3  +  9AB4 

aio  +  bi©  ~ a10—  10  A*B  +  35  A6B2—  50  A4B3-h 25  A2B4—  2  B5  u.  s.  w. 

».  14. 

Das  Fortschreitungsgesetz  dieser  Ausdrücke  für  die  Petenzensummen  der  Wurzeln  der 
Gleichung  1.  betrifft  theils  die  Glieder,  deren  Vorzeichen  regelmässig  wechseln,  und  in  welchen 
die  Exponenten  der  Grösse  A  stets  um  2  abnehmen,  während  jene  der  Grösse  B  von  Null  an 
vom  Gliede  zu  Gliede  um  1  grösser  werden,  theils  die  numerischen  Konfidenten,  welche 
ein  nicht  leicht  übersehbares  Gesetz  befolgen,  und  daher  eine  genauere  Prüfung  in  Anspruch 
nehmen. 

4* 
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Dr.  Juoob  Philipp  Kuük: 


»     Bezeichnet  man  mit 

(?),  c;),  (i),  0, 

diese  Koeffizienten,  und  mit 


(?) 


n 


i»     n«>     Hj!      n4 


nr 


die  Büiomialkoefficienten  einer  ganzen  positiven  Zahl  n,  so  liefern  die  folgenden  zwei  Täfelchen 
beide  Arten  von  Zahlen,  so  weit  sie  zur  Uebersicht  ihrer  Abhängigkeit  unter  einander,  als  auch 
der  ersteren  von  den  letzteren  erfordert  werden : 


(?) 

(S)  (S)  G) 

3 
4 
5 
6 

0 
2 

5   0 
9   2 

7 

8 

9 

10 

14   7   0 
20  16   2 
27  30   9 
85  50   25 

11 
12 
13 

14 

44  77   55 
54  112  105 
65  156  182 
77  i'lO  294 

15 

16 
17 

18 

90  275  450 
104  352  660 
119  442  935 
135  546  1287 

19 

20 

152  665  1729 
170  800  2275 

1  (S)  CD 

(?)| 

(ÖGX.'i) 

n,  n2 

«3 

«4 

»6   ■« 

«V   *«   °» 

3  3 

4  6 

5  10 

6  15 

1 

4 
10 
20 

1 

6 

15 

1 

6    1 

0 
2 

7  21 

8  28 

9  36 
10  45 

35 

56 

84 

120 

85 

70 

126 

210 

21    7 

56   28 

126   84 

252   210 

1 

8    1 

86    9    1 
120   46   10 

11   0 
36   2 
91   13 

196   49 

0 
2 

11  55 

12  66 

13  78 

14  91 

165 
220 
286 
364 

330 

495 

715 

1001 

462   462 

702   924 

1287  1716 

2002  8008 

330   166   55 

792   495   220 

1716  1287   715 

3432  3003  2002 

868  140 

672  836 

1192  694 

1782  1366 

15 

64 

204 

540. 

0 

2 

17 

81 

0 
2 

15  105 

16  120 

17  186 

18  153 

455 

560 
680 
816 

1865 
1820 
2880 
3060 

8003  5005 
4368  8008 
6188  12876 
8568  18664 

6186  6485  5005 
11440  12870  11440 
19448  24810  24810 
31824  48758  48620 

2717  2488  1284 
4004  4270  2600 

285  19  0 
825  100  2 

19  171  969 

20  190  1140 

3876  11628  27182 
4845  15604  88760 

50388  75682  92378 
77520   *    ♦ 

Dieser  Bezeichnung  gemäss  hat  man 

(6)  =  9,    («)  =  156,    (?)  =  540,  dagegen  62  =  15,  (13)3  =  286,    (18)7  zz  31824  u.  s.  f. 

In  rekurrenter  Form  ist  nun 


©=cii)+m 
co=M+m 


und  allgemein 

(?)  =  (°7') +  (-?)*•  B- 
(',*)=  (7)  -+-  ('/)  oder  540  =  2044-336. 
Das  Fortschreitungsgesetz  der  numerischen  Koeffizienten   in  iodependenter  Form  kann    mit- 
telst der  Binomialkoeffizienten  so  ausgedrückt  werden: 

(?)  =  «.>     (S)  =  ?  ■(■-3)|t  (-)  =  j  n(n-4)a,  ß)  =  Jn(n-5), 
und  allgemein 

z.  J5.  um  (y>)  zu  finden,  hat  man  n— 16,  r— 7,  demnach 
Qf)  =  Ä  86z=  £  28=64.    Ebenso  (»8«)  =  2.  7V  =  2. 

§.  15. 

Nimmt  man  nun  an,  das  in  der  Rede  stehende  Fortschreitungsgesetz  gelle  für  die  wte  Po- 
tenzensumme der  Grössen  o,  b  oder  es  sei 
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5.  a»+b-=An-  nA»-?B  +  (;)A»-*B'— (5)A-*B«H-(4)A»-8B^—  .... 
so  folgt  bieraas 

A(«»+b»)=A»t'-nA»-«B+(»)A»-»B*— (5)  A»-&B*  +  (;)A»-'B*—  .  > .  . 
B(a»-,+bB-')=     A— »B  —  Cn— OA^B^Ct^A^B»— (»j')A»-IB*+  .... 

der  Unterschied  dieser  Ausdrücke  gibt  naob  der  Relation  3. 

a»n +b«+i  _  Ad+i  _  (n+1)  A»-iB  +  |(»)-|_(»Ti)J  a»-^« 

-|(5)+(V)jA»^B8+|(?)-Kn7,)]A-'B4-  .... 
und  da  man  nach  $.  14.  hat 

so  folgt  sogleich 

a^+b^rzA^^iH-lJA^ß  +  ^A"-^8— (»*»)  A*-5B* -f 

mithin  gilt  es  auch  für  die  (n-M)te  Potenzensumme,  und  da  es  bis  zur  lO10*  wahr  ist,  so  gilt  es 
nzziO  gesetzt  für  n-f-lzzll  u.  s.  f.,  mithin  für  jede  ganze  positive  Zahl  n. 

Nach  8.  13.  Formel  2.  ist  A=a+b,   Bzrab,   setzt  man   nun   diese  Werthe  in  Formel  5. 
und  x  statt  a+b,  so  erhält  man  sofort  die  Gleichung 

6.  a»^ttr:xn— nabxn-^+(5)aab^l^~(5)aVx»^H-(;)a4b*zn-«—  .... 

deren  Wurzel  x=a+b,  und  die  Anzahl  der  Glieder  ist  entweder  £n  +  l  oder  £(n  +  l),  je  nach- 
dem die  Zahl  n  gerade  oder  ungerade  ist :  das  Endglied  der  Gleichung  aber  ist  unter  derselben 
Bedingung  entweder  2a,/*nbl/»°  oder  na^-u  b'^-^x. 

Nun  kommt  es  darauf  an,  den  Grössen  a,  b  solche  irrationale  Werthe  zu  geben,  für  wfclcfce 

sämmtlicbe  Koeffizienten  der  Gleichung  6.  rational  bleiben:  diesen  Zweck  erreicht  man  a=:^pr; 

n 

b  r=y  pP-r  setzend,  wo  statt  r  jede  ganze  Zahl  kleiner  als  n  genemmen  werden  kann ;  hiedurch 

D 

wird  das  erste  Glied  in  Formel  6.  nämlich  ab  :=V~pn:=p  und  alle  Potenzen  von  ab ,  die  als 
Koeffizienten  der  folgenden  Glieder  erscheinen,  rational. 

Hiemit  erhält  man  die  Gleichung  nten  Grades  mit  ganzen  rationalen  Koeffizienten,  und  einer 

primitiven  Wurzel  x=y^f  r+\Tpn"r  für  ein  gerades  «. 

7.      Xn—  npXn~2-+n(5)pÄXn--4---(;)p3Xl|--64-(j)p*Xn-8—   .   .    .  ^2p'/an_pr_pn-r=l 

und  für  ein  ungerades  n 

8.    xn— npx^-f^pV--*--  ....  -tnp^cn-Dx— p'— pn-rno. 

16. 


Wenn  man  in  der  Formel  6.  die  Buchstaben  a  und  b  nril  einander  vertauschet,  so  erhält 
man,  weil  die  Formel  hinsichtlich  a  und  b  symmetrisch  ist,  wieder  dieselbe  Gleichung.  Setzt  man 
aber  in  derselben  —  «r  statt  b,  also  auch  b  statt  — #,  so  folgt,  wenn  n  ungerad  ist. 

an— x*zz  -bn— nab»-2x— ^aV^x2— (;)a8bn-6x3--(;)a4bn^8x4-  ....  —  na1/*'"-»  bx'/»«»-1 

mithin  ist 

9.  xnnan+b°+nabn-2x+(;)a2bn-4xtt+  (S)a3bn-*x3  +  (J)a4bn-8x*+  . . .  +naV>(a-i>bx,/*<n-1> 
wofern  aber  n  gerade  ist,  erhält  man 

a^x^^+nab^x  +  ßJaV^x*  .  .  .  4-2aW'n 
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oderlO.  xn=— a»+^+nal^^x+^)aV^x2  +  {»)an^--6x«-+-  .  •  .  +3aWfca 

deren  Wurzel  noch  immer  x=a+b  ist,  denn  setzt  man  azz— b,  wodurch  x  =  a+b  verschwindet, 
so  wird  auch  das  von  x  freie  Glied  Null,  mithin  werden  die  Gleichungen  9.  und  10.  durch  die 
Anname  x=a+b  befriediget. 

Zur  Umformung  dieser  Gleichungen  in  andere  mit  primitiven  Wurzeln  behaftete,  sei 
a=t/"p2,  bz=|/*p,  so  ergibt  sich  in  9.  und  10. 

an=p2,  bn=p,  abn-*=\rp*=:p,  a2bn*4=:p*,  a*bn-*:zp*  u.  s.  f  .  mit  diesen  Werthen  gibt  die 
Gleichung  9. 

11.     x"=p  +  pM-npx  +  (5)p«xa+(S)p8x3  +  (;)p4x4-h  .  .  .  +  n(px)V^'> 
und  die  Gleichung  10.  liefert 

12.  xn=p-pM-  npx  +  (;)p4x9-H(;)p3x3  +  (;)p4x4+  .  -  •  +*«'/£ 

n  n 

deren  Wurzel  xz^Vp2  +  V^P  ***• 

S.  17. 

Die  eben  entwickelten  allgemeinen  Gleichungen  7.  8.  11.  und  12.  bieten  vielfältige  Büttel 
an  die  Hand  zur  Auflösung  allgemeiner  Gleichungen  spezieller  Grade  mit  primitiven  Wurzeln» 
Für  n=3  erhält  man  aus  7.  oder  8. 

3  3 

13.  x8— 3px  —  p  —  p2=o,  deren  Wurzel  x=\Tp  +  \Tpfl  ist 

setzt  man  bierin,  um  die  Gleichung  vollständig  zu  machen,  V~x  statt  x,  und  quadrirt  sie  dann, 
so  ergibt  sich 

3  3 

14.  x3— 6px8  +  9p"x  — (p-f-p«)«=o,  deren  Wurzel  x=2pH-pV"p-f-v^p«  «»*• 

Sei  z.  B.  x3 — 12x*  -+-  36x  —  36=o,  so  hat  man  bei  Entgegenstellung  mit  der  allgemeinen 

*  s 

Gleichung  14.  sofort  p=2,  mithin  die  Wurzel  x~  4-+-2V2  + y"4.    Um  die  Richtigkeit  dieser 

Wurzel  zu  prüfen,  steht  die  Rechnung  so: 

3  l 

V^4=l  .5874011  j     log      x=0.9088732    log.    xa= 1.8177461    log.  x3  =  2.7266196 
21^2=2.5198420  \    log.   36=1.5563025    log.    12  =  1.0791812  x»  =  532.868 

,  A  i     log.  36x  =  2.4651757    log.  12x*  =  2.8969276 

J-L _  1  36x  =  291.860  12x» = 788.728 

x=8.1072431  I 

log.x=0.9088732 

Man  hat  also    x3  =  532.868  12x*=788.728 

36x  =  291.860  —        36 

+824.728  —  824.728 

Bei  einem  negativen  Werth  von  p  wären  die  Gleichungen  13.  14  beziehungsweise 
x3-f-3px+p - p»==  o,  x=y-p8— y-p  und 

3  3 

x3  +  6px«  +  9pax  -(p8— p)«=  o,x=2p-p\Tp  -f  Vp«. 

«.  18. 

Ganz  eben  so  ergeben  sich  die  Gleichungen  höherer  Grade  nebst  ihren  primitiven  Wurzeln, 
wenn  man   nach  einander   n  =  4,  5,  6  ...  bis  10  setzt,   und   dabei  in  den  Formeln  7.  8  die 
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Grösse  r  nach  einander  gleich  i,  2,  3,  .  .  .  bis  *n  oder  i(n— 1)  sein   I&sst,   je  nachdem  »  ge- 
rade  oder  ungerade  ist.    Man  erhält  so  die  Gleichungen 


x4— 4px2  +  2p2—  p— p*:=o      mit  der  Wurzel 

x4-2px2— 4px  -+•  p2— p=o 

x5— 5px3  +  5p2x — p  — p4— o 

x&— 5px3  -f  5p2x— p2 — pa=zo 

x5 — 5px2  —  5px— p2 — p  zr  o 

x6— 6px4  +  9p2x2— 2p3— p— p*=o 

x6  -  6px4  -f  9p2x2— 2p3—  p2  -p4=o 

x6— 2px3  -f-  9p2x2  +  6px— p2  +  p=o 

x7— 7px5  -f  14p2x3— 7p8x— p— p6~o 

x7— 7px5  -f  14p2x3— 7p8x-p*-p5=o 

x7— 7px6  +  14p2x8— 7p3x— p8-p4:=o 

x7— 7px3  —  14px2  -f  7px+p24-pno 

x8-8px6  -+-  20p*x4— 16p3x2  +  2p4-p-p7=o 

x8— 8px6+20p2x4— 16p*x2  +  2p1— p2-p*=o 

x8— 8px*  +  20p2x4— 16p8x2  +  2p4 -p3— p*=o 

x8— 2px*  —  16px3  —  20px2  —  8px  +  p2— p=o 

x9-9px7  +  27p2x5— 30p3xa  +  9p4x-p— f*=o 

x9— 9px7  +  27p2x*— 30p8x3  +  9p4x— p2— p7=o 

x9— 9px7H-27p2x*-30p*x2  -f  9p4x— p3— p«=o 

x9— 9px7  +  27p2x6-30p3x2  +  9p*x— p4— p*=o 

x9-  9PX4  —  30px3  —  27px2  —  9px— p2— pzzo 

x10—  10px8  +  35p*xe— öOpV  +  25p4x2— 2p6— p— p9=o 


x=^p+VV 
xzzy-p24-y-p 

xzz^P+VV 

xzzy"p24-yrp3 

x=rp+fp5 

6  6 

x=Vrp2+V"P 
xr^p+vy 
x=y~pM-VV 
x=V"pH-V"p4 

x=\rp+vV 
x^vy-f-^P*- 

8  8 

x=V"P8+Y'Pa 
x=Y"p'+V"P 

x=rpi+vv 

xrrVp'+v'P* 

x=v>M-VV 

9  9 

x=\rP2+y-p 

10  10 

x=v>HO>9 


x19-10px8  +  35p2x8-50p3x4  +  25p4x»-2p5-p4— p«= 
x10— 10px2  +  35p2xe— 50p*x4  +  25p4x2— 4p5=o 


-  10  10 

x10— 10px8  +  35p2x6— 50p3x4  +  25p4x2— 2p5— p2— p^o     xzi^+VTp* 

io  16 

x,0-10px8  +  35p2x*-5Qp*x*+ibp4x2— 2p6-p8— p7=o     x=\TpM-W 

10  10 

x=zvrp4+y-p8 

10 

x=2\rp5=2\rp 

10  10 

x10— 2px5  -  25px4  —  50px3  —  35px2  —  lOpx— p2  +  p=o     x= YV2+V~V  u.  s.  w. 

9 

Diese  Gleichungen  lassen  sich  für  jeden  beliebigen  Grad  entwickeln,  und  bieten  das  Merk- 
würdige, dass  wenn  zwei  Gleichungen  in  allen  Gliedern,  mit  Ausschluss  des  Endgliedes  überein- 
stimmen, die  beiden  Bestandtheile  ihrer  Wurzel  gänzlich  verschieden  sind. 

4 

§.  19. 
Man  kann  die  eben  aufgeführten  allgemeinen  Gleichungen  auf  zweierlei  Weise  vervollstän- 
digen:   entweder,  indem  man  ihre  Wurzel  um  eine  beliebige  Zahl  a  verändert,    oder  wenn  man 
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in  ihnen  V*"*  «*•*  *  *****>  nnd  Meranf  die  Gleichung  durch  Erhebung  zum  Quadrat  rational  macht, 
da  dann  auch  von  der  Wurzel  das  Quadrat  zu  nehmen  ist  Da  die  erstere  Unfbrmung  allgemein 
bekannt  ist,  so  soll  nur  von  der  andern  Transformation  ein  Beispiel  gegeben  werden.     Sei  also 

xw— 2pxs  —  25px*— 50px» — 35pxa  —  lOpx— p*  +  p=o 
setzt  man  hier  x">  statt  x,  und  sondert  die  Glieder  mit  den  ganzen  Exponenten  von  jenen,  deren 
Exponenten  Brüche  sind,  so  erhalt  man 

x9— 25px*— 35px  +  p*— p  =  2px''>  +  50px^  +  lOpx1'. 
durch's  Quadriren  und  Anordnen  ergibt  sich  hieraus 

x10— 50px7  —  70px6— 2p(p  +  l)x6  -f-  425p'x«  -790p*x»  —  25p*  (2p-ll)x*  -  iOp*(7p+3)x 

+  (p»-p)*  =o 

10  10  10 

ihre  Wurzel  ist  x=V"p4  +  2V"P3  +  Vf 

Diese  Gleichung  gilt  für  jeden  ganzen  oder  gebrochenen,  rationalen  oder  irrationalen  Werth 
von  p.    Macht  man  Beispielshalber  p=*,  so  ergibt  sich  die  numerische  Gleichung 

xw— 25x7—  35x6  —  1.5x5  +  106.25x4—  197.5x3  +  62.5x*  —  16.25x  +  0.0626=o 

10  10  10 

ihre  Wurzel  ist  x=\T0.25  +  2j/o.  125  4-I/U0625 
welche  vermittelst  siebenstelliger  Logarithmen  so  gefunden  wird. 

log.  0.125=00969100-1 

=9.0969100—10  I 
V^log.  0.125=0.9096910-1 

JrO.125-0.81225237 

10 

2^0.125=1.6245047 
man  hat  also  x=0.8705506  +  1.6245047  +  0.7578582  =  3.2529135. 

Um  ihre  Richtigkeit  zu  prüfen  steht  die  Rechnung  so : 


log.  0.25=0.3979400- 
=9.3979400 
V  log.  0.25=0.9397940—1 


10 


V"0.25=0.8705506 


log.  0.0625=0.7958800—2 
=8.7958800—10 
Vt  log.  0.0625=0.8795880—1 


10 


^0.0625=0.7578582 


log.  x=0.51 22724 
log.  16.25=1.2108534 
log.  16.25x=1.7231258 
16.25x=52.86 

log.  x*=2.5613620 
log.  1.5=0.1760913 
Summe  =2.7374533 
1.5x»=546.32 


log.  xa= 1.0245448 
log.  62.5=1.7958800 
log.  62.5xa=2.8204248 
62.5x'=661.34 

log.  x6=3.0736344 
log.  35=1.5440680 
Summe  =4.6177024 
35x«=41466.96 


log.  x»=1.5368172 
log.  197.5=2.2955671 
lo.l97.5xs=3.8323843 

197.5x3=6798.04 

log.  x7=3.5859068 
log.  25=1.3979400 
Summ«  =49838468 
25x7=96348.90 


log.  x4= 20490896 
log.  106.25=2.0263289 
Summe  =4.0754185 
106.25x*= 11896.47 

log.  x»°=5.1227240 
xw=132655.10 


Durch  Zusammenstellung  der  so  berechneten  Glieder  der  Gleichung  erhält  man  die  Summe 
der  positiven  Glieder  =145212.97,  die  der  negativen  145213.06,  wodurch  die  Genauigkeit  der 
gefundenen  Wurzel  ausser  Zweifel  gestellt  wird.  Wollte  man  die  Wurzel  dieser  Gleichung  durch 
eine  der  NSherungsmethoden  aufsuchen,  so  mflsste  man  auf  unausführbare  Rechnungen  stossen. 

Sei  ferner  x9— 9px'  +  27pV  -  SOpV  +  9p*x  —  p»— p7=o 
so  ergibt  sich  durch  die  Substitution  von  x1'»  statt  x,  Quadriren  und  Anordnen  die  Gleichung 

x»_  18p8  -f-  135p»x7  —  546p«x«  +  1287p4x*  -  1782p5»  +  1386p6x3  —  540p7x»  +  81  p1* 
-(Pl+P7/=o.  Ihre  Wurzel  ist  x=2p  +  y-p44-p  y-p*. 
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Bestimmmg  trnszeideittar  Won «Ia  kubischer  filrichngtn. 

S.  20. 
Hat  eine  kubische  Gleichung  weder  rationale  noch  irrationale  und  imaginäre  Wurzeln,  so 
besitzt  sie  noth wendig  transzendente  Wurzeln,  die  sich  am  leichtesten  durch  die  bekannten  Nähe-  ' 
rungsmethoden  bestimmen  lassen.  Man  kann  hier  zwei  Fälle  unterscheiden,  nämlich  wenn  alle  drei 
transzendente  Wurzeln  reell,  und  wenn  bloss  eine  derselben  reell,  die  beiden  andern  aber  ima- 
ginär sind.  Schon  Lambert  hat  in  seinen  mathematischen  Beiträgen  für  den  ersten  Fall  Tafeln 
entworfen,  deren  Argumente  jedoch  so  weit  von  einander  stehen,  dass  man,  um  die  Wurzel 
einer  kubischen  Gleichung  in  7  Dezimalstellen  zu  erhalten,  nothwendig  die  zweiten  Differenzen  der 
Zahlen  in  seiner  Tafel  berücksichtigen  muss.  Diesem  Uebelstande  der  Lambert'schen  Tafeln  ab- 
zuhelfen, habe  ich  die  Tafeln  vom  Neuen  berechnet,  und  durch  Verzehnfachung  der  Zahlen  der 
Tafel  ihre  Argumente  zehnmal  näher  einander  gebracht,  wodurch  ihre  Interpolirung  durch  blosse 
Proportionaltheile  ermöglicht  wird.  Da  die  trigonometrische  Berechnung  des  anderen  Falles  (mit 
einer  reellen  Wurzel)  mittelst  der  gewöhnlichen  trigonometrischen  Tafeln  noch  ungenauer  wird 
als  im  ersten  Falle,  so  schien  es  mir  verdienstlich,  auch  für  diesen  Fall  die  Tafeln  zu  erweitem, 
und  weil  genug  auszufahren,  um  in  den  meisten  Fällen  brauchbar  zu  sein.  Die  Berechnung  dieser 
Tafeln  wurde  durch  die  von  mir  im  J.  1848  herausgegebenen  Tafeln  der  Quadrat-  und  Kubik- 
zahlen  bis  100000  ungemein  erleichtert. 

$.  21. 
Schafft  man  in  der  Gleichung 

1.  x*  +  Axa  +Bx  ^-  C  —  o    das.  Glied  mit  dem  ersten  Koefficienten  weg,  so  findet  man 

2.  y==x— VaA,    PzzB—l/M\\    Q=C— yaAB  +  787A8  setzend,  die  Gleichung 

3.  y8+Py  +  0  =  o 

wo  die  Koefficienten  P,  0  such  negativ  sein  können.    Setzt  man  weiters 

4.  y=zVT),  und  p^jr=  R 

so  ergibt  sich  die  vereinfachte  Gleichung 

5.  z*+z  =  ±R 

Die  Realität  der  drei  Wurzeln  erfordert  nach  8.  9.  eine  positive  Determinante,  es  muss  also 
das  Vorzeichen  von  z  in  der  Gleichung  5.  negativ  sein ;  somit  hat  man  . 

6.  z8-z=±R 

Seien  a,  b,  cdie  drei  reellen  nach  ihren  numerischen  Werthen  geordneten  Wurzeln  der  Glei- 
chung 6.,  mithin  a>  b]>  c,  so  hat  man,  weil  a  +  b  +  c=o,  sofort  a——  (b-f-c),  d.  L  die  beiden 
kleineren  Wurzeln  besitzen  gleiche  Zeichen,  welche  dem  Vorzeichen  der  grössten  entgegengesetzt 
sind ;  ist  also  die  grösste  Wurzel  positiv,  so  sind  die  beiden  andere»  negativ  und  weim  jene 
negativ  igt,  werden  diese  positiv.  Nun  wird  «mit  der  Grösse  R  zugleich  positiv  oder  negativ; 
hiernach  bestimmen  sich  die  Vorzeichen  der  drei  Wurzeln  in  der  Gleichung  6.  Um  die  Gr&nzen, 
innerhalb  welcher  die  Wurzeln  a,  h,  c  hegen,  zu  bestimmen,  differentiire  man  die  Gleichung  6. 
man  erhält  die  Bedingungsgleiobung  3a*—l  =  o,  mithin  z=  )f\  zz  0.5773503  .  .  hiemit  wird 
dtR  =  Yh  —  0L3849002  .  .  Diess  ist  der  grösste  Werth  von  R  im  Falle  dreier  reellen  Wurzeln, 
und  0.5773503  ist  der  grtsste  Werft,  des  die  kleinste  der  beiden  anderen  Wurzeln  erreichen 
kann.    Wenn  also  b=c=V4  ist,  so  folgt  a  zr  2  V~\,  und  Rr  V  TV 
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$.  22. 

Setzt  man  in  der  Gleichung  6.  z=o,  wodurch  auch  R=o  wird,  und  lässt  z  um  irgend  ein* 


Differenz  etwa  um  0.0001  wachsen,  so  nehmen  auch  die  Werthe  von  R  zu,  bis  in  ihrem  Maxi- 
mum für  zrry^R^^jJ-  wird.  Für  grössere  Werthe  von  z  zwischen  y~~  und  1  nehmen  die 
Werthe  von  R  ab,  und  fürz  =  l  wird  abermals  Rzzo.  Wächst  z  über  1  hinaus,  so  steigt  R  über 
null,  bis  für  den  Werth  z  =  2\r~,R  abermals  sein  Maximum  y*-— erlangt.  Hierausist  zu  erse- 
hen, dass  die  Tafel,  welche  die  drei  reellen  Wurzeln  liefern  soll,  drei  Abtheilungen  habe,  deren 
erste  von  z— o  bis  z=0.5774,  die  zweite  von  da  an  bis  z=  1.0000  reicht,  die  dritte  Abthei- 
lung aber  geht  von  z=  1.0000  bis  z=  1.155.  Der  Rest  der  Tafel,  welcher  die  Werthe  \on 
R,  für  z—  1.155  bis  z= 3.2800  liefert,  bezieht  sich  auf  den  zweiten  Fall  der  Gleichung  6.  mit 
einer  reellen  und  2  imaginären  Wurzeln:  die  Tafel  gibt  dann  nur  die  reelle  Wurzel  zwischen 
1.155  und  3.2800,  die  imaginären  Wurzeln  hingegen  ergeben  sich  aus  der  reellen,  wenn  man 
sie  mit  dem  Faktor  \( — l±Y  —3)  multiplizirt.  Hat  man  so  die  Wurzeln  der  Gleichung  6.  ge- 
funden, so  ergeben   sich  die  Wurzeln   der  Gleichung    3. 

y=zVP,    und   die  der  Gleichung  1.  x=y-r-iA. 

$.  23. 

Die  folgende  Tafel  enthält  die  Werthe  von  R  zwischen  0.  und  32,  und  zwar  von  z:no,  bis 
zrr  1.155  in  7  Dezimalen,  für  die  folgenden  Werthe  von  z  aber  in  6  Dezimalen,  welche  durch 
die  Gleichung  6.  gegeben  sind,  die  zugehörigen  Zahlen  in  der  ersten  Spalte  sind  die  der  Glei- 
chung entsprechenden  Wurzeln.  Sie  zerfällt  in  zwei  Abschnitte,  welche  beziehungsweise  „Glei- 
chungen mit  drei  reellen  Wurzeln,  und  Gleichungen  mit  einer  reellen 
Wurzel"  zur  Aufschrift  haben.  Wenn  der  gegebene  Werth  von  R  die  Zahl  ^^-=0.3849002 
nicht  übersteigt;  so  hat  die  Gleichung  3  reelle  Wurzel,  eine  kleinste,  mittlere  und  eine  grösste 
Wurzel,  welche  aus  den  3  Abtheilungen  des  ersten  Abschnittes  der  Tafel  (§•  22)  zu  bestimmen  sind  ; 
die  Vorzeichen  derselben  erhellen  aus  $.21,  ist  aber  der  Werth  von  R  grösser  als  V^j,  so  hat  die 
Gleichung  bloss  eine  reelle  Wurzel,  und  diese  ergibt  sich  auf  gleiche  Weise  aus  dem  zweiten 
Abschnitte  der  Tafel.  Der  Stern  *,  mit  welchem  manche  Zahl  anfängt,  bat  eine  doppelte  Bedeutung, 
erstlich  stellt  er  die  Null  vor,  die  sofort  an  seiner  Statt  zu  schreiben  ist,  dann  zeigt  er  an,  dass 
die  der  Zahl  zugehörigen  Vorziffern  aus  der  mit  0  bezeichneten  Spalte  um  1  sieb  ändern.  Die 
letzte  Spalte  in  der  Tafel  enthält  die  Differenz  0,  um  welche  die  Zahlen  derselben  Zeile  sich 
beiläufig  ändern. 

Bei  spi  ele.  Sei  I.  x3-87x*  +  2406x— 21439=zo 
um  den  ersten  Koefllcienten  wegzuschaffen,  oder  die  Wurzeln  der  Gleichung  um  29=  V  *u  ver- 
mindern, hat  man  folgende  Rechnung 

1  _  87     4-2406  —  21439   \     die  transformirte  Gleichung  ist  also  y3  —  Ü7y  —  443z=o 
1  -+-29    —1682  +  20996  j     um  hieraus,  die  vereinfachte  Gleichung  in  z  zu  erhalten,  steht  die 

Rechnung  so: 

demnach  R=:0.3500458  und  die  ge- 
suchte Gleichung  z8 —  >— 0.3500458 
deren  grösste  Wurzel  positiv,  die  bei* 
den  anderen  aber  negativ  sind:  be- 
zeichnet man  sie  mit  z3,  z^  und  z,  ; 


i  _  58     -f  724 

-443 

1+29     -   841 

1—29     —  117 

s 

1  +29 

log.  117=2.0681859  \ 

log.  ^17=1.0340929 

log.  11 7  V*  117=3.1022788 

1  +  Ö~  '  log.  443=2.6464037 


log.  R.  =0.5441249—1 ) 


Beiträge  ar  Auftttotng  htikerer  Qieickungen. 
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*  

so  findet  man  z,  aus  der  ersten,  z,  ans  der  dritten  Abtheilang  der  Tafel,  indem  man  R  aufsucht, 
die  nächst  kleinere  Zahl  von  R  abzieht,  und  den  Unterschied  mit  der  Differenz  D  dividirt,  die  so 
entwickelten  3  Ziffern  des  Quotienten  geben,  an  die  4  Ziffern  der  Wurzel  angehängt,  die  voll- 
ständigen Werthe  von  z,  und  za  in  7  Decimalstellen,  nämlich 

z,  =0.4289986,         z8= 1.1429228 

den  Werth  von  z,  hingegen  findet  man  aus  der  zweiten  Abtheilung  der  Tafel,  wo  man  die  nächst 
grössere  Zahl  als  R  nebst  ihrem  Argumente  zu  nehmen,  und  von  jener  R  abzuziehen,  und  den 
Unterschied  mit  D  zu  dividiren  hat. 


Man  erhält  so  2*= 0.7 139241. 

log.  z,  =0.6324559— 1 
log.  vrii 7=1 .0340929 
Summe  0.6665488 

y,=  — 4.64033t 
hinzu  4-  29  addirt 
x,  =  24.359669 


log.  z,=0.8536520— 1 
1.0340929 

0.8877449 

y„=— 7.722269 
+29. 
xa=21.277731 . 


log.  z, =0.05801 69 
1.0340929 
1.0921098 

y3= +  12.362600 
4-29. 
x,=41.362600 


Sei  II.  y8— 7y  +  7=o,  so  hat  man  R=  —  JL-=  — lCl=  —0.3779644 
3        3  ^         '  7y"7  7 

und  man  findet  aus  der  Tafel  wie  so  eben 

z,  =0.5128583,    z, =0.6395241,    zs=— 1.1523824  hiemit  ergibt  sich 
log.  z,  =0.7099976— 1  log.  z, =0.8058569— 1  log.  z,=0.0615966 

log.  y  7=0.4225490  0.4225490  0.4225490 

Summe  =0.1 325466= log.  yt  0.2284059= log.  y,  0.4841 456= log.  y, 

somit  y,  =  1.356895,      y,  =  1.692021,      y,  =  —  3.048916 

Sei  IIL  y3— 2y— 5=0,  also  R=  JU  =5V^ -  VjP -  1.7677669 

1  2y"2        4  4 

und  man  findet  aus  dem  zweiten  Abschnitte  der  Tafel  z  =  1.4810539  somit  y  =  2.094551,  die 
beiden  anderen  Wurzeln  sind  imaginär.  Die  Beispiele  II.  und  III.  haben  einige  Berühmtheit  er- 
hallen, da  schon   Newton,  Lagrange  und  Fourier  sieh  mit  ihnen  beschäftiget  haben. 

Von  einiger  Wichtigkeit  ist  die  Bemerkung,  dass  auch  Gleichungen  mit  gebrochenen  und 
irrationalen  Koeffizienten  nach,  diesen  Tafeln  aufgelöset  werden  können,  und  dass  die  Auflösung 
biquadratischer  Gleichungen  von  jener  der  kubischen  abhängt.  Beispiels  halber  sei  die  vorge- 
legte Gleichung 

x3— 12.3xa  —   45.6x    4-    78  9  =  o,  man  setze  x=y  -f-  4.1,   so  gibt  die  Rechnung 
x»  =  y*  +  12.3yl  +    50.43y  +    68.921 


—  12.3x»=      —  12.3y*  —  100.86y  —  206.763 

—  45.6x  =  —   45  60y  —  186.960 
+  78.9   =  +-   78.900 


o  =  ya  -f- 


—    96  03y  —  245.902,  es  ist  also  P  =  96.03,  0  =  245.902. 

5* 
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log.  P  -  3.9824069-2 
log.yV-  1 .9912034—1 
log.  P  \TP  =  2.9736403 
log.  0  =  2.3907588 
Jog.  R  zr  0.4171485-1 

R  =  0.2613055     und  die  vereinfachte  Gleichung  in  z  ist  z3    z  -  0.26130548 
Da  der  für  Ä  gefundene  Werth  kleiner  ist  als  |/VT  =  0.3849002,  so  besitzt  die  Gleichung 
drei  reelle  Wurzeln,    die  sich  aus   dem  ersten   Abschnitte  der  Tafel  ergeben.    Bezeichnet  man 
mit  zt,  z„,  zs  diese  Wurzeln,  mit  yr  y2,  y3  ihre  Produkte  in  die  Grösse  |/P,  und  mit  x„  x^,  x, 
die  um  4.  1  vergrösserten  Werthe  von  y;  so  erhält  man 

z1  ~  -0.2842794  y,  =  —  2.78579S  i  xx  =  +    1.314207 

z,  =  -0.8270813  Tt  =  _  8.104972  *  -  _  4.004972 

z3  zz +1.1113606  f  Ierner  ya  =  +10.890765       $°a*m  xs=+ 14.990765 

Summe     r:  —0.0000001  '  '  Summe       =:  0.000000  l  Summe     -  +  12.3 

fc  25. 

Eine  biquadratische  Gleichung 

1.  y4  +  Py4  +  Oy  +  R  =  o,  deren  Wurzel 

2.  y  =  p+  q+r  Ist,  wird  auf  eine  kubische  GMehug 

%        za  — gz* -r  hz— k  =  o   zurückgeführt,  wenn   zwischen  ihren  Koeffizienten  P,  Q,  R 
und  g,  h,  k  folgende  Relationen  Statt  haben. 
(    g  =  p*  +  q*  +  r2=-iP 

4.  {    h  =  pY  +  P**  +  qflr»=A(P'-4R) 

l    kzzp8qarft=^-  oder  auch,  wenn 

64 

5.  P=— 2g,  0^— 8\k,  R=g*~ 4h  ist:  offenbar  sind  aber  die  Wurzeln  der 
Gleichung  3.  die  Grössen  p9,  q*,  rs,  deren  Quadratwurzeln  sowohl  positiv  als  negativ  sein  können. 
Um  von  vorn  herein  keinem  Widerspruche  Raum  zu  geben,  müssen  wegen  der  Bedhtguftgsglei- 
chung  Qzz  —  8\Tk  =  — 8pqr,  derea  Vorzeichen  im  Aggregate  yso  gewählt  werden,  dass  die  Vor* 
zeichen  des   Koeffizienten  Q  und  des  Produktes  pqr  ungleich  werden. 

Um  irrationale  Koeffizienten  in  der  Gleichung  3.  zu  vermeiden,  können  vorläufig  solche 
Fälle  derselben  betrachtet  werden,  wo  irgend  eine,  aber  nur  eine  der  Grössen  pf,  qf,  r*  dem 
Produkte  der  beiden  anderen  gleich  sei;  setzt  man  also,  um  einen  allgemeinen  Fall  aufzustellen, 
p*=a,  q*=b,  r*zrab,  so  erhält  man  sofort  P  =  2(a  +  b-+ab),  0  =  — 8ab  rational,  und  nach 
einigen  Reduktionen  Rz:  (a— b)*—  2ab(a+b)  +  a2b2,  andererseits  wird 

g  =  a  +  b+ab,    hnabU+a+b)    k  =  iV 
auf  diese  Weise  wird  die  literale  Gleichung  4.  Grades 

6.  y4 +2  (a+b+ah)  y*  —  8aby  +  (a— b)a— 2ab(a+b)+a«b*= o  auf  eine  kubische  Gleichung 

7.  z3—  (a+b+ab)za+ab(l+a+b)z  —  iV  =  o 

zurückgeführt,  deren  Wurzeln  a,  b  und  ab  sind;  sonach  sind  die  Wurzeln  der  Gleiohung  6, 
y,  =V*a  +  \rb+\rab,      y9  =  V~a— \Tb  —  V~ab,*     ya  =  —  V~a  +  Vl>  —  \Tab, 

y4  =  —  V"a  -  V  b  4-  Kab. 

Man  nennt  die  Gleichung  6.  wenn   sie   gegeben  ist,  die  Stammgleichung,    und    die 

Gleichung  7.  ihre  vermittelnde  oder   Mittel  gl  e  ich  ung.    Es  ist  gerade  nicht  nothwen- 
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dig,  dass  diese  Gleichungen  ganze  rationale  Koeffizienten  besitzen,  wenn  nur  die  gebrochenen 
und  irrationalen  Koeffizienten  vorerst,  bevor  man  zur  Auflösung  der  Stammgleichung  schreitet, 
in  so  viel  Dezimalstellen  entwickelt  werden,  als  es  die  aufzusuchende  Wurzel  haben  soll  i  viel- 
mehr ist,  wenn  man  die  Rechnung  mit  Logarithmen  ausfahrt,  die  Mühe  dieselbe,  ob  die  Stamm- 
gleichung und  ihre  vermittelnde  ganze  rationale  Koeffizienten  besitzt,  öder  aber,  ob  diese  gebrochene 
oder  irrationale  Grössen  sind.  So  oft  die  Wurzeln  der  Mittelgleichung  positive  ganze  Zahlen  sind,  so 
erhalten  die  Wurzeln  der  Stammgleichung  reelle  Werthe  als  Aggregat  reiner  Ooadratwurzeln :  negative 
ganze  Zahlen  als  Wurzeln  der  Mittelgleiehang  geben  für  die  Stantmgleichung  imaginäre  Wurzeln, 
und  die  irrationalen  Wurzeln  der  ersteren,  liefern  in  der  andern  Wurzeln,  welche  entweder  aus 
2  WurzelgTÖssen  mit  dem  Wurzelexponenten  4  bestehen,  oder  doppelt  irrationale  Gfössen  werden. 
Beispiele.  Sei  I.  y4—  38y*— 96y— 23  =:  o,  so  hat  man  P  zz  —38,  0  =  —96,  R  =:  —23 
und  es  Ist  nach  der  Relation  3. 

g  —  —  19,  h=  96,  k  z=  144,  und  die  Wurzeln  der  kubischen  Gleichung 
z3-19z2f  96z— 144  zro  findet  man 
p*:n3,  q2=:4,    r*=12,  also 
h  =  —  2— V3-  -3.7320508,  yft  =  -2+V~3  =r  -0.2679492 
y3  =  +  2-3\T3  ~  -3.1961524,    y4  =  +2+3\T3  =  +7.1961524 

Sei  IL  y4— 54y*—  144y+9r:ö,    so   ist  P=-54,    0  =  —144,  Rn9  und  es  ergibt  sich 
nach  der  Relation  3 

g  =  27,  h  rr  180,  k  =  324,  mithin  wird  die  Mittelgleichung  t9— 27z*+  180z— 324  rz  o 
mit  den  Wurzeln  p*  =s  3,    qqzz  6,    r*  =  18,  und  die  Wurzeln  der  Stammgleichung  ergeben  sich 
y,  =V^3+Vr6+Vrl&=8.4241812,    y2  =\T3— V~6-\Tl8  =  -49600796 
y,  =— V3- V"6xH- 1^18=0.0611002,  y4=— V"3-f  \^6-\T18  =  -3.5252018 
Sei  IIL  y<— 32y2— 8V"92.y— 40  =  o,  so  hat  man 
P  =—  32,    Q-  -8V"92,    R=  —40  mithin  nach  der  Relation  3. 

g=:16,    h=  TV  (1024+160)~U84;t6  =  74,    k=  64X92:64  =  92,   die    Mittelglei- 
chung  wird  also 

z3— 16z2+74z— 92  =  o,  deren  Wurzel  nach  §.  12 
z=2,  z  =  7±V^3  sich  ergeben;  man  hat  also 
y,  -     Yi-f-  V$+Y$)  +  ^(7—^3)  =     6.6644*91       Die  Summe  dieser  4  Wurzeln 
y2  =— V"2  +  V"C7+\^3)  -  >^(7— Y~3)  =  —0.7544107       ist,  wie  es  auch  sein  soll,  Null. 
ya  =    V~2  —  VO+  V*)  —  V(7- V3)  =  —3.835991» 
y4  =  -  V2— \r(7-hV~3)  +  1^(7-^3)  =  -2.0740165 
Sei  IT.  die  Stammgleichung  y4— 58y*+152y+  b=z  o 
so  ergibt  sich  nach  der  Relation  3.  die  Mittelgleiohung 

z3— £9z2+209z— 361  zsz  o  nebst  den  Wurzeln  z~19,  zn5±\r6 
man  findet  hiemit 

yf  =     V"(5+ yHß)  +  yT(5— \r6;— \T19  =  —0.0324919 
ya  =  —  V(P+V9)  — •  V(5— V"6)— VW  =  —8.6853059 

Summe  =—8.7177078 
y,=  Y$±V*y— V(S— V^)  +  V*9  =  +5.4912425 
y4=-V  "(5+-V"6)+V"(5— V"6J  +  V"19  —  +3.2265553 

Summe  ^=+8.7177978 
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Gleichungen  mit  drei  reellen  Wurzeln.  L  Kleinste  Wurzel. 


«  ! 

• 

0 

0.000 

0.0000000 

001 

10000 

002 

20000 

003 

30000 

004 

39999 

005 

49999 

006 

59998 

007 

69997 

006 

79995 

009 

89993 

010 

99990 

011 

0.0109987 

012 

19983 

013 

29978 

014. 

39973 

015 

49966 

016 

59959 

017 

69951 

018 

79942 

019 

89931 

020 

99920 

021 

0.0209907 

022 

19894 

023 

29878 

024 

39862 

025 

49844 

026 

59824 

027 

69803 

028 

79780 

029 

89756 

030 

99730 

031 

0.0309702 

032 

19672 

033 

29641 

034 

39607 

035 

49571 

036 

59533 

037 

69493 

038 

79451 

039 

89407 

040 

99360 

041 

0.0409311 

042 

19259 

043 

29205 

044 

39148 

045 

49089 

046 

59027 

047 

68962 

048 

78894 

049 

88824 

i    l 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

P 

01000 

02000 

03000 

04000 

05000 

06000 

07000 

08000 

09000 

1000 

11000 

12000 

13000 

14000 

16000 

16000 

17000 

18000* 

19000 

1000 

21000 

22000 

23C00 

24000 

25000 

26Ö00 

27000 

28000 

29000 

1000 

31000 

32000 

83000 

34000 

35000 

36000 

36999 

37999 

88999 

1000 

40999 

41999 

42999 

43999 

44999 

45999 

46999 

47999 

48999 

1U00 

50999 

51999 

52999 

58998 

54096 

55998 

56996 

57998 

58998 

1000 

60998 

61998 

62997 

63997 

64997 

65997 

66997 

67997 

68997 

1000 

70996 

71996 

72996 

73996 

74996 

75996 

76995 

77995 

78995 

1000 

80995 

81994 

82994 

88994 

84*94 

85994 

86993 

87993 

88993 

1000 

90992 

91992 

92992 

98991 

94991 

95991 

96991 

97991 

98990 

1000 

•0990 

01989 

02989 

03989 

04988 

05988 

06988 

07987 

08987 

1000 

10986 

11986 

12986 

13985 

14985 

15984 

16984 

17984 

18983 

1000 

20982 

21982 

22981 

23981 

24980 

25980 

26980 

27979 

28979 

OOQ 

30978 

31977 

32976 

33976 

34975 

85975 

86974 

37974 

38973 

1000 

40972 

41971 

42971 

43970 

44970 

45969 

46968- 

47968 

48967 

999 

50966 

51965 

52964 

58963 

54963 

55962 

56961 

57961 

56960 

OOQ 

69958 

61957 

62957 

63956 

64955 

65954 

66953 

67953 

68952 

ooo 

70950 

71949 

72948 

73947 

74946 

7ö!>45 

76945 

77944 

78943 

OOQ 

80941 

81940 

82939 

83938 

84937 

85936 

86935 

87934 

88932 

999 

90930 

91929 

92928 

93927 

94926 

95925 

96924 

97922 

98921 

OQQ 

•0919 

01918 

02916 

03915 

04914 

05913. 

06911 

07910 

06909 

998 

10906 

11905 

12903 

13902 

14900 

15899 

16898 

17897 

18895 

ooo 

20692 

21891 

22889 

23888 

24886 

25885 

26883 

27881 

28880 

998 

80877 

31875 

32874 

33872 

84870 

35869 

36867 

37865 

38863 

999 

40860 

41858 

42857 

48855 

44858 

45851 

46849 

47847 

48846 

998 

50842 

51840 

52838 

53836 

54834 

55832 

56830 

57828 

68826 

998 

60822 

61820 

62818 

63816 

64814 

65812 

66810 

67808 

68805 

998 

70801 

71799 

72797 

73794 

74792 

75790 

76787 

77785 

78783 

997 

80778 

81776 

82773 

83771 

84769 

85766 

86764 

87761 

88759 

997 

90754 

91751 

92748 

93746 

94743 

95741 

96738 

97785 

98733 

997 

•0727 

01725 

02722 

03719 

04716 

05718 

06711 

07708 

08705 

997 

10699 

11696 

12693 

18690 

14687 

15684 

16681 

17678 

18675 

997 

20669 

21666 

22663 

23660 

24657 

25654 

26650 

27647 

28644 

997 

30637 

81634 

32631 

33627 

84624 

a5621 

36617 

87614 

38610 

997 

40603 

41600 

425% 

43593 

44589 

45586 

46582 

47579 

48575 

OQ£ 

50568 

51564 

52560 

53556 

54558 

55549 

56545 

57541 

58587 

CfcOC 

60530 

61526 

62522 

63518 

64514 

65510 

66506 

67502 

68498 

995 

70489 

71485 

72481 

73477 

74473 

75468 

76464 

77460 

78456 

995 

8^447 

81443 

82438 

83434 

84429 

85425 

86420 

87416 

88411 

W© 

90402 

91398 

92398 

93388 

94384 

95379 

96374 

97370 

98365 

995 

•0355 

01350 

02345 
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28794 
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46846 
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72582 
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19104 
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94732 
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27470 
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20880 
29673 
38455 
47222 
55978 

154723 
73454 
82174 
90881 
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08258 
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25584 
34228 
42859 

51478 
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77255 
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02915 
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62320 
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46017 
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69534 
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88542 
4684? 
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71676 
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38638 
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64008 
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97643 
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22724 
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55966 
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82808 
41085 
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76072 
84787 
93491 
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28178 
36819 
45446 

54061 
62662 
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88889 
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13997 
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89485 
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64852 
73280 

81694 
90095 
98481 
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28557 
31888 
40204 
48506 
56794 

65068 
73827 
81671 
89801 
98017 


24898 
38186 
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50726 
69478 

68217 
76944 
85658 
94360 
03050 

11727 
20391 
29048 
87682 
46306 

54921 
63522 
72109 
80683 
89244 

97792 
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14849 
23857 
81851 

40383 
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65695 
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82585 
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99319 
07691 
16048 
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41085 
49336 
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65894 
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82395 
90623 

98837 


25278 
84065 
42889 
51602 
60362 

69090 
77816 
86529 
95230 
03918 

12594 
21257 
29907 
38545 
47170 

55782 
64381 
72967 
81540 
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98646 
07180 
15700 
24207 
32700 

41180 
49646 
58098 
66538 
74964 

83375 
91773 
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08527 
16888 
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33552 
41866 
50165 
68550 

66721 
74977 
88218 
91445 
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06217  07087  07856 

14408  15221  16089 

22674  23391  24207 
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84948 
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62477 
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84216 
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25907  26756 

84897  35246 


42874 
51388 
59788 
68224 
76647 

85056 
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10199 
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85216 
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38564 

89869 
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791 
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24983 
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26536 
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28088 

28864 

29640 

30416    31191 

31907 

82742 

33517 

775 

274 

34292 

35066 

35841 
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37390 
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40485 
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82924 
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80780  »460  32189 

38019  38747  89475 

45290  46016  46742 

52543  53268  58992 

59778  60500  61223 

66995  67715  68436 
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81373  82090  82806 

88534  89249  89964 

95677  96390  97104 

02802  03513  04224 
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78013 
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86826 
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27802 
84562 
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61407 
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74709 
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27111 
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94391 
01248 
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28479 
35237 
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55395 
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75372 
81992 
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01728 
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88203 
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22379 
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69398 
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82919  88648  34877 

40202  40930  41657 

47468  48194  48919 
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61945  62667  68889 
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76849  77067  77785 

88523  84240  84956 
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97816  98529  99242 

04935  05646  06397 

12036  12745  13453 
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26180  26885  27590 

83224  33927  34630 


40249 
47255 
54242 
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68160 
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82000 
88892 
95764 
02616 

09450 
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23057 
29882 
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43232 
50037 
56732 
63407 
70063 

76698 
83313 
89908 
96483 
03037 
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15085 
22578 
29050 
35502 

41934 
48344 
54734 
61103 
67451 


40951 
47955 
54940 
61906 
68854 

75782 
82691 
89580 
96450 
03301 
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16944 
28736 
80506 
37261 

43994 
50707 
57401 
64074 
70727 

77360 
83973 
90566 
97139 
03691 

10223 
16735 
23226 
29697 
36147 

42576 
48984 
65372 
61739 
68085 


41652 
48654 
55638 
62602 
69547 

76473 
88380 
90268 
97136 
03985- 

10614 
17624 
24414 
31184 
37935 

44666 
51377 
58069 
64740 
71391 

78023 
84634 
91225 
97795 
04346 

10876 
17385 
23874 
30343 
36790 

43218 
49624 
56010 
62374 
68718 
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35106 
42884 
49644 
56886 
64110 

71816 
78503 
85672 
92822 
99954 

07067 
14162 
21238 
28295 
25833 

42353 
49358 
56835 
63297 
70241 

77165 
84070 
90955 
97822 
04668 

11496 
18304 
25092 
81860 
38609 

45338 
62047 
58737 
65406 
72055 

78685 
85294 
91883 
98451 
04999 

11527 
18035 
24*22 
30988 
87434 

43859 
50264 
56647 
63010 
69352 


35884 
48111 
50369 
57609 
64832 

72085 
79221 
86388 
98536 

07778 
14870 
21944 
29000 
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48054 
50052 
57032 
68993 
70934 

77866 
84760 
91643 
98507 
05352 

12178 
18983 
25770 
32536 
89283 

46010 
62717 
59405 
66072 
72719 

79346 
85953 
92540 
99107 
05653 

12179 
18684 
25169 
81634 
88078 

44501 
50903 
57284 
63645 
69985 


48887 
60894 
58333 
65563 

72755 
79988 
87103 
94250 
01378 

08488 
15589 
22651 
29704 
367ä9 

48755 
50761 
57729 
64688 
71627 

78547 
85448 
92830 
99193 
06086 

12859 
19663 
26447 
38212 
89957 

46682 
53887 
60072 
66738 
73383 

80008 
86613 
98198 
99762 
06307 

12831 
19334 
25817 
31279 
38721 

45142 
51542 
57921 
64280 
70617 


728 
727 
725 
722 
721 

719 
718 
716 
714 
712 

710 
708 
706 
705 
702 

7W 
699 
697 
694 
693 

691 
690 
687 
685 
683 

681 
679 
677 
675 
67a 

671 
669 
668 
665 
668 

661 
659 
657 
656 
653 

651 
649 
647 
645 
643 
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639 
637 
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633 
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0.3071950 

71882 

72515 

78147 

78778 

74410 

75041 

78672 

76308 

76984 

680 

351 

77564 

78195 

78825 

79455 

80064 

80714 

81343 

81972 

82601 

83230 

628 

359 

83858 

84486 

85114 

85742 

86869 

86997 

87624 

88251 

88877 

89504 

626 

353 

90130 

90756 

91382 

92008 

92633 

93258 

93883 

94508 

95188 

95757 

624 

354 

96381 

97005 

97629 

98253 

98876 

99499 

«0122 

00745 

01367 

01989 

822 

366 

0.8102611 

03233 

08855 

04476 

05097 

05718 

06389 

06960 

07580 

08200 

680 

356 

08820 

09440 

10059 

10678 

11297 

11916 

12535 

19153 

13771 

14389 

618 

357 

15007 

15625 

16242 

16859 

17476 

18093 

18709 

19325 

19941 

20557 

616 

358 

21173 

21788 

22403 

23018 

23633 

24248 

24862 

25476 

26090 

26704 

613 

359 

27317 

27930 

28543 

29156 

29769 

30381 

30993 

31605 

32217 

32829 

611 

360 

33440 

34051 

34662 

35273 

35888 

36493 

37108 

37718 

38328 

88932 

609 

361 

39541 

40150 

40759 

41367 

41976 

42584 

43192 

43799 

44407 

45014 

607 

362 

45621 

46227 

46834 

47440 

48046 

48652 

49258 

49863 

50469 

51074 

605 

363 

51679 

52283 

52887 

53492 

54096 

54699 

55303 

55906 

56509 

57112 

603 

364 

57715 

56317 

58919 

59521 

60123 
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97891 
93425 

88918 
84368 
79777 
75145 
70470 
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362 
367 

871 
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740 
741 
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744 

745 
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0.3570000 
65879 
60516 
55711 

50663 

45974 
41042 
86068 
31051 
25992 

20890 
15746 
10559 
05329 
♦0057 

0.3494741 
89383 
83982 
78538 
78050 

67520 
61946 
56330 
60669 
44966 

39219 
33428 
27594 
21716 
15795 

09830 
03821 
0.3397768 
91672 
85531 

79346 
•73117 
66844 
60627 
54166 

47760 
41310 
34815 
28276 
21692 

15064 
08891 
01673 
0.3294910 
88103 
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69530  69059  68588 

64805  64330  63854 

60037  59558  59079 

55228  54745  54261 

50876  49889  49401 


45482 
40546 
35568 
30547 
25483 

20377 
15229 
10088 
04804 
99527 

94207 
88845 
88439 
77991 
72499 

66965 
61887 
55765 
50101 
44393 

38642 
82847 
27008 
21126 
15201 

09231 
03218 
97161 
91060 
84914 

78725 
72492 
66215 
59893 
53527 

47117 
40662 
34163 
27620 
21031 

14398 
07721 
00999 
94231 
87419 


44991 
40050 
35068 
30042 
24975 

19865 
14712 
09516 
04278 
98997 

93673 
88306 
82896 
77444 
71948 

66409 
60826 
55201 
49532 
43890 

38064 
32265 
26422 

20536 
14606 

08632 
02614 
96552 
90447 
84298 

78104 
71866 
65585 
59259 
52888 

46474 
40014 
83511 
26963 
20870 

13733 
07051 
•0324 
93662 
86786 


44499 
39554 
34567 
29538 
24466 

19851 
14194 
08994 
03752 
98466 

93138 
87767 
82353 
76896 
71396 

65852 
60266 
54636 
48963 
43246 

37486 
31683 
25835 
19945 
14010 

08032 
02010 
95944 
89834 
83680 

77482 
71240 
64954 
58623 
52249 

45830 
39366 
32858 
26305 
19708 

13067 
06380 
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92878 
86052 
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63379  62903  62426 
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58777  63292  62807 
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44006 
89057 
'  34066 
29082 
23956 

18837 
13676 
08472 
03225 
97936 

92608 
87228 
81809 
76348 
70843 

65296 
59706 
53701 
48393 
42672 

36908 
81100 
25248 
19353 
18414 

07432 
01405 
95835 
.89221 
83062 

76860 
70614 
64323 
57988 
51609 

45185 
38717 
32205 
25648 
19046 

12400 
05709 
98978 
92192 
85367 


43613 
38560 
83565 
28527 
23446 

18823 
13158 
07949 
02698 
97404 

92068 
86688 
81265 
75799 
70291 

64739 
59148 
53505 
47823 
42098 

36329 
30517 
24661 
18761 
12818 

06881 
00800 
94725 
88607 
82444 

76287 
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63691 
57352 
50968 

44540 
38068 
31651 
24990 
18384 

11788 
05087 
98297 
91513 
84682 


48020 
38062 
33063 
28020 
22936 

17809 
12639 
07426 
02171 
96873 

91531 
86147 
80721 
75250 
69737 

64181 
58581 
52939 
47252 
41528 

35750 
29933 
24078 
18169 


06230 
*0195 
94116 
87993 
81825 

75614 
69859 
63059 
56716 
60828 

43895 
37418 
30897 
24831 
17720 

11065 
04865 
97621 
90831 
83996 


66700 
61949 
57157 
52322 
47445 

42626 
37564 
32560 
27514 
22425 


66227 
61472 
56675 
51886 
46955 

42032 
37066 
32068 
27007 
21914 


17293  16778 

12119  11600 

06902  06378 

01643  01114 

96340  95808 

90995  90458 

85607  86066 

80175  79630 

74701  74151 

69184  68630 

68623  63065 

58019  67456 

52372  51805 

46681  46110 

40947  40372 

85170  34590 

29349  28764 

23484  22896 

17576  16988 

11624  11087 


05628 
99589 
93505 
87378 
81206 


06026 
98982 
92894 
86763 
80587 


74991  74367 

68731  68103 

62427  61794 

56079  55442 

49686  49045 


43250 
36768 
80242 
23672 
17057 
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36118 
29587 
23012 
16393 
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90149  89468 

83310  82624 


65763 
60994 
56193 
51350 
46465 

41537 
36667 
31554 
26600 
21402 

16262 
11079 
06854 
00586 
95275 

90221 
84524 
79084 
78601 
68075 

62506 
66893 
51237 
45588 
39795 

34009 
28180 
22306 
16389 
10428 

04424 
98376 
92283 
86147 
79967 

73742 
67474 
61161 
64804 
48403 

41957 
35467 
28932 
22353 
15729 

09060 
02347 
95588 
88785 
81937 
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646 
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625 
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797 
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O3281260 
74888 
67410 
60422 
58889 

46811 
39188 
32019 
24805 
17545 

10240 

02889 

0.8195498 

88051 
80568 

73029 
65449 
57828 
50152 
42434 

34670 
26860 
19004 
11101 
03152 

O8095156 
87114 
79026 
70890 
62709 

54480 
46205 
37882 
29513 
21097 

12684 
04123 

0.2995566 
86961 
78309 

69610 
60868 
52069 
48227 
34338 

25401 
16417 
07384 
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89176 
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80562 
78660 
66713 
69721 
52684 

45601 
38478 
31300 
24081 
16817 

09ÖO7 
02152 
94751 
87804 
79811 

72273 
64689 
57058 
49882 
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38891 
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94854 
86807 
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61888 

58666 
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20258 

11785 
03270 
94708 
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77442 

68787 
59986 
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42841 
33447 

24505 
15516 
06478 
97393 
88261 


79874 
72968 
66016 
59019 
51977 

44890 
37758 
30580 
23857 
16088 

08773 
01414 
94008 
86557 
79059 

71516 
63928 
56293 
48612 
40885 

33112 
25292 
17427 
09515 
01556 

93552 
85500 
77402 
69258 
61067 

52829 
44544 
36212 
27834 
19408 

10935 
02416 
93849 
85235 
76573 

67864 
69108 
50805 
41454 
32555 

23606 
14614 
05572 
96482 
87845 
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72274 
65818 
58817 
51271 

44179 
37042 
29860 
22632 
15358 

08040 
♦0676 
93265 
85809 
78307 

70760 
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55527 
47841 
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32382 

24508 
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08721 
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92749 
84688 
76590 
68441 
60245 
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35376 
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92990 
84871 
75704 
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81662 

22711 
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75777 
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59428 
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42881 
34540 
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09285 
•0706 
92130 
83506 
74835 

66117 
57851 
48538 
39677 
30769 

21813 
12809 
08758 
94659 
85511 


77807 
70887 
6Ö922 
56911 
49866 

42765 
35609 
28418 
21181 
13898 

06570 
99197 
91777 
84812 
76801 

69245 
61642 
53993 
46299 
38558 

30771 
22937 
15058 
07132 
99160 

91141 
83076 
74964 
66805 
58600 

50348 
42049 
33704 
25311 
16871 

08384 
99851 
91270 
82641 
73966 

65243 
56472 
47654 
38789 
29876 

20915 
11906 
02860 
93746 
84594 


77117 
70192 
63223 
56208 
49148 

42043 
34892 
27696 
20455 
13168 

05885 
98457 
91088 
83563 
76048 

68486 
60879 
53226 
45527 
87781 

29989 
22152 
14267 
06337 
98360 

90387 
82267 
74160 
66987 
57777 

49520 
41217 
32866 
24469 
16025 

07588 
98995 
90409 
81776 
73095 

64868 
55592 
46770 
37900 
28982 
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92838 
88676 
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76426 
69497 
62528 
55604 
48439 

41880 
34174 
26974 
19728 
12486 

06099 
97716 
90288 
82814 
75294 

67728 
60116 
52458 
44754 
37004 

29908 
21365 
13477 
05641 
97560 

89532 
21457 
78336 
65168 
56958 
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40384 
32029 
23627 
15178 
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98188 
89548 
80910 
72225 

68492 
54712 

45885 
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28087 
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68802 
61823 
54800 
47730 
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11706 
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82064 
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43981 
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72521 
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♦0124 
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81889 
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47021 
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03626 
96284 
88797 
81313 

78784 

66209 
58588 
50921 
43206 
35448 

27643 
19791 
11893 
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95958 

87921 
79887 
71706 
63529 
55905 

47034 
38717 
30352 
21941 
13482 

04977 
96424 
87824 
79177 
70482 

61740 
52951 
44114 
35229 
26297 

17317 
06290 
99214 
90091 
80920 
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0.2880000 
70T76 
61504 
52184 
42815 

33399 
23964 
14421 
04859 
0.2795249 

85590 
75888 
66127 
56322 
46469 

36566 
26615 
16615 
06566 
0.2696467 

86320 
76128 
65878 
55582 
45238 

34844 
24400 
13907 
03364 
0.2592772 

82130 
71438 
60696 
49905 
89068 

28171 
17229 
06287 
0.2495195 
84108 

72960 
61767 
50528 
39229 
27884 

16489 
05043 
0.2893546 
81998 
70400 


79080  78159  77288 

69851  68925  67999 

60574  59644  58718 

51249  50814  49378 

41876  40936  39996 
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82454 
22985 
13467 
08900 
94285 

84621 
74909 
65148 
56839 
45481 

85578 
25617 
15612 

05558 
95455 

85808 
75101 
64860 
54550 
44201 

33801 
23353 
12855 
02307 
91710 

81068 
70366 
59619 
48823 
87976 

27079 
16133 
05036 
94088 
82991 

71848 
60645 
49396 
38097 
26747 

15344 
03895 
92398 
80841 
69287 


31510 
22085 
12512 
02941 
93321 

83652 
73935 
64170 
54366 
44492 

34580 
24619 
14609 
04550 
94442 

84286 
74078 
64822 
53517 
43168 

32759 
22306 
11808 
01250 
90648 

79996 
69294 
68542 
47740 
36889 

25987 
15035 
04083 
92981 
81878 

70726 
59522 
48268 
36964 
25609 

14204 

02747 
91240 
79682 
68074 


30664 
21086 
11567 
01981 
92366 

82683 
72961 
63190 
53371 
48503 

83586 
23620 
13605 
08541 
93428 

83266 

73055 

62794« 

52484 

42125 

31716 
21258 
10750 
•0192 
89585 

78928 
68220 
57464 
46657 
35801 

» 

24894 
13937 
02930 
91873 
80765 

69607 
58399 
47140 
35831 
24471 

13060 
01599 
90087 
78524 
66910 


76816  75894  74471 

67073  66146  65219 

57782  56850  55918 

48442  47506  46668 

39066  38118  37171 


29618 
20184 
10602 
01021 
91891 

81718 
71986 
62211 
52886 
42614 

32692 
22621 
12601 
02532 
92414 

82247 
72081 
61765 
51460 
41086 

80672 
20209 

99188 
88521 

77859 
67147 
56386 
45574 
34712 

23801 

12889 
01826 
90764 
79652 

68489 
57275 
46012 
34697 
28382 

11916 
•0450 
88988 
77365 
65746 


28672 
19183 
09646 
«0060 
90426 

80742 
71071 
61230 
51401 
41524 

81597 
21621 
11596 
01523 
91400 

81227 
71007 
60737 
50416 
40047 

29628 
19160 
08642 
98874 
87457 

76790 
66073 
55307 
44490 
33623 

22707 
11740 
♦0728 
89655 
72588 

67370 
56151 
44882 
33563 
22198 

10772 
99301 
87778 
76205 
64681 


27726 

18282 
08689 

89469 

79771 
70035 
60260 
50416 
40588 

30601 
20621 
10591 
♦0513 
90386 

80208 
69982 
59706 
49382 
39007 

28584 
18110 
07588 
97015 
86398 

75721 
64999 
54227 
43406 
32584 

21612 

10640 
99618 
88546 
77423 

66260 
55027 
43758 
32428 
21053 

09627 
98151 
86628 
75046 
63416 
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78648 
64891 

54986 
46681 
86229 

26778 
17280 
07732 
98187 
88488 

78800 
69069 
69269 
49480 
89542 

29606 
19620 
09686 
99502 
89869 

79188 
68956 
68676 
48346 
87968 

27638 
17060 
06583 
95956 
86328 

74661 
68924 
53147 
42821 
81444 

20517 
09540 
98518 
87436 
76806 

65130 
68902 
42622 
31293 
19918 

08482 
97000 
85468 
74884 
62250 


72625 
63862 
54062 
41898 
85286 

25881 
16827 
06775 
97176 
87696 

77888 
68082 
68287 
48443 
88661 

28609 
18619 
08579 
98491 
88363 

78167 
67931 
57645 
47311 
36927 

26498 

16010 
05477 
94895 
84262 

73580 
62849 
52067 
41285 
80354 

194» 
08440 
97408 
86825 
75198 

64009 
52776 
41492 
30167 
18772 

07386 
95849 
84812 
72728 
61084 


71701 
62483 
68118 
48754 
84843 

24883 
16374 
06817 
96212 

86568 

76856 
67105 
57806 
47466 
87559 

27612 
17617 
07673 
97480 
87387 

77146 
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56614 
46274 
85885 

25447 
14959 
04421 
93834 
83196 

72510 
61778 
60986 
41049 
29268 

18826 
07339 
96802 
85214 
74077 

62888 
51650 
40361 
29021 
17631 

06190 
94698 
83155 
71562 
69917 


915 
926 
934 
939 
944 

949 
958 
958 
968 
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973 
978 
968 
987 
993 

997 
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1013 
1017 

1022 
1026 
1082 
1036 
1041 

1047 
1052 
1057 
1062 
1066 

1072 
1077 
1081 
1066 
1092 

1097 
1102 
1107 
IUI 
1117 
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1127 
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1137 
1142 
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1153 
1157 
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882 
883 
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6.9868760 
47019 
85288 
83495 
11641 

0.9889786 
87780 
757T2 
68718 
51602 

89440 
27226 
14961 
02644 
0.2190275 

77854 
65881 
52856 
40280 
27651 

14970 
62287 
0.2089462 
76614 
63724 

50781 
87786 
24789 
11688 
0.1998486 

85280 
72022 
58710 
45346 
31929 

18459 
04935 
0.1891359 
77729 
64046 

50310 
86580 
22678 
08780 
0.1394890 

80626 
66769 
62657 
88492 
84278 


57588  56414  55245 

45877  44703  43529 

34190  32941  31762 

22818  21129  19944 

10463  09264  06075 


96543 
86581 
74568 
62604 
50888 


97341 
85382 
73364 
61295 
49174 


38821  37001 

26002  24777 

18781  12501 

01409  *0174 

88035  87795 

76609  76363 

64181  62880 

51601  50345 

39019  37758 

26885  25119 


18609 
«0961 
88170 
75327 
62488 

49484 

OvxO* 

23431 
11326 
97167 

88957 
70698 
57376 
44007 
30584 

17109 
08580 

OOOQfi 
0*7090 

76363 
62675 

48988 
85138 
81290 
07888 
93432 


12428 

99684 
86888 
74040 
61139 

48186 
35181 
22123 
10012 
95849 


96165 
84188 
72160 
60085 
47959 

35781 
28552 
11271 
98938 
86554 

74117 
61629 
49389 
36497 
23852 

11156 
98407 
85606 
72752 
59847 

46888 
83877 
20814 
08698 
94529 


82683  81308 

69364  68034 

56042,  54707 

42667  41327 

29239  27893 


15768 
02224 
88637 
74997 
61303 

47556 
83756 
19902 
05995 
92034 


14407 
«0868 
87276 
73630 
69931 

46179 
32373 
18514 
04601 

90635 


79486  78010  76616 

65360  63951  62541 

51243  49829  48418 

87078  35653  34282 

22848  21428  19997 


54076  52906  61376 

48366  41180  40005 

30583  294Q3  28222 

18760  17575  16389 

06886  05695  04504 


94660 
82983 
70966 
58875 
46744 

34561 
22326 

10040 
97702 
85312 

72871 

60377 
47832 
35234 
22585 

09883 
97129 
84828 
71464 
58563 

45590 
82574 
19505 
07384 
98210 

79983 
66708 
58871 
39986 
26547 

13056 
99611 
86913 
72262 
58558 

44801 
30069 
17125 
08207 
89285 

75210 
61131 
46996 
32811 
18670 


98764 

81782 
69749 
57664 
45528 

33340 
21100 
08809 
96466 
84071 

71624 
59125 
46575 
33972 
21317 

08610 
95851 
83039 
70175 
57259 

44290 
31269 
18195 
06069 
91889 

78667 
65373 
52035 
38644 
25200 

11704 
97154 
84551 
70894 
57185 

43482 
29605 
15735 
01812 
87835 

78804 
59720 
45581 
31389 
17148 


92569 
80581 
68548 
56453 
44311 

32116 
19878 
07577 
95228 

82828 

70376 
67872 
45317 
32709 

20049 

07336 
94572 
81755 

68886 
55965 

42991 
29964 
16885 
04753 
90569 

77381 

64041 
50698 
37302 
23853 

10351 
95796 
83188 
69526 
55811 

42043 
28221 
14346 
•0417 
86434 

72398 
58308 
44165 
29967 
15716 


8 


w 


6QM5 

88829 
27041 
15208 
03313 

91373 
79380 
67336 
55241 
43094 

30896 
18646 
06844 
93991 

81585 

69128 
56619 
44058 
31445 

18780 

06062 
93293 
80471 
67596 
54670 

41690 
28658 
15574 
03437 
89247 

76005 
62709 
49361 
36960 
22505 

06998 
94437 
81824 
68157 
54436 

40668 
26636 
12956 
99021 
85033 

70992 
56896 
42747 
28544 
14258 


49394 
37652 
25860 
14016 
02121 

90175 
78178 
66129 
54028 

41877 

29673 
17418 
05111 
92752 
80342 

67880 
55365 
42799 
80181 
17510 

04788 
92013 
79186 
66906 
53374 

40889 
27362 
14263 
02120 
87925 

74677 
61877 
48023 
84617 
21167 

07644 
93079 
80459 
66787 
53062 

39288 
25460 
11564 
97626 
83681 

69584 
55484 
41329 
27121 
12859 


48922 
36476 

24678 
12829 
00929 

88978 
76975 
64921 
58816 

40659 

28450 
16190 
03878 
91514 
79098 

66681 
54111 
41540 
28916 
16240 

03518 
90732 

77900 
65015 
52078 

89088 
26046 
12951 
00808 
86603 

73350 
60044 
46685 
33273 
19808 

06290 
92719 
79095 
65417 
51686 

37902 
24064 
10173 
96228 
82229 

68177 
54071 
39911 
25697 
11480 


9t 

1183 
1188 
1193 

1198 
1903 

läoe 

1214 
1219 

1224 
1230 
1234 
1289 
1244 

1260 
1255 
1260 
1265 
1270 

1976 
1280 
1286 
1291 
1297 


[607 
1318 
1317 
1323 

1328 
1333 
1939 
1344 
1849 

1855 
1360 
1366 
1371 
1376 

1382 
1886 
1393 
1398 
1403 

1408 
1414 
1419 
1424 
1480 
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Dr.  Jacob  PMpp  Rußes 


Gleichungen  mit  drei  reellen  Wurzeln.  II«  Mittlere  WnraeL 


(X900 
901 
902 
903 
904 

905 
906 
907 
906 
909 

910 
911 
912 
913 
914 

915 
916 
917 

918 
919 

920 
921 
922 
923 
924 

925 
926 
927 

928 
929 

930 
931 
932 
983 
934 

935 
936 
937 
938 
939 

940 
941 
942 
943 
944 

945 
946 
947 

948 
949 


3 


0.1710000 

0.1695678 

81292 

66857 

52367 

87824 
23226 
08574 
0.1593867 
79106 

64290 
49420 
34495 
19515 
04481 

0*1489391 
74247 
59048 
43794 
28484 

13120 
0.1397700 
82226 
66695 
51110 

85469 
19772 
04020 
0.1288212 
72349 

56430 
40455 
24424 
06338 
0.1192195 

75996 
59741 
43430 
27063 
10640 

0.1094160 
77624 
61031 
44382 
27676 

10914 
0*0994095 
77219 
60286 
43297 


06570  07139  05706 

94237  92801  91364 

79851  78409  76967 

65410  64963  62516 

50915  49463  48010 

86366  84909  83450 

21763  20300  18886 

07105  05637  04167 

92398  90919  89444 

77677  76147  74667 

62805  61320  59835 

47930  46439  44948 

32999  31503  30007 

18014  16513  15010 

02974  »1467  99960 

87879  86367  84854 

72730  71212  69693 

57525  56001  54477 

42265  40736  39207 

26950  25416  23881 


11581 
96155 
80676 
65139 
49548 

33902 
18200 
02442 
86629 
70760 

54885 
38855 
22818 
06726 
90578 

74378 
58118 
41796 
25428 
08994 

92509 
75967 
59369» 
42714 
26022 

09234 
92410 
75528 
58590 
41694 


10040 
94710 
79124 
68583 
47986 

32334 
16626 
•0868 
85044 
69170 

53239 
37253 
21211 
05114 
88960 

72750 
56484 
40162 
23783 
07348 

90857 
74310 
57706 
41045 
24328 

07554 
90724 
73887 
56893 
89892 


06500 
93064 
77572 
62025 
46423 

30766 
15052 
99284 
83459 
67579 

51648 
35652 
19604 
03501 
87341 

71126 
54854 
88526 
22142 
05702 

89205 
72652 
56042 
39376 
22653 

05874 
89088 
72145 
65195 
38189 


8 


9 


04276  02843  »1410 

89927  88489  87051 

75524  74081  72637 

61067  69619  58170 

46556  45102  48648 

31991  80532  29072 

17371  15907  14441 

02697  »1227  99756 

87969  86498  85017 

78186  71705  70223 

58348  56862  55874 

43456  41964  40471 

28509  27012  25518 

13508  12005  10501 

98451  96943  95434 

83340  81826  80311 

68174  66654  65184 

52953  51428  49902 

37677  36146  34615 

22845  20809  19272 

06959  05417  03875 

91517  89970  88422 

76020  74467  72914 

60468  58909  57861 

44860  43296  41732 

29197  27627  26058 

13478  11903  10328 

97704  96123  94542 

81874  80288  78701 

65988  64397  62804 

50047  48450  46852 

84049  32447  80843 

17996  16888  14779 

01887  «0273  98659 

86722  84103  82482 


69501 
53224 
86890 
20501 
04055 

87552 
70994 
54378 
87706 
20978 

04193 
87351 
70453 
53497 
86485 


67876 
51599 
35254 
18859 
02407 

85899 
69385 
52714 
36036 
19302 

02511 
85664 
68760 
51798 
84780 


66250 
49962 
38617 
17216 
•0759 

84245 
67676 
51048 
34365 
17626 

•0829 
83976 
67066 
50099 
33076 


99977 
86612 
71193 
56720 
42198 

27611 
12975 
98285 
83540 
68740 


96543 
84172 
69748 
56270 
40737 

26150 
11506 
96813 
82062 
67258 


68887  52398 

38978  37484 

24015  22515 

08997  07492 

93924  92414 


78796 
63613 
48376 
,33083 
17735 


77280 
62092 
46849 
31551 
16197 


97106 
82732 
68308 
68819 
89281 

24688 
10041 
93540 
80584 
65774 

50909 
85990 
21015 
05986 
90908 

75764 
60570 
45322 
30018 
14659 


02382  «0789  99245 

86874  85325  88775 

71860  69806  68251 

55791  54231  52671 

40167  88601  87036 

24487  22916  21344 

06752  07175  05598 

92961  91378  89796 

77114  75526  73938 

61212  59618  58024 


45253 
29289 
13170 

97044 
80662 

64624 
48330 
31979 
15578 
99110 

82591 
66016 
49883 
82694 
15948 


43665 
27685 
11559 
95428 
79240 

62997 
46697 
30341 
13929 
97460 

80986 
64354 
47716 
81022 
14271 


42055 
26030 
09949 
93812 
77619 

61369 
45064 
28703 
12286 
95811 

79280 
62693 
46049 
29349 
12698 


99146  97468  95779 

82287  80598  78909 

65872  68677  61982 

48399  46699  44998 

81830  29664  27957 


1485 
1440 
1446 
1454 
1467 

1462 
1467 
1473 
1478 
1484 

1489 
1495 
1600 
1605 
1512 

1517 
1522 
1528 
1534 
1689 

1645 
1549 
1566 
1561 
1566 

1572 
1678 
1664 
1589 
1594 

1600 
1606 
1611 
1617 
1628 

1628 
1684 

1640 
1645 
1651 

1656 
1662 
1667 
1678 
1679 

1684 
1690 
169* 
1701 
1707 


Beiträge  wr  X&deukf  JMe+er  Gleichungen. 
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GHflkKin#n  ift  Ati  <rtoHen  Wnneh.  H.  Mittler*  WnrseL' 


.0.050] 
961  - 

.  812  I 
963 
964 

965  : 

966  ! 

967  i 
968 

OSO 

960 
961 


963 
964 

965 

CMC 

907 
966 

•JQE7 

970 
901 
972 
978 
974 

975 

976 
977 
978 
979 

960 
981 
962 
968 
964 

966 

900 

987 
988 


990 
961 


994 

995 
996 
997 


0 


2 


8 


999 


'0.0926360 
09146 

,0.0691966 
74768 
67496; 

40161 

22772 

;   05886 

0.0787891 

70259 

.  52640 
34968 
17229 

&0699487 
81587 

63679 
"  45718 
'   27689 

09608 
(X0591468 

78270 
55014 
86700 
18327 
0*0490896 

81406 

62858 
44252 
25586 
06868 

0.0688080 
69239 
50338 
31379 
12361 

(X0298284 

74147 
54952 
85697 
16388 

(X0197010 
77577 
66085 
88538 
18929 

0.0009251 
79621 
59730 
89880 
1997» 


64542 

07438 
90267 
73048 
56768 

88495 
21030 
99677 
86067 
68500 

50875 
38192 
15452 
97654 
79608 

61885 
43919 
25884 
07798 
89651 

71447 
53185 
34865 
16486 
98049 

79554 
61000 
49888 
28717 
04987 

86199 
67851 
48445 

29580 
10456 

91873 
72281 
56029 
38769 
14449 

75631 
56133 

36575 
16968 

97281 
77544 
57748 
37892 
17976 


22884 
05719 
88547 
71318 

54066 

36688 
19287 
01829 
84318 
66740 

49109 
81421 
13675 
95871 
78010 

60090 
42113 
24078 
05984 
87838 

69629 
51356 
33030 
14645 
96203 

77701 
54142 
40523 
21846 
08111 

84316 
65468 
46551 
27580 
08550 

89461 
70318 
51106 
31839 
12513 

93128 
73684 

54180 
34616 
14998 

95310 
7556T 
55765 
35903 
15981 


21195 

04004 
86887 
69599 
52999 

34960 
17544 
•0080 
82558 
64979 

47348 
29649 
11897 
94088 
76220 

58295 
40312 
22271 

04172 
86015 

67799 
49526 
31194 
12804 
94355 

75848 
57282 
38658 
19975 
•12d4 

82434 
63575 
44657 
25680 
06644 

87649 
68895 
49182 
29909 
10578 

91186 
71736 
52226 
82656 
13027 

93338 
73590 
53781 
39913 
13985 


6 


19415 

02289 
85106 
67865 
50567 

33219 
15800 
98330 
\  80803 
63216 

45570 
27B76 
10119 
&303 
74430 

56499 
38511 
20464 
02359 
84196 

65975 
47695 
29357 
10961 
92507 

78994 
55423 
36793 
16104 
99357 

80550 
61686 
42762 
28779 
04237 

85686 
66476 
47257 
27979 
08641 

89244 
69788 
50279 

11061 

91366 
71612 
51797 
31923 
11989 


Dr.  Kulik,  Aufl.  hob.  Gleichungen. 


17705 

♦0573 
83384 
66138 
48864 

31474 
14056 
96580 
79047 
61457 

43869 

26103 
08340 
90519 
72640 

54703 
36708 
18656 
«0545 
82376 

64149 
45864 
27520 
09119 
90658 

72140 
58562 
34926 
16232 
97479 

78667 
59796 
40866 
21877 
02830 

83723 
64557 
45332 

26048 
06704 

87301 
67839 
48317 

28735 
09094 

89398 
69638 
49813 
29933 
09999 


15995 
98857 
81662 
64410 
47101 

29784 
12311 

94829 
77291 
59695 

42041 
24329 
06560 
88733 
70489 

52906 
34906 
16847 
98731 
80556 

62323 
44032 
25683 
07275 
88809 

70284 
51701 
33060 
14359 
95600 

76782 
57905 
88970 
19795 
•0922 

81809 
62637 
43406 
24116 
04776 

85358 

65889 

46361 
26774 
07127 

87420 
67654 
«7827 
27941 
07995 


fr 

'  8 

9   ' 

t> 

14284 

12OT2 

10859 

17*3 

■97140 

95423 

91705 

1719 

79940 

78216 

76493 

1725 

62682 

60953 

59223 

1730 

45967 

43632 

41897 

1736 

27995 

26264 

24513 

1741 

10515 

08819 

07072 

1747 

93078 

91326 

89574 

1753 

75584 

73776 

72018 

1759 

57932 

56168 

54405 

1765 

40272 

38503 

86778 

1770 

22555 

20780 

19005 

1776 

07480 

02900 

01218 

1781 

86948 

85161 

83376 

1789 

69057 

67265 

65472  . 

1793 

51109 

49311 

47512 

1799 

33103 

31299 

29494 

1805 

15038 

13229 

11418  ■ 

1810 

96916 

95101 

93285  ' 

1817 

78735 

76914 

75092 

1822 

60497 

58670 

56842 

1828 

42200 

40367 

38534 

1834 

23845 

22006 

20167 

1840 

05431 

03587 

01741 

1845 

86959 

85109 

83258 

1852 

68429 

66573 

64716 

1858 

1  49840 

47979 

46115 

1863 

31192 

29324 

27456 

1870 

12486 

10612 

08738 

1873 

9872t 

91841 

89961 

1881 

74897 

78012 

71125 

1886 

56015 

54123 

52231 

1893 

37073 

35176 

33278 

1899 

18073 

16169 

14265 

1904 

99013 

97104 

95104 

1910 

79895 

77979 

76064 

1917 

66717 

58796 

56874 

1922 

41480 

89553 

97625 

1928 

22183 

20251 

18317 

1934 

02828 

♦0889 

98950 

1940 

83413 

81469 

79523 

1946 

63939 

61988 

60037 

1952 

44405 

42449 

40491 

1958 

24812 

22849 

20886 

1964 

05159 

03190 

01221 

1970 

'  85446 

83472 

81496 

1975 

65674 

63693 

61712 

1882 

45841 

43855 

41868 

1988 

25949 

23957 

21964 

1994 

05997 

03999 

02000 

2000 

8 
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Dr.  Jacoh  Philipp  JKul*: 


Oleiohangefl  mit  dfl&i  reelteü  War»hL  HL  ätitet»  Wusel. 


1* 

0 

1    * 

2 

3  . 

l.OTO 

0.0000000 

02000 

04001 

06003 

001 

20030 

22036 

24043 

26051 

002 

40120 

42132 

44145 

46159 

003 

60270 

62289 

64308 

66327 

004 

80481 

82505 

84530 

.86556 

005 

0.0100761 

02782 

04813 

06844 

006 

21082 

23119 

25156 

27193 

007 

41473 

43516 

42559 

47608 

008 

61925 

63974 

66023 

68072 

009 

82437 

84492 

86547 

88603 

010 

0.0203010 

05071 

07132 

09194 

011 

23643 

25710 

27777 

29845 

012 

44337 

46410 

48483 

50557 

013 

65092 

67171 

69250 

71330 

014 

85907 

87992 

90078 

92164 

015 

0.0306784 

08875 

10966 

13059 

016 

27721 

29818 

31916 

34014 

017 

48719 

50822 

52926 

55030 

.  018 

69778 

71888 

73997 

76108 

019 

90899 

• 

9&014 

95130 

97247 

090 

0.0412080 

14202 

16324 

18446 

021 

33323 

35450 

37578 

39707 

022 

54626 

56760 

58895 

61030 

023 

75992 

78132 

80272 

82413 

024 

t 

97418 

99564 

♦1711 

03858 

025 

0.0518906 

21058 

23211 

25865 

026 

40456 

42614 

44773 

46933 

027 

62067 

64231 

66396 

68562 

028 

83740 

85910 

88081 

90253 

029 

0.0605474 

07651 

09828 

12006 

030 

27270 

29453 

31637 

33821 

031 

49128 

51317 

53507 

55697 

032 

71048 

73243 

75439 

77636 

033 

93029 

95231 

97433 

99636 

.  034 

0.0715073 

* 

17281 

19489 

21698 

035 

37179 

39393 

41607 

43823 

036 

59347 

61567 

63788 

66009 

037  ■ 

81577 

83803 

86023 

88258 

038 

0.0803869 

06101 

08335 

10569 

038 

26223 

28462 

30702 

32942 

040 

48640 

50885 

53131 

55377 

041 

71119 

73371 

75623 

77875 

042 

93661 

95918 

98177 

♦0436 
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•6709 
20621 
35548 


8 


48994  50189 

63947  65448 

78914  80411 

93694  95393 

08889  10389 


23897 
36919 
53955 

69005 
84069 

99146 
14238 
29343 
44468 
59596 

74743 

89904 
•5080 
20269 
85471 

50688 
65919 
81164 
96423 
21695 

26982 
42288 
57597 
72926 
88279 

•3625 

18996 
34381 
49780 
65192 

80619 
96060 
11515 
26984 
42467 

57964 
73475 

89000 
•4540 
20093 


95396 
40422 
55459 
70611 
85576 

•1055 
15748 
30665 
45976 
61110 

76259 
91421 
•6596 
21788 
36992 

52211 
67443 
82689 
97949 
23223 

28512 
43814 
59130 
74460 
89804 

•6162 
20534 
85920 
61320 
66734 

62163 
97606 
13061 
26532 
44016 

59514 

75027 
90654 
•6094 
27526 


77412 
92299 
•7199 
22114 
37042 

51968 
66969 
61909 
96892 
11869 

26900 
41925 
56964 
72017 
87068 

•2164 
17268 
82366 
47466 
62624 

77774 
92936 
•8116 
23308 
88514 

53783 
66967 
84215 
99476 
24752 

30041 
45345 
60662 
75994 
91389 


22072 
37459 
51861 
66277 

83706 
99150 
14608 
30079 
45665 

61065 
76579 
92107 
•7G49 
23205 


76900 
93788 
•8690 
23606 
38535 

58476 
68435 
83406 
98391 
13390 

28402 
43428 
58469 
78628 
88691 

•8672 

16768 
83878 
49001 
64139 

79290 
94456 
•9685 
24828 
40035 

OOvOO 

70491 
85740 
*1003 
26280 

31571 
46676 
62195 
77527 
92874 

•6685 
23610 
38999 
54402 
69619 

85250 

•0695 
16154 
81627 
47114 

62616 
78181 
93661 
•9204 
24762 


80869 
95278 
10181 
25098 
40029 

54973 
69932 
84904 

14690 

29904 

44938 
59978 
75029 
90098 

•6181 
20279 
36390 
50515 
65663 

80606 
95973 
11158 
26346 
41557 

66779 
72015 
67266 
*2530 
27806 

38101 
48407 
63727 
79062 
94410 

•9772 
25146 
40539 
56943 
71861 

86794 
•2240 
17701 
38175 
48664 

64167 
79683 
95214 
10759 
26818 


i486 
1490 
1491 

1492 
1494 

i486 
1496 
1498 
1500 
1501 

1502 
1003 
1305 
1506 

1506 

1509 
1510 
1511 
1613 
1515 

1516 
1517 
1519 
1520 
1621 

1523 
15125 
1926 
1527 
1629 

1580 
1581 
1533 
1534 
1585 

1567 

1539 
1539 
1541 
1543 

1544 
1546 
1547 
1549 
1660 

1551 
1453 
1554 
1556 
1557 


Beitrage  zur  Auflömmg  Jkfikmw  Qlmckmngm. 
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Gleichungen  mit  einer  reeller  WqneL  **  —  *  s-rdb  S. 


2,800 
851 
963 
$53 

854 

S56 

366 
867 
858 
859 

860 
861 
868 
863 
361 

365 

«DD 

867 
868 
869 

870 
871 
872 
873 
574 

375 
376 
877 
878 
379 

380 
381 
382 
383 
384 

385 
386 
387 
888 
889 

390 
II 


894 
395 

BOß 

897 
896 

899 


10l627876 

43450 
59038 
74641 
90858 

10.705889 
21534 
37193 
52867 
68554 


10.815702 
31446 
47205 

62977 

78764 

94565 

10.910380 

26209 

42068 
57911 
73783 
89669 
11005570 

21484 
37413 
53357 
69314 
85286 

11.101272 
17272 
33287 
49316 
65d59 

81417 
97488 
11.213575 
29675 
45790 

61919 

78062 

94220 

11.310392 

26579 

42780 
58995 
75225 
91469 
11.407727 


9 


8 


29432  30989  82546 

45008  46566  48125 

60598  62158  63718 

76202  77768  79325 

91820  93383  94946 


07453 
23099 

38760 
54485 
70124 

85187 
♦1544 
17276 
33021 
48781 

64155 
80843 
96146 
11962 
27793 

43688 
59497 
75371 
91259 
07160 

23077 

89007 
54952 
70911 
86884 

08871 
18878 
-34889 
50920 
66964 

83023 
99096 
15184 
31286 
47402 

63683 

79678 
95837 
12010 
28198 

44401 

60617 
76849 
93094 
09354 


09017 
24665 
40327 
56003 
71693 

87398 
•3117 
18850 
34597 
50358 

66183 

81923 
97727 
13545 
29377 

45883 

61084 
76959 
92848 
08751 

24669 

40601 
56547 
72507 
88482 

04471 
20474 
36492 
52523 
68569 

84630 
•0705 
16794 
32897 
49015 

65147 
81293 
97454 
13629 
29818 

46022 
62240 
78472 
94719 
10981 


10681 
26830 
41894 
57571 
73263 

88969 
•4689 
20424 
36172 
51935 

67712 
88503 
99308 
15127 
30961 

46809 
62671 
78547 
94088 
10843 

26262 
42195 
58142 
74104 
90080 

06071 
22075 
38094 
54127 
70175 

86287 
•2313 
18408 
34508 
50627 

66761 

82908 
99070 
15247 
31438 

47643 

63863 

QftAflfi 

ÖUWD 

96345 
12608 


6 


84103  35661  87218 

49683  51242  52801 

65278  66838  68398 

80886  82448  84009 

96509  98072  99635 

12145  18710  15874 

27796  29862  30828 

43461  45028  46596 

59140  60709  62278 

74838  76403  77974 

90541  92112  93684 

•6262  *7835  "9408 

21998  23572  25147 

37748  39324  40899 

58512  55089  56666 

69290  70869  72447 

85088  86663  88243 

•0889  »2471  »4052 

16710  18293  19876 

32545  34129  35714 

48894  49980  51566 

64258  65845  67432 

80136  81724  83818 

96028  97618  99208 

11934  13525  15117 

27854  24447  31040 

43789  45383  46978 

59788  61334  62929 

75701  77298  78896 

91679  98277  94876 

07670  09870  10870 

28676  25878  26879 

39697  41800  42908 

55731  57336  58940 

71780  73386  74992 


8 


9 


••_■ 


87844 
•3921 
20013 
36119 
52240 


89451 
•6630 
21623 
87731 
53858 


68376  69989 

84524  86140 

•0687  ♦2805 

16865  18484 

33058  34678 


49264 
65485 
81721 
97970 
14235 


40686 
67108 
83345 
99596 
15862 


91058 
•7188 
23283 
39342 
55466 

71603 
87755 
♦3922 
20103 
36298 

52607 
68731 
84969 
•1222 
17489 


38776  40884  41991 

54360  55919  57479 

69959  71519  73080 

85571  .87183  88696 

•1198  *2762  ♦4885 


16889 
82494 
48163 
63847 
79544 

95256 
10981 
26721 
42476 
58244 


18404 
84060 
49731 
65416 
81115 

96828 
12556 
28296 
44052 
59821 


19969 
86627 
51299 
66986 
82685. 

T 

98800 
14128 
29871 
45628 
61399 


74026  75606  77185 

89823  91404  92984 

•5684  «7216  •8798 

21459  28042  24626 

37298  38883  30468 

53152  54738  66324 

69002  72273  72195 

84902  86491  88080 

•0798  *2888  *8979 

16708  18800  19892 


82688 
48572 
64525 
80493 
96475 

12471 
88481 
44506 
60546 
76588 

92665 

•8747 
24848 
40954 
57079 

78818 
89371 
•5539 
21722 
37918 

54129 
70354 
86594 
•2848 
19117 


84226 

60167 
66122 
82090 
98074 

14071 
30063 
46109 
62149 
78204 

94278 
10356 
26454 
42566 
58692 

74883 
90988 
•7157 
23841 
39539 

55751 
71978 
88219 
•4474 
20744 


36820 
51762 
67718 
88688 
99673 

15672 
31685 
47712 
63754 
79610 

95881 
11965 
28064 
44178 
60305 

76447 
92604 
•8775 
24960 
41159 

57378 
73601 
89644 
•6101 
22872 


156» 

1569 
1561 
1568 
1564 

1566 
1566 
1568 
1569 
1571 

1572 
1574 
1575 
1577 
1578 

157» 
1581 
1588 
1583 
1586 

1587 
1588 
158» 
1591 
1598 

1598 
1596 
1596 
1598 
159» 

1600 
1608 
1604 
1606 
1607 

1607 
1610 
1611 
1618 
1614 

1616 
1616 
1617 
1619 
1621 

1688 
1684 
1626 
1686 
1688 


m 


Dr.  Jacob  Phtttpp  R*Wb  t 


ÖUtdnu%en  tidt  einer  reft&en  Wund.  **—  ÄtndtR. 


405 

406 
407 
408 
409 


410 
411 
412 
413 
414 

415 
416 
417 
418 
419 

420 
421 

422 

42a 

424 

425 
426 

427 
428 
429 

490 
431 
» 


484 

485 
436 
437 
438 
439 

440 
441 
442 
443 
444 

445 
446 
447 
448 
449 


114240Ö0 
40287 
56589 
72906 
89235 

11.505580 
«19o9* 
38818 
54701 
71104 

87521 
11603953 
20899 
36859 
53884 

69828 

86827 

11.702846 

19879 

35928 

52488 
69064 
85655 
11.802261 
18881 

85516 
52165 
68828 
86607 
11.902200 

18907 
35629 
52966 
69117 
85888 

12.002668 
19458 
36267 
53092 
69981 

86964 
12.103652 
20585 
37482 
54344 

718frl 
88213 
12:205169 
22189 
39128 


2 


3 


25628  27256  28885 

41977  43546  45176 

58220  59851  61482 

74537  76170  77802 

90869  92508  94187 

07216  08851  10486 

28576  25213  26850 

89951  41590  43228 

66841  67981  59621 

72745  74886  76028 

89164  90808  92449 

05596  07241  08885 

22044  23689  25835 

38606  40163  41800 

54982  56681  58279 

71473  73128  74778 

87978  89680  91281 

04498  06151  07804 

21083  22687  24341 

87582  39287  40898 

54145  55602  57459 

70723  72881  74040 

87815  88975  90636 

03922  05584  07245 

20544  22207  23870 


87180 
53780 
70496 
87176 
08810 

20579 
37802 
540«) 
70793 
87560 

04842 
21138 
87949 
54775 
71615 

88470 
05340 
22924 
39128 
56086 

7*965 
80907 
06865 
28837 
40824 


88844 
55896 
72168 
88844 
05640 

22250 
88975 
55715 
72469 
89237 

06021 
22819 
39631 
56458 
73300 

90156 
07028 
23918 
40814 
57729 


40509 
57062 
73880 
90513 
07210 

23922 

40648 
57389 
74145 
90915 

07700 
24499 
41313 
58142 
74985 

91843 
08716 
25603 
42504 
59421 


74668  76852 

91608  93298 

08569  10258 

25535  27238 

42524  44223 


80513  32142  33771 

46806  48436  50066 

63113  64745  66877 

79435  81068  82701 

95771  97406  99040 

12122  13758  15394 

28487  30124  31762 

44867  46505  48144 

61261  62901  64541 

77669  79811  80952 

94092  95785  97878 

10529  12174  13818 

26981  28627  30273 

43447  45095  46742 

59928  61577  63226 


8 


76423 
92933 
09457 
25996 
42549 

59117 
75899 
92296 
08907 
25538 

42174 

58729 
75498 
92182 
08881 

25594 

42822 
59064 
75821 
92593 

09379 
26160 
42995 
59825 
76670 

93529 
10408 
27292 
44195 
61113 

78016 
94993 
11932 
28955 
45923 


78074  79724 

94585  96287 

11110  12764 

27651  29805 

44205  45861 


60774 
77858 
93956 
10569 
27197 

43888 
60895 
77166 
93851 
10551 

27268 
43995 
60739 
77498 
94271 

11059 
27861 
44678 
61509 
78355 

95216 
12092 
28982 
45887 
62806 

79740 

96689 
13652 
30680 
47623 


62482 
79017 
95617 
12281 

28860 

45508 
62061 
78884 
95521 
12222 

28938 
45669 
62415 
79174 
95949 

12788 
29542 
46861 
63193 
80041 

96908 
13780 
30672 
47578 
64499 

81434 

98384 
15349 
32329 
49323 


85400  87029  88658 

51697  53327  54958 

68009  69640  71273 

84335  85968  87602 

♦0875  »2810  •3945 

17080  18666  20903 

33100  35087  36675 

49783  51428  58062 

66182  67822  69463 

82594  84286  85879 

99022  *0665  «9809 

15463  17108  18758 

31919  83566  35212 

48890  50038  51686 

64875  66524  68174 


81875 
97889 
14417 

47518 

64090 
80677 
97278 
13898 
90524 

47169 
68728 
80502 
97190 
18898 

80611 
47843 
64090 
80651 
97627 

14418 
31228 
48043 
64877 
81726 

98590 
15469 
32362 
46969 
66192 

88149 
•0080 
17047 
34028 
51023 


88025 
99541 
16071 
82615 
49174 

65748 
82836 
98939 
15556 
32188 

48884 
65395 
82170 
98860 
15564 

32288 
49017 
65765 
82528 
99806 

16098 
32904 
49726 
66562 
83412 

♦0277 
17157 
34052 
50961 
67885 

84828 
•1776 
16744 
36727 
52724 


84676 
♦1193 
17725 
34271 
50881 

67406 
83996 
♦0600 
17218 
83862 

50499 
67061 
83838 
♦0530 
17236 

83*6 

50691 
67441 
84205 
♦0984 

17778 
40286 
51409 
68246 
85098 

♦1965 
18846 
35742 
52753 
69578 

86518 
♦3472 
20442 
37426 
544*4 


1629 
1631 
1632 
1633 
1635 

1686 
1638 
1689 
1641 
1642 

1644 
1646 
1647 
1648 
1649 

1651 
1653 
1654 
1655 
1657 

1658 
1659 
1661 
1663 
1664 

1666 
1667 
1669 
1670 
1671 

1673 
1675 
1676 
1678 
1679 

1680 
1681 
1688 
1685 
1686 

1687 
1689 
1690 
1691 
1693 

1695 
1697 
1697 
1699 
WOl 


Bmträge  ,mr  Außüttmg  Jtffatr  Qlnckmgt*. 


ms 


(GUeiohusgen  tpü  «in«  iseeifea  Wmti>*3rr*.&-  db.&. 


I» 


460 

m 
m 

4fi3 

m 

466 
466 
467 

m 

469 

m 

472 
473 
174 

475 
476 
477 
478 
479 

480 

491 

482 
483 

484 

486 
486 
497 
488 

489 

490 
491 
«92 
493 
494 

496 
496 
497 
498 

499 


1*856185 
73140 
90169 

1Ä.3W2H 
84273 


41846 


71 
«,409789 

96986 

44098 
61275 
78467 
95673 

13*12896 

90181 
47382 
64647 
81928 

99233 
1&61< 


51198 
68562 

85922 
J&7Q3306 
20705 
88119 
55548 

72992 
90451 
12.807924 
25413 
42916 


95515 

12.913078 

30656 

48249 
65857 
83479 

1*0011X7 
18770 

86437 
54120 
71817 
89530 
13J67257 


3 


57826 
74842 
91873 

06919 
25979 

48066 
60144 
77249 
94869 
11603 

28W2 
45815 

80187 
9738» 

14616 

81855 
49107 

66375 
83667 

•0953 
18265 
35581 
52933 
70289 

87660 
05045 
22446 
39662 
57292 

74737 
92197 
09672 
27162 
44667 

62187 
79781 
97271 
14835 
32415 

50009 
67618 
85243 

08862 
20536 

88205 

55889 

73588 
9130(2 

09Q31 


59527 

76545 
98577 
10624 
27686 

44768 

61854 
78960 
96081 
13217 

30367 
47532 
64712 
81907 
99116 

16341 

83580 
50834 
68102 
85886 

•2684 
19997 
87325 
54668 
72025 

89398 
06785 
24187 
41604 
59036 

76483 
93944 
11421 
28912 
46418 

63940 
81476 
99027 
16593 
84174 

51769 
69380 
87006 
04646 
22302 

39973 
57658 
75359 
93074 
10805 


61228 
78247 
95261 
12880 
29393 

46471 
63564 

80672 
97794 
14931 

32083 
49250 
66431 
83627 

♦0838 

18064 
35304 
52560 
69880 
87115 

*4414 
21729 
39058 
^6403 
73762 

91186 
08524 
25928 
43346 
60780 

78228 
95691 
13069 
30662 
48170 

65692 
83280 
•0783 
18350 
35932 

58530 
71142 
88769 
06411 
24068 

41741 
59428 
77130 
94847 
12579 


140S6 
31100 


33799 
50967 
68150 


197« 

97029 
54286 

71558 
88844 


58138 
75498 

92874 
10264 
1  27669 
45089 
62524 

79974 
97438 
14918 
32412 
49921 

67446 

84986 
•2589 
20106 
37692 

55990 
72904 
90533 
06176 
95835 

48509 
61197 
78901 
96619 
14353 


64631 
81658 
98690 
15741 
32808 

49889 
66985 
84095 
♦1220 
18360 

35515 
62665 
69869 
87068 
•4288 

21511 
38754 
56018 
73286 
90574 

•7876 
25194 
42526 
59873 
77235 

94612 
12004 
29410 
46832 
64268 

81719 
99186 
16667 
34162 
51673 

69199 
86789 
♦4295 
21865 
39451 

57051 
74666 
92296 
09942 
27602 

45277 
62967 
80672 
98392 
16127 


66382 
83356 

•0394 

17447 
34516 


85807 
•2934 
20075 

87232 
54403 
71588 

88789 
•6004 

28284 

40479 
57789 
75014 
92303 

♦9607 
26926 
44260 
61609 
7897? 

96351 
1374* 
31152 
48575 
66013 

83465 
•0933 
18415 
85913 
58425 

70952 
88494 
•6051 
23623 
41210 

58812 
76429 

94060 
11707 
29369 

47045 
64737 
82443 
*0165 
17901 


8 


*i 


9 


W*J"  . 


, 


68684 

www 


38948 
56120 
78806 
905)0 
♦7787 


6978$ 

•3804  ♦5509 

20860  22566 

87930  89688 

55016 

72116  7J 

89281  90943 

•6361  ♦8076 

235Q5  85221 

57800  69557 

75087  76847 

92281  93952 

•9449  1H72 


69466 
76749 

94038 


784?0  130199 

95763  97493 

13070  14801 

47729  49463 

65080  66816 

8244?  84184 


90089 

«3*4 
88894 

50318 
67767 

11 
\1 
20164 
37663 
55177 

72706 
90249 

•7808 
25381 
42970 

60573 
78191 
96624 
18472 
31136 

48614 

66507 
84215 
•1938 
19676 


99888 
17224 
34635 
52061 
69502 

•4498 
21914 
39414 
56929 


•1567 
18965 
36377 
63606 
71247 

88704 
♦6176 
93663 
41165 

58682 


74459  76213 

92095  93760 

*9564  11321 
28139 
44729 

62384  64095 

79954  81717 

97588  99853 

15288  17004 

32903  84670 


50582 
68277 
85986 
•3711 
21450 


62851 
70047 
87758 
♦5484 


& 


1710 

1711 
1713 

1714 

1715 

1717 
1718 
1720 
1721 
jtf23 


1732 
1783 
1735 
1786 
#88 


1747 
1748 
1750 

1751 
J752 

!S 

1757 
W58 
1760 

1762 
1762 
1764 
1766 
1767 

1769 
1T70 
1772 
1778 
1175 


«08 


Dr.  Jacob 


KuBk: 


GleiehuHgea  mit  einer  reellen  Wurzel  *8  — *  ~  rfcB. 


2.600 
601 
502 
503 
501 

505 
506 
507 
506 
509 

510 
511 
512 
513 
514 

515 
516 
517 
518 
519 

520 
521 
522 


524 

525 
626 

527 
628 
529 

530 
531 
582 
533 
534 

535 

536 
537 
538 
539 

540 
541 
542 
543 
544 

545 
546 
547 
548 
549 


13.125000 
42758 
60530 
78818 
96120 

13.213988 
81770 
49618 
67481 
85368 

13.803251 
21159 
89082 
57020 
74973 

92941 
13.410924 
28922 
46936 
64964 

83008 
18.501067 
19141 
37230 
55334 

73453 
91588 
18.609737 
27902 
46082 

64277 

82487 

18.700713 

18953 

37209 

55480 
78767 
92068 
13.810385 
28717 

47064 
65426 
83804 
13.902197 
20605 

39029 
57467 
75921 
94391 
14.012875 


2 


8 


26775  28550  80826 

44534  46311  48068 

62308  64066  65865 

80097  81877  88657 

97901  99682  *1464 


15720 
33554 
51403 
69268 
87147 

I  05041 
22950 
40875 
58814 
76769 

94739 
12723 
80723 
48738 
66768 


17508  19286 

35339  87128 

53189  54975 

71055  72842 

88936  90724 

06831  06622 

24742  26534 

42668  44462 

60609  62404 

78565  80362 


96536 
14523 
32524 
50540 
68572 


98334 
16822 
84325 
52343 
70376 


84613  86619  88424 

02673  04680  06487 

20949  22757  24566 

39089  40849  42659 

57145  58956  60768 

75266  77079  78892 

93402  95216  97081 

11553  13369  15185 

29719  31537  33854 

47901  49720  51539 

66097  67918  69738 

64309  86131  87953 

02536  04360  06183 

20778  22603  24429 

89036  40862  42689 


57308 
75596 
93899 
12217 
30551 

48900 
67264 
85643 
04037 
22447 

40872 
59312 
77768 
96238 
14724 


59136 
77426 
95730 
14050 
32385 

50735 
69101 
87481 
05877 
24289 

42715 
61157 
79614 
98086 
16574 


60965 
79256 
97562 
15883 
34219 

52671 
70938 
89320 
07718 
26131 

44559 
63002 
81460 
99934 
18423 


6 


82101  83877  85653 

49865  61642  53419 

67648  69422  71201 

85437  87217  88997 

♦2246  »5027  «6809 

21069  22852  24685 

38907  40692  42477 

56761  58547  60334 

74680  76417  78205 

92514  94303  96092 

10412  12208  13994 

28326  30118  31911 

46255  48049  49843 

64199  65994  67790 

82158  83955  85752 

♦0182  ^1981  ♦3729 

18122  19921  21721 

86126  37927  39729 

54145  55948  57751 

72180  73984  75789 


8 


90230 
08295 
26374 
44470 
62580 

80705 
98846 
27001 
35172 
53858 

71559 
89776 
06007 
26254 
44516 

62793 

81085 
99393 
17716 
36054 


92035 
10102 
28183 
46280 
64392 

82518 
♦0660 
28818 
86990 
56178 

73380 
91598 
09881 
28079 
46343 

64622 
82916 
♦1225 
19549 
37889 


98841 
11909 
29992 
48090 
66204 

84832 
♦2476 
30634 
38808 
56997 

75201 
93421 
11655 
29905 
48170 

66450 
84746 
♦3056 
21382 
39723 


54407  56243  58080 

72776  74613  76451 

91159  92999  95138 

09558  11899  18240 

27973  29815  31657 

46402  48246  50090 

64847  66692  68538 

83307  85154  87001 

♦1783  *mi  ^5479 

20273  22123  23973 


87429  39205  40961 

55197  56974  58752 

72980  74759  76538 

90778  92558  94839 

♦8591  10373  12166 

26419  28202  29986 

44262  46047  47832 

62120  63907  65694 

79993  81781  83570 

961®  99671  «1461 


15785 
33703 
51637 
69585 
87549 

♦5528 
23521 
41530 
69554 
77593 

95648 
18717 
81801 
49901 
68016 

86146 
♦4291 
82451 
40626 
58817 

77023 
95244 
13480 
31731 
49997 

68279 
86576 
♦4888 
23216 
41558 


17576 
36496 
53431 
71381 
89346 

♦7326 
25822 
43332 
61357 
79398 

97454 
15525 
33611 
51712 
69828 

87959 
♦6106 
34268 
42445 
60637 

78844 
97066 
15304 
38557 
51825 

70108 
86407 
♦6720 
25049 
43393 


59916  61753 

78289  80127 

96678  98517 

15081  16922 

33500  85343 


19867 
37289 
55225 
73177 
91148 

♦9125 
27122 
45134 
68161 
81203 

99260 
17383 
35420 
53523 
71641 

89778 
♦7922 
36065 
44263 
62457 

OUtXJD 

98890 
17129 
35388 
53653 

71937 
90237 
♦8553 
26283 
45229 

63589 

81966 
♦0357 
18764 
37186 


51934  53778  55623 

70384  72229  74075 

88848  90696  92543 

♦7328  ^9177  11026 

25823  27674  29524 


1777 
1778 
1780 
1781 
1783 

1784 
1786 
1787 
1788 
1790 

1792 
1793 
1795 
1796 
1798 

1799 
1800 
1802 
1803 
1805 

1807 
1808 
1810 
1811 
1812 

1815 
1815 
1817 
1819 
1820 

1821 
1823 
1824 
1826 
1827 

1830 
1831 
1832 
1834 
1835 

1836 
1888 
1840 
1841 
1848 

1844 
1846 
1848 
1849 
1851 


Beiträge  zur  Auflösung  Höherer  Gleichungen. 
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Gleichungen  mit  einer  reellen  WuraeL  »*  —  s  zz  db  B. 


z 

0 

1 

2 

3 

2.5B0 

14.031375 

33226 

35077 

36928 

561 

49890 

61748 

63595 

65448 

552 

68421 

70274 

72129 

73983 

558 

89666 

88822 

90677 

92533 

554 

14.106527 

07384 

09242 

11099 

555 

24104 

25962 

27821 

29680 

556 

42696 

44566 

46416 

48276 

557 

61808 

63164 

65026 

66888 

568 

79925 

81788 

83651 

85515 

559 

98563 

«0428 

♦2292 

•4157 

560 

14.217216 

19082 

20948 

22815 

561 

85884 

37752 

39620 

41488 

562 

54568 

56438 

58307 

60176 

563 

78268 

75138 

77009 

78880 

564 

91682 

93854 

95727 

97600 

565 

14.310712 

12586 

14460 

16334 

566 

29457 

31333 

33208 

35084 

567 

48218 

50095 

51972 

53849 

568 

66994 

68873 

70752 

72630 

569 

85786 

87666 

89546 

91426 

570 

14.404593 

06475 

06356 

10238 

571 

23415 

25299 

27182 

29065 

572 

42253 

44138 

46023 

47908 

573 

61107 

62993 

64879 

66766 

574 

79976 

81863 

83751 

85639 

575 

98859 

•0749 

•2638 

•4528 

576 

14JH7759 

19660 

21541 

23428 

577 

36674 

88666 

40459 

42352 

578 

55605 

57498 

59393 

61287 

579 

74551 

76446 

78342 

80237 

580 

93512 

95409 

97306 

99203 

581 

14.612489 

14387 

16286 

18185 

582 

31481 

33381 

35282 

37182 

583 

50489 

52391 

54293 

66196 

OOx 

69513 

71416 

73319 

75223 

585 

88552 

90456 

92361 

94266 

586 

14.707606 

09512 

11419 

13325 

587 

26676 

|  28584 

30492 

32400 

588 

.  45761 

47671 

49580 

51490 

589 

64862 

66773 

68686 

70596 

590 

88979 

86892 

87804 

89717 

591 

14.808111 

06025 

06939 

08854 

592 

22259 

24174 

26090 

28006 

593 

41422 

48339 

45256 

47174 

594 

60601 

62519 

64438 

66357 

595 

79795 

81715 

88636 

86556 

5% 

99005 

♦0927 

•2849 

•4771 

597 

14.918230 

20154 

22077 

24001 

598 

37471 

39396 

41321 

43247 

599 

56728 

58654 

66058 

62508 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

D 

38779 

40681 

42482 

44334 

46186 

48088 

1852 

57300 

69153 

61007 

62860 

64718 

66567 

1864 

75837 

77692 

79546 

81401 

83256 

85111 

1855 

94389 

96245 

98101 

99958 

•1814 

•3671 

1856 

12956 

14814 

16671 

18629 

20387 

22246 

1858 

31539 

33398 

35257 

37116 

38976 

40836 

1860 

50137 

51997 

53858 

66719 

57580 

59441 

1862 

68750 

70612 

72474 

74337 

76199 

78062 

1863 

87378 

89242 

91106 

92970 

94834 

96698 

1865 

•6022 

•7888 

•9753 

11618 

13484 

15350 

1866 

24682 

26548 

28415 

30282 

32150 

34017 

1867 

43366 

45224 

47093 

48962 

50830 

62699 

1869 

62046 

63916 

65786 

67656 

69526 

71397 

1871 

80752 

82623 

84494 

86366 

88238 

90110 

1872 

99472 

•1846 

•3218 

•5092 

•6965 

•8838 

1874 

18208 

20083 

21958 

28832 

25707 

27582 

1875 

86960 

88886 

40712 

42588 

44465 

46341 

1877 

55727 

67604 

59482 

61360 

63238 

65116 

1878 

74509 

76388 

78268 

80147 

82026 

83906 

1880 

93307 

95188 

-97068 

98949 

•0880 

•2712 

1881 

12120 

14002 

15885 

17767 

19650 

21532 

1883 

30949 

32832 

34716 

OOOUU 

38484 

40369 

1884 

49793 

51688 

53563 

55449 

57335 

59220 

1887 

68652 

70539 

72426 

74313 

76200 

78088 

1887 

87527 

89415 

91304 

93193 

95081 

96970 

1889 

•6417 

•8307 

10197 

12087 

13978 

15868 

1891 

25323 

27215 

29106 

30998 

32890 

84782 

1892 

44244 

46137 

48030 

49924 

61817 

53711 

1894 

63181 

65076 

66970 

68865 

70760 

72655 

1896 

82133 

84029 

85926 

87822 

89718 

91615 

1897 

•1101 

•2959 

•4896 

•6794 

•8692 

10591 

1898 

20064 

21983 

28888 

25782 

27682 

29281 

1900 

39083 

40983 

42884 

44785 

46686 

48588 

1901 

58097 

AQQQQ 

61901 

63804 

66707 

67610 

1903 

OwtWj 

77126 

79030 

80934 

82838 

84734 

86647 

1905 

96172 

96077 

99982 

•1888 

•3794 

•5700 

1906 

15232 

17139 

19046 

20953 

22861 

24768 

1908 

84308 

36217 

38125 

40034 

41943 

43852 

1909 

53400 

56310 

57220 

59131 

61041 

62952 

1910 

72507 

74419 

76331 

78242 

80154 

87267 

1912 

91680 

93543 

95456 

97870 

99283 

•1197 

1914 

10768 

12683 

14598 

16513 

18428 

20343 

1916 

29922 

31838 

33756 

35671 

37588 

39505 

1917 

49091 

51009 

52927 

54845 

56764 

58682 

1919 

68276 

70196 

72115 

74086 

75955 

77875 

1920 

87477 

89398 

91319 

98240 

95162 

97083 

1922 

•6693 

•8616 

10638 

12461 

14384 

16307 

1923 

25925 

27849 

29773 

31697 

33622 

36546 

1925 

46172 

47098 

49023 

50949 

52875 

54801 

1927 

64435 

66362 

68289 

70217 

72144 

74072 

1928 

Dr.  Kulik,  Aufl.  höh.  Gleichungen. 
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Dr.  Jacob  Philipp  Kulik: 


Gleichungen  mit  einer  reellen  Wurzel.   zs  —  «zz±E. 


I 

0 

1 

2 

3 

2.600 

14976000 

77928 

79856 

81785 

601 

95288 

97217 

99147 

•1077 

602 

15.014591 

16522 

18454 

20385 

603 

33910 

35843 

37776 

39709 

«04 

53245 

55179 

57114 

59048 

605 

72595 

74531 

76467 

78108 

606 

91961 

93898 

95836 

97774 

607 

15.111 343 

13282 

15221 

17160 

608 

30740 

32680 

34621 

36562 

609 

50153 

52095 

54037 

55979 

610 

69581 

71525 

73469 

75413 

611 

89025 

90970 

92916 

94861 

612 

15.208485 

10432 

12379 

14326 

613 

27960 

29909 

31857 

33806 

614 

47452 

49402 

51352 

53302 

615 

66958 

68910 

70862 

72813 

616 

86481 

88434 

90387 

92341 

617 

15.306019 

07974 

09929 

11884 

618 

25573 

27529 

29486 

31442 

619 

45143 

47100 

49058 

51017 

620 

64728 

66687 

68647 

70607 

621 

84329 

86290 

88251 

90212 

622 

15.403946 

05908 

07871 

09834 

623 

23578 

25542 

27507 

29471 

624 

43227 

45192 

47158 

49124 

625 

62891 

64858 

66825 

68793 

626 

82570 

84539 

86508 

88477 

627 

15.502266 

04236 

06207 

08178 

628 

21977 

23949 

25921 

27894 

629 

41704 

43678 

45651 

47625 

630 

61447 

63422 

65397 

67373 

631 

81206 

83182 

85159 

87136 

632 

15.600980 

02958 

04937 

06915 

633 

20770 

22760 

24730 

26710 

634 

40576 

42558 

44539 

46521 

635 

60398 

62380 

64364 

66347 

636 

80235 

62220 

84205 

86190 

637 

15.700089 

02075 

04061 

06048 

688 

19958 

21946 

23934 

25922 

639 

39843 

41832 

43822 

45812 

640 

59744 

61785 

63726 

65717 

641 

79661 

81653 

83646 

85639 

642 

99593 

•1587 

•3582 

♦5576 

643 

15.819542 

21537 

23533 

25529 

644 

39506 

41503 

43501 

46498 

645 

59486 

61485 

63484 

65483 

646 

79482 

81483 

83483 

85484 

647 

99494 

•1496 

•3498 

•5501 

648 

15.919522 

21525 

23529 

25533 

649 

39565 

i 

I 

41571 

43576 

45582 

83718  85642  87571 

•3007  «4938  *6868 

22317  24249  26181 

41642  43576  45509 

60983  62918  64853 


80340 
99712 
19100 
38503 
57922 

77857 
96807 
16278 
35755 
55252 

74766 
94294 
13839 
33399 
52975 

72567 
92174 
11797 
31486 
51090 

70761 
90447 
10148 
29866 
49599 

69349 
89113 
08894 
28691 
48503 

68381 
88175 
08035 
27910 
47802 

67709 
87632 
•7571 
27526 
47496 

67083 
87485 
•7503 
27587 
47587 


82276 
*1650 
21039 
40444 
59863 

79301 
98753 
18221 
37704 
57203 

76717 
96248 
15794 
85356 
54933 

74527 
94135 
13760 
33401 
53057 

72729 
92416 
12120 
31839 
51574 

71324 
91091 
10873 
30671 
50585 

70315 
90160 
10021 
29899 
49792 

69700 
89625 
•9566 
29522 
49494 

69482 
89486 
•9506 
29542 
49593 


84213 
•3588 
22979 
42386 
61808 

81246 
•0699 
20168 
39653 
69154 

78670 
98202 
17750 
37318 
56892 

76487 
96097 
15723 
35365 
55023 

74697 
94386 
14091 
33811 
58548 

78300 
93068 
12852 
32652 
52467 

72299 
92146 
12008 
31887 
51788 

71692 
91618 
11560 
31518 
51492 

71482 
91487 
11509 
31546 
51599 


8 


89500 
•8799 
28113 
47443 
66788 

86150 
•5526 
24919 
44327 
63751 

88190 
•2645 
22116 
41603 
61105 

80622 
«0156 
19705 
39270 
58851 

78447 
98059 
17687 
37330 
56990 

76665 
96359 
16062 
35784 
55523 

75276 
95046 
14831 
34633 
54450 

74283 
94131 
13996 
33876 
53772 

73684 
93612 
18556 
33515 
53490 

73482 
98489 
13512 
38551 
53605 


91429 
10729 
30045 
49377 
68724 

88087 
•7465 
26869 
46269 
65694 

85185 
•4592 
24064 
43552 
68056 

82575 
•2110 
21661 
41227 
60810 

80408 
•0021 
19651 
39296 
58957 

78633 
98326 
18034 
37758 
57497 

77258 

97024 
16811 
36614 
56432 

76267 
96117 
15983 
35865 
55768 

75676 
95606 
15551 
35512 
55499 

75482 
95490 
15515 
35555 
55612 


98358 
12660 
31978 
51311 
70659 

90024 
•9404 
28799 
48211 
67637 

87080 
•6538 
26012 
45502 
65007 

84528 
•4065 
23617 
48185 
62769 

82868 
•1988 
21614 
41261 
60824 

80602 
•0296 
20005 
39731 
59472 

79226 
99002 
18790 
38595 
58415 

88251 
98103 
17970 
37854 
67753 

77668 
97599 
17546 
37509 
67487 

77482 
97492 
17518 
37560 
57618 


1930 
1931 
L932 
L934 
1936 

1937 
L939 
L941 
1942 
944 

L945 

L947 
L948 
[950 
L951 

[953 
[954 
956 
1958 
[959 

L961 
L968 

IQ£A 
IQ££ 

L«JDD 

1967 

L968 
[970 
L972 
L973 
1975 

[977 
L978 
1980 
1981 
[983 

L984 
1986 
1988 
L989 
1991 

[993 
[994 
1996 
1997 
L999 

2000 
2002 

2004 
2005 
2007 


Beiträge  zur  Auflösung  höherer  Gleichungen. 
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Gleichungen  mit  einer  reellen  WnraeL  b3  —  z  r=  d±B* 


X 

0 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

D 

2.660 

15.959625 

61632 

68639 

65646 

67653 

69661 

71668 

73676 

75684 

77692 

2006 

651 

79700 

81709 

83717 

85726 

87735 

89744 

91753 

93763 

95772 

97782 

2010 

652 

99792 

♦1802 

♦3812 

•5822 

•7833 

•9843 

11854 

13865 

15876 

17888 

2011 

663 

16.019899 

21911 

23922 

25934 

27946 

29959 

31971 

33984 

35996 

38009 

2013 

654 

40023 

42035 

44049 

46062 

48076 

50090 

52104 

54118 

56132 

58147 

2014 

655 

60161 

62176 

64191 

66206 

68221 

70237 

72252 

74268 

46284 

48300 

2016 

656 

80316 

82383 

84349 

86366 

88383 

90400 

92417 

94434 

96452 

98470 

2017 

657 

16.100487 

02505 

04524 

06542 

08560 

10579 

12598 

14617 

16636 

18655 

2019 

658 

20674 

22694 

24714 

26733 

28754 

30774 

32794 

34815 

36835 

38856 

2021 

659 

40877 

42898 

44902 

46941 

48963 

50985 

53007 

56029 

57051 

59073 

2023 

660 

61096 

63119 

65142 

67165 

69188 

71211 

73235 

75259 

77283 

79307 

2024 

661 

81331 

83355 

85380 

87404 

89429 

91454 

93479 

95505 

97530 

99556 

2026 

662 

16.201582 

03607 

05634 

07660 

09686 

11718 

13740 

15767 

17794 

19821 

2027 

663 

21848 

23876 

25904 

27931 

29959 

31988 

34016 

36044 

38073 

40102 

2029 

664 

42181 

44160 

46189 

48219 

50248 

52278 

54308 

56338 

58369 

60399 

2031 

665 

62430 

64460 

66491 

68522 

70654 

72585 

74617 

76648 

78680 

80712 

2032 

666 

82744 

84777 

86809 

88842 

90875 

92908 

94941 

96974 

99008 

•1041 

2034 

667 

16.303075 

05109 

07143 

09177 

11212 

13246 

15281 

17316 

19351 

21386 

2036 

23422 

25457 

27493 

29529 

31565 

33601 

35637 

37674 

39710 

41747 

2037 

669 

43784 

45821 

47859 

49896 

51934 

53972 

56010 

58048 

60086 

63324 

2039 

670 

64168 

66202 

68241 

70280 

72319 

74358 

76398 

78438 

80477 

82518 

2040 

671 

84558 

86598 

88639 

90679 

92720 

94761 

96802 

98844 

♦0885 

•2927 

2041 

672 

16.404968 

07010 

09053 

11095 

13137 

15180 

17223 

19266 

21309 

23352 

2043 

673 

25395 

27439 

29482 

31526 

83570 

35615 

87659 

39703 

41748 

43793 

2045 

674 

45888 

47888 

49929 

51974 

54020 

56065 

58111 

60158 

62204 

64250 

2047 

675 

66297 

68344 

70391 

72138 

74485 

76532 

78580 

80628 

82676 

84724 

2048 

676 

86772 

88820 

90869 

92917 

94966 

97015 

99064 

•1114 

*3163 

•5213 

2050 

677 

16.507263 

09818 

11363 

13413 

15464 

17514 

19565 

21616 

23667 

25718 

2052 

678 

27770 

29821 

31873 

33925 

35977 

38029 

40082 

42134 

44187 

46240 

2053 

679 

48293 

50846 

52399 

54453 

56607 

58560 

60614 

62669 

64723 

66777 

2055 

680 

68832 

70887 

72942 

74997 

77052 

79108 

81163 

83219 

85275 

87331 

2056 

681 

89387 

91444 

93500 

95557 

97614 

99671 

•1728 

•3785 

•5843 

•7901 

2058 

682 

16.609959 

12017 

14075 

16133 

18192 

20250 

22309 

24368 

26427 

28487 

2059 

683 

30546 

82606 

34665 

36725 

38785 

40846 

42906 

44967 

47028 

49088 

2062 

684 

51150 

58211 

55272 

57334 

69395 

61457 

63519 

65582 

67644 

69706 

2063 

686 

71769 

73882 

758% 

77958 

80021 

82085 

84149 

86212 

88276 

90341 

2064 

686 

92405 

94469 

96534 

98599 

«0664 

•1729 

•4794 

•6859 

•8925 

10991 

2066 

687 

16.713057 

15123 

17189 

19255 

21822 

23389 

25456 

27523 

29590 

31657 

2068 

688 

33725 

35792 

87860 

39928 

41996 

44065 

46133 

48202 

50271 

52340 

2069 

689 

54409 

56478 

58548 

60617 

62687 

64757 

66827 

68897 

70968 

73038 

2071 

690 

75109 

77180 

79251 

81322 

83394 

85465 

87537 

89609 

91681 

93753 

3072 

691 

95825 

97898 

99971 

•2043 

•4116 

•6190 

•8263 

10336 

12410 

14484 

2074 

692 

16.816558 

18632 

20706 

22781 

24855 

26930 

29005 

31080 

33156 

35231 

2076 

693 

37307 

39382 

41458 

43534 

45611 

47687 

49764 

51840 

53917 

55994 

2077 

694 

58071 

60149 

62226 

64304 

66382 

68460 

70538 

72616 

74695 

76774 

2078 

695 

78852 

80931 

83011 

85090 

87169 

89249 

91329 

93409 

95489 

97569 

2081 

696 

99650 

•1730 

•8811 

•5892 

♦7973 

10054 

12136 

14217 

16299 

18381 

2082 

697 

16.920463 

22545 

24627 

26710 

28793 

30876 

32959 

35042 

37125 

39209 

2083 

698 

41292 

43376 

45460 

47544 

49629 

51713 

53796 

55883 

57968 

60053 

2085 

699 

62188 

64224 

66309 

68895 

70481 

72567 

74653 

76740 

78826 

80913 

2087 

12* 
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2 

0 

1 

2 

8 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

D 

2.700 

16.983000 

86087 

87174 

89262 

91349 

93487 

95525 

97618 

99701 

•1790 

2086 

701 

17.003878 

05967 

06056 

10145 

12234 

14323 

16413 

18502 

20592 

22682 

2090 

702 

24772 

26863 

28953 

31044 

33135 

85226 

87317 

89408 

41500 

43591 

2092 

703 

45683 

47775 

49867 

51959 

54052 

56144 

58287 

60630 

62423 

64516 

2094 

704 

66610 

68703 

70797 

72891 

74965 

77079 

79173 

81268 

83363 

85458 

2095 

705 

87553 

89648 

91743 

93839 

95934 

98080 

•0126 

*2222 

•4319 

*6415 

2097 

706 

17.108512 

10609 

12706 

14808 

16900 

18997 

21095 

23193 

25291 

27389 

2096 

707 

29487 

31586 

33684 

35783 

37882 

39981 

42080 

44180 

46279 

48879 

2100 

708 

50479 

52579 

54679 

56780 

58880 

60981 

63082 

65188 

67284 

69385 

2102 

709 

71487 

73589 

75690 

77792 

79895 

81997 

84099 

86202 

88305 

90408 

2103 

710 

92511 

94614 

96718 

98821 

•0925 

?S029 

•5188 

•7238 

•9842 

11447 

2104 

711 

17.218551 

15656 

17761 

19867 

21972 

24078 

26183 

28289 

30395 

32502 

2106 

712 

34608 

36715 

88821 

40928 

43035 

45143 

47250 

49357 

51465 

58678 

2106 

713 

55681 

57789 

59898 

62006 

64115 

66224 

68333 

70442 

72551 

74661 

2109 

714 

76770 

78880 

80990 

83100 

85211 

87321 

89482 

91543 

93658 

95765 

2110 

716 

97876 

99987 

♦2099 

•4211 

•6323 

•8035 

10547 

12659 

14772 

16885 

2113 

716 

17.818998 

Hill 

13224 

15337 

17451 

19565 

21679 

23793 

25907 

28021 

2115 

717 

40136 

42251 

44365 

46480 

48596 

50711 

52827 

54942 

57068 

59174 

2116 

718 

61290 

63407 

65523 

67640 

69757 

71874 

78991 

76108 

78226 

80343 

2118 

719 

82461 

84579 

86697 

88815 

91533 

92952 

95071 

97190 

QQOAO 

•1529 

2119 

720 

17.403648 

05768 

07887 

10007 

12127 

14248 

16368 

18489 

20609 

22730 

2121 

721 

24851 

26973 

29094 

31216 

38337 

85459 

87581 

39703 

41826 

43948 

2123 

722 

46071 

48194 

50317 

52440 

54563 

56687 

58811 

60985 

63069 

65188 

2124 

723 

67307 

69432 

71556 

73681 

75806 

77931 

80057 

82182 

84308 

66438 

2126 

724 

88559 

90686 

92812 

94938 

97065 

99192 

•1319 

•3446 

•5573 

*8001 

2127 

725 

17.509828 

11956 

14084 

16212 

18340 

20469 

22597 

24726 

26855 

28984 

2129 

726 

31113 

33243 

35372 

37502 

89632 

41762 

48892 

46029 

48153 

60284 

2131 

727 

52415 

54546 

56677 

58806 

60940 

63071 

65203 

67335 

69467 

71600 

2132 

728 

73732 

75865 

77998 

80131 

82264 

84397 

86531 

88665 

90798 

92982 

2134 

729 

95066 

97201 

99335 

•0770 

•8605 

•6740 

•7875 

10010 

12146 

14281 

2136 

730 

17.616417 

18563 

20689 

22825 

24962 

27098 

29285 

81872 

33509 

85646 

2188 

731 

37784 

39921 

42059 

44197 

46335 

48473 

50612 

52750 

54889 

57028 

2139 

782 

59167 

61306 

63446 

65585 

67725 

69865 

72005 

74145 

76286 

78426 

2141 

733 

80567 

82708 

84849 

86990 

89131 

91273 

98415 

95556 

97698 

99841 

2142 

734 

17.701988 

04125 

06268 

08411 

10564 

12697 

14840 

16984 

19128 

21271 

2144 

735 

23415 

25560 

27704 

29848 

81993 

34138 

36288 

38428 

40578 

42719 

2145 

736 

44864 

47010 

49156 

51802 

58448 

55595 

57741 

59888 

62035 

64182 

2148 

737 

66330 

68477 

70625 

72772 

74920 

77068 

79217 

81865 

83514 

85662 

2149 

738 

87811 

89960 

92110 

94259 

96409 

98558 

•0708 

•2858 

•5006 

•7159 

2160 

739 

17.8Q9309 

11460 

13611 

15762 

17913 

20065 

22246 

24868 

26520 

28672 

2162 

740 

30824 

82976 

35129 

37282 

39484 

41587 

48741 

45894 

48048 

60201 

9154 

741 

52355 

54509 

56668 

58818 

60972 

68127 

66282 

67487 

69592 

71747 

2165 

742 

73902 

76058 

78214 

80370 

82526 

84682 

86839 

88996 

91152 

93809 

2167 

743 

95466 

97624 

99781 

•1939 

•4097 

•6255 

«■«418 

10671 

12729 

14888 

2169 

744 

17.917047 

19206 

21365 

23524 

25684 

27843 

30003 

82168 

34323 

86483 

2161 

745 

38644 

40804 

42965 

45126 

47287 

49448 

51610 

58771 

65983 

68095 

2162 

746 

60257 

62419 

64582 

66744 

68907 

71070 

78238 

75396 

77559 

79728 

2164 

747 

81887 

84051 

86215 

88379 

90543 

92706 

94873 

97037 

99202 

•1868 

2166 

748 

18.003538 

05699 

07864 

10030 

12196 

14362 

16529 

18695 

20662 

28029 

2167 

749 

251% 

27863 

29530 

31698 

38865 

86038 

88201 

40869 

42538 

44706 

2169 
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% 

i      ° 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

D 

2.760 

18.046876 

49044 

51218 

53382 

56551 

57721 

69890 

62060 

64230 

66400 

2171 

751 

68571 

40741 

72912 

75083 

77254 

79425 

81596 

83768 

85939 

88117 

2172 

752 

90288 

92455 

$4627 

96800 

98973 

♦1145 

♦3318 

♦5491 

♦7665 

•9838 

2174 

758 

18.112012 

14186 

16360 

18584 

20708 

22882 

25067 

27232 

29407 

31582 

2175 

754 

33767 

35933 

38106 

40284 

42460 

44636 

46812 

48939 

51165 

53342 

2177 

755 

55519 

57696 

59873 

62051 

64228 

66406 

68584 

70762 

72940 

75119 

2178 

756 

77297 

79476 

81655 

83834  , 

86013 

88193 

90372 

92562 

"94782 

96912 

2180 

757 

99092 

♦1272 

♦3453 

♦5634 

♦7815 

♦9996 

12177 

14358 

16540 

18722 

2182 

758 

18.220904 

23086 

25268 

27450 

29633 

31815 

33998 

36181 

38365 

40548 

2183 

759 

41731 

44915 

47099 

49288 

51467 

53652 

55836 

58021 

60206 

62391 

2185 

760 

64576 

66761 

68947 

71133 

73318 

75504 

77691 

79877 

82064 

84250 

2187 

761 

86437 

88624 

90811 

92999 

95186 

97374 

99562 

♦1750 

♦3938 

♦6126 

2189 

762 

18.308316 

10503 

12692 

14881 

17070 

19260 

21449 

23639 

25829 

28019 

2190 

763 

30209 

32399 

34590 

36780 

38971 

41162 

43358 

45545 

47736 

49928 

2192 

764 

52120 

54312 

56504 

58696 

60889 

63081 

65274 

67467 

69660 

71854 

2193 

765 

74047 

76241 

78435 

80629 

82823 

85017 

87212 

89406 

91601 

93796 

2195 

766 

95991 

98186 

♦0382 

♦2578 

♦4773 

♦6969 

♦9165 

11362 

13558 

15765 

2197 

767 

18417952 

20149 

22346 

24543 

26741 

28938 

31136 

33334 

35532 

37730 

2199 

768 

39929 

42127 

44326 

46525 

48724 

50924 

53123 

55323 

57523 

59722 

2201 

769 

61923 

64123 

66323 

68524 

70725 

72926 

75127 

77328 

79530 

81731 

2202 

770 

83933 

86185 

88337 

90589 

92742 

94944 

97147 

99350 

♦1553 

♦3757 

2203 

771 

1&5059G0 

08164 

10367 

12571 

14775 

16980 

19188 

21389 

23594 

25799 

2205 

772 

28004 

30209 

32414 

34620 

36826 

39032 

41238 

43444 

45651 

47857 

2207 

773 

50064 

52271 

54478 

56685 

58893 

61100 

63308 

65516 

67724 

69932 

2209 

774 

72141 

74349 

76558 

78767 

80976 

83186 

85395 

87605 

89814 

92024 

2210 

775 

94234 

96445 

98655 

♦0866 

♦3076 

♦5287 

♦7498 

♦9710 

11921 

14133 

2212 

776 

18.616345 

18557 

20769 

22981 

25193 

27406 

29619 

31832 

34045 

36258 

2213 

777 

38471 

40685 

42899 

45113 

47327 

49541 

51756 

53970 

56185 

58400 

2215 

778 

60615 

62830 

65046 

67261 

69477 

71693 

73909 

76125 

78342 

80553 

2217 

779 

82775 

84992 

87209 

89426 

91644 

93861 

96079 

98297 

•0515 

♦2734 

2218 

780 

18,704952 

07171 

09389 

11608 

13827 

16047 

18266 

20486 

22705 

24925 

2221 

781 

27146 

29366 

31586 

33807 

36028 

38249 

40470 

42691 

44912 

47134 

2222 

762 

49356 

51578 

53800 

56022 

58244 

60467 

62690 

64913 

67136 

69359 

2224 

783 

71583 

73806 

76030 

78254 

80478 

82702 

84927 

87151 

89376 

91601 

2225 

794 

93826 

96052 

98277 

♦0503 

♦2728 

♦4954 

♦7180 

♦9407 

11633 

13860 

2227 

785 

18816067 

18314 

20541 

22768 

24995 

27223 

29451 

31679 

33907 

36135 

2229 

786 

38364 

40592 

42821 

45050 

47279 

49508 

61738 

53968 

56197 

58427 

2230 

787 

60657 

62888 

65118 

67349 

69580 

71811 

74042 

76273 

78504 

80736 

2232 

786 

82968 

85200 

87432 

89664 

91897 

94129 

96362 

98595 

♦0828 

♦3062 

2233 

789 

18.905295 

07529 

09763 

11996 

14231 

16465 

18699 

20934 

23169 

25404 

2235 

790 

27639 

29874 

32110 

34345 

36581 

38817 

41053 

43290 

45526 

47763 

2237 

791 

50000 

52237 

54474 

56711 

58949 

61186 

63424 

65662 

67900 

70139 

2238 

792 

72377 

74616 

76855 

79094 

81333 

83572 

85812 

88051 

90291 

92531 

2240 

793 

94771 

97012 

99252 

♦1493 

♦8734 

♦6975 

♦8216 

10457 

12699 

14940 

2242 

794 

19417182 

19424 

21666 

23909 

26151 

28394 

30637 

32880 

35123 

87366 

2244 

795 

89610 

41654 

44097 

46341 

48566 

50830 

58076 

56319 

57564 

59809 

2245 

796 

62054 

64300 

66545 

6879t 

71087 

73288 

76529 

77775 

80022 

82269 

2247 

797 

84516 

86763 

89010 

91257 

93505 

95752 

98000 

♦0248 

♦2497 

♦4745 

2249 

798 

19.106994 

09242 

11491 

18740 

15989 

18239 

20488 

22738 

24988 

27238 

2260 

799 

29488 

31789 

33989 

36240 

38491 

40742 

42993 

45245 

47496 

49748 

2252 
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z 


2.800 
801 
802 
803 
804 

805 
806 
807 
808 
809 

810 
811 
812 
813 
814 

815 
816 
817 
818 
819 

820 
821 
822 
823 
824 

825 
826 
827 
828 
829 

830 
831 
832 
833 
834 

835 
836 
837 
838 
839 

840 
841 
842 
848 
844 

845 
846 

847 
848 
849 


0 

1 

2 

3 

19.152000 

54252 

56504 

58757 

74528 

76782 

79036 

81290 

97074 

99329 

•1585 

♦3840 

19.219936 

21893 

24150 

26408 

42214 

44473 

46732 

48991 

64810 

67071 

69331 

71592 

87428 

89685 

91947 

94210 

19.310052 

12316 

14580 

16844 

32698 

34964 

37229 

39495 

55361 

57628 

59896 

62163 

78041 

80310 

82579 

84848 

19400738 

03008 

05279 

07550 

23451 

25724 

279% 

80269 

46182 

48456 

50730 

53004 

68929 

71205 

73481 

75757 

91693 

93971 

96248 

98526 

19.514474 

16754 

19033 

21312 

37273 

39553 

41834 

44115 

60087 

62370 

64652 

66935 

82919 

85203 

87488 

89772 

19.605768 

06054 

10340 

12626 

28634 

30921 

33209 

85497 

51516 

53805 

56095 

58384 

74416 

76707 

78998 

81299 

97332 

99625 

•1918 

»4210 

19.720266 

22560 

24854 

27149 

43216 

45512 

47808 

50104 

66183 

68481 

70779 

73077 

89168 

91467 

98766 

Q£A£fi 

19.812169 

14470 

16771 

19072 

35187 

37490 

89793 

42096 

58222 

60527 

62831 

65136 

81274 

83581 

85887 

88193 

Xt/««7v4ÖTHb 

06651 

08959 

11268 

27480 

29739 

32049 

34359 

50533 

52644 

55156 

57467 

73653 

75966 

78279 

80592 

96790 

99105 

♦1420 

»3735 

20.019944 

22261 

24577 

26894 

43116 

45434 

47752 

50070 

66304 

68624 

70944 

73264 

89509 

91831 

93852 

96474 

20.112732 

15055 

17378 

19702 

35971 

38296 

40621 

42946 

59228 

61554 

63881 

66208 

82501 

84829 

87158 

89487 

20.205792 

08122 

10452 

12782 

29099 

31481 

83763 

86095 

52424 

54758 

57091 

59425 

76766 

78101 

80436 

82772 

61009 
88544 
»6096 
28665 
51251 

73853 
96472 
19108 
41761 
64431 

87118 
09821 
32541 
55279 
78033 

•0804 
23592 
46396 
69218 
92057 

14912 
37785 
60674 
83580 
•6504 

29444 
52401 
76375 
98366 
21374 

44399 
67441 
90500 
13576 
36669 

59779 
82906 
•6050 
29211 
52389 

75684 
98796 
22025 
45272 
68535 

91815 
15113 
38427 
61759 
85106 


63262 
85799 
•8353 
80923 
53510 

76114 
98735 
21373 
44028 
66699 

89387 
12092 
34814 
57553 
80309 

•3082 
25871 
48678 
71501 
94342 

17199 
40073 
62964 
85872 
•8797 

31739 
54698 
77673 
•0666 
23676 

46702 
69746 
92807 
15884 
88979 

62091 
86220 
•8365 
81528 
54708 

77905 
•1118 
24349 
47597 
70862 

94144 
17443 
40760 
64093 
87448 


65515 
88054 
10609 
83181 
55770 

78376 
•0998 
23638 
46294 
68967 

91657 
14364 
37088 
59828 
82586 

•6360 
28151 
50959 
73784 
96626 

19485 
42361 
65254 
88164 
11090 

84034 
56994 
79972 
•2966 
25978 

49006 
72051 
95114 
18193 
41290 

64403 
87533 
10681 
83845 
57027 

80225 
•8441 
26673 
49923 
78190 

96473 
19774 
43092 
66427 
89779 


8 


67768 
90308 
12865 
35439 
68030 

80637 
•3261 
25902 
48560 
71235 

93927 
16635 
39361 
62103 
84862 

•7638 
30481 
53241 
76068 
98912 

21772 
44650 
67544 
90456 
13384 

36329 
59291 
82270 
•5267 
28380 

51310 
74357 
97421 
20502 
43600 

66715 
89847 
12996 
36163 
59346 

82546 
•5763 
28997 
52249 
75517 

96803 
22105 
45425 
68762 
92116 


70022 
92663 
15122 
87697 
60290 

82899 
•5525 

28168 
50627 
73504 

96197 
18907 
41634 
64378 
87139 

•9917 
32712 
55523 
78352 
•1197 

24059 
46938 
69835 
92748 
15678 

38625 
61588 
84569 
•7567 
30582 

53614 
76663 
99728 
22811 
45911 

69028 
92161 
15312 
38480 
61665 

84867 
•8086 
31322 
54575 

77845 

•1132 
24437 
47758 
71096 
94452 


72275 
94818 
17379 
39956 
62550 

85161 
•7788 
30433 
53094 
75772 

98467 
21179 
43906 
66654 
89416 

12196 
34992 
57805 
80635 
•3482 

26346 
49227 
72125 
95040 
17972 

40920 
63686 
86868 
•9868 
32884 

55918 
78968 
•2036 
25120 
48222 

71340 
94476 
17628 
40798 
63984 

87188 
10409 
33646 
56901 
80173 

•3462 
26768 
60091 
73431 

96788 


2253 
2256 
2257 


2260 

2262 
2264 
2265 
2267 
2269 

2271 
2272 
2274 
2275 
2277 

2278 
2281 
2282 
2284 
2286 

2288 
2289 
2291 
2292 
2294 

2296 
2297 
2296 
2301 
2303 

2304 
2306 
2306 
2310 
2311 

2313 
2314 
2316 
2318 
2320 

2821 
2323 
2325 
2327 
2328 

2390 
2331 
2333 
2335 
2337 


Beitrügt  zur  Auflösung  häherer  Gleichungen. 
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Gleichungen  mit  einer  reellen  Wurzel,  z3  —  2r±ß, 


2 .860 
861 
852 

863 
854 

855 
856 
867 
858 
859 

860 
861 
862 
868 

ÖD* 

865 
866 
867 
868 
869 

870 
871 
872 
878 
874 

875 
876 
877 
878 
879 

880 
881 
882 
888 
884 

885 
886 
887 
888 
889 

890 
891 

892 
893 
894 

895 
896 
897 
898 
899 


20.299125 

20.822501 

45894 

69304 

92782 

20.416176 
39688 
63117 
86613 

20.510126 

38656 
57203 
80768 
20.604350 
27949 

51565 
75198 
98848 
20.722516 
46201 

69903 
98622 
20.817359 
41113 
64884 

88672 
20.912477 
36300 
60140 
83997 

21.007872 
31764 
55673 
79699 

21103543 

27504 
61482 
76478 
99491 
21.228521 

47569 
71631 
96716 
21.819816 
43933 

68067 
92219 
21.416388 
40575 
6477S 


2 


3 


♦1462 
24840 
48234 
71646 
96076 

18522 
41985 
65466 
88963 
12478 

36010 
59559 
83125 
06709 
30809 

58927 

77562 
♦1214 
24884 
48570 

72274 

95995 
19783 
43489 
67262 

91052 
14859 
38683 
62526 
86384 

10260 
34154 
58065 
81993 
05938 

29901 
53881 
77879 
♦1898 
25925 

49975 
74041 
98125 
22227 
46346 

70482 
94635 
18806 
42994 
67200 


♦3799 
27178 
60575 
73989 
97419 

20867 
44332 
67815 
91314 
14830 

38364 
61915 
85483 
09068 
32670 

56290 
79927 
♦3581 
27252 
50940 

74645 
98368 
22108 
45865 
69640 

93432 

17241 
41067 
64910 
88771 

12649 
36544 
60457 
84387 
08334 

32298 
56280 
80279 
♦4296 
28330 

52381 
76449 
•0535 
24638 
48758 

72896 
97052 
21224 
45414 
69622 


•6136 
29517 
52915 
76381 
99763 

23218 

46680 
70164 
93665 
17183 

40718 
64271 
87841 
11428 
35032 

58653 
82291 
•5947 
29620 
53310 

77017 
♦0741 
24483 
48242 
72018 

95812 
19622 
43450 
67296 
91158 

15038 
38935 
62849 
86781 
10730 

34696 
58679 
82680 
•6698 
30734 

54787 
78857 
•2944 
27049 
51171 

75311 
99468 
23642 
47834 
72043 


•8478 
81856 
55256 
78673 
•2108 

25559 

49027 
72513 
96016 
19536 

48078 
66627 
90199 
18787 
37393 

61016 
84656 
•8313 
31988 
55680 

79399 
♦8115 
26858 
50619 
74897 

98192 
22004 
45834 
69681 
93545 

17427 
41325 
65241 
89176 
18125 

37093 
61079 
85081 
•9101 
33138 

57198 

81265 
•5364 
29461 
58586 

77726 
•1885 
26061 
50254 
74465 


10811 
84195 
57597 
81016 
•4452 

27905 
51375 
74863 
98367 

21889 

45428 
68984 
92557 
16147 
39754 

63379 
87021 
10680 
34856 
58050 

81761 
•5488 
29234 
52996 
76776 

•0572 
24387 
48218 
72067 
95933 

19816 
43716 
67634 
91569 
15521 

39491 
63478 
87482 
11504 
85543 

59599 
83673 
•7764 
31872 
55998 

80141 
•4302 
28479 
52675 
76887 


13149 
36535 
59938 
83359 
♦6797 

30251 
53723 
77212 
♦0718 
24242 

47782 
71340 
94915 
18507 
42116 

65743 
89386 
13047 
36725 
60420 

84133 
•7862 
31609 
55373 
79155 

•2953 
26769 
50602 
74452 
98320 

22205 
46107 
70027 
93964 
17918 

41889 
65878 
89884 
13907 
37948 

62006 
86081 
10174 
34284 
58412 

82556 
♦6719 
80898 
55095 
79309 


8 


D 


15486 
38874 
62280 
85702 
♦9141 

82598 
56071 
79562 
♦3070 
26595 

50137 
73697 
97273 
20867 
44478 

68106 
91751 
15414 
39094 
62791 

86505 
10236 
33985 
57751 
81534 

♦5334 
29151 
52986 
76838 
♦0708 

24594 
48498 
72420 
96358 
20314 

44287 
68278 
92285 
16310 
40353 

64413 
88490 
12584 
36696 
60825 

84972 
♦9136 
33317 
57516 
81732 


17824 
41214 
64621 
88045 
11486 

34944 
58420 
81912 
♦5422 
28949 

52493 
76054 
99632 
23227 
46840 

70470 
94117 
17781 
41463 
65161 

88877 
12610 
36360 
60128 
83913 

♦7715 
81534 
55371 
79225 
♦3096 

26984 
50890 
74813 
98758 
22711 

46685 
70678 
94687 
18714 
42758 

66820 
90898 
14995 
39108 
63239 

87387 
11553 
35736 
59937 
84154 


20163 
43554 
66963 
90388 
13831 

37291 

60768 
84262 
♦7774 
31302 

54848 
78411 
♦1991 
25588 
49202 

72834 
96483 
20148 
43832 
67532 

91250 
14984 
38736 
62506 
86292 

10096 
33917 
57755 
81611 
♦5484 

29374 
53281 
77206 
♦1148 
25107 

49084 
73078 
97089 
21118 
45163 

69227 
93307 
17405 
41521 
65653 

89803 
13971 
38155 
62358 
86577 


2338 
2840 
2841 
2344 
2845 

2347 
2349 
2351 
2352 
2354 

2355 
2357 
2359 
2361 
2363 

2364 
2365 
2368 
2369 
2371 

2872 
2375 

2377 
2378 
2380 

2381 
2383 
2385 
2386 
2388 

2390 
2392 
2893 
2395 
2897 

2398 
2400 
2402 
2403 
2406 

2407 
2409 
2411 
2412 
2414 

2416 
2417 
2420 
2421 
2423 
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Dr.  Jacob  Philipp  Kulik: 


Gleichungen  mit  einer  reellen  Wurzel.  zs  —  zz±R, 


z 

0 

1 

2 

8 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

D 

2.900 

21.489000 

91428 

93846 

96270 

98698 

♦1117 

♦8541 

♦5966 

♦8890 

10614 

2425 

901 

21.513289 

15664 

18069 

20514 

22939 

25365 

27790 

80216 

84649 

86068 

2427 

902 

87495 

89921 

42848 

44775 

47202 

49629 

52067 

64484 

66912 

69840 

2428 

908 

61768 

64197 

66625 

69054 

71488 

78912 

76841 

78770 

81200 

88629 

2480 

904 

86059 

88489 

90920 

93350 

95781 

98211 

♦0642 

♦8078 

♦5505 

♦7936 

2432 

905 

21.610368 

12799 

15231 

17664 

20096 

22528 

24961 

27894 

29827 

82260 

2433 

906 

84693 

37127 

39561 

41995 

44429 

46868 

49297 

51732 

54167 

66602 

2435 

907 

59037 

61472 

63907 

66343 

69779 

71216 

73651 

76087 

78524 

80960 

2497 

908 

83397 

86834 

88272 

90709 

98146 

95584 

98022 

♦0460 

♦2898 

♦5387 

2438 

909 

21.707775 

10214 

12653 

15092 

17582 

19971 

22411 

24850 

27290 

29731 

2440 

910 

82171 

84612 

37052 

39493 

41984 

44875 

46817 

49258 

51700 

54142 

2442 

911 

56854 

59026 

61469 

63911 

66854 

68797 

71240 

78684 

76127 

78571 

912 

81015 

83459 

85903 

88347 

90792 

93236 

95681 

98126 

♦0572 

♦3017 

2445 

918 

21.805462 

07908 

10354 

12800 

15247 

17698 

20240 

22686 

25188 

27561 

2447 

914 

29928 

32375 

34823 

37271 

39719 

42167 

44616 

47064 

49513 

51962 

2449 

915 

54411 

56860 

59310 

61759 

64209 

66659 

69109 

71569 

74010 

76460 

2461 

916 

78911 

81362 

83818 

86265 

88716 

91168 

93620 

96072 

98524 

♦0977 

2452 

917 

21.903429 

05882 

08335 

10788 

13241 

15695 

18148 

20602 

23056 

25510 

2455 

918 

27965 

30419 

32874 

35329 

37784 

40289 

42694 

45150 

47606 

50061 

2457 

919 

52518 

54974 

57430 

59887 

62844 

64801 

67258 

69715 

72173 

74680 

2458 

920 

77088 

79446 

81904 

84368 

86821 

89280 

91789 

94198 

96657 

99116 

2460 

921 

22.001676 

04136 

06596 

09056 

11516 

13977 

16487 

18898 

21359 

23820 

2461 

922 

26281 

28743 

31205 

83677 

36129 

38591 

41058 

43516 

45978 

48441 

2463 

928 

50904 

53368 

55831 

58295 

60769 

63223 

65687 

68151 

70616 

78080 

2465 

924 

75545 

78010 

80475 

82941 

85406 

87872 

90338 

92804 

95270 

97737 

2466 

925 

22.100203 

02670 

05187 

07604 

10071 

12539 

16006 

17474 

19942 

22410 

2469 

926 

24879 

27347 

29816 

82285 

34754 

37223 

89693 

42162 

44632 

47102 

2470 

927 

49572 

52042 

54513 

56983 

59454 

61925 

64396 

66868 

69339 

71811 

2472 

928 

74283 

76756 

79227 

81699 

84172 

86645 

89118 

91591 

94064 

96537 

2474 

929 

99011 

•1485 

•3959 

•6433 

•8907 

11382 

13867 

16881 

18806 

21282 

2475 

980 

22.223757 

26288 

28708 

31184 

88660 

86187 

38618 

41090 

48566 

46048 

2477 

981 

48520 

50998 

53475 

55953 

58431 

60909 

63387 

65865 

68844 

70828 

2479 

982 

73302 

75781 

78260 

80739 

83219 

85699 

88179 

90669 

93189 

95620 

2480 

988 

98100 

*0581 

•3062 

•5548 

♦8025 

10506 

12988 

15470 

17952 

20434 

2483 

984 

22.322917 

25400 

27882 

80365 

32848 

35331 

87815 

40298 

42782 

45266 

2484 

986 

47750 

50285 

62719 

65204 

57689 

60174 

62659 

65144 

67680 

70116 

2486 

986 

72602 

75088 

77574 

80061 

82547 

85034 

87521 

90008 

92496 

94983 

2488 

987 

97471 

99959 

*2447 

•4935 

*7424 

♦9912 

12401 

14890 

17379 

19868 

2490 

938 

22.422358 

24847 

27337 

29827 

32317 

34808 

37298 

39789 

42280 

44771 

2491 

989 

47262 

49758 

52245 

54737 

57229 

59721 

62213 

64706 

67198 

69691 

2493 

940 

72184 

74677 

77171 

79664 

82158 

84652 

87146 

89640 

92184 

94629 

24» 

941 

97124 

99619 

•2114 

•4609 

•7104 

♦9600 

12096 

14592 

17088 

19584 

2497 

942 

22.522081 

24578 

27074 

29572 

32069 

84566 

37064 

89561 

42059 

44558 

2498 

948 

47056 

49554 

52053 

54552 

57061 

59550 

62049 

64549 

67048 

69548 

2500 

944 

72048 

74549 

77049 

79550 

82060 

84551 

87052 

89564 

92055 

94557 

2602 

945 

97059 

99561 

•2068 

•4566 

♦7068 

•9570 

12073 

14576 

17080 

19588 

2504 

946 

22.622087 

24590 

27094 

29598 

32103 

34607 

37112 

89617 

42122 

44627 

2505 

947 

47182 

49638 

52148 

54649 

57155 

59662 

62168 

64675 

67181 

69688 

2507 

948 

72195 

74708 

77210 

79718 

82226 

84734 

87242 

89750 

92259 

94767 

2509 

949 

97276 

99785 

•2295 

♦4804 

♦7814 

♦9823 

12388 

14844 

17354 

19864 

2511 

Beiträge  zur  Auflömmg  hähertr  GUtekmgen. 
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Gleichungen  mit  einer  reellen  Wurzel,  s*  -—i  =  rfcR. 


1 

0 

1 

2 

8 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

D 

2.950 

22.7*2375 

24886 

27397 

29908 

32419 

34931 

87443 

39955 

42467 

44979 

2513 

991 

47491 

50004 

52517 

55030 

57543 

60056 

62570 

65083 

67597 

70111 

2514 

962 

72625 

75140 

77654 

80169 

82684 

85199 

87714 

90230 

92745 

95261 

2516 

968 

97777 

«0293 

♦2810 

♦5326 

•7843 

10360 

12877 

15394 

17911 

20429 

2518 

954 

22,822947 

25465 

27983 

30501 

33019 

35538 

38067 

40576 

48095 

45614 

2520 

966 

48184 

60654 

58173 

66693 

58214 

60784 

68255 

66775 

68296 

70818 

2521 

956 

73339 

75860 

78382 

80904 

83426 

86948 

88470 

90993 

93516 

96038 

2523 

957 

98561 

♦1085 

•3608 

•6182 

•8656 

11179 

13704 

16228 

18752 

21277 

2525 

958 

22.923802 

26327 

28852 

31377 

33903 

86429 

38955 

41481 

44007 

46533 

2527 

959 

49060 

51587 

54114 

56641 

59168 

61696 

64224 

66751 

69279 

71808 

2528 

960 

74336 

76565 

79393 

81922 

84451 

86981 

89510 

92040 

94570 

97100 

2580 

961 

99630 

♦2160 

•4691 

•7221 

♦9752 

12283 

14814 

17346 

19877 

22409 

2582 

962 

23.024941 

27473 

30006 

32538 

85071 

87604 

40137 

42670 

45203 

47787 

2583 

963 

50270 

52804 

55338 

67878 

60407 

62942 

65476 

68011 

70547 

73082 

2585 

€kttA 

75617 

78153 

80689 

83225 

85761 

88298 

90834 

93371 

95908 

98645 

2537 

965 

23.100982 

03520 

06057 

08595 

11138 

13671 

16210 

18748 

21287 

28826 

2589 

TOD 

26365 

28904 

31443 

33983 

86528 

89063 

41603 

44143 

46684 

49224 

2541 

967 

51765 

54306 

56847 

59389 

61930 

64472 

67014 

69556 

72098 

74641 

2542 

968 

77183 

79726 

82269 

84812 

87355 

89899 

92443 

94987 

97531 

♦0075 

2544 

969 

23502619 

05164 

07709 

10253 

12699 

15244 

17789 

20335 

22981 

25527 

2546 

970 

28078 

30619 

33166 

36713 

88260 

40807 

43854 

46901 

48449 

50997 

2548 

971 

58545 

56093 

58641 

61190 

63738 

66287 

68836 

71385 

73935 

76484 

2550 

972 

79034 

81584 

84134 

86684 

89285 

91785 

94336 

96887 

99438 

♦1990 

2551 

973 

23.804541 

07093 

09645 

12197 

14749 

17302 

19854- 

22407 

24960 

27518 

2553 

974 

80066 

32620 

35174 

87727 

40281 

42836 

45390 

47945 

50499 

53054 

2555 

975 

55609 

68165 

60720 

63276 

65832 

68888 

70944 

73500 

76057 

78618 

2557 

976 

81170 

83727 

86284 

88842 

91399 

93957 

96516 

99073 

♦1632 

♦4190 

2559 

977 

23.406749 

09338 

11867 

14426 

16965 

19545 

22105 

24665 

27225 

29785 

2560 

978 

82345 

34906 

87467 

40028 

42589 

45150 

47718 

50274 

52835 

55397 

2563 

979 

67960 

60522 

63085 

65648 

68210 

70774 

73337 

75900 

78464 

81028 

2564 

960 

83592 

86156 

88721 

91285 

93860 

96415 

98980 

•1545 

♦4111 

♦6676 

2566 

981 

23.509242 

11808 

14374 

16941 

19507 

22074 

24641 

27208 

29775 

82343 

2567 

982 

34910 

37478 

40046 

42614 

45182 

47751 

50320 

52888 

55457 

58027 

2569 

983 

60596 

63166 

65735 

68805 

70875 

73446 

76016 

78587 

81158 

88729 

2571 

984 

86300 

88871 

91448 

94015 

96586 

99159 

•1731 

•4308 

♦6876 

♦9449 

2573 

985 

28.612022 

14595 

17168 

19742 

22815 

24889 

27463 

30037 

32612 

35186 

2575 

986 

87761 

40336 

42911 

45487 

48062 

50638 

53214 

55790 

58366 

60942 

2577 

987 

63519 

66096 

68672 

71250 

73827 

76404 

78982 

81560 

84138 

86716 

2578 

968 

89294 

91873 

94452 

97030 

99609 

•2189 

•4768 

•7848 

♦9928 

12508 

2580 

989 

23.715088 

17668 

20249 

22829 

25410 

27991 

30572 

33154 

35735 

38317 

2582 

990 

40899 

43481 

• 
46063 

48646 

51229 

53811 

56394 

69278 

61561 

64145 

2583 

991 

66728 

69312 

71896 

74481 

77066 

79650 

82234 

84819 

87405 

89990 

2585 

992 

92575 

95161 

97747 

•0333 

•2919 

•5506 

•8092 

10679 

13266 

15858 

2588 

998 

23,818441 

21028 

23616 

26204 

28792 

31380 

33968 

36557 

39146 

41735 

2589 

994 

44324 

46913 

49508 

52092 

64682 

57272 

59862 

62458 

65043 

67634 

2591 

995 

70225 

72816 

75407 

77999 

80590 

83182 

85774 

88866 

90959 

98551 

2593 

996 

96144 

98737 

♦1330 

•3923 

•6517 

•9110 

11704 

14298 

16892 

19486 

2595 

997 

23.922081 

24676 

27271 

29866 

32461 

35056 

37652 

40248 

42844 

45440 

2596 

998 

48036 

50632 

53229 

55826 

58423 

61020 

63618 

66215 

68818 

71411 

2598 

999 

74009 

76607 

79206 

81804 

84403 

97002 

99601 

♦2201 

♦4800 

♦7400 

2600 

Dr.  Kolik,  Aufl.  höh.  Gleichungen. 
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Dr.  Jacob  Philipp  Kulüc: 


Gleichungen  mit  einer  reellen  Wurzel,  s3  —  zz±R. 


% 

0 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

D 

8.000 

94.000000 

02600 

05200 

07801 

10401 

18002 

15608 

18204 

20806 

28407 

2608 

001 

26009 

28611 

31218 

83815 

86418 

39020 

41628 

44226 

46829 

49432 

2604 

002 

52036 

54639 

57244 

59848 

62452 

65056 

67661 

70266 

72871 

76476 

2605 

003 

78081 

80687 

88292 

85898 

88504 

91110 

93717 

96328 

98980 

•1537 

2607 

004 

24.104144 

06751' 

09359 

11966 

14574 

17182 

19791 

22899 

25007 

27616 

2609 

005 

30225 

32884 

85444 

88053 

40663 

48272 

45882 

48493 

50808 

68718 

2611 

006 

56324 

58935 

61546 

64157 

66769 

69381 

71992 

74604 

77216 

79829 

2612 

007 

82441 

85054 

87667 

90280 

92898 

95507 

98120 

•0734 

•8348 

•5962 

2615 

008 

24308577 

11191 

13806 

16421 

19036 

21651 

24266 

26882 

29498 

82114 

2616 

009 

34780 

37346 

39963 

42579 

45196 

47813 

60430 

53048 

56665 

68288 

2618 

010 

60901 

68519 

66187 

68756 

71875 

73998 

76612 

79282 

81851 

84471 

2619 

Oll 

87090 

89710 

92330 

94951 

97671 

•0192 

•2813 

•5484 

•8056 

10676 

2622 

012 

24.313298 

15919 

18541 

21163 

23786 

26408 

29081 

31654 

84277 

86900 

2623 

018 

39523 

42147 

44770 

47394 

50018 

52643 

55267 

57892 

60517 

63142 

2625 

014 

65767 

68392 

71018 

73643 

76269 

78895 

81522 

84148 

86775 

89401 

2627 

015 

92028 

94656 

97288 

99910 

•2538 

•5166 

•7794 

10422 

13051 

16679 

2629 

016 

24.418308 

20987 

23566 

26196 

28825 

31455 

84085 

36715 

39346 

41975 

2631 

017 

44606 

47237 

49868 

52499 

55130 

57762 

60393 

63025 

65657 

68289 

2633 

018 

70922 

73554 

76187 

78820 

81453 

84087 

86720 

89354 

91988 

94622 

2634 

019 

97256 

99890 

•2525 

♦5160 

•7795 

10430 

13065 

15700 

18336 

20972 

2636 

020 

24.523608 

26244 

28881 

31517 

34154 

36791 

39428 

42065 

44706 

47340 

2638 

021 

49978 

52616 

55254 

57893 

60581 

63170 

65809 

68448 

71088 

73727 

2640 

022 

76367 

79006 

81647 

84287 

86927 

89568 

92208 

94849 

97490 

•0132 

2641 

028 

24.602773 

05415 

08057 

10699 

13341 

15983 

18626 

21269 

23911 

26556 

2648 

024 

29196 

31841 

34485 

37129 

89778 

42417 

45061 

47706 

50361 

62996 

2645 

025 

55641 

58285 

60931 

63577 

66228 

68869 

71515 

74161 

76808 

79455 

2647 

026 

82102 

84749 

87396 

90043 

92691 

95339 

97987 

•0635 

•3283 

•5932 

2649 

027 

24.708581 

11230 

13879 

16528 

19177 

21827 

24477 

27127 

29777 

32427 

2651 

028 

35078 

37729 

40380 

43031 

45682 

48333 

50985 

58637 

56289 

58941 

2652 

029 

61593 

64246 

66899 

69552 

72205 

74858 

77511 

80165 

82819 

85478 

2664 

030 

88127 

90781 

98486 

96091 

98746 

•1401 

•4056 

•6711 

•9367 

12023 

2656 

031 

24.814679 

17335 

19991 

22648 

25805 

27962 

30619 

33276 

35938 

88591 

2658 

032 

41249 

43907 

46565 

49223 

51882 

54541 

57199 

59869 

62518 

65177 

2660 

033 

67837 

70497 

73157 

75817 

78477 

81138 

83799 

86459 

89121 

91782 

2661 

034 

■ 

94448 

97105 

99767 

•2429 

•5091 

•7753 

10416 

13079 

15742 

18405 

2663 

035 

24.921068 

28781 

26395 

29059 

31723 

84887 

87051 

39716 

42881 

45046 

2665 

036 

47711 

50376 

53041 

55707 

58373 

61039 

63705 

66871 

69038 

71705 

2667 

087 

74372 

77089 

79706 

82374 

85041 

87709 

90877 

93045 

95714 

98382 

2669 

038 

25.001051 

03720 

06389 

09058 

11728 

14397 

17067 

19787 

22407 

25078 

2670 

039 

27748 

30419 

33090 

35761 

88482 

41104 

48776 

46447 

49119 

51792 

2672 

040  , 

54464 

57137 

59809 

62482 

65155 

67829 

70502 

73176 

75850 

78524 

2674 

041  ' 

81198 

83872 

86547 

89222 

91897 

94572 

97247 

99928 

•2598 

•5274 

2676 

042 

25.107950 

10626 

13303 

15979 

18656 

21333 

24010 

26687 

29365 

32043 

2678 

048 

34721 

37899 

40077 

42755 

45434 

48118 

60792 

53471 

56150 

58829 

2680 

044 

61509 

64189 

66869 

69549 

72280 

74910 

77691 

80272 

82953 

85635 

2681 

045 

88316 

90998 

93680 

96362 

99044 

•1726 

•4409 

•7092 

•9776 

12458 

2683 

046 

25315141 

17825 

20509 

23192 

25877 

28561 

81245 

33930 

86615 

89800 

2685 

047 

41985 

44670 

47356 

50041 

52727 

55418 

58000 

60786 

63473 

66160 

2687 

048 

68847 

71534 

74221 

76909 

79596 

82284 

84972 

87661 

90349 

98038 

2689 

049 

95727 

98416 

•1106 

•8794 

*6484 

•9174 

11863 

14554 

17244 

19934 

2681 

Beitrage  zur  Auflösung  höherer  Gleichungen. 
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Gleichungen  mit  einer  reellen  Wurzel  r5  —  a  zi  ±  B. 


% 

0 

1 

2 

3 

4     5 

6 

3.050 

26,322625 

26316 

28007 

30698 

33689  36081 

88778 

051 

49642 

52234 

54927 

57620 

60313  63007 

66700 

062 

76477 

79171 

81866 

84561 

87256  89951 

92646 

058 

26.403430 

06126 

08823 

11519  . 

14216  16913 

19611 

064 

80401 

33100 

35798 

38497 

41195  43894 

46693 

056 

57891 

60091 

62792 

65492 

68192  70893 

73594 

056 

84400 

87101 

89803 

92506 

95208  97911 

•0618 

067 

25.611426 

14130 

16834 

19638 

22242  24946 

27651 

068 

38471 

41177 

48882 

46588 

49294  62000 

54707 

069 

66634 

68242 

70949 

73657 

76366  79073 

81781 

060 

92616 

95326 

98035 

♦0744 

•3454  *6164 

•8874 

061 

26.619716 

22427 

25138 

27850 

30561  33273 

35985 

-  062 

46834 

49647 

52260 

54973 

57687  60400 

63114 

063 

78971 

76686 

79401 

82116 

84831  87546 

90262 

064 

26.701126 

03843 

06569 

09276 

11993  14711 

17428 

066 

28300 

81018 

38737 

36455 

39174  41893 

44613 

066 

66491 

68212 

60932 

63653 

66373  69094 

71815 

067 

82702 

86424 

88146 

90668 

93591  96314 

99087 

068 

25.809930 

12664 

15378 

18103 

20827  23552 

26276 

069 

37178 

39903 

42629 

45356 

48081  50808 

63535 

070 

64448 

67171 

69896 

72626 

75364  78083 

80811 

071 

91727 

94466 

97186 

99916 

*2646  *5376 

•8106 

072 

26.919029 

21760 

24492 

27224 

29956  32687 

35419 

073 

46360 

49083 

51816 

64550 

57283  60017 

62751 

074 

73689 

76424 

79159 

81895 

84630  87866 

90102 

075 

26.001047 

03784 

06521 

09258 

11996  14738 

17470 

076 

28428 

31162 

33900 

36639 

39379  42118 

44857 

077 

65818 

68668 

61299 

64039 

66781  69522 

72268 

078 

83231 

85973 

88715 

91468 

94201  96944 

99687 

079 

26.110662 

13406 

16151 

18896 

21640  24386 

27130 

080 

38112 

40468 

43604 

46351 

49097  51844 

54591 

081 

66680 

68328 

71076 

73826 

76578  79322 

82070 

062 

93067 

96817 

98567 

•1317 

»4067  »6818 

•9668 

083 

26.220573 

23824 

26076 

28828 

31580  34332 

37085 

064 

48097 

60860 

53604 

56367 

59111  61866 

64620 

086 

75639 

78894 

81160 

83905 

86661  89417 

92173 

086 

26.308200 

05957 

08714 

11472 

14230  16987 

19746 

087 

80780 

33638 

36298 

39057 

41816  44576 

47336 

088 

58377 

61138 

63899 

66660 

69422  72183 

74945 

089 

85994 

88757 

91519 

94283 

97046  99809 

•2573 

09Q 

26.413629 

16394 

19158 

21923 

24688  27453 

30219 

091 

41283 

44049 

46816 

49682 

52349  55116 

67884 

092 

68966 

71723 

74491 

77260 

80029  82798 

85567 

093 

96646 

99416 

•2186 

•4956 

♦7727  10498 

13269 

094 

26*524366 

27127 

29899 

82671 

35443  38216 

40989 

0% 

62082 

64866 

57630 

60404 

63179  66963 

68728 

096 

79829 

82604 

85380 

88156 

90932  93709 

96485 

097 

26.607594 

10371 

13149 

16927 

18706  21483 

24262 

098 

35377 

38167 

40936 

43716 

46496  49276 

52056 

099 

63179 

66961 

68742 

71524 

74806  77087 

79869 

7 

8 

9 

D 

41465 

44157 

46849 

2698 

68394 

71088 

78782 

2695 

95342 

98038 

•0734 

2696 

22308 

25006 

27703 

2698 

49292 

51992 

64692 

2699 

76295 

78997 

81698 

2702 

•3316 

•6019 

•8723 

2703 

30856 

33061 

36766 

2705 

57413 

60120 

62827 

2707 

84490 

87198 

89907 

2709 

11584 

14295 

17006 

2711 

38697 

41409 

44122 

2712 

65828 

68542 

71257 

2714 

92978 

95694 

98410 

2716 

20146 

22863 

25581 

2719 

47332 

60052 

52771 

2720 

74537 

77258 

79980 

2722 

•1760 

•4483 

•7207 

2723 

29001 

31727 

34452 

2726 

56961 

58988 

61716 

2727 

63640 

86269 

88998 

2729 

10837 

13567 

16298 

2781 

38152 

40884 

43617 

2733 

65486 

68220 

70954 

2736 

92838 

95574 

98310 

2737 

20208 

22946 

26686 

2738 

47597 

50337 

63077 

2741 

75005 

77746 

80488 

2743 

•2431 

•5174 

•7918 

2744 

29875 

32621 

36366 

2746 

57338 

60086 

62833 

2747 

84819 

87569 

90318 

2749 

12319 

15070 

17821 

2752 

39838 

42690 

45343 

2754 

67374 

70129 

72884 

2755 

94930 

97686 

•0443 

2757 

22504 

25262 

28021 

2759 

50096 

52856 

55617 

2760 

77707 

80469 

83231 

2763 

*5337 

•8101 

10865 

2764 

32986 

35750 

38616 

«767 

60651 

63419 

66187 

2768 

88836, 

91106 

98875 

2770 

16040 

18811 

21583 

2772 

43762 

46536 

49309 

2773 

71603 

74278 

77053 

2776 

99262 

♦2039 

•4816 

2778 

27040 

29819 

32698 

2779 

54837 

57617 

60398 

2781 

82662 

85434 

88217 

2783 
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Dr.  Jacob  Pküipp  Kolik: 


Gleichungen  mit  einer  reellen  Wurzel,  z*  —  z  r:  ±  R» 


8.100 
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102 
103 
104 

106 
106 
107 
108 
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110 
111 
112 
113 
114 

115 
116 
117 
118 
119 

120 
121 
122 
123 
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129 

130 
131 
132 
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134 

135 
136 
137 
138 
139 

140 
141 
142 
148 
144 

145 
146 
147 
148 
149 


26.691000 

26.718839 

46697 

74574 

26.802469 

30383 
58315 
86266 
26.914236 
42224 

70231 
98257 
27.026301 
54364 
82446 

27.110546 
88665 
66803 
94959 

27*223134 

*  51328 

79541 

27.307772 

36022 

64291 

92578 

27.420884 
49209 
77558 

27.505916 

84297 
62697 
91116 
27.619554 
48010 

76485 
27.704979 
83492 
62024 
90575 

27.819144 
47732 
76339 

27.904965 
38610 

62274 

90956 

28.019658 

48378 

77117 
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98788 
21624 
49484 
77862 
05259 

38175 
61109 
89062 
17034 
45024 

73083 
♦1060 
29106 
57171 
85255 

13857 
41478 
69617 
97776 
25953 

54148 
82368 
10596 
38848 
67119 

95408 
23716 
52048 
80389 
08753 

37136 
65538 
93959 
22398 
50857 

79334 
07830 
36845 
64878 
93481 

22002 
50592 
79201 
07829 
36475 

65141 
93825 
22529 
51251 
79992 


96566 
24409 
52271 
80151 
08050 

85968 
68904 
91858 
19832 

47824 

75835 
»3864 
31912 
59979 
88064 

16168 
44291 
72432 
•0593 
28771 

56969 
85185 
18420 
41674 
69947 

98288 
26548 
54877 
88224 
11590 

39976 
68379 
96802 
25243 
53704 

82188 
10681 
39197 
67738 
96287 

24860 
53452 
82063 
10698 
39841 

68009 
96695 
25400 
54124 
82867 


99350 
27195 
56058 
82940 
10841 

88760 
66698 
94655 
22680 
50624 

78637 
•6668 
84718 
62786 
90874 

18980 
47104 
75248 
•3410 
81590 

59790 
88008 
16245 
44501 
72775 

•1068 
29380 
57711 
86060 
14428 

42815 
71221 
99645 
28089 
56551 

85032 
13531 
42050 
70587 
99143 

27718 
56812 
84925 
13557 
42207 

70876 
99565 
28272 
56998 
85742 


•2183 
29980 
57846 
85730 
13682 

41558 
69493 
97452 
25429 
53425 

81439 
•9472 
87524 
65594 
98683 

21791 
49918 
78068 
•6227 
84409 

62611 
90881 
19070 
47327 
75608 

•3898 
32212 
60545 
88896 
17266 

45655 
74062 
•2489 
30934 
59398 

87881 
16382 
44903 
73442 
•2000 

30577 
59173 
87787 
16421 
45073 

73744 
•2434 
81143 
59871 
88618 


•4917 
82766 
60638 
88519 
16423 

44846 
72288 
•0249 
28228 
56225 

84241 
12276 
40330 
68402 
96493 

24608 
62731 
80878 
•9044 
87229 

65432 
93654 
21895 
50154 
78432 

•6729 
85045 
68379 
91732 
20104 


•7701 
35552 
63421 
91309 
19215 

47140 
75088 
•8046 
81026 
59026 

87044 
15081 
48136 
71211 
99304 

27415 
55545 
83694 
11862 
40048 

68253 
96477 
24720 
52981 
81261 

•9560 
37877 
66213 
94568 
22942 


48495  51335 

76904  79746 

•5332  »8176 

33780  36625 

62245  65098 


90780 
19234 
47756 
76297 
•4857 

88436 
62038 
90650 
19285 
47939 


98580 

22085 
50609 
79152 
♦7714 

36295 
64894 
93513 
22150 
50806 


76613  79481 

•5304  •8175 

34015  86887 

62745  65619 

91494  94370 


7 

8 

9 

D 

10486 

18270 

16055 

2784 

88838 

41124 

43911 

2786 

66209 

68997 

71785 

2789 

94098 

96888 

99679 

2790 

22007 

24798 

27590 

2793 

49988 

52727 

55521 

2794 

77879 

80674 

83470 

2796 

•5848 

•8640 

11488 

«798 

38826 

86625 

39424 

2800 

61827 

64628 

67429 

2802 

89847 

92650 

95453 

2804 

17886 

20691 

28496 

2805 

45948 

48750 

51557 

2807 

74019 

76828 

79687 

2809 

•2114 

•4924 

•7785 

2811 

30227 

38040 

85852 

2813 

58359 

61174 

68988 

2815 

86510 

89326 

92148 

2816 

14680 

17498 

20216 

2818 

42868 

45688 

48508 

2820 

71Ö75 

78897 

76718 

2823 

99300 

•2124 

•4948 

2824 

27545 

80370 

33196 

2826 

55808 

58635 

61468 

2828 

84090 

86919 

89749 

2829 

12891 

15222 

18058 

2831 

40710 

43548 

46376 

2833 

69048 

71888 

74718 

2835 

97405 

•0242 

•3079 

2837 

25781 

28619 

81458 

2839 

54175 

57016 

59856 

2841 

82588 

85431 

88273 

2843 

11020 

13865 

16709 

2845 

39471 

42317 

45164 

2846 

67941 

7078? 

78687 

2848 

96429 

99279 

•2129 

2850 

24937 

27788 

80640 

2852 

58463 

56316 

59170 

2854 

82007 

84863 

87719 

2856 

10671 

13429 

16286 

2858 

39154 

42013 

44878 

2859 

67755 

70616 

73478 

2861 

96375 

99239 

•2102 

2863 

25015 

27880 

80745 

2865 

53673 

56539 

59406 

2868 

82849 

85218 

88087 

2869 

11045 

13916 

16787 

2871 

39760 

42632 

45505 

2873 

68498 

71368 

74242 

2875 

97246 

•0122 

•2998 

2877 
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3.150 
151 
152 
153 
154 

155 
156 
157 
158 
159 

160 
161 
162 
168 
164 

165 
166 
167 
168 
169 

170 
171 
172 
173 
174 

175 
176 
177 
178 
179 

180 
181 
182 
183 
184 

185 
186 
187 
188 
189 

190 
191 
192 
193 
194 

195 
1% 
197 
198 
199 


0 

1 

2 

3 

28.105875 

08752 

11629 

14506 

34652 

,  37531 

40410 

43289 

63448 

66328 

69209 

72090 

92263 

95145 

98028 

♦0911 

28.2210% 

23981 

26865 

29750 

49949 

52835 

55722 

58608 

78820 

81709 

84597 

87486 

28.807711 

10601 

13491 

16382 

36620 

39512 

42404 

45297 

65549 

68443 

71337 

74231 

94496 

97392 

•0288 

♦3184 

28.423462 

26360 

29258 

82156 

52448 

55347 

58247 

61147 

61452 

84358 

87255 

90157 

28.510475 

13378 

16282 

19186 

89517 

42422 

45828 

48233 

68578 

71485 

74393 

77300 

97658 

♦0568 

•3477 

♦6386 

28.626758 

29669 

82580 

85491 

55876 

58789 

61702 

64615 

85013 

87928 

90843 

93758 

28.714169 

17086 

20003 

22920 

43344 

46263 

49182 

52101 

72539 

75459 

78880 

81301 

28.801752 

04674 

07597 

10520 

30984 

83909 

36833 

39758 

60236 

63162 

66088 

69015 

89506 

92434 

95363 

98291 

28.918796 

21726 

24656 

27586 

48104 

51036 

53968 

56901 

77432 

80366 

83300 

86234 

29.006779 

09714 

12650 

15586 

36145 

39082 

42020 

44958 

65529 

68469 

71409 

74349 

94934 

97875 

♦0817 

♦3758 

29.124357 

27800 

30244 

83187 

58799 

56744 

59690 

62635 

83260 

86207 

89155 

92102 

29.212741 

15690 

18639 

21589 

42240 

45191 

48142 

51094 

71759 

74712 

77666 

80618 

29.301297 

04252 

07207 

10162 

30854 

33811 

36768 

39725 

60430 

63389 

66348 

69307 

90025 

92986 

95947 

98908 

29.419640 

42602 

45565 

48528 

49274 

52238 

55203 

58167 

78926 

81893 

84859 

87826 

290)08598 

11567 

14535 

17504 

38290 

41260 

44230 

47201 

17884 
46168 
74971 
♦3794 
32635 

61495 
90374 
19272 
48189 
77125 

♦6080 
35054 
64047 
93059 
22090 

51139 
80208 
♦9296 
38403 
67528 

96673 
25837 
55020 
84222 
13443 

42683 
71942 
♦1220 
30517 
59883 

89168 
18523 
47896 
77289 
♦6700 

86131 
65581 
95050 
24538 
54045 

88572 
13117 
42682 
72266 
♦1869 

51491 
61132 
90793 
20473 
50171 


20461 
49048 
77853 
♦6677 
85520 

64382 
93263 
22163 
51082 
80020 

♦8977 
37953 
66947 
95961 
24994 

54045 
83116 
12206 
41314 
70442 

99589 
28754 
57939 
87143 
16366 

45608 
74869 
♦4149 
33448 
62766 

92103 
21459 
50835 
80229 
♦9643 

39075 
68527 
97996 
27488 
56997 

86526 
16078 
45640 
75225 
♦4830 

54454 
64098 
98760 
23442 
58142 


23139 
51927 
80734 
♦9561 
38406 

67270 
96152 
25054 
53975 
82915 

11878 
40851 
69848 
98863 
27898 

56952 
86024 
15116 
44226 
73356 

•2504 
81672 
60859 
90064 
19289 

48533 

77796 
♦7078 
36379 
65699 

95038 
24396 
53778 
83170 
12585 

42020 
71478 
♦0946 
30438 
59949 

89479 
19029 
48597 
78185 
♦7792 

57418 
67063 
96727 
26411 
56114 


7 

8 

9 

D 

26017 

28895 

81773 

2879 

54807 

57687 

60567 

2881 

83616 

86498 

89380 

2883 

12444 

15328 

16212 

2884 

41291 

45077 

47063 

2886 

70157 

73045 

75932 

2888 

99042 

♦1931 

♦4821 

2890 

27945 

30837 

33729 

2891 

56868 

59761 

62655 

2894 

85810 

88705 

91600 

2896 

14770 

17678 

20565 

2897 

48750 

46649 

49548 

2900 

72748 

75649 

78550 

2902 

♦1766 

*4669 

♦7572 

2908 

30802 

33707 

36612 

2905 

59858 

62765 

65671 

2907 

88932 

91841 

94750 

2908 

18026 

20936 

23847 

2911 

47138 

50051 

52963 

2918 

76270 

79184 

82098 

2915 

♦5420 

♦8336 

11253 

2916 

34590 

37508 

40426 

2918 

63778 

66698 

69618 

2921 

92986 

95908 

98830 

2922 

22213 

25136 

28060 

2924 

51458 

54384 

57310 

2926 

80723 

83651 

86578 

2928 

10007 

12936 

15866 

2980 

39310 

42241 

45178 

2931 

68632 

71565 

74498 

2934 

97973 

•0908 

♦3843 

2936 

27333 

30270 

33207 

2988 

56712 

59651 

62590 

2939 

86110 

89051 

91992 

2942 

15528 

18470 

21413 

2944 

44964 

47909 

50854 

2945 

74420 

77366 

80313 

2947 

♦3895 

♦6843 

•9792 

2949 

33388 

36339 

89289 

2951 

62901 

65854 

68806 

2953 

92433 

95388 

98342 

2955 

21985 

24941 

27897 

2957 

51555 

54513 

67472 

2958 

81145 

84105 

87065 

2960 

10754 

13716 

16678 

2962 

60381 

63346 

66809 

2965 

70029 

72994 

75960 

2966 

99695 

♦2662 

♦5630 

2968 

29380 

82350 

35320 

2970 

59085 

62057 

66028 

2972 
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&200 
201 
202 
203 
204 

205 
206 
207 

208 
209 

210 
211 
212 
213 

214 

215 
216 
217 
216 
219 

220 
221 
222 
228 
224 

225 
226 
227 
228 
229 

280 
281 


0 


288 
284 

285 
286 
287 
288 
289 

240 
241 
242 
248 
244 

245 
246 
247 

248 
249 


29.568000 
97730 

29.627478 
57246 
87084 

29.716840 
46666 
76516 

99.806875 
86258 

66161 
96088 
29.926024 
55985 
85964 

30.015968 
45982 
76019 

30.106076 
86152 

66248 
96868 
80.226497 
56651 
86823 

80.817016 
47227 
77458 

80.407708 
87978 

68267 
98575 
80.528908 
59250 
89617 

80.620008 
50408 
80833 

80.711277 
41741 

72224 

80.802727 
88248 
68790 
94351 

80.924981 
55531 
86150 

31.016789 
47447 


70972 
•0704 
30454 
60224 
90013 

19822 
49649 
79496 
09862 
89248 

69152 
99076 
29019 
58982 
88968 

18964 
48985 
79024 
09083 
39161 

69259 
99375 
29512 
59667 
89842 

20036 
50249 
80482 
10734 
41006 

71297 
•1607 
31937 
62286 
92655 

28043 

58450 
83877 
14828 
44788 

75273 
05778 
36802 
66845 
97406 

27990 
58592 
89218 
19854 
50514 


73944 
•3678 
33480 
63202 
92998 

22804 
52633 
82482 
12350 
42237 

72144 
•2070 
32015 
61979 
91963 

21965 
51988 
82029 
12090 
42170 

72269 

•2388 
82526 
62684 
92860 

28056 
58272 
88507 
13761 
44034 

74827 
•4689 
84971 
65822 
95693 

26082 
56492 
86920 
17368 
47886 

78828 
08829 
89855 
69901 
•0466 

81050 
61658 
92276 
22919 
58581 


76917 
•6652 
86407 
66181 
96974 

25786 
56617 
85468 
15338 
45227 

75136 
•5063 
35010 
64976 
94962 

24967 
54991 
85034 
15097 
45179 

75280 
♦5401 
35541 
65700 
95879 

26077 
56294 
86531 
16787 
47063 

77857 
•7672 
88005 
68858 
98731 

29122 
59534 
89964 
20414 
50884 

61878 
11881 
42409 
72956 
•8528 

84109 
64715 
95340 
25984 
56649 


8 


79890 
•9627 
89888 
69159 
98954 

28768 
58601 
88454 
18826 
48217 

78127 

•8057 
38006 
67974 
97962 

27968 
57994 
88040 
18104 
48188 

78292 
•8414 
38556 
68717 
98898 

29098 
59817 
89556 
19814 
60091 

80888 
10704 
41040 
71895 
•1769 

82168 
62576 
98006 
28460 
58932 

84428 
14983 
45468 
76012 
•6581 

87169 
67776 
98403 
29050 
59716 


82862 
12602 
42360 
72138 
•1934 

31761 
61586 
91440 
21314 
51207 

81120 
11051 
41002 
70972 
•0961 

80970 
60998 
91046 
21112 
61198 

81308 
11428 
41571 
71735 
•1917 

82119 
62840 
92581 
22841 
58120 

88419 
13737 
44074 
74431 
•4807 

85203 
65618 
96058 
26507 
56980 

87478 
17986 
48517 
79068 
•9639 

40229 
70838 
•1467 
82116 
62784 


85885 
15577 
45337 
75116 
•4916 

84788 

64570 
94427 
24303 
54198 

84112 
14045 
48998 
73970 
•3961 

88972 
64002 
94051 
24120 
54207 

84316 
15041 
44587 
74752 
•4936 

85140 
66863 

95606 
25868 
66149 

86450 
16770 
47109 
77468 
•7846 

88244 
68661 
99097 
29558 
60026 

90528 
21037 
61571 
82124 
12697 

48289 
78900 
•4581 
85182 
66852 


88809 
18562 
48814 
78095 
•7896 

87716 
67555 
97414 
27291 
57188 

87104 
17040 
46994 
76968 
•6962 


91782 
21527 
51291 
81075 
10877 

40699 
70540 
•0401 
80280 
60179 

90097 
20034 
49991 
79967 
•9962 


94756 
24606 
64269 
84064 
18869 

48682 
73526 
•8888 
33269 
68170 

98090 
28029 
52988 
82966 
12963 


96974  89976  43979 

67006  70010  78015 

97057  *0068  *8070 

27128  30186  83144 

57217  60227  63238 

87826  90386  93351 

17455  20469  28488 

47602  50618  58634 

77770  80787  88805 

•7956  10976  18996 


D 


88162 
68887 
98681 
28895 
59178 

89481 
19808 
50144 
80506 
10886 

41285 

71704 
•2142 
82600 
68077 

98574 
24090 
54625 
65180 
15756 

46849 
76962 
♦7595 
88248 
68920 


41188 
71410 
•1657 
31923 
62206 

92512 
22836 
63179 
83542 
18924 

44326 

74747 
•5187 
a*>647 
66126 

96624 
27143 
57680 
88237 
18818 

49409 
80026 
10660 
41314 
71988 


44206 
74484 
•4682 
84950 
65287 

95544 
25870 
56215 
86579 
16968 

47867 
77790 
♦8232 
38694 
69175 

99675 
80196 
60735 
91294 

21872 

52470 
88087 
18724 
44881 
76056 


2974 
2975 
2977 
2980 
2981 

2984 

2986 
2987 
2989 
2991 

2993 
2995 
2997 
2998 
3000 

8003 
8004 
3006 
3008 
8010 

3012 

8014 
8017 
3018 
8020 

8022 
8024 
8026 
8028 
8080 

9081 


8085 
8088 
8040 

8041 
8043 
8045 
4047 
8049 

8062 
8053 
8065 
8057 
8059 

8061 
8063 
8065 

QftfUZ. 
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z 

0 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

3.250 

81.078125 

81194 

84263 

87332 

90402 

93471 

96541 

99611 

•2681 

•5752 

251 

31.108822 

12893 

14664 

18035 

21107 

24178 

27250 

30322 

33394 

36466 

252 

39539 

42612 

45685 

48758 

51831 

54905 

57978 
88726 

61052 

64126 

67201 

253 

70275 

73350 

76425 

79500 

82575 

85651 

91802 

94878 

97955 

254 

31.201031 

04108 

07185 

10262 

13339 

16416 

19494 

22572 

25650 

28728 

255 

31806 

34885 

37964 

41048 

44112 

47201 

50281 

53361 

56441 

59521 

256 

62601 

65682 

68763 

71843 

74925 

78006 

81087 

84169 

87251 

90333 

257 

93416 

96498 

99581 

•2664 

«5747 

♦8830 

11914 

14997 

18081 

21165 

258 

31324250 

27334 

30419 

33503 

36589 

39674 

42759 

45845 

48931 

52017 

259 

55103 

58189 

61276 

64363 

67450 

70537 

73624 

76712 

79800 

82888 

260 

85976 

89064 

92153 

95242 

98331 

♦1420 

♦4509 

•7599 

10688 

13778 

261 

31.416869 

19959 

23049 

26140 

29231 

32322 

35414 

38505 

41597 

44689 

262 

47781 

50873 

53966 

57058 

60151 

63244 

66337 

69431 

72525 

75618 

263 

78712 

81807 

84901 

87996 

91091 

94186 

97281 

•0376 

•3472 

•6568 

264 

31.509664 

12760 

15856 

18953 

22050 

25147 

28244 

31341 

34439 

37537 

265 

40685 

43733 

46831 

49930 

53028 

56127 

59227 

62326 

65425 

68525 

266 

71625 

74725 

77826 

80926 

84027 

87128 

90229 

93330 

96432 

99533 

267 

31.602635 

05737 

08840 

11942 

15045 

18148 

21251 

24354 

27457 

30561 

268 

33665 

36769 

39873 

42978 

46082 

49187 

52292 

55397 

58503 

61608 

269 

64714 

67820 

70926 

74033 

77139 

80246 

83353 

86460 

89568 

92675 

270 

95783 

98891 

•1999 

♦5107 

♦8216 

11325 

14434 

17543 

20652 

23762 

271 

31.726872 
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Über  das  MelAllbarometer  v*m  B*ur4#a» 

§.  f.  Man  bat  zu  wiederholten  Malen  versucht,  das  trotz  seiner  mannigfaltigen  Vorzüge 
doch  immer  etwas  unbequeme,  zerbrechliche  und  auch  kostspielige  Quecksilberbarometer  durch 
ein  teichter  transportables  und  weniger  leicht  in  Unordnung  geratendes  Instrument  zu  ersetzen; 
keiner  der  dahin  abzielenden  Versuche  hatte  indessen  einen  durchgreifenden  Erfolg,  weil  es 
sich  fast  immer  zeigte,  dass  die  Verl ässlichkeit  des  Instrumentes  in  demselben  oder  noch  höherem 
Grade  verringert  wurde,  in  welchem  die  Transportabilitttt  und  Bequemlichkeit  gewonnen  hatte. 
Auch  das  von  Vidi  unter  dem  Namen  Androidbarometer  bekannt  gemachte  Instrument  ver- 
mochte nur  vorübergehe  nd  die  Aufmerksamkeit  der  Physiker  auf  sich  zu  ziehen,  wiewohl  man 
sich  anfänglich  von  seiner  Anwendbarkeit  als  Schiffsbarometer  und  Höhenmesser  Manches  ver- 
sprochen hatte. 

Anders  dürfte  es  sich  mit  dem  im  J-  1853  von  B  o  u  r  d  o  n  der  Pariser  Akademie  vorge- 
legten Äetallbarometer  (Baromötre  metallique.  Compt  rend.  Bd.  XXXVII.  856)  verhalten.  Dasselbe 
hat  In  Folge  seiner  Compendiositttt,  Eleganz,  Empfindlichkeit  und  seiner  den  gewohnlichen 
Anforderungen  entsprechenden  Verläßlichkeit  selbst  in  weiteren  Kreisen  Verbreitung  ge- 
funden, und  würde  sich  durch  die  genannten  Eigenschaften  auch  dem  Physiker  vom  Fach  sehr 
empfehlen,  wenn  es  in  Bezug  auf  Sicherheit  und  Genauigkeit  der  Angaben  dem  Quecksilberba- 
rometer gleich,  oder  wenigstens  hinreichend  nahe  kommen  sollte. 

Da  sich  das  Vidi'sche  Android  unter  diesem  Gesichtspunkte  »cht  bewahrt  hatte,  w*r  es  Wh 
tOrlich,  dass  sich  auch  gegen  das  der  H  auplsache  naek  auf  demselben  Principe  beruhende  Me- 
tallbarometer  Bedenken  erhoben,  und  die  Veränderlichkeit  der  Dtfferenzen,  welche  sich  bei  lan- 
ger fortgesetzten  Vergleic  hangen  desselben  mit  einem  guten  Queekrilberbarometer  ergnbcta,  schien 
in  der  That  nicht  geeignet  Vertrauen  in  seine  Angaben  eümnfiftssen.    Da  veröffentlichte  Dr.  JuL 
Schmidt  (damals  Astronom  an  der  Sternwarte  Sr«  Hohw.  des  Herrn  PräatenR*  v.  ünkrechts^ 
berg,  gegenwärtig  an  der  k.    Sternwarte    zu  Athen)  eine  Broschüre,   in  wacher  derselbe  zu 
beweisen  versucht,  dass  das  Bourdonsobe  Metallbarometer  mir  ganz  gutem  Erfolg*  auch  zu  drafc*' 
leren  Messungen  dem  Quecksilberbaraneter  suksttairt  werden  Unne^  vorausgesetzt;  das^teiin  vmdÜ* 
der  von  ihm   angegebenen    Methode  die  an  den  jedestndigen  Instraneirtifldatoh  flflztftaftgeiidtelP 
Correotionen  ausgemittelt  hat 

1* 
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Da  diese  Correettonen  keineswegs  einfache  Functionen  des  Luftdruckes  and  der  Tempera- 
tur sind,  bestritt  das  Verfahren  Schmidts  im  Wesentlichen  darin,  dass  er  aoerst  bei  möglichst  ver- 
schiedenen Temperaturen  Vergleichungen  mit  einem  guten  Ouecksilberbarometer  vornimmt  und 
darnach  eine  Tabelle  der  Temperaturscorrectionen  in  erster  Annäherung  an  oonstrniren  sacht  In- 
dem er  ferner  Vergleichangen  bei  möglichst  verschiedenem  Druck  anstellt,  und  an  den  jedes- 
maligen Ablesungen  die  beiläufig  bekannten  Temperaturscorrectionen  anbringt,  erhält  er  eine  Ta- 
belle der  ersten  Näherungswerthe  für  den  vom  Luftdrucke  abhängigen  Theil  der  Correction?  da* 
durch  ist  es  möglich  geworden  auch  wieder  die  Temperaturscorrectionen  richtiger  zu  erhalten, 
und  mit  diesen  verbesserten  Werthen  die  Tabelle  der  Druckcorrectionen  zu  verbessern,  welches 
Verfahren  so  lange  fortzusetzen  ist,  bis  die  Zahlen  der  Tafeln  dadurch  nicht  mehr  weiter  ver- 
ändert werden. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  erhaltenen  Tabellen  nicht  allgemein  giltig,  sondern  nur 
auf  das  bestimmte  Instrument  anwendbar  sind,  für  welches  sie  entworfen  wurden,  und  dass  die- 
selbe Reihe  von  Operationen  mit  jedem  neuen  Instrumente  von  Neuem  vorzunehmen,  ist.  Es 
lägst  sich  daher  gegen  das  ganze  Verfahren  die  Einwendung  machen ,  dass  es  ungemein  lang- 
wierig, mühsam  und  zeitraubend  ist,  dass  es  ferner  voraussetzt,  dass  der  Besitzer  des  Instru- 
mentes entweder  mit  einer  zweckentsprechend  eingerichteten  Luftpumpe  versehen,  oder  in  der 
Lage  sei  sich  zu  bedeutenden  Höhen  über  der  Meeresfläche  erheben  zu  können,  damit  er  den 
Gang  des  Instrumentes  bei  bedeutenderen  Veränderungen  des  Luftdruckes  als  jene  der  täglichen 
Variationen  sind,  zu  verfolgen  vermöge;  —  Bedingungen,  denen  nur  wenige  Personen  zu  genü- 
gen in  der  Lage  sein  dürften. 

Da  aber  andererseits  die  Brauchbarkeit  des  Metallbarometers  für  wissenschaftliche  Zwecke 
durch  Schmidt's  Untersuchungen  sich  herausgestellt  hat,  so  schien  es  nicht  uninteressant 
zu  versuchen,  ob  nicht  mit  Berücksichtigung  des  Principes,  nach  welchem  dasselbe  construirt  ist, 
auf  theoretischem  Wege  Ausdrücke  abgeleitet  werden  könnten,  nach  welchen  entweder  die  Cor- 
rectionen  selbst  leicht  zu  berechnen  wären ,  oder  welche  wenigstens  die  empirische  Be- 
stimmung derselben  wesentlich  erleichtern  und  abkürzen  würden.  Bei 
einer  derartigen  Untersuchung  dürfte  sich  unter  Einem  ergeben,  ob  diejenige  Form  des  Instru- 
mentes, die  ihm  der  Erfinder  gegeben  hat,  auch  wirklich '  die  beste  sei,  oder  ob  und  welcher 
Verbesserungen  dasselbe  etwa  noch  fähig  wäre. 

Mir  ist  ausser  der  angeführten  Arbeit  von  Schmidt  keine  andere,  am  allerwenigsten  eine 
theoretische,  Untersuchung  über  den  fraglichen  Gegenstand  bekannt  geworden.  Ich  erlaube  mir 
daher  im  Folgenden  den  Versuch  einer  Theorie  mitzutheilen,  die  soweit  vereinfacht  ist,  als  der 
Natur  der  Sache  nach  überhaupt  angehen  konnte. 

§.  2.  Da  man  gewisse  Daten,  die  bei  der  theoretischen  Untersuchung  als  gegeben  voraus- 
gesetzt werden  müssen,  an  dem  bereits  fertigen  und  functionirenden  Instrumente  nicht  mehr  er- 
mitteln kann,  würde  die  ganze  Untersuchung  für  die  praktische  Anwendung  nutzlos  sein;  es 
erübrigt  daher  nichts  weiter,  als  gewisse  Annahmen  zu  machen,  die  entweder  an  und  für  sich 
schon  einen  gewissen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  haben  müssen,  oder  deren  Zutreffen  durch 
directe  Untersuchung  an  einem  gegebenen  Instrumente  nachgewiesen  werden  kann.  Die  Annah- 
men, welche  im  Folgenden  gemacht  werden,  sind  : 
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^„Die  Ursprung  lieh  6  Krümmung  des  hohlen,  mit  verdünnter  Luft  ge- 
füllten Ringes,  welcher  den  flft  top  t  bes  tandtheil  des  Instrumentes 
bildet,  sei  eine  kreisförmige  gewesen»  und  behalte  dies«  Kreisform 
i  KU  erhalb  derjenigen  Schwankungen  des  Luftdruckes,  für  welche 
das  Instrument  eingerichtet  ist,  sehr  nahe  bei." 

Der  erste   Theil  dieser   Annahme  hat  grosse   Wahrscheinlichkeit  desshalb,  weil  die  kreis- 
förmige Krümmung  die  einzige  ist,  die  dem  ausführenden  Mechaniker  keine  bedeutenden  Schwie- 
rigkeiten   bereitet;   der  zweite  Theil  gründet    sich  auf  directe  Messungen,  welche  an  einem  gut 
gearbeiteten  Instrumente  mittlerer  Grösse  ausgeführt  wurden. 
6J  „Der  Querschnitt  d  er  Röhre   behalte   innerhalb   derselben   Gränzen 
seine  Gestalt  und  seine  Dimensionen  unverändert  bei,"    ebenso  bleibe 
c)  die  Länge  derselben  unverändert. 

Beide  Annahmen  gründen  sich  auf  vorgenommene  Messungen,  und  es  dürfte  die  Annahme  b) 
auch  durch  den  Umstand  gerechtfertigt  werden,  dass  die  gewölbte  Ringoberfläche  'eine  im  Ver- 
hältnisse zu  den  Aenderungen  der  drückenden  Kräfte  sehr  grosse  Widerstandsfähigkeit  besitzt, 
daher  die  ganze  Wirkung  des  Luftdruckes  sich  auf  eine  Veränderung  der  Krümmung  des  Ringes 
beschränkt.  Dass  diese  Annahmen  wohl  schwerlich  für  ein  sehr  grosses  Intervall  der  Druck- 
schwankungen ganz  zulässig  sein  werden,  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen;  allein  bei  allen  Bour- 
don'schen  Instrumenten  ist  die  Zeigerbewegung  durch  eine  eigens  angebrachte  Hemmung  auf  ziem- 
lich enge  Gränzen  (entsprechend  einer  Aenderung  des  Luftdruckes  von  etwa  7  Zoll)  beschränkt; 
solche  Druckänderungen,  für  welche  die  gemachten  Annahmen  nicht  mehr  gelten,  können  daher 
ganz  ausser  Betracht  gelassen  werden. 

Der  Einfluss  der  Reibung  und  der  Schwerkraft  wurde  nicht  berücksichtigt;  ersterer,  weil 
er  sich  seinem  numerischen  Werthe  nach  wohl  nicht  ermitteln  lässt ;  letzterer,  weil  derselbe 
durch  ein  angebrachtes  Gegengewicht  compensirt  ist,  und  somit  als  nicht  vorhanden  angenommen 
werden  darf. 

Es  wird  demnach  das  Instrument  in  einem  idealen  Zustande  der  Rechnung  unterworfen; 
die  wirklich  ausgeführten  Instrumente  werden  sich  immer  mehr  oder  weniger  von  diesem  Zu- 
stande entfernen.  Es  werden  jedoch  auch  diejenigen  Abweichungen,  die  für  die  zu  ziehenden 
praktischen  Folgerungen  von  Belang  sind,  noch  besonders  berücksichtigt  werden. 

$.  3.  Bevor  zur  Entwicklung  der  Theorie  geschritten  wird,  dürfte  es  am  Platze  sein 
einige  einleitende  Bemerkungen  über  die  Einrichtung  des  Mechanismus  voranzuschicken,  und 
einige  Bezeichnungen  einzuführen,  die  zur  Abkürzung  der  Darstellung  beilragen  (s.  die  beiliegende 
lith.  Tafel).  Der  Hauptbestandteil  des  Instrumentes  ist  ein  hohler,  hermetisch  verschlossener,  und 
mit  sehr  verdünnter  Luft  gefüllter  Ring  von  sehr  dünnem  Messingbleche  (BAB'  Fig.  L),  dessen 
Querschnitt  eine  sehr  gestreckte  Curve  (ADCB  Fig.  II.)  darstellt;  diese  Curve  soll  die  Qu  er- 
sehn ittscurv  e  genannt  werden.  Man  kann  sie  als  eine  bezüglich  der  Axen  AB  und  CD 
symmetrische  ansehen,  deren  grosse  Axe  (AB)  der  Axe  des  Ringes  (oder  auch  der  Zeigeraxe) 
parallel  gestellt  ist,  sonach  in  der  Mantelfläche  eines  geraden  Cylinders  liegt,  dessen  Erzeugung»* 
curve  (bab'  Fig.  L)  die  Krümmungscurve  des  Ringes  heissen  soll. 
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Jeden  durch  den  Rio?  «enkreeht  auf  «eine  Axe  geführte  ebene  Schnitt  «rgftt  zwei  Dufth- 
schnittalinien  mit  den  Ringwänden,  welche  in  gleichem  Abstände  von  der  KrOmmungscurve,  und 
iwar  die  eise  ausserhalb,  die  andere  innerhalb  der  letzteren  verlaufen,  und  als  äassere  and 
innere  Darchschmltscnrve  unterschieden  werden.  Die  coneave  Seite  dtrHngober- 
fläche  wird  die  innere,  die  coovexe  die  äussere  Ringfläche  genannt 

Der  Ring  ist  nahezu  in  der  Mitte  (bei  A  Fig.  L)  befestigt,  in  seiner  ganzen  übrigen  Aus- 
dehnung frei;  jede  Ringhälfte  (AB  und  ABO  entspricht  einem  Bogen  von  etwa  160  bis  170 
Graden.  Die  freien  Enden  (B  und  B*)  sind  mittelst  zweier  Gelenkstangen  (BD  und  B'E)  mit  den 
Enden  der  Arme  eines  zweiarmigen  Hebels  (DE)  verbunden,  dessen  Drehungsaxe  (C)  mit  der 
Befestigungsstelle  (A)  und  der  Zeigeraxe  (H)  in  einer  den  Ring  in  zwei'  symmetrische  Hälften 
teilenden  Ebene  liegt,  deren  Trage  (AC)  als  Mittel linie  bezeichnet  erscheint  Bit  dem 
Hebel  ist  der  gezahnte  Sector  (CFG)  in  unveränderlicher  Verbindung,  und  fiberträgt  die  durch 
den  Luftdruck  bewirkten  Veränderungen  in  der  Stellung  des  Hebels,  mittelst  des  Zahnrades  (H) 
auf  den  Zeiger  (J  K).  Die  Hemmung  m  beschränkt  den  Drehungswinkel  des  Hebels  auf  eine  ge- 
wisse Anzahl  Grade,  wodurch  auch  die  Zeigerbewegung  auf  bestimmte  Gränzen  beschränkt  wird. 

Ein  mit  dem  Sector  verbundenes  Laufgewicht  (L)  kann  so  gestellt  werden,  dass  der  Eiu- 
fluss  der  Schwerkraft  bei  hängender  Stellung  des  Instrumentes  eliminirt  wird. 

Die  Untersuchung  hat  nun  damit  zu  beginnen ,  den  Zusammenhang  zwischen  der  jedesmali- 
gen Stellung  des  Zeigers  (J  K)  und  der  Gestalt  des  Ringes  abzuleiten;  hierauf  muss  die  Ab- 
hängigkeit dieser  Gestalt  von  der  Aenderung  des  Luftdruckes  und  der  Temperatur  nachgewiesen, 
und  nötigenfalls  auf  den  Einfluss  der  bei  der  mechanischen  Ausführung  unvermeidlichen  Ab- 
weichungen von  den  Annahmen  der  Theorie  Rücksicht  genommen  werden. 

$.  4.  Nimmt  man  an,  die  Befestigungsstelle  des  hohlen  Ringes  liege  genau  in  der  Mitte 
des  Bogens,  so  dass  beide  Hälften  desselben  gleichen  Mittelpunktswinkeln  9  entsprechen: 
(also  AHB  =  AHB'  =  g>),  fällt  ferner  die  Linie  AC  mit  dem  Durchmesser  2r  des  kreisförmig 
gekrümmten  Ringes  zusammen;  so  ergibt  sich  der  Winkel  «,  welchen  irgend  einer  der  beiden 
Arme  des  Hebels  (z.  B.  CD)  mit  der  Mittellinie  ACzza  macht,  aus  Folgendem: 

Man  setze :  ^^  ^_        r  Sin.  q> 

^     ""  a— 2r  Sin.  ^ 

2 

__       rSin.  qp 
*  ""       Sin.  9 

so  ist,  wenn  man   die  Länge  dös  Hebelarmes  mit  A,   jene  der  zugehörigen  Verbindungsstange 
(BD)  mit  l  bezeichnet: 

1.  Cos.  (6—a)  —  —  i iL — *— 

v        '  2hs 

Haben  h\  l\  and  «f  für  den  zweiten  Hebelarm  (CE)  dieselben  Bedeutungen  wie  A,  l 
und  *  fiif  den  ersten,  so  ist : 

2.  Cos.  (©+«0  =  * 

K    ^    J  2h's 
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UMer  der  (übrigens  nicht  mwttadidien)  Voraussetzung  eine»  geradlinigen  Hebel*  ist 
*  =  **,  und : 

fthr  gegebene  Werthe  von  r  und  qp  ist  somit  a  gegeben,  and  da  die  Winkelbewegung  des  Zei- 
gers stets  ein  oonstantes  Multiplnm  von  jener  des  Hebels  ist,  se  sind  die  den  jedesmaligen 
Werften  von  r  und  9  entsprechenden  Zeigerstellungen  gegeben,  sobald  die  einem  bestimmten 
Anfangswerthe  von  a  entsprechende  Stellung  des  Zeigers  bekannt  ist 

Wäre  die  Befestigungsstelle  nicht  genau  in  der  Mitte  des  Bogens  gelegen,  und  die  Krüm- 
mungsradien für  beide  Ringenden  verschieden,  so  hätte  man  für  den  zweiten  Hebelarm : 

*^^a^Sin^ 

2 

r'Sin.y' 

~     Sin.» 

v« h'a s'a 

Cos.  (&  +  af)  zz—      "  * 


2h' s* 
för  a  .^  a4  d,  tu  für  einen  geradlinigen  Hebel,  ergibt  sich  sodann : 

_  h's'Q8— ha— s«)  Cos,  &  +  hs  (l'a  —  h'a  —  s'a)  Cos.  0 
**'  *""  h's'^-li8— s8)  Sin.  e*  — h*  fl'a  —  h'*~s'a)  Sin.  ©> 

Setet  man  in  der  Gleichung  3. 

1*  — ha  =  l'a  — b'a 

so  verwandelt  sich  dieselbe  in: 

h'  +  h  „  ^ 

4.    tang.  a  =:        '       Cotang  0. 

In  der  That  scheint  der  Mechaniker  stets  sowohl  einen  geradlinigen  Hebel  beabsichtigt,  als 
auch  die  Relation  la  —  ha  =  I'9 — h'a  angestrebt  zu  haben;  denn  bei  einem  untersuchten  Exem- 
plare wurde  im  Mittel  aus  mehreren  Messungen : 

h=8.25,  h'=  13.46,  1=19.90,  1'  =  22.35  Millimeter  gefunden.  Mit  diesen  Werthen 
ergibt  sich : 

la— ha  =  328-0         l'a  —  h'a  s  318.4; 

frei  einem  zweiten,  kleineren  Instrumente  war : 

la— h*=  351,         l'a— h'a  =  364. 

Erwägt  man,  dass  Fehler  von  ein  und  dem  andern  Zehntel  eines  Millimeters  entweder  in 
der  Messung  begangen  ♦  oder  bei  der  Ausführung  des  Instrumentes  unterlaufend,  Abweichungen 
zwischen  den  beiden  Werthen  jener  Differenz  von  der  Grösse  der  obigen  vollkommen  erklären, 
so  durfte  die  VermuÜmng,  dass  jene  Werthe  wenigstens  gleich  sein  sollen,  gerechtfertigt 
erscheinen.    Dann  aber  folgt  aus  1.  und  2. 

— h  Cos.  (©— a)  =:  h'  Cos.  (&+*% 
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wodurch  das  Verhältnis«  tob  h  und  h'  bestimmt  ist  Setzt  man  «rz  «*  and  h  rr  h',  so  mftsste  für 
jeden  Werth  von  9    0  —  90°  und : 

a  -  2r  Sin.-£-r:  0 

sein.    Da  r<p  =  L  eine  constante  Grösse  ist,  bitte  man  für  jeden  Werth  von  9: 

2L  c.     9« 
9~T  Sm-  2=° 
was  nicht  möglich  ist    Würde  «  nicht  gleich  «'  sein,  so  ist  wenigstens  die  Differenz  a# — a  con- 
stant, und  es  mflsste  für  h=h' 

somit  0  wieder  constant,  und  da  a'—a  jedenfalls  nur  sehr  klein  ist,  nahe  gleich  90°  sein,  was 
wieder  auf  eine  Gleichung  führt,  die  nicht  für  jeden  Werth  von  9  gilt  Nimmt  man  aber  h 
und  h'  ungleich  gross,  so  ist  leicht  einzusehen,  dass  das  Verhältniss  von  h  und  h'  nicht  constant 
sein  kann,  denn  für  « =  a#  =  90°  würde  sich  ergeben 

h  Sin.  6  =  h'  Sin.  6 
also  h  —  h' 

wenn  für  beide  Hebelarme  die  Winkel  0  gleich  sein  sollen.  Es  muss  also  6  für  beide  Ring- 
hälften verschieden  und  die  Gleichheit  von  r  und  9  gestört  werden,  wenn  sie  auch  ursprünglich 
beabsichtigt  war. 

J.  5.  Um  die  Abhängigkeit  der  Grössen  r  und  9  von  den  Aenderungen  des  Luftdruckes 
su  finden,  sei  r  der  Krümmungsradius  für  irgend  ein  Element  der  Krümmungscurve,  und  d<p 
der  zugehörige  Winkel  am  Krümmungsmittelpunkte,  so  entsprechen  demselben  die  Elemente 
(r  +  Jr)  d9  an  der  äusseren  und  (r  —  Ar)  d  9  an  der  inneren  Durchschnittscurve.  Dabei  ist 
Ax  die  Ordinate  eines  Punktes  der  Querschnittscurve  (Fig.  HL) ,  wenn  die  grosse  Axe  AB  der- 
selben als  Abscissenaxe  gewählt  wird. 

Ist  ferner  ds  ein  Bogenelement  der  Querschnittscurve,  so  hat  man  die  entsprechenden 
Flächenelemente  der  äusseren  und  inneren   Ringfläche   beztehlich   gleich :    (r  +  Ar)  dy  ds  und 

(r  —  Ar)  dy  ds. 

Auf  jedes  solche  Element  wirkt  ein  Druck  normal  einwärts,  der  davon  herrührt,  dass  die 
Spannkraft  der  äusseren  Luft  grösser  ist  als  jene  der  in  der  Ringhöhlung  zurückgebliebenen. 
Diesen  Druckkräften,  die  auf  alle  Punkte  der  Ringoberfläche  wirken,  hält  die  Elasticität  des  Ringes 
das  Gleichgewicht  Aendert  sich  aber  bei  constanter  Temperatur  der  Luftdruck  um  die  Grösse  p9 
so  kömmt  auf  das  Element  der  äusseren  Ringfläche  die  Druckänderung  p  (r  -4-  Ar)  dyds  und  auf 
jenes  der  inneren  die  Aenderung  p(r — //r)  d9ds.  Zerlegt  man  jede  dieser  Kräfte  in  zwei  so 
den  auf  einander  senkrechten  Hauptaxen  der  Querschnittscurve  parallele  Componenten,  so  trägt 
die  der  grossen  Axe  parallele  Componente  direct  nichts  zur  Veränderung  der  Krümmung  des 
Ringes  bei,  sondern  bewirkt  nur  eine  Veränderung  der  Gestalt  der  Querschnittscurve,  während 
die  der  kleineren  Axe  parallele  Componente,  deren  Richtung  in  den  Krümmungsradius  der  Kram* 
mungscurve  fällt,  ebensowohl  die  Querschnitts-  als  di?  Krümmungscurve  des  Ringes  afllcirt. 
Nimmt  man  an,  dass  die  Wände    des  hohlen   Ringes  jeder  Veränderung  der  Gestalt  der  Quer— 
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schnittscurve  wenigstens  für  die  Aenderuag  des  Druckes  =  p  hinreichend  widerstehen,  so  bei 
man  nur  den  Einflass  der  letzteren  Componente  auf  die  Biegung  des  Ringes  allein  zu  berück- 
sichtigen Sein«  ß  der/ Winkel  zwischen  dem  Kilkemingsradios  der  finsdhsohnittooorre  und 
der  auswärts  gezogenen  Normale  der  Querschnittscnrve  in  dem  Puncto,  wo  sie  erftere  schneidet, 
so  sind  die  auf  ein  Element  der  äusseren  und  inneren  Ringfläche  entfallenden  Cdmponenten  be- 
ziehungsweise :  p  £r  +  A  r)  Go)s.  £  d  9  de  . 

und  —  p  (r-Ar)  Cos.  ß  d  9  ds. 
Da  mite«1  dar  getuschten  Voraussetzung  Ar  constant  bleibt,   verhält   steh  die  gaefce  gerade 
so  als  ob  diese  zWei  Kräfte  air  den  Enden  ein^!  starren  Linie  von  der  Länge  2 Ar  wirken  würden, 
und  da  man  sodann  ihre  Resultirepde  ; 

dq  =  2  p  Ar  Cos.  ß  (ty  ds 
in  einem  beliebigen  Puncto  der  Linie  2  Ar  angreifen  lassen  kann,   versetze  man  ihren  Angriffs- 
punet  in  die  Mitte  (M.  Fig.  HL)  Von  2  Ar,  also  an  den  Endpunkt  des  Krümmungshalbmessers  r. 

Da  ferner:  ~    "        dx 

Cos»  B  =^r» . 
*      ds 

hat  man:  •       '    '    '  dq  =  2pArd9dx; 

In  jedem  Puncto  der  grossen  Axe  der  Querschnittscurve  wirkt  eine  solche   Kraft  in   der 

Richtung  des  Krümmungsradius  der  Krümmungictirve  nach  einwärts,  und   da  alle   diese   Kräfte 

parallel  gerichtet  sind,  ist  ihre  Resultirende : 

q  :=  2p  d9  f*  Ar  dx 

wenn  man  mit  a  die  Länge  der  grossen  halben  Axe  der  Querschnittscurve  bezeichnet;  es  ist 
aber  »/*  Ar  dx  die  OuerschniUsflSche  des  Ringes,  wenn  man  daher  diese  milQ  bezeichnet,  so  ist: 


•1  •  :  »< 


5.  q  =  pQd9 

und  der  MHteipunct  der  Onerschnittscurve  Ist  zugleich  der  Angriffspunkt  dieser  Kraft  q. 

Da  sonach  in  jedem  Puncto  der  $rümmungscurvf  eine  solche  Kraft  jji  der  Richtung  des 
Krümmungsradius  nach  einwärts  wirkt,  wird  der  nur  an  einer  Stelle  befestigte,  im  übrigen  freie 
Ring  eine  Veränderung  seiftet  Krümmung  terfafw%  durch  welche  alle  Elemente  der  äusseren 
Dnrchschnittscnrve  Verlängerungen,  die  der  inneren  Verkürzungen  erfahren«  Auf  diese  Art  aber 
werden  in  den  elastischen  Ringwänden  Kräfte  geweckt,  welche  den  biegenden  Kräften  q  ent- 
gegenwirken, und  endlich  mit  diesen  ins  Gleichgewicht  kommen.    . 

Geht  der  Krümmungsradius  r  durch  die  Biegung  in  r'  und  der  Winkel  d9  in  d9'  über,  so 
sind  die  durch  die  Biegung  geweckten  Elasücitäten  1  .  . 

„  (rM-Ar)  d9'  —  (i4-Ar)d9  '\         „  r'dqt'r-rdqt+ArCdq»'— d9)    J 

*  (r+Ar)  d9  <!*-*-  (r+Ar;  d9  ds 
an  dem  äusseren!  und 

_  (r-Ar)  d9  -  (."-Ar)  d9'  rdfr-rMy'+Är.fa'-d») 

*  (r-Ar)  d9       ~  ** c  *        -      (r-Ar)  d9  " 

an  dem  inneren  Ringflächenelemente.    Man  kann   diese  Kräfte  als :  solche  ansehe,  welche  die 

Linie  2Ar  um  ihren  Mittelpunct  zu  drehen  suchen,  nod  hat,  weil  rd9  =  r*d9',  für  das  entspre- 
chende Drehungsmoment  den  Ausdruck^:     .     u 
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dM  =  2Kr    Jf-Tj*       Ar' dg      ..  ........ 

»oder,  Wim  mim  bericksichtigt,  »Jas*  Ar  tomrtr  iiufc  *tibr  ktefc  ist  iifr Vrtgteidte'niir  r  (Höchsten* 


ist  Ar  etwa  -577-  von  r),  so  erhält  man: 

dM==2K-fc^*Arttds. 

Das  Ifopient.  mit  welkem  ia  Folgp  der,  Dehnung  in  cjer  *us^eren  und  4fr  ßfjOfPWt  "*  <ler 
inneren  Rin^öcbe  ein  bes^prter  Querschnitt, um, seine  grpsjje  A*e  gedrfty  wird*  isft  SQwh:  . 

M  -  2K     d<p/Td9  /Afdrf    -  >J    ...-...•     :    « 

wobei  das  Integral  nur  auf  den  halben  Umfang  der  QuergchnUtfcurye  auszudehnen  ist  .  Bezeich- 
net D  die  Dichte, des  Stoffes,  aus  welqhem  die  Röhre  verfertigt  i^t.  so  ist  das  über  den  ganzen 
Umfang  der  Querschnütscurve  ausgedehnte  Integral: 

/PAr"ds  =  T 
das  Trägheitsmoment  dieser  Cunre  bezüglich  ihrer  grossen   Axe,  und  weil  man  D  immerhin  als 
constant  ansehen  k*\nn,  ist: 

.••:■.»  2/Ar9ds=r^ 

wobei  aber  das  Integral  nur  auf  den  halben  Umfang  der  Querscbnittscunre  auszudehnen  ist.  Daraus  folgt: 
6.  T         d9'^dy 

fli  —11    -sr-        -; 

V  f  dA  ! 

Dieses  Dre)iiingsuiement  muss  nun  gleich  sßfa  iemiwgtn,  mit  welchem  derselbe  (Hwvhnitt  4urch 
die  Kraft  q  gedreht  wird.    Letzteres  Drehungsmoment  ist  aber: 

wodurch  man  den  Werth  ton  q  aus  der  Gleichung  (5)  ^lbstituirend : 

d^-^dp=     ggy  rd9r'd9'dfl  *rb*lt 


♦       r» 


Bedeutet  S  die 'Längenänderung,  welche  ein  aus  der  Substanz,  der  Röhren  wand  verfertigtes 
Prisma  von  dem  Querschnitte  Eins  und  der  Länge  rd  9  erfährt,  wenn  es  mit  dem  Gewichte  eines 
ebensolchen  Prisma  von  der  Länge  r'  d<p'  belastet  wird,  so  bat  man 

Dg.  9  r' d^'.  :=  ~j?-7. 

anmit.  Drd^^d^       _    *  ~ 

somit :  .       ._        X- — i —  ^  —  •      /_ 

Kg 

wodurch  sich  der  obige  Ausdruck  Ar  d9' — d<p  in: 

.l     :  d<p'  —  d<p  k  -|-y  d9 
verwandelt    Daraus  ergibt  sich: 


•  * 


^=(1+St')^ 


1      1 


r  'I 
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und  weil  Figur  und  Dimensionen  dei  Röhrenquerschnitjes  in  der  ginien  Ausdehnung  der  Quer- 

0  8 

scbnittscurve  als  unveränderlich  gelten  können,  somit  ~  «ad  selbstverständlich  auch   -^—r  frei 

der  Integration  ?mk*  9  wnstapt.  bleiben,  ist^  wenn  np*:  .     / .  .,   h  :ll  ,.,|    ..- 

'  '"  *   "TiPF *""       '  4|  ' '       •''  '        *•  ••    • 

setzt: 

7.  9' =  9  (*+^ßp>- 

Die  Integrationseonstante  {st  o,  weil  för  p  =  o  9'  =  9  werden  muss. 

Berdeksichtigt  man  ferner,  dass  die  Länge  ;#fe  ilingee  wenigstens  nahtzft  unveränderlich 
bleibt  ftr  alle  Wertbe  ton  p,  fttr  welche  das.  Instrument  angewendet  werden  soll,  so  ist,  unter 
Voraussetzung  einer  kreisförmigen  Krümmung  des  Ringes: 

fy=ry  l  ' 

somit: 

8.  V='     r 


oder,  «eil  C  vorangsichllicfa  eine «werst  kleine  Grütsse .  sein  wird;  ,     , 

%..--,  r^r  (t-fin). 

Würde  die  Krümmung  des  Ringes  von  der  Kreisform  merklich  «bveiehen,  M  hatte  man 

•  0 

Da  ferner:  .!**&#  =  f9?fy  +  /*'  fitf  1 

and  man  wegen  dar  geringen  Verfdiiedenheit  von  9  und  9'  innerhalb  der  Gränze*  9  und  9' 
den  Krümmungsradius  r'  als  ebneten t.  betrachte*  kann,  hat  man,  diesen  speetelleo  Werth  von  r' 
mit  r0'  bezeichnend:    .. 

/*rM9<  =  r/(9'-9)=y9CP 
Ei  ist  Aerq^J^d*,  somit  ergibt  sich: 

f*i9'  =  jrVds/  +  /*r.'Cpd9  =  /*rd9 

4  4  JO  0 

und  wenn  man  überdies  statt  d9'  seinen  Werth  d<p  (1 -f*  Cp)  substituirt : 

Da  die  Grösse  unter  dem  Integralzeichen  eiue  stetige  ist,  und  der  eingeklammerte  Ausdruck 
innerhalb  der  Integrationsgränzen  das  Zeichen  nicht  wechselt,  \«o  muss 

^(t-t-Cp)  +  rÄ'Cp— e.rr'o      <-      wn   '^ 

V<?P       ...■■■    ."■•.■■  \ 


sein.  So  lange  daher  p  nicht  sehr  bedeutend  grosse  Werfte  tnuiiuatt, .  Im  uwa .  wegen  der 
Kleinheü  von  C  auch  bei  einer  von  der  Kreisfonn  merklich,  abweichenden  Krümmung  des  Ringes 
Dir  jeden  Pnnct  der  KrflminnngscnrTC : 


i3&  Dr.  ffcter  Pi*rt: 


r  ~~    1  +  Cp 


selten.*) 


§.  5.    Da  in  dem  Aasdrucke  f ttr  C  der  Quotient  —?-  erscheint,  ist  diefee  Grösse   strenge 


genommen  selbst  wieder  eine  Function  von  j>,  weijl  die  in  0  and  T  eingehenden  Grössen  Ar  ton 
p  abh&ngig  sind«    Setzt  man  aber: 

Arpt  =  f  (Pl)  =  f  (p*)4*  Ä^  {Pa-Po)  +  .  .  . 

so  ist,  wem  iMfl  iflqßrbajb  der  Grenzen  |,  und  p» 

:•     JfiEoL  ~  ^  f  (p .)  sefat, 
dp  . 

wobei  s  eine  Constante  bezeichnet,  wie  man  leioht  findet: 


Q*       _     0 


T 


£_(,__!_(*_,.)) 


Da  nun  <  mit  Rücksicht  auf  das  im  §.  2  Erwähnte,  jedenfalls  als  eine  im  Vergleiche  mit 
Ar  stets  sehr  kleine  Grösse  anzusehen  ist,  so  ist,  so  lange  (p,— p0)  nicht  sehr  gross  wird,  (in 
welchem  Falle  auch  $  nicht  mehr  als  oonstant  angesehen  werden  dürfte),  mit  v  ö  1 1  i  g  g  e  n  ü- 
gender  Annäherung: 

d,  h.  der  Quotient  -=--  ron  p  independenU 

Zu*  Auffindung  des  GesbUes  der  Abhängigkeit  dieses  Qnoflbuten  m  p,  misste  die  ur- 
sprüngliche Gestalt  der  Quetudmittscurve  und  die  Wafcddkke  de»  Hinges  gegeben  sein?  Dinge, 
die  sich  jedenfalls  an  dem  fertigen  Instrumente,  ohne  dasselbe  zu  zerstören,  nicht  mehr  ermitteln 
lassen.  Es  Hesse  sich  aber  die  Grösse  C  selbst,  unter  der  plausiblen  Annahme,  dass  sie  von  p 
nicht  merkbar  abhänge,  ohne  nähere  Eenntniss  der  in  sie  eingehenden  Grössen  versuchsweise 
bestimmen,  wenn  man  die  Werthe  von  9  für  zwei  um  einen  bekannten  Betrug  p  differirende 
Werthe  des  Luftdruckes  ermittelt  hat,  während  die  Temperatur  eonstant  blieb. 


•    * 


•)  Wollte  man  die  Voraussetzung  einer  unveränderlichen  Ltage  de»  Bpnges  nicht  gelten  lassen,  so  kann 
man  die  durch  die  Aendernng  des  Luftdruckes    bewirkte  Veränderung  der  Bingl&nge  gleich  x  9  p 
.    seilen,  wobei  x  eine  äusserst  kleine  Grösse  ist.    Dann  ist:  -1 

0  0 

woraus  man  sofort,  wie  oben  verfahrend, 

jf9  [«*  (i+Cp)  +  (f  C+x)P-r]  d^  =r  0 

und  somit  r'(l+Cp  +  (r'  C  -f-  x)p— r  i  o 

erhält}  woraus  wieder  wegen  der  Kleinheit  von  C  und  x? 

1-f-Cp  '    1  .     , 


t       « 


Zfefor  das  Bawfontdk  Jfefeföarosttftr.  IST 

Da  umatdid  Aftndemmg  de«  Luftdruckes  durah  Ungern  von  Queektilbersftnlet  «u .  messen 
pflegt  kenn .  man .  die.  Fotmeta  des.  §.-  4  so  umgestalten,  da»  dieselben  diese  Längen  enthalte* 
Ist  nftmlkli  p  die  Dichte  des  0*ckiübers  hei  O0,  so  ist 

p  S35  ßbrg    und 

"■■  -*—  *  =  ^  ■. 

*  i      &  .  .  i 

wobei  h  diejenige  Höhe  der  Quecksilbersäule  bedeutet,  am  welche  sieb  der  Barometerstand  ftndert, 
wem  dt r  Luftdruck  eiue  Änderung  p  .tr&brt  Demnach  ist  in  den  Formel«  des  citirten  Para- 
grapfceft  an  4ie\SifiUe  hroa  Cp  xu  »etaen: 

»*  y    h  srC  k 

wodurch  man: 

(     9'  =  9(1+C'h) 

f     ^  =  r*npc7¥    erhält. 
Sind  demnach  b  und  b-f-h  zwei  Barometerstände,  welchen  die  Werthe  9  and  9'  ent- 
sprechen, so  ist 

vorausgesetzt,  däss  flle  Temperatur  in  beiden  Fällen  dieselbe  geblieben  ist  ^ 

§.  6.  Es  bat  jedoch  eine  Temperatorsanderung  aus  mehreren  Gründe»  einen  Einfluss  auf 
die  Angaben  des  Bonrdon'schen  Barometers. 

Um  fiesen  Einfluss  zu  beur&eUen,  bat  man  zu  bedenken,  dass  eine  Aenderung  der  Tem- 
peratur erstens  den  Elasticilfitsooefficientea  des  Metalles,  aus  welchem  der  Ring  verfertigt  ist» 
und  somit  die  Grössen  C  oder  O  medifieirt;  dass  zweitens  dadurch  die  Spannkraft  der  in  der 
Höhlung  de*  Ringes-  zurückgebliebenen  Luft  verändert  wind;  und  endlich  drittens  die  Metall« 
bestandtheile  des  Mechanismus  und  der  Ring  leibst  Veränderungen  ihrer  Dimensionen  erleiden.*) 

Dass  von  ilfefl'  diesen  Veraadetuhgen,  die  durch  die  Temperatursverftnderungen  hervorge* 
bracht  werden,  die  zweitgenannte  von  überwiegendem  Einflüsse  sei,  ergibt  sich  schon  daraus,  dass 
die  Bewegungen  des  Zeigers  jedesmal  in  dem  Sinne  erfolgen,  wie  diess  durph  die  Spannkräfte- 
Snderung  der  im  Ringe  abgesperrten  Luft  gefordert  wird,  jobald  mau  das  Instrument  bei  mög- 
lichst gleich  bleibendem  Drucke  verschiedenen  Temperaluren  aussetzt 

0er  Einfluss  auf  den  Etoticftätsooeffitcieniea  kam  jedenfalls  vernachlässigt  werden,  so  laug* 
am  das  fertrunteftt  nicht  allzu  extremen  Temperaturem  aussetzt,  also  innerhalb  der  gewöhn* 
lieben  Grftnzen  der  Lufttemperatur  bleibt  Die  Ausdehnung  und  Zusammemiebungr  der  MetaD* 
bestandtbeäe  des  Mechauisawa  ist  aber  ohne  Einfluss  auf  die  Zeigerbewegungen,  se  lange  mau 
tbethaupt  diu  Temperatur  in  alten  Tbatten  des  Instrumentes  gleich  annähmest:  darf« '- 

*)  B»  wM.dü  Ten»«  eis*  ajtch  an£  die  Grösse  dar  "^eibuflg  an  den  verschiedenen  Bestandtheilen  des 

Mechanismus,  namentlich  4er  Zeiger  und  Hebelaxe»  einen  Einfluss   haben;  inabesondere  dürfte    bei 

sehr  niedrigen  Temperaturen  Aas  Stocken  des  Oeles,    mit  welchem  diöse  Thefle    cur   Verminderung 

'  der  fieSbung  versehen  sind,  sehr  su  beaehten  sein.     Dieser   Umstand   laut  jedoch  keine  allgemein« 

•  Dhfwmiua  suwufc  «fad  unteti  den  duxoh  die  Ssibnng.  bedingte»  Sprüngen  anzuzahlen  aaiav 
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Es  wird  nftmltefc  bei  jeder  Aondaruu£  der  Teaq*mter  jedesiEtaaeet  dir  Irtmanrngscurve, 
von  der  nur  ein  einziger  Punkt  fi*  uu  denken  ist, nur  imi  Sinne  eeider  Utige  veristnt  oder  ve^ 
länger*,  der  Contingenzwinkel  d9  aber  nicht  geändert;  ee  ist'  dalür,  wenn  X  der  Auadebnungs- 
ooefficient  de«  Metalles  ist,  aus  welchem  4er  Hing  gearbeitet  ist,  die  Lange  dea  Curvenelementes 
da  bei  0*,  in  ds  (i+Xt)  übergegangen,  wenn  die  Temperatur  von  09  auf  i9  gestiegen  ist,  ond  wenn 
da  =  rd^  ist,  and  d?  sich  nicht  Ändert,  so  ist  die  Länge  dea  Elementes  bei  t9 

*-   r<i+Xt)  dqt  ■    •  i. 

d.  b.  es  wird  der  Krttnimtingsradius  in  r  (i -f  Xt)  übergehen,  ddr  Winkel  9  aber  «ngeindert 
bleiben.  Wie  man  sich  aber  durch  einen  Bliek  arf  die  Formeln  dea'  §•  4  eberzeegt,  wird  da« 
durch  der  Werth  von  %  nicht  geändert ;  indem  man  nämlich,  wenn  die  Formeln  dea  citirten 
Paragraphen  fftr  die  Temperatur  von  0°  gelten,  bei  1°  statt  der  Grössen  r  und  a  bloss  r  (1  -+-  Xt) 
ond  a(l  +  Xt)  zu  setzen  hat,  verwandelt  sich  auch  s  in  8(1  +  Xt),  während  der  Ausdruck  für  tang. 
e  keine  Veränderung  erfthrt,  und  da  überdiess  auch  1  und  h  in  I  (1  -f  Xt)  und  h(i  +  Xt)  übergehen, 
bleibt  auch  Cos.(© — a)  und  somit  auch  a  vpn  der  Temperatur  unabhängig.  Es 
bleibt  folglich  nur  mehr  die  Spannkraflsänderung  der  in  dem  Ringe  zurückgebliebenen  Luft  in  Be- 
tracht zu  ziehen,  und  diese  wird  sich  um  so  mehr  geltend  machen,  je  weniger  weit  die  Verdün- 
nung der  Luft  von  dem  Verfertiger  des  Instrumentes  getrieben  wurde.  Der  Einfluss  derselben  auf 
die  Zeigerbewegungen  kann  daher  bei  verschiedenen  Instrumenten  sehr  verschieden  ausfallen. 

Setzt  man  die  Spannung  der  in  der  linghfÜuag  »urQfikgeMiebeaen  Luft  bei  0°  gleich  B& 
so  ist  bei  t°  die  Spannung  derselben  E6(l  +  ßt),  wobei,  wenn  die  Temperatur  in  Graden  des 
hundertteiligen  Thermometers  gegeben  wird,  ß  den  bekannten  Wetfh  0,00366  bat    '         ; 

Gelten  daher  die  Formein  7..  und  8.  für  die  Temperatur  von  0°,  so  hat  man  bei  t?  statt  p 
au  seinen:    p— B0£t  und  erhalt: 

9'=r9(l+C»~€EÄßt) 
und  da  CE,,  ß:=-y  für  ein  gegebenes  Instrument  eine  oonstaute  Grösse  ist*  so  he*  man 

H,  9'  =  9  (l-f-Cp~Yt) 

oder,  wenn  man  dio  druckenden  Kräfte  durch  flöhen  von  Quetokailberstnlen  miest:    •• 

}r'=r(l-^Oh+Y^)<*  +  Xt)   .  ..!  , 

Daraus  folgt,  wie  man  auch  von  vorneherein  leicht  bductheüen  kann,  daaa  jede  TemgW*qra- 
arböhung  auf  den  Ring  in  demselben  Starter,  wirbt,  wie  eine  Yermindeomf  dea  inspereq.  Lufrr 
drucke«  und  umgekehrt.  (Bleibt  -  der  Jüugere  Druck  eonetast,  während  aich  die  Teatyevafttr  um 
den  Betrag  l'— t  ändert,  und  sind  +?  und  9,  die  den  Temperaturen  V  mi  X  eafcvrechende* 
Wortbe  von  9,  so  ist :  . •  ..i   9t; w  9,  ~  y  9  (f  —  *)  •■•..>«,.. 

woraus  sich  der  Weath  der  Conethnle:  -f  berechnen  Beeae,  sobald  ma»  9*  und  9*  totfftunt  hat 
§-  7.  So  elnfeob  aber  die  durch  die  Behnbln  i2L  ansg^rtl^te  Bf«Mnmg  9det<fij$ssfla  *f 
und  r'  au  den  Aenderungen  des  Druckes  und  der  Temperatur  immerbin  auch  erscheinen  m*g, 
#0  ist  dennoch  die  Abhängigkeit  der  Zefgerttetkmg  van  diesen  Aendermqged  keineswegs  eine 
ebens*  einfache.  Ein  Blick  auf  die  Formeln  des  §,4  wird  genügen,  um  sieh  davon  au  ttber- 
aengen,  daaa  eine  bedeutende  Cwnplieatiou  durch  den  Uebertragiingsmechanismus  herrorgerufea 
wird.    Derselbe  ist  darauf  berechne  kleine  Aenlerungen  dea  Luftdruckes  sehr  Jiomarhbnr  na 
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mscEeit;  toftn  wfttfftf  jedoch  iebi^flreh,  iföna itaan Steter  EntySttdtfdAfeit  Äes  Instrumentes  einen 
tu  h  »Hb n  W e r t  Vbeflegeri  Vffl^  In  demrfellfetf  Ma&se,!,«tfs  man  die  "  durch'  den  Luftdruck 
bedingten  Veränderungen  der  Hingdimenrffonett  bemerkbarer  macht,'  vttrgrössert  man  auch  deh 
Einfloß  aller  dferfeftigfen  FeMeftjuellim,  <tfe  916H '5^lbst  bei  der  sorgfältigsten  Ausführung  hie  ganz 
vermeide*  lasset    We  bedeufenriste*  d^sälberi  sind  Mgendö:  ' 

■  1.  Die  Keibimfc  und  die  todtetf  GäHge;  dfe  ari  ifen  Gelenken  und  Verzahnungen'  des'  Me- 
chanismus vorkoiriitlen faum f  TheiW1  Wohl  aüeft  dW  Blasticität  und 'Biegsamkeit  dkr  einzelnen  Be- 
atandfheile  dfetoeteen);  •  •  •     '     :l         '      *"5*  -s 

2.  Der  Üfttstiftrt,  dtatf  dir  Ribg  niemals  an  alltm  Steifen  Von  so  gleichartiger  Beschaffen- 
heit sein  wird,  traft  flfoftll  ^er  durch  den*  Luftdruck  bewirkten  Biegung  gleichen  Widersland  ent- 
gen  zu  setzen,  wodurch  nicht  nur  seihe  Krümmung  eine  mehr  oder  weniger  unregelmässige, 
sondern  auch  die  Grösse  der  Aenderen£  des  Winkels  &  für  jede  Ringhälfte  eine  andere  werden 
kann,  woraus  Spafthtingen  entgehen,  irt  Fafge  Welcher 'der  Winkel  a  einen  anderen  als  den  durch 
die  Formeln  des  §4  geforderten  Werth  erholt. 

3.  Die  unrollkommene  Comperisation  des  Einflusses  der  Schwerkraft  auf  die  beiden  Ringhälften. 

4.  Eine  derartig  Befestigung  des  Ringes,  dass  derselbe  in  zwei  ungleich  grosse  The  He 
getheilt  wird,  Wodurch  "die  Werthe  von  ©  ftkr  beide  Ringhälften1  ungleich  ausfallen. 

5.  EndKch  der  Umstand,  dass  durch  die  Unveränderlichkeit  des  Verhältnisses  der  Längen  fc 
und  h'  der  Hebelsarme  Spannungen  hervorgerufen  werden: 

§.  8.  Um  von  der  Ghttsse  des  Einflusses  dieser  Fehlerquellen  eine  Vorstellung  zn  be- 
kommen, darf  man  nur  untersuchen,  innerhalb  welcher  Grunzen  man  den  Zeiger  verschieben  kann, 
ohne  dass  er  ein  Beatreben  zeigt,  die  ihm  gegebene  Stellung  (ohne  Anwendung  von  Erschütte- 
rungen u.  dgL)  zu  verlassen.  Dadurch  erhält  man  die  äussersten  möglichen  Gränzen  der  Un- 
Sicherheit  in  der  Einstellung  des  Zeigers.  Erschüttert  man  das  Instrument,  während  der  Zeiger 
in  einer  solchen  gezwungenen  Stellung  sich  befindet,  so  stellt  er  sich  zwar  sofort  sehr  nahe  auf 
eine  und  dieselbe  Stelle  der  Scale  ein,  doch  wird  auch  d^  noch  immer  eine,  wenn  auch  viel 
kleinere  Unsicherheit  zurückbleiben,  die  hauptsächlich  dem  todten  Gange  u.  dgl.  zuzuschreiben 
ist  Bemerkt  man  endlich  eine  Veränderung  der  Zeigersteltang,  wenn  man  das  Instrument  aus 
der  vertikalen  in  eine  horizontale  Lage  bringt,  so  weist  diess  darauf  hin,  dass  der  Einfluss  der 
Schwerkraft  nicht  vollständig  eJiminirt  ist.  Bei  dem  im  Besitze  des  phygiealischen  Cabinetes  der  Univer- 
sität befindlichen  Instrumente,  von  12  Centimeter  Ringdurchn^ser  betrugen  die  äussersten 
Gränzen  der  Unsicherheit  der  Einstellung  7bis  8°  (iaj  Bogeq),  die  nach  wiederholten  Erschütte-, 
rangen  bleibende  Unsicherheit  hingegen  belief  sich  nur  auf  etwa  1  höchstens  2  Grade,  und  zwar 
schien  dieselbe  bei  *erticaler  Stellung!  grösser  als  bei  horizontaler  Lage.  Eine  Veränderung  der 
\  Zeigerstellung  beim  IJebergartge  aus  dei*   ersten  Aafetellungsart  in  die  aweite   war  nicht  mit 

|  Sicherheit  wahrzunehmen,  da  die  allen/all*  eintretenden  Veränderungen  innerhalb  der  Gränzen  der 

Unsicherheit  von  1  bis  i°  iagenf       '      "     ' 

Dagegen  war  bei  einem  anderen  untersuchten  Exemplare  von  kleineren  Dimensionen  (der 
gewöhnlich  im  Handel)  vorkommenden  Form)  die  Unsioherkeit  Jrä  weitem  grösser;  es  ergab  sich 
aber  bei  genauerer  Untersuchung,. dass  .die  Enden  des  Ringes  an  der  papierenen  Scale  streiften, 
ein  Umstand,  der  das  in  Rede  stehende  Instrument  zu  weiteren  vergleichenden  Versuchen  ganz 
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unbrauchbar  nachte,  Ich  erwähne  diese  deshalb,  um  darauf  aufn^fcsfpn  «  WN^  *?*  vowfokf 
tig  man  beim  Ankaufe  von  tfetatlbarometera  seist  urtw,  Uebciiaupt  scheint  es  mir  immer  am 
räthlichsten  au  sein,  sich  aum  Behufe  genauerer  Messungen  nur  der  grösseren  Instrumente  zu 
bedienen,  da  dieselben  droh  die  feinere  und  nettere  D*taitau*fikh**iig  jedenfalls  die  Verwendung 
grösserer  Sorgfalt  seitens  des  Mechanikers  vermutben  lassen  Die  Scale  des  »erst  erwehrten 
Instrumentes  ist  so  getheilt,  das*  jede  Winkelbswegung,  des  Zeigers  von  Einen  Grade  einer 
Aenderung  des  Luftdruckes  von  etwa  0.1  Par»  Linien  entsprechen  splL  Man  kann  daher  bei  Be- 
obachtung der  erforderlichen  Vorsichtsmassregeln,  die  aus  der  Reibung,  den  todten  Gange  u.  *»  w. 
entspringende  Unsicherheit  der  Angaben  auf  höchstens  0.2  Par.  Linien  veranschlagen,  dieselbe 
ist  somit  kaum  grösser  als  a.  B.  diejenige  eines  Gay^Lussatfschen  Höheaapeesers,  bei  welchem 
die  Einstellung  der  Absehen  aus  freier  Hand  au  geschehen  hat . 

§.9.  Um  nun  die  Formeln  der  vorangehenden  Paragraph«  für  die  Prajas  nutzbringend  au 
machen,  dürfte  bei  der  Schwierigkeit,  ja  Unmöglichkeit  alle  in  die  gegebenen  Formeln»  eingebenden 
Crossen  mit  der  erforderlichen  Schärfe  au  messen,  der  folgende  utdirecte  Weg  einzusctyagqn  sein» 

So  lange  nämlich  Druck  und  Temperatur  nur  geringeren  Schwankungen  unterliegen,  ist  die 

Aenderung  des  Winkels  sc  immer  nur  sehr  klein;  an  dem  mebrerwihnten  luftrumente  von  12 

Centimeier  Bingdurchmesser  z.  B„  entspricht  einer,  Drehung  des  Zeigers  um   i0°, .  d«  h.  qiner 

Druckänderung  von  beiläufig  einer  Pariser  Linie  eine  Aenderung  dea  Winkels  a  um  picht  gana 

einen  halben  Grad  (25  Min.)«    Wenn  daher  bei  einem  gegebenen  Barometerstände  b9  und  bei 

der  Temperatur  t^  der  Zeiger  des  Bourdon'seheu  Barometers  die  Ablesung  B#  gab*  so.  wird  bei 

dem  nur  wenig  geänderten  Drucke  b'  upd  der  nnr  wenig  von  t,  verschiedenen  Temperatur  t4 

dasselbe  Instrument  die  Ablesung:  

B'  =  B.  +  AB 

geben;   da  die  Scale  desselben  stets  so  eingerichtet  ist,  dass  die  volle  Peripherie   des  Kreises 

in  N  gleiche  Theile  getheilt  erscheint  (wobei  die  Theile  gewisse  Längeneinheiten  repräsentiren), 

so  ist,  wenn  m  die  Zahl  bedeutet,  welche  anzeigt,  in  welchem  Verhältnisse  die  Winkelbewegung 

des  Zeigers  grösser  ist  als  jene  des  Hebels. 

13.  AB'  =      "N      A«  ■        t  '  • 

SB« 

wobei  Aa  die  zu  AB  gehörige  Aenderung  von  a  ist.    Differenzirt  man  die  Gleichung  1«  §.  4  in 

Bezug  auf  a,  9  und  s  und  substituirt  für  d9  und  ds  die  aus  den  Gleichungen: 

s Sin. 8  =  r Sin*  9  und  sCos.  9  =  a  —  r  +  rCos.  9 

sich  ergebenden  Werthe,  so  erhält  man  nach  einigen  einfachen  Redoclionen : 

2Sin.-£      TSiiL öSin.(i-s)      t  T  . 

a     Sin.(e~«)  L  rSin.9  rli         l2         JJ 

+  —1 TBi*.*8i»*(l-*)+  -1    Sin.  (9-0)1  d9 

^Sin.  (8-a)  L        rSin.9         ^  b   om'V9      ^ J  y*    ; 

Seist  man  anr  Abkürzung: 

»Sin.  ^TSi*e8i«.(^~a)         f 

1 1  ■  1  ii ^j     '  ■  n— — —  "»•  -  "Bin* 

Sin.  (8-a)  ■-         rSin.f  T   h^ 


<+-«]=' 
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Sin.(A-«)    L Fs5^ +  TT  Ste-fT~e)J  *  7* 

ja  ist:    da=fdr+F.d9  t 

weil  aber  r  und  9  Functionen  des.  Drucke*  und  der  Temperatur  sind,  so  ist: 

Gelten  die  obigen  Werthe  von  f  upd  F  für  die  Temperatur  von  0°,  so  ist  bei  der  Tempe- 
rator t  statt  r  und  b  an  setzen  r  (1  +  Xt)  und  h (i  +  Xt),  wodurch  auch  f  übergeht  in    4        ■■ 

wdirend  F  keine  Aeitylerujig  erleidet;  und  weil  nach  den  Bemerkungen  im  §.6  an  der  von  Tem- 
peratursveränderungen  bedingten  Aonderung  des  r  bloss  der  Theil,  welcher  von  der  Spannkrafts- 
inderung  der  in  der  Ringhöhlung  zurückgebliebenen  Luft  herrührt,  zu  berücksichtigen  ist,  so  hat 
man  nach  den  Gleichungen  12.:  , 

sonach:      14,  da =^9  —  fr)(C'dh  —  fdt) 

nud  Aa  =  C'/J'  (F9— fr)  dh  —  f/'  (F9  -  fr)  dt 

Die  Werthe  dieser  Integrale  sind  natürlich  für  verschiedene  Intervalle  hf  —  b0  und  t'  — 10 
verschieden  ;  indessen»  da  man  sich  durch  directe  unter  verschiedenen  Verhaltnissen  angestellte 
Messungen  des  Winkels  9  und  des  Radius  r  (die  zu  diesem  Zwecke  leicht  mit  hinreichen- 
der Genauigkeit  bewerkstelligt  werden  können)  die  Ueberzeugung  verschaffen  kann,  dass  selbst 
für  Druckänderungen  von  ein  paar  Zollen  Quecksilberdruck,  jede  der  Grössen  9  und  r  sowohl 
als  auch  der  Ausdruck  F9  —  fr  sich  nur  wenig  ändert,  so  kann  man  für  kleinere  Intervalle  we- 
nigstens Aa  unter  der  Form : 

Aa  =  uC'(h'—  b0)  —  v?'(t'—  tj 

darstellen,  wobei  u  einen  H ittelwerth  von  F9  —  fr  für  das  Intervall  h'  —  h5  und  eine  constante 
Temperatur,  v  eben  so  einen  Mittelwerth  desselben  Ausdruckes  für  das  Intervall  t'  —  1*  bei  con- 
stantem  h  bezeichnet.    Dann  aber  ist : 

und,  da  h'  —  Iiq  =b' — b9,  hat  man: 

15'    b'  =  b«  +    mnln    AB  + -gl  (t^- g  »ich  ergibt. 

Ihn  siebt  sogleich,  weil  u  mit  t,  v  mit  h  sich  tyidert,  dass  der  Coöfllcient  von  AB  nur  von 

Aenderungen  der  Temperatur  abhangig  ist,  während  der  Coftfficient  von  (f  —  t^)  sieh. mit  Druck 

und  Temperatur  ändert;  wenn  man  daher  mit  b  einen  zwischen  den  Gränzen  b'  und  bf  und  mit 

t  einen  zwischen  den  Grenzen   t'   und  t*   liegenden  mittleren  Werft'  bezeichnet,   erscheint   der 
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Coefficient   i»n   4$  Hmter   e>r   F*rni    k-f-k%  jene»  von  Pj-t,   hingegen  unter  der  Form 

K  +  X  (b  — b,)  +  |it,180  dasr  ••"'  »  .    - 

16.  b'  =  b04- (k  +kt) AB  +  (ic  +  * (b^b,)H- |*t)  (f  —  t,)*) 
Wenn  K'X  and  [t  Sehr  klein  waren,  hätte  man  «ehr  nahe: 

17.  .   !>      .V  =  b,.4-kAB4x(t'-T^)  J 
eine  Gleichung,  die  wenn  man  die  constante  Grössfe: 

'     '  b„  — kBo-xtobrM 

setzt,  auf  die  Form :    . 

18.  b'  =  M  +  kB'+xt'  gebracht  werden  kann. 

Um  zu  sehen,  wie  ferne  die  Gleichung  17.  geeignet  sei  den  wahren  Werth  des  Luftdruckes 
aus  den  Beobachtungen  am  Metallbarometer  finden  zu  lassen,  wurden  zwei  Reihen  von  Vergfei- 
chungen  mit  einem  Quecksilberbarometer  angestellt. 

Bei  der  ersten  Reihe  variirten  die  Temperaturen  nur  wenig,  bei  der  zweiten  hingegen 
sehr  stark. 

Dabei  wurden  für  b0,  k  und  x  folgende  Werthe  aus  sftmmtlichen  Beobachtungen  abgeleitet : 

b0  =  323'".24,  k  =  0.9418,  x  =  0.0721 

während  B0  =  335'".60  Pariser  M.  und  t0  =  ll°.5  R.  war,   so  dass 
b'r:323.24+  0.9418  (B'— 335"'.6)  +  0.0721  (t'-l  1°.5),  od. :  b*=ß'".  343  +  0.9418  B'  +  0.0721  V. 


Ablesung  am  Met.- 

-Bar.      t' 

Barometerstand 
nach  den  Met-Bar. 

Barometerstand 
nach  iL  Quecks.-Bar. 

Diff. 

1.        28'< 

0"'.23 

12°.S 

26" 

11'".93 

26" 

ll'".ft8 

—  0'".06 

2. 

0.20 

14.6 

27 

0.02 

11.89 

—  0.13 

3. 

1.00 

13.8 

0  72 

27 

1.17 

+  0.45 

4. 

3.85 

12.0 

3.28 

3.06 

—  0.22 

5. 

3.56 

13.5 

3.11 

3.23 

+  0.12 

6. 

3.73 

14.0 

3.31 

3^9 

—  0.02 

7. 

3.62 

14.0 

* 

• 

3.21 

3.29 

+  0.08 

8. 

4.20   , 

12.6 

3.67 

3  60 

—  0J07 

9. 

4.20 

13,3 

t 

&70 

3w83 

.   +  0-13 

10. 

4.40 

13.0, 

3.87 

3,90 

+0,03 

11. 

4.73 

13.0 

4.18 

4.29 

+  0.11 

12. 

4.43 

14.2 

3.98 

4.34 

+  0.36 

13. 

5.10 

12.6 

4.50 

4.57 

+  0WOT 

14. 

5.15 

12.3 

i 

4.52 

4.62 

+  0.10 

15. 

4.88 

14.8 

t  • 

4.45 

i 

4.96 

+  0.51 

16. 

5.23 

13*3 

8 

4.67 

• 

4 

~  nehpan, 

5.01 

i 
•                     i 

and  Mfaretbea: 

+  0.34 

■                                          . 

-.   *)  &lftirkjn*u|pierhii 

t  * » 

-Lfk«4-k'       ^*   UB4- 

■i    -+-   U. 

'+S  fr    t 

■ 

lt. 

28" 

5.'"9d;     !  ' 

l&S 

18. 

*      ' 

6.88 
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19. 

6.76 

■ 

14.0 

20/. 

> 

7,89*) 

11.7 

21. 

8.90 

13.7 

22. 

9.27 

12.8 

23* 

9.37 

14.0 

24. 

i» 

10.84 

13.7 

25. 

39 

0.32 

12.3 

26. 

3.85 

* 

12.6 

27. 

4.25 

13.0 

5"'.*9 

~-  0."'03 

5.98 

+0.22 

6.41 

+  0.261 

8.02*) 

+  0.96*) 

8.46 

+  0.30 

8.63 

4-0.19 

8.91 

+  0.29 

10.23 

+  0.24 

10.95 

—  0.33 

2.62 

0.00 

3.12 

+  0.09 
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Ablesung  am  Mftfcffifeft     ¥  Barometerstand  Barometerstand  Off 

'•■  •  -   nach  dam  Mek-Bar.     nachd  Quecks.-Bar. 

*7"       5.°3» 

5.76  «f  " 

6»15 

7.06*) 

8.16 

8.44 

8.62 

9.99 
11.28 
28  2.62  20 

3.03 

"Mittel  +0.117 

Mit  Ausnahme  der  einzigen  Nr.  20  ist  die  Uebereinstiipmung  ziemlich  befriedigend.  Bezüg- 
lich Nr.  20  kann  es  kaum  zweifelhaft  «ein,  dass  ein  Ablesungefehler  im  Betrage  von  einer  gan- 
zen Linie«  sei  es  am  Metall-  oder  am  Quecksilberbarometer  stattgefunden  habe ;  ebenso  dürften 
die  weniger  gut  passenden  Beobachtungen  Nr.  3  und  Nr.  15  fehlerhaft  gewesen  sein.  Denn  wie 
im  §.  8  dargethan  wurde,  kann  durch  nicht  hinreichendes  Erschüttern  des  Instrumentes  immer 
ein  Fehler  in  der  Ablesung  von  0"'.2  bis  0'".3  begangen  werden.  Man  würde  auch  dem 
Metallbarometer  sehr  Unrecht  thun,  wollte  man  die  gefundenen  Diffe- 
renzen auf  seine  Rechnung  allein  setzen.  Wer  jemals  Vergleichungen  von  Queck- 
sübecbarometern  vorgenommen  hat,  wird  sich  überzeugt  haben,  dass  Differenzen  von  0'".2  bis 
0"'«3  zwischen  den  einzelnen  Vergleichungen  nicht  selten  sind,  besonders,  wenn  die  Barometer 
enge  Röhren  haben  oder  mit  Bantenscher  Sicherbeitsvorrichtung  versehen  sind.  Im  vorliegenden 
Falle  wurde  ein  von  der  k.  k.  meteorologischen  Centralanstalt  in  Wien  mit  einem  Normalbaro- 
meter verglichenes  Gay-Lussac'sches  Reisebarometer  von  Kapp  eil  er  angewendet,  und  da  das- 
selbe etwas  träge  zu  sein  scheint,  auch  bei  der  Reduction  des  abgelesenen  Barometerstandes  auf 
die  Temperatur  von  0°  immer  einige  Unsicherheit  in  Beziehung  auf  die  wahre  Temperatur  des 
Quecksilbers  obwaltet,  ist  es  mehr,  als  wahrscheinlich,  dass  die  Grösse  der  gefundenen  Differen- 
zen zum  guten  Theil*  von  der  Unsicherheit  der  Angaben  des  Quecksilbecbarometers  herrühre. 

§.  10.  Da  die  eben  discutirten  Vergleichuagen  bei  geringen  Temperatursschwankungen  an- 
gestellt wurden,  war  «s  nöthig  za  untersuchen,  wie  sich  die  Formel  17.  mit  den  im  vorigen  §. 
angenommenen  Constanten  bei  starken  Temperatqrschwankungen  bewahre.  Man  erhielt  folgende 
Resultate: 

Ablesung  am  Met.-Bar.      t'  Barometerstand 

nach  dem  Met-Bar. 

27".     10'".44 

,    10*63 

.  11.57 

-11.73 

3» 


1. 

28". 

11'".30 

14.°0 

2. 

29 

0.20 

4.9 

3. 

0.53 

14.0 

4. 

1.30 

5.8 

Barometersfeftd  . 

pach  d.  Quecks.-Bar. 

Dift 

27".    10'".56 

+  0"'U2 

10,54 

* 

—  0.09 

11.43 

—  0.14 

11.32 

—  0.41 
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Ablesung  am  Met-Bar«     V         •     BaroaKterstand  Barometeritaftd        ...  Diff 

.  .  Mob  dtm  MeUfiar.    nach  d.  Quecks.-Bar. 

5.  28"'  ll'UO  15°-7  87'"    10/'*a7  27":      10"'.ll        ,       —  0".26 

6.  10.80  19.0  9.86  10.01  +  0.15 

7.  11.70  2.3  10.01  9.88  —0.13 

8.  11.40  15.0  10.60  10.48  —0.12 

9.  10.15  21.2  9.88  10.45  +  0.57 

10.  29       0.20  2.0  10.42  10.39  —0.03 

11.  28      11.85  14.5  10.99  10.72  —0.27 

12.  10.90  20.0  10.49  10.65  +0.16 

13.  29        0.50  2.0  10.70  10.62  —0.08 

14.  28      11.80  14.2  10.92  10.56  —0.36 

15.  11.40  17.0  10.75  10.50  —0.25 

16.  29        0.30  1.0  10.44  10.42  —  0.02 

Mittel  —  0.0725 

Wiewohl  die  Temperaturen  ein  Intervall  von  20°  R.  umfassen,  sind  mit  Ausnahme  von 
Nr.  4  und  Nr.  9  die  übrigen  14  Beobachtungen  in  ziemlich  befriedigender  Uebereinsrimmung,  so 
dass  die  am  Schlüsse  des  §.  9.  ausgesprochene  VermUthung,  dass  k',  X  und  |i  nur  sehr  klein 
seien,  gerechtfertigt  sein  dürfte. 

Ausser  der  grösseren  Empfindlichkeit  des  Bourdon'schen  Barometers  im  Vergleiche  mit  dem 
Quecksilberbarometer  kömmt  aber  zur  richtigen  Würdigung  der  sich  ergebenden  Differenzen 
zwischen  den  Angaben  beider  Instrumente  noch  der  Umstand  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  das 
erstere  auch  gegen  Temperatursänderungen  sehr  empfindlich  ist,  wodurch  unter  gewissen  Um- 
ständen leicht  bedeutendere  Fehler  begangen  werden  können.  Wiewohl  nämlich  in  beiden  Ver*- 
suchsreihen  die  Temperaturen  an  einem  im  Inneren  des  metallenen  Gehäuses 
eingeschlossenen  Thermometer  abgelesen  wurden,  ist  das  Quecksilberthermo- 
meter doch  viel  zu  träge  im  Vergleiche  mit  dem  als  Luftthermometer  wirkenden  metallenen 
"Ringe  des  Bourdon'schen  Instrumentes.  Wenn  die  Temperaturen  sich  stark  ändern,  während 
der  Luftdruck  constant  bleibt,  kann  man  eine  bedeutende  Aenderung  der  Zeigerstellung  bemerken, 
lange  bevor  das  Quecksilberthermometer  die  geringste  Aenderung  seines  Standes  zeigt  Man 
darf  daher  mit  der  Ablesung  des  Metallbarometers  nicht  zu  vorschnell  sein,  sondern  mufts  ab- 
warten, bis  die  Temperatur  so  stationär  als  möglich  geworden  ist.  Dem  üebersehen  dieses  üm- 
standes  verdanken  wohl  die  etwas  grösseren  Differenzen  der  Nr.  4  und  Nr.  9  ihren  Ursprung. 

Der  Binfiuss  der  Temperatur  auf  die  Stellung  des  Zeigers  verursacht  auch  die  scheinbare 
Unregelmässigkeit  der  Differenzen,  welche  man  erhält,  wenn  man  die  unmittelbaren  Angaben  des 
MeUllbarometers  mit  den  auf  0°  reducirten  Barometerständen  vergleicht  Ans  den  im  §.  9  ge- 
gebenen Formeln  geht  hervor,  dass  für: 

uC'(b'-b0)  =  v7'(t'-g 
ABnO 
d.  h.  der  Zeiger  stationär  bleiben  wird;  ist  hingegen 

ECfb'-b^vf'  (f—  y 


.t  «   M   ■  *u 


M<i»,,'*if  ^ur^l(^^%^^      :  ?445 


*o  wfrddeniGiu)^^  tdo«  0iißPliPJ8i#f'V%petfpfF  fJtaejaMvwM, 

wenn- die  *h^  hingegen  dib«a»i*al^*ag«»t?t  *mn*  wiena  4ie,4Hrtwe,JU^ioM^t/s^fifl^; 
und  da  ti.Mo*,t»  y  won  *,7#0mU  vo»  (b  abhängt*  »ifd  ,bei  «feicbe*  fl^forter  gros*?  vdcff :Wffft- 
renn  b'  — b0  AB  doch  verschieden  ausfallen  können;  dasselbe  gilt  für  einerlei  W*rthe,ififlr rWfr- 

Anf  die,  Bedtt^onsjonwl  i?.  tarn*,  «an,  apphi  #jrf  ei^^  aiid^w^^g«  .gel^ng^v  de^M^ 
firfiniettt  ihrer  AafteedbafteiMimli^  <G*bk  W%  iJtfMi**  wtf.diS  EQrip$ft 

des  §.  4v«urtU^)de  findet  «inmiiidwritoi  4^0^  .$)  ^  ^w^MMWfc;.*^..  m  ^.die^W^je 
-fite  imildAa/W^rthQMwmi.biu^dj.h', ,,,  ;    j  „fI    p  .,-,  • ..  ,- ■n--.*  -i-viv\  ••.-•.,...  -n.  :••» 

sein  kann:1  Van'  hat  dahe^,  w'ehi/  uWirf  ÖL  4.  '-^-~  ^  A  settt/för  s^fkl^e  W^e'Vtm  *: 
und  ,weü,a  Mets  $ejir  n*|he  gleich  ,  2?  ist»,  wird  man  oljne  ^rhie^Üche  ynrichUjjftett.  .. 

setzen  können;  substiWirt  man' nun  statt  9'  seinen  #efth  aus  ^'to'tÄfl:^  in   ,A  "    *'  lli'J 

*  *  » 


A  A 

«a  —  «i  =  Aa  =  -^-  C  9  ( bj — h0 )  —  -y  f  9  (t,  —  g 

was  mit  den  im  §.  9  entwickelten  Ausdrucke  für  Aa  übereinstimmt,  wenn  man 

v  =  u  =      *     setzU 

Unter  dieser  Voraussetzung  ist  aber  —  =  1,  somit  — ^7-  eine  constante  Grösse,  d.  h. 

X(b  —  b#)  +  |rt  =  0. 

Bei  dem  Instrumente,  an  welchem  die  vorhin  mitgetheilten  Beobachtungen  angestellt  wurden, 

ist  für  beiläufig  27".5  Par.  M.   a  =  o,   und  da   die  obigen   Näherungen   bis  zu  einem  Werthe 

von  <z  =  5*  aulissig  sein  dürften,  dieser  Aenderung  von  a  aber  eine  Aenderung  des  Druckes  um 

etwa  11  Linien  entspricht,  kann  man  die  Rednctionsformel  17.  zwischen  den  Gränzen  von  267« 


$)  Diaai  der  Glcidrang  IS.  fftr  t  zz  oonrt.  nofa  ergibt : 

^=    b'-ht_x-HX(b-bt)  +  ttt 

M         k+k't  k+k't  v      v 

•o  folgt,  daM  aatar  mm!   gUiolMn  CauOnden  AB  na  ao  klein«r  im  TorgMcb«  mit  b'— h,  «uftUt, 
je  grOwt  b—  b«  ist. 
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«**»%  Pitv  Ztffl  Ute  genügend  ansehe*,  and  data*  v*n dem  Utoste«^  daarx  meririh*  coa- 
rtaiü  ist,  Nützen  ziehen,  lndeta  man  beiltutg  jene  Barawteratande  ittr  Beatimonrtg  4»s.flo#- 
-fMenteft  x  wählt»  bei  welchen  «  nahe  ait  NttH  fall,  wm  man  aas  der  ßtellnng  des  Haket*  leicht 
fttiirfttiQett  kann. 

Aus  dem  Gänsen  scheint  sich  demnach  zu  ergeben,  dass  für  mittlere  BarcuheJerst&ife,  d& 
ConslanMtt  d^r  Redtfdtföntfortnel  lcfeht  geftmdeni,  und  die  CorfeOtfotteA  aaltet  Ifeiofct  Wrechnet 
werden  können,  dass  ferner  die  tfo  berechneten  BaremeteraMade  in  allen  Filier  wo-  meto  dte 
ansserste  (cthnehhi  nur  diffdh  ein  fiformaftarometer  eftiettate)  Genauigkeit  gafoattü«  wird,,  seatit 
für  die  meisten  Zwecke  hinreichend  richtig  sind,  und  daher  d*0  BbttttdOirtttltt  Maülawwnelir 
in  allen  diesen  Fällen  das  bei  weitem  gebrechlichere  und  unbequemere  Quecksilberbarometer  er- 
setze» benn#  Nur  sind  <H*  VerstehtemassfegelnV  nioht  ans  dem  Auge  zu  lassen*  die  in  Bezug  auf 
das  gehörige  Erschüttern  vor  dem  Ablesen,  so  wie  auf  die  sorgfältige  Temperatursbestimmung 
im  Vorhergehenden  angezeigt  wurden. 

Es  ist  ein  erheblicher  Mangel  der  im  Handel  vorkommenden  Instrumente,  dass  sie  mit  keinem 
Thermometer  im  Inneren  des  metallenen  Gehäuses  versähen  sind,  da  dAsSdffo,  Wie  schob  M. 
Schmidt  richtig  bemerkte,  für  die  Anwendbarkeit  des  Instrumentes  zu  wissenschaftlichen  Zwecken 
unerläßlich,  und  nicht  jedermann  in  der  Lage  ist,  ein  richtiges  und  hinreichend  empfindliches 
Thermometer  nachträglich  anbringen*  zu  laseen.  Das  Gehftnse  aber  zu  öffnen,  um  der  äusseren 
Luft  freien  Zutritt  zum  Inneren  zu  jjewährepp  und  dadurch  eine  Ausgleichung  zwischen  der  Tem- 
peratur des  Instrumentes  und  jener  der  Umgebung  herbeiführen  zu  wollen,  dürfte  anter  keinen 
Umstanden  zu  empfehle*  seih. 

Für  grössere    Schwankungen  des  Druckes   reicht   aber  die*  angezogene  Reductionsformel 
nicht  aus  und  muss  in  diesem  Falle  auf  die  Fönhel  (ffi)  HOeetiri  wenftn. 
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Das   speculative   System 
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Johannes  Scotus  Erigena, 


dargestellt 
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Privatdooent  für  Philosophie  an  der  Universität  zu  Prag. 


(Für  die    Abhandlungen  der  kgl.  böhm.  Gesellschaft  der  Wissenßchaften.  V.  Folge  XI.  Bd.) 


Prag,  1860. 

Druck  bei  Kath.  Geriabek. 


Johannes  Scotus  Erigena. 


Biographie. 

Yon  den  Gelehrten,  die  während  der  Herrschaft  der  Enkel  Carls  des  Grossen  lebten,  war 
Johannes  Scotus  Erigena  der  bedeutendste.  Sein  Ursprung  wie  sein  Tod  sind  noch 
immer  in  Dunkel  gehüllt,  wozu  vorzüglich  der  Umstand  beiträgt,  dass  zwei  Personen  Namens 
Johannes  mit  einander  häufig  verwechselt  werden;  nämlich  Joannes  Hailrosius,  ein  Schotte,  so 
genannt  von  der  Stadt  Mailrosium,  Genosse  des  Alkuin  und  Clemens  bei  der  Gründung  der 
Akademie  von  Paris,  Schüler  des  Beda,  und  Joannes  Scotus  Erigena;  auch  werden  die  Werke  des 
Letzteren  häufig  dem  Ersteren  zugeschrieben  *).  Das  Zuverlässigste,  was  über  Joannes  Sc.  Erigena 
berichtet  werden  kann,  scheint  das  zu  sein,  was  Gale,  Herausgeber  des  Hauptwerkes  des  J.  Sc. 
Erigena  „De  divisione  naturae*  berichtet  *),  welches  im  Wesentlichsten  mit  dem  von  Bulaeus 
Aufgezeichneten  zusammenstimmt. 

Nach  Gale  ist  Job.  Sc.  Er.  weder  in  Schottland  noch  in  Irland  geboren,  wie  oft  behauptet 
wurde.  Das  erstere  nicht  —  denn  er  nennt  sich  auf  dem  Titel  der  Uebersetzung  der  Hierarchie 
des  Dyonisius  Areopagita  Eriugena  oder  Erigena,  auf  einigen  Abschriften  soll  sich  auch  Heru- 
ligena  finden,  was  zur  Meinung  veranlasste,  als  wäre  er  ein  Sprosse  aus  dem  Stamme  der  Heruler, 
dessen  Reste  mit  den  Altsachsen  verschmolzen  seien.  Doch  hat  Gale  keinen  derartigen  Codex 
gesehen.  —  Nicht  glaubwürdiger  scheint  ihm  die  Ansicht  derjenigen,  die  Er.  für  einen  Irländer 
ausgeben ,  häufiger  komme  Eriugena  als  Erigena  vor  ;  sollte  aber  der  Name  Erigena  von  Erin, 
Irland,  abgeleitet  werden,   so  müsste  es  Erinigena   heissen.     Dass  Job.   öfter  Hibernus  genannt 


1)  Bulaeus  hist.  univ.  Paris.  T.  I.  p.  213,  610. 

2)  De  div.  nat.  Oxoniae  1681.     Praefatio  testimonia. 
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werde,  dürfe  nicht  befremden,  da  er  dort  seine  Stadien  gemacht  habe,  und  auch  Andere  Hiberai 
genannt  werden,  weil  sie  dort  erzogen  wurden.  Ueberhaupt  war  damals  Irland  ein  Hauptsitz  der 
Gelehrsamkeit,  weshalb  die  Engländer  ihre  Söhne  dahin  schickten.  Zeugniss  hiefür,  Rossus  in  libro 
de  regibus3).  Auch  Scotus  Er.  scheint  also  von  England  dahin  gekommen  zu  sein.  Jedenfalls  sei 
Erigena  in  England  in  der  ersten  Hälfte  des  neunten  Jahrhunderts  geboren,  und  zwar  stamme 
sein  Beiname  vom  Geburtsorte  Ergene,  einem  Theile  der  Grafschaft  Hereford,  der  an  Wallis  an- 
granzt. Eines  von  den  Gebieten  von  Wallis  war  dem  Könige  Alfred  tributpflichtig  und  in  einem 
darauf  bezüglichen  Tractate  findet  sich  der  Name  Eriuven,  wenig  verschieden  von  Bringen,  zu- 
sammengezogen Ergene;  auch  ward  jene  Gegend  zu  Th.  Gales  Zeiten  noch  von  den  Bewohnern 
Erinug  oder  Ereinug  genannt.  Damit  stimmt  auch  überein,  dass  er  von  Einigen  Wallus  genannt 
wird  und  er  sich  selbst  auch  in  dem  Gedichte  an  Carl  den  Kahlen  Wallus  nennt.  Der  Name 
Scotus  könne  daher  stammen,  weil  jene  Gegend  einmal  von  den  Skoten  beherrscht  wurde. 

Von  dem  Leben  des  Er.  finden  wir  erst  sichere  Spuren,  als  er  sich  am  Hofe  Carls  des  Kahlen 
befand,  wo  er  durch  seine  Gelehrsamkeit  sich  auszeichnete  und  über  die  Anderen  hervorragte. 
Es  wird  allerdings  erzählt,  dass  er  sich  von  Irland,  wo  er  seine  erste  Bildung  genoss,  nach  Athen 
begeben  habe,  um  dort  am  eigentlichen  Sitze  der  Musen  Philosophie  und  anderen  Wissenschaf- 
ten zu  studiren.  Dort  soll  er  ausser  dem  Griechischen  auch  Chaldäisch  und  Arabisch  getrieben 
haben  und  über  Aegypten,  Italien  nach  Frankreich  und  endlich  nach  England  zurückgekehrt 
sein4).  Diese  Reise  lässt  sich  aber  durch  nichts  begründen  und  wird  dadurch  vollkommen  un- 
wahrscheinlich, dass  Athen  zu  jener  Zeit  längst  aufgehört  hatte,  der  Hittelpunct  der  Bildung  und 
Gelehrsamkeit  zu  sein ;  auch  wird  diese  Reise  von  Gale  ganz  bezweifelt  Jedenfalls  aber  hat 
Er.  eine  derartige  Kenntniss  des  Griechischen  besessen,  dass  ihm  der  Inhalt  griechischer 
Schriftsteller  kein  verborgener  Schatz  blieb,  wie  Andern  zu  jener  Zeit.5)  —  Als  er  nach  Frankreich 
kam,  wurde  er  von  Carl  dem  Kahlen  in  grossen  Ehren  aufgenommen  und  als  Freund  und  Ge- 
sellschafter behandelt,  so  dass  er  mit  ihm  über  Scherzhaftes  und  Ernstes  sich  unterhielt,  und  es 
scheint,  dass  seine  Witze  gefällig  aufgenommen  wurden.  Als  er  sich  am  Hofe  Carls  befand,  war 
in  Paris  ein  reges  wissenschaftliches  Streben,  Mittelpunkt  desselben  waren  die  Palatinalschulen, 
in  welche  wieder  durch  Carl  einiges  Leben  gebracht  worden  war.  Dort  lehrte  Er.  neben  Anderen 
und  soll  sogar  Rector  der  Akademie  gewesen  sein,  wenigstens  wird  der  Ausdruck  Capital, 
der  sich  in  dem  Briefe  des  Papstes  Nicolaus  an  Garl  den  Kahlen  vorfindet,  von  Bulaeus  so  inter- 
pretirt0).  Er  beschäftigte  sich  fortwährend  mit  dem  Studium  der  griechischen  Kirchenväter  und 
benutzte  dieselben  vorzüglich,  als  er  sein  Hauptwerk  „De  divisione  naturae"  schrieb.  Schon  dieses, 
dass  sich   Er.    den    Griechen  angeschlossen  hatte,    war    dazu  geeignet,   ihn  in  manchen  Streit 


3)  Ibid.  Anglicanis  studiis  suspensis  (per  Gregorram  I.  ab  Augustini  tempore)  florebat  scientia  in 
Scotia  et  Hibernia;  erat  vero  Hibernia  totiu»  tunc  scientiae  promtuarium  et  alurana.  Ibi  studebat 
S.  Cedda  prius  S.  Aidani  Lindilfernensis  episcopi  discipulus,  postea  Eborum  et  demum  Lindesaiae 
et  totras  Merciae  episcopus;  cui  conscholaris  fuit  in  Hibernia  Egbertus  ....  et  multi  praeclari 
moribus  et  scientia  viri  de  ^.nglia. 

4)  Bulaeus  T.  L  p.  611. 

5)  Ibid.  p.   183. 

6)  Ibid.  T.  I.  p.   184.  siehe  Note  14. 
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zu  verwickeln ;  denn  die  Lateiner  waren  damals  nicht  freundlich  für  die  Griechen  gestimmt  — 
Photius  war  auf  dem  Katheder  zu  Constantinopel  —  Nicolaus  I.  hatte  seine  wissenschaftlichen 
Versuche  zur  Widerlegung  der  Fehler  der  Griechen  geschrieben.  Es  wurde  daher  auch  ihm  nur 
schlechter  Lohn  zum  Theil  dafür,  dass  er  sich  an  die  Griechen  hielt 

Als  Er.  in  Paris  Philosophie  lehrte,  war  er  noch  ein  junger  Mann,  dabei  schweifte  er  häufig 
vom  philosophischen  in  das  theologische  Gebiet  ab,  wobei  er  vorgegeben  haben  soll,  im  Stande 
zu  sein,  mit  Hilfe  der  Regeln  der  Dialektik,  jede  theologische  Frage  lösen  zu  können7).  —  Doch 
wurde  sein  Wissen  von  Yielen  hochgeachtet  und  als  die  Streitigkeiten  über  die  Lehre  Gottschalks 
von  der  doppelten  Prädestination  entstanden  waren,  veranlassten  ihn  der  Erzbischof  Hincmar  von 
Rheims  und  Bischof  Pardulus  von  Laon,  gegen  die  Ansichten  Gottschalks  zu  schreiben8),  wodurch 
die  Schrift  „De  praedestinatione"  entstand,  die  wir  noch  besitzen9).  Dieser  Schrift  wegen  wurde  er 
von  vielen  Seiten  angegriffen;  namentlich  waren  es  die  Vertreter  der  Kirche  zu  Lyon,  von  welchen 
er  hart  mitgenommen  wurde,  zugleich  mit  einem  gewissen  Amalarius,  Ober  dessen  Persönlichkeit 
viele  Unklarheit  herrscht10).  Er  kam  dadurch  in  den  Ruf  der  Ketzerei  und  würde  vielleicht  schon 
damals,  kurz  vor  dem  Jahre  860  von  Paris  vertrieben  worden  sein,  hätte  er  nicht  an  Carl  dem 
Kahlen  einen  grossmüthigen  Beschützer  gefunden.  Dieser  veranlasste  ihn  auch  im  Jahre  860  eine 
Schrift  über  die  Lehre  vom  heiligen  Abendmahle  zu  verfassen,  welche  ebenso  Veranlassung  zu 
vielen  Streitigkeiten  gab  und  die  nach  200  Jahren  als  ketzerisch  den  Flammen  überliefert  wurde, 
als  Berengar  derselben  Ansicht  beistimmte  und  sie  zu  verfechten  sich  bemühte.11)  Ebenso  kam 
Er.   in    den    Verdacht   der  Ketzerei    durch  sein   Hauptwerk    De  divis.  nat.,  gegen  welches  ein 


7)  Ibd.  p.  182,  507.  lue  autem  excogitandis  terminorum  philosophicorum  subtilitatibus  ita  animum 
addixerat,  ut  jactaret,  se  quamcunque  quaestionem  etiam  theologicam  solvere  posse  philosophiae 
tfaeorematis  et  principiis.  Unde  primo  capiti  sui  operis  praefixerat  hunc  titulum :  Quadrivio  regula- 
rum  totius  philosophiae  qnatuor  omnem  quaestionem  solvi  posse.  Hoc  est  quaterniß  philosophiae 
regulis,  quarum  hanc  primam  adstruebat,  philosophiam  et  religioaem  anum  esse  et  idem,  et  Ins  phi- 
losophiae partibus  divisiva,  definitiva,  demonstrativa  et  resolutoria  praedestinationis  mysterium  recte 
posse  inveniri.  Idem  ex  4  elementis  paradisum  et  inferos  componebat,  aiebatque  daemones  ante 
peccatum  in  aere  constitutos:  itaque  domicilium,  sedemqne  beatorom  esse  sphaeram  ignis;  damnato- 
rum  vero  sphaeram  aeris.  Beatos  resnrgentes  assumturos  corpus  ignis  ut  in  igne  in  aeternum  vivere 
possint,  damnatos  corpus  aereum,  ut  ab  igne  torqueantur.  Haec  et  alia  mnlta  somniabat  Aristotelicae 
lectioni  nimis  additus.   Unde  mnltos  suo  tempore  nahmt  adversarios  viros  grayes  doctosque  theologos. 

8)  De  div.  nat.  Testimonia.  Pardulus  Laudunensis  episcopus  de  J.  Scoto:  3ed  quia  haec  inter  se 
yalde  dissentiebant,  Scotum  illum,  qui  est  in  palatio  regis  (Car.  Calv.),  Joannem  nomine  scribere 
coegimus.     Vgl.  Bulaeus  I,  234. 

9)   Veterum  auctorum  qui  IX.  S.  de  praedestinatione  scripserunt  opera  et  fragmenta,  cura  Gilb.  Man- 
guin.  Paris  1650  T.  L  p.   10S. 

10)  Bulaeus  T.  I  p.  182.  De  Joanne  vero  Scoto  sie  habet  ecclesia  Lugdunensis  post  verba  quae  de 
Amalario  retulimus :  Et  quod  majori«  est  ignominiae  et  opprobrii,  Scotum  illum  ad  scribendum  com* 
pulerunt,  xjui  sicut  ex  ejus  scriptis  verisaime  comperimus  nee  ipsa  verba  scripturarum  adhuc  habet  oo- 
gnita.  Et  ita  quibusdam  phantasticis  adjuventionibus  et  erroribus  plenus  est,  ut  non  solum  de  fidei 
veritate  nullatenns  consulendus,  sed  etiam  cum  ipsis  omni  irrisione  et  despectione  dignus  scriptis 
suis,  nisi  corrigere  et  emendare  festinet,  vel  sicut  demens  sit  miserandus  vel  sicut  haereticus  ana- 
thematisandus.  — •  Es  wurde  gegen  ihn  auch  eine  Schrift  herausgegeben,  die  eben  so  wegwerfende 
Urlheile  über  Eng.  enthält. 

11)  Ibid.  T.  I  p.   184,  507. 
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gewisser  Florus  schrieb12).  Das  Gerücht  seiner  Ketzerei  hatte  sich  bis  nach  Rom  verbreitet  und 
mag  mit  veranlassende  Ursache  am  dem  im  Jahre  850  an  Karl  den  Kahlen  von  Papst  Nioolaus  EL 
gerichteten  Briefe  gewesen  sein.  Carl  hatte  dem  Er.  aufgetragen,  die  unlängst  aas  Konstan- 
tinopel angelangten  Schriften  des  Dyonisius  Areopagita  in's  Lateinische  zu  übersetzen,  welche 
Arbeit  er  vollendete  und  herausgab,  ohne  die  päpstliche  Censur  eingeholt  zu  haben13).  Deshalb 
wendete  sich  Papst  Nicolaus  IL  an  Karl  den  Kahlen  und  forderte,  dass  sich  Er.  persönlich  in 
Rom  stelle,  oder  wenigstens,  dass  er  von  der  Lehranstalt  zu  Paris,  welcher  er  vorstand,  entlassen 
würde,  damit  er  nicht  unter  den  Weizen  des  Evangeliums  Lolch  und  Unkraut  mische  ."). 
Er.  stand  jedoch  zu  sehr  in  der  Gunst  des  Königs,  als  dass  dieser  ihn  an  den  Papst  ausgeliefert 
hätte;  daher  wurde  er  aus  den  Palatinal-Schulen  entlassen,  befand  sich  aber  noch  immer  in  der 
Gunst  und  unter  dem  Schutze  des  Königs.  Infolge  seiner  Entlassung  verliess  Er.  Paris,  zog  durch 
Frankreich  und  lehrte  an  verschiedenen  Orten15).  Er  übersetzte  auch  noch  für  den  König  eine 
Schrift  des  Maximus  Confessor16).  Nach  dem  Tode  des  Papstes  Nicolaus  kehrte  er  nach  Paris 
zurück,  wo  er  verblieb,  bis  er  nach  England   berufen  wurde,   welches  im  Jahre  883  geschah17). 


i 
i 


12)  Ibid.  T.  I  p.  183.  Quare  haereticus  putatus  est,  scripsitque  contra  eum  quidam  Florus;  sunt 
enim  revera  in  Libro  TCept  (puffeov  perplurima  quae  niai  diligentes  discutiantur,  a  fide  catholicorum 
abhorrentia  yideantur.     Hujus  opinionis  particeps  fuisse  dignoscitnr  Nicolaus  papa. 

18)    Ibid.  p.   6.   11. 

14)  Ibid.  p.  184.  Nicolaus  S.  S.  D.  dilecto  filio  Carolo  glorioso  Francorum  regi.  Sane  plorimumnos 
laetificat,  quod  in  imperio  et  regno  vestro  et  specialiter  Parisiis  bonarum  artium  studia  praedeces- 
sorum  vestroruin  cura  stabilita  repullulent,  quorum  seminibus  ecclesia  Dei  fructificat  et  animi  vege- 
tantur  ad  iliius  defensionem.  Sed  nuper  doluimus,  ut  relatum  est  apostolatui  nostro,  quod  opus 
Dionysii  Areopagitae,  quod  de  divinis  nominibus  et  coelestibus  ordinibus  graeco  descripsit  eloquio, 
quidam  vir  Joannes  natione  Scotus  noper  transtulit  in  Latinum,  quod  juxta  morum  ecclesiae  nobis 
mitti  et  nostro  judicio  debuit  approbari.  Praesertim  cum  idem  Joannes  multae  scientiae  esse  prae- 
dicetur  olim,  sed  non  sane  sapere  in  quibusdam  frequenti  rumore  dicatur.     Hinc  estqnod  dilectioni 

•  vestrae  vehementer  rogantes  mandamus,  quatenus  apostolatui  nostro  praediotum  Joannem  repraesentari 
faciatis,  aut  certe  Parisiis  in  studio,  cujus  capital  jam  olim  fuisse  perhibetur  morari  non  sinatis,  ne 
cum  tritico  sacri  eloquii  grana  zizaniae  et  lolii  misoere  dignoscatur  et  panem  quaerentibus  Tenenom 
porrigat.  Datum  an.   3. 

15)  Ibid.  T.  I  p«  185.  Non  negaverim  tarnen  e  scholia  dimissum  palatinis,  quippe  cum  eum  legimua 
alibi  in  Francia  docnisse,  eique  Humbaldum,  qui  fuit  deinde  Antissiodorenais  episcopus,  qaocunque 
86  conferret,  adhaesiste.  Ut  legitur  in  historia  Antiss.  cap.  40  :  Hie  a  primo  aetatis  tyrocinio  spi- 
ritualibus  imbuetar  diseiplinis,  liberalium  artium  studüs  opprime  instruetus;  Joannis  Scoti,  qui  ea 
tempestate  per  Gallias  sapientiae  diffundebat  radios,  factus  pedissequus,  cujus  diseiplinatus  longo  tem- 
pore adhaerens  divina  simul  et  humana  ....  didicit. 

16)  Zugleich  mit  De  div.  nat.  von  Th.  Gale  herausgegeben. 

17)  Bulaeus  T.  I  p.  185.  At  post  mortem  Nicolai  rediit  Parisias,  unde  postea  ab  Alfredo  ad  Oxo- 
nienses  scholas  instituendas  est  vocatus. 

De  div.  nat.  Testimonia.  Rogerns  Wendaver  in  chronico  ad  annum  888.  Anno  883  venit 
in  Angliam  magister  Joannes  Scotus  vir  perspicacis  ingenii.  —  Joannes  Lelandus  in  libro  II  de 
scriptoribus  Britannicis:  Aelfridus,  Flegmundum  Werefridum,  Asserium  Menevensem,  Grimbaldum, 
Joannem  Monachum  e  Saxonia  transmarina  oriundum,  Joannem  Scotum,  qui  Dionysii  Uierarchiam 
interpraetatus  est,  in  pretio  habuit  et  familiaritate  (Vergleiche  Bulaeus  T.  I  p.  211  und  611).  — 
Joannes  de  Tritenhem  in  libro  de  scriptoribus  ecclesiasticis  :  Joannes  dictus  Erigena,  monachus  Ja 
divinis  scripturis  doctus    et   in    disciplina  saecularium  litterarum  eruditissimus  Graeoo  et  Latina  ad 
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Auch  hier  genoss  er  im  Vereine  mit  anderen  Gelehrten  die  Gunst  des  Königs  Alfred  und  zwar 
in  hohem  Grade ;  war  wegen  seiner  Gelehrsamkeit  berühmt,  lehrte  an  der  von  Alfred  gegründeten 
Universität  zu  Oxford18)  Dialektik  und  soll  einige  Jahre  darauf,  wahrscheinlich  zu  Ifalmesbury, 
wo  er  auch  begraben  liegt,  von  Schülern,  die  er  lehrte,  erstochen,  nach  Anderen  aber,  während 
er  Messe  las,  umgebracht  worden  sein19).  Darauf  bezieht  sich  auch  die  Angabe  des  Wilhelm  von 
ifalmesbury,  dass  Er.  in  der  Kirche  des  heil.  Laurentius,  der  Zuschauerin  des  traurigen  Todes, 
einige  Zeit  begraben  lag.  Dort  soll  sich  mehrere  Nächte  hindurch  die  göttliche  Gunst  durch 
einen  feurigen  Schein  ober  ihm  bezeugt  haben,  weshalb  ihn  die  Mönche  dadurch  gemahnt,  in  die 
grössere  Kirche,  die  Basilica  des  hl.  Michael  übertrugen  und  ihn  zur  linken  Seite  des  Altars  bei- 
setzten. Sein  Tod  galt  lange  für  ein  Martyrium  und  er  stand  noch  lange  im  Rufe  der  Heiligkeit 
Die  Mönche  verewigten  sein  Andenken  in  einigen  Versen,  die  in  einer  Tafel  ober  der  Beerdigungs- 
stelle eingegraben  sind80).  Sein  Geburtstag,  nämlich  der  9.  November,  wurde  auch  lange  gefeiert. 
Als  der  Mönch  Warinus  de  Lira.  Abt  zu  Malmesbury  wurde,  liess  er  aus  Nichtachtung  seiner  Vor- 
gänger, die  Körper  derselben,  obwohl  Heilige  damnler  waren,  zusammenwerfen,  nahm  auch  die 
Gebeine  des  heilig  genannten  Joh.  Sc.  heraus  und  liess  sie  alle  im  äussersten  Winkel  der  Basilica 
des  hl.  Michael  mit  Steinen  verschliessen. 

Nota.  Nach  Einigen  wird  es  als  zweifelhaft  hingestellt,  ob  Er.  Priester  und  Mönch 
gewesen91)  und  zwar  gibt  zu  diesem  Zweifel  Veranlassung,  dass  er  in  der  Grabschrift,  die  ihm 
die  Mönche  zu  Malmesbury  setzten,  nur  als  sanctus  sophista  Joannes  bezeichnet  wird"),  dass 
weder  in  dem  Briefe  des  Papstes  Nicolaus  an  Karl  den  Kahlen,  noch  in  dem  verwerfenden  Drtheile 
der  Lyoner  Kirche  über  die  Schrift  De  praedestinatione  seiner  als  eines  Priesters  oder  Mönches 
gedacht  wird13).  Diesen  gegenüber  kann  aber  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden,  dass  Er.  sowohl 
Priester  als  Mönch  gewesen  sei,  denn  er  wird,  wie  aus  den  angeführten  Citaten  hervorgeht,  öfter 
presbyter  et  monachus  genannt,  auch  finden  sich  in  Bulaeus  noch  mehrere  andere  Stellen,  die 
dasselbe  bezeugen.  Eben  so  sprechen  dafür  die  Zeugnisse,  die  Th.  Gale  anführt,  wie  es  auch  von 


plenum  instructas  eloqaio,  ingenio  subtilis,  sermone  compositas  ect.  Balaeus  T.  I  p.  224»  Hie  Om- 
nibus magistris  et  toti  academiae  Grimbaldum  nostratem  praefecit:  Joannem  Erigenam  virum  faeun- 
l  dissimum  scholas  apperire  jussit,  quod  iUe  tanta  cum  laude  praestitit,  ut  intra  breve  tempus  innumeri 
scholares  illuS  confluxerint  Dein  professores  singulis  addixit,  quasi  primarios  Grimbaldum  et  Neothum 
theologicis,  Asserum  grammaticis  et  rbetoricis,  Joannem  Erigenam  dialecticis.     Desgl.  p.   228. 

18)  Bulaetis  T.  I.  p.  612.  Summopere  autem  charnm  faisse  Alfredo  Joannem  patet  ex  eo,  quod  in 
aula  regia  universitatis,  quam  Oxoniae  fondavit  Alfredus,  etiam  hodie,  teste  Jocobo  Wachio  in  suo 
rege  Platonico,  ostentent  ae  ejusdem  Alnredi  nnaqne  Erigenae  facies ,  opere  perantiquo  affabre 
formatae,  quas  grata  posteritas  e  ruderibus  conservatas  parieti  prae  foribus  refectorii  affixit. 

19)  Ibid.  611. 

20)  Ibid.   212,  611,  612.     Clanditur  hoc  tumulo  sanctus  sophista  Joannes, 

Qui  ditatus  erat  jam  vivens  dogmate  miro; 
Martyrio  tandem  Christi  conscendere  regnum 
Qui  meruit,  saneti  regnant  per  secula  euneti. 

21)  F.  A.  Staudemaier.  Joh.  Sc.  Erigena  1 .  Theil,  Frankfurt  a.  M.  1884.  Seite  147   n.  f. 

22)  Vide  Note  20). 
2S)    Vide  10)  und   14). 
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Humbaldus,  welcher  dem  Er.  auf  seinen  Reisen  durch  Frankreich  folgte,  heisst,  dass  er  theo- 
logische wie  profane  Kenntnisse  von  ihm  erlernt  habe84; ;  woraus  also  hervorgeht,  dass  Sc.  Er« 
nicht  erst  später  Priester  und  Mönch  geworden,  sondern  dass  er  es  schon  in  Frankreich,  während 
er  herumzog,  gewesen  ist.   Seine  gesammte  Bildung  spricht   überhaupt  für  den  geistlichen  Stand. 


Seine   Schriften« 

Yon  den  Werken,  die  dem  Erigena   theils  wirklich  zukommen,  theils  zugeschrieben  werden, 
können  nach  Gale  folgende  namhaft  gemacht  werden. 

1.  De  eucharistia.  Liber  I.  Die  Meisten  halten  diese  Schrift  für  gänzlich  verloren;  Einige 
geben  vor,  sie  sei  noch  vorhanden  und  zwar  unter  dem  Namen  eines  Bertramus  oder 
Ratramus.  (Siehe  Anmerkung). 

2.  Versiones  Dionysii  Areopagitae  üb.  IV.  Diese  Uebersetzungen  sind  in  einigen  Exemplaren 
als  Manuscripte  vorhanden,  wovon  auch  Gale  einige  gesehen  hat. 

3.  De  praedestinatione  adversus  Goteschalcum  üb.  L  zu  Paris  erschienen  1650  Gilbert  Manguin 
Scriptores  S.  IX. 

4.  Versiones  S.  Maximi  de  Ambiguis  S.  Dionysii  et  Gregorii.  Die  lateinische  Uebersetzung  mit 
dem  griechischen  Texte  zugleich  in  Verbindung  mit  de  div.  nat.  von  Th.  Gale  herausgegeben 
1681  Oxfort.  Mit  einer  Dedication  an  Karl  den  Kahlen. 

6.  De  Visione  Dei  tractatus.  Diese  Schrift  soll  folgenden  Titel  und  Anfang  haben:  Tractatus 
Joannes  Scoti  de  visione  Dei.  Oranes  Sensus  ex  conjunctione  nascuntur  animae  et  corporis. 
Gale  hat  sich  Mühe  gegeben,  um  es  zu  erhalten,  aber  vergeblich. 

6.  De  divisione  naturae  Lib.  V.  ist  herausgegeben  nach  einem  Codex  in  England  mit  Varianten 
nach  einem  Pariser. 

7.  Briefe.  Gale  meint,  es  sei  wahrscheinlich,  dass  Er.  welche  geschrieben  habe ,  jedoch  sind 
ihm  keine  bekannt  geworden. 

8.  Verse.  Gale  spricht  von  einem  Gedichte  an  Carl  den  Kahlen,  das  er  aber  nicht  gesehen. 
Dieses  Gedicht  in  Verbindung  mit  einigen  kleinern  anderen  ist  herausgegeben  worden  von 
Aug.  Majo :  Classici  auct.  Tom  V. 

Ausser  diesen  Schriften,  die  jedenfalls  von  Er.  herrühren,  führt  Gale  noch  folgende  an,  die 
ihm  zugeschrieben  werden  : 

9.  In  Martianum  capellam  Commentarii,  ist  anonym  und  wird  dem  Dunchantus,  einem  irländischen 
Priester,  zugeschrieben. 


24)    Vide  18)  desgl.  Bulaeus  T.  I.  p.   609. 
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10.  Excerpta  ex  Macrobio. 

11.  De  disciplina  scholariom.  Lib.  L  Diese  beiden  Schriften  erscheinen  zwar  Gale  als  dem  Er. 
möglicher  Weise  angehörend,  aber  es  sei  doch  unwahrscheinlich,  es  wird  auch  das  letztere 
gewöhnlich  dem  Boetius  zugeschrieben26). 

12.  Disputatio  quaedam  pum  Theodoro  studita  erklärt  Gale  für  unmöglich,  weil  Theodorus 
älter  als  Erigena. 

13.  Versio  moralium  Aristotelis  scheint  Gale  Verdacht  zu  erregen. 

14  Yersio  libri  Aristotelis  de  regimine  principum  soll  von  Joannes  Patricius  Hispaniensis  herrühren. 

15.  Commentarii  in  Aristotelis  praedicamenta;  soll  zwar  dem  Er.  angehören,  wird  jedoch  auch 
mehreren  Anderen,  die  Scotus  genannt  werden,  zugeschrieben. 

16.  Dogmata  philosophorum. 

17.  Homiliae. 

18.  De  fide  contra  Barbaros.  Diese  drei  sind  Gale  ganz  unbekannt.  Dach  ist  von  Ravaisson  eine 
Homilie  in  Verbindung  mit  einigen  Versen  erschienen  :  Rapports  au  ministre  de  T  Instruction 
publique  sur  les  biblioth&ques  des  däpartements  de  V  ouest  Par.  1841. 

19.  Paraphrasti  Tomi  sive  Commentarii  in  Dyonisium  Areop.  erscheinen  Gale  zwar  verdächtig, 
dürften  aber  doch  echt  sein  und  befinden  sich  in  der  vatikanischen  Bibliothek,  woraus  die 
in  der  Anmerkung  vorkommende  Stelle  genommen  ist. 

■ 

Anmerkung.    Worin  bezüglich  der  Lehre  von  der  heil.  Eucharistie  die  Ansicht  des  Er . 
bestand,  ist  uns  doch  bekannt  worden,  wenn  auch  seine  Schrift  darüber  nicht    mehr    vorhanden 
sein  sollte.     Herr  Prof.  Dr.  Höfler  hat   in  seinem  Werke  „Die  deutschen  Päpste"  IL  p.  80 'fol- 
gende Stelle  aus    einem   handschriftlichen   Commentar    des   Er.  über   des   Dion.  Areop.   mon- 
archia  coelesti  der  Vatikanischen  Bibliothek  durch  Vermittlung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Greith  ver- 
öffentlicht, woraus  die  Ansichten  des  Er.  über  die  heil.  Eucharistie  hervorleuchten. 

Sequitur  „et  in  unum  principationis  ipsam  divinissimae  eucharistiae  assumptionem."  Intyere, 
quam  p  ulcre,  quam  expresse  asserit :  visibilem  hanc  Eucharistiam,  quam  quotidie  sacerdotes  ec- 
clesiae  in  altari  conficiunt  ex  sensibili  materia  panis  et  vini,  quamque  confectam  et  sanctificatam 
corporaliter  accipiunt:  typicam  esse  similitudinem  spiritualis  principationis  Jesu,  quam  fideliter  et 
solo  intellectu  gustamus  h.  e.  intelligimus  inque  nostrae  naturae  interiora  viscera  sumimus  ad 
nostram  salutem  et  spirituale  incrementum  et  ineffabilem  Deificationem.  Oportet  ergo,  inquit, 
humanum  animum  ex  sensibilibus  rebus  in  coelestium  virtutum  similitudinem  et  aequalitatem  ascen- 
dentem  arbitrari  divinissiraam  Eucharistiae  visibilem  in  ecclesia  conformatam  maxime  typum  esse 
participationis  ipsius,  qua  et  nunc  participamus  Jesum  per  fidem  et  in  intero  participabimus  per 
speeiem  eique  adunabimus  per  caritatem.  Quid  ergo  ad  hanc  magni  theologi  Dionysii  praeclaris- 
simam  tubam  respondent,  qui  visibilem  Eucharistiam  nil  aliud  significare  praeter  ipsam  volunt 
asserere?  dum  clarissima  tuba  praefata  clamat,  non  illa  sacramenta  visibilia  colenda,  neque  pro 
veritate  amplexenda,  quia  significativa   veritatis  sunt,   neque   propter  seipsa  inventa,   quoniam  in 


25)    Bulaeus  T.  L  p.   612. 
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ipsis  finis  intelligentiae  non  est,  sed  propter  incomprehensibilem  veritatfe  virtutem,  quae  Christas 
est  in  unitate  homamie  divlnaeque  substantiae  ultra  omne  quod  sensu  sentitur  corpore*,  super 
onne  qiiod  virtute  percipitur  intelligentiae  deus  invisibilis  m  utraqve  saa  natura. 

Diese  hier  ausgesprochene  Ansicht  wurde  nachmals  von  Berengar  aufgenommen  und  ver- 
teidigt, weshalb  das  Buch  des  Erigena  als  ketzerischen  Inhalts  verdammt  und  zur  Vernichtung 
verurtheilt  wurde. 

Merkwürdig  ist  in  dieser  Hinsicht  der  bei  Gale  angeführte  Ausspruch  des  Vincenthis  Bel- 
luacensis,  dass  das  Buch  des  Er.  verbrannt  wurde,  weil  Berengar  ihn  zu  sehr  bewundert  habe, 
und  weil  das  eigene  Ansehen  zunehme,  wenn  grosse  Genies  verworfen  werden.46) 

Jedenfalls  war  Er.  der  eigentliche  Stammvater  der  Ansichten  des  Berengar ;  es  wurde  ja 
von  Lanfranc  nicht  Berengar  unmittelbar,  sondern  Er.  bekämpft  Berengar  schrieb  deshalb  an 
Lanfranc  und  machte  ihm  darüber  Vorwürfe,  dass  er  die  Ansicht  des  Er.  für  ketzerisch  halte, 
und  er  geht  in  diesem  Briefe  so  weit,  zu  behaupten,  dass,  wenn  Lanfranc  den  Er.,  dessen  An- 
sichten Berengar  betstimme,  ftir  ketzerisch  erkläre,  er  ebenso  den  Ambrosiüs,  Hieronymus,  Au- 
gustinus ftir  Ketzer  halten  müsste.  Dass  Berengar  keinesfalls  originell  gewesen,  sondern  aus  Er. 
geschöpft  habe,  bestätigt  auch  das  Verdammungsurtheil,  das  zugleich  über  Berengar  und  Er.  ge- 
fällt wurde. 


26)  Bulaeus  T.  I.  p.  184.  Sed  in  materia  ista  (de  praed.)  erravit  Scotus,  longe  magis  lapsus  est  circa 
mysterimni  eocharistiae,  ausus  enim  est  asserere,  panem  et  rinnm  non  converti  substantialiter  in 
corpus  et  sanguinem  Christi,  sed  uiriusqne  tantum  esse  figurata,  qaam  aentantiara  doceatis  post  annis 

propngnavit  Berengarins p.  507.  —  Caeterum  haec  haereais,  omnium  qnotquot  talium  fuerunt, 

ranestissima  et  diutissima  —  patriarcham  habuit  Joannem  Erigenam,  ut  fatetur  Berengarins.  — 
Desgl.  p.  254.  Ex  hac  Paschasianoram  et  Rabamstorom  alterontione  nata  est  opinio  —  Joannis 
Scoti  asserentUt  in  Sacramento  mysticam  esse  tantununodo  Christi  carnem  aliasaque  a  corpore  «rur 
cifixo:  quod  erat  corruptibile,  itaque  nndam  esse  in  sacramento  fignram  et  speciem,  non  veritatam 
corporis,  quod  sola  fide  perspiciebatur :  eamque  opinionem  dicebat  esse  suam  et  veterum  patrum,  non 
tarnen  ecclesiae  qnae  tunc  erat. 

Ibid.  p.  410.  Lanfrancns  mtaHigena,  Basengariom  in  scfaola  sna  opinionem  J.  fiooti  siiassr 
pisse  propugnandam,  Paschasiumqne  Ratbertnm  iascitiae  et  erroris  argnece,  contra  ipae  Paschasinm 
defendere  aggressus  audacter  evulgavit  Joannem  Scotum  fuisse  haereticom  ejusque  opinionem  de 
sacramento  altaris  sinae  doctrinae  et  veritati  repngnare. 

Au»  dem  Briefe  de»  Berengar  an  Lan&ano,  (Lessing:  Berengarin»  Turonensis :)  —  —  8i 
haereticum  habeas  Joannem  Scottim»  cujus  sententias  de  eucharistiA  pcobamus,  habeadus  tibi  est 
haereticus  Ambrosiüs,  Hieronymus,  Augustinus  ut  de  caeteris  taceam.  —  Bul.  p.  410,  420.  Dam- 
nato  proinde  communi  sententia  talf  oum  authore  damnatis  ejus  complicibos  com  codice  Joannis  Scoti, 
ex  quo  ea,  qnae  damnabaatnr,  snmta  tidebantnr  —  p.  422.  Der  Brief  des  Lanfranc  an  Berengar 
Über  das   Concil  an  Yercelli,     Vergl.  Less.  Berengarins 
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lieber  die  Darstellungsweise  des  J.  8c.  Erigena  und  sein  Verhältnis*  zur  Auctorität. 


Um    Er.   in    der  Eigenthttmlichkeit    seiner    Darstellung    und   Lösung  speculativer    Pro- 
bleme ganz  zu  begreifen,  dürfte  es  angemessen    erscheinen  einen  Blick  auf  die  Periode,  in  der 
er  lebte,  zu  werfen   Diese  Richtung  der    Zeit  charakterisirt  sich  dadurch,  dass  ein  tieferes  Ein- 
gehen auf  speculative Tragen  abhanden   gekommen  war,  und  man  durch  rhetorische  Künste  den 
Hangel  an  Gedankenreichtum  verdeckte.  Denn  obwohl  auch  vor  Er.  Philosophie   überhaupt  ge- 
trieben und   über  ihre  einzelnen  Theile  gelehrt  wurde,1)  so  blieb  von  Allem  doch  sehr  bald  nur 
das  Studium  der  Dialektik  übrig.   Es  war  ja  die  ganze  Fülle  von  Wahrheiten  durch  die  positive 
Offenbarung,  durch  den  Lehrbegriff  der  katholischen  Kirche  zum  Heile  des  Individuums  erschlossen 
worden,    und  die  Hauptaufgabe  des  denkenden  Geistes  war  die,   sich  durch  richtige  Deutung  in 
den  vollen  Besitz   der  Wahrheit  zu  setzen.    Diese  Deutung  fiel  aber  bei  Einzelnen   verschieden 
aus,  und  das  gab  Veranlassung  zur  gegenseitigen  Bekämpfung,    worin   die  geistige   Regsamkeit 
fast  ganz  aufging.    Diese  etwa  bestehenden  differirenden  Meinungen  über  einzelne  dogmatische 
Wahrheiten   und  kirchliche  Gegenstände  fanden  an  der  damals  gegründeten  Universität  von  Paris 
einen  lange  ersehnten  Ort,  um  daselhst  mit  einander   zu  ringen,    wozu  die  Kunst  zu  disputiren 
unumgänglich  nothwendig  war.  Dieses  veranlasste  eine  engere  Verbindung  der  Dialektik  mit  der 
Theologie,  so  dass  -  schon  allein  desskalb  die  Dialektik  vorzüglich  kultivirt,  wurde.     Da  man  tbet 
femer  allem  anderen  Wissen  nur  insofern  einen  besonderen  Werth  zuerkannte,  in  wie  fern  es  sich 
als  mützlich  erwies,   die  Wahrheiten  der  Religion   zu  erklären,   sie  der  Vernunft  zugänglich  zu 
machen  und  zu  vertheidigen,  oder  geradem  die  Meinung  steh  Bahn  gebrochen  hatte,  alles  andere 
Wissen  sei  nur  um  der  Religion  willen  anzustreben,  so  tnusste  natürlich  die  Dialektik  vor  allen 
anderen  Doctrinen  betrieben  werden,   um  mit  ihrer  Hilfe  jedwede  vom  Dogma  divergirende  An- 
sicht zn  widerlegen  und  es  seihst  zu  befestigen.      Deshalb  galt  auch  schon  eine   im   Disputiren 
erworbene   Fertigkeit,   irgend  einen  aufgeworfenen  Satz  mit  aller  Spitzfindigkeit  zu  vertheidigen , 
für  einen  hohen  Grad  von  Bildung ;  ja  es  galt  Niemand  für  einen  guten  Ko<p£>  der  nicht  im  Stande 
war,  verwickelte  Fragen  auf  die  Bahn  zu  bringen  und  aufzulösen,   neue   Unterscheidungen  zu 
machen,  neue  Hittelbegriffe  zu  erfinden  u.  s.  w.s) 


1)  Alinin.  Commentar.  in  Ecclesiaatem  C.  I.  Nisi  prius  relinqnamus  vitia  et  pompis  aaecttli  retmntiaatas 
ezpeditos  nos  ad  adventum  Christi  praeparaverimus,  non  posgamus  dicere:  osculetur  ne  oscuio  oris 
sui.  Hand  procul  ab  hoc  ordine  doctrinarum  et  philosophi  sectatoree  suos  erudiunt*  ut  primum  ethi- 
cam  edoceant,  deinde  physicam  interpraetentur  et  quem  in  bis  profecisse  perspexerint,  ad  theologiam, 
uaque  pertÜucant. 

2)  Balaeas  T.  I.  p.  512. 

2* 


158  Dr.   Wilhelm  Kaulich  : 

m 

Bei  diesen  dialektischen  Klopffechtereien  wurden  nicht  nur  die  abgeschmacktesten  Fragen 
verhandelt,  sondern  es  entschied  auch  häufig  die  stärkere  Lunge»3)  Sie  arteten  in  ein  leeres 
Prunkspiel  mit  dialektischer  Fertigkeit  aus.  Um  sich  aber  diese  nöthige  Fertigkeit  zu  erwerben, 
ging  man  nicht  zu  den  eigentlichen  Quellen  —  den  Griechen  zurück;  sondern  benützte  weit 
lieber  die  Kirchenväter,  obwohl  Plato  und  Aristoteles  nicht  ganz  unbekannt  waren.  Es  versuchte 
zwar  auch  Er.  zu  Aristoteles  zurückzugreifen,  allein  es  war  ihm  selbst  damit  nicht  ganz  Ernst,  in- 
dem er  sich  weit  lieber  an  die  Kirchenväter  hielt.  Erst  Berengar  brachte  den  Aristoteles  in  die 
Schulen  zurück.4)  Es  darf  nicht  befremden,  dass  es  so  geraume  Zeit  brauchte,  bevor  das  Studium 
der  griechischen  Philosophen  sich  einigermassen  Bahn  zu  brechen  im  Stande  war,  es  konnte  ja 
der  heidnische  Philosoph  nicht  unmittelbar  bei  der  Auslegung  der  Dogmen  zu  Rathe  gezogen 
werden  und  die  Kirchenväter  waren  Plato  und  Aristoteles  gegenüber  eine  Auctorität  von  grosser 
Bedeutung.5)  #  * 

Bei  allen  diesen  dialektischen  Kämpfen  war  jedoch  so  zu  sagen  das  Resultat  derselben 
schon  dadurch  anticipirt,  dass  dabei  die  Kirche  mit  ihrer  unfehlbaren  Auctorität  mit  in  die 
Schranken  des  Kampfplatzes  trat.  Auf  der  einen  Seite  strebte  die  menschliche  Vernunft  und  der 
ihr  innewohnende  Drang  nach  Selbsterkenntniss  und  Wissen  überhaupt  über  die  durch  den 
Kirchenglauben  gezogenen  Schranken  hinaus,  suchte  denselben  der  Entscheidung  der  Vernunft 
zu  unterwerfen,  um  sich  so  das  Erbe  religiöser  Ueberzeugungen  im  geistigen  Lichte  des  Selbst- 
bewusstseins  denkbar  zu  machen.  Auf  der  andern  Seite  stand  die  unverbrüchliche  Auctorität  der 
Kirche,  die  Wahrheit  ihrer  Behauptungen  auf  die  göttliche  Auctorität  gründend,  gegen  alle  jene 
kühnen  Versuche  den  Schatz  geoffenbarter  Wahrheiten  durch  die  selbstgedachte  Idee  Gottes  sich 
glaubhaft  zu  machen  und  zum  dauernden  und  unverlierbaren  Besitze  des  Wissens  zu  erheben; 
ja  diese  erschienen  ihr  als  ebensoviele  verwegene  Anmassungen,  und  alle  mit  dem  Glauben  der 
Kirche  nicht  übereinstimmenden  Resultate  wurden  verworfen.  Die  auf  kühnen  Adlerschwingen 
zum  Himmel  binanstrebende  Vernunft  musste  sich  stets  beugen  unter  das  Joch  der  Auctorität 
der  Kirche.  Diese  Auctorität  wurde  wegen  des  Bewusstseins,  dass  sie  unmittelbar  auf  der  Un- 
fehlbarkeit der  göttlichen  Wahrhaftigkeit  ruhe,  gar  nicht  in  Frage  gestellt  Daraus  wird  uns  be- 
greiflich, dass  man  sich  bei  den  Disputationen,  wo  es  nur  immer  tbunlich  war,  am  liebsten  ge- 
radezu an  die  mit  der  Auctorität  der  Kirche  im  Zusammenhange  stehenden  Kirchenväter  wendete, 
statt  zu  den  griechischen  Philosophen  zurückzugehen.  Denn  dieses  bot  manigfaltige  Vortheile 
dar;  einerseits  berief  man  sich  nämlich  dadurch  wenigstens  mittelbar  auf  dieselbe  Auctorität, 
welche  vom  Gegner  vertreten  wurde,  und  hatte  deshalb  einen  directen  Widerspruch  nicht  so 
leicht  zu  befürchten,   wodurch  jene  Demüthigung,   sich  dem  Ausspruche  der  Kirche  gegenüber 


8)   Joannes  Sarisberiensis  L.  I.  c  3.  Desgl.  Balaeus  T.  I  p.  512  et  sq. 

4)  Balaeus  T.  I  p.  519. 

5)  Pezii  Thesaurus  anecdotor.  T.  HI  P.  II.  p.   144  p.  146.  (Othonis  dialog.  de  tribus  quaestionibus) 
Nam  dialecticos  quosdam  ita  simplices  inveni,  ut  omnia  s.  scripturae    dicta  juxta    dialecticae  aucto- 
ritatem  constringenda  esse  decernerent,  magisque  Boötio  quam  Sanctis  scriptis  in  plurimis  dictis  cre- 
derent.  —  Major  cnim  cura    mihi    est  legendo    vel  scribendo  sequi  sanctorum  dicta,  quam  Piatonis 
vel  Aristotelis,  ipsiusque  etiam  Boetii  dogmata. 
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beugen  zu  müssen,  nicht  eintrat,  weil  der  Gegenstand  des  Streites  eine  offene  Frage  blieb  ;  an- 
dererseits war  ja  auf  diese  Weise,  wenn  es  eben  ernst  gemeint  war,  eine  Uebereinstimmung  mit 
der  Glaubenslehre  viel  leichter  zu  erzielen. 

In  dem  so  eben  Gesagten  mag  auch  wohl  der  Hauptgrund  gelegen  sein,  warum  Er.,  ob- 
wohl er  mit  den  griechischen  Weisen  nicht  unbekannt  war  und  sie  in  Ehren  hielt  •),  sich  den- 
noch bei  seinen  Argumentationen  lieber  der  Aussprüche  der  Kirchenväter  bediente,  statt  sich  auf 
die  Auctorität  des  Plato  oder  Aristoteles  zu  berufen.  Von  den  lateinischen  Kirchenvätern  ist  ihm 
natürlich  Augustinus  von  besonderer  Bedeutung,  doch  sind  es  vorzüglich  die  griechischen,  auf 
welche  er  sein  Augenmerk  richtet;  die  beiden  Gregore,  Basilins,  Ambrosius  u.  A.  werden  viel- 
fältig citirt;  über  alle  diese  geht  ihm  Maximus  und  Dionysius  Areopagita.  An  den  Letzteren 
schliesst  sich  Er.  direct  an  und  Maximus  dient  ihm  zur  Erklärung  der  dunklen  Aussprüche  des 
Dionysius. 

Erigena  gesteht  es  selbst,  dass  seine  Ansicht  keine  originelle  sei,  und  verweist  in  der 
Dedication  der  Uebersetzung  des  Maximus  an  Carl  den  Kahlen  auf  Dionysius  Areopagita  als 
seinen  Lehrmeister,  von  welchem  er  ajle  Hauptsätze  seines  Systems  gelernt  habe,  bei  deren  Ver- 
ständniss  ihm  Maximus  zu  Hilfe  gekommen  sei.  \on  dorther  stamme,  dass  die  Ursache  von 
Allem,  Gott,  nur  Eine  sei,  aber  einfach  und  vielfach  zugleich;  von  da  aus  habe  er  einsehen  ge- 
lernt, wie  das  Hervorgehen  von  Allem,  was  ist,  aus  der  Güte  Gottes,  vom  Höchsten  bis  zum 
Niedrigsten,  vom  Allgemeinsten  bis  zum  Besonderen,  und  wie  von  da  aus  die  Rückkehr  zu  den- 
ken sei,  so  dass  aus  der  schrittweisen  Einigung  des  Besonderen  bis  zur  einfachsten  Einheit  von 
Allem,  welche  Gott  ist,  aufgestiegen  werde,  und  dass  sowohl  Gott  Alles,  als  auch  Alles  Gott  sei. 
Von  dorther  sei  die  Unterscheidung  einer  bejahenden  und  verneinenden  Theologie  entnommen 
und  begriffen  worden,  wie  diese  beiden  Theile  zusammenfallen  u.  s.  w.7) 

Es  geht  daraus  hervor,  dass  so  ziemlich  das  ganze  System  des  Er.  aus  einer  und  derselben 
Quelle  stamme  und  es  wird  nach  diesem  wohl  kaum  mehr  nöthig  sein,  bei  einzelnen  Punkten  auf 
ihren  Ursprung  hinzuweisen;  nur  ist. Er.  bemüht,  Alles  sehr  fasslich  darzustellen,  wobei  er  sich 


6)  De  divis.  nat.  L.  I  c.  38  p.  19.  Plato  philosophantium  de  mundo  maximu*,  wahrend  Aristoteles 
L.  III  c  36  p.  150  acutissimus  apud  Graecos  naturalium  rerum  discretionis  repertor  genannt  wird. 
L.  I  c.  16  p.   12. 

7)  Vide  die  Dedication  der  S,  Maximi  Scholia  in  Gregorium  theologum  —  —  Ut  ea  qnidem,  quae 
nobis  maxime  obstrusa  in  praedictis  beati  Dionysii  libris  ant  vix  pervia  sensusque  nostros  fugere 
videbantur,  aperiret,  sapientissimo  praefato  Mazimo  explanante.  Ex.  gr.  nt  panca  de  pluribus  dicam, 
quomodo  causa  omnium,  quae  Dens  est  una  sit,  simplez  et  multiplex,  qualis  sit  processio,  id  est 
moltiplicatio  divinae  bonitatis  per  omnia  quae  sunt,  a  summo  usque  deorsum  per  generalem  omnium 
essentiam  primo,  deinceps  per  genera  generalissima,  deinde  per  genera  generaliora,  inde  per  species 
specialiores  usque  ad  species  specialissimas  per  differentias  proprietatesque  descendens.  Et  iterum 
ejusdem  divinae  videlicet  bonitatis  quaUs  sit  reversio  i.  e.  congregatio  per  eosdem  gradus  ab  infinit» 
eorum,  quae  sunt,  variaque  multiplicatione  usque  ad  simpUcissimam  omnium  unitatem  quae  in  deo 
est,  et  deus  est,  ita  ut  et  deus  omnia  sit  et  omnia  deus  sint.  Et  quomodo  praedicta  quidem  in 
omnia  processio  avotXunXT)  dicitur  h.  e.  resolutio,  reversio  vero  OsoJtfd;  h.  e.  deificatio.  Et  qua 
ratione,  quae  sunt  maxima  multiplicatione,  minima  sunt  virtute,  quae  vero  minima  multiplicatione, 
maxima  virtute.  Quid  x.axoLyamtTp  et  aTUOfanxiQV  dicam  ^eoXoy(av,  inquibus  maxime  praedicti 
beati  Dionysii  Areopagitae  profundissima,  divinissima  admiranda  est  disputatio?  etc. 
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immer  aaf  diese  Qwttit  uad  die  Aussprache  der  Kirchenväter  zurückbezieht  Aeasserst  seilen 
nur  beruft  er  «ich  aif  sein  Ansehe«  oder  auf  das  Ansehen  anderer  heidnischer  Schriftsteller ; 
dabei  gilt  ihm  jedoch  die  Auctorität  eines  Gregor  von  Nissa  weit  mehr  als  die  Piatons. 

Bei  diesem  Citiren  der  Kirchenväter  geht  er  jedoch  äusserst  frei  au  Werke  und  sein  Urth eil 
wird  durch  das  Ansehen  dieser  Führer  in  keiner  Weise  beschränkt.  Wenn  er  daher  auch  er* 
klärt,  dass  es  uns  nicht  zukomme,  aber  die  Einsichten  der  beil.  Väter  au  nrtheilen,  sondern  sie 
fromm  und  ehrfurchtsvoll  anzunehmen,  so  beschränkt  er  dieses  schon  dadurch,  dass  er  hinzu- 
fügt: *aber  wir  werden  nicht  gehindert,  das  auszuwählen,  was  den  göttlichen  Aussprüchen  nach 
dem  Ermessen  der  Vernunft  mehr  zu  entsprechen  scheint*  6)  Er  behält  sich  also  um  so  mehr 
für  den  Fall  des  Widerspruches  die  Wahl  vor.  Ja  er  geht  so  weit,  Aussprüche  derselben,  die 
sich  wie  Ja  und  Nein  zu  einander  verhalten,  einander  entgegenzustellen  9) ;  selbst  dem  höchsten 
Ansehen,  welches  Augustinus  genoss,  begegnete  er  in  derselben  Weise  ohne  Scheu  10).  Dabei, 
meint  Er.,  sei  noch  zu  beachten,  dass  sich  die  Kirchenväter  häufig  der  Sprache  und  Denkweise 
des  Volkes,  für  das  sie  lehrten,  anbequemten  ").  Eine  derartige  Benützung  der  Kirchenväter 
und  ein  solches  Entgegenhalten  von  einander  widersprechenden  Behauptungen,  wodurch  die 
Auctoritäten  sich  gegenseitig  abschwächen,  soll  dem  Er.  dazu  dienen,  mittelbar  die  Wahrheit  ei- 
nes Satzes  zu  erhärten,  der  schon  durch  den  früher  citirten  Ausspruch  über  die  Kirchenväter 
angedeutet  ist  und  bald  ausführlicher  betrachtet  werden  wird,  dass  nämlich  der  Vernunft  das 
Principat  über  die  Auctorität  zukomme. 

Nicht  «linder  frei  benützt  Er.  die  heil.  Schrift  und  wenn  auch  die  Stellen  derselben  seiner 
Ansicht  widersprechen;  so  versichert  er,  dass  sie  eben  figürlich  spreche,  dass  sie  sich  metapho- 
rischer und  symbolischer  Ausdrücke  bediene,  und  von  dieser  Behandlungsweise  macht  er  den 
weitesten  und  freiesten  Gebrauch.  So  bedeute  zuweilen  Geist  in  der  Schrift  Fleisch  und  umgekehrt 
Fleisch—  Geist12;.  Dazu  entlehnt  er  von  Maximus  den  Grundsatz,  dass  die  Zeiten  des  Zeitwortes 
von  der  heil.  Schrift  oft  mit  einander  verwechselt  würden ;  ja  er  benützt  denselben  sogar  so  weit, 
za  behaupten,  dass  Vieles,  was  von  der  heiL  Schrift  als  vor  dem  Sündenfalle  geschehen  erzählt 
wird,  doch  ihm  nachgesetzt  werden  müsse  13). 

Er.  gibt  über  die  Art  und  Weise  der  Anwendung  der  Schrift  selbst  folgende  ausführlichere 
Aufklärung:  „ Obwohl  der  Auctorität  der  heil.  Schrift  in  Allem  zu  folgen  sei,  da  in  ihr,  gleichsam 
in  ihren  verborgenen  Tiefen  die  Wahrheit   besessen  würde,   so  müsse  man  doch  nicht  glauben, 


8}  De  dir!**  nat.  L.  II  c.  16  p.  67  Kon  enim  nostrum  est  de  intellectabuB  sa&ctortan  patram  jndi- 
care,  sed  tos  pie  ac  venerabititer  suscipere:  non  tarnen  protubenrar  eligere,  quod  magis  videtnt  divi- 
nis  eloqntts  rationis  con&ideratione  convenire. 

&)  Ibid.  L.IV.  c   16  p.   198,   2009  203,  270. 

10)  Ibid.  L.  U  «.   IS  p>  57,  IV  *   14  p.   102, 

li)  Ibid.  L.  HI  C.   82  p.  141,  C.  41  p.  158. 

12)  Ibid.  L.  HI  c.  30  p.  140.  Ao  sie  concluditur  et  carnem  appeUari  gpiritum  et  splritam  carnem. 

IS)  Ibid.  L.JV.  0*14  p.  1S6  init.  o.  20  p.  211.  In  solchen  Fallen  wird  die  Figur  utfrspov  itplzspo» 
gebraucht,  z.  B.  bei  der  Enabtang  der  Erschaffung   des   Weibes,  welche  erst   in  Folge  der  Sonde 
eintrat. 
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dass  sie  immer  der  eigentlichen  Bezeichnungen  der  Worte  und  Namen  sieh  bediene,  indes*  sie 
ms  die  göttliche  Natur  offenbart?  sondern  sie  bediene  sieh  gewisser  Aehnlichkeiten  nd  Tee« 
schiedener  Weisen  ibertragener  Worte  oder  Namen,  indem  sie  zu  unserer  Schwache  siek  her«* 
ablMse  und  unseren  noch  rohen  kindischen  Sinn  durch  einlache  Lehren  aufrichte.  Der  Apostel 
sagt:  Ich  gab  euch  Mäch  zum  Trank,  nicht  Speise*14). 

Um  zu  einer  wahren  und  allseitig  gesicherten  ErkenrUaiss  zu  gelangen,  gibt  es  auch  kein 
anderes  Mittel,  als  auf  die  sichere  Basis  der  Offenbarung  sich  zu  stellen ;  denn  alle  vernünftige 
Denkbewegnng  müsse  ihren  Ausgang  von  den  göttlichen  Aussprüchen  nehmen16).  Der  Sinn  der 
göttlichen  Aussprüche  sei  aber  ein  vielfältiger  und  unendlicher,  ähnlich  der  Pfauenfeder»  die 
zwar  an  sich  auch  nur  Eine,  dennoch  in  einer  Unzahl  von  Farben  prange,  von  welcher  aber  auch 
der  kleinste  Theil  in  den  verschiedensten  Farben  schillert  ,6).  Diesen  unendlichen  Inhalt  durch 
Erklärung  der  Schrift  sich  deutlich  zu  machen,  das  sei  eine  Hauptaufgabe  des  menschlichen 
Strebens  nrf*  «jErkenntniss,  und  aa  diesem  Geschäfte  haben  alle  Theile  der  Philosophie  Antkeil 
zu  nehmen 17).  Die  Philosophie  ist  also  für  Er.  die  Dienerin  der  Theologie  und  ihr  Hauptgeschäft 
das,  den  wahren  Inhalt  der  Religion  zum  Heile  der  Menschheit  zu  erschliessen. 

Dieses  Ziel,  das  Aufgehen  der  Philosophie  in  Religion,  zu  erreichen,  müsse  Jeder  sich  be- 
atiben,  dem  es  mit  der  Speculation  Ernst,  für  den  so  zn  sagen  seine  Erkenntnis«  mit  seinem 
Leben  und  Handeln  verwachsen  ist;  denn  es  isi  kein  anderes  Heil  der  gläubigen  Seelen,  als 
von  dem  Einen  Principe  von  Allem,  was  wahrhaft  verkündet  wird,  und  was  wahrhaft  geglaubt 
wird,  zn  begreifen  19y  Auch  Er.  will  daher  durch  seine  Schrift  nichts  Anderes  bezwecken,  als 
ein  vollkommenes  Verständniss  der  geoffenbarten  Heilswahrheiten  zu  vermitteln,  und  das  Ziel 
seiner  Bemühungen  ist  daher  gleichfalls,  Glauben  und  Wissen  mit  einander  zu  versöhnen.  Dadurch 
dam  «r  alles  Wissen  nur  insofern  für  aastrebungs würdig  hält,  in  wiefern  es  zur  Bewahrheitung 
der  Religion  und  zwar  der  christlichen  dient;  dass  er  ferner  die  Wahrheit  derselben  als  selbst- 
verständlich voraussetzt  «ad  es  am  zweckasisaigstea  fadet  von  den  Aussprüchen  der  hl.  Schrift 
seihst  auszugehen,  oder  wenigstens  von  ihren  erleuchteten  Interpretatoren,  den  Kirchenvätern, 
um  irgend  eine  Behauptung  in  ihrer  Richtigkeit  darzuthun,  dadurch  zollt  Er.  seinen  Trikot 
der  herrschenden  Anschauungsweise  seiner  Zeil,  welche  sich  m  früher  erwähnten  öffentlichen 
Disputationen  am  deutlichsten  ausdrückte. 

Um  dieser  Richtung   der  Zeit  um  so   nützlicher  zu  sein,  und  die  nöthige   Gewandtheit  für 
die  Lösung   aufgeworfener  Fragen    zu   verschaffen,    mag    sich     Er.   auch    bewogen   gefunden 


1«)  Ibid.  L.  I  C.  66  p.   87. 

15)  Ibid.  L.  IL  c.   15  p.  56.  Batiocinatioms  exordium  ex  divinis  eloquüs  assumendam  esse  existimo. 

16)  Ibid.  L.  IV  c.  5  p.  164.  Est  enim  multiplex  et  infinitos  divinorum  eloqniornm  intellectns :  siquidem 
penaa  pavonis  uua  eadernqua»  mirabilis  et  polom  iomunerabilinm  colorum  vaiietas  eonspicitur  inuna 
eademqoe  ejus  penaae  pacticala.  DeagU  I*  IH  c.  24  p»  IS 2* 

IT)  Ibd.  L.  m.  c.   30  p.   140. 

18)  Ibd.  L.  He.  SO  p.  01.  Non  enim  ftfia  fidelium  axrimarum  sah»  est,  quam  de  uno  omnium  prin- 
cipio,  quae  vere  praedicantur  credere  et  qoae  vere  creduntur  intelligere.     Vgl.  L.  II  c  80  p. 84. 
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haben,  seine  Hauptschrift :  „Die  fünf  Bücher  über  die  Eintheilung  der  Natur"  in  dialogischer  Form 
abzufassen,  welche  damals  sehr  beliebt  gewesen  zu  sein  scheint;  es  wird  dabei  die  Form  des 
Syllogismus  häufig  nicht  ohne  Fertigkeit  angewendet.  In  dieser  Hinsicht,  nämlich  bei  Disputationen 
über  vorkommende  Fragen  eine  Unterstützung  zu  gewähren,  scheint  auch  das  Werk  seinen  Zweck 
so  ziemlich  erreicht  zu'  haben ;  denn  es  heisst  davon,  dass  es  zur  Auflösung  verwickelter  Fragen 
sehr  nützlich  sei,  insofern  davon  abgesehen  werde,  worin  es  von  dem  Lehrbegriffe  der  Lateiner 
abweiche,  weil  der  Verfasser  sich  zu  stark  den  Griechen  zugewendet  habe.19) 

Wenn  Er.  durch  das  eben  Erörterte  auch  den  Character  seiner  Zeit  an  sich  trägt  und  sich 
als  ihr  Kind  bezeugt,  so  ist  er  doch  ebenso  bemüht  sich  frei  über  dieselbe  zu  erheben  und  auf 
dem  Gebiete  der  Speculation  diejenigen  Fesseln  abzuschütteln,  welche  ihr  durch  das  Vorwalten 
der  Auetoritat  angelegt  worden  waren.  Denn  in.  eben  demselben  Grade,  wie  er,  dem  Zuge  der 
Zeit  folgend,  sich  dein  Dogmatismus  überlassen  hat,  ist  er  bestrebt  als  freier  Forscher  aufzu- 
treten, wie  schon  aus  dem  erwähnten  Urtheile  über  den  Gebrauch  von  Aussprüchen  4er  Kirchen- 
väter hervorgeht  und  durch  seine  Art  der  Benützuug  und  Auslegung  der  hl.  Sclmft  angedeutet 
ist.  Ja  er  wurde  vom  Dogmatismus  ausgehend  dazu  geführt,  die  Vernunft  über  die  Auetoritat  zu 
stellen.  Dieses  dürfte  aus  Folgendem  klar  werden. 

In  der  Unterwerfung  unter  die  Aussprüche  der  Kirche  erzogen,   kam  die  menschliche  Ver- 
nunft zunächst  dahin,  auf  Grundlage  der  Auctorität  selbst  ihren  Wissensdrang  zu  befriedigen,  um 
Gott,  Welt  und   Mensch  zu  begreifen;    sie  wurde  so  zum   reinen  Dogmatismus   geführt.    Durch 
positive  Offenbarung  selbst  aber   belehrt,    die  Welt  sei   Schöpfung  des  ewig  Wahrhaftigen,    der 
auch  den  Menschen  und  mithin  seine  Vernunft  gesetzt  hat,  und  zwar  die  vernünftigen  Geschöpfe 
dazu,  dass  sie  Gott  erkennen,    musste  der  Mensch  zur  Ueberzeugung  gelangen,   dass  auch  seine 
Vernunft  zur  Erkenntniss  des  Wahren  berufen  sei.    Es  musste  sich  der  Gedanke  Bahn  brechen, 
es  sei  Aufgabe  der  menschlichen   Vernunft,   nach  wahrer  Erkenntniss   zu   ringen.    Die  göttliche 
Offenbarung,  was  kann  sie  Anderes  enthalten,    als  eben  nur  die  zu  suchende  wahre  Erkenntniss. 
In  den   Besitz  des  wahren  Wissens  vermögen  wir  uns  also  auf  doppelte  Weise  zu  setzen,  durch 
Auctorität  oder  durch  Vernunft;  denn  das  ganze  Vermögen,  die  Wahrheit  der  Dinge  zu  eruiren, 
besteht  in  diesen  beiden.90)    Obwohl  nun  stets  auf  beide   Quellen  zugleich  Rücksicht  zu  nehmen 
sei,  so  werde  doch  die  Vernunft  durch  die  Auctorität  auf  keine  Weise  beeinträchtigt,   dasjenige 
öffentlich  auszusprechen,    was   sie  durch  ihre   mühevollen    Untersuchungen  gefunden  habe.    Die 
Auctorität   könne  ja  die  Vernunft  nicht   negiren  wollen,    denn  es  sei   unmöglich,  dass  die  wahre 
Auctorität  dem  richtigen  Vernunftgebrauche,  der  richtige  Vernunftgebrauch  der  wahren  Auctorität 
widerspreche.    Beide   stammen  ja  -unzweifelhaft    aus   einer   und   derselben   Quelle  der  göttlichen 
Weisheit.  Und  was  ist  die  wahre  Auctorität  Anderes,    als  die  durch  das  Vermögen  der  Vernunft 
gedeckte  Wahrheit  selbst,    welche  von  den  heiligen  Vätern  zum   Nutzen  der  Nachwelt  im  Buch- 


19)  Bulaeus  T.  I.  p.  183,  212  . .  .  Composuit  etiam  librum  TUSpi   qwtfeov  pispfofJLOU  i.  e.  de  divisione  na- 
turae,  pröpter  perplexitatem  quarundam  quaestionum  solvendarum  bene  attlem,   ai  tarnen  ignoscatur 
in  quibnsdam,  in  quibus  certe  a  Latinorum  tramite    deviavit,  dum  in  Graecos  acriter  oculos  intendit . 

20)  De  divis.  nat.  L.  I  c.  58  p.  82.     Ratione  et  authoritate  —    tota    virtas  inveniendae  reram  veri- 
tatis  constitaitur. 
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Stäben  ist  niedergelegt   worden.81)    Aber  die  Vernunft   ist  früher   als  die   Auctorität   der  Natur 
nach,   obgleich  für  uns  diese  jener  der  Zeit    nach  vorangeht;    denn  erst  in  Folge   der  Vernunft 
kann  Auctorität  entstehen,  wip  ja  auch  die  Auctorität  nur  aus  der  wahren    Vernunft    hervorgeht, 
aber  nie  umgekehrt.    Was  nun  der  Vernunft   nach   früher  ist,    das  hat  grössere  Würde   als  das 
der  Zeit  nach  Frühere.   Daher,  schliesst  Er.,  müssen  wir  vor  Allem  der  Vernunft  und  nachher  der 
wahren  Auctorität  folgen  und  diese  nach  jener  beurtheilen.  Denn  was  die  Auctorität  aussagt,  ist  nur 
alsdann    kräftig,   wenn  es  durch  die  Vernunft  bestätigt   wird,   die  Vernunft   aber  bedarf  keiner 
Bestätigung    durch  die   Auctorität82)     So  drängt  sich  bei  Er.  die    Vernunft  in  den  Vordergrund 
und  es  wird  erklärlich,    warum  sich  neben  den   Ausgängen  von  Sätzen  der  hl.  Schrift  oder  von 
Aussprüchen  der  heiligen  Väter  ihm  eine  Menge  anderer  Anknüpfungspuncte,    theils  Thatsachen, 
tbeils  Vernunftbegriffe  darbieten,  um  seine  Ansicht  zu  entwickeln.  Namentlich  bilden  am  Anfange 
des  Gespräches  zwischen  Lehrer  und  Schüler  die  Aristotelischen  Kategorien  die  Hauptpuncte,   als 
die  Grundbegriffe,  an  denen  sich  der  Geist  orientirt  und   gewissermassen  zur  Besinnung  kommt. 
Es  hat  deshalb  auch  der  durch  das  ganze  Werk  von  der  Eintheilung  der  Natur  sich  fort- 
spinnende Gedankengang  nur  einen  sehr  losen   Zusammenhang;    viel  trägt  freilich  die  Form  des 
Dialogs  dazu  bei.    Diese  Form  bringt  es  nothwendig  mit  sich,  dass  einerseits   vielfache  Wieder- 
holungen stattfinden  müssen,  wegen  der  Vergesslichkeit  des  Schülers  und    seines    Unvermögens, 
so  rasch  fortzuschreiten  wie  der  Lehrer,  und  dass  andererseits  durch  die  vom  Schüler  gestellten 
Fragen  und  gemachten  Einwürfe  das  Gespräch  von  dem  behandelten  Gegenstande  zu  einem  ganz 
heterogenen   Stoffe    überspringt   und  erst    nach   langen   Umwegen    zum  Ursprünge   zurückkehrt. 
Diese  mitunter  völlige  Zerfahrenheit  der  Darstellung  hat  aber  auch  einen  anderen  tiefer  liegenden 
Grund.    Die  fünf  Bücher  der  Divisio  naturae  werden  nämlich  von  Er.  auch  Physiologie   genannt, 
weil  sie  die  ganze  Natur  —  alles  Seiende  und  Nichtseiende  —  zum  Gegenstande  haben.83)   Aus 
dieser  Erklärung  wird    ersichtlich,    dass  die   Hauptschrift   des   Er.    so   ziemlich   alles   zu  seiner 


|  21)    Ibid.  L.  I  c.  65    p.  84.       Nunc  nobis  ratio  sequenda  est,    quae   et  si  rcrum  veritatem  investigat 

[  nullaque  authoritate    opprimitor,    nnllo    tarnen   modo  impeditur,  ne  ea,  quae  studiose  ratiocinantium 

ambitus  inquirit  et  laboriose  invenit,  publice  apperiat  atque  pronuntiet.  —  c.68  p.  48.  Nulla  itaque 
auctoritaa  te  terreat  ab  his  quae  recta  contemplationis  rationabilis  suasio  edocet.  Vera  enim  auo- 
toritas  rectae  rationi  non  obsistit,  neque  recta  ratio  verae  auctoritati.  Ambo  siqaidem  ex  ano  fönte 
divina  videlicet  sapientia  manare  dubium  non  est.  —  c.  71  p.  39.  Nil  enim  aliud  videtur  mihi 
esse  vera  auctoritaa,  nisi  rationis  virtute  cooperta  veritas  et  a  sacris  patribus  ad  posteritatis  utilita- 
tem  literis  commendata.  — 

22)  Ibid.  L.  I  c  71  p.  89.  Non  ignoras  ut  opinor,  majoris  dignitatis  esse,  quod  prius  est  natura, 
quam  quod  prius  est  tempore.  —  Raüonem  priorem  esse  natura  auctoritatem  vero  tempore  didici- 
mus.  Quamvis  enim  natura  simul  cum  tempore  creata  sit;  non  tarnen  ab  initio  temporis  atque  na- 
turae coepit  esse  auctoritas.  Ratio  vero  cum  natura  ac  tempore  ex  rerum  principio  ortaest  — 
Auctoritaa  siquidem  ex  vera  ratione  processit,  ratio  vero  nequaquam  ex  auctoritate,  Omnis  autem  auc- 
toritas, quae  vera  ratione  non  approbatur,  infirma  videtur  esse.  Vera  autem  ratio,  quam  virtutibus 
suis  rata  atque  immutabilis  munitur,  nullius  auctoritatis  astipulatione  roborari  indiget. 

23)  Ibid.  L.  IV.  c.  1.  Prima  nostrae  physiologiae  iutentio  etc.  —  L.  I  p.  1.  Saepe  mihi  cogitanti 
diligentiusqne  quantum  vires  suppetunt  inquirenti,  rerum  omnium,  quae  vel  animo  percipi  possunt,  vel 
intentionem  ejus  superant  primam  summamque  dmsionem  esse  in  ea,  quae  sunt,  et  in  ea,  quae  non 
sunt;  horum  omnium  generale  vocaburam  occurrit,  quod  Graece  fvatc,  Latine  vero  natura  vocatur. 
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Zeit  Wissenswttrdige,  entweder  direot  enthalten,  oder  wenigstens  andeuten  wollte,  wodurch  sie 
zugleich,  man  möchte  sagen,  eine  Art  Realencyfclopädie  bilden  sollte.  Darin  mag  wohl  vor- 
züglich die  veranlassende  Ursache  zu  suchen  sein,  d«ss  im  ganzen  Werke  die  Untersuchung  Ober 
den  eigentlichen  Gegenstand  desselben,  wo  immer  sich  nur  eine  Gelegenheit  darbietet,  durch 
«ine  Unzahl  von  Kreuz-  und  Querfragen  durchschnitten  wird,  so  dass  aus  dem  vielfach  verschlun- 
genen Knäuel  der  leitende  Faden  nur  schwer  zu  entwirren  ist  oder  sogar  gänzlich  abreist  Un- 
geachtet dieser  Gebrechen  der  Darstellung,  wodurch  das  Lesen  des  Werkes  sehr  verleide* 
wird,  besitzt  Er.  doch  eine  grosse  Gewandtheit  im  Ausdrucke,  welcher  mitunter  sehr  einfach 
ist,  und  so  leicht  fasslich  wird,  wenn,  von  der  Vieldeutigkeit  weniger  Worte  z.  B.  intelleotus 
11.  a.  abgesehen  wird. 

Wenn  nun  auch  die  Grundanschauung  des  Er.  keineswegs  sein  alleiniges  Gedankenproduet 
ist,  so  gibt  er  sie  doch  in  origineller  Weise  wieder.  Bei  der  Darstellung  derselben  wird  er 
durchwegs  von  dem  Grundsatze  geleitet,  dass  eine  Disharmonie  zwischen  Glauben  und  Wissen, 
zwischen  Religion  und  Philosophie  nicht  statthaben  könne  und  seine  Hauptschrift  bildet  eine  an 
einem  Grundplane  fortlaufende  Reihe  von  Versuchen,  die  factische  Congruenz  zwischen  den 
Resultaten  der  Speculation  und  dem  christlichen  Lehrbegriffe  aufzuweisen.  Es  macht  sieh  dadurch 
eine  doppelte  Richtung  des  Strebens  bemerkbar,  wovon  die  eine  dahin  geht,  ganz  der  Auctoritit 
sich  anzuschliessen,  während  die  andere  darauf  abzielt,  die  Gedankenentwickelung  mit  Hilfe  der 
Vernunft  frei  von  jedem  Zwange  den  eigenen  Kräften  vertrauend  zu  verfolgen,  so  dass  wir  in 
dem  Werke  einerseits  eine  Reihe  von  Lehrsätzen  der  Religion  gestützt  auf  die  Auctoritit 
der  Kirchenväter*  finden,  während  neben  denselben  die  eigene  Ansicht  aus  Vernunftgründen  ab- 
geleitet ward,  wobei  Er.  stets  zu  zeigen  bemüht  ist,  wie  die  ersteren  mit  den  Resultaten  der 
eigenen  Forschung  im  Einklänge  sich  befinden.  Dass  diese  Uebereinstimmung  scheinbar  wiridieh 
erzielt  wird,  kann  nach  dem  Vorausgehenden  nicht  mehr  befremden ;  denn  es  steht  ihm  zu  diesem 
Ende  immer  ein  doppeltes  Mittel  zur  Verfügung,  entweder  beruft  ersieh  bei  der  Interpretation  des 
Inhaltes  positiver  Offenbarung  auf  die  seiner  Denkungsweise  verwandten  Auffassungen  der  griechi- 
schen Kirchenväter:  oder  er  hat  sich  durch  die  Erklärung,  dass  der  Vernunft  das  Principat  über 
die  Auotorität  gebühre,  die  endgiltige  Entscheidung  jttber  den  eigentlichen  Sinn  der  Sätze  der 
hl.  Schrift  vorbehalten  und  findet  in  Folge  dessen  nur  seine  eigenen  Ueberzeugungen  darin  aus- 
gesprochen,  wobei  der  einfachste,  klarste  Satz  oft  mannigfache,  man  möchte  sagen  mitunter  aben- 
teuerliehe Umdeutungen  erfährt. 

Nach  Erwägung  dieses  Sachverhaltes  wird  man  sich  wohl  immerhin  geneigt  fühlen  können 
dem  Urtheile  Gale's  über  Er.,  dass  dieser  zwar  irren  konnte,  aber  kein  Ketzer  sein  wollte.84) 
beizustimmen,  besonders  noch  deshalb,  weil  viel  von  der  Sittlichkeit  und  Frömmigkeit  des  Mannes 
erzählt  wird  und  er  die  verwerfenden  Urtheile,  die  über  ihn  gefällt  wurden,  gelassen  hinnahm, 
ohne  darauf  etwas  zu  erwiedern,  wie  er  auch  am  Schlüsse  des  Hauptwerkes  dasselbe  Gott  und 
dem  christlichen  Mitbruder  weiht  und,  sich  der  Möglichkeit  des  Irrens  bewusst,  um  gütige  Nach- 
sicht im  Urtheile  über  dasselbe  bittet.  *ft)    Allein   man    wird  doch   nicht  umhin  können  bei   Er. 


24)  Ibid.  Fraefotio.  Potuit  errare,  haetetious  esse  noluit. 

25)  Ibid.  L.  V  c    40. 
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zwischen  materieller  und  fomeHer  Häresie  zu  unterscheiden,  während  ihm  der  Vorwurf  formeller 
Häresie  gewiss  nur  mit  Unrecht  gemacht  würde,    wird  man  ihn  aber  ebenso  gewiss  von  materi- 
eller nicht  ganz  freizusprechen  im  Stande  sein.    Auch  Gale  dürfte  den  vorerwähnten    Aussprach 
in  diesem  Sinne  gemeint  haben« 

Berücksichtigt  man  die  Stellung,  welche  der  Vernunft  gegenüber  der  Auctorität  von  Er. 
eingeräumt  wird,  so  lernt  man  einsehen,  dass  derselbe  nicht  nur  bezüglich  der  Theorie  des  hl. 
Abendmahls,  sondern  in  noch  höherem  Grade  bezüglich  der.  Auffassung  des  Verhältnisses  der 
Vernunft  zum  positiven  Lehrbegriffe  und  der  Rolle,  welche  die  erstere  dem  letzteren  gegenüber 
überhaupt  zu  spielen  hat,  der  Vorläufer  und  eigentliche  Stammvater  der  späteren  rationalistischen 
Theorien  gewesen  sei.  Während  jedoch  die  letzteren  der  individuellen  Vernunft  schlechthin  das 
Recht  der  obersten  richterlichen  Instanz  bei  der  Entscheidung  über  den  eigentlichen  Sinn  der 
Offenbarung  einräumen  und  sie  gewissermassen  zur  unfehlbaren  erheben ;  will  Er,  welcher  noch 
vielfach  auf  positivem  Boden  steht  und  einen  directen  Widerspruch  gegen  die  wider  ihn  gefällten 
verwerfenden  Urtheile  nicht  wagt,  dieses  Recht  nicht  als  ein  allgemeines  anerkennen,  sondern 
es  nur  dem  Weisen  reserviren,  nur  diesem  allein  soll  eine  endgiltige  Entscheidung  zustehen.96) 
Der  spätere  Rationalismus  kennt  eine  solche  Beschränkung  nicht,  und  stützt  sich,  wenn  anders 
ein  wissenschaftliches  Verständniss  deiner  eigenen  Behauptungen  vorhanden  ist,  was  gewöhnlich 
mit  einer  pantheistischen  Grundanschauung  in  eigenem  Zusammenhange  steht,  auf  eine  eigentüm- 
lich ♦>  Auffassung  der  Denkgesetze.  Diese  letzteren  werden  als  dem  Denken  zu  Grunde  liegende 
unmittelbar  mit  dem  Sein  des  Denkprincipes  gegebene  Gesetze  gefasst,  die  das  Denken  seinem 
Ziele,  der  Erreichung  4er  Wahrheit,  mit  derselben  Notwendigkeit  zuführen,  mit  welcher  das  in 
der  Keimeinheit  beschlossen  liegende  Gesetz  den  werdenden  Organismus  in  eigentümlicher  Weise 
gestaltet  und  nur  diese  Blüthe  und  Frucht  erzwingt.  Es  gehen  diese  Gesetze  unmittelbar  mit  dem 
Sein  aus  dem  Absoluten  hervor  und  tragen  den  Stämpel  der  Wahrhaftigkeit  des  Absoluten  an 
sich  so,  dass  das  mit  ihrer  Hilfe  fertig '  gewordene  Gedankenproduct  eine  Wahrheit  verbürgen 
muss.  Einer  solchen  Auffassung  beistimmend  stellt  der  Rationalismus  die  Resultate  der  Denkbe- 
wegung des  Individuums  jedweder  Auctorität,  welche,  wenn  sie  wahr  ist,  doch  auch  nur  auf  der- 
selben göttlichen  Wahrhaftigkeit  beruhen  kann,  als  schlechterdings  äquivalent  gegenüber,  oder 
erhebt  die  ersteren  sogar  über  die  letzteren,  da  die  göttliche  Auctorität  im  Denken  für  das  Indi- 
viduum sich  unmittelbar  bezeugt,  während  es  für  dasselbe  durch  die  Auctorität  nur  in  mittelbarer 
Weise  der  Fall  ist.  Die  Auctorität  verliert  so  für  das  denkende  Individuum,  das  sich  seiner  Stärke 
bewusst  ist,  beinahe  alle  Bedeutung.  Es  muss  so  im  Individuum  der  Gedanke  der  eigenen  Un- 
fehlbarkeit entstehen,  worauf  fussend  sich  sein  Wissen  als  absolutes  Wissen  ausspricht.  Ein  Ge- 
danke, welcher  in  den  letzten  grossartigen  Versuchen  der  Philosophie  seinen  vollen  wissenschaft- 
lichen Ausdruck  erlangt  hat,  indem  für  sie  die  Wissenschaft  vom  Absoluten  geradezu  zur  abso- 
luten Wissenschaft  geworden  ist,  womit  der  geistige  Stolz  des  Individuums  wohl  seine  höchste 
Stufe  auf  theoretischem  Gebiete  erlangt  hat. 


26)  Ibid.  L.  I  c.  69  p.  39.  Non  ita  sum  territns  anctoritate,  aut  minus  capacium  animorum  expavesco 
1  impetnm,  nt  ea  quae  vers  ratio  clare  colligit,  indnbitanterque  diifinit,  aperta  fronte  pronuntiareoon- 

fundar;  praesertim  com  de  talibua  non  niai    inter  sapientes  tractandom  sit. 
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Würde  nun  die  Frage  aufgeworfen,  ob  die  von  Er.  der  Vernunft  eingeräumte  Stellung  zur 
Auctorität  zu  billigen  sei  oder  nicht,  so  müssten  wir  diese  dahin  beantworten,  dass  der  Vernunft 
des  Individuums  keineswegs  in  jedweder  Hinsicht  das  Recht  einer  obersten  Entscheidung  zu- 
stehen könne  und  in  Folge  dessen  die  Auctorität  jedenfalls  zu  achten  sei,  und  zwar  stützen  wir 
uns  dabei  auf  folgend^  Gründe.  Allerdings  werden  auch  wir  zugestehen  müssen,  dass  die  Gesetze 
des  Denkens  ihre  bewahrheitende  Kraft  auch  aus  jener  höchsten  Quelle  der  göttlichen  Wahr- 
haftigkeit empfangen,  und  dass  das  ihnen  wirklich  Entsprechende  eine  Wahrheit  sein  müsse; 
allein  das  schliesst  die  Möglichkeit  des  Irrens  nicht  aus,  zumal  ja  jene  Gesetze  über  das  Denken 
keinen  nöthigenden  Zwang  auszuüben  vermögen,  da  sie  der  Freiheit  zum  Gebrauche  anheimge- 
geben sind.  Dadurch  allein  schon  ist  eine  gewisse  Zufälligkeit  in  dem  Denken  gegeben  und  es 
kann  ja  sogar  das  Thatsächliche  durch  die  Freiheit  eine  mannigfache  Deutung  erfahren,  wobei 
noch  der  subjectiven  Täuschungen  so  viele  stattfinden  können.  So  muss  der  denkende  Mensch, 
dem  es  mit  seiner  Forschung  selber  ernst  gemeint  ist  und  für  den  die  Resultate  seiner  geistigen 
Thätigkeit  nicht  ohne  Einfluss  auf  das  Leben  bleiben,  auch  auf  rein  speculativem  Boden  dennoch 
immer  von  dem  Bewusstsein  von  der  Möglichkeit  des  Irrens  durchdrungen  sein,  wodurch  eine 
mit  der  Gedankenentwickelung  gleichen  Schritt  haltende  Selbstkritik  nöthig  wird,  um  sich  des 
Zusammenhanges  einer  spätem  Behauptung  mit  dem  ersten  Grunde  der  Wahrheit  und  der  Ueber- 
einstimmung  mit  den  Denkgesetzen  zu  versichern.  Vielmehr  aber  wird  dieses  Bewusstsein  der 
eigenen  Fehlbarkeit  dort  hervortreten  müssen,  wo  sich  die  Speculation  demjenigen  Gebiete  zu- 
wendet, mit  welchem  die  letzten  und  heiligsten  Interessen  des  Menschen  auf  das  Innigste  ver- 
knüpft sind.  Hier  bedarf  der  Mensch  gewiss  schon  in  theoretischer,  vorzugsweise  aber  in  practi- 
scher  Hinsicht,  um  allseitig  sicher  zu  sein,  einer  vollkommen  zuverlässigen,  über  die  Fehlbarkeit 
hinausgehobenen  Auctorität ,  woran  er  seine  Ueberzeugungen  abmessen  und  reguliren  kann. 
Zugleich  wird  aber  auch  immer  beachtet  werden  müssen,  dass  das  philosophirende  Subject  auf 
eine  von  Allen  anzuerkennende  Giltigkeit  seiner  Behauptungen  so  lange  Ansprüche  erheben  kann, 
so  lange  es  entweder  in  jedweder  Hinsicht  d$n  Denkgesetzen  wirklich  genügt  hat,  oder  wenig- 
stens genügt  zu  haben  vollkommen  überzeugt  ist;  weshalb  ein  Aufgeben  der  eigenen  Ueber- 
zeugung  erst  dann  rechtlich  gefordert  werden  kann,  wenn  für  das  philosophirende  Subject  die 
factische  Incongruenz  der  Behauptungen  dargethan  wurde.  Eben  deshalb  wird  wohl  die  Möglich- 
keit eines  Conflictes  zwischen  Vernunft  und  Auctorität  immer  vorhanden  sein  und  werden  im 
einzelnen  Falle  manche  Uebergriffe  bald  \on  der  einen,  bald  von  der  anderen  Seite  stattfinden 
können.  —  Doch  es  ist  nicht  unsere  Aufgabe,  näher  auf  das  Verhältniss  der  Vernunft  zur  Auc- 
torität einzugehen,   es  genügt  eingesehen  zu  haben,  dass  wir  Er.  nicht  ganz  beistimmen  können. 
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Wie  vorbereitend  zur  Darstellung  des  eigentlichen  Systems  macht  Er.  folgende  Unterschei- 
dungen, die  einerseits  als  Hilfssätze  für  die  Entwicklung  seines  Systems,  andererseits  aber  auch 
als  anticipirte  Resultate  desselben  hingestellt  werden.  Alles,  es  möge  vom  Geiste  erfasst  werden 
können  oder  seine  Kräfte  übersteigen,  gestattet  eine  oberste  Eintheilung  oder  Unterscheidung  in 
das  Seiende  und  Nichtseiende.  Dieses  Alles  wird  zusammengefasst  und  vereinigt  in  dein  allge- 
meinen Ausdrucke  „Natur".  Wenn  jedoch  hier  von  Sein  und  Nichtsein  gesprochen  wird,  so  sind 
diese  Begriffe  nicht  in  ihrer  gewöhnlichen  Bedeutung  zu  verstehen ;  denn  was  nicht  ist,  noch  sein 
kann,  auch  nicht  etwa  durch  die  Vollkommenheit  seines  Wesens  die  Fassungskraft  des  Verstandes 
übersteigt,  das  könne  unmöglich  in  eine  Eintheilung  der  Dinge  aufgenommen  werden,  man  müsste 
denn  behaupten,  die  Abwesenheit  oder  Beraubung  des  Nichtseienden  sei  nicht  gänzlich  nichts, 
sondern  werde  durch  eine  wundervolle  Kraft  desjenigen  zusammengehalten,  dessen  Beraubung, 
oder  Abwesenheit,  oder  Gegensatz  es  ist,  so  dass  es  doch  auf  irgend  eine  Weise  sei.  Dennoch 
gibt  es  verschiedene  Arten  des  Seins  und  des  Nichtseins  und  hiemit  verschiedene  Standpuncte  der 
denkenden  Aufassung  der  Dinge. 

Als  erster  Standpunct  der  Aufassung  des  Verhältnisses  zwischen  Sein  und  Nichtsein  lasse 
sich  die  Meinung  bezeichnen,  dass  alles  dasjenige  sei,  was  dem  körperlichen  Sinne  oder  der  Wahr- 
nehmung der  Einsicht  unterliege,  dass  dagegen  dasjenige,  was  durch  die  Erhabenheit  seiner  Natur 
nicht  nur  allem  Sinne,  sondern  auch  der  Einsicht  und  dem  Verstände  entfliehe,  mit  Recht  nicht 
zu  sein  scheine.  Hieher  gehört  nicht  aliein  Gott  und  die  Materie,  sondern  auch  das  Wesen  und 
die  vernünftigen  Gründe  aller  Dinge.  Denn  Gott,  welcher  allein  wahrhaft  ist,  ist  das  Sein  von  Allein 
und  wie  Gott  selbst,  in  sich  selbst  über  aller  Creatur,  durch  keine  Einsicht  begriffen  werden  kann,  so 
ist  auch  die  in  den  geheimsten  Gränzen  der  von  ihm  gemachten  und  in  ihm  bestehenden  Creatur 
betrachtete  ouai'a  unbegreiflich.  Was  dagegen  in  jeglicher  Natur  entweder  mit  dem  körperlichen 
Sinne  gefasst,  oder  mit  dem  Verstände  betrachtet  wird,  ist  nichts  Anderes,  als  ein  an  sich  unbe- 
greifliches Accidens  irgend  eines  Seins,  welches  entweder  durch  Qualität;  oder  Quantität,  oder 
Form,  oder  Materie,  oder  Zeit  oder  Ort  erkannt  wird  nicht  als  das,  was  es  ist,  sondern  weil  es 
ist97).  Die  zweite  Weise  des  Seins  und  Nichtseins  ist  die,  welche  in  den  Ordnungen  und  Unter- 


27)  De  divis.  nat.  L.  I  c.  8  p.  1.  Omnia  quae  corporeo  eensui  vel  intelligenti&e  perceptioni  succum- 
bunt,  poase  rationabiliter  dici  esse;  ea  vero,  quae  per  excellentiam  suae  naturae  non  solum  uXtjv 
u  e.  x>mnem  seneum  vel  etiam  intellectum  rationemque  fugiunt,  jure  videri  non  esse.  Quae  non 
nisi  in  solo  Deo  materiaque  et  in  omnium  rerom,  quae  ab  eo  conditae  sunt,  rationibos  atque  essen - 
tiis  recte  intelliguntur.     Nee  immerito;  ipse  namqoe  omnium  eaaentia  est,  qui  solus  vere  eat,  ut  ait 


16&  Dr.  Wilhelm  Kautick: 

■ 

Ordnungen  der  Naturen  und  Creatoren  geschaut  wird»  die  von  der  erhabensten  und  zunächst  um 
Gott  gestellten  intelleclualen  Macht  anhebend  bis  zum  Ende  vernünftiger  und  unvernünftiger  Creatur 
herabsteigt  cL  b.  vom  höchsten  Engel  bis  zum  äussersten  Theile  der  unvernünftigen  Seele,  nämlich  zu 
dem  nährenden  und  bewegenden  Leben.  Hier  treten  die  auf  einander  folgenden  Ordnungen  in  den 
Gegensatz,  dass  das  Sein  der  einen  das  Nichtsein  der  andern  ist.  Auf  diese  Weise  wird  von  jeder 
Ordnung  rationaler  und  intellectualer  Creatur  gesagt,  dass  sie  sei,  und  dass  sie  nicht  sei.  Sie  ist  nämlich 
in  wie  fern  sie  von  den  höhern  Ordnungen,  oder  von  sich  selbst  erkannt  wird,  sie  ist  nicht 
nämlich  für  die  unteren  Ordnungen,  inwiefern  sie  sich  durch  dieselben  nicht  erkennen  lässt*8). 
Die  dritte  Weise  erblickt  man  in  dem  Gegensatze  dessen,  worin  die  Fülle  dieser  sichtbaren 
Welt  sich  verwirklicht,  zu  den  ihm  vorausgehenden  Ursachen.  Das  bereits  Erschienene  wird  ein 
Seiendes  genannt,  was  dagegen  noch  im  Schosse  der  Natur  verborgen  liegt  und  künftig  zu  er- 
scheinen bestimmt  ist,  ein  Nichtseiendes.  So  ist  das  in  der  Keimeinheit  verschlossen  liegende 
Naturproduct  ein  Nichtsein,  weil  es  noch  nicht  in  Erscheinung  getreten,  im  sich  entfaltenden 
Naturorganismus  dagegen  wird  es  ein  Seiendes  genannt.  Diese  dritte  Unterscheidungsweise,  be- 
merkt Er.,  lasse  sich  unter  die  erste  als  besonderer  Fall  subsumiren89). 

Die  vierte  Weise  ist  jene,  welcher  gemäss  von  den  Philosophen  nicht  unpassend  von  dem- 
jenigen ausgesagt  werde,  dass  es  sei,  welches  durch  den  alleinigen  Verstand  begriffen  wird,  von 
dem  aber,  was  durch  Zeugung,  durch  Ausdehnung  oder  Zusammenziehung  der  Materie,  Ort,  Zeit 


Dionysius  Areopagita.  Esse,  inquit,  omnium  est  superesse  divinitatis.  Gregorius  etiam  theologus 
multis  rationibus  nullam  substantiam  sive  visibilis,  sive  invisibilis  creaturae  intellecta  vel  ratione  com- 
prehendi  posse  confirmat,  quid  sit.  Nam  sicat  ipse  Deus  in  seipso  ultra  creataram  omaem  nullo  in«* 
tellectu  comprehenditur,  ita  etiam  in  secretissimis  finibus  naturae  ab  eo  factae  et  in  eo  consistentis 
ouata  incomprehensibilis  est.  Quidquid  autem  in  omni  creatura  vel  sensu  corporeo  peroipitar  seu  in- 
tellectu  consideratar,  nihil  aliud  est,  nisi  quoddam  accidens  incomprehensibile  per  se,  ut  dictum  est, 
nnius  cujusque  essen tiae:  quae  aut  per  qualitatem  aut  qnantitatem,  aut  formam  aut  materiam  aut 
differeutiam  quandam  aut  locum  aut  tempus  agnoscitur  non  quid  est,  sed  quia  est.  Iste  igitur  modus 
primus ac  summus  est  divisionis  eorum,  quae  dicuntur  esse  et  non  esse.  Desgl.  c   7  p.  3. 

28)  Ibid.  L.  I  c.  4  p.  2.  Fiat  igitur  secundus  modus  essendi  et  non  essendi,  qui  in  naturarum  et 
creaturarum  ordinibus  atque  differentiis  consideratar,  qui  ab  excelsissima  et  circa  Deum  proxime  con- 
stituta  intellectuali  virtute  inchoans  usque  ad  extremitatem  rationalis  irrationalisque  creaturae  deseendat 
h.  e.  ut  apertius  dioamus,  a  sublimissimo  angelo  usque  ad  extremam  rationabilis  iirattonabttisque  animae 
partem  nutritivam  dico  et  auctivam  vitam . . . ,  unusquisque  ordo . . .  potest  dici  esse  et  non  esse.  In- 
ferioris  enim  affirmatio  superioris  est  negatio.  Itemque  inferioris  negatio  superioris  est  affirmatio. 
Eodemque  modo  superioris  affirmatio  inferioris  est  negatio.  Negatio  vero  superioris  erit  affirmatio 
inferioris»  ....  Hac  item  ratione  omniß  ordo  rationalis  et  inteUectuslis  creaturae  esse  dicBtur  et 
non  esse*  Est  enim  quantum  a  superioribus  vel  a  se  cognoseitur,  non  est  autem  quantum  ab  inferio- 
ribus  se  comprehendi  non  sinit. 

2*0)  Ibid.  L.  I  c.  5  p.  2.  Tertius  modus  non  incongrue  inspicitur  in  his,  quibns  bujus  mundi  pleni- 
tudo  perficitur,  et  in  suis  causis  praecedentibus  in  secretissimis  naturae  finibus.  Quidquid  enim  ipsarum 
causarum  in  materia  förmata,  in  temporibus  et  locis  per  generationem  cognoseitur,  quadam  humana 
otmsnetttdine  dicitnr  esse.  Quidquid  vero  adhuc  in  ipsis  naturae  finibus  continetur,  nee  in  formata 
materia  ullo  loco  vel  tempore  caeterisque  aeeidentibus  apparet,  eadem  praediota  oonsaatudioa  dicitar 
non  esse.  —  Inter  primum  et  tertium  modnm  hoo  distat :  Primtu  generatiter  in  omnibus,  quae 
simul  et  semel  in  causis  et  effectibus  facta  sunt.  Tertius  specialiter  in  bis*  quae  partim  adhuc  in 
suis  causis  latent,  partim  in  effectibus  paten^  quibus  proprio  mundus  iste  contexitur. 
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und  Bewegung  variirt,  dass  es  in  Wahrheit  nicht  sei,  und  so  verhalte  es  sieh  mit  allem  Körper- 
lichen, was  entstehen  und  vergehen  könne3*). 

Die  fünfte  Weise  sei  die,  welche  nur  in  der  menschlichen  Natur  erblickt  wird,  wenn  diese 
nämlich  die  Würde  des  göttlichen  Ebenbildes,  worin  sie  eigentlich  bestehe,  durch  die  Sünde  ver- 
lor, habe  sie  Verdientermassen  ihr  Sein  eingebüsst  Wenn  sie  aber  nach  Wiederherstellung  durch  die 
Gnade  des  eingeborenen  Sohnes  Gottes  zum  früheren  Stande  ihrer  Substanz,  in  welcher  sie  nach 
dem  Bilde  Gottes  gegründet  ward,  zurückgeführt  wird,  so  beginnt  sie  wieder  zu  sein,  da  sie  in 
dem  zu  leben  beginnt,  welcher  nach  dem  Bilde  Gottes  gegründet  ist31). 

Die  erste  Unterscheidung,  die,  wie  Er.  selbst  bemerkt,  auch  die  dritte  in  sich  begreift,  geschieht 
auf  dem  Standpuncte  der  Unmittelbarkeit  der  Wahrnehmung  (im  weitesten  Sinne  des  Wortes).  Hier 
wird  also  das  9Seintt  genannt»  was  vom  Standpuncte  der  Vernunft  als  Nichtsein  betrachtet  werden 
muss.  Höher  erhebt  sich  die  zweite  Unterscheidung,  gemacht  vom  Standpuncte  der  Mittelbarkeit 
des  Begriffes,  oder  der  Ueber-  und  Unterordnung  der  Begriffe ;  hier  wird  schon  eine  theilweise 
Einsicht  in  die  Nichtigkeit  des  Werdens  gewonnen,  indem  erkannt  wird,  wie  die  einzelnen  Mo- 
mente des  auf  dem  ersten  Standpuncte  als  Realität  Anerkannten  sich  gegenseitig  negiren  und 
aufheben  und  so  den  denkenden  Verstand  über  sich  selbst  hinausdrängen,  um  das  wahre  Sein 
durch  die  Vernunftbetrachtung  zu  gewinnen.  Es  bildet  so  dieser  Standpunct  den  naturgemässen 
Uebergang  zur  vierten  Unterscheidungsweis<?  auf  dem  Standpuncte  der  Vernunft,  oder  der  sich 
erfassenden  und  sich  offenbar  werdenden  Idee.  Hier  wird  das  erkannt,  was  durch  die  dritte  Unter- 
scheidung angedeutet  ist,  wie  Alles  das,  was  zu  werden  scheint,  im  Verborgenen  schon  ist,  ge- 
gründet in  der  Fülle  des  ewigen,  unveränderlichen  Urseins,  das  alle  Erfassung  durch  Begriff» 
oder  den  erkennenden  Verstand  übersteigt  und  nur  durch  eine  intuitive  Anschauung  gewonnen  wird. 

Durch  diese  Sätze,  welche  Er.  an  die  Spitze  der  Untersuchungen  stellt,  ist  so  zu  sagen 
schon  das  ganze  System  gegeben.  Der  Standpunct,  auf  dem  sich  Er.  dadurch  allein  schon  befindet, 
ist  der  der  Identität  von  Denken  und  Sein.  Es  ist  dieses  durch  die  zweite  Unterscheidung  klar 
ausgesprochen ;  denn  die  Behauptung,  dass  die  Negation  des  höheren  Begriffes  die  Affirmation  des 
niederen,  die  Affirmation  des  höheren  die  Negation  des  niederen:  die  Affirmation  des  niederen 
die  Negation  des  höheren,  und  die  Negation  des  Niederen  die  Affirmation  des  höheren  sei,  konnte 
nicht  von  formal  logischem  Standpuncte  aus  aufgestellt  werden.  Denn  die  formale  Logik  muss  ja 
mit  der  Setzung  des  niederen  Begriffes  die  Setzung  des  höheren,  wie  mit  der  Ausschliessung  des 
höhern  die  Ausschliessung  des  niedern  verbinden,  wie  auch  zugleich  dieses,  dass  die  Ausschliessung 
des  niederen  noch  nicht  die  Ausschliessung  des  höheren,  und    die  Affirmation   des  höheren  noch 


50)  Ibid.  L  I  c.  6  p.  3.  Quart  üb  modus  fest,  qui  seoundum  philosophos  non  improbabiliter  ea  solum- 
modes  qnae  solo  comprehenduntar  intellectu,  dicit  vere  esse,  qua*  vero  per  generationein,  materiae 
dktensionibQS  seu  detraotionibna,  locorom  quoque  spatiis  temporibusqae  variantur,  colligontur,  sohruntur, 
vere  cb'cuntur  non  esse,  vt  sunt  ornnia  corpora,  qnae  nasci  et  oormmpi  posaunt* 

51)  Ibid.  L.  I  c.  7  p.  8.  Qointus  est  modus,  quem  in  sola  humana  natura  ratio  intuetur,  qnae  cum 
dr? inae  imagum  dignitatem,  in  qua  proprie  subsistit,  peecando  deseruit,  merito  esse   snum  perdidit 

'  Dom  vero  nnigeniti  filii  gratia  restaurata  ad  pristinum  substantiae  statum,  in  qua  secundum  imagi- 
nem  Dei  coodita  est,  reducitar,  ineipit  esse,  cum  in  eo  qni  secundum  imagineu  D«  conditus  est, 
inohoat  vivere. 
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nicht  die  Affirmation  des  niederen  zur  Folge  habe.  Es  ist  der  in  Rede  stehende  Satz  des  Er. 
zwar  immer  logisch,  aber  nicht  formal,  sondern  realistisch  metaphysisch  zu  fassen.  Denn  ein 
emanirendes  und  dabei  stufenweise  von  sich  kommendes,  sich  entäusserndes  Princip,  ein  an  sich 
reines,  inhaltsleeres,  aber  sich  objectivirendes  und  real  setzendes  Denken-Sein  verneint  sich  bei 
jedem  Uebergange  aus  einer  höheren  in  die  nächst  niedere  Daseinsstufe  real»  gibt  sich  nämlich 
als  solches,  als  Absolutes,  als  reines  Abstractum  auf,  indem  es  zu  einem  bestimmten  Objectiven 
wird ;  umgekehrt  aber  verneint  die  niedere  Daseinsstufe  die  höhere  formal,  wenn  die  erstere  sich 
selber  denkt;  daher  kann  wohl  die  höhere  die  niedere  erkennen,  aber  nicht  von  dieser  unmittelbar 
durch  sie  selbst  erkannt  werden. 

Durch  die  auf  die  zweite  und  vierte  Unterscheidungsweise  sich  stützende  Ansicht  von  der 
Nichtigkeit  der  Erscheinung  und  der  Unfähigkeit  des  Niederen,  das  Höhere  zu  erkennen,  ist  aber 
alle  Möglichkeit  einer  Wissenschaft,  die  über  das  Bereich  der  unmittelbaren  Anerkennung  der 
Erscheinung  hinausginge,  geläugnet.  Denn  das  menschliche  Wissen  kann  immer  nur  von  einer 
Thatsache  der  Erscheinungswelt,  einem  unmittelbar  Gegebenen,  vom  eigenen  Selbst  des  denkenden 
Individuums  als  sicherem  Anknüpfungspunkte  ausgehen,  um  sich  des  Realen  neben  sich  und  über 
sich  successive  zu  bemächtigen.  Da  nun  aber  ein  solcher  Fortschritt  über  das  eigene  Sein  des 
denkenden  Individuums  hinaus  für  eine  Unmöglichkeit  erklärt  wird,  so  ist  dadurch  die  Brücke 
abgebrochen,  die  aus  dem  Bereiche  des  Endlichen  zum  Unendlichen  führen  soll.  Durch  sich  allein 
könnte  such  der  Mensch  über  sich  nicht  hinaus  ;  denn  sein  Denken  könnte  sich  höchstens  inner- 
halb der  durch  die  Begränzung  des  Seins  in  ihm  gegebenen  Schranken  bewegen,  und  dieses  sein 
Sich-Denken  ist  sein  wahres  Sein.  Denn  keine  geschaffene  Natur  kann  über  die  in  und  mit  ihr 
gesetzten  Gränzen  hinaus. 

Wie  jedoch  die  Vernunft  eingeschlossen  in  den  engen  Gränzen  der  Menschennatur,  und 
der  geschaffenen  Natur  überhaupt,  über  sich  selbst  und  alle  Creator  hinausgehen  kann,  dass  sie 
sich  Gott  anschliesst,  das  übersteigt  alle  speculativen  Untersuchungen,  das  geschieht  nur  durch 
göttliche  Gnade39).  Diese  Wirkungen  göttlicher  Gnade  sind  die  Theophanien,  welche  zu  besitzen 
ein  Vorrecht  der  vernünftigen  Creaturen  ist,  nämlich  der  Engel  und  Menschen,  während  die  übrigen 
geschaffenen  Naturen,  welche  von  der  ewigen  Wahrheit  nicht  zu  ihrer  Betrachtung  bestimmt  sind, 
nur  dazu  da  sind,  dass  durch  deren  Betrachtung  von  Seiten  der  contemplativen  Mächte  die  oberste 
Ursache   gepriesen   würde  33J.    Nur  durch  Theophanien  ist  also  Gott  für  die  Creatur  zugänglich, 


82)  De  divis.  nat.  L.  II.  c.  23.  p.  78.  In  hac  parte  theoriae,  quae  de  rationalibus  intellectualibos- 
que  substantiis  disputat,  dum  pervenitar  ad  considerandum,  quomodo  natura  creata  extra  se  ipsam 
potest  ascendere,  nt  creatrici  naturae  valeat  adhaerere,  omnia  de  potentia  naturae  ratiocinationam  inqui- 
sitio  deficit.  Non  enim  ibi  naturae,  sed  divinae  gratiae  inefiabilis  et  incomprehensibilis  altitudo 
conspicitur.  Nulli  siquidem  conditae  substantiae  naturaliter  inest  virtus,  per  quam  poaiit  et  ter- 
minos  naturae  suae  superare,  ipsumque  Deum  immediate  per  seiptum  attingere;  hoc  enim  solius 
est  gratiae,  nullius  vero  virtutis  naturae.  —  £)esgL  de  praed.  c  4. 

88)  Ibid.  L.  V.  c.  28.  p.  249.  Dens  enim  omnino  nulli  creaturae  viaibilia  per  seipsum  est,  sed  in  na- 
bibus  theoriae  videtur  et  videbitur.  —  In  theophanüs  autem  dixi  pluraliter,  quam  nee  intellectasv- 
lea  nee  rationales  naturae  eodem  modo  verxtatem  oontemplaturae'  sint,  aed  uniouique,  hoc  dicit  de 
angelica  et    humana  natura,  quae  sublimissimum  universitatis  conditae  locum  obtinent,  eamm  seeun- 
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ein  möglicher  Gegenstand  der  Erkenntnis,  wie  überhaupt  nur  durch  solche  kann  das  endliche 
Wesen  Ober  sich  hinaus  su  Höherem  gelangen,  indem  das   Höhere  sich  selbst  dem  Niederen  auf 
eine  wunderbare  und  unaussprechliche  Weise  darbietet.   Die  Theophanie,  Erscheinung  Gottes,  ist 
also  die  Art,  auf  welche  sich  Gott  der  vernünftigen  und  verständigen  Creator  je  nach  ihrer  Fähig* 
keit  seigt  Sie  entsteht  durch  das  Herabsteigen  Gottes  cur  Menschennatur  d.  i.  durch  Gnade,  und» 
durch  die  Erhöhung   derselben  zur  Weisheit  selbst  d.   i.  durch  Liebe34):    Es  geschieht  dieses  in. 
denjenigen,   die  dessen  würdig  sind,  nach  dem  Grade  dieser  ihrer  Würdigkeit  schon  in  diesem 
Leben,  in  dem  eben  die  göttliche  Weisheit  in  die  durch  Gnade  gereinigte  und  erleuchtete  Men- 
schennatur  herab-  die  menschliche  Erkenntnisskraft  hinaufsteigt  und  so  Gott  und  die  ewigen  Ur- 
sachen der  Dinge  wie  im  Spiegel  schaut.   In  diesem  Schauen  der  Fülle  des  göttlichen  Seins  und 
der  ewigen  Ursachen  der  Dinge  kann  auch  nur  die  dereinstige  Seligkeit  der  Heiligen  bestehen80)» 
So  sind  die  Theophanien  gewissermassen  die  Bilder  der  ewigen  Ursachen,  die  in  der  vernünftigen 
Natur  durch  göttliche  Gnade  ausgeprägt  werden.    Dadurch  wird  aber  nicht   unmittelbar  Wissen- 
schaft,  die  gelehrt  werden  könnte,    erzengt;    sondern  auf  diese  Weise  entsteht  Weisheit;  jene- 
Tugend,  wodurch  der  contemplative  Geist  das  Göttliche,  Ewige  und  Unveränderliche  schaut,  während 
Wissenschaft  in  jener  Tugend  besteht,  kraft  der  der  theoretische    Geist  die  Natur  der  Dinge  be- 
trachtet, wie  sie  ans  jenem  geschauten  Ewigen  hervorgehen  und  in  Arten  und  Species  sich  gliedern96). 
Die  Vernunft,   welche  unmittelbar  in   das  Ewige   versenkt  ist,   erzeugt  nämlich  im  Verstände 
gewisse  Abbilder  des  Geschauten,   wodurch  das  an  sich  Unaussprechliche  doch  in  der  Form  von 
Begriffen  gefasst  wird,   so  dass  auf  diese  Weise  Wissenschaft  entsteht.    Jene  dem   Verstände  in 
der  Form  von  Begriffen  eingefügten  Abbilder  des  durch  die  Vernunft  Geschauten  werden  im  Ge- 
dächtnisse zurückgelegt  und  aufbewahrt37).  Auch  dieses  ist  also  eigentlich  nur  Theophanie,  aber 
gewissermassen  Theophanie  der  Theophanie,    wie  es  ja  überhaupt  viele  Grade  der  Theophanien 
gibt,  von  denen  einige  so  hoch  sind,   dass  die  anderen  nur  wie  ihre  Theophanien  erscheinen38)» 


dran  proprium  analogiam  altitudo  theoriae  distribuitur  atque  definitiv.  Ceterae  vero  naturae,  qua* 
ipsa  veritas  non  ad  ae  eontemplandam  fecit,  sed  ut  per  eaa  contemplativae  virtutea  ipsam 
landarent. 

34)  Ibid.  L.  I.  c.  7.,p.  8.  Non  enim  easentia  divina  Dens  solummodo  dicitur  sed  et  modus,  quo  ae 
qnodammodo  intellectuaü  et  rationaJi  creaturae,  prout  eat  capacitaa  uaius  cujusque,  ostendit,  Dens  a 
aancta  scriptura  vocitatur.  Qui  modus  a  Graeeia  theophania  h.  e.  dei  apparitio  aolet  appellari. 
L.  L  c.  9.  p.  5.  Ex  ipaa  igitur  dei  condescensione  (ea  nempe  quae  fit  per  theoain  i.  e.  f>er 
deificationem  creaturae)  ad  homanam  per  gratiam  et  exaltationein  ejnadem  naturae  ad  ipsam  aapi- 
entiam  per  dilectionem  fit  theophania.  Igitnr  omnia  theophania  et  in  hac  vita,  in  qua  adhuc  in- 
cipit  in  his,  qoi  digni  sunt,  formari,  et  in  futura  vita  perfectionem  divinae  beatitudinia  accepturi 
non  extra  ae  sed  in  ae  et  ex  deo  seipsis  efficitur.  Ex  Deo  itaque  theophaniae  in  natura  angelica 
et  humana  iUuminata,  purgata,  perfecta  per  gratiam  finnt  ex  deacenaione  divinae  aapientiae  et  ascen- 
aione  hnmanae  angelicaeque  intelligentiae. 

35)  Ibid.  L.  I.  o.  8.  p.  8. 

86)  Ibid.  L.  HI.  e.  8.  p.  101. 

S7)  Ibid.  L.  HL  o.  12.  p.   117.     .  •  f  omne    enim  quod  ex  natura  rerum  in  memoria  formatur  occa- 
smes  ex  Deo  habere  non  eat  dubitandum. 

38)  Ibid.  L.  V.  c  28.  p.  249. 
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Alles  Denken  and  Vorstellen  ist  also  eigentlich  Theopbaikie,  nur  das  eine  unmittelbar,  das  andere 
vermittelt.  Es  ist  daher  auch  nicht  eigentlich  Wissenschaft  das  höchste  Ziel,  sondern  Weisheit; 
das  Sich-Verlieren  im  Absoluten  durch  Vernichtung  alles  persönlichen  wissenden  und  wellenden 
Daseins  nach  Art  des  Neupiatonismus  und  jeder  falschen  Mystik.  Die  Einigung  mit  dem  Urseiu, 
4er  Uebervernunft,  setzt  das  Aufgeben  aller  Bestimmtheit  des  Seins  oder  Wesens,  alles  Denkens 
und  Erkennens  voraus;  Wissenschaft  ist  gewissennassen  nur  eine  Vorstufe  der  Weisheit. 

Diesen  Behauptungen  entgegen  soll  es  der  menschlichen  Vernunft  doch  auch  auf  eine  Weise 
möglich  sein,  über  sich  selbst  hinaus  zu  gelangen,  und  zwar  durch  Betrachtung  der  aristotelischen 
zehn  Kategorien.  Die  menschliche  Vernunft  kann  nämlich  nach  Er.  die  zehn  Grundbegriffe 
des  Aristoteles  unter  zwei  höheren  allgemeinen,  der  Ruhe  und  der  Bewegung  zusammenfassen; 
Buhe  und  Bewegung  aber  werden  wieder  in  der  allgemeinen  Essenz  vereint  gefanden ;  diese  hat 
jedoch  kein  Accidens  in  sich  und  wird  erst  in  ihren  Unterabtheilungen  (subdifisiones),  die  sie 
erfahrt,  der  Acoidensen  fähig,  bis  zum  Individuum  herab89).  Obwohl  es  also  den  Anschein  hat, 
dass  auf  diese  Weise  die  Idee  des  höchsten  Seins  gewonnen  werden  könnte,  so  ist  es  damit 
dem    Er.    selbst    nicht   Ernst;    es  ist  vielmehr  nur  eine  Reminiscenz  an  Aristoteles. 

Wiewohl  von  Er.  Weisheit  und  Wissenschaft  strenge  unterschieden  werden,  so  werden  doch 
auch  beide  Begriffe  mit  einander  verwechselt  und  die  Wissenschaft  als  Weisheit  bezeichnet  und 
in  vier  Theile  eingeteilt.  Diese  sind:  Ethik,  Physik,  Theologie  und  Logik.  Die  erste  untersucht 
die  Tugenden,  durch  welche  die  Fehler  Überhaupt  und  gänzlich  vernichtet  werden ;  die  zweite 
erforscht  die  Verhältnisse  der  Naturen  entweder  in  ihren  Ursachen  oder  deren  Effecten,  sie  ist 
das  natürliche  Wissen  der  Naturen,  die  in  das  Bereich  des  Sinnes  oder  der  Vernunft  fallen40). 
Die  dritte  handelt  von  der  Einen  Ursache  von  Allem,  die  Gott  ist,  und  zeigt,  was  davon  die 
Frömmigkeit  zu  halten  habe,  sie  ist  der  höchste  und  erste  Theil  der  Weisheit41).  Wie  aber  Tugend 
sowohl,  als  Natur,  als  Gott  auf  vernünftige  Weise  erforscht  wird,  und  wie  über  die  drei  anderen 
Theile  der  Philosophie  abgehandelt  werden  kann,  das  bemüht  sich  die  vierte,  die  Logik,  zu  zeigen. 
Doch  ist  damit  noch  nicht  das  Gesammtgebiet  des  menschlichen  Wissens  erschöpft,  es  reiht  sich 
vielmehr  daran  noch  die  Betrachtung  des  wirklichen  Entwicklungsprocesses  der  Welt,  als  Welt- 
geschickte  in  eigentlichem  Sinne  des  Wortes.  Diese  schliesst  sich  naturgemftss  der  Physik  an42) 
und  bewahrheitet,  durch  Verweisung  auf  das  thatsächlich  Gegebene,  jene  durch  blosse  Vernunft- 
betrachtung  gewonnenen  Ueberzougungen,  wie  die  Welt,  gegründet  in  den  ewigen  Ursachen,  als 
deren  Effect  hervorgeht.  —  Im  Systeme  der  Philosophie  gestaltet  sich  jedoch  die  Ordnung  der 
Theile  so,  dass  Theologie  zu  oberst  steht,  darauf  die  Physik  folgt,  woran  sich  die  Ethik  ansehliesst4*). 


39)  Ibid.  L.  EL.  c.  29.  p.  84. 

40)  Ibid.  L.  EI.  c  8.  p.  801. 

41)  Ibid.  L.  II.  c.  80.  p.  85.  Nunc  itaque  ad  theologiam  redeamus,  quae  pars  prima  ac  summa 
sophiae. 

42)  Ibid.  L.  HI.  c.  80.  p.  140.  Est  quidem  prima  practice  activa,  seeunda  pfcysice  naturalis,  tertia 
theologia,  quae  de  Deo  dispute*,  quarta  logice  rationalis,  quae  ostendit  quibua  regulia  de  tmaquaqne 
trium  alium  partium  disputandum.  Quarum  una  virtutes,  quibua  super  plantantar  vitia  penitnsque 
eradieantur  investigat:  altera  rationes  naturarum  sive  in  causis  eive  in  effectibus:  tertia  quod  de 
una  causa  omnium,  quod  Deus  est,  pie  debeat  aestimari :    quomodo   autem    et   virtus  et  natura     et 
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Ei  geschieht  bei  dieser  Anordnung  der  Theile  der  Philosophie,  der  Logik  keine  Erwähnung,  so 
dass  es  den  Anschein  bat,  als  wenn  die  Logik  für  Er.  nur  die  Bedeutung  einer  Propädeutik  hätte« 
Um  jedwede  in  den  einzelnen  Gebieten  auftauchende  Frage  zu  lösen,  dazu  gibt  es  eine 
vierfache  Methode,  welche  die  Griechen  oxatpaTt)«),  opiffrocnj,  dwcoSetxTucyJ,  dvaXoTucij  genannt 
haben,  Einteilung,  Definirung,  Aufzeigung,  Auflösung.  Von  diesen  scheidet  die  erste  durch 
Theilung  Eines  in  Vieles:  die  zweite  fasst  Eines  zusammen  aus  Vielen  durch  Definirung;  die 
dritte  erschliesst  durch  das  Offenbaren  das  Verborgene;  die  vierte  endlich  löst  das  Zusammen- 
gesetzte in  das, Einzelne  durch  Trennung  auf.  Das  ist  der  vierfache  mögliche  Weg,  das  Quadru- 
vium  der  menschlichon  Vernunft,  durch  welches  man  zur  Erkenntniss  der  Wahrheit  als  dem  Ziele 
alles  Philosophirens,  so  weit  als  das  Liebt,  das  uns  erleuchtet,   es  gestattet,  gelangen  kann43). 

Der  erste  der  genannten  Wege  ist  es  vorzüglich,  den  Er.  in  seiner  Hauptschrift  einschlägt 
wobei  jedoch  die  anderen  nicht  ganz  vernachlässigt  werden.  Diese  Schrift  wird  deshalb  auch :  de 
divisione  naturae  genannt,  weil  in  ihr  eben  gezeigt  wird,  wie  die  oberste  Natur  sich  in  alles 
Seiende  gliedert.  Diese  oberste  Natur  ist  aber  Gott44),  indem  das  Wort  Natur  nicht  nur  alles  Ge- 
schaffene, sondern  auch  die  schaffende  Allheit  gedeutet  und  der  Grund  von  Allem  Gott  ist.  Daher 
ist  auch  alles  Wissen  eigentlich  Theologie  und  die  Philosophie,  welche  die  Gründe  aller  Dinge 
zu  erfassen  strebt  und  auch  wahrhaft  findet,  wird  so  zur  Theologie,  obwohl  die  letztere  von  der 
ersteren  als  besonderer  Theil  unterschieden  wird. 

Ueber  den  letzten  Grund  aller  Dinge,  über  Gott,  sind  wir  aber  durch  und  von  ihm  zuge- 
kommene Offenbarungen  belehrt  worden,  deren  Inbegriff  die  wahre  Religion  ausmacht  Da  nun, 
die  wahre  Vernunfterkenntniss  nicht  im  Widerspruche  sich  befinden  kann  mit  der  Offenbarung 
als  Ausfluss  der  höchsten  Vernunft,  wie  gezeigt  wurde,  so  kann  durch  das  vernünftige  Denken 
auch  nur  derselbe  Inhalt,  nämlich  Religion,  gewonnen  werden.  Denn,  wenn  man,  wie  der  hl, 
Augustinus  sagt,  glaubt  und  lehrt,  dass  die  Philosophie,  oder  das  Studium  der  Weisheit,  nicht 
etwas  anderes  ist  als  Religion;  —  was  ist  über  Philosophie  verhandeln  anderes,  als  die  Regeln 
der  wahren  Religion  auseinandersetzen,   durch  welche  die  höchste  und   ursprünglichste  Ursache 


Deus  rationabiliter  quaeritur,  quarta  ut  diximus  edocet  diligenterque  considerat.  Cui  praedieta- 
rum  sophiae  partium  numerationera  historicam,  de  conditione  rerum  adjungere  debeat,  et  &i  non  pe- 
nitus  philosophiae  expers  est,  non  alicui  nisi  phyaicae  copulabit. 

48)  De  praed.  Proeemium.  Bis  hinas  tarnen  partes  priacipales  ad  omnem  quaestionem  solvendam,  ne- 
cesaarias  habere  dignoscitur,  qua»  Graecia  placuit  nominare :  SiaipeTOOty,  optercoo),  aTCoSeiKTUO),  ava- 
XuTUcn  eaademque  Latialiter  possumus  dicere,  diviBoriam,  düfinitivam,  demonstrativam,  resoluto- 
riam.  Quarum  enim  prima  unum  in  multa  dividendo  aegregat;  seounda  unum  de  inultis  definiendo 
colligit :  tertia  per  manifesta  oecolta  demonatrando  aperit ;  quarta  eomposita  in  aimplicia  separando 
resohit  Earam  etiam  exempla  in  procesau  hujus  operis,  quantum  ipsa  lux,  quae  illuminatior  quae- 
rentium  se,  nobia  aditum  rerum,  quaa  conamur  ingredi,  aperuerit,  ostendemus.  His  enim  tarn- 
quam  utili  quodam  honestoque  humanae  rationis  quadruvio  ad  ipsam  disputandi  diseiplinam,  quae  est 
veritas,  omni*  in  ea  eruditus  perveniri  non  dubitet.  Vergl.  Biographie  7),  10). 

44)    De  öüv.  nat.   L.  HI.  c   1.  p*  97.     Eo  namque  nomine,  quod  est  natura  non  solum    creata  Univer- 
sität, verum  etiam  ipsium  eveatrix  solet  signiheari. 
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«Uer  Dinge,  Gott,  demüthig  verehrt  und  verständig  erforscht  wird.  Es  ist  also  ausgemacht,  das* 
die  wahre  Philosophie  die  wahre  Religion,  und  umgekehrt  dass  die  wahre  Religion  auch  die  wahre 
Philosophie  ist49). 

Dieses  sein  System  der  Philosophie  darzustellen,  und  zwar  nach  dem  früher  angedeuteten 
Plane,  ist  die  Aufgabe  des  Folgenden. 


Tketlogie. 

Indem  die  Philosophie  Gottes  Wesen  an  sich  zum  Gegenstande  der  Betrachtung  macht,  entsteht 
der  erste  Theil  der  Philosophie,  die  Theologie  (im  engeren  Sinne).  Diese  letztere  zerfällt  in 
zwei  Theile,  die  affirmative  und  negative  Theologie.  x  Der  eine  Theil,  der  negative,  verneint  von 
Gott,  dass  er  etwas  Seiendes  (erste  Unterscheidung)  d.  h.  etwas  was  genannt  und  begriffen  werden 
kann,  sei;  der  zweite  positive  Theil  sagt  von  Gott  alles  Seiende  aus,  nicht  um  zu  zeigen,  dass 
er  etwas  von  dem,  was  ist,  sei,  sondern  um  zu  überzeugen,  dass  Alles,  was  von  ihm  ist,  auch 
von  ihm  ausgesagt  werden  könne;  denn  vernünftiger  Weise  kann  das  zur  Ursache  Gehörige  (das 
absolut  Ursächliche,  causale)  durch  das  relativ  Ursächliche  (das  abhängige  aber  fortwirkende 
Ursächliche,  causativum)  bezeichnet  werden  4Ö).  Doch  muss  der  negativen  Theologie  der  Vorzug 
vor  der  positiven  eingeräumt  werden,  da  die  in  der  Negation  gelegene  Kraft  weiter  reicht,  als 
es  bei  der  Affirmation  der  Fall  ist.  Denn  die  Negation  steigt  über  alles  Unnatürliche  hinaus  und 
preist  so  unmittelbar  den  Schöpfer.  Ueberhaupt  wird  Gott  besser  durch  das  Nichtwissen  als  durch 
das  Wissen  erkannt47).  Diese  beiden  Theile  der  Theologie  scheinen'  sich  zwar  zu  widersprechen, 


45)  De  praed.  Prooemium :  com  omnia  piae  perfectaeque  doctrinae  modus,  quo  omnium  ratio  et  atudio- 
sisime  quaeritor  et  apertiaaime  invenitar,  in  ea  disciplina,  quae  a  Graecis  „philosophia"  solet  vo- 
cari  sit  constitutum  de  ejus  divisionibus,  seu  partitionibus ,  quaedam  breviter  odiscere  necesaarium 
duximus.  Si  enim,  ut  ait  Augustinus,  creditur  et  docetur,  quod  et  hnmanae '  salutis  caput,  non 
aliam  esse  philosophiam  i.  e.  sapientiae  Studium,  et  aliam  religionem,  cum  hi,  quorum  doctrinam 
non  approbamus,  nee  sacramenta  nobiscom  communicant  Quid  est  aliud  de  philosophia  traotare, 
nisi  verae  religionis,  qua  summa  et  principalis  omnium  rerum  causa,  Dens,  et  humiliter  colitur  et 
rationabilitor  investigatur,  regulas  exponero?  Conficitur  inde  veram  esse  philosophiam  veram  reli- 
gionem, conversimque  veram  religionem  esse  veram  philosophiam.  Vi  de  Biographie  7). 

46)  De  div.  nat.  L.  II.  c.  30.  p.  83,  L.  I.  c.  14.  p.  9.  —  dnabus  principalibus  theologiae  partibua 
utendum.  Affirmativa  quidem  quae  a  Graecia  xaT(%9<mx?)  et  abnegativa,  quae  aTCOfaTlXt)  dici- 
tur.  Una  quidem  aiCOfftTlXi]  divinam  essentiam  seu  substantiam  esse  aliquid  eorum,  quae  sunt, 
id  est,  quae  dici  aut  intelligi  posaunt,  negat;  altera  vero  x<XTa9aTlxij  omnia,  quae  sunt,  de  ea 
praedicat,  et  ideo  affirmativa  dicitur,  non  ut  oonfirmet,  aliquid  eorum  esse  quae  sunt,  sed  omnia, 
quae  ab  eo  sunt,  de  ea  posse  praedicari  suadeat;  rationabiliter  enim  per  causativa  causale  poteat 
significari. 

47)  Ibid.  L.  in.  c.  20.  p.  129.  In  theologicia  aiquidem  regulis  ad  investigandam  divinae  natura«  aub- 
limitatem  et  incomprehensibilitatem  plus  negationis  quam  affirmationia  virtus  valet.  L.  IV.  c  5. 
p.  168.  Minus  enim  valet  ad  ineffabilis  divinae  esaentiae  signifieationem  affirmatio  quam  negatio ; 
quoniam  una  ex  creaturia  ad  creatorem  tranafertur,  altera  vero  ultra  omnem    creaturam  de  Creatore 
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wenn  man  jedoch  in  der  Verminfterkeantnias  genug  weit  fortgeschritten  ist,  lernt  man  einsehen, 
dass  sie  keineswegs  einander  entgegengesetzt  sind,  sondern  mit  einander  gar  wohl  übereinstimmen. 
So  sagt  die  affirmative  Theologie  z.  BM  Gott  ist  die  Wahrheit,  die  negative,  Gott  ist  die  Wahrheit 
nicht,  was  sich  allerdings  zu  widersprechen  scheint;  hei  genauerer  Erwägung  wird  jedoch  kein 
Widerspruch  gefunden.  Denn  der  Theil,  welcher  sagt:  Gott  ist  die  Wahrheit,  behauptet  nicht 
eigentlich,  dass  die  göttliche  Substanz  die  Wahrheit  sei,  sondern  bloss,  dass  Gott  mittelst  einer 
Metapher,  mit  einem  von  der  Creatur  auf  den  Schöpfer  übertragenen  Ausdrucke  bezeichnet  werden 
könne;  so  wird  das  göttliche  Sein,  das  jede  entsprechende  Bezeichnung  hinter  sich  lässt,  in  solche 
Namen  gehüllt.  Derjenige  Theil  aber,  welcher  sagt,  Gott  ist  die  Wahrheit  nicht,  die  göttliche 
Natur  als  unbegreiflich  und  unaussprechlich  erkennend,  läugnet  keinesfalls,  dass  sie  sei,  sondern 
bestreitet  nur,  dass  Wahrheit  als  der  ihr  entsprechende  Begriff  sowohl  bezüglich  der  Bezeichnung 
als  bezüglich  des  Seins  gelten  dürfe.  Die  affirmative  Theologie  weiss  dabei  aber  gar  wohl,  dass 
Gott  aller  Bezeichnungen  entbehre,  mit  welchen  sie  ihn  belegt.  Der  eine  Theil  sagt  aus,  so  kann 
er  genannt  werden,  aber  sagt  nicht,  dass  dieses  vollkommen  entsprechend  sei;  der  andere  sagt, 
das  ist  er  nicht,  obwohl  er  so  genannt  werden  kann48).  »      , 

Auch  werden  die  durch  die  affirmative  Theologie  Gott  beigelegten  Prädicate  der  Wahrheit, 
Güte,  Weisheit,  Gerechtigkeit  u.  s.  w.  nur  uneigentlich  von  Gott  gebraucht ;  denn  das  göttliche 
Sein  ist  nicht  bloss  Sein,  Güte,  Weisheit,  Gerechtigkeit,  Gott  u.  s.  w.,  sondern  mehr  als  Allesr 
was  durch  diese  Begriffe  bezeichnet  und  ausgedrückt  werden  kann.  Die  Fülle  des  göttlichen 
Seins  übersteigt  alle  jene  Begriffe,  nur  dadurch  sind  wir  im  Stande,  sie  auf  eine  Weise  auszu- 
drücken, dass  allen  früher  erwähnten  Begriffen  das  Wort  „lieber"  vorausgesetzt  wird;  so  sind 
also  Uebersein,  Uebergüte,  Uebetweisheit  u.  s.  w.  Gott  zukommende  Prädicate,  während  die  andern 
nur  in  übertragener  Weise  gebraucht  werden  und  obwohl  Gott  der  an  sich  Unaussprechliche, 
Unnennbare  ist,  kann  doch  auf  diese  Weise  von  ihm  gesprochen  werden49). 

Nun  könnte  man  aber  die  Frage  aufwerfen,  welchem  Theile  der  Theologie  die  auf  solche 
Weise  Gott  beigelegten  Prädicate  angehören.  Diese  Frage  wird  von  Er.  dahin  beantwortet,  dass 
gesagt  wird,  weder  dem  affirmativen,  noch  dem  negativen  Theile,  es  spricht  sich  vielmehr  in  den- 
selben die  Einheit  und  Identität,  oder  das  Zusammenfallen  beider  Theile  aus ;  denn  die  mit  Ueber 
verbundenen  Begriffe  fassen  sowohl  die  Negation  als  die  Affirmation  in  sich.  Die  Vernunftbe- 
trachtung findet  in  ihnen  die  Negation,  obwohl  sie  derselben  zu  entbehren  scheinen.  Denn  Der- 
jenige, der  da  sagt,  Gott  ist  das  Uebersein,  sagt  nicht  aus,  was  Gott  sei,  sondern  was  er  nicht 
sei,  nämlich,  dass  er  nicht  Sein,  sondern  mehr  als  Sein  sei ;   was  jedoch  das  Uebersein  in  sich 


per  aeipaum  praedicatur  L.  HL  c.  22.  p.  180  ee  ergo  vocabulo  (nihilum  sc.)  Deum  vocari  ne- 
cesse  est,  qui  solus  negatkme  omnium  quae  sunt,  proprio  innuitur,  quia  super  omne,  quod  dioitur 
et  intelligitur,  exaltatur,  qui  nuHum  eorum,  quae  sunt  et  quae  non  sunt,  est,  qui  melius  neaciendo 
acitur.  Desgl.  L.  I.  c.  68.  p.  38.  L.  I.   c  78.  p.  44. 

48)  Ibid.  L.  I.  c  16.  p.   11. 

49)  Ibid.  L.  I.  c.   16.  p.  10.  11. 
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begreife;  wird  nickt  ausgedrückt.  Obwohl  tbo  behauptet  wird,  Gott  liege  über  alles  Seiende  hiftaus , 
so  wird  dadurch  auf  keine  Weise  nöter  bestimmt,  was  dieses  sei54). 

Mit  steter  Berücksichtigung  dessen ,  dass  die  höchste  Ursache  in  keiner  Weise  dnrob  Yer- 
nunftbetrachtung  von  Seiten  irgend  einer  geschaffenen  Natur  entsprechend  getasst  werden  könne6  ■), 
vermag  man  doch  folgende  Bestimmungen  Ober  Gott  zu  treffen. 

Zunächst  handelt  es  sich  nach  Er.  darum  den  Ursprung  der  Bezeichnung  Deus-9fc>c  einzusehen. 
Diese  Bezeichnung  kann  auf  doppelte  Weise  abgeleitet  werden,  vom  Zeitworte  *ta»p*  =  videre, 
sehen  oder  von  ^£q  ~  currere,  laufen  oder  eigentlich  von  beiden  ;  denn  er  sieht  das,  was 
in  ihm  ist,  während  er  nichts  ausser  sich  erblickt,  weil  nichts  ausser  ihm  ist,  und  er  lauft  in 
Alles  und  steht  auf  keine  Weise,  sondern  erfüllt  laufend  Alles.  Dennoch  bewegt  er  sich  auf  keine 
Weise,  wenn  auch  das  Sein  Gottes  nicht  unpassend  als  ruhende  Bewegung  und  bewegte  Ruhe 
charakterisirt  wird.  Denn  er  steht  in  sich  unbeweglich,  niemals  seine  natürliche  Stabilität  ver- 
lassend. Aber  er  bewegt  sich  durch  Alles,  damit  es  sei  das,  als  was  es  an  sich  wesentlich  snb- 
sistirt ;  denn  durch  /seine  Bewegung  wird  Alles.  Diese  seine  Bewegung  ist  auch  schon  das  Sehen 
Gottes.  Gott  bewegt  sich  aber  nicht  aus  sich  heraus,  sondern  von  sich  selbst,  in  sich  selbst  und 
zu  sich  selbst.  So  bewegt  sich  auch  Alles  von  ihm ,  damit  es  sei,  durch  ihn,  zu  ihm,  damit  es 
in  ihm  unbeweglich  und  ewig  ruhe*  Gott  wird  der  Beweger  genannt,  weil  er  Alles  sich  bewegen 
macht  aus  dem  Nichtexistirenden  in  das  Existirende.  In  der  göttlichen  Natur  ist  Sein  und  Wollen 
nur  Eines  und  Dasselbe ;  dieser  sein  Wille  ist  seine  Bewegung  und  es  gibt  in  Gott  gar  keine 
andere  Bewegung  als  den  ewigen  Willen  die  Welt  zu  gründen.  Dieser  sein  Wille  ist  aber  von 
Ewigkeit  her  bestimmter  Wille,  nämlich  der  ewig  bestimmte  Willensentschluss  und  insofern  ist  er  Ruhe. 
Daher  fallen  in  Gott  Ruhe  und  Bewegung  in  Eines  zusammen.  So  erscheint  Gott  in  dem,  was  er 
will  und  dadurch  zum  Sein  ruft,  selbst  als  Einer,  der  aus  dem  Nichtsein  ins  Sein  tritt,  und  so 
wird  mit  Recht  gesagt,  dass  die  göttliche  Essenz,  welche  an  sich  subsistirend  alle  Vernunft  übertrifft, 
in  dem  geschaffen  werde,  was  von  ihr,  durch  sie,  in  ihr  und  zu  ihr  gemacht  ist.  Alles  was  ist 
und  besteht  besteht  nur  durch  Theilnahme  am  wahrhaft  Seienden  und  besteht  deshalb,  dass  das 
göttliche  Sein  erkannt  werde59). 


50)  Ibid.  L.  I.  c  16.  p.  12.  —  Haec  enim  omnia  quae  adjectione  super  vel  plusquam  partioulanan  ,de 
Deo  praedicantwt  ut  est  mpereasentiatis,  plus  quam  sapientia  et  siotilim,  duaruat  praedietanun  theo- 
logisja  partum»  in  se  pfentsaime  sint  eeosprehens Wa :  ita  ut  in  pronuntiatione  formam  affirmativae  in 
intellectu  vero  virtatem  abdicatirae  obtineant,  et  hoo  brevi  cludamus  exempio.  Essentia  est ,  affir- 
matio,  essentia  non  est,  abdicatio ;  superessentialts  est  affinnatio  simul  et  n  egatio.  In  soperfieie 
enim  aegstione  caret,  in  intellectu  negatioae  pollet,  Nam  qui  dicit  tu  per  essentialia  est,  neu  quid 
est,  dicit,  sed  quid  non  est;  dicit  enim  esseatiam  non  esse,  sed  plusqnam  essentiam,  quid  antem 
illud  est,  qaod  plusquam  essentia  est,  non  exprimit,  asserens  Daum  non  esae  aliqoid  eorum,  quae 
sunt,  sed  plnsqnam  ea  quae  sunt  esse:  illud  autem  esse,  quid  sit,  nullo  modo    definit. 

51)  Ihid,  L.  L  c.   7.  p.  3. 

5?>  Ibid.  L,  Ov  IS.  p.  6«— Per  motum  divinae  natnrae  nihil  aliud  iatelligendum  est  praeter  divinae  vo- 
luntatis  propositum  ad  ea  condenda,  quae  facienda  Sunt.  Fieri  ergo  dicitur  in  omnibus  dirina  na  • 
tura,  quae  nihil  aliud  est,  nisi  dmna  voluntas ;  non  enim  aliud  in  ea  est  esse  et  velle,  sed  unum 
idemqne  velle  et  esse  in  condendis  omnibus  quae  facienda  sunt  tim,  —  creat  igitur  omnia,  quae 
de  nfliilo  adducit,  ut  sint  es  non  esse  in  esse,  creatur  autem,  quae  nihil  easentialiter  est  praeter 
ipsam,  est  enim  omnium  essentia  etc. 
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Von  Gott  selbst  kann  aber  sensit  nichts  in  eigentlicher  Weise  ausgesagt  werden,  auch  die 
zehn  Kategorien  des  Aristoteles  finden  auf  Gott  unmittelbar  keine  Anwendung,  weil  sie  nur  Grund- 
formen des  minderen  Daseins  ausdrücken,  und  nur  in  übertragener  Weise  können  sie  von  Gott 
ausgesagt  werden58).  So  ist  Gott  nicht  Wesen  öucla,  weil  Ueberwesen,  wird  aber  so  genannt, 
als  Schöpfer  aller  Wesen ;  Gott  ist  nicht  Quantität,  weil  ohne  Raum  und  untheilbare  Einheit ; 
dennoch  kann  er  als  Quantität  gefasst  werden  als  Anfang  und  Ursache  aller  Quantität  Ebenso 
ist  Gott  kein  Quäle,  weil  über  jede  Qualität  erhaben,  als  Gründer  aller  Qualität  und  in  der 
Bedeutung  Tugend  jedoch  kann  Gott  auch  als  Qualität  gefasst  werden.  In  ähnlicher  Weise  werden 
alle  Kategorien  der  Reihe  nach  durchgegangen54).  Gott  kommt  deshalb  kein  Accidens  zu  und  ist 
auch  nicht  Accidens  von  irgend  Etwas55).  Gott  ist  der  Unnennbare,  weil  er  alle  Begriffe  über- 
steigt; er  fällt  nicht  unter  die  Begriffe  der  Qualität  und  Quantität,  weil  er  nicht  als  Etwas 
gedacht,  werden  darf.  Deshalb  ist  er  auch  nicht  in  den  Gränzen  einer  Definition  zu  fassen;  sondern 
wer  Gott  denkt,  muss  einsehen,  dass  er  alles  Definirbare  weit  übertreffe56).  Würde  Gott  definirt 
werden  können,  so  würde  er  in  einem  umgränzten  Räume  sein;  Gott  ist  aber  die  Form,  die 
Alles  umfasst,  und  insofern  wird  er  das  All  genannt  An  ihm  verlieren  alle  Zahlen  ihre  messende 
Kraft,  alle  Sprache  ihren  Ausdruck,  alles  Denken  seine  bestimmende  Kraft57).  Ja  man  kann  nicht 
einmal  sagen,  er  erkenne  sich  selbst,  da  er  ja  in  seiner  Erhabenheit  Alles  überragt ;  Gott  wäre 
ja  nicht  der  Unendliche,  wenn  er  von  sich  erfasst  (definirt)  werden  könnte;  er  ist  sich  selbst 
und  aller  Vernunft  unzugänglich.  Er  weiss  daher  nicht  um  sich  als  ein  Was,  oder  weiss  nicht 
von  sich  als  wie  von  irgend  einem  Etwas,  und  dieses  sein  Nichtwissen  ist  unaussprechliche 
Wissenschaft,  denn  dadurch  erkennt  sich  eben  Gott  als  erhaben  über  Alles,  was  innerhalb  der 
Begränzung  der  Begriffe  gedacht  und  erkannt  werden  kann  und  in  wiefern  er  sich  also  begreift 
als  der,  welcher  nicht  in  dem  ist,  was  er  gemacht  hat,  insofern  begreift  er  sich  als  der,  welcher 
über  Alles  ist,  und  darum  ist  seine  Unwissenheit  wahre  Einsicht.  So  erschliesst  sich  ihm  durch 
seine  Unwisse  nheit  die  Fülle  des  Seins  in  ihrer  Unendlichkeit08).  —  Eben  so  erlangt  der  Mensch 
ein  wahres  Wissen,  sobald  er  zur  Einsicht  in  dieses  Nichtwissen  gelangt,  ja  das  erkannte  Nicht- 
Wissen-Können  Gottes  von  Seiten  des  Menschen  ist  seine  höchste  Wissenschaft58),  Dadurch 
ist  die  Einsicht  in  das  göttliche  Sein  gewonnen.  —  Dass  aber  dieses  Nichtwissen  Gottes  wie  des 


68)  Ibid.  L.  L  c.  17.  p.  12.  —  dum  ad  thaologiam —  pervenitur,  categoriarum  virtus  omnino  extinquitur. 
Vergl.  L.  IL  c   28.  p.  78. 

'   54)  Lad.  L.  I.  c  17,   18,   19,   20,  21,   22  u.  8.  f. 

55)  Ibid.  L.  L  c.   55.  p.   87.  Nullum  ergo  accidens  reeipit  divina  natura  nullique  aeeidit 

56)  Ibid.  L.  II.  c.  28.  p.     7  7.  .  .  .  Quis  theologiae  diseipulus  eruditus   interrogare  praesumat    de   di- 
vina substantta,  quid   sit,  cum  durissime  intelligat  de  ipsa,    nee  diffiniri    poase    nee    ullum   eorom, 
I  quae  sunt,  esse  omniaque  quae  diffiniri  posaunt  superare.  Desgl.  L.  L  c.  42, 

■ 

[  57)  Ibid.  p.   81. 

58)  Ibid.  L.  II.  c  28.  p.  78.  .  .  .  Nescit  igitur  quid  ipse  est,  h.  e.  nescit  se  quid  esse  —  p.  82. 
ipsius  (devisi)  ignoranti  inefiabilis  est  scientia.  c  29.  p.  85  ...  in  quantum  seipsum  in  his 
quae  fecit  non  intelligit  Bubsistere;  in  tantum  intelfigit  se  super  omnia  esse;  ae  per  hoc  ipsius* 
ignorantia  vera  est  intelligentia.  Desgl.  L.  HI.  c.  1.  p.  97. 

59)  Ibid.  L.  I.  c  68.  p.  38  cujus  (sc)  ignorantia  (sc.  hominis)  vera  est  sapientia,  u.  a.  ander.  Orten- 
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Menschen  ein  wahres  Wissen  sei,  lässt  sich  etwa  durch  folgendes  Beispiel  deutlich  machen.  Ich  erkenne 
nicht,  dass  ich  ein  Stein  bin  =  ich  erkenne,  dass  ich  kein  Stein  bin  oder  ich  erkenne  nicht, 
dass  einem  Menschen  Fleisch,  Leben,  Vernunft  u.  s.  w.  fehle  =  ich  erkenne,  dass  keinem  Menschen 
alles  dieses  fehle. 

Von  diesem  Gott  beizulegenden  Nichtwissen  werden  mehrere  Arten  unterschieden.  So  weiss 
Gott  um  das  Böse  nicht,  weil  es  sonst  ein  Substantielles  und  Notwendiges  wfire,  indem  der 
Gedanke  Gottes  die  Essenz  des  Gedachten  ist  Gott  weiss  nur  um  Alle*  Das,  dessen  Gründe 
er  von  Ewigkeit  her  gemacht  und  erkannt  hat.  Eine  dritte  Art  des  Nichtwissens  soll  Gott  in  der 
Hinsicht  beigelegt  werden  können,  in  wiefern  von  ihm  gesagt  werden  kann,  er  wisse  nicht  um 
das,  was  noch  nicht  durcH  seine  Erscheinung  in  die  volle  Wirklichkeit  getreten  ist,  obwohl  er 
die  Kenntniss  der  unsichtbaren  Gründe  desselben  besitzt  Eine  vierte  Art  des  Nichtwissens  sei 
die,  wodurch  sich  Gott  nicht  als  etwys  Geschaffenes  erkennt60). 

Gott  ist  ferner  das  formlose  Princip,  aber  die  Ursache  aller  Formen,  er  ist  die  Unendlichkeit 
aller  Unendlichkeiten,  wird  daher  von  keiner  Form  begrftnzt;  er  ist  eben  so  anfangslos,  wie 
voraussetzungslos.  In  ihm  lösen  sich  alle  Gegensätze  in  wundervolle  Harmonie  auf;  er  ist  der 
Grund  aller  Gegensätze,  daher  in  sich  selbst  ähnlich  und  nicht  ähnlich  zugleich.  Es  kann  auch 
Gott  kein  Thun  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  zugeschrieben  werden;  denn  sein  Sein  geht 
seinem  Thun  nicht  vorher,  sonder  Sein  und  Thun  ist  einander  coätern  zu  denken,  es  ist  ja  Sein 
und  Thun  von  einander  nicht  verschieden-  Wenn  daher  gesagt  wird,  Gott  mache  Alles,  so  bedeute 
das  nur,  dass  Gott  in  Allem  sei,  oder  die  Essenz  zu  Allem  darbiete61). 

Damit  ?ei  etwa  der  Hauptinhalt  der  negativen  Theologie  dargestellt  und  auch  schon  ein 
Uebergang  zur  affirmativen  gegeben.  Diese  selbst  umfasst  zwei  Abschnitte.  Im  ersten  werden  jene 
Bestimmungen  vorgenommen,  welche  dem  göttlichen  Wesen  als  solchem  zukommen ;  im  zweiten 
dagegen  wird  gezeigt,  wie  in  Gott  die  ewigen  Ursachen  der  Dinge  gelegen  und  wie  die  letzteren 
zu  denken  sind* 

Was  nun  die  positiven  Bestimmungen  betrifft,  die  über  das  göttliche  Sein  durch  die  Vernunft 
festgestellt  werden  können,  »o  bleiben  allerdings  sehr  wenige  übrig,  wenn  man  nicht  mehr  darauf 
Rücksicht  nimmt,  dass  Gott  auch  das  Thun  der  Creatur  in  übertragener  Weise  zugeschrieben 
werden  könne. 

Gott  sei  zu  fassen  als  die  Alles  erzeugende  schaffende  Natur,  als  Grund  aller  Geschöpfe  ; 
als  solcher  müsse  er  die  Güte  genannt  werden,  die  Alles  von  der  Nichtexistenz  in  die  Existenz 
ruft.    Denn   Güte,  bonitas,  stamme  von   ßoci  clamo,   rufen,   schreien,   und  Gott  rufe  durch  ein 


60)  Ibid.  L.  II.  c  28.  p.  84. 

61)  Ibid.  L.  II.  c.  1.  p.  45.  —  Informe  principiam  —  deum  dicimns  — -  est  enim  infinites  omniam 
infinitatam.  Qood  ergo  nnlla  forma  eoaretatnr  vel  diffinitar,  qaia  nullo  inteUectu  cognoscitar,. 
rattonahiliftfl  dieitur  informe  quam  formatum.  —  L.  L  c.  12.  p.  6.  —  L.  I.  c.  08.  p.  38.  — 
L.  I.  c  74.  p.  42.  Dens  non  erat  prins  quam  omnia  faceret.  —  Si  enim  esset,  faoere  ei  omni*, 
accideret.  —  Coeternnm  igitur  est  deo  snum  facere  et  eo  essentiale.  —  Non  alind  est  deo  esse 
et  facere,  sed  ei  esse  id  ipsnm  est  faoere«  —  Com  ergo  audimus,  Deum  omnia  facere,  nfl  aliud 
debemus  intelligere,  qnam  Deum  in  omnibns  esse,  h.  c.  essentiam  omnium 


Das  speculatwe  System  des  Joh.  Se.*  Erigena.  171 

inteUigibiles  Schreien  Alles  ins  Sein68).  Weil  er  alles  Sein  begründet,  so  besteht  auch  Alles  nur 
in  ihm  und  durch  ihn,  er  ist  Anfang,  Mitte  und  Ende  oder  Ziel  aller  Creatoren;  Anfang,  weil 
aus  ihm  Alles  seinen  Ursprung  nimmt;  Mitte,  weil  es  nur  in  ihm  und  durch  ihn  besteht,  Ziel 
endlich,  weil  Alles  zu  ihm  hin  sich  bewegt,  die  Umwandelbarkeit  seiner  Vollendung  begehrend  63). 
Da  Alles  Gott  zustrebt,  zieht  er  auch  Alles  nach  Art  des  Magneten  an  sich,  ohne  dass  er  da* 
durch  etwas  leiden  würde.  Dieses  Streben  nach  unauflösbarer  Einigung  mit  Gott  ist  Liebe;  da* 
her  wird  Gott  mit  Recht  die  Liebe;  genannt.  Er  ist  der  Grund  aller  Liebe,  wie  auch  der  Grund 
davon,  dass  er  vom  Geiste  gesucht  und  gefunden  wird.  Gott  wird  von  Allem  geliebt,  weil  zu 
ihm  Alles  strebt.  —  In  diesem  Sinne  heisst  Gott  auch  bewegt,  weil  er  sich  selbst  zu  sich  selbst 
bewegt  und  dadurch  ebensowohl  sich  selbst  bewegt  wie  gleichsam  von  sich  selbst  bewegt  wird. 
Gott  ist  also  durch  sich  selbst  Liebe,  durch  sich  selbst  Gesicht,  durch  sich  selbst  Bewegung; 
und  dennoch  ist  er  auch  weder  Bewegung,  noch  Gesicht,  noch  Liebe,  sondern  mehr  als  Liebe, 
Gesicht,  Bewegung  —  und  er  ist  durch  sich  selbst  das  Sehen,  Lieben,  Bewegen  und  ist  auch 
nicht  durch  sich  selbst  Lieben,  Sehen,  Bewegen,  weil  er  mehr  ist  als  Lieben,  Sehen  und  Be- 
wegen. Desgleichen  ist  er  durch  sich  selbst  Geliebtwerden,  Gesehenwerden  und  Bewegt- 
werden und  ist  es  auch  nicht,  weil  er  mehr  ist  als,  dass  er  könnte  gesehen,  bewegt  und  ge- 
liebt werden.  Er  liebt  also  sich  selbst  und  wird  von  sich  selbst  geliebt  in  uns  und  in  sich 
selbst,  und  doch  liebt  er  auch  nicht  sich  selbst  und  wird  nicht  von  sich  selbst  geliebt  in  sich 
selbst  und  in  uns,  sondern  thut  mehr,  als  dass  er  liebt,  und  wird  mehr  als  geliebt  in  sich  selbst 
und  in  uns.  In  gleicher  Weise  muss  von  Gott  sowohl  in  ihm  selbst  als  in  uns  Bewegen  und 
Sehen  und  Bewegt-  und  Gesehen -Werden,  zugleich  bejaht  und  verneint  werden64).  Gott 
wird  Einheit  und  Eines  genannt,  weil  er  Alles  universell  in  sich  begreift  und  umschliesst.  so  wie 
die  Einheit  alle  Zahlen  virtuell  in  sich  enthält.  Er  ist  die  Theilung  und  Sammlung  aller  Crea- 
tor. —  Aus  der  wundervollen  Ordnung,  die  sich  uns  in  der  Erscheinung  der  letzteren  vor  Augen 
legt,  muss  Gott  Weisheit  zugeschrieben  werden,  wie  wir  ihn  als  Grund    alles   Lebens  selbst  als 


62)  Ibid.  c.  24  p.  75.  Dens  non  inconvenienter  bonus  dicitur  et  bonitas  quia  omnia  de  nihilo  in  essen- 
tiam  venire  intelligibili  clamore  clamat,  ideoque  Graece  dicitur  Deus  xaXo£  i.  e.  bonus,  oia 
to  TtavTOt  xaXeuv  et^ouatav  h.  e.  quod  omnia  vocat  in  essentiam —  in  fünffacher  Weise  geschieht 
dies  —  die  Bewegung  stellt  sich  dar:  1.  als  objectives  lebloses  Sein,  2.  als  objectives  aber  le- 
bendiges, S.  als  zugleich  sensibles,  4.  als  vollkommen  subjectives  —  verständiges  und  5.  als  un- 
vernünftiges Sein. 

68)  Ibid.  L.  I.  c.  12  p.  *6.  —  Est  —  principium,  medium,  et  finis.  Principium,  quia  ex  se  sunt 
omnia,  quae  essentiam  participant,  medium  autem,  quia  in  seipso  et  per  se  ipsum  subsistunt  omnia, 
finis  vero,  quia  ad  ipsum  moventur  quietem  motus  sui,  suaeque   perfectionis  stabilitatem  quaerentia. 

1  64)    Ibid.  L.  I.  c.   76  p.  42,  43,  44.     Amor  est  connexio  aut  vinculum,  quo  omnium  rerum    universi- 

(  tatis  ineffabili  amicitia  insolubilique  unitate  copulatur.  —  Amor  est  naturalis  motus  omnium    rerum, 

quae  in  motu  sunt,  finis,  quieta  statio  ultra  quam  nullius  creaturae  progreditur  motus.  —  Merito 
ergo  amor  Deus  dicitur,  quia  amoris  causa  est,  et  per  omnia  diffunditur  et  in  unum  colligit  amor 
et  ad  ipsum  ineffabilem  regressum  revolvitur;  totiusque  creaturae  amatorios  motus  in  se  ipso 
terminat. 
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lebendig  ansehen   müssen.  —      In  Gott  ist  also    Sein    =  Denken  =  Bewegen  =  Lieben  =z 
Soliaffen,  alles  dieses  identisch  und  der  Gedanke  Gottes  von  Etwas  ist  die  Essenz  des  Gedachten  65). 

Nach  dieser  Darstellung,  wie  das  göttliche  Sein  zu  fassen  ist,  wendet  sich  Er.  der  Trini- 
nitätslehre  zu  und  sucht  sie  zu  verdeutlichen.  Er  schliesst  sich  hierin  scheinbar  den  griechi- 
schen Kirchenvätern  an.  Doch  ist  seine  Darstellung  für  ihn  selbst  und  sein  System  von  wenig 
Bedeutung,  wie  sich  zeigen  wird ;  denn  wenn  der  hl.  Geist  nicht  als  Welt  aufgefasst  wird,  so 
verliert  er  für  Er.  alle  Bedeutung;  dieses  aber  direct  auszusprechen  wagt  er  nicht,  son- 
dern will  ihn  als  etwas  über  der  Welt  festhalten. 

Es  wird  zu  dem  Ende  auch  in  Gott  die  Unterscheidung  von  ouafoc,  5ova[U£,  evepyita, 
oder  essentia,  virtus,  operatio  zugelassen;  dieser  Unterscheidung  reiht  sich  die  in  Sein,  Weis- 
heit, Leben,  Sein,  Erkennen,  Liebe  an  6Ö).  Als  Sein  wird  Gott  aus  dem  Seienden,  als  Weisheit 
aus  dem  Verständigen,  als  Leben  aus  dem  Lebendigen  erkannt.  Die  Dreieinigkeit  soll  auch 
in  der  menschlichen  Seele  ausgedrückt  sein,  da  diese  das  Ebenbild  Gottes  ist.  Gott  Vater 
sei  ähnlich  dem  Geiste,  der  Vernunft,  der  Sohn  dem  Verstände  und  der  hl.  Geist  dem  Sinne  67), 
Er  will  die  Dreieinigkeit  auch  durch  den  Ichgedanken  verdeutlichen,  darin  sei  das  denkende 
Ich,  die  diesem  entsprechende  das  Sein  ganz  ausdrückende  Vorstellung  von  dem  Ich  und  der 
Act  oder  das  Streben  des  Erkennens  selbst,  wodurch  die  Vorstellung  vom  Ich  auf  das  Ich  be- 
zogen werde.  In  analoger  Weise  verbinde  auch  der  heil  Geist,  Vater  und  Sohn  durch  das 
Band  der  Liebe  6S).  Gott  Vater  wird  auch  verglichen  dem  Feuer,  aus  dem  der  Sohn  als  einfa- 
cher Strahl  hervorgeht,  damit  dieser  erst  in  den  körperlichen  Luftschichten  sich  breche  und  als 
Glanz  hervortrete  ;  aber  der  Strahl  besitzt  ganz  die  ignea  virtus  in  sich  und  der  Glanz  entsprang 
aus  diesem  dem  Strahle  innewohnenden  Vermögen.  In  analoger  Weise  ist  die  göttliche  Dreiheit 
zu  denken.  Der  Vater  ist  die  zeugende  Ursache  des  werdenden  Sohnes  und  der  Grund  des 
durch  den  Sohn  ausgehenden  hl.  Geistes.  In  dem  Einen  göttlichen  Sein  sind  also  drei  Sub- 
stanzen ;  dieses  Sein  selbst  aber  ist  weder  Vater  noch  Sohn  noch  Geist ;  sondern  ihre  ewige 
Voraussetzung  69). 

Obwohl  die  Dreiheit  als  ewig  bestehend  und  die  Personen  als  coätern  anzusehen  sind, 
müssen  sie  doch  auch  als  sich  gegenseitig  voraussetzend  gedacht  werden.  Es  ist  dieses  Sich- 
voraussetzen nicht  der  Zeit  nach,  sondern  der  Würde  nach  zu  fassen,  als  Ursache 70).  Gott 
Vater  —  ewiges  Princip  aller  Dinge,  ist  es  durch  den  Sohn,  in  welchem  alle  Primordialursa- 
chen  enthalten  sind,  daher  letzterer  auch  schlechthin  das  Wort  genannt  wird.  Der  hl.  Geist 
aber  ist  Vollender  der  Dinge  und  Vertheiler  der  Gaben.  —  Der  Sohn  ist  der  Grund  der  ewigen 


66)  Ibid.  L.  HI.  c  8  p.  106  Unnm  dicitur,  quia  omnia  nniversaliter  est.  —  L.    HL  c  1  p.    97.   — 
L.  I.  c.   14  p.  8.   —  L.  IL  c.  20  p.   62. 

66)  L.  II.  c.   19  p.   60  —  c.  20  p.   62. 

67)  L.  EL  c.   31. 

68)  L.  II.  c.   32.  p.  92. 

69)  L.  II.  c   31   p.   90,  c.   34  p.   93. 

70)  Ibid.  L.  II.  c.   20  p.  62. 
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Ursachen  der  Dinge,  und  der  hl.  Geist  ist  der  Grand  der  Verkeilung  oder  Sonderung  der  im 
Sohne  zur  Einheit  verbundenen  Ursachen ;  er  ist  der  Grund   des  Hervorgehens  der  Welt  71). 

So  ist  also  Gott  in  sich  selbst  verborgen  und  beginnt  erst  in  seiner  Form,  welche  die  Ver- 
nunft (der  Sohn)  ist,  sich  selbst  und  anderen  offenbar  zu  werden ;  aber  erst  im  Sein  der  Welt 
vollendet  sich  diese  Offenbarung,  indem  diese  erst  die  ganze  Manigfaltigkeit  und  Fülle  der  Ur- 
sachen zur  Erscheinung  bringt,  dadurch  dass  jene  Ursachen  sich  in  ihren  Wirkungen  ausbreiten 
und  auf  solche  Weise  erkennbar  werden,  daher  wir,  so  wie  Gott  aus  der  Einheit  zur  Manig- 
faltigkeit herabsteigt,  nun  umgekehrt  von  der  Vielheit  zur  Einheit  emporsteigen  können.  Dieses 
Wissen  des  Menschen  ist  auch  eigentlich  nur  Wissen  Gottes  von  sich  79),  und  kann  vollkommen 
durch  Theophanien  gewonnen  werden 73). 

Die  ganze  Lehre  von  der  Dreieinigkeit  ist  wohl  nur  ein  absichtliches  Sichanschliessen  und 
Nachgeben  gegenüber  dem  positiven  Lehrbegriffe,  so  dass  wenigstens  der  Schein  der  Ueber- 
einstimmung  gewahrt  würde.  Uebrigens  bietet  sie  den  Uebergang  zur  Betrachtung  des  zweiten 
Theiles  der  affirmativen  Theologie,   welcher  von  den  Primordialursachen  der  Welt  handelt. 

Indem  Gott  seinen  Sohn  zeugt,  denkt  er  in  ihm  und  ist  er  in  ihm  die  Ursache  von  Allem, 
dadurch,  dass  die  Primordialursachen  im  Sohne  gedacht  werden  74).  Diese  Primordialursachen 
erklärt  Er.  in  folgender  Weise:  Die  Primordialursachen,  welche  die  Griechen  Ideen  nen- 
nen, sind  ewige,  unveränderliche  Verhältnisse,  nach  denen  und  in  denen  die  sichtbare  und  un- 
sichtbare Welt  gebildet  und  regiert  wird,  und  daher  verdienten  sie  auch  von  den  Weisen  der 
Griechen  k^xotokol  genannt  zu  werden  d.  h.  ursprüngliche  Vorbilder,  welche  der  Vater  im 
Sohne  gemacht  hat  und  durch  den  heiligen  Geist  in  ihre  Wirkungen  theilt  und  vervielfältigt : 
auch  Tupo(i)p(a(j.aTa  heissen  sie,  d.  h.  Vorherbestimmungen,  denn  in.  ihnen  ist  Alles,  was  durch 
göttliche  Weisheit  geworden  ist,  wird,  und  werden  wird,  zugleich,  auf  einmal,  unveränderlich 
vorher  bestimmt;  denn  nichts  entsteht  in  der  sichtbaren  oder  unsichtbaren  Creator  von  Natur, 
was  nicht  in  ihnen  vor  aller  Zeit  und  vor  allem  Räume  vorher  bestimmt  und  vorher  geordnet 
wurde.  Ferner  pflegen  sie  von  den  Philosophen  Sita  5(.Xi)pia?a  genannt  zu  werden,  d.  h. 
göttliche  Willensbestimmungen ;  weil  der  Herr  Alles,  was  er  hat  machen  wollen,  in  ihnen  uran- 
fänglich und  ursächlich  gemacht  hat.  Und  was  zukünftig  ist,  das  ist  in  ihnen  vor  Jahrhunderten 
gemacht.  Deswegen  werden  sie  auch  die  Anfänge  von  Allem  genannt,  weil  Alles,  was  in  der 
sichtbaren  oder  unsichtbaren  Creatur  sinnlich  wahrgenommen  oder  erkannt  wird,  durch  Theil- 
nahme  an  ihnen  besteht.  Sie  selbst  aber  sind  Theilnehmungen  an  der  einen  höchsten  Ursache 
von  Allem  und  an  der  heil.  Dreieinigkeit,  und  daher  heisst  es,  dass  sie  durch  sich  seien,  weil 
keine  Creatur  zwischen  sie  und  die  eine  Ursache  von  Allem  gesetzt  ist.  Und  in  ihnen,  da  sie 
unveränderlich  sind,  bestehen  die  primitiven  oder  ursprünglichen  Ursachen  der  anderen  Ursachen, 
welche  sieb  folgen  bis  zu  den  letzten  Grenzen  der  ganzen  begründeten  und  ins  Unendliche  vervielfältig- 


71)  Ibid.  L.  IL  c.  22  c.  24. 

72)  L.  I.  c.  50  p.   5   —  IL  o.   SO  p.  84  u.  a.  a.  O. 
78)    L,  II.  c.   85  p.   98. 

74)   L.  IL  c   20  p.  60  —  c  24. 
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ten  Natur:  unendlich  sage  ich  nicht  für  den  Schöpfer,  sondern  für  die  Creatur;  denn  das  Ende  der 
Vervielfältigung  der  Creatoren  ist  allein  dem  Schöpfer  bekannt.  Es  sind  also  die  anfänglichen 
Ursachen!  welche  von  den  göttlichen  Weisen  die  Principe  aller  Dinge  genannt  werden,  Güte  durch 
sich  selbst.  Sein  durch  sich  selbst»  Leben  durch  sich  selbst,  Weisheit,  Wahrheit,  Einsicht,  Ver- 
nunft, Tugend,  Gerechtigkeit,  Heil,  Grösse,  Allmacht,  Ewigkeit,  Friede  durch  sich  selbst,  durch 
sich  selbst  alle  Tugenden  und  Verhältnisse,  welche  der  Vater  im  Sohne  auf  einmal  und  zugleich 
gesetzt  hat,  und  wodurch  vom  Höchsten  bis  zum  Niedrigsten  —  vom  Engel  bis  zum  Naturkör- 
körper —  Alles  bestimmt  und  geordnet  ist.  Was  ist  und  gut  ist,  besteht  nur  durch  Theilnahme 
an'  jenem  Sein  und  jener  Güte  an  und  durch  sich  selbst  Das  Gleiche  gilt  von  allen  anderen 
Qualitäten  der  Dinge ;  Alles  besteht  durch  unaussprechliche  Theilnahme  an  den  anfänglichen  Ur- 
sachen 7Ö).  —  Und  wenn  wir  etwa  hören,  Gott  habe  im  Anfange  Himmel  und  Erde  geschaffen, 
so  bedeute  das  nur  die  Primordialursachen,  nämlich  der  Essenzen  der  intelligiblen  und  sensiblen 
Dinge  76). 

Die  Primordialursachen  stehen  gewissennassen  in  der  Mitte  zwischen  Gott  und  der  Crea- 
tur77); sie  sind  zu  denken  zwar  als  abstracta,  aber  dennoch  als  Realitäten  an  sich.  Das  Sein  ist 
in  den  uranfänglichen  Ursachen  schon  ein  bestimmtes,  aber  doch  noch  allgemeines,  es  ist  Quali- 
tät aber  kein  Quäle,  Quantität,  aber  kein  Quantum,  hat  Farbe,  ist  aber  nicht  gefärbt;  kurz  alle 
Accidenzen  der  Dinge  sind  in  ihren  Allgemeinheiten  in  den  Primordialursachen  schon  wirkliche  Be- 
stimmungen des  Seins,  welche  allgemeine  Bestimmungen  in  den  wirklichen  Dingen  ihre  weiteren, 
specifischen  Determinationen  erfahren78).  Die  ewigen  Ursachen  bestehen  an  sich  als  Gedanken 
Gottes ,  da  ja  die  Essenzen  von  Allem  überhaupt  nichts  Anderes  sind,  als  die  Ideen  von  Allem 
in  der  göttlichen  Weisheit 79) ;  ebenso  bestehen  sie  ewig,  denn  so  wie  das  göttliche  Wort  von 
Ewigkeit  gezeugt  ist,  so  sind  in  und  mit  ihm  die  Primordialursachen  gesetzt.  Sie  sind  daher 
zwar  Gott  coätern  zu  denken,  doch  so,  dass  das  göttliche  Sein  immer  als  Ursache,  ihre  ewige 
Voraussetzung  bleibt;  sie  sind  daher  zugleich  ewig  und  gemacht80).  Man  kann  auch  nicht  mit 
Unrecht  von  den  Primordialursachen  sagen,  sie  waren  immer,  und  waren  nicht  immer,  und  das 
Wort  war  nicht,  als  sie  nicht  waren,  und  war  dennoch,  als  sie  nicht  waren81).   Sie  waren  immer, 


75)    Ibid.  L.  II.  c.   2  p.   47   —  c.   36   p.   94,   25. 

7  6)  Ibid.  L.  H.  c.  15  p.  56.  Mihi  nil  probabilius  nil  verisimilius  occurrit ,  quam  ut  8.  scr.  verbiß 
significatione  videlicet  coeli  et  terrae  primordiales  totius  creatarae  causas,  quas  pater  in  unigenito 
8üo  filio,  qui  principii  appellatione  nominatur,  ante  omnia,  quae  condita  sunt,  creaverat,  inteüigamos 
et  coeli  nomine  rerum  intelligibilium  coelestiumque  easentiarum,  terrae  vero  appellatione  sensibilium, 
rerum,  quibus  universitas  hujus  mundi  corporalis  completur,  principales  causas  significatas  ease 
intelligamus. 

77)  Ibid.  L.  HL  c.   20  p.    128. 

78)  Ibid.  L.  L  c.   61   p.  33. 

79)  Ibid.  L.  IL  c.  20  p.  60,  61.      Intellectua  enim  omnium  in  Deo    essentia    omnium    est    —    nihil 
enim  aliud  essentia    nisi   omnium  in  divina  sapientia  cognitio.   —   Simul    enim    pater  et    sapientiam 
suam  gennit  et  in  ipsa  omnia  fecit  —  ei  ergo  semper  principium  in  patre  et  cum  patre,   nunquam 
erat,  et  principium  non  erat,  sed  semper  principium  et  quare    non  accidit    ei  principium  esse,  nun- 
quam erat  sine  bis,  quorum  principium  est. 

80)  Ibid.  L.  III,  c.   16  p.   120. 


Das  speculatwe  System  des  Joh.  Sc.  Erigena.  175 

dem  Logos  immanent  als  lebendige  Kräfte  (causaliter,  vi,  potestate) ,  sie  waren  aber  nicht  im  Her- 
vorgehen  der  Wirkungen  begriffen.  Ebenso  war  das  göttliche  Wort  immer  und  war  nie  ohne 
sie,  ist  aber  dennoch  gewesen,  bevor  sie  in  ihren  Wirkungen  sich  manifestirten.  Ueberhaupt 
könne  von  Allem  gesagt  werden,  dass  es  immer  war,  ist  und  sein  wird,  wie  auch,  dass  es 
nicht  immer  war,  ist,  und  sein  wird.  Pas  Erste  kann  behauptet  werden  in  Rücksicht  auf  die 
Primordialursachen,  das  Zweite  aber  hinsichtlich  der  wirklichen  Erscheinung  in  der  sichtbaren 
Welt  und  in  Beziehung  auf  die  Rückkehr  der  letzteren  zum  Ursein. 

Die  Primordialursachen  sind  auch  die  Ursachen  des  Raumes  und  der  Zeiten  und  insofern 
die  Ursachen  alles  Geschehens  in  der  Welt;  sie  sind  und  verhalten  sich  zu  dem  unter  ihrem 
befindlichen  niederen  Sein  ähnlich  wie  die  göttliche  Güte  und  Liebe;  denn  auch  von  ihnen 
wird  alles  Besondere  geschaffen,  damit  sie  es  zu  sich  heranziehen  und  mit  ihm  vereint  dem 
Einen  Urgründe  zustreben.  Dennoch  aber  bleiben  sie  immer  in  sich  geeinigt,  dem  Logos  immanent 
und  wenden  sich  in  keiner  Weise  dem  unter  ihnen  Seienden  zu,  sondern  blicken  immer  auf  ihre 
höhere  Form  hin,  so  dass  sie  nicht  aufhören  von  dort  aus  geformt  zu  werden ;  durch  sich  selbst 
also  formlos  erkennen  sie  sich  in  ihrer  allgemeinen  Form,  dem  Worte,  als  vollkommen  ge- 
gründet Als  solche  intelligible  Substanzen  verharren  sie  zur  Einheit  im  Logos  verbunden  un- 
sichtbar und  verborgen,  obwohl  sie  nie  aufhören  in  ihren  Wirkungen  zu  erscheinen  gerade  so  wie 
die  erkannte  Idee  eines  Dinges,  obwohl  sie  vielfach  durch  Worte  ausgesprochen  wird,  dennoch 
mit  dem  Geiste  als  nur  Eine  vereint  bleibt88).  Sie  sind  daher  auch  als  das,  was  sie  eigentlich  an 
sich   sind,   für   den   menschlichen  Verstand  nie  ganz  durchdringlich. 

So  wie  diese  Bestimmungen  über  die  Primordialursachen  ganz  dem  Neuplatonismus  ent- 
lehnt sind,  so  sind  auch  die  folgenden  mitunter  beinahe  wörtliche  Wiederholungen.  Es  wurde 
schon  erwähnt,  wie  Gott  als  Güte  die  Ursache  von  Allem  sei,  und  wie  Alles  nur  in  soweit  gut 
ist  und  besteht,  in  soweit  es  Theil  hat  am  höchsten  Gute.  Dieses  ist  jedoch  als  allgemeine 
Regel  zu  fassen  für  alle  Primordialursachen,  unter  welchen  nach  Dionysius  Areopagita  folgende 
Ordnung  angenommen  wird. 

Der  Güte  durch  sich  selbst  gebührt  der  erste  Rang  unter  denselben,  darauf  folgt  das  Sein 
durch  sich  selbst  als  zweite  Stufe,  da  dieses  durch  die  erste  hervorgeht.  Dann  folgen  die  Pri- 
mordialursachen in  folgender  Ordnung:  alle  mit  dem  Prädicate  durch  sich  selbst.  3.  Leben, 
4.  Vernunft,  5.  Verstand,  6.  Weisheit,  7.  Tugend,  8.  Glückseligkeit,  9.  Wahrheit,  10.  Ewigkeit, 
ebenso  Grösse,  Liebe,  Friede,  Einheit,  Vollkommenheit  u.  s.  f.  Alles  was  besteht  als  ein  Gutes, 
Seiendes,  Lebendiges,  Vernünftiges  u.  s.  f.  besteht  als  dieses  nur  insoweit,  als  es  Theil  hat  an 
der  Güte,  dem  Sein,  der  Vernunft  oder  dem  Verstände  durch  sich  selbst  u-  s.  f.  Durch  dieses 
Alles  steigt  das  göttliche  Sein  zu  dem  herab,  was  daran  Theil  hat.  Dieses  geht  aber  ins  Unend- 
liche, da  ja  die  erste  Ursache  selbst  unendlich  ist  83). 


>  81)   Ibid.  L.  m.  c.   15.  p.   119.     Ideoque  non  incongrue  dicimus  semper  erant,    semper  non  erant,  et 

non  erat,  quando  non  erant  et  quando  non  erant,  erat. 


82)  Ibid.  L.  Ü.  c   15  p.   56,  c.   18,  p.  59. 

83)  L.  IIL  c.  I.  p.  98. 
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So  getrennt  entstehen  die  Prifliordialursachen  oder  vielmehr  die  Gedanken,  die  sie  zum 
Inhalte  haben,  nur  in  unseren  Seelen  durch  Theophanien,  als  partielle  Offenbarungen,  wahrend 
sie  sich  dem  göttlichen  Denken  nur  als  ungetheilt  Eines  darbieten  ;  die  wirkliche  Theilung  und 
Rangordnung  tritt  erst  in  ihren  Effecten  hervor.  Gerade  so  wie  sie  trotz  der  Sonderung  zu  ihren 
Wirkungen  an  sich  als  Eines  ewig  bestehen,  so  erleiden  sie  auch  durch  ihre  Erscheinung  in 
der  Vernunft  keine  Veränderung ;  und  so  wie  sie  in  der  wirklichen  Erscheinung  ausser  jener  Im- 
manenz in  Gott  gewissennassen  am  Individuellen  noch  einmal  mit  specifischen  Bestimmungen  er- 
zeugt werden,  so  werden  sie  von  der  Vernunft  im  Verstände  wiedergeboren  als  Abbilder  ge- 
theilt  und  gesondert.  Indem  sie  aber  so  erkannt  werden,  wird  auch  begriffen,  dass  das  haupt- 
sächlichste von  den  göttlichen  Geschenken  die  Güte  an  sich  sei;  dehn  die  göttliche  Güte  hat  in 
den  Primordialursachen  die  Güte  an  und  durch  sich  selbst  vor  allen  anderen  gesetzt,  damit  durch 
sie  Alles  aus  dem  Nichtsein  ins  Sein  geführt  würde.  Eben  deshalb  muss  auch  im  Denken  die 
Erkenntniss  der  Güte  an  und  durch  sich  selbst  vorausgehender  Erkenntniss  der  Essenz  an  und 
durch  sich  selbst,  weil  diese   erst   durch  jene   eingeführt  worden  ist. 

Alles  was  ist,  ist  insoweit,  in  soweit  es  gut  ist ;  in  wie  weit  es  aber  nicht  gut  oder  minder 
gut  ist,  in  so  weit  ist  es  nicht,  und  mithin  bleibt,  wenn  durchaus  alle  Güte  aufgehoben  wird, 
keine  Essenz  übrig.  Aber  nicht  das  Umgekehrte  könne  behauptet  werden,  dass  mit  dem  Nicht- 
sein der  Essenz  auch  die  Güte  aufgehoben  wäre ;  denn  insoweit  ein  Nichtseiendes  (erste  Un- 
terscheidung) durch  seine  Herrlichkeit  über  das  Sein  erhaben  ist,  insoweit  nähert  es  sich  dem 
überwesentlichen  Guten,  nämlich  Gott  (dem  Sein  nach  der  Vernunftbetrachtung) ;  insoweit  es 
aber  am  Sein  (nach  der  ersten  Unt)  theilnimmt,  insoweit  entfernt  es  sich  vom  überwesent- 
lichen Guten  84). 

Bei  der  ganzen  angeführten  Ordnung  der  Primordialursachen  ist  überhaupt  immer  das  fol- 
gende Glied  eine  Besonderung  des  vorausgehenden.  So  wie  die  Güte  gleichsam  die  Gattung  des 
Seins  ist,  das  Sein  aber  als  eine  Art  der  Güte  genommen  wird;  so  ist  das  Sein  die  Gattung  des 
Lebens:  denn  alles  Seiende  wird  eingetheilt  in  Lebendiges  und  Nichtlebendiges  ;  das  Leben  ist 
die  Gattung  der  Vernunft ;  denn  das  Lebendige  ist  entweder  vernünftig  oder  unvernünftig.  Die 
Vernunft  hat  wieder  zwei  Arten  unter  sich,  Weisheit  und  Wissenschaft   u.  s.  f. 

Bei  allen  diesen  Unterscheidungen  muss  aber  die  Immanenz  der  Primordialursachen  im  Ab- 
soluten festgehalten  werden.  So  wie  alle  Durchmesser  des  Kreises  sich  im  Centrum  vereinigen 
und  dieses  als  ihre  Quelle  angesehen  werden  kann,  so  sind  die  uranfänglichen  Ursachen  im 
Logos  Eines  und  in  dieser  ihrer  untheilbaren  Einheit  in  Gott  sind  sie  an  sich  auch  nicht  ver- 
schieden und  deshalb  durch  keine  Definition,  worin  Substanz  und  Accidens  geschieden  wird, 
entsprechend  zu  fassen  85).  Nur  unsere  vollkommene  Auffassurigsw  eise  bringt  in  sie  eine  solche 
Verschiedenheit  hinein.  Weil  unter  ihnen  kein  Unterschied  besteht,  kann  es  auch  keine  Ordnung 
unter  ihnen  geben;  jede  von  ihnen  drückt  das  ganze  göttliche  Sein  in  irgend  einer  Weise  aus  und 


84)  Ibid.  L.  III.  c  2  p.  101. 

85)  Ibid.  L.  m.  c.  1  p.  99,  L.  II.  28  p.  82.  Si  enim  rationes  rerum  quas  ipse  in  ipso  —  creavit, 
in  ipso  unum  Individuum  sunt,  nullamque  definitionem  propriae  substantiae  proprio«  differentjas  seu 
aocidentia  reoipinnt,  haec  enim  in  effectibus  non  autem  in  ipsis  patiantnr  . 
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kann  für  die  Betrachtung  zuoberst  gestellt  werden ;  so  steht  es  im  Belieben  des  Philosophi  - 
renden,  mit  welcher  er  seine  Betrachtung  beginnen  wolle;  sie  sind,  möchte  man  sagen,  für  den 
denkenden  Geist  die  verschiedenen  Orte ,  von  denen  aus  ein  und  dasselbe  Object  zwar  immer 
ganz  überblickt  wird ,  wo  aber  von  jedem  aus  eine  besondere  Eigentümlichkeit  und  Mannigfal- 
tigkeit in  ihrer  Schönheit  erkannt  wird  **).  Die  Primordialursachen  gliedern  sich  für  die  den- 
kende Erfassung  etwa  so  wie  die  Durchmesser  eines  in  gleiche  Theile  getheilten  Kreises,  die 
von  den  Theilungspuncten  gezogen  werden;  so  wie  diese  sich  vom  Centrum  aus  durch  immer 
weitere  Abstände  trennen,  bis  sie  die  Peripherie  erreichen,  und  wie  sich  darin  keine  Ordnung 
denken  lässt  und  man  überall  zu  zählen  anfangen  kann,   so  ist  es   auch  mit  ihrer    Betrachtung. 

Alles  Bestehende  besteht  nur  durch  Theilnahme  an  der  Essenz  Gottes  vermittelst  der  Pri- 
mordialursachen. Doch  ist  diese  Theilnahme  nicht  ein  Eingreifen  des  göttlichen  Seins,  sondern 
es  ist  zu  denken  als  ein  Sichergiessen  der  göttlichen  Weisheit87).  Dieses  Sichergiessen  des 
göttlichen  Seins  geht  aus  von  Gott,  der  an  nichts  theilnimmt ,  und  setzt  sich  fort  bis  zum  un- 
tersten Gliede,  den  sinnenfälligen  Körpern,  an  denen  er  nichts  mehr  theilhat.  Alles  dagegen, 
was  zwischen  diesen  beiden  äussersten  Gliedern  gelegen  ist,  ist  einerseits  ein  solches ,  das  in 
einem  Höheren  theilnimmt,  andererseits  ein  solches,  an  dem  theilgenommen  wird.  Diese  Par- 
ticipation  findet  vom  Höchsten  bis  zum  Niedrigsten  in  gleicher  Weise  statt  und  dadurch  begrün- 
det die  Alles  schaffende  Weisheit  in  den  natürlichen  Anordnungen  jene  wundervolle  und  unaus- 
sprechliche Harmonie,  wodurch  Alles  in  Eintracht  und  Freundschaft,  Frieden  und  Liebe  zu- 
sammenstimmt 88). 

So  werden  vom  Höchsten  bis  zum  Niedrigsten  die  göttlichen  Gaben  und  Geschenke  ver- 
teilt, doch  so,  dass  stets  die  vorausgehende  Ordnung  der  unmittelbar  folgenden  sowohl  das 
Sein  als  das  Gutsein  verleiht.  Es  ist  hier  Er.  bemüht  durch  die  Unterscheidung  zwischen 
Gabe  und  Geschenk  die  metaphysische  Notwendigkeit,  mit  welcher  das  Absolute  eben  nur  seine 
Qualitäten  im  Einzeldinge  zur  Offenbarung  bringt,  und  von  welcher  das  gesammte  Geschehen 
beherrscht  sein  muss,  zu  durchbrechen  und  Gott  ein  freies  Thun  zuzuschreiben. 

Er  will  damit  offenbar  den  aus  der  Religion  herüber  genommenen  Begriff  eines  denkenden 
und  wollenden  Lenkers  und  Leiters  der  Geschicke  der  Welt  und  der  Menschen  retten,  obwohl 
ihm  dieses  nicht  gelingen  kann,  da  ja  der  Wesenstheil  schon  alle  Qualitäten,  wenn  auch  latent 
in  sich  tragen  muss,  die  er  dann  im  Dasein  mit  metaphysischer  Notwendigkeit  an  sich  zur  Er- 
scheinung bringt.  —  Seine  zu  diesem  Zwecke  gemachte  Unterscheidung  ist  folgende.  Anschlies- 
send daran,  dass  die  vorausgegangene  Entwicklungsstufe  der  folgenden  sowohl  die  Essenz  als 
auch  die  besonderen  Qualitäten,  das  Gutsein  verleihe,  erklärt  er  das  Sein  —  die  Natur  als  Gabe, 
das  Gutsein  dagegen  als  Austheilung  der  Gnade,  als  Geschenk.  Im  Vergleiche  mit  dem  Voraus- 
gehenden ist  daher  das  Gutsein  nach  Er.  in  doppelter  Weise  zu  fassen.  1.  In  so  fern  Alles  vom 
höchsten  Gute  ausgeht  und   daran  theilhat,   wodurch   es  besteht.    2.  Als  Ausschmückung  durch 


86)  Ibid.  L.  III.  c.   1   p.   100. 

87)  Ibid.  L.  DDE.  o.  9  p.  108.     Est  igitur  participatio  divinae  esseatiae  asaumptio.  Assnmptio  vero  est 
sapientiae  divinae  faaio. 

88)  Ibid.  L.  HI.  c.  3  p.   102. 
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Verleihung  von  bestimmten  Vermögen,  damit  das  metaphysisch  Gute  mehr  hervortreten  möchte. 
Das  Letztere,  die  Austheilung  der  Gnade,  findet  auch  überall  statt,  denn  obwohl  vorzugsweise 
das  vernünftige  Sein  die  Geschenke  der  Gnade  —  freien  Willen  und  göttliche  Gnadenwirkungen 
—  besitzt,  so  entbehrt  doch  keine  Natur  vollständig  der  Theilnahme  an  der  göttlichen  Gnade. 
An  der  göttlichen  Güte  (in  metaphysischer  Hinsicht)  nimmt  Alles  Theil,  damit  es  sei,  an  der 
Gnade,  damit  es  als  ein  Gutes  und  Schönes  bestehe*9).  Es  verbreiten  sich  jedoch  die  einzelnen 
Gaben  und  Geschenke  nicht  gleich  weit  in  der  Entwicklung  des  individuellen  Daseins  wie  z.  B. 
nicht  Alles,  was  theilhat  am  Sein,  auch  schon  Leben  oder  gar  Vernunft  besitzt  Durch  diese 
ungleiche  Verleihung  der  specifischen  Qualitäten  entstehen  die  verschiedenen  Tugenden  des 
Seienden.  Dabei  muss  aber  eine  dreifache  Tugend  unterschieden  werden,  i.  Die  virtus  substan- 
tialis;  denn  Alles  besteht  durch  die  natürliche  Trinität  von  Sein,  Kraft  und  lebendige  Wirksamkeit 
(essentia,  virtus  et  operatio)  (also  innere  Möglichkeit),  2.  die  virtus,  welche  gegen  die  Verderbt- 
heit der  Natur  kämpft,  wie  Gesundheit  gegen  Krankheit,  Wissenschaft  und  Weisheit  gegen  Un- 
wissenheit und  Thorheit  (also  Vermögen,  Kraft),  3.  virtus,  als  das  Gegentheil  von  Schlechtigkeit, 
wie  Demuth  dem  Stolze,  Keuschheit  der  Unzucht  entgegengesetzt.  Soweit  als  die  unvernünftigen 
Bewegungen  des  freien  Willens  in  der  vernünftigen  Creatur  vorkommen,  so  weit  tritt  diese  dritte 
Art  hervor;  soweit  nämlich  die  Bosheit  die  Arten  der  Fehler  vermehrt,  soweit  setzt  die  göttliche 
Güte  dagegen  die  Bekämpfungsmittel  der  Tugenden. 

So  ergiesst  sich  also  der  Strom  der  göttlichen  Güte  nach  unten  zuerst  in  die  Primordial- 
Ursachen,  dann  in  ihren  Wirkungen.  Nichts  ist  als  Gott  und  seine  Theophanien ;  jedes  sichtbare  oder 
unsichtbare  Geschöpf  kann  eine  Theophanie  d.  h.  eine  göttliche  Erscheinung  genannt  werden.90) 
Aber  die  Theophanien,  sowohl  die  in  der  Vernunft  durch  Gnade  bewirkten,  als  die  in  der  objec- 
tiven  Welt  lassen  nimmer  Gottes  Wesen,  wie  es  an  sich  selber  ist,  erkennen.  Daher  erkennen 
wir  durch  den  Verstand  und  den  Sinn  nichts,  als  des  Nichterscheinenden  Erscheinung,  des  Ver- 
borgenen Offenbarung,  des  Negirten  Affirmation,  des  Unbegreiflichen  Begriff,  des  Unverständlichen 
Verstand,  des  Unkörperlichen  Körper,'  des  Formlosen  Form  u.  s.  w.91) 

Indem  nun  das  göttliche  Wort  die  Primordialnrsachen  in  sich  begreift,  ist  es  in  sich  einfach 
und  doch  unendlich  vielfältig  zu  nennen ;  einfach,  weil  die  Allheit  der  Dinge  in  ihnen  ein  un- 
heilbares Individuum  bildet;  vielfältig  dagegen,  weil  in  ihm  der  Grund  alter  Mannigfaltigkeit  ge- 
legen ist  und  es  sich  in  Alles  ergiesst.99)    Nicht  nur  die  Ursachen  sind  ewig  im  Worte,  sondern 


89)  Ibid.  L.  III.  c.  3.  p.  102.  —  Est  igitur  participatio  non  cujußdam  partis  assumptio,  sed  divinarum 
ditionum  et  donationum  a  summo  usque  deorsum  per  superiores  ordines  in  inferioribus    distributio. 

.  .  .  Inter  dationes  autem  et  donationes  talis  differentia  est.  Dationem  quidem  sunt  et  dicuntur 
propriae  distributiones,  quibus  omnis  natura  existit.  Donationes  vero  gratiae,  distributiones  qnibas 
omni»  natura  subsistens  armatar.  L.  V.  c.  23  p.  248.  His  daobos  efficitur  bene  esse,  libera  vide- 
licet  voluntate,  donoque  divino  quod  gratiam  sacrosancta  vocat  scriptura. 

90)  Ibid.  L.  c.   3  p.   102. 

91)  Ibid.  L.  III.  c.  19  p.  127.  At  vero  in  suis  theophanüs  incipiens  apparere  veluti  ex  nihilo  aliquid 
dicitur  procedere,  atqne  proprie  snpra  omnem  essentiam  existimatnr,  proprie  quoque  in  omni  essen- 
tia cognoscitor,  ideoque  omnis  visibilis  et  invisibilis  theophania  i.  e.  divina  apparitio  potest 
appeUari. 

Ibid.  L.  HI.  c.  4.  p.  103.  St  enim  inteüectus  omninm  et  omnia,  et  ipsa  sola  intelligit  omnia,  ipsa 
igitur  sola  est  omnia ;  quoniam  sola  gnostiea  virtus  est  ipsa,  quae  prinsqaam  essen t  omnia,  cognovit 
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auch  deren  Effecte ;  denn  Alles,  was  im  Laufe  der  Zeiten  sich  zu  begeben  scheint,  ist  schon  im 
Worte  gemacht,  auch  das  Zukünftige  ist  darin  schon  ein  Fertiges,  weil  ja  Alles  von  Ewigkeit 
her  als  ein  Fertiges  im  Sehen  angesehen  werden  muss  93).  Indem  das  erkannt  wird,  fängt  man 
an  einzusehen,  wie  die  Welt  aus  den  Primordialursachen  hervorgehend  zu  denken  sei.  Damit 
schliesst  aber  der  erste  Tbeil  des  Systems,  die  Theologie  im  engeren  Sinne  des  Wortes,  und 
man  gelangt  zum  zweiten  Theile,  der  Physik,  welche  es  mit  der  Betrachtung  des  Hervorgehens 
der  Welt  aus  den  uranftnglichen  Ursachen  zu  tbun  hat. 


Physik. 

Indem  Er.  nicht  umhin  kann,  das  Absolute  sich  als  actuelles  Sein  zu  denken,  das  nie  in 
einem  Indifferenzzustande  existirt  hat,  wird  anschliessend  an  das  Vorhergehende  die  Ewigkeit 
der  Welt  behauptet.  Nur  von  Seiten  des  menschlichen  Denkens  wird  zum  Zweoke  der  Erklärung 
des  Hervorganges  der  Welt  aus  dem  Absoluten,  dieses  als  indifferentes  vorausgesetzt,  wo  jedoch, 
nachdem  die  volle  Erkenntniss  gewonnen  wurde,  auch  jene  Voraussetzung  in  ihrer  Unzulässigkeit 
erkannt  wird,  da  im  Absoluten  kein  Werden  angenommen  werden  kann.  Darum  ist  Alles  von 
Ewigkeit  her  schon  als  Fertiges  gegeben  und  daher  auch  die  Welt  als  ewig  zu  denken.  Aber 
sunfichst  ist  diese  Welt  hier  als  intelligible  zu  fassen,  welche  die  Voraussetzung  der  sensiblen 
ist.  Denn  Gott  ruft  nicht  nur  die  Primordialursachen,  sondern  auch  deren  Effecte,  die  Räume  und 
Zeiten  und  Substanzen  von  der  allgemeinsten  Art  bis  zu  der  speciellsten  Species  durch  die 
Individuen  hervor.  Alles  was  also  gedacht  werden  kann,  oder  sogar  auch  als  Geschaffenes  die 
Erkenntnisskraft  übersteigt,  ist  zugleich  und  auf  einmal  ewig  und  gemacht  im  Worte,  es  ist 
Setzung  von  Ewigkeit  her.  Es  ist  daher  nicht  ein  zufälliges  Accidens  Gottes,  dass  er  die  Welt 
grflndete,  sondern  Gott  und  Schöpfer  der  Welt  ist  unmittelbar  ein  und  derselbe  Begriff.  Es  kommt 
daher  von  Ewigkeit  Gott  zu,  die  Welt  zu  schaffen;  dennoch  aber  ist  er  immer  die  Voraussetzung 
der  Welt.  Lerne  man  dieses  einsehen,  so  fange  man  auch  an  zu  begreifen,  dass  der  früher  er- 
wähnte Satz,94)  dass  das  dem  absolut  Ursächlichen  Zukommende  auch  durch  das  relativ  Ursäch- 


omnia,  et  extra  se  non  eognovit  omnia,  quia  extra  eam  nihil  est,  sed  intra  se;  ambit  enim  omnia 
et  nihil  intra  se  est;  in  qoantom  vere  est,  nisi  ipsa,  qnia  sola  vere  est.  Caetera  enim,  qnae  di- 
euntur  esse,  ipsius  theophaniae  sunt,  qnae  etiam  in  ipsa  rere  subsistunt.  Dens  est  itaque  omne, 
qnod  vere  est,  quoniam  ipse  feeit  omnia  et  fit  in  omnibus.  —  Omne  enim,  qnod  intelligitur  et 
sentitur,  nihil  alind  est  nisi  non  apparentis,  apparitio;  ooculti,  manifestatio ;  negati,    affirmatio,    etc. 

93)  Ibid.  L.  HI.  c.  9  p.  107.  Quoniam  igitor  Dei  filins  et  verbum  et  ratio  et  causa  est,  non  ineon- 
graam  dicere,  sünplex  et  in  se  infinite  multiplex  creatrix  unnrersitatis  conditae  ratio  et  causa  Dei  verbom 
est.  —  8implex  quidem  qnia  rerum  omnium  universitas  in  ipso  nnum  Individuum  et  inseparabile  est» 
Multiplex  veeo  —  quoniam  per  omnia  in  infinitum  diffunditur,  ipsa  diffosto  subsistentia  omnium  est. 

94)  Ibid.  IL  c.  21  p.  63.  —  L.  DI.  c  16  p.  120 — 121,  nam  et  euneta,  quae  videntur  in  ordine 
temporum  et  saeculorum  temporibus  et  locis  per  generationem  oriri,  simul  et  semel  aeternaliter  in 
verbo  domini  facta  sunt.  Neque  enim  eredendun>  est  tunc  inchoasse  fieri,  quando  in  mundo  sentran- 
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Kehe  bezeichnet  werden  könne,  in  den  andern  sich  verwandelt,  dass  nämlich  auch  voti  den 
abhängig  Ursächlichen  das  dem  absolut  Ursächlichen  Zukommende  ausgesagt  werden  könne  — 
Das  Herrorgehen  der  Welt  aus  den  Ursachen  geschieht  auch  nicht  in  Zeitabschnitten,  nicht  als 
Successive  Entwicklung  ist  es  zu  denken;  sondern  wie  im  Sprechen  das  Wort  und  der  Laut  stets 
sogleich,  dennoch  aber  der  letztere  die  Voraussetzung  des  ersteren  ist,  so  ist  der  Hervorgang 
der  Welt  mit  Gott  in  analoger  Weise  zu  denken.95)  —  Diese  Heraussetzung  der  Welt  aus  dem 
Absoluten  ist  aber  ihm  selbst  nicht  verborgen,  denn  das  göttliche  Wort  sieht  Alles,  was  in  ihm 
wurde;  d»s  Gewordene  ist  Wille,  bestimmter  Wille,  und  wie  Gott  seinen  Willen  von  Ewigkeit 
her  erkennt  als  das,  was  er  ist  —  nämlich  sein  Sein,  so  erkennt  er  die  Dinge,  die  durch  seinen 
Willen  werden  —  öder  die  er  wollend  ist.  —  Auf  diese  Weise  ist  das  Uebersein  Gottes  die 
Essenz  von  Allem  und  ersteres  wird  aus  einem  Unsichtbaren  ein  Sichtbares,  aus  einem  Unbe- 
greiflichen ein  Begreifliches,  aus  einem  Uebernatürlichen  ein  Natürliches  —  kurz:  so  wie  die 
Luft  an  sich  finster  —  das  Sonnenlicht  an  sich  keinem  sinnlichen  Auge  zugänglich,  letzteres  aber 
dennoch,  indem  es  der  Luft  sich  beimischt,  zu  erscheinen  beginnt,  dass  es  durch  den  Sinn  be- 
griffen werden  kann,  so  beginnt  Gott  aus  sich  selbst  und  durch  sich  selbst  in  seinen  Theophanien 
zu  erscheinen;  ist  Alles  in  Allem.96) 

Das  Nichts  also,  woraus  zu  Folge  der  hl.  Schrift  die  Weit  entstanden  sein  soll,  ist  daher 
auch  nicht  schlechthin  Nichts,  sondern  bedeutet  das  Uebersein  Gottes.  Es  bedeutet  das  Nichts 
die  unaussprechliche  und  unbegreifliche  Klarheit  der  göttlichen  Natur  unnahbar,  aller  Vernunft 
unbekannt,   welche,   wenn  sie  durch   sich  selbst  gedacht  wird,  weder  ist  noch  war  noch  sein 


tur  oriri,  semper  enim  fuerunt  in  verbo  domini  substantialiter,  ortusque  eoram  et  occasus,  in  or- 
dine  tempormn  atque  locormn  per  generationem  h.  e.  per  accidentium  aasomtionem  semper  in  verbo 
Dei  erat,  in  quo,  quae  futura  sunt,  jam  facta  sunt  —  de  hia  quae  naturali  conti  in  ovdine  temporum 
anumtiatum  fieri  sentimua  rationein  reddere  nemi  potest. 

95)  Ibid.  L.  HI.  c.  16  p.  122,  —  clamat  et  verissime  clamat  non  solum  primordiales  canaas,  verum 
etiam  earum  effectus  et  loca  et  tempora,  essentias  et  Bubstantias,  hoc  est,  genere  generalisshna  et 
generale«  formas  et  species  specialissimas  per  individuos  numeros  com  omnibus  aecidentibas  suis  natu- 
ralibus.  —  L.  III.  c  8  p.  105.  Nihil  ergo  accidit,  —  Itaqne  non  est  ei  accidens  univeraitatea 
condere  —  non  ergo  erat  subsistens  antequam  universitatem  conderet.  —  Si  ergo  nnlla  alia  ratione 
Dens  universitatem  a  se  conditam  praecedit  praeter  illam  solam,  qua  ipse  causa  est,  ea  vero  cau- 
sativa  et  omne  causativum  semper  in  causa  subsistit,  aliter  enim  nee  causa  causa  est ;  nee  causa- 
tivam  caoaativum;  Deoqoe  non  aeeidit  caosalis  esse,  semper  enim  causa  est,  et  erat,  et  erit,  semper 
igitur  eausativa  in  sua  causa  subsistunt,  et  subsisterunt,  et  substitura  sunt,  proinde  universitaa 
in  stia  causa,  quoniam  causativa  est,  hoc  est,  suae  causae  partieeps,  aeterna  est,  totius  igitur  crea- 
tnrae  universitatem  aeternam  esse  in  verbo  Dei  manifestum  est.  —  Si  ergo  verbum  Dei  omnia  facit 
et  fit  in  omnibus  —  quid  mirum  si  euneta,  quae  in  ipso  verbo  mtelliguotur  subsistere,  aeterna 
simul  et  facta  credantur  et  cognoscantur  esse.  Quod  enim  de  causa  praedicatur,  qua  ratione  non 
etiam  de  causativis  praedicari  possit,  non  invenio.  —  L.  V.  c.  24  p.  250.  Non  enim  accidens 
creatori  omnium  est,  creasse,  quae  creavit,  sed  sola  perpetuitate  semper  ascendit  et  praecellit,  quae 

'  creavit.  —  Incunctanter  siquidem  intelligo  semper  et  creaturam  et  creatorem  ejus  et  dominum  et 
servientem  sibi  inseparabiliter  —  fuisse.  L.  HI.  c.  17  p.  125  ,  .  .  non  duo  a  seipsis  distantia 
debemus  intelligere  dominum  et  creaturam  sed  unum  id  ipsum. 

96)  Ibid.  L.  c  17  p.  126.    Ase  ipso  dominus  aeeepit  theophaniarum  suarum    h.  e.    divinarum  appari- 
tionem  occasiones.  — 
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wird ;  denn  in  keinem  der  Existirenden  wird  sie  erkannt,  weil  sie  über  Alles  erhaben  ist  Wenn 
sie  aber  im  Seienden  nach  ihrer  Offenbarung  als  Welt,  von  vielen  Blicken  gesohaut  wird,  %ty 
wird  erkannt,  dass  sie  allein  in  Allem  sei  and  zugleich  auch  immer  allein  war,  ist  und  sein 
wird.  Vermöge  ihrer  Herrlichkeit,  Erhabenheit  über  alle  Essenz,  wird  sie  mit  Recht  Nichts  (weil 
nicht  ein  Seiendes  nach  der  ersten  Unterscheidung)  genannt,  und  aus  dieser  Negation  aller  Essenz 
übergeht  oder  ist  vielmehr  von  Ewigkeit  das  Absolute  in  die  Affirmation  der  Essenzen  des  Alb 
übergangen.  Alles  ist  aus  Gott  und  Gott  in  Allem.  Das  Absolute  besteht  immer  als  die  Vielheit 
der  Essenzen  der  Welt.97; 

Da  die  Welt  ewig  ist,  kann  man  auch  nicht  fragen,  wann  sie  geworden,  sondern  es  kann 
höchstens  gefragt  werden,  in  welcher  Hinsicht  die  Welt  ewig,  in  welcher  sie  ,  geworden Ä  heisse» 
Es  gibt  daher  eine  doppelte  Einsicht  in  das  kreatürliche  Sein,  die  eine  erfasst  es  als  den  einen 
ungetheilten  Gedanken  Gottes;  die  andere  dagegen  als  hervorgegangen  aus  der  Einheit,  in  sich 
selbst  bestehend  —  die  erste re  Auffassungsweise  ist  die  bessere,  die  zweite  die  niedere;  denn 
diese  zweite  steht  in  einem  Gegensatze  zu  der  ersteren,  indem  sie  das  göttliche  Sein  in  seiner 
Besonderung  denkt,  wodurch  das  Gott  Unähnliche  hervortrat,  was  als  ein  Negatives,  durch  Be- 
raubung Bestehendes  zu  denken  ist98)  Allein  obwohl  so  Gott  der  Grund  des  Aehnlichen  und  Un- 
ähnlichen, so  ist  er  doch  selbst  beides  —  Alles  in  Allem.  —  Auch  jetzt  in  dieser  sensiblen  Welt 
ist  zwar  Gott  auch  Alles  in  Allem ;  aber  das  ist  wegen  des  Sündenfalles  nur  durch  göttliche 
Erleuchtung  einzusehen. 

Wie  jedoch  jene  intelligible  Welt  hervorgeht  aus  dem  Worte,  das  kann  nicht  vollkommen 
begriffen  werden,  auch  darf  uns  das  nicht  wundern;  denn  wir  verstehen  ja  auch  nicht  wie  aus 
der  Keimeinheit  die  Form  der  Pflanze,  Karben,  Dufte  u.  s.  w.  hervorbrechen  und  aufhören  ver- 
borgen zu  sein.  Diese  intelligible  Welt  ist  eine  unwandelbare,  da  sie  nichts  der  Zerstörung  Un- 
terworfenes in  sieh  begreift,  während  die  sensible  Welt  dem  Wechsel  und  der  Zerstörung  unter- 
liegt99) Wie  weh  diese  intelHgihle  Welt  aus  den  Primordialursaohen  als  Besonderung  hervorge- 
gangen zu  denken  sei,  dafür  finden  sich  nur  wenige  Andeutungen,  die  sich  noch  dazu  wider- 
sprechen. Als  das  Wahrscheinlichste  muss  man  eine  Besonderung  bis  zum  In  di  vi  dualbegriffe,  der 
im  Dasein  des  Individuums  %  seine  manigfaitige  Offenbarungs  weise  findet,  ansehen.  Es  würde  dann 
die  intelligible  Welt  die  individuellen  Essenzen  aller  Dinge  der  sensiblen  Welt  in  sich  begreifen 


97)  Ibid.  L.  IQ.  c.  5  p.    127.      Ineffabflem   et   boompiehenwbiläm    dfrinae    natonae   inattesaibilemqwe 

claritatem  omnibus  inteUeetibns  sive  humanis  uve  angelicis  incognitam  eo  nomine  (nihil  sc.)  *g* 
nificatam  crediderim,  quae  dorn  per  seipsam  cogitatur,  neque  est,  neqae  erat,  neque  erit  etc. ; 
c.  20.  p.  128  et  denm  in  omnibus  fit,  aaper  omnia  ease  non  desinit,  ac  de  nihilo  facit  omnia,  de 
sua  scilitet  aaper  essentialitate  prodneit  essentias  etc.  Desgl.  c.   21.  c.   22. 

98)  Ibid.  L.  IIL  c.  17  p.  125.  Duplex  de  creatara  dabitur  intellectas.  Unas  qtri  considerat  aeterni- 
tatem  ipsius  in  divina  cognitione,  in  qua  omnia  vere  et  snbstantialiter  permanent  Alter  qni  tem- 
poralem ipsios  velati  post  modam  in  seipsa.  —  m.  c.  6  p.   104. 

99)  Ibid.  L.  V.  c  18.  p.  246,  c.  24.  p.  251.  Effectes  nanc  caaaaram  dieimus  totam  mnndam  sen- 
sibilem  com  omnibus  suis  partibus,  qaibus  constat.  Nam  de  mundo  intelligfbfli  indubitabilia  sen- 
tentia  est,  quod  nnnqnam  perituras,  qaoniam  in  iüo  nihil  corraptione  obnoxinm;  ipse  siqaidem 
semper  sabsistit.  quem  ad  modum  et  caasas,  qoarum  effectos  est,  coelestes   dico  essenttaa. 
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wobei  trotz  der  Individualität  der  Essenz  sie  dennoch  nie  Allgemeines,  Abstracftes  ist»  das  noch 
eine  manigfache  Determination  in  Raum  and  Zeit  erfahren  kann.  Es  wäre  also  dieses  völlig 
übereinstimmend  mit  dem  Neupiatonismus,  aus  welchem  die  Lehre  des  Er.  hervorging.  Für  eine 
derartige  Auffassung  spricht  namentlich  die  früher  erwähnte  Besonderung  bis  zu  den  specialis- 
sime  species  per  individuos  numeros,  indem  man  darunter  die  Realität  der  Individualbegriffe  ver- 
stehen kann;  ebenso  deutet  der  dabei  gebrauchte  Ausdruck  substantias  daraufhin,  weil  Substanz 
die  dem  Einzelndinge  eigene  Essenz  bedeutet,  die  aus  der  allgemeinen  Essenz  hervorgegangen 
ist.  Ebenso  wird  eine  derartige  Auffassung  durch  die  Behauptung  unterstützt,  dass  bei  der  ein- 
tretenden Rückkehr  der  Creaturen  zu  Gott  dieser  irdische  menschliche  Körper  in  den  ihm  zu 
Grunde  liegenden  verborgenen  Begriff  werde  verwandelt  werden,100)  wobei  aber,  wie  sich  zeigen 
wird,  der  individuelle  Bestand  gesichert  bleiben  soll ;  dass  ferner  alle  Menschen  in  ihrem  frühem 
Zustand,  der  reinen  Essenz  zurückkehren  werden,  während  die  Guten  der  0euaic  theilhaftig 
werden.  Endlich  war  dieses  noch  durch  die  Erklärung  bestätigt,  dass  die  wirklichen  Dinge  in 
der  Welt  nur  die  zufälligen  und  vorübergehenden  Erscheinungen  ihrer  an  sich  seienden  Sub- 
stanzen (der  Individualbegriffe)  seien;  während  die  Gattungen,  Arten  und  Species,  ja  sogar  die 
Atome  ewig  und  unveränderlich  bestehen,  weil  ihnen  unauflösliche  Einheiten  zu  Grunde  liegen, 
wie  ja  auch  ihre  Accidenzen  in  ihnen  unwandelbar  bestehen.101)  Diesem  zu  Folge  würde  also 
die  intelligirte  und  sensible  Welt  sich  dadurch  unterscheiden,  dass  in  der  letzteren  die  individu- 
ellen Besonderungen  der  ersteren  noch  weitere  speeifische  Bestimmungen  in  Raum  und  Zeit 
erfahren,  also  die  erstere  von  der  letzteren  ganz  aufgenommen  wird,  wodurch  sie  wie  in  einen 
Nebelschleier  eingehüllt  und  dem  Sinne  nicht  zugänglich  wird. 

Dieser  Auffassung  gegenüber  könnte  man  sich  aber  auch  bewogen  finden,   bloss  eine  Be- 
sonderung bis  zum  Artbegriffe   anzunehmen.    Dafür  würde  vorzüglich   folgendes  sprechen:    Die 
sensible  Welt  geht  nach  Er.  aus  der  intelligiblen    nach  dem  Sündenfalle  des  Menschen  hervor. 
Der  Mensch  aber  bestand  als  intellectualer  Begriff  Gottes109),   welcher  alles  andere  Sein  in  sich 
fasste.    Erst  durch  den  Sündenfall  gehen  aus  dem  Einen  Menschen  die  Essenzen   der  Anderen 
hervor,  so  dass  also  der  Bestand  des  ersten  Menschen  als  der  verkörperte    Artbegriff  zu  denken 
wäre,  und  mun  würde  das  von  diesem  Begriffe  Umfasste  wohl  auch  nur  als  Artbegriffe  annehmen 
können,   die    mit    der   Besonderung   des    Menschen   auch    eine   weitere   Besonderung   erfahren 
würden.      Dafür   würde    auch  das  sprechen,     dass    die   Accidenzen   an   sich   als    Allgemeines 
bestehen,   die  erst  am  sensiblen  Dinge  durch   ihre   gegenseitige   Determination   sich  modificiren 
und  in  speeifische  Beatimmungen  übergehen.    Alsdann  bestände  zwischen   der  intelligiblen  Welt 
und  der  sensiblen  der  Unterschied,  dass  die  letztere  die  weitere  Besonderung  der  ersteren  wäre, 


100)  Ibid  L.  V.  c.  38  p.  297.  Inest  siquidem  unieuique  hominum  oeculta  corporis  sui  ratio,  in  quam 
resorrectionis  tempore  hoc  terrenum  mortaleque  et  in  qua  angeHcis  corporibus  assimilabitur,  quando 
homines  aequales  angelis  erunt. 

101)  Ibid.  L.  I.  c.  36  p.  21.  Nam  genera  et  species  et  atomata  propterea  semper  sunt  ac  permanent, 
quia  inest  eis  aliquid  nnum  Individuum,  quod  solvi  nequit  neqne  destrui«  Ipsa  quoque  acetdentia 
propterea  in  sua  natura  immutabiliter  permanent,  quia  omnibus  eis  nnum  quiddam  Individuum  aub- 
est,  in  quo  naturaliter  omnia  unum  subsistunt. 

102)  Ibid.  L.  IV.  c.   7.  p.  174.  Homo  est  notio  quaedam  intellectuaÜs  in  mente  divina  aeternaliter  acta. 
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indem  die  Arten  in  Individuen  aus  einander  gehen.  Diese  letzte  Besonderung  als  Folge  der 
Sünde  ist  daher  selbst  ein  Nichtseinsollendes  und  insofern  wieder  Aufzuhebendes,  sie  muss  daher 
auch»  wenn  wirklich  einmal  ein  Zustund  der  Vollendung  der  Welt  eintreten  soll,  wieder  ver- 
schwinden, ob  man  sich  nur  dieselbe  nach  der  ersten  oder  der  zweiten  Auffassung  denkt.  Es 
wird  dieses  auch  von  Er.  wie  sich  später  zeigen  wird,  gelehrt. 

Diesen  beiden  Auffassungsweisen  gegenüber  finden  sich  jedoch  auch  einzelne  Behauptungen 
vor,  welche  die  Besonderung  der  intelligiblen  Welt  nicht  einmal  so  weit  fortgeschritten  ansehen 
lassen,  wie  die,  dass  aus  den  Primordialursachen  nur  die  formlose  Materie  hervorgehe,  die  dann 
in  der  sichtbaren  Welt  durch  Hinzutreten  der  Formen  geformt  werde103);  oder  dass  die  vier 
Elemente  aus  denen  die  Welt  besteht,  als  Intelligibles,  Allgemeines  im  Logos  vorhanden,  durch 
deren  Mischung  und  Hinzutritt  der  Accidenzen  der  Körper  entstehen,  während  sie  selbst  als  der 
Effect  der  Primordialursachen  anzusehen  sind.104) 

Ebenso  finden  sich  noch  viele  andere  Aussprüche  vor,  welche  sich  mit  dem  früheren  nicht 
gut  vereinigen  lassen.  Uebcrhaupt  hat  sich  Er.  über  diesen  Punct  selbst  nicht  klar  ausgesprochen. 
Genug  daran,  die  sensible  Welt  ist  die  weitere  Besonderung  der  intelligiblen  und  enthält  daher 
diese  verborgen  in  sich,  ja  ihr  wahres  Sein  ist  eben  nur  diese  der  vorübergehenden  Erscheinung 
zu  Grunde  liegende  intelligible  Welt. 

Diese  letztere,  obwohl  ewig  und  unveränderlich,  ist  dennoch  unter  den  Kategorien  des  Raumes 
und  der  Zeit  stehend  zu  denken;  jedoch  darf  dieser  Raum  nicht  als  körperliche  Ausdehnung, 
und  diese  Zeit  nicht  als  Aufeinanderfolge  von  Zeitmomenten  oder  Zeiträumen  gefasst  werden; 
sondern  die  Formen  der  intelligiblen  Welt  sind  eben  so  intelligibel  wie  sie  selbst.  Aus  diesem 
intelligiblen  Räume  und  dieser  intelligiblen  Zeit  gehen  die  wirkliche  Zeit  und  der  wirkliche  Raum 
wie  aus  ihrer  Ursache  hervor,  sobald  die  sensible  Welt  entsteht  ' 

Wie  wir  uns  aber  die  intelligible  Zeit  zu  denken  haben,  das  zu  erläutern  ist  uns  Er. 
schuldig  geblieben;  es  wird  von  ihm  nur  behauptet,  dass  sie  in  unzertrennlicher  Verbindung 
mit  dem  Räume  sich  befinde  und  Raum  nicht  ohne  Zeit,  Zeit  nicht  ohne  Raum  gedacht  werden 
könne.105)  lieber  den  intelligiblen  Raum  dagegen  finden  sich  manigfache  Bestimmungen  vor  und 
Er.  scheint  überhaupt  auf  die  richtige  Auffassung  viel  Gewicht  zu  legen,  denn  häufig  wird  die- 
selbe Erklärung  des  Raumes  wiederholt.  Alles,  was  ausser  Gott  gedacht  wird,  muss  im  Räume 
und  in  der  Zeit  gedacht  werden;  denn  dieses  Alles  empfängt  einen  Modus  des  Seins,  es  muss 
daher  auf  irgend  eine  Weise  —  begränzt  —  d.  h.  räumlich  sein,  und  es  muss  auf  irgend  eine 
Weise   angefangen  haben  zu  sein  d.  h.  es  muss   zeitlich   sein.  —  Alles,  was  daher  ausser  Gott 


10»)   Ibid.  L.  H.  c,  15  p.  67.  v 

104)  Ibid.  L.  HL  c.   1   p.   97.  II.  c.  Sl  p.   89. 

105)  Ibid.  L.  I.  c.  41  p.  22.  Omne  quodcumque  est  praeter  Deum,  qui  solua  super  ipsum  esse  pro- 
prio subsistit,  intelligitur  in  loco.  Cum  quo  videlicet  loco,  quia  et  omnino  in  eo  intelligitur  tempus 
impossibile  est  locum  subtracto  tempore  intelligi:  Sicut  neque  tempus  sine  loci  cointeüigentia  diffi- 
niri  potest.  .  .  .  .  Omne  enim  quodcunque  ratdonem  recipit  alicujus  modi  essentiae,  et  si  est,  non 
erat.  Itaque  aliquo  modo  esse  h.  e.  locaüter  esse.  Et  aliquo  modo  inchoasse  esse  h.  e.  tempora- 
liter  esse.  Ideoque  omne  quod  est  praeter  Deum  quum  aliquo  modo  subsistit  et  per  generationem 
subsistere  inchoavit,  necessario  loco  ac  tempore  concluditur. 
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besteht,  wird  von  Raum  und  Zeit  umfassL  Daher  ist  der  Raum  und  die  Zeit  auch  vor  Allem  in 
denken;  denn  dieser  Modns  geht  den  Dingen  vorher  als  ihre  Voraussetzung;  das  was  etwas 
enthält,  geht  dem  Enthaltenen  vorher  der  Vernunft  nach,  wie  die  Ursache  der  Wirkung.106)  Der 
Raum  und  die  Zeit  ist  daher  nur  die  Begränsnng  der  endlichen  Dinge,  die  aus  den  Primordial- 
ursacben  hervorgehen.  Die  Zeit  ist  der  Anfang  der  Dinge  durch  den  Uebergang  aus  dem  Nicht- 
sein  ins  Sein  (sie  wird  aber  dabei  als  identisch  mit  der  irdischen  Zeit  gefasst  dadurch,  dass  sie 
auch  ein  gewisses  Mass  d$r  Bewegung  der  veränderlichen  Dinge  ausdrücken  soll,  bis  die  letzteren 
nur  unveränderlichen  Ruhe  gelangen.)  Der  Raum  besteht  in  der  Definition  der  Dinge.  Diese 
Letztere  gehört  aber  nur  den  vernünftigen  Principen  den  Menschen  und  Engeln  an,  daher  besteht 
der  intelligible  Raum  als  Form  des  Denkens  in  den  vernünftigen  Wesen,  durch  welche  Form 
diese  die  Dinge  zu  denken  im  Stande  sind.  Doch  können  die  vernünftigen  Naturen  mit  Hilfe 
dieser  Form  nur  das  unter  ihnen  Stehende  dem  wahren  Bestände  entsprechend  denken  —  defi- 
niren  —  nicht  aber  sich  selbst,  weil  sie  grösser  sein  müssten,  als  sie  eben  sind;  denn  das 
Definirende  ist  immer  grösser  als  das  Definirte.  Nur  also  das  Niedere  kann  dadurch  von  den  ver- 
nünftigen Wesen  definirt  —  erkannt  werden107). 

Diesem  intelügibien  Räume  und  dieser  intelligible  n  Zeit  steht  der  Raum  und  die  Zeit  als 
Grundform  der  sinnenfälligen  Welt  gegenüber.  Die  letzteren  bestehen  daher  nur  in  und  mit 
dieser  Welt;  daher  sind  sie  auch,  wie  diese  sensible  Welt  selbst,  vergänglich  und  verschwinden 
mit  der  Rückkehr  der  Welt  in  ihrem  intelügibien  Zustande,   aus  dem  sie  herausgetreten  ist.108) 

Die  Betrachtung  dieses  Heraustreten»  der  sensiblen  Welt  ist  die  Schöpfungsgeschichte, 
welcher  ein  grosser  Theil  des  Werkes  gewidmet  ist;  in  der  mosaischen  Darstellung  derselben 
wird  aber  nach  Er.  das  sucoessiv  erzählt,  was  auf  einmal  geschehen  ist lor).  Auch  sei 
darin  die  Ordnung  eigentlich  verkehrt,  weil  der  Mensch  zuerst  erwähnt  werden  sollte,  indem 
erst  m  Folge  der  Sünde  der  Uebergang  aus  der  intelügibien  in  die  sensible  Welt  stattfand.  Er. 
legt  auch  seinen  Betrachtungen  die  mosaische  Schöpfungsgeschichte  zu  Grunde  und  will  dieselbe 
erläutern.  Dieser  sein  Erklärungsversuch  soll  hier  nur  in  den  Bauptpuncten  kurz  angedeutet 
werden.    Das  Wort  principium  —  Anfang  —    bedeutet   ihm    das   göttliche    Wort,   Gott  Sohn, 


106)  Ibid.  L,  I.  c.  26  p.  16.  —    Si  eaim  locus  nihil  aliud  sit,  nisi  terminns  atque   dafimtio    cujusque 
finita*  naturae  —  c.  29  p.  18.     Locus   sequitur  qui  in   definitionibus    rerum ,  qoae  definiri   pos- 
sunt,  constituitnr,  c.  35.  p.  20.  Locus  vero    nil  aliud  est,  nisi  rerum,  quae   certo    fine   terminantur, 
ambitus  atque  conclusio  c.   87  p.   21   Tide  6.   105. 

107)  Ibid.  L.  I.  c.  42  p.  23.  Ac  per  hoc  ooncluditur  nil  aliud  esse  locum,  nisi  naturalem  defuutionemmodum 
positionemque  unius  cujusque  sive  generalis  sive  specialis  creaturae :  quemadmodum  nihil  aliud 
est  tempus,  nisi  rerum  per  generationem  ex  non  esse  in  esse  inchoatio,  ipsiosque  motua  rerum  mn- 
tabilium  certae  dimensiones,  donec  veniat  stabilis  finis  in  quo  immutabiliter  stabunt.  —  c  30  j>.  19. 
His  rationibus  cogor  fateri,  non  esse  locum  nisi  in  animo.  c.  80.  p.   19. 

108)  Ibid.  L.  V.  c  17  p.  239.  In  nümero  eorum   quae    intra    mundum    contmentur,  locum    ei    tempus 
connumerandum  vera  ratio  cogit  —    c,   18  p.  240.      Totus    igitur  peribit    (sc     mundus)    neqae 
ulla  pars  sui  post  suum  interitnm  remanebit  sine  interitu.     Sunt  autem    partes   ejus  locus    et  tem- 
pus   In  ipso  igitur  et  cum  ipso  peribunt  locus  et  tempus.     Locum  nunc  dico  non  rerum   definitio- 
nem,  quae  semper  manet  in  animo,  sed  spatium,  quo  corporum  quantitas  extenditur. 

109)  Ibid.  L.  m.  C.  22  p.   142. 
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Bimmel  und  Erde  sind  die  Primordiahirsachen  im  Worte,  geschieden  in  die  Ursachen  der  intel- 
lectuaien  und  unvernünftigen  Naturen.  „Es  werde  Licht"  ist  zu  fassen  als  Manifestation  der  Ur- 
sachen in  ihren  Effecten,  also  als  Eintritt  der  vollen  Actaalität.  Das  „Ein  Tag"  bedeute,  obwohl 
zwischen  dem  Hervorgehen  und  den  Ursachen  ein  Unterschied,  so  ist  es  doch  nur  als  Eines  zu 
fassen  —  (unus  intellectus).  Die  Abscheidung  des, Wassers  vom  Festen  soll  die  Formirung  der 
Elemente  ausdrücken  durch  das  Herantreten  der  Accidenzen  an  dieselben ;  das  Wasser  oder 
Flüssige  bedeute  dabei  die  Bewegung  der  Accidenzen.  Die  Gewächse  bedeuten  ihm  das  Gel- 
tendmachen der  plastischen  Kraft  des  Wachsthums  und  die  Kraft  der  Ernährung,  dieses  Ver- 
mögen specialisirt  sich.  Die  Schöpfung  der  Himmelskörper  sei  gleich  zu  setzen  dein  Hervorge- 
hen aus  den  vier  Elementen.  —  Dabei  wird  die  Astronomie  berücksichtigt  und  in  einigen  Grund* 
Zügen  abgehandelt  —  Vögel  und  Fische  sei  zu  verstehen,  als  das  Hervortreten  des  sensuellen 
Lebens,  das  sich  dann  weiter  entwickelt  und  specialisirt. 

So  bemüht  sich  Er.  die  Mosaische  Schöpfungsgeschichte  mit  seiner  Theorie  durch  eine 
lange  Reihe  von  Untersuchungen  in  Übereinstimmung  zu  bringen,  und  will  dadurch  den  Be- 
stand der  sfimmtlichen  Welt  erklaren  Dazu  aber  ist  vor  Allem  die  Beantwortung  der  Frage 
nolhwendig,  wie  überhaupt  aus  der  unsichtbaren,  intelligiblen  Welt  ein  Sensibles  hervorgehen 
könne?  —  Obwohl  Er.  mehrfach  erklärt,  dass  das  Hervorgehen  der  Welt  aus  ihrer  Ur- 
sache überhaupt  nicht  vollkommen  begreiflich  sei,  so  bemüht  er  sich  dennoch  die  Möglichkeit 
der  Entstehung  einer  sensiblen  Welt  aus  rein  intelligiblen  Entitäten  darzuthun.  Zu  dem  Ende 
wendet  sich  Er,  an  die  Erfahrung,  nämlich  die  Erscheinungswelt.  Darin  treten  uns  die  Dinge 
als  Naturkörper  entgegen.  Diese  werden  von  uns  unter  den  zehn  Aristotelischen  Kategorien 
gefasst  Untersuche  man  nun  diese  genauer,  so  zeige  sich,  wie  sie  in  zwei  höheren  allgemei- 
neren enthalten  seien  —  der  Ruhe  und  der  Bewegung,  während  diese  selbst  minder  in  der  all- 
gemeinsten verneint  gefunden  würden,  welche  von  den  Griechen  xo  xav,  von  uns  aber  Allheit 
genannt  werde  1J0).  Alle  Kategorien  sind  aber  mit  einander  enge  verbunden  oder  verkettet,  so 
dass  auch  eine  von  der  anderen  ausgesagt  werden  kann.  Unter  allen  jedoch  nimmt  die  ovata 
eine  hervorragende  Stelle  ein,  sie  ist  der  eigentliche  Träger  oder  die  Grundlage  für  alle  an- 
dern. Was  diese  an  sich  sei,  kann  zwar  nicht  angegeben  werden,  indem  sie  als  solche  nie 
erscheint;  aber  indem  die  anderen  Kategorien  an  sie  herantreten,  beginnt  sie  zu  erscheinen. 
Es  wird  nämlich  erkannt,  dass  die  Wesenheit  innerhalb  der  anderen  als  wie  innerhalb  gewisser 
um  sie  herumgesetzter  Grunzen  eingeschlossen  werde,  so  dass  das  ihr  Zukommende  weder  in 
ihr  bestehend  erscheint,  weil  es  ausserhalb  derselben,  noch  als  etwas  ohne  sie  bestehen  kann, 
weil  sie  der  natürliche  Mittelpunkt,  um  welchen  die  Zeiten  sich  bewegen,  die  Räume  aber 
(Oerter).  Quantitäten,  rings  umgelagert  werden.  Einige  von  den  Kategorien  werden  daher  von 
der  Wesenheit  als  um  dieselbe  seiend  —  als  Umfassungen  ausgesagt  (Tzegio^oa  —  circumstantes); 
andere  dagegen  als  in  ihr  seiend,  als  Accidenzen  (auXXaXaxa  ni). 


110)  Ibid.  L.  I.  c  24  p.   15. 

111)  Ibid.  L.  I.  c  27  p.   17. 
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Berücksichtige  man  nun  an   der  ans   entgegentretenden   Erscbeinungswelt  die  Qualitäten, 
durch  welche  die  Dinge  gedacht  werden,  so  lerne  man  einsehen,  das*  jede  für  sich  erfasst  ein 
Unkörperliches,  Unsinnliches  bedeute  "*) ;  denn  man  müsse  zugestehen,  dass  Formen  und  Farben, 
Grösse  und  alle  wahrnehmbaren  Qualitäten,  jede  für  sich  allein  den  Grund  des  sichtbaren  Kör- 
pers nicht  in  sich  enthalte.    Man  kann  daher  auch   nicht  den    sinnenfelligen  Körper  einer  ein- 
zigen Kategorie  unterordnen,  da   ja  alle  für  sich    betrachtet  als    unkörperlich   gefasst  werden 
müssen.    Die  Natur  eines  Körpers  bezeugt  sich  daher  immer  als  eine  zusammengesetzte  aus  Mo- 
menten verschiedener  Kategorien.    Jedenfalls  schwebt  bei  dieser  Untersuchung  dem  Er.  der  Ge- 
danke vor,  dass  man,  wenn  alles  Körperliche  zusammengesetzt,  bei  der    Auflösung  seiner   Zu- 
sammensetzung in  die  einfachen  Bestandteile  auf  etwas   Unkörperliches   kommen   müsse.    Was 
aber  dieses  Einfache  sei,  wird  nicht  klar  und  bestimmt  angegeben ;   denn   einigemal  beruft  er 
sich  auf  die  Zusammensetzung  des  Körperlichen  aus  den  vier  Elementen  —   Erde,  Wasser,  Luft, 
Feuer  —  indem  er  meint,  dass  diese  Elemente  wegen  ihrer  unaussprechlichen  Freiheit  und  Rein- 
heit sich  unserm  Sinne  entziehen  und  daher  nicht  mehr  als  körperlich  erachtet  werden  könnten  "*)• 
—  Allein  damit  ist  das  Einfache  noch  nicht  gefunden ;  denn  auch  die  Elemente  sind  zusammen- 
gesetzt aus  ihren  Qualitäten,  der  Wärme  und  der  Kälte,  der  Feuchtigkeit  und  der  Trockenheit 
Indem  aber  die  Elemente  untereinander  sich  verbinden  und  dann   noch   eine  besondere    Form 
hiezukommt,  bilden  sie  die  sinnlichen  Körper  1U). 

Diesem  gegenüber  führt  Er.  die  Zusammensetzung  der  Körper  auf  Form  und  Materie  zu- 
rück, welche  beide  unkörperlich  sind  und  nur  durch  den  Verstand  begriffen  werden  nft).  Allein 
auch  die  Materie  ist  das  gesuchte  Einfache  nicht ;  denn  auch  sie  ist  noch  zusammengesetzt, 
sonst  wäre  sie  ja  der  Veränderung  unfähig lltf). 

Es  hat  sich  also  Er.  darüber  nicht  deutlich  ausgesprochen,  was  jenes  Einfache,  das 
den  Körpern  zu  Grunde  liegt,  sei.  —  Neben  diesem  erklärt  er,  der  Körper  sei  zusammenge- 
setzt aus  Puncten,  Linien  und  Flächen  und  aus  der  Solidität,  die  wir  alle  für  sich  als  unkör- 
perlich denken  müssen  m),  womit  er  aber  nur  zeigen  will,  dass  jedenfalls  das  Körperliche  nur 
aus  Unkörperlichem  entstanden  gedacht  werden  müsse.  — 

Um  nun  aber  der  eigentlichen  Entstehungsweise   der  Körper  näher   zu  kommen,  geht  Er. 
auf  die  Erscheinung  der  Körper  in  der  Erfahrung  zurück  —  der  sinnenfällige  Körper  trage  eine 
Reihe  von  Accidenzen  an  sich   —  ja    der  letztere   für  sich   bedeute  ein  Unkörperliches;    wird 


112)  Ibid.  L.  m.  c.  14  p.   117. 

113)  Ibid.  L.I.  c.  85  p.  SO  —  c  36.  p.  21.  Omnesergo  categoriae  incorporalet  sunt  per  se  intellectae. 
Earum  tarnen  qoaedam  inter  se    mirabili    quodam    coitu  —  materiam  Yiaibilem  efficient     Quaedam 
in  nullo  apparent  temper  incorporalea  sunt.  —  Corpora  enim  dico,  quae  ex   coita    qnatuor  mandi 
elementorum  conficiuntur.     Nam  quataor  mundi  elemonta   dum  corpora  sint  per  seipsa  discreta,    in- 
effabili  sna  natural!  subtilitate  atque  puritate  omnem  sensum  mortalem  superant.  L.  IIL  c  14  p.   117. 

114)  Ibid.  L.  I.  e.  32  p.   19,  c.  51p.  28,  c  54  p.   80,  L.  II.  c.  81  p.  89.  —  L    ITT.  c.  83  p.  148. 

115)  Ibid.  L.  L  c.   44  p.  24,  c.   50  p.  27,  c.  54  p.  30,  c.  59  p.   38,  c.  62  p.   84,  o»  58  p.   32. 

116)  Ibid.  L.  I.  c   34  p.   21,  c.  59  p.  32. 

117)  Ibid.  L.  I.  c.  44  p.   24. 
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aber  beim  Körper  von  allen  Accidenzen  abstrahirt,  so  hat  man  vom  Körper  selbst  abstrahirt. 
Da  nun  ein  Körper  ein  durch  eine  einzige  Kategorie,  oder  ein  einziges  Accidenz  als  Körper  ge- 
dacht werden  kann,  worin  anders  kann  die  Natur  des  Körpers  bestehen,  als  im  Zusammen-  und 
Verbundensein  der  Accidenzen?118)  In  den  Kategorien,  wie  in  den  Primordialursachen  muss  nun 
der  Unterschied  zwischen  Essenzen  und  Accidenzen  gemacht  werden;  durch  die  Accidenzen  werden 
die  Essenzen  zur  sichtbaren  Welt.119)  An  und  um  die  ouöi'a  modificiren  sich  die  anderen  Kate- 
gorien in  ihrem  Zusammensein ;  sie  beschränken  sich  gewissermassen  gegenseitig,  wodurch  das 
unsichtbare  Wesen  sichtbar  wird.  Der  Grund  der  Zusammensetzung  der  verschiedenen  Kategorien 
im  Körper  liegt  also  darin,  dass  dieselben  in  der  o'uata  einen  gemeinsamen  Träger  besitzen. 
Durch  das  Zusammengehen  der  Accidenzen  an  der  ovoia.  kann  also  ein  Sinnliches  und 
Räumliches  (Ausgedehntes)  hervorgehen.  Und  zwar  verbinden  sich  Quantität  und  Qualität  unter- 
einander zu  einem  Quantum  und  Quäle  und  erzeugen  dadurch  den  Körper,  während  die  übrigen 
Accidenzen  erst  auf  diese  zu  folgen  scheinen  und  gewissermassen  erst  in  dieser  Verbindung 
sich  in  specifische  Bestimmungen120)  modificiren.  —  Sowie  daher  der  Körper  aus  Unsichtbarem 
entstanden,  so  kann  er  natürlich  wieder  in  Unkörperliches  aufgelöst  werden,  wenn  jene  Ver- 
bindung der  Accidenzen  gelöst  wird.  Alle  diese  sind  aber  im  Logos  begründet,  daher  wird  auch 
von  den  im  göttlichen  Worte  gesetzten  Formen  aus  Alles  geformt  und  somit  auch  der  Körper 
erzeugt121). 

Durch  das  Zusammentreten  und  Sich-Modiflciren  der  Kategorien  besteht  die  sinnliche 
Welt  aus  den  vier  Elementen,  aus  deren  wundervoller  und  unbeschreiblicher  Mischung  alle  ihre 
Gebilde  zusammengesetzt,  und  in  welche  die  letzteren  zur  Zeit  der  Auflösung  wieder  werden 
aufgelöst  werden.  Die  ganze  sinnliche  Welt  ist  im  Umschwünge  begriffen  und  die  vier  Elemente 
bilden  fortwährend  durch  das  gegenseitige  Zusammengehen  und  die  specifischen  Determinationen 
der  Accidenzen  die  Körper  der  einzelnen  Dinge,  welche  aber  nach  der  Auflösung  aus  den  Be- 
sonderungen  wieder  in  ihre  Allgemeinheiten  zurückkehren.  Bei  diesem  Allem  verändert  sich 
jedoch  weder  das  Wesen  —  die  Essenz,  noch  die  Accidenzen  an  sich;  denn  diese  sind  ja  auch 
intellectuelle  Begriffe  und  haben  an  sich  ein  unveränderliches  Wesen.  Was  veränderlich  sein 
kann,  ist  nur  das  gegenseitige  Theilnehmen  der  Essenzen  an  den  Accidenzen  und  der  Accidenzen 
an  den  Essenzen.  Diese  Theilnahme  ist  einer  Vermehrung  oder  Verminderung  fähig  und  darin 
besteht  das  Geschehen  der  Welt  bis  sie  zum  Ziele  ihrer  Stabilität  gelangt,  wo  alle  Bewegung 
aufhört122). 


118)  Ibid.  L.  I.  c  62  p.   84. 

119)  L.  I.e.   50  p.   27. 

120)  Ibid.  c.  51   p.  28,  c.  54  p.    81    —  cum    ipsa  evata   in    quantum    oiald   est    nullo   modo    visibi- 

liter  tractabÜiterque  ac  spatiose  valeat  apparere.  Concursus  vero  aeeidentium ,  quae  ei  insunt  vel 
circa  eam  intelliguntur ,  sensibile  quoddam  spatiosumque  per  generationem  poteat  creare.  Quan- 
tita« siquidem  et  qualitas  quantum  et  quäle  inter  se  conjungit.  Quae  duo  inter  se  conjuneta  modo 
quodam  temporeque  generationem  aeeipientia,  corpus  integrum  ostendunt.  Caetera  enim  aeeidentia 
bis  superaddita  esse  videntur. 

121)  Ibid.  L.  L  c.   60  p.  88,  o.   61. 

122)  Ibid.  L.  I.  c.   82  p.  19. 
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Durch  diese  hier  erörterte  Theilnahme  bestehen  die  Einzelndinge  der  Welt  und  die  in 
jedem  derselben  zu  unterscheidende  Dreiheit  von  Vermögen,  Kraft  und  lebendiger  Wirksamkeit 
{ovoia,  5uvafuc,  Ivepyeto,  essentia,  virtus,  operatio).  Voraussetzung  dieser  Dreiheit  ist  die  in  den 
Primordialursachen,  oder  in  der  intelligiblen  Welt  bestehende  gleiche  Dreiheit  als  Allgemeines, 
während  die  dem  einzelnen  Dinge  zukommende  als  der  Effect  der  letzteren  anzusehen  ist.  Aber 
trotz  dieser  verschiedenen  Theilnahme  verharrt  die  allgemeine  Dreiheit  an  sich  unwandelbar  als 
Eines.  Die  besondere  Dreiheit  geht  also  aus  der  essentiellen  allgemeinen  hervor,  gleich  der 
Wirkung  aus  der  Ursache,  oder  wie  uranffingliche  Accidenzen  und  ihre  Urbewegung;  sie  ist  der 
von  Gott  begründete  feste  Grund  und  die  unwandelbare  Substanz  der  Dinge.  Was  aber  dieser 
besonderen  Dreiheit  weiter  zukommt,  ist  anzusehen  wie  Accidenzen  an  andern  Accidenzen.  Auf 
diese  Weise  können  die  ursprünglichen  Accidenzen  wieder  als  Substanzen  für  andere  Accidenzen 
auftreten,  und  daher  auch  so  genannt  werden.  Die  oberste  Eintheilung  der  Dinge  ist  also  die 
in  Essenzen  und  Accidenzen,  die  zweite  die  der  Accidenzen  in  Substanzen  und  Accidenzen, 
welche  Theilung  sich  ins  Unendliche  fort  erstreckt,  da  dasjenige,  was  auf  der  einen  Stufe  als 
Accidenz  auftritt,  sich  für  eine  folgende  als  Substanz  darbietet123).  Ein  Geschehen  gibt  es  daher 
in  der  Welt  nur  in  den  Substanzen,  die  Essenzen  sind  unwandelbar,  haben  keinen  Wechsel  von 
Accidenzen. 

Dieses  Geschehen  in  der  Welt  führt  nur  zu  dem  Ziele  der  unwandelbaren  Ruhe  in  den 
Primordialursachen.  Es  löst  sich  daher  auch  alles  Sein  der  Welt  in  dieselben  auf;  sie  sind  aber 
im  göttlichen  Worte ;  daher  strebt  Alles  zu  ihm,  in  ihm  liegt  der  Anfang  und  das  Ziel  der 
Welt;  ja  beides  ist  es  selbst184). 

Dass  dieses  Ziel  wirklich  erreichbar  sei,  wird  leicht  begreiflich.  Denn  das  früher  erörterte 
Geschehen  ist  eigentlich  doch  nichts  Wirkliches —  es  inuss  vom  Standpuncte  der  Vernunft  als 
Schein,  als  ein  Nichtiges  angesehen  werden,  ähnlich  dem  Echo195).  Der  Satz,  es  gebe  nichts 
Neues  unter  der  Sonne,  heisst  also  eigentlich  so  viel,  als,-  dass  in  der  Welt  alles  Neue  —  das 
Vergehen  und  Entstehen  —  kurz  das  gesammte  Geschehen  ein  Nichtiges'  sei.  Daher  ist  die  ganze 
sensible  Welt  gleich  Nichts  zu  achten,  weil  sie  nicht  ewig  ist;186)  gerade  so  wie  sie  als  Folge 
der  Sünde  ein  Nichtseinsollende»  ist,  das  wieder  aufgehoben  werden  muss.  Diese  Aufhebung 
geschieht  durch  die  Auflösung  der  sensiblen  Welt  in  die  intelligible,  indem  jener  Nebelschleier, 
mit  welchem  die  letztere  verhüllt  wurde,  mit  dem  reinsten  Liclitglanze  vertauscht  wird,  so  dass 
kein  Materielles,  Irdisches,  Dunkles  zurückbleibt187). 


128)  Ibid.  L.  L  c.    65  p.    36.— 3J. 

124)  Ibid.  L.  V.  c  20  p.  242  —  Non  —  in  nihilum  redigetur  (mundus  s.  c.)  sed  in  suis  cansis 
causas  motu  suo  finita  perpetaaliter  salvabitur  et  quiescet.  —  Principium  itaque  et  finis  mondi  in 
verbo  Dei  subsistunt  et  nt  apertius  dieam,  ipsum  verbum  sunt. 

125)  Ibid.  L.  V.  c.  25  p.  253.  Omnia  siquidem,  qnae  locis  temporibusque  yariantur,  corporeisque  sen- 
sibus  succumbunt,  non  ipsae  res  substantiales  vereque  existentes,  sed  ipsarum  rerum  vere  existenti- 
um  quaedam  transitoriae  imagines  et  resultationes  intelligenda  sunt.  Cujus  rationis  exemplom  est 
toz  ejusque  imago,  quae  graecis  *r]X(»)  vocatur. 

126)  Ibid.  L.  c.  21  p.  63.  Nihil  sub  sole  novum  i.  e.  quidquid  novum  sub  hoc  mundo  est,  nihil  est, 
mundus  enim  iste  totus  novus  dicitur  qui  aeternus  non  «st,  ideoque  nihil  est. 

127)  Ibid.  L.  V.   c.   36   p.   279. 
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Warum  aber  diese  sinnliche  Welt  in  ihre  Ursachen  zurückkehren  werde,  davon  gibt  Er. 
das  als  Grund  an,  dass  Alles,  was  aus  den  Primordialursachen  hervorgegangen,  durch  seine 
natürliche  Bewegung  seinem  Grunde  (Anfange)  zustrebe,  da  es  ausserhalb  desselben  nicht 
in  Ruhe  zu  sein  vermag.  Wäre  dieses  nicht  der  Fall,  so  würde  Alles,  was  aus  der  Quelle  von 
Allem  hervorgegangen  ist,  in  Verfall  gerathen  und  gänzlich  zu  Grunde  gehen.  Würde  diese 
Rückkehr  verhindert,  so  wäre  dieses  nicht  nur  dem  natürlichen  Begehren  von  Allem  entgegen- 
gesetzt, sondern  zu  gleicher  Zeit  schädlich. 

Bier  zeigt  sich  also,  dass  die  letzte  Besonderung,  durch  welche  die  sensible  Welt  aus  der 
inielligiblen  hervorgegangen  ist,  durch  das  der  ersteren  naturgeinäss  innewohnende  Streben  sioh 
selbst  aufheben  müsste,  ohne  eine  äussere  Vermittlung,  da  durch  das  Fortwirken  des  Streben*, 
den  intelligiblen  Zustand  wieder  herzustellen,  endlich  die  vom  Endlichen  selbst  ausgegangene 
und  in  so  fern  nothwendig  beschränkte,  begränzte,  Kraft,  vermöge  welcher  diese  Besonderung 
festgehalten  wird,  paralysirt  und  gänzlich  überwunden  wird,  so  dass  dann  nur  das  Streben  nach 
Auflösung  im  Absoluten  sich  geltend  macht.  Dieses  ist  auch  in  der  That  die  eigentliche  Ansicht 
des  Er.  oder  wenigstens  ihre  volle  Consequenz,  obwohl,  wie  sich  bei  der  Betrachtung  der 
Anthropologie  zeigen  wird,  auch  eine  äussere  Vermittlung  zur  Rückkehr,  der  Welt  als  nöthig 
erklärt  wird,  was  jedoch  gerade  bo  wie  die  Trinitätslehre  nur  ein  absichtliches  Nachgeben  gegen- 
über dem  positiven  Lehrbegriffe  zu  sein  scheint. 


Anthropologie  als  speeieller  Theil  der  Physik  and  lebergang  znr  Ethik. 


Um  nun  die  Ursache  des  Hervorgehens  der  sensiblen  Welt  und  die  Eigenthümlichkeit  der 
Rückkehr  derselben  in  Gott  genauer  kennen  zu  lernen,  muss  man  auf  den  Menschen  besonders 
Rücksicht  nehmen.  Wie  der  Mensch  aufzufassen  sei,  darüber  gibt  es  bei  Er.  mehrfache  Angaben, 
die  mitunter  etwas  von  einander  abweichen.  Jedenfalls  muss  im  Menschen  zunächst  Leib  und 
Seele  unterschieden  werden.  Der  Körper  besteht  aus  den  vier  Elementen  und  seiner  Form;  die 
Seele  dagegen  'ist  zu  fassen  als  ein  Einheitliches  Grundvermögen,  das  sich  aber  in  mehrfacher 
Weise  offenbart,  als  Vernunft,  Verstand,  innerer  Sinn  (Vermögen  der  inneren  Wahrnehmung); 
äusserer  Sinn  (Vermögen  der  sinnlichen  Wahrnehmung)  und  als  Lebenskraft188).  Trotz  dieser 
vielfachen  Erscheinungsweise  ist  die  Seele  doch  nur  Eines  und  einfach;  ganz  in  Allem,  was  ihr 
zugeschrieben  wird.  Sie  ist  ganz  Leben,  ganz  Vernunft,  ganz  Verstand,  ganz  Sinn  und  Ge- 
dächtniss,  ganz  das  Belebende  und  Ernährende  des  Körpers.  Das  eine  Princip,  die  Seele  rnani- 
fesBrt  sich  in  dieser  mehrfachen  Weise  und  die  früher  genannten  Vermögen  bedeuten  die  ver- 
schiedenen der  Seele  innewohnenden  Bewegungen,  nach  deren  Verschiedenheit  sie  auch  ver- 
schieden bezeichnet  wird.  Dabei,  wie  bei  der  folgenden  Darstellung  der  einzelnen  Vermögen, 
bilden  die  von   Aristoteles  gemachten    Unterscheidungen  und  Bestimmungen  die  Grundlage;    ja 


i  128)    Ibid.  L.  V.  c.  84  p.   274. 
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man  kann  sagen,  sie  werden  nur  mit  geringen  Abänderungen  wiederholt.  Die  Seele,  in  so  fern 
sie  sich  durch  contemplalive  Bewegung  über  alles  creatürliche  Sein  zum  göttlichen  Sein  erbebt, 
wird  Vernunft  oder  Geist  genannt ;  während  sie  die  Ursachen  der  geschaffenen  Dinge  untersucht, 
heisst  sie  Verstand;  diese  Ursachen  aber  findend,  unterscheidend  und  bestimmend,  innerer  Sinn 
und  indem  sie  durch  die  körperlichen  Sinnesorgane  die  Vorstellungen  der  sinnlichen  Gegenstände 
empfängt,  äusserer  Sinn;  während  sie  endlich  gleich  den  unvernünftigen  Seelen,  im  Körper  seine 
verborgenen  Bewegungen  durch  Ernährung  und  Vermehrung  leitet,  wird  sie  Leben  genannt  Man 
findet  daher  alle  Erscheinungsweisen  der  Natur  (der  allgemeinen)  im  Menschen  zugleich  vor; 
denn  die  letztere  tritt  auf  als  körperliche,  lebendige,  der  Sinne  fähige,  verständige  und  ver- 
nünftige, was  Alles  im  Menschen  enthalten  ist199). 

Bezüglich  der  letzten  Erscheinungsweise  der  menschlichen  Seele  als  das  Ernährende  und 
Belebende  des  Körpers,  widerspricht  sich  jedoch  Er.,  denn  die  Lebenskraft  wird  von  ihm  auch 
ausser  die  Seele  versetzt,  es  soll  ein  Theil  der  Weltseele  und  zwar  ihr  letzter  sein;  die  Welt- 
seele werde  von  den  Weltweisen  als  allgemeine  Seele,  von  den  Erforschern  der  göttlichen  Weis- 
heit dagegen  als  allgemeines  gemeinsame*  Leben  bezeichnet  Dieses  Leben  gliedert  sich  in  ein 
vernünftiges  und  unvernünftiges;  das  erstere  tritt  in  der  Erscheinung  am  Engel  und  am  Menschen, 
das  zweite  dagegen  besondert  sich  weiter  in  sensibles  und  nicht  sensibles,  im  Thiere  und  in  der 
Pflanze130).  Es  tritt  also  hier  die  Lebenskraft  nicht  als  weitere  Determination  des  Vernünftigen, 
also  auch  nicht  der  Seele  auf.  Ebenso  setzt  Er.  die  Lebenskraft  ausser  die  Seele,  wenn  er  sie 
als  das  verknüpfende   Band    zwischen    Körper   und  Seele  bezeichnet,  wodurch  der  Körper  unter 

dem  Einflüsse  der  Seele  wächst  und  von  ihr  beherrscht  wird.    Die  Seele  nimmt  immer,  wachend 

• 

oder  schlafend  und  alsdann  des  Körpers  vergessend,  durch  das  ernährende  Princip  einen  Einfluss 
auf  den  Körper.  Es  kann  die  Lebenskraft  auch  nicht  in  die  Seele  gesetzt  werden,  weil  die  erstere 
mit  dem  Tode  gänzlich  untergeht,  während  die  Seele  an  sich  besteht  Nach  dem  Tode  hört  die 
Seele  auf  zu  bewegen  und  bewegt  zu  werden,  und  in  so  fern  sie  nicht  mehr  den  Körper  zu 
bewegen  sucht,  hört  auch  das  materielle  Leben  auf181).  Es  kommt  daher  die  Lebenskraft  nicht 
der  Seele  als  solcher  zu,  sondern  nur  in  Beziehung  auf  den  sinnenfälligen  Körper,  der  als  solcher, 
wie  jeder  andere  Körper,  nur  in  dem  zufälligen  Zusammentreffen  der  Accidenzen  am  Wesen, 
wodurch  diese  eine  bestimmte  Modification  erfahren,  besteht.  Es  ist  auch  diese  letztere  Auffassung 
der  ganzen  übrigen  Lehre  mehr  entsprechend.  Demnach  ist  also  das  ernährende  Princip  oder 
die  Lebenskraft  zwar  nie  ohne  die  Seele,  aber  auch  nicht  in  der  Seele  als  solcher;  sondern  sie 
entsteht  im  Körper  in  Folge  des  der  Seele  innewohnenden  Strebens,  den  Körper  zu  beherrschen. 
Ebenso  wie  die  Lebenskraft  wird  auch  der  äussere  Sinn  als  constitutiver  Bestandtheil  der 
Seelenvermögen  bestritten  und  als  Bindeglied  zwischen  Körper  und  Seele  bezeichnet  Dieser 
äussere  Sinn,  obwohl  fünffach,  ist  aber  eigentlich  doch  nur  ein  einziges  Vermögen,  (das  Vermögen 
der  Sensibilität)  das  fünffach  bestimmt  ist  und  seinen  Sitz  im  Herzen  hat   Wie  durch  fünf  Thore 


129)  Ibid.  L.  V.  c  4.  p.   281,  c   16  p.   205.  L.   H.  c.  18  p.  54. 

180)  Ibid.  L.  IV.  c  5  p.   66,  67,  c.    11.  p.  184. 

181)  Ibid.  L.  L  c.  6.  p.  2.  —  L.  IEL  c.  88.  p.  158,  c.  89,  p.   154. 

182)  Ibid.  L.  IV.  p.  186. 
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empfängt  der  Äussere  Sinn  die  Bilder  der  objectiven  Welt,  und  was  von  dieser  nach  innen  auf- 
genommen wurde»  das  wird  dem  inneren  Sinne  angezeigt  Der  Tastsinn  bildet  die  Grundlage 
für  alle  anderen  Sinne;  ja  die  andern  erscheinen  gewissertnassen  nur  als  der  verschiedenartig 
specifisch  bestimmte  Tastsinn.133)  —  Nur  der  Äussere  Sinn  ist  demlrrthume  unterworfen,  während 
Vernunft,  Verstand  und  innerer  Sinn  für  sich  allein  immer  der  Wahrheit  zugewendet  sind.  Die 
letzteren  Vermögen  werden  auch  nur  durch  den  äusseren  Sinn  in  den  Irrthum  hineingezogen; 
durch  ihn  allein  sind  sie  der  Täuschung  zugänglich.134)  Diese  durch  den  äusseren  Sinn  mögliche 
Täuschung  ist  eine  doppelte,  eine  unmittelbare  und  eine  mittelbare.  Die  erstere,  die  unmittelbare 
kann  eintreten  im  Acte  der  Wahrnehmung  selbst  und  zwar  dadurch,  dass  der  Sinn  etwas  unvoll- 
kommen auffasst.  Die  zweite  dagegen,  die  mittelbare  Täuschung,  entsteht  durch  das  Phantasma 
(dieses  ist  ein  Product  der  Einbildungskraft).  Von  demselben  wird  folgende  Erklärung  gegeben, 
die  durch  den  äusseren  gewonnenen  Vorstellungen  (phantasiae)  von  äusseren  Gegenständen  werden 
im  Gedächtnisse  aufbewahrt  (Letzteres  wird  von  der  Einbildungskraft  nicht  unterschieden,  sondern 
mit  ihr  gleich  bedeutend  gefasst)  Aus  den  im  Gedächtnisse  aufbewahrten  Vorstellungen  können 
auch  neue  Vorstellungen  entstehen,  wodurch  auch  das  Phantasma  zu  Stande  kommen  kann.  Denn 
diese  durch  das  Gedächtniss,  aus  dem  in  ihm  aufbewahrten  Schatze,  erzeugten  Vorstellungen 
seien  Vorstellungen  von  den  Vorstellungen  der  Sinne,  wie  ein  Bild  vom  Bilde;  diese  neue  Vor- 
stellung könne  aber  eine  Aenderung  erfahren  haben,  so  wie  wir  uns  von  der  durch  die  Sinne 
gewonnenen  Vorstellung  eines  äusseren  Gegenstandes  im  Vorstellen  selbst  grössere  oder  kleinere 
Abbilder  machen  können.  Oder  es  verbinden  sich  Theile  gehabter  Vorstellungen  zu  einem  neuen 
Ganzen,  dem  in  Wirklichkeit  nichts  entspricht  In  beiden  Fällen  stellt  man  daher  etwas  vor,  was 
entweder  gar  nicht  ist,  oder  wenigstens  nicht  so  ist.  Diese  Bilder  werden  daher  auch  nur  mit 
Unrecht  Vorstellungen  genannt,  denn  sie  seien  falsche  Bilder,  die  man  besser  durch  Phantasma 
bezeichne.136)  Das  Phantasma,  wodurch  also  eine  mittelbare  Täuschung  erfolgen  kann,  stellt  sich 
dieser  Erklärung  zu  Folge  dar  als  eine  untreue  Reproduction  einer  gehabten  Vorstellung,  oder 
als  ein  Product  der  Einbildungskraft. 

Das  eigentliche  Wesen  der  Seele  besteht  daher  in  der  Dreiheit  von  Vernunft,  Verstand  und 
innerem  Sinn«  Diese  Dreiheit  von  vou<;  intellectus  Vernunft,  Xoyoc  ratio,  Verstand,  iiavota,  sensus, 
innerer  Sinn  fällt  mit  der  anderen  Dreiheit  oiafoc,  5uvaju<;,  eve'pyeia;  essentia,  virtus,  operatio; 
Wesenheit,  innere  Möglichkeit,  thätige  Wirksamkeit  zusammen.136)  Der  vorzüglichste  Theil  der 
Seele  ist  die  Vernunft,  die  zugleich  ihr  wahres  Sein  ist,  da  Sein  und  Bewegen  darin  eines  ist; 
denn  die  Essenz  der  Seele  ist  die  stehende  Bewegung  um  Gott  und  die  Creatur.  Diese  Bewegung 
hat  Grade:  der  höchste  ist  die  Bewegung  um  Gott,    der  mittlere  um  die  Primordialursachen,  der 


133)  Ibid.  L.  II.  c.  23  p.   70.  —    IV.  c   24   p.   220. 

134)  Ibid.  L.  IV.  c.  16  p.  205.  Propria  autem  falsitatis  possessio  est  sensus  corporeus:  nulla  enim 
alia  pars  humanae  naturae  falsitatis  errorem  recipit  praeter  sensum  exteriorem.  Si  quidem  per  ipsum 
et  interior  sensus  et  ratio,    ipse  etiam  intellectus  saepissime  fallitur. 

135)  Ibid.  L.  III.  c.    12   p.    116. 

136)  Ibid.  L.  IL  c.   23  p.   70—75. 
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niedrigste  um  die  Effecte  der  letztem.  Allein  diese  Unterscheidung  wird  nicht  in  der  Hinsicht 
gemacht,  als  wenn  die  substantielle  Bewegung  zu-  oder  abnehmen  könnte;  sondern  dieselbe  basirt 
sich  auf  die  Würde  der  Gegenstände,  um  welche  sich  die  Seele  bewegt.  Da  nun  in  dieser 
ihrer  Bewegung  auch  schon  das  ganze  Sein  der  Serie  besteht  und  die  Bewegung  nur  als  sub- 
stanzieHe  Bewegung  zu  fassen  ist,  so  ist  auch  für  das  menschliche  Denken  die  Identität  von  Sein 
und  Denken  gegeben  und  das  Sichdenken  des  Individuums  ist  seine  Substanz.187) 

Der  Mensch  besteht  durch  sein  Sichdenken  als  Substanz,  aber  in  anderer  Weise,  als  wie 
diejenige,  wodurch  der  Gedanke  Gottes  von  Menschen  die  Substanz  des  letzteren  ist.  Die  göttliche 
ewige  Idee  ist  die  Substanz  des  Menschen  im  Allgemeinen;  die  Idee  des  Menschen  in  seiner 
Vernunft  die  Substanz  im  Besonderen;  dort  ist  sie  einfach  über  alle  Begriffe  hinausliegend,  hier 
dagegen  zusammengesetzt;  manigfach  bestimmt.  —  Es  sind  jedoch  dieses  nicht  zwei  verschiedene 
Substanzen,  sondern  eine  und  dieselbe  auf  doppelte  Weise  aufgefasst.188)  — .Diese  Substanz  wird 
aber  nirgends  vom  geschaffenen  Verstände  begriffen;  der  Mensch  weiss  zwar  um  dieselbe,  aber 
er  weiss  nur,  dass  sie  sei,  jedoch  nicht,  was  sie  sei.  —  So  wie  aber  in  Beziehung:  auf  den 
Menschen  und  in  Beziehung  auf  Gott  ein  Unterschied  gemacht  werden  muss  hinsichtlich  der 
Substanz  des  Menschen,  so  ist  auch  im  Sichdenken  des  Individuums  derselbe  Unterschied  ausge- 
prägt; denn  auch  dieses  weiss  um  sich  als  allgemeines,  einfaches  in  den  Primordialursachen  die 
ganze  Menschennatur  in  sich  fassend;  aber  durch  diesen  Gedanken  erkennt  kein  Mensch  sich 
als  besonderes  individuelles  Sein.  Diesem  steht  gegenüber  der  Gedanke  des  Individuums  von 
Sich  als  Individuum,  wie  sein  Sein  hervorgegangen  ist  aus  dem  Sein,  das  im  ersten  Gedanken 
enthalten  ist.  In  beiden  Gedanken  erkennt  aber  das  Individuum  nur,  dass  es  bestehe,  nicht  als 
was  es  bestehe.189)  Dieses  sein  Sichdenken  und  Nichterkennen  hat  der  Mensch  in  beiden  Hin- 
sichten (als  Allgemeines  und  Besonderes)  zugleich  mit  seinem  Sein  empfangen.  Der  Mensch  würde 
die  vollendeteste  Erkenntniss  seiner  selbst  besitzen,  hätte  er  nicht  gesündigt,  und  es  ist  nur  eine 
Folge  der  Sünde,  dass  deV  jetzige  Mensch  sich  nicht  gleich  bei  seiner  Entstehung  erkannt;  denn 
durch  die  Sünde  verfiel  er  in  Unwissenheit  seiner  selbst  und  in  Unwissenheit  Gottes. 

Indem  Er.  zur  Betrachtung  der  einzelnen  Vermögen  der  Seele  und  der  ihnen  zukommen- 
den Functionen  übergeht,  leidet  seine  Darstellung  dadurch,  dass  eine  strenge  Unterscheidung 
zwischen  einem  intelligiblen  Zustande  und  der  empirischen  Beschaffenheit  nicht  immer  gemacht 
wird,  wozu  noch  die  häufigen  Wiederholungen  mit  nur  geringen  Veränderungen  kommen,  die 
auch  geeignet  sind,  die  eigentliche  Auffassung  von  Seite  des  Er.  zu  verdecken ;  namentlich  leidet 
durch  den  ersten  Punct  die  Darstellung  des  inneren  Sinnes.  Hier  ist,  so  weit  es  thunlich  war» 
eine  gesonderte  Darstellung  versucht.    Die  dreifache  Bewegung  der  Seele  als  Vernunft,  Verstand 


IS 7)  Ibid.  L.  I.  c.  10  p.  5  — :  Quodctraque  inteilectus  comprehendere  poterit,  id  ipsum  fit.  In  quantum 
ergo  animus  virtutem  comprehendit,  in  tantum  ipse  virtus  fit.  —  L.  IV.  c.  7  p.  174.  Ipsa  notio, 
seipsum  homo  cognoscit,  sua  substantia   credatur. 

188)  Ibid.  L.  IV.  c.    7   p.   174. 

139)  Ibid.  L.  IV.  c.  9  p.  178.  Simul  enim  accepi  esse  et  cognoscere  me  esse  et  intelligere  me  igno- 
rare  quid  sum.  —  In  utrisque  (rationibus)  ut  arbitror  (homo  accepit  notitiam  tui)  in  una  quidem 
generaliter  in  cansis  latenter,  in  altera  vero  specialiter  in  effectibus  manifeste  etc. 
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und  innerer  Sinn  hat  folgendes  zu  ihrem  Inhalte :   Darob  die  erste  Bewegung  erkennen  wir  Gott 
in  seiner  Erhabenheit  des  Seins  über   alles  endliche   Sein  nnd   Dasein,   über    alles  was   ist  und 
gedacht  werden  kann.    Diese  Bewegung  ist  einfach   und  über  die  Natu*  der  Seele  selbst  hinaus- 
gehend, mangelnd  einer  Erklärung  dessen,  um  was  die  Bewegung  vor  sich  geht.  Kurz,  vermöge 
der  Vernunft  erkennen  wir  Alles,    was  in  der  Theologie   dargestellt   wurde;    wir  gewinnen  also 
die  Gotteserkenntniss  freilich  nicht  durch  concrete  Gedanken,  sondern  durch  ein  reines  unmittel- 
bares Schauen,    das  aber  nichts  (nämlich  nichts  Bestimmtes)  schaut.    Es  ist,   mochte  man  sagen, 
die  Vernunft  der  reinen  Receptivität  des  endlichen  Geistwesens,  gegenüber  der  Unendlichkeit  des 
absoluten  Seins.  Sobald  sich  damit  die  Spontaneität,   welche  nur  immer  als  endliche,    beschränkte 
wegen  der  Endlichkeit  des  Geistes  aufzutreten  vermag,   verbindet,  geht  immer  wieder  jener  un* 
endliche  Inhalt  verloren,    weil  jene  Spontaneität  stets  nur  eine  partielle   Erfassung  desselben  zu 
Stande   bringt  in  Form  eines   bestimmten  Gedankens  oder  Begriffes.    Darum  behauptet  Er.,    was 
die  Vernunft  von  Gott  und  den  Primordialursachen  wahrnimmt,  das  formt  sie  im  Verstände  durch 
die  wunderbare  Bethätigung  der  Wissenschaft  zu  Begriffen  und  bewahrt   es  auch  durch  das  Ge- 
dächtniss  in- den  geheimsten    Tiefen  ihrer  selbst.    In  dieser    Bewegung,  die  also  von  Gott  selbst 
durch  Theophanien  in  verschiedenem  Grade  hervorgerufen  wird,  besteht  das  Wesen  der  Vernunft 
und  durch  dieses  Schauen  steht  auch  die  menschliche   Vernunft  mit  allen  intellectualen  Essenzen 
im  Zusammenhange.140)    So  wie  also  die  höchste   Ursache  von   Allem  an  sich,    weder  von  sich 
noch  von  Andern  erkannt  werden  kann,  was  sie  sei,  aber  dennoch  in  ihren  Theophanien  erfasst 
wird,  so  kann   auch  die  Vernunft,   um  Gott  sich    immer  bewegend  und  nach  seinem   Ebenbilde 
gegründet,   weder  von  sich  selbst  noch  von  einem   Andern  erkannt  werden,   was  sie  sei,    aber 
auch  sie  fängt  an  in  dem  aus  ihr  hervorgehenden  Verstände  sich  selbst  und  Anderen  zu  erscheinen. 
Durch   die  zweite  Bewegung  erkennen  wir  das   göttliche  Sein  in  so  fern  es  die  Ursache 
ton   Allem  ist,  in  wie  fern  von  Gott  die   Primordialursachen   von  Ewigkeit   her  gedacht  werden. 
Dieser  Gedanke  entsteht  aber  aus  der  ersten    Bewegung  in  der  zweiten  und  ist  so  einfach,   wie 
die  erste  Bewegung  selbst.  Vermöge  des  Verstandes  erkennt  daher  der  Mensch,  wie  die  Primor- 
dialursachen in  Gott  ewig  gegründet   sind;   allein  es  werden  dieselben   vom  Verstände  nicht  in 
ihrem  Ansichsein  erkannt;  denn  dieses  liegt  über  die  Kräfte  alles  endlichen  Denkens  hinaus.  Nur 
das  durch  die  Theophanien  von  der  Vernunft   Geschaute   nimmt  im  Verstände  die  concrete  Form 
bestimmter  Gedanken  an,  wodurch  der  letztere  nicht  erkennt,   was  die   Primordialursachen  sind, 
sondern  warum  sie  sind  und  in  ihre  Wirkungen  übergehen.    Es  ist  also  der  Verstand  ein  durch 
Begriff  vermitteltes  Wissen.    So  wie  der  Künstler  sein   Ideal   aus  sich  selbst  und  in  sich  selbst 
erzeugt,  darin  sein  künftiges  Werk  vorauserkennt  und  es  allgemein  und  ursächlich  schafft,  bevor 
es  noch  in  Wirklichkeit  tritt ;  so  erzeugt  die  Vernunft  aus  sich  und  in  sich  den  Verstand,  worin 
sie  Alles,  was   sie  thun  will,   vorauserkennt  und  ursächlich  schafft.    Die  zweite  Bewegung,  der 
Verstand,  ist  also  zu  denken  als  substanzielles  Anschauen  —  (nicht  mehr  blosses  Schauen,  sondern 
bestimmtes  Schauen)  im  Geiste;  der  Verstand  wird  daher  auch  die  Form  der  Vernunft  genannt.141) 
Die  dritte  Bewegung  der  Seele  ist  der  innere  Sinn.    Vermöge  des  inneren  Sinnes,  dessen 


140)  Ibid.  L.  IL  c   23  p.   71,   72,   73. 

141)  Ibid.  L.  II.   o.   23  p.    73. 
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Thätigkeit  durch  die  mittelst  des  Sosseren  Sinnes  zugeleiteten  Vorstellungen  wachgerufen  wird, 
lernt  der  Mensch  die  Ueber-  und  Unterordnung  der  Begriffe  kennen,  wie  überhaupt  die  Ver- 
hältnisse derselben  vom  Besonderstell  bis  zum  Allgemeinsten.148)  Diese  dritte  Bewegung  ist  es, 
durch  welche  die  Seele  des  empirischen  Menschen,  das  Aeussere  berührend,  wie  aus  Zeichen 
in  sich  selbst  die  Verhältnisse  der  sichtbaren  Welt  reconstruirt.  Sie  ist,  obwohl  in  einem  intelli- 
giblen  Zustande  an  sich  einfach,  im  empirischen  Menschen  eine  zusammengesetzte,  weil  sie  die 
Verhältnisse  der  sichtbaren  Dinge  nicht  aus  und  durch  sich  selbst  zu  erkennen  anfängt,  sondern 
weil  sie  zuerst  Vorstellungen  der  äusseren  Dinge  durch  den  äussern  Sinn  empfängt,  über  dieselben 
alsdann  disponirt,  sie  in  sich  sammelt,  eintheilt  und  ordnet.  Dadurch  gelangt  die  Seele  zur 
Kenntniss  der  Verhältnisse  desjenigen,  wovon  die  Vorstellungen  hervorgerufen  wurden,  und  be- 
festigt dieselben  in  sich  selbst  Diese  dritte  Bewegung  beginnt  also  jetzt  durch  die  dem 
äusseren  Sinne  zugeleiteten  Vorstellungen.  (Es  ist  diese  Bewegung  nichts  anderes  als  das  be- 
griffliche Denken).  Die  Vorstellungen  selbst  müssen  aber  unterschieden  werden  in  die  sinnlichen 
Bilder  und  die  im  innern  Sinne  davon  hervorgerufenen  Begriffe.  Die  ersteren  hängen  nach  Er. 
dem  Körper  allein  an,  die  anderen  dagegen  sind  ein  Eigenthum  der  Seele  und  verbleiben  ihr 
auch.  Die  ersteren  sind  blosses  objectives  Thun,  das  in  die  Objectivität  ganz  versenkte  Anschauen, 
das  nicht  um  sich  weiss;  die  letzteren  dagegen  ein  um  sich  und  um  das  erstere  wissendes* Thun, 
daher  der  Begriff  gegenüber  dem  sinnlichen  Bilde.143)  Indem  aber  durch  Abstraction  von  den 
sinnlichen  Bildern  die  allgemeinen  Verhältnisse  der  Sinnenwelt  rein  und  wahrheitsgemäss  erschaut 
werden,  theilt  die  dritte  Bewegung  durch  die  zweite  die  gewonnenen  Resultate  der  ersten  mit, 
so  dass  im  empirischen  Menschen  die  Vernunft  auch  von  unten  aus  durch  den  Sinn  angeregt 
und  zur  Thätigkeit  bestimmt  werden  kann,  während  sie  ihrer  Natur  nach  immer  die  unter  ihr 
stehenden  Vermögen  bestimmen  soll.  Es  werden  uns  daher  aus  zwei  Quellen  die  Theophanien 
zu  Theil144),  einerseits  durch  Vernunft  und  Verstand,  andererseits  durch  den  äusseren  Sinn  und 
das  Gedächtniss. 

In  einem  der  Idee  des  Menschen  vollkommen  entsprechenden  Zustande  ist  die  Function  des 
innern  Sinnes  eine  andere,  in  einem  solchen  würde  seine  Thätigkeit  lediglich  durch  die  Vernunft 
bestimmt.  Es  geht  auch  eigentlich  der  innere  Sinn  aus  der  Vernunft  durch  den  Verstand  hervor 
und  hat  diesen  beiden  gegenüber  seine  eigentliche  Rolle  zu  spielen.  Alles  nämlich,  was  die 
Vernunft  durch  ihr  gnostisches  Schauen  dem  Verstände  eindrückt,  das  theilt  sie  im  intelligiblen 
Zustande  des  Menschen  durch  den  Sinn,  der  aus  ihr  hervorgegangen  ist  und  ihre  thätige  Wirk- 
samkeit genannt  wird,  in  die  eigentümlichen  Verhältnisse  der  einzelnen  Dinge,  welche  ursächlich 
und  allgemein  in  den  Ursachen  geschaffen  sind.    Denn  alle  Essenzen  sind  in  der  Vernunft  Eines, 


142)  Ibid.  L.  II.  c.   23   p.   74. 


148J  Ibid.  p.  72  Et  prior,  quamvisin  sensu  fit,  seipsam  non  sentit,  posterior  vero  et  seipsam  et  priorem 
suflcipit. 

144)  Ibid.  L.  III.  c.    12  p.  117  Deinde  memoria  sensibusque  phantasias,  imo  etiam  theophaniam  (codex 
Par,  theophaoias  accipientes) ;  omne  enim,  quod  ex  natura  rerum  in  memoria  formatur,  occasiones  ex 
Deo  habere  non  est   dubitandum. 
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durch  den  Sinn  aber  werden  sie  in  differente  unterschieden.  Der  Verstand  empfängt  durch  die 
Vernunft  die  einfachsten  Gedanken  von  allen  Essenzen  aus  der  schlechthinigen  Einheit  ihrer 
Principien,  aber  der  Sinn  trennt  jene  Einheit  und  Einfachheit  durch  Differenzen.  Aehnlicher 
Weise  erkennt  der  Verstand  durch  die  Vernunft  die  Arten  der  Dinge  einheitlich  und  einfach  in 
ihren  allgemeinen  Ursachen  und  in  sich  selbst;  diese  obersten  Einheiten  an  sich  individuell 
keinen  Verschiedenheiten  unterworfen,  keinen  Accidenzen  unterthan,  durch  keinen  Raum  ausge- 
dehnt, aus  keinen  Theilen  zusammengesetzt,  durch  keine  örtliche  oder  körperliche  Bewegung 
im  Wechsel  begriffen,  theilt  der  Sinn  in  die  verschiedenen  Species  und  die  früher  genannten 
Differenzen  und  noch  Tausend  andere.  Ein  gleiches  gilt  von  den  Formen  und  Zahlen.  Ueber- 
haupt  Alles,  was  die  Seele  durch  die  Vernunft  von  Gott  und  den  Principien  der  Dinge  einfach 
erkennt,  das  Alles  erfasst  sie  in  einem  den  Ideen  des  Menschen  vollkommen  entsprechenden 
Zustande  durch  den  Sinn  in  seinen  Wirkungen  als  Vielfältiges,  Manigfaches,  ohne  dass  dazu  eine 
Anregung  durch  den  äusseren  Sinn  nöthig  wäre.  Umgekehrt,  was  die  Seele  im  empirischen 
Menschen  mit  Hilfe  der  Sinne  als  ein  Vielfaches  in  den  Wirkungen  Zerstreutes  erkennt, 
das  weiss  sie  durch  die  Vernunft,  wie  es  an  sich  einfach  und  einheitlich  in  den  Ursachen 
besteht.  145) 

Vermöge  der  Dreiheit  von  Vernunft,  Verstand  und  innerem  Sinn,  die  das  wahre  Wesen 
der  Seele  ausmachen,  ist  der  Mensch  Ebenbild  Gottes.  Denn  so  wie  Gott  im  Worte  Alles  zu- 
gleich und  einfach,  uranfänglich,  ursächlich  und  allgemein  gründet  und  es  durch  den  heil.  Geist 
in  die  Wirkungen  der  Primordialursachen  theilt;  gleichviel  ob  sie  in  intelligible  Essenzen  und 
Differenzen  über  jeden  Sinn  erhaben  auseinander  gegangen  sind,  oder  ob  sie  in  die  verschiede- 
nen und  vielfachen  Gestalten  der  Sinnenwelt  veränderlich  durch  Unterschiede  der  Zeit  und  des 
Raumes  sich  getbeilt  haben :  so  gliedert  die  Vernunft  das  durch  geistische  Anschauung  der  in- 
telligiblen  Dirfge  im  Verstände  Geschaffene  und  Ausgedrückte,  durch  den  Sinn  in  die  gesonder- 
ten Begriffe  der  unsichtbaren  und  siebtbaren  Dinge,  alles  Allgemeine  in  Specielles  t  heilend  in 
den  verschiedenen  Begriffen  und  Definitionen  der  einzelnen  Dinge.  Der  Mensch  als  das  wahre 
Ebenbild  Gottes  ist  aber  eigentlich  der  Eine  allgemeine  im  göttlichen  Worte;  der  empirische 
ist  bloss  nach  diesem  Ebenbilde  durch  Theilung  (Besonderung)  entstanden. 

Die  Dreiheit  im  Menschen,  vermöge  deren  er  Gottes  Ebenbild  ist,  schafft  zwar  nicht  aus 
Nichts,  wie  die  Göttliche ;  aber  sie  tritt  doch  auf  zweifache  Weise  in  Wirksamkeit.  Sie  unter- 
sucht entweder  durch  Vernunft  und  Verstand  das  geschaffene  Sein,  wie  es  früher  beschrieben 
wurde,  und  dieses  ist  die  oberste  Betätigung ;  oder  sie  schafft  und  regiert  den  Körper.  146) 
Dieses  Schaffe^  des  Körpers  von  Seiten  der  Seele  ist  möglich,  da  ja  Denken  —  Sein  ist.  Das 
Schaffen  des  Körpers  von  Seiten  der  Seele  ist  jedoch  in  ein  doppeltes  zu  unterscheiden,  näm- 
lich in  Beziehung  auf  den  Körper  des  Menschen  in  einem  intelligiblen  Zustande  und  in  Bezie- 
hung auf  den  Körper,  wie  er  am  empirischen  Menschen  gegeben  ist.  In  der  ersteren  Hinsicht 
ist  aber  der  Körper  selbst  ein  intelligibler,  so  wie  der  Zustand  in  welchem  er  besteht.  Die  Seele 


145)  Ibid.  L.  II  c.   23   p.  74. 

146)  Ibid.  L.  H.  c.   24  p.   7  6. 
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schafft  sich  aber  selbst  diesen  intelligiblen  Körper,    den  sie  als  reines  Ebenbild    Gottes  vor  der 
Sande  besessen  hat  Dieser  Körper  vor  dem   Sündenfalle   war  ein  geistiger,   unsterblicher,   der 
auch  nach  der   Auferstehung  wieder  zum    Vorschein   kommen   wird.    Dieser  geistige  Körper  ist 
auch  jetzt  mit  der   Seele   verbunden,    er  ist  die   allgemeine   Form  des   Körpers    des  einzelnen 
Hellsehen.  Diese   allgemeine  Form    war  schon   mit  dem  ersten  Menschen  gesetzt;    denn  dieser 
kann  nur  als  denkend  geschaffen   gedacht  werden,  und  insofern  ist  dieses  sein  Denken   als  end- 
liches beschränktes  die  Ursache  des  intelligiblen  Körpers,  indem  der  Mensch  von  Anbeginn  sich 
denkt,  schafft  er  daher  auch  von  Anbeginn  an  seinen  Körper.  147)   Anders  verhält  es  sich  jedoch 
mit  dem  sinnenfälligen  Körper  des  empirischen  Menschen;  auch  dieser  wird  zwar  von  der  Seele 
geschaffen,   aber   nicht   in   wiefern    sie  Ebenbild   Gottes  ist,  sondern  gerade  in  Folge  der  ein- 
getretenen Negation  dieser  Ebenbildlichkeit  durch  die  Sünde.  Nach  dem  Sündenfalle  schafft  sich 
die  Seele  den  Körper  aus  den  Elementen,  und  er  geht  in  analoger  Weise  wie  die  Welt  aus  den 
Primordia  (Ursachen  hervor ;  die  Seele  belebt,   bewegt  und   hält  ihn  zusammen,   so  weit  es  seine 
sterbliche  Gebrechlichkeit  zulässt.  Die  Seele  schafft  sich  ununterbrochen  an  empirischen  Menschen 
den  Körper,  um  gestraft  zu  bttssen  und  sich  selbst  erkennend  und  demüthigend  dahin  zu  streben, 
vom  Tode  zum  neuen  Leben  wieder  erweckt  in  den  alten  verlassenen,  einen  intelligiblen  Zustand 
zurückzukehren  148).  Diese  Behauptung,   dass  die   Seele  sich  selbst   den   Körper  schaffe,  wider- 
streitet jedoch  keineswegs  der  Lehre,  dass  Gott  den  Körper  aus  Erde  geformt  habe,  weil  ja  auch 
hier  Gott  selbst  den  Körper  mittelbar  durch  die  Seele  formte.  Doch  geht  die  Setzung  der  Seele 
nicht  zeitlich  der   des   Körpers  vorher,    sondern    nur  der  Würde   nach,   als  Ursache  (wirkende 
Ursache).  Die  Seele  als  hervorbringender  Grund  des  Körpers  ist  immer  als  denselben  erzeugend 
zu  denken.   In  dem  Einen   allgemeinen   Mensehen  in  den  Primordialursachen  ist  schon  dasselbe 
Verhältniss  gegeben.  In  diesem  haben   auch  alle  Menschen  gesündigt  und  ohne  Sünde  wäre  der 
Körper  nicht  gebrechlich,  himmlisch,   ewig  dem  Geiste  verbunden,  so  wie  es  nach  der  Auferste- 
hung sein  wird.  Denn  der  Mensch  war  zur  Glückseligkeit  bestimmt. 

Der  sinnliche  Körper  ist  daher  nicht  ein  Gutes  an  sich,  sondern  nur  ein  zu  dem  substan- 
tiellen Guten  des  Menschen  Zugegebenes,  und  damit  ist  der  vierte  Theil  der  Seele  die  Lebens- 
kraft und  der  äussere  Sinn  gegeben,  welche  daher  nicht  als  constitutive  Momente  der  Seele 
hervortreten.  —  Ohne  Sünde  würde  die  sensible  und  intelligible  Natur  im  Menschen  nicht  von 
einander  abweichen,  es  wäre  auch  keine  Geschlechtsdifferenz  vorhanden.  149)  Der  Mensch  wäre 
ganz  Vernunft  ganz  Gott  geeint,  von  den  Primordialursachen  nicht  differirend ;  er  wäre  Eines 
mit  diesen  im  göttlichen  Worte.  —  Der  materielle  Körper  ist  wie  ein  umhüllendes  Kleid  für  den 
wahren  Körper  des  intelligiblen  Zustandes.  Da  nun  aber  Alles,  was  aus  der  Materie  und  ihrer 
Bewegung  ist,   ein  Ziel  haben   muss  und   auch   wirklich  hat   durch   die  göttliche  Güte,  so  muss 


147)  Ibid.  L.  IV.  c.   9.  p.   178,  c.   12  p.   191. 

148)  Ibid.  L.  IL  c.  25  p.  77.  Hoc  vero  corpus  corruptibUe  ac  materiale,  quod  ex  imo  terrae  assnm- 
tum  est,  post  peccatum  merito  peccati  ad  exeroitandam  in  eo  negligentem  aniraam  erga  mandatoram 
castodiam  velnti  quadam  propria  operatione  et  creatum  fuisse  et  quotidie  creari  affirmare  non  hae- 
sito.  —  L.  IV.  c.  13  p.   192. 

149)  Ibid.  L.  II.  c.   6  p.  49,  c  5. 
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«ach  dieser  sinnliche  Körper  sich  auflösen  in  die  Elemente  Dadurch  wird  aber  der  Mensch  in 
seiner  Unsterblichkeit  nicht  beeinträchtigt ;  denn  durch  den  leiblichen  Tod  wird  ja  die  Herstellung 
des  ursprünglichen  Zustandes  ermöglicht ;  zu  dem  weiss  die  Seele  auch  nach  dem  Tode  um  die 
ihr  angehörigen  Theile  in  den  Elementen. 

Als  intelligibles  Sein  war  der  Mensch  das  wahre  Ebenbild  Gottes.  150)  Alles  was  von  Gott 
als  dem  Urbilde  des  Menschen  ausgesagt  werden  kann,  kann  auch  von  dem  Ebenbilde  behauptet 
werden  ;  dieser  Satz  gilt  auch  jetzt  und  zwar  von  den  durch  Gnade  erleuchteten  und  gereinig- 
ten Menschen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  göttliche  Natur  Gott  ist  durch  die  Erhaben«* 
heit  des  Sinns,  die  menschliche  Natur  aber  Gott  ist  durch  das  reiche  Geschenk  der  göttlichen 
Gnade.  151)  Gott  ist  der  anfangslose  Grund,  aber  der  Mensch  hat  einen  doppelten  Grund  in  den 
Primordialursachen,  wo  Alles  zugleich  gesetzt  ist,  und  in  dem  Hervorgehen  der  verschiedenen 
.  Substanzen  und  Formen.  —  Sowie  von  Gott  jeder  Begriff  zugleich  bejaht  und  verneint  werden 
kann,  so  kann  auch  vom  Menschen  Vieles  bejaht  und  verneint  werden.  Sowie  Gott  über  Alles 
erhaben  und  in  Allem  ist;  ganz  in  der  Welt  und  dennoch  nie  pufhört  ganz  an  sich  ausser  der 
Welt  zu  sein,  so  verhält  sich  die  menschliche  Natur,  in  allen  ihren  Theilen  ist  sie  ganz  und 
dennoch  erhaben  über  dieselben  als  wahres  Ebenbild  Gottes.  '**) 

Nun  will  Er.  den  Satz  erweisen,  dass  im  Menschen  alle  Creatur  gesetzt  sei.  Da  wird  nun  zu- 
nächst auf  den  empirischen  Menschen  verwiesen.  Betrachtet  man  nämlich  denselben,  so  zeigt 
sich,  dass  in  ihm  alle  Creatur  enthalten  sei ;  denn  er  besitzt  Vernunft  gleich  dem  Engel,  Ver- 
stand als  Mensch,  empfindet  wie  das  unvernünftige  Thier,  wächst  und  lebt  wie  die  Pflanze  und 
besitzt  einen  Körper;  desshalb  kann  der  Mensch  die  Werkstätte  aller  Creaturen  genannt  werden, 
das  Höchste  und  das  Niedrigste  ist  im  Menschen  vereint.  153)  Es  ist  damit  schon  angedeutet, 
dass  die  siebtbare.  Welt  nur  des  Menschen  wegen  da  sei,  damit  er  ihr  vorstehe  und  sie  beherrsche. 
Im  Menschen  ist  alle  Creatur  gesetzt,  weil  in  ihm  zur  Einheit  verbunden,  und  zwar  ist  dieses 
nicht,  blos  deswegen,  weil  alle  Creatur  in  ihn  zurükkehren  wird;  sondern  auch  weil  durch  ihn 
alle  Creatur  zu  retten  ist  vor  dem  gänzlichen  Untergange.  1M)  Obwohl  durch  den  bisherigen 
Gedankengang  noch  nicht  erkannt  wird,  in  welcher  Erhabenheit  der  Mensch  sich  vor  der  Sünde 
befand,  so  kann  doch  schon  die  Behauptung  aufgestellt  werden,  dass  Gott  in  ihm  alle  Creatur 
die  sichtbare  wie  die  unsichtbare  gemacht  habe,  weil  alle  geschaffene  Natur  im  Menschen  ange- 
troffen wird.  ia5) 

Um  nun  den  Satz,  der  Mensch  (als  intelligibler)  fasse  alle  Creaturen  in  sich,  speculativ 
darzuthun,   geht  Er.  auf  den  Satz  der  Identität  von   Denken   und  Sein  zurück,  der,  wie  gezeigt 


150)  Ibid.  L.  IV.  c   7.  p.  175. 

151)  Ibid.  L.  II.  c.  29  p.   85  —  c.   9  p.   58. 

152)  Ibid.  L.  IV.  c.   11   p.   184. 

153)  Ibid.  L.  m.  c.  89.  p.  155   Non  immerito  homo  creaturarum    omnium    officina  dicitur,    quoniam    in 
ipso  universalis  creatura  continetur.  L.  II.  c.  4  —  c.  5. 

154)  Ibid^L.  IV.  c  5  p.   168,  169. 

155)  Ibid.  L.  IV.  c.  7  p.   171. 
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wurde,  auch  für  das  menschliche  Denken  gilt.  Alles  nun  was  durch  Verstand  und  Vernunft  er- 
kannt oder  durch  den  Sinn  vorgestellt  wird,  das  wird  in  dem  Erkennenden  durch  das  Erkennen 
auf  irgend  eine  Weise  geschaffen.  Die  Kenntniss  der  Dinge,  durch  die  Vernunft  im  Verstände 
erzeugt,  wohnt  naturgemäss  dem  Geiste  inne ;  der  Geist  besteht  ja  eben  nur  als  sein  Wissen, 
und  daher  versteht*  er  nicht  nur  seine  Kenntniss  und  Wissenschaft,  sondern  wird  auch  von  der 
letzteren  verstanden.  Denn  der  Mensch  besteht  ja  eigentlich  nur  als  ein  intellectueller,  also  sich 
selbst  begreifender  Begriff,  der  von  Ewigkeit  im  göttlichen  Geiste  geworden  ist.  Da  nun  der 
Mensch  nur  als  Idee  Gottes  besteht  oder  vielmehr  die  Idee  Gottes  ist,  und  nur  Denken  ist,  von 
Gott  ihm  aber  durch  die  Vernunft  die  Kenntniss  der  Dinge  mit  dem  Denken  verliehen  wurde, 
diese  Kenntniss  des  Menschen  aber  auch  schon  sein  ganzes  Sein  ausmacht;  so  wird  begreiflich, 
wie  der  im  Menschen  vorkommende  Gedanke  von  den  einzelnen  Creaturen  auch  schon  die  Sub- 
stanz der  letzteren  ist.  In  und  mit  dem  Menschen  ist  daher  alle  Creatur  die  sensible  wie  die 
intelligible  gesetzt.  Die  Idee  des  Menschen  umfasst  die  Idee  von  anderen  Creaturen,  daher  um- 
fasst  auch  der  Mensch  alle  Substanzen  der  letzteren ;  ja  man  kann  sagen,  der  Mensch  besteht 
als  der  Inbegriff  der  Substanzen  aller  Geschöpfe  "*). 

Es  wird  im  Bereiche  des  creatüriichen  Seins  nichts  gefunden,  was  entweder  nicht  schon 
naturgemäss  im  Menschen  wäre,  oder  dessen  Gedanke  in  ihm  nicht  vorkommen  könnte.  Der 
Gedanke  von  etwas  ist  aber  insofern  besser,  als  das  durch  denselben  Gedachte,  in  wiefern  die 
Natur  desjenigen  besser,  indem  dieser  Gedanke  besteht.  Alle  vernünftige  Natur  muss  auch  der 
unvernünftigen  sinnlichen  vorgezogen  werden,  weil  sie  Gott  ähnlicher  ist.  Daher  bestehen  die 
Dinge  auch  wahrhafter  in  den  Gedanken  von  ihnen,  die  sich  im  Menschen  befinden.  Da  nun  der 
Gedanke  von  den  Dingen  dem  Menschen  naturgemäss  inne  wohnt,  so  bestehen  auch  die  Dinge 
als  allgemeine  im  Menschen  und  werden  auch  wieder  dahin  zurückkehren.  —  Indem  das  im 
Menschen  sich  bezeugende  göttliche  Sein  und  Denken  immer  als  actuelles  gedacht  werden  muss 


156)  Ibid.  L.  V.  c.  7  p.  172.  Mens  itaque  et  peritiam  et  disciplinam  suam  intelligit,  et  sua  peritia 
auaque  disciplina  intelligitur,  non  quid  sed  quia  est,  aliter  enim  ooessentialis  et  coaequalis  trinitas 
non  erit  —  sola  itaque  divina  mens  natitiam  humanae  mentis  peritae  disciplinalis  a  se  fonnatae 
veram  possidet  notionem.  —  174.  Possnmus  ergo  hominem  definire  sie:  Homo  est  notio  quaedam 
intellectualis  in  mente  divina  aeternaliter  facta.  Ntun  tibi  videtur  rernm  omniam  sensibilium 
et  intelligibilium,  quae  potest  humana  mens  intelligere,  notionum  quaedam  in  liomine  esse?  —  Yi- 
detur  plane  •  et  quidam  per  hoc  maxime  intelligitur  homo  est  quod  eunetorum,  quae  sive  aequa- 
liter  sibi  creata  sunt,  sive  quibus  dominari  praeeipitur,  datum  est  ei  habere  notionem.  —  Quid 
ergo  mirum  si  rerum  notio,  quam  mens  humana  possidet,  dum  in  ea  creata  est,  ipsarum  rerum 
qnarum  notio  est,  subBtantia  intelligitur;  ad  similitudinem  videlicet  mentis  divinae.  Creata  est  igi- 
tur  in  eo  irrationabilitas  et  omni»  species  omnisque  differentia  et  proprietas  ipBius  irrationabiti- 
tatis  et  omnia,  quae  circa  eam  naturaliter  cognoseuntur,  quoniam  horum  omnium  et  similium  (no- 
titia  in  ipso  creata  est  (175).  Dizimus  in  mente  humana  suique  notitiam,  qua  se  novit,  et  disci- 
plinam, qua  se  ipsam  discit  et  seipsam  cognoscit,  unam  eandemque  essentiam  subsistere.  c.  8 
p.  177.  Proinde  non  irrationabiliter  jubemur  dicere  et  intelligere  omnem  visibilem  et  invisibilem 
creaturam  in  solo  nomine  esse  conditam,  cum  nulla  substantia  sit  creata,  quae  in  eo  non  intelli* 
gatur  esse.  Ubi  enim  (res  sc.)  melius  Cognitionen*  suam  patientur  ibi  verius  ezistere  judicandae 
sunt.  Porro  si  res  ipsae  in  notionibus  suis  verius  quam  in  seipsis  subsistunt,  notitiae  autem  earum 
homini  naturaliter  insunt,  in  homine  igitur  universaliter  creatae  sunt,  quod  reditus  omnium  in  ho- 
minem suo  tempore  indubitanter  probabit. 
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und  der  Mensch  sein  Sein  mit  seinem  Denken  empfangen  bat,  so  hatte  der  Mensch  auch  die 
vollständigste  Erkenntniss  seiner  selbst  wie  Gottes  und  der  geschaffenen  Dinge,  weil  er  von 
Allem  das  Sein  als  solches  schaute,  wie  es  unmittelbar  dem  Denken  inne  wohnt  167).  Die  Idee 
der  Welt  war  also  im  Denken  des  ersten  Menschen  ausgebreitet  Kurz:  wie  die  Erkenntniss 
alles  dessen,  was  der  Vater  in  seinem  eingeborenen  Sohne  gemacht  hat,  das  Sein  desselben  ist, 
und  alles  desjenigen,  was  in  Betreff  von  jenem  (dem  Sein)  erkannt  wird :  so  ist  die  Erkenntniss 
alles  dessen,  was  das  Wort  des  Vaters  in  der  menschlichen  Seele  geschaffen  hat,  das  Sein  des- 
selben und  Alles  desjenigen,  was  in  Betreff  desselben  (des  Seins)  auf  natürliche  Art  erkannt 
wird.  Und  wie  die  göttliche  Vernunft  Allem  vorausgeht  und  Alles  ist,  so  geht  die  vernünftige 
Erkenntniss  der  Seele  allem  voraus,  was  sie  erkennt  und  ist  Alles  was  sie  voraus  erkennt,  so 
dass  Alles  in  der  göttlichen  Vernunft  als  ursächlich  in  der  menschlichen  Erkenntniss  aber  der 
Wirkung  nach  besteht ;  nicht  weil  das  Sein  von  Allem  ein  anderes  sei  im  Worte  und  ein  anderes 
im  Menschen,  sondern  weil  der  Geist  ein  und  dasselbe  Sein  anders  als  ein  in  den  Äusseren 
Ursachen  bestehendes,  anders  als  ein  in  den  Wirkungen  erkanntes  anschaut.  Denn  dort  über- 
trifft alle  Vernunft,  hier  aber  wird  nur  begriffen,  dass  es  ist,  aus  dem  was  in  Betreff  des  Seins 
betrachtet  wird;  in  beider  Hinsicht  aber  vermag  die  geschaffene  Vernunft  nicht  zu  erkennen 
was  es  ist  1&s).  Der  Würde  und  Erkenntniss  nach  geht  der  Mensch  allen  andern  Creatoren  vor- 
an, nicht  dem  Räume  und  der  Zeit  nach.  —  Die  menschliche  und  Engel-Natur  waren  Eines 
wegen  des  gegenseitigen  Verständnisses,  einerseits  war  der  Engel  im  Menschen  durch  den  Be- 
griff desselben  im  Menschen,  und  andererseits  war  umgekehrt  auch  der  Mensch  im  Engel  eben 
auch  wegen  des  jm  letzteren  vorkommenden  Begriffes  des  ersteren.  Denn  wer  rein  erkennt,  wird 
in  dem  was  er  erkennt  Und  auch  wir  (Er.  und  seine  Schüler),  indem  wir  mit  einander  unter» 
suchen;  du  denkst,  was  ich  denke,  und  ich  was  du,  indem  wir  beide  auch  erkennen,  dass  der 
Eine  erkennt,  was  der  Andere  erkennt,  werden  wir  beide,  du  in  mir  und  ich  in  dir  geschaffen. 
Unter  den  Primordialursachen  ist  daher  der  Mensch  in  einer  solchen  Erhabenheit  nach 
Gottes  Ebenbilde  gemacht,  dass  alle  Creatur  in  ihm  eine  Einheit  bildet  und  dass  er  die  Mitte 
und  die  Vereinigung  aller  ist  159).  Der  Mensch  würde  ohne  Sünde  die  Allheit  verstehen,  nicht 
als  Theil  der  Welt  auftreten,  durch  blosse  Vernunft  Alles  erkennen  und  nach  den  göttlichen 
ewigen  Gesetzen  beherrschen;  sein  Wille  wäre  allmächtig,  da  er  Eines  mit  dem  göttlichen 
Willen  wäre  l60).  Alle  einzelnen  Schöpfungsproducte   sind  im  Menschen  der    Essenz  nachgesetzt 


157)  Ibid.  L.  IV.  c.  9  p.  179.  Perfectissima  ergo  cognitio  sui  et  oreatoris  ei  ante  peccatum  natura- 
liter  insita  est,  quantum  cognitio  oreaturae    et  seipsam  et  causam    suam   potest   comprehendere  ect. 

158)  Ibid.  c  p.   180. 

159)  Ibid.  qui  enim  —  pure  intelligit  in  eo  quod  intilligit  fit.  —  Nam  et  nos  dam  disputamas  in 
nobismet  invicem  efficimur.  Siqaidem  dum  intelligo,  quod  inteiligis,  quod  ego  plane  intelligo,  in- 
tellectus  tuus  efficior  et  ineffabili  quodam  modo  in  te  factus  sum.  Similiter  quando  pure  inteiligis, 
quod  ego  plane  intelligo,  intellectus  meus  efticeris,  ac  de  duobus  intellectibus  fit  cunus  abeos  quod 
ambo  sincere  et  incunctanter  intelligimus,  formatus,  — -  ac  per  hoc  et  ego  in  te  et  tu  in  me  crearis. 
Non  enim  aliud  sumus  aliud  noster  intellectus ;  vera  siquidem  ac  summa  nostra  easentia-  et  intel- 
lectus contemplatione  veritatis  specificatus. 

160)  Ibid.  L.  IV.  p.   181. 
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und  zwar  Alles  zugleich.  (Er.  sprich!  sich  hier  Ober  den  Menschen  selbst  nicht  klar  ans, 
ob  im  ersten  Menschen  die  individuellen  Essenze  n  aller  einzelnen  Menschen  unmittelbar  gesetzt 
sind,  oder  nur  mittelbar,  indem  die  allgemeine  Essenz  in  ihm  gesetzt  ist,  die  sich  dann  nadi 
der  Sonde  erst  besondert,  zu  den  individuellen  Essenzen  wird ;  wir  möchten  uns  für  die  erstere 
Behauptung  als  die  von  Er.  vertretene  entscheiden ;  doch  darf  man  sich  dieses  nicht  als 
völlige  Trennung  der  individuellen  Essenzen  denken  ;  sondern  nur  so,  dass  in  und  mit  der 
Essenz  des  ersten  Menschen  auch  die  individuellen  Essenzen  in  ihrer  specifischen  Bestimmtheit 
gegeben  sind,  die  aber  dennoch  trotz  des  individuellen  Bestandes  in  einer  Verbindung  aller  zu 
einem  Ganzen  bestanden,  da  ja  alle  Menschen  im  ersten  Menschen  nur  Eines  sein  sollen.  'Wollte 
man  ein  Bild  dafür,  so  möchten  wir  auf  einen  Baum  aufmerksam  machen,  so  wie  dieser  als  eine 
Vereinigung  von  einer  Vielheit  von  Individuen  gedacht  werden  kann,  da  jeder  Zweig,  oder 
vielleicht  gar  jede  angelegte  Knospe  sich  als  Individuum  ansehen  lässt  und  als  solches  vom 
Baume  abgelöst  unter  den  nöthigen  anderen  Voraussetzungen  zu  bestehen  und  sich  zu  entwickeln 
vermag,  dasselbe  aber  auch  schon  in  seiner  Verbindung  am  Baume  in  einer  specifischen  Be- 
stimmtheit besteht,  so  wäre  in  analoger  Weise  die  Vereinigung  der  individuellen  Essenzen  im 
ersten  Menschen  zu  denken.)  —  Die  mosaische  Schöpfungsgeschichte,  welche  den  Menschen  an 
die  Spitze  der  Schöpfung  stellt  und  die  letztere  damit  abschliesst,  widerstreite  dem  nicht,  dass 
im  Menschen  Alles  zugleich  gesetzt  sei.  Die  einzelnen  Schöpfungstage  heben  nach  Er.  die  einzel- 
nen Vorzüge  des  Menschen  besonders  hervor  —  z.  B.  die  drei  Arten  der  Himmelslichter,  Sonne, 
Mond,  und  Sterne,  bedeuten  für  den  ersten  Menschen  die  dreifache  Art  inne  zu  werden  —  am 
Sehhisse  der  Betrachtung  werden  sie  alsdann  in  ein  Ganzes  zusammengefasst. —  Das  Paradies, 
in  dem  sich  der  erste  Mensch  vor  der  Sünde  befunden,  ist  nichts  anderes  als  der  spirituelle 
Mensch  selbst,  wie  er  die  ganze  intelligible  Welt  in  sich  begreift. 

Mit  dem  Vorausgehenden  ist  zwar  die  Anthropologie  noch  nicht  ganz  beschlossen,  aber  es 
beginnt  hier  ein  neuer  Theil  der  Philosophie,  die  Ethik.  Denn  obwohl  bei  Er.  keine  strenge  Ab- 
gränzung  der  letzteren  von  der  Physik  stattfindet,  so  ist  doch  jedenfalls  nach  den  früher  ge- 
gebenen Begriffsbestimmungen  der  philosophischen  Disciplinen  die  Lehre  von  dem  eigentlichen 
Zwecke  des  Daseins,  die  Lehre  vom  Bösen  und  von  der  Rückkehr  der  Creatur  zu  Gott  nur  als 
seine  Ethik  anzusehen.  Es  erübrigt  daher  auch  die  Darstellung  der  letzteren,  worin  sich  die 
Anthropologie  noch,  fortsetzt. 


Ethik. 


Die  Stellung  des  Menschen  vor  der  Sünde  war  die  erhabenste,  da  der  Mensch  das  oberste 
und  vorzüglichste  Geschöpf  war.  In  dieser  seiner  erhabenen  Stellung  sollte  sich  der  Mensch 
durch  Klugheit,  Mässigung,  Tapferkeit  und  Gerechtigkeit  bewähren,  um  die  vollendeteste  Be- 
friedigung und  Seligkeit  zu  erlangen.  Doch  der  Mensch,  der  wegen  des  überaus  grossen  an 
ihm  vollzogenen  göttlichen  Liebeswerkes  von  Dank  erfüllt,  sich  unmittelbar  Gott  zuwenden  sollte, 
wie  es  das  Abhfingigkeitsverhfiltniss   forderte,    wendete  sich   statt  dessen  früher  zu  sich  selbst 
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und  fiel  deshalb,161)  Stolz  war  die  Grundlage  der  ersten  Sünde  und  die  damit  verbundene  Selbst- 
belügung  des  Geistes.  Mit  dem  Abfalle  des  Menschen  von  Gott  ist  aber  der  Abfall  der  ganzen 
Creator  gegeben,  weil  alle  Creatur  im  Menschen  gesetzt  ist. 

Nun  ist  Er.  bemüht  einen  Grund  für  die  Abweichung  des  ersten  Menschen  von  dem  ihm 
vorgesteckten  Ziele  aufzufinden  und  anzugeben;  denn  eine  Versuchung  von  Aussen  konnte  ja 
nicht  stattfinden,  da  ausser  dem  Menschen  nur  Gott  allein  noch  bestand ;  Gott  sich  aber  immer 
als  absolutes  Gute  manifestirL  f 

Zunächst  stellt  er  die  Behauptung  auf,  der  erste  Mensch  konnte  getäuscht  werden  und  sei 
auch  wirklich  getäuscht  worden ;  der  Grund  der  Möglichkeit  liege  darin,  dass  der  Mensch  trotz 
der  Erhabenheit  seiner  Stellung  sich  dennoch  nicht  im  Zustande  der  Vollendung  befand,  der 
erst  durph  wirkliche  Verbindung  mit  seinem  Urheber  in  derTheosis  eintritt.162)  Das  Böse  konnte 
unter  dem  Scheine  des  Guten  täuschen.  —  Allein  eine  Täuschung  des  ersten  Menschen  ist  nicht 
zu  begreifen,  denn  der  spirituelle  Mensch  besteht  ja  nur  als  die  essentielle  Dreiheit  von  Vernunft, 
Verstand  und  innerem  Sinne,  welche  alle  drei  einem  Irrthume  nicht  unterworfen  sind,  da  sie 
ja  aus  dem  reinsten  Lichte  der  Wahrheit,  aus  Gott  selbst  ihren  Inhalt  erhalten,  und  eben  nur 
dieser  Inhalt  des  göttlichen  Denkens  zur  Anschauung  gebracht  wird.  —  Woher  soll  das  Böse 
kommen,  das  da  unter  dem  Scheine  des  Guten  täuscht,  wenn  es  nicht  in  Gott  selbst  liegt  ?  Wenn 
es  aber  auch  Etwas  an  sich  wäre,  wie  vermöchte  es  den  Menschen  zu  täuschen,  da  im  Menschen 
gar  nicht  einmal  die  Fähigkeit  zu  einer  Täuschung  erkannt  wird  ?  Wir  wissen  ja,  dass  auch  der 
empirische  Mensch  nur  durch  den  äusseren  Sinn  eine  Täuschung,  eine  unmittelbare  und  eine 
mittelbare,  erfahren  kann.  Dieses  beachtend  möchte  Er.  einen  äussern  Sinn  am  ersten  Menschen 
zugeben,  er  nimmt  aber  also  gleich  dieses  gemachte  Zugeständniss  wieder  zurück.  Er  befindet 
sich  hier  offenbar  in  der  grössten  Verlegenheit,  er  will  Gott  nicht  zum  Urheber  des  Bösen 
machen,  findet  aber  auch  im  Menschen  keinen  Erklärungsgrund  für  den  Abfall  des  letzteren. 
Endlich  aber  siegt  die  Consnquenz  des  Denkens,  die  das  Böse  als  ein  Nichtiges  zu  Folge  des 
eingenommenen  pantheistischen  Standpunctes  erklärt. 

Die  nächstfolgenden  Betrachtungen  führen  dazu,  demnach  den  Menschen  von  Ewigkeit  her 
als  sensiblen  Menschen,  wie  der  empirische  besteht,  und  die  Welt  als  körperliche  Welt  bestehend 
zu  erklären.  Es  erscheint,  möchte  man  sagen,  die  Idee  der  intelligihlen  Welt  wie  die  Idee  des 
ersten  Menschen  als  eines  spirituellen,  nur  als  eine  Fiction  des  endlichen  Denkens  zum  Zwecke 
der  Erklärung,  eine  Fiction,  die  aber  eben  wieder  aufgehoben  werden  muss ;  wenn  es  auch  mit 
beiden  der  Fall  ist,  wie  das  Folgende  zeigt.  Denn  Alles  was  sich  im  Laufe  der  Zeiten  begibt, 
das  ist  auf  einmal  und  zugleich  vor  der  Welt  und  mit  der  Welt  gesetzt,  obwohl  es  in  zeitlicher 
Ordnung  die  sinnliche  Welt  erfüllt.  Denn  Gott  weiss  von  Ewigkeit  her,  dass  der  Mensch  sündigen 
werde,    er  hat  daher  in  und  mit  dem  Menschen   schon  die  Folgen   der  Sünde  gesetzt    Einiges 


lGl)  Ibid.  L.  II.  c  25  p.  75,  Priua  enim  ad  Sopran  quam  ad  Denn  conversus  est,  ideo  lapsns  est. 
L.  IV.  c  16. 

162)  Ibid.  L.  IV.  c.  5  p  170.  Natura  siquidem  rationalis  et  intellectualis,  qaamvis  noluit  faüi,  potuit 
tarnen  decipi;  praeserthn  cum  nondam  fonnationis  suae  perfectionem  acceperit,  quam  merito  obedi- 
entiae  esset  acceptura,  in  theosin,  deificationem  dico  trantformanda. 
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ist  abo  im  Menschen  der  Sünde  wegen  gesetzt,  das  ist  gewissermassen  ein  ausser  der  Idee  des 
Menschen  Gelegenes,  ein  Hinzugegebenes* l6S)  Ohne  Sünde  würde  der  Mensch  nicht  durch  die 
natürliche  Geschlechtsdifferenz  geschieden,  aber  der  Sünde  wegen  tritt  diese  ein  und  mit  ihr 
zugleich  auch  die  sensible  Welt  unter  den  Formen  von  Raum  und  Zeit,  wie  die  letzteren  er- 
fahrungsgemfiss  sich  als  körperliche  Ausdehnung  und  als  Aufeinanderfolge  von  Zeitmomenten 
darstellen.164)  Die  sensible  Welt,  wie  die  empirische  Entwicklung  des  Menschen,  ist  daher  wie 
ein  zum  wahren  Sein  des  Menschen  Hinzugekommenes  zu  fassen,  damit  die  allgemeine  Schuld 
abgebüsst  werden  könnte,  und  die  Natur  gereinigt  wieder  Gott  verbunden  sein  möchte,  —  daher 
ist  nicht  nur  die  intelligible,  sondern  auch  die  sensible  Welt  ewig,  und  die  letztere  enthält  die 
erstere  in  sich;  sie  ist  nur  eine  Verhüllung  derselben.  Das  Böse  und  seine  Folgen  sind  daher 
ewig  von  Gott  gesetzt,  denn  was  Gott  denkt,  das  muss  ja  sein.  —  Allein  das  ist  bei  der  gött- 
lichen Güte  nicht  möglich;  beides  das  Böse,  wie  die  sinnliche  Welt  ist  daher  kein  wahrhaft  Seiendes. 

Auch  damit  ist  jedoch  Er.  nicht  zufrieden,  sondern  er  untersucht  den  Ursprung  der  bösen 
That  noch  genauer.  Die  böse  That  sei  nicht  zu  begreifen,  ohne  vorhergegangenen  Willensentschluss 
dazu,  daher  geht  der  böse  Wille  der  bösen  That  vorher.  Der  Mensch  war  daher  nie  ganz  ohne 
das  Böse,  ohne  die  Sünde :  denn  die  in  dem  freien  Willen  gelegene  Veränderlichkeit  als  Ursache 
des  Bösen  ist  schon  selbst  als  ein  Böses  anzusehen,  da  man  ja  doch  die  Ursache  des  Bösen  ein 
Böses  nennen  müsse.165)  Der  Mensch  ging  deshalb  auch  nach  dem  Sündenfalle  nicht  zu  Grunde, 
weil  Gott  nicht  wollen  kann,  dass  ein  von  ihm  gesetztes  Geschöpf  zu  Grunde  gehe.  Es  hatte  ja 
auch  im  Menschen  nicht  die  Natur  als  solche  gesündigt,  sondern  nur  der  verkehrte  Wille,  wel- 
cher sich  gegen  die  vernünftige  Natur  unvernünftig  bewegt.  —  Man  müsste  daher  daraus 
schliessen,  dass  der  freie  Wille  selbst  wieder  nur  eine  Folge  der  Sünde  sei,  weil  er  den  Cha- 
racter  der  Sünde  an  sich  trägt,  obwohl  er  früher  als  Geschenk  der  göttlichen  Gnade  bezeichnet 
wurde.  —  Denn  Alles,  was  der  Natur  nach  im  Menschen  gelegen  ist,  das  ist  ein  Gutes ;  Alles 
dagegen,  was  gegen  die  Natur  dazu  gegeben  ist,  das  ist  ein  dem  Menschen  nicht  Entsprechen- 
des, ein  Fremdes,  obwohl  es  im  Thiere  ein  Gutes  sein  kann.166) 

Der  verkehrte   freie  Wille,  das  ist  also  der    eigentliche   Grund  des  Bösen;167)   aber  selbst 
für  diese  seine  Verkehrtheit  ist  noch  ein  Grund  zu  suchen.  Ein  solcher  kann  aber  nicht  gefunden 
werden,  denn  in  den  natürlichen  Bewegungen  der   verständigen   und  vernünftigen   Creatur  gibt 
es  keinen  dafür.   Der  Ursache  des  Bösen  kann  daher  auch  kein  Sein  zugeschrieben  werden;    es 


163)  Ibid.  L.  IV.  c.   14  p.   195.  Quoniam ,  igitur  de  sua  praescientia,   quae  falli  non    potest,    certisaimns 

erat,  etiam  prius  quam  homo  peccaret,  peccati  consequentia  in  homine  et  cum  nomine  simul  et 
gemel  concreavit,  in  homine  facta  sunt  quaedam  —  propter  delictum  praescitum  atque  certissime 
futurum.    Multa  enim  praescit  Deus,  quorum  non  est  causa  ipse,    quia  substantialiter  non  sunt 

164)  Ibid.  L.  IV.   c.   12   p.   190. 

165)  Ibid.  L.  IV  c.  14  p.  195.  Non  enim  ad  malum  opus  perveniretur,  nisi  praecessisset  mala  volun- 
tas.  —  Ac  per  hoc  datur  intelligi,  hominem  nunquam  peccato  caruisse :  sicut  nunquam  intelligitur 
absque  mutabili  voluntate  substitisse.  ' 

166)  Ibid.  L.  V,  c.   7   p.   281. 

167)  Ibid.  L.  IV.  c.  16  p.  206.  ;Non  in  humana  natura  platftatum  est  malum,  sed  in  perverso  irratio- 
nabilique  motu  irratiopabilis  liberaeque  voluätatis  est  constitutum. 
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ist  ein  Grundloses  das  jedes  natürlichen  Ursprunges  entbehrt.168)  Der  freie  Wille  als  solcher  kann 
aber  nicht  ein  Böses  an  sich  genannt  werden  und  auch  das,  was  aus  ihm  folgt,  kann  kein 
schlechthin  Böses  sein;  denn  der  freie  Wille  ist  dazu  da,  um  Gott  unterthänig  zu  sein  und  die 
Schönheit  der  Welt  zu  fördern;  er  wird  nur  durch  die  unvernünftigen  und  unbegründeten  Be- 
wegungen gefangen  genommen,  zum  Unerlaubten  hingerissen.  Daraus  entsteht  daher  auch  nicht 
ein  schlechthin  Böses,  sondern  etwas,  was  durch  Gottes  Gerechtigkeit  zu  corrigiren,  und  durch 
göttliche  Barmherzigkeit  zurückzurufen  ist  Das  Böse  ist  daher  ein  Grundloses,  Unförmliches  und 
Formloses ;  es  befindet  sich  deshalb  auch  nicht  im  Bereiche  des  von  Gott  gesetzten  Seins ;  es 
ist  nichts  Essentielles.  Es  ist  das  Böse  Nichts  durch  Beraubung.  Das  Böse  und  die  Sünden  sind 
etwas,  was  an  sich  nicht  bestehen  kann,  und  beides  wird  daher  auch  in  Nichts  verwandelt 
werden169}.  Es  wird  daher  auch  kein  Fehler  gefunden,  der  nicht  den  Schatten  einer  Tugend  an 
sieh  tragen  würde,  entweder  durch  täuschende  Aehnlichkeit  oder  als  das  gerade  Gegentheil. 
So  bringt  der  Stolz  durch  Aehnlichkeit  den  Schatten  der  Macht  an  sich,  der  Muth  den  der  Tapfer- 
keit; so  ist  die  Bosheit  der  Gegensatz  der  Güte,  denn  während  die  Güte  Alles  aus  dem  Nicht- 
sein ins  Sein  ruft,  sucht  die  Bosheit  Alles  zu  zerstören,  wodurch  sie  sich  aber  auch  selbst  ver- 
nichten würde,  wenn  ihr  Werk  je  vollkommen  gelingen  könnte.  Denn  mit  dem  Untergange  der 
Naturen  würden  auch  die  an  denselben  haftenden  Fehler  verschwinden;  durch  die  Macht  der 
Güte  wird  dagegen  jede  Natur  in  ihrem  Bestände  vor  dem  Untergänge  bewahrt.  Es  wird  aber 
die  Bosheit  zugelassen  zum  Lobe  des  Guten  durch  den  Vergleich  mit  seinem  Gegentheile,  und 
durch  die  Erweckung  von  Tugenden  durch  vernunftgemässe  Bethätigung ;  dann  aber  zur  Reinigung 
der  Natur  selbst,  bis  Tod  und  Bosheit  verschwindet  und  die  Güte  allein  herrscht.170) 

Das  Böse  selbst  ist  eine  Quelle  des  Guten  und  die  Fehler  der  Sünden  können  im  voll- 
kommenen Menschen  in  Tugenden  verwandelt  werden.  Ja  es  gibt  keinen  Fehler,  der  durch 
göttliche  Gnade  in  dem  Weisen  nicht  in  eine  Tugend  verwandelt  werden  könnte.  So  entsteht 
ans  dem  Bösen  selbst  ein  Gutes,  während  die  Schande  der  Bosheit  die  Schönheit  der  Güte  zu 
verunzieren  nicht  vermag.  Das  Böse  ist  deshalb  auch  kein  ewig  bestehendes,  denn  es  hat  seine 
notwendigen  Grunzen,  nämlich  in  dem  Grade  der  Beraubung.  Die  Güte  Gottes  wirkt  aber  fort 
und  fort,  sie  ist  an  keine  Gränze  gebunden;  sie  muss  also  einmal  das  Böse  völlig  aufheben,  so 
dass  in  jeder  Natur  nur  die  göttliche  Güte  erscheint,  daher  werden  auch  die  Bösen  einst  wieder 
gut  werden.  —  Alle  vernünftige  Natur  strebt  zu  Gott  und  ist  dadurch  gut,  in  Vielen  aber  täuscht 
sie  sich  und  wird  getäuscht  auf  dem  Wege  zum  höchsten  Gute.  Darin  bestehen  die  unvernünftigen 
Bewegungen,  welche  die  Bosheit  ausmachen.  Denn  die  letztere  ist  das  Vergessen  der  natürlichen 
Güter  von  Seiten  der  vernünftigen  Seele,  der  Mangel  an  Streben  (Wirksamkeit)  der  in  der  Natur 
gelegenen  Kräfte  nach  ihrem  Ziele,  und  die  unvernünftige   Bewegung  der  Vermögen  noch  etwas 


168)  Ibid.  L.  V.  c.  31  p.  269  Ipsios  perversae  voluntatis  causa  in  naturalibus  motibus  rationabilis  et 
intellectualis  creaturae  non  invenitur.  Et  enim  causa  mali  esse  non  potest  ;  in  caosalis  itaque  est 
omnique  naturali  origine  carens. 

169)  Ibid.  L.  V.  c.  36  p.  282.  L.  IV.  c.   16  p.  206.  L.  V.  c.   27  p.  259. 

170)  Ibid.  L.  I.  c.   68  p.   38. 
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ausser  dem  Ziele  durch  das  falsche  Urtheil.  Dieses  wahre  Ziel  ist  aber  die  Ursache  von  Allem.171) 
Dahin  wird  auch  die  menschliche  Natur  nach  Austilgung  alles  Bösen  «bewegt  werden,  um  die 
Freuden  der  Glückseligkeit  zu  geniessen.  —  Aber  das,  was  die  Creatur  durch  ihre  Bewegung 
—  ob  sie  richtig  oder  unrichtig,  —  sucht  und  anstrebt,  ist  unendlich  und  aller  Creatur  unzu- 
gänglich, daher  wird  es  immer  gesucht  und  das,  welches  sucht,  wird  immer  davon  bewegt,  und 
das  Suchende  findet  auf  eine  Weise  das  Gesuchte,  und  findet  es  auch  nicht,  weil  es  nicht  ge- 
funden werden  kann.  Es  wird  gefunden  durch  Theophanien;  es  wird  aber  nicht  gefunden  durch 
unmittelbare  Anschauung  der  göttlichen  Natur  an  sich.  Dabei  ist  natürlich  Theophanie  in  der 
weitesten  Bedeutung  zu  nehmen;  dadurch  wird  erkannt,  das  aber  nicht  was  Gott  sei. 

Das  Böse  im  Gegensatze  bestehend,  wie  Schatten  gegenüber  dem  Lichte,  vervollständigt 
die  Harmonie  des  Universums,  denn  die  Schönheit  des  Weltalls  wird  eben  durch  das  Zusammen- 
treffen von  Gegensätzen  erzeugt.  Das  Lob  des  Guten  wäre  auch  nicht  so  gross,  wenn  der  Ver- 
gleich mit  dem  Tadel  des  Bösen  nicht  wäre.  Das  Böse  erscheint  daher,  so  lange  es  für  sich 
betrachtet  wird,  tadelnswerth ;  in  wie  fern  aber  aus  seiner  Betrachtung  das  Gute  gelobt  wird, 
kann  es  nicht  vollkommen  des  Lobes  entbehren.  Das  Böse  ist  überhaupt  nur  ein  Scheinbares, 
das  durch  die  Betrachtung  der  einzelnen  Theile  des  Alls  entsteht,  während  es  in  der  Gesammt- 
erfassung  des  Universums  als  Ursache  der  Schönheit  sich  geltend  macht.178)  Es  darf  aber  nicht 
Wunder  nehmen,  dass  so  viel  für  schlecht  und  böse  gehalten  werde,  da  Wenige  bis  zu  der 
Stufe  der  Erkenntniss  sich  emporgeschwungen  haben,  von  welcher  aus  begriffen  wird,  dass  im 
Universum  kein  Böses,  Schlechtes  enthalten  sein  könne.  Wenn  über  Jemand  fragt,  warum  denn 
dieser  Schein  sich  erzeuge  und  worin  er  bestehe,  so  sei  darauf  zu  antworten,  nicht  anders- 
woher erzeuge  er  sich,  als  aus  dem  Truge  der  Eitelkeit,  und  er  bestehe  in  den  falschen  Schlüssen, 
welche  etwas  als  seiend  vorgeben,  was  gar  nicht  ist,  indem  sie  glauben  machen,  Alles  was  ihren 
wohllüstigen  Strebungen  entgegensteht,  sie  verhindert  und  einschränkt,  sei  ein  Böses,  weil  es 
ihnen  schadet.  Alle  diese  Vorstellungen  sind  also  durch  die  unvernünftigen  Begierden  hervor- 
gegangen und  erfunden  worden.173)  Woher  aber  im  empirischen  Menschen  die  unvernünftigen 
Bewegungen  stammen,  das  kann  nicht  angegeben  werden;  sie  sind  eben  so  grundlos,  wie  im 
ersten  Menschen,  immer  aber  ist  die  wohllüstige  Begierde  die    eigentliche  Ursache  des  Bösen.174) 

Diesen  gewonnenen  Erkenntnissen  gemäss  wird  von  Er.  auch  die  Aufgabe  des  menschlichen 
Lebens  bestimmt.  Die  eigentliche  Aufgabe  kann  natürlich  nur  darin  bestehen  die  Wiedervereini- 
gung mit  Gott  herzustellen.  Dazu  ist  der  Weg  theoretisch  und  practisch  zugleich.  Es  wird  von 
Er.  die  Bekämpfung  der  thierischen  Leidenschaften,  Zurückhaltung  der  unvernünftigen  Bewegungen 
gefordert.    Diese  unvernünftigen    Bewegungen    streben  nach  den  Gütern  dieser  Erde;    dieselben 


171)   Ibid.  L.  V.  0.   25,  c.   26  p.   256,  c.   27   p.   257. 

172)  Ibid.  L.  V.  c.   36  p.   282 — 291. 

173)  Ibid.  L.  V.  c.   36   p.  283. 

174)  Ibid.  L.  V.  c,  36  p.  297.  Ego  autem  securus  sum  ineunetanter.  prospicieos,  qnod  nemo  eas  (causas 
sc.  perversae  voluntatis)  potest  reperire.  Ut  enim  malum  incausale  est  et  nuilo  modo  invenitur,  unde 
est  ita  naturalis  boni  illicita  abusio  ex  nulla  natorali  noscitur  causa. 
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sind  aber  keine  wahren  Güter,  sondern  täuschen  denjenigen,  der  nach  ihnen  Strebt.175)  Die 
natürlichen  Güter  können  aber  auch  gut  oder  schlecht  gebraucht  werden;  dazu  besitzt  der 
Mensch  Vernunft  und  Verstand,  um  das  Gute  schön  zu  finden.  Der  Gute  benutzt  auch  Altes  zum 
Lobe  des  Herrn,  die  Bösen  aber  verstärken  durch  die  natürlichen  Güter  nur  den  Drang  ihrer 
verkehrten  Begierde.176)  Ein  und  derselbe  Gegenstand  kann  in  der  Vorstellung  zum  Bösen,  wie 
zum  Guten  führen.  Es  wird  dieses  durch  Beispiele  erläutert:  Zwei  Menschen  sehen  eine  schön 
gearbeitete  goldene  Schüssel ;  der  Weise  wird  durch  den  Anblick  das  ästhetische  Interesse  erregt 
und  befriedigt  finden,  der  Geizige  aber  wird  von  der  Begierde,  sie  zu  besitzen,  hingerissen. 
Die  Veranlassung  zu  dem  Hervortreten  der  unvernünftigen  Bewegungen  liegt  also  in  den  durch 
die  sinnliche  Welt  hervorgerufenen  Vorstellungen  von  den  natürlichen  Gütern;  sie  entspringen 
also  eigentlich  aus  der  Materie  und  haben  sie  nach  dem  Sündenfalle  zu  ihrem  Inhalte.177)  Sobald 
die  Materie  zu  Grunde  geht,  verschwinden  damit  auch  jene  unvernünftigen  Bewegungen.  —  Die 
Gewalt  des  Körpers  und  seine  Regungen  sind  zu  überwinden,  da  ja  Alles,  was  damit  im  Zu- 
sammenhange steht,  ein  Nichtiges,  wie  der  Körper  selbst  nichts  an  sich,  sondern  nur  in  den 
Relationen  und  der  Verbindung  der  Accidenzen  besteht 

Doch  Alles  dieses  ist  nur  wie  eine  Vorbereitung  zum  wahren  Streben  nach  der  Vereini- 
gung mit  Gott  anzusehen;  dieses  ist  der  Hauptsache  nach  doch  nur  theoretisch.  Denn  die  Haupt- 
aufgabe besteht  doch  nur  darin,  die  eigentliche  Thätigkeit  der  Seele,  die  Vernunft,  durchwegs 
zur  Geltung  zu  bringen.  Diese  Aufgabe  aber  besteht  in  nichts  Anderem,  als  sich  und  Gott, 
soweit  es  eben  dem  Einzelnen  gestattet  ist,  zu  erkennen.  Dazu  aber  sei  der  geeigneteste  Weg 
der,  den  Menschen  verstehen  zu  lernen,  weil  er  ja  das  Ebenbild  Gottes  ist  178).  Auf  diese  Weise 
wird  auch  die  Vereinigung  mit  Gott  wirklich  angebahnt  und,  wer  das  Universum  denkend  durch- 
dringt, der  steigt  zu  Gott  hinan.  Durch  die  Kraft  des  inneren  Schauens  tritt  der  geistige  Mensch 
in  die  Ursachen  ein,  über  welche  er  urtheilt;  er  erkennt  auf  diese  Weise,  wie  alles  in  den 
Ursachen  zugleich  und  Eines  ist  179).  Der  Mensch  löst  sich  also  durch  die  speculative  Denkbe- 
wegung ganz  los  von  aller  Täuschung,  die  durch  die  Sinnenwelt  bereitet  wird ;  er  wird  nicht 
gefangen  gehalten  von  dem  Scheine  der  sensible;)  Welt,  deren  Nichtigkeit  er  erkennt.  Es  be- 
greift auch  der  Mensch,  wie  dieser  Schein  aufgehoben  werde  mit  dem  Beginne  der  Rückkehr 
in  Gott.  —  In  dieser  Erkenntniss  besteht  die  Theorie  des  Menschen  und  sie  kann  in  verschie- 
denen Arten  bestehen.    Er.  unterscheidet   hier  fünf  verschiedene  Stufen.     Die  erste  Stufe  besteht 


176)  Ibid.  p.   288,   287.  — 

176)    Ibid.  L.  IV.  c.   16   p.  206.  — 

17  7)    Ibid.  L.  V.  c.   30  p.    267. 

178)  Ibid.  L.  V.  c.  31  p.  268.  —  —  —  Et  quae  est  rationabilis  naturae  operatio,  praeter  seipsam  et 
Denm  suum  qaantum  datur  sciri,  quia  superat  omnem  scientiam  scire. 

179)  L.  V.  c.  36  289.  In  ipsum  itaque  Deum  aacendit,  qui  Universitäten)  creaturae  simul  contemplatur 
et  diacernit  et  dijudicat;  nequeejus  Judicium  falütur,  quoniam  in  ipaa  veritate,  quae  nee  fallitur  nee 
fallit,  quia  eat  quod  ipse  est  omnia  vidit.  Virtute  siquidem  internae  speculationis  spiritualis  homo 
in  cauaaa  rerum,  de  quibua  jedieat,  intrat.  Non  enim  juzta  exteriores  sensibilium  rerum  species  dis- 
cernit  omnia,  verum  juxta  interiorea  earum  rationes  et  in  commntabilea  occasiones  prineipaliaque 
exempla,  in  quibua  omnia  aimul  et  semel  sunt,  unum  sunt  — 
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in  der  allgemeinen,  gemeinsamen  and  sabstanziellen  Kraft,  woran  alle  Menschen  zugleich  and 
auf  einmal  durch  die  erste  Setzung  theilnehmen,  ob  sie  gut  oder  böse  sind ;  die  zweite  zeigt 
sich  im  Leben  des  Einzelnen.  Die  dritte  Stufe  ist  in  der  allgemeinen  Rückkehr  in  den  engel- 
gleichen Zustand,  welcher  rerlassen  wurde.  Die  vierte  Stufe  wird  in  denjenigen  gefunden,  die 
in  diesem  Leben  vor  Allem  ihre  gemeinsame  Natur  und  Gott  selbst  suchen,  die  also  geeignet 
sind  in  die  Reinheit  der  allgemeinen  Natur  zurückzukehren  und  durch  göttliche  Gnade  Ober  Alles 
hinausgehoben,  Alles  auf  Gott  übertragen.  Die  fünfte  Art  ist  die,  welche  einst  Alle  besitzen 
werden,  die  aber  sich  nicht  zu  demjenigen  Grade  erheben,  der  den  Gerechten  beratet  ist,  da 
sie  im  Leben  von  Liebe  zum  Zeitlichen  befangen*,  Gott  nicht  dienen  wollten  1V*). 

Zur  Rückkehr  der  sinnlichen  Welt  in  Gott  wird  zwar  die  Erlösung  als  nothwendig  ange- 
nommen, indem  nur  so  die  Wirkungen  der  ewigen  Ursachen  in  ihrem  Bestände  gesichert  wer- 
den können.  Auch  habe  in  Christo  schon  die  Vereinigung  des  Mensehen  mit  Gott  factisch  be- 
gonnen ,S1) ;  allein  es  gewinnt  dieser  Gedanke  keinen  durchdringenden  E  influss  auf  die  weiteren 
Behauptungen,  wie  auch  Alles  dasjenige,  was  mit  der  Idee  der  Erlösung  im  Zusammenhange 
steht.  Alles  dieses  ist  wiederum  nur  ein  absichtliches  Reflectiren  auf  den  positiven  Lehrbegriff, 
wodurch  der  Widerspruch  der  eigenen  Behauptungen  mit  demselben  nicht  so  grell  hervor- 
treten soll. 

Die  eigentliche  Rückkehr  für  den  Menschen  beginnt  mit  seinem  Tode.  Dieser  ist  nichts 
Anderes,  als  die  Rückkehr  des  Körpers  in  die  Elemente,  18*)  und  so  wie  die  Menschen-  und 
Thierkörper  nicht  in  Nichts  zerfallen,  so  verhält  es  sich  auch  mit  der  ganzen  sichtbaren  Welt 
Doch  hört  der  Mensch  nie  auf  Mensch  zu  sein  d.  h.  als  Leib  und  Seele  zu  bestehen,  obwohl 
die  Theile  rieh  scheiden  und  die  Seele  ihre  gewohnte  Herrscha  ft  auszuüben  aufhört ;  denn  die 
in  die  Elemente  zurückgekehrten  Theile  bleiben  auch  dort  noch  in  unveränderlicher  Beziehung 
zum  Ganzen  und  das  Ganze  bleibt  bezogen  zu  den  Theilen  183).  Was  daher  ffir  den  äusseren 
Sinn  sich  zu  scheiden  scheint,  bleibt  für  dio  Vernunftbetrachtung  Eines.  Der  Körper  bleibt 
Körper,  die  Seele  bleibt  Seele,  und  auch  in  den  Elementen  regiert  und  beherrscht  die  letztere 
den  Körper  und  zwar  noch  vollständiger  .als  jetzt,  weil  die  Elemente  der  Seele  ähnlicher  als 
die  dicke,  schwere  Materie. 

Die  menschliche  Natur  strebt  von  selbst  darnach,  in  ihren  Ursprung  (Anfang)  zurückzu- 
kehren d.  i.  in  das  göttliche  Wort.;  denn  das  Ziel  aller  Bewegung  ist  ihr  eigener  Anfang,  um 
dort  zur  Ruhe  zu  gelangen.  Keine  C^eatur  strebt  darnach  in  Nichts  zu  zerfallen,  was  bei  gänz- 


180)  Ibid.  L.  V.  C.   82  p.  272. 

181)  Ibid.  L.  V.  C.  25  p.  252.  Qaare  descendit  (sc.  Verbum  dei)  ? —  Nullam  aliam  ob  causam,  ut  opinor, 
nisi  ut  causarum,  qua«  seeundum  suam  divinitatem  actualiter  et  incommutabiliter  habet,  seeundum 
Buam  humanitatem  effectus  salvaret  inque  saas  causas  revocaret,  ut  in  ipsis  ineffabili  quadam  adu- 
natione  sicuti  et  ipsa  causa  salvarentur,  sicut  aperte  diceret  »i  Dei  sapientia  in  effectus  causarum,  quae 
in  ea  aeternaliter  vivunt,  non  descenderet,  causarum  ratio  periret ;  pereuntibus  enim  causarum  effectibus 
nulla  causa  remaneret,  sicuti  pereuntibus  causis  nulli  remanerent  effectus,  haec  enim  relativorum  ra- 
tione  simul  oriuntur  et  simul  oeeidunt,  aut  simul  et  semper  permanent.  — LH.  cT  31«  p.  89.  Causa 
non  est,  quae  in  effectus  suoa  erumpere  nescit. 

182)  Ibid.  L.  III.  c.    9    p.  109. 

183)  Ibid.  L.  III.  c.   38  p.   153. 
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licher  Losreissung  von  ihrer  Ursache  eintreten  raüsste.  Hätte  sich  aber  aus  irgend  einer  Ursache 
die  Gott  ähnliche.  Creatur  von  ihm  entfernt  und  war  sie  dadurch  Gott  unähnlich  geworden; 
so  strebt  sie  immer  zum  Ursprünge  zurückzukehren,  um  wieder  jene  Aehnlichkeit  mit  Gott  zu 
erlangen.  Es  gibt  daher  auch  für  die  sinnliche  Welt  kein  anderes  Ziel,  als  die  Rückkehr  in  Gott 
und  die  Primordialursachen,  darin  sie  naturgemäss  besteht  184). 

Diese  Rückkehr  der  von  Gott  getrennten  Creatur  ist  eine  stufenweise.  Die  erste  Stufe  ist 
der  leibliche  Tod;  die  zweite  vollzieht  sich  in  der  Auferstehung.  Die  dritte  besteht  in  der  Ver- 
wandlung des  Körperlichen  in  Geistiges.  Die  vierte  Stufe  tritt  dann  ein,  wenn  die  ganze  Men- 
schenpatur  in  die  Primordialursachen  zurückkehrt,  die  immer  in  Gott  verharren ;  die  fünfte  endlich 
dann,  wenn  die  Natur  selbst  ganz  in  Gott  aufgeht,  und  Gott  Alles  in  Allem  sein  wird  und 
Nichts  sein  wird  als  Gott  allein.186).  Ein  solches  Ineins werden  der  Bestandtheile  des  Menschen 
erscheint  als  möglich,  da  ja  eigentlich  in  der  ganzen  menschlichen  Natur  nichts  existirt,  was 
nicht  ein  Spirituelles,  Intelligibles  wäre ;  ist  ja  doch  auch  die  Substanz  des  Körpers  ein  Intelli- 
gibles.186)  Es  sei  daher  nicht  der  Vernunft  zuwider,  wenn  eine  Vereinigung  der  Substanzen 
behauptet  werde.  Die  niedere  wird  bei  dieser  Vereinigung  von  der  höhern  aufgenommen,  nicht 
damit  sie  Vernichtet  würde,  sondern  dass  sie  mehr  an  Bestand  gewinne  und  mit  der  höheren 
Eines  sei.  Dieses  geht  von  Stufe  zu  Stufe  fort  bis  zur  Vereinigung  mit  Gott.  —  So  wie  die 
durch  die  Sonne  durchleuchtete  Luft  'nichts  Anderes  zu  sein  scheint  als  Licht,  nicht  weil  die 
eigene  Natur  verloren  gegangen  ist,  sondern  weil  darin  das  Licht  vorherrscht,  so  dass  die  Luft 
selbst  schon  für  das  Sein  des  Lichtes  angesehen  wird :  oder,  so  wie  das  Eisen,  im  Feuer  flüssig 
geworden,  von  seiner  eigenthümlichen  Natur  nichts  für  die  Sinne  beibehält,  sondern  ganz  in 
der  Qualität  des  Feurigen  aufgegangen  zu  sein  scheint:  so  wird  nach  der  Vereinigung  der 
menschlichen  Natur  mit  Gott,  Gott  Alles  in  Allem  sein,  nicht  weil  die  menschliche  Natur  zu  be- 
stehen aufhören  würde,  sondern  weil  sie  Theil  hat  am  göttlichen  Sein,  so  dass  Gott  allein  in 
ihr  zu  sein  scheint.187) 

Alle,  die  dereinst  ihrer  Verdienste  wegen  der  Theosis  theilhaftig  werden,  steigen  über  die 
durch  Raum  und  Zeit  gesteckten  Schranken  hinaus;  denn  was  durch  diese  begränzt  wird,  ist 
endlich,  die  Glückseligkeit  ist  aber  ewig,  unendlich.  Sobald  sie  über  diese  Gränzen  ihrer  Natur 
hinausgelangen,  wird  auch  Gott,  der  allein  wahrhaft  ist,  in  ihnen  allein  erscheinen,  ohne  dass 
jedoch  ihre  eigene  Natur  vernichtet  würde.188) 

Diese  Rückkehr,  sobald  sie  eintritt,  bewirkt  die  Auflösung  der  Individuen  in  ihre  Formen 
(Arten);  der  Arten  in  die  Geschlechter  und  dieser  in  die  Essenzen  und  endlich  in  die  göttliche 
Weisheit,  wovon  alle  Theilung  ausgegangen  und  wo  alle  Theilung  endigt.189)    Alle  Substanz  von 


184)  Ibid.  L.  V.  c.    3    227    228,  LH.  c.    11   p.   53. 

185)  Ibid.  L.  V.  c.   8  p.   232.  — 

186)  Ibid.  p.   234.  In  humana  quidem  natura  nil  subsistit,  quod  spirituale  et  intelligibile  non  sit.      Nam 
et  Bubstantia  corpore  profecto  intelligibilis  est. 

187)  L.  I.  c  10  p.   5  u.  a.  and.  O. 

188)  Ibid.  L.  V.  c.   41   p.   23   —  c.   42. 

189)  Ibid.  L.  II.  c.   8  p.   50   —  L.  III.  c.   15   p.   119. 
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den  vergänglichen  Accidenzen  befreit,  besitzt  alsdann  bloss  die  Zierde  der  natürlichen  Kräfte 
und  besteht  in  anauflösbarer  Einheit,  durch  Geschenke  der  Grade  geschmückt,  durch  die  An- 
schauungen der  ewigen  Glückseligkeit  vollkommen  verklärt,  in  Gott  selbst  verwandelt,  so  dass 
sie  Gott  zwar  nicht  von  Natur  aus,  wohl  aber  durch  Gnade  geworden  ist  Die  ganze  Natur  ist 
dann  mit  dem  Menschen  geeint  und  zur  Einheit  verbunden ;  der  menschliche  Geist  wird  in  das 
'  göttliche  Nichtwissen  hineingezogen,  nur  Gott  in  seiner  Erhabenheit  über  Alles  Denk-  und  Be- 
greifbare schauend.  —  Eine  solche  Vereinigung  ist  möglich  ;  denn  durch  das  Anschauen  Gottes 
kann  der  Menschengeist  Eins  werden  mit  Gott,  weil  ja  das  klar  Erkannte  Eines  wird  mit  dem 
Erkennenden.  Diese  Vereinigung  ist  jedoch  nur  durch  gnostisches  Wissen  vollkommen  zu  begreifen. 

Während  der  erste  Schritt  zur  Rückkehr  in  Gott  durch  den  Tod  geschieht,  so  geschieht 
der  zweite  durch  die  Auferstehung.  Diese  soll  zwar  nur  durch  die  erlösende  «Gnade  denkbar 
sein ;  allein  diesem  gegenüber  wird  sie  auch  ohne  dieselbe  begreiflich  gemacht ;  denn  das  natür- 
liche den  Substanzen  der  Menschenkörper  innewohnende  Vermögen,  das  dieselben  nie  ganz  ver- 
lässt,  gewinnt  einmal  die  Oberhand,  so  dass  durch  eigene  Kraft  die  Körper  zum  Leben  wieder 
hergestellt  werden  in  voller  Integrität  Diese  wieder  hergestellten  Körper  sind  jedoch  keine 
materiellen  mehr,  sondern  spirituelle  oder  vielmehr  der  Körper  übergeht  geradezu  in  Geist199) 
—  Endlich  entscheidet  sich  aber  Er.  dafür,  dass  bei  der  Auferstehung  beides,  Gnade  und  die  in 
der  Natur  des  Menschen  gelegene  Kraft,  zusammen  wirken.  Da  nun  aber  die  menschliche  Natur 
ganz  vergeistigt  wird  und  mit  dem  Menschen,  weil  alles  Geschaffene  in  ihm  ist,  auch  die  sensible 
Welt  die  Metamorphose  der  Auferstehung  durchlaufen  müsse,  so  werde  begreiflich,  wie  auch  sie 
in  die  Ursachen  zurückkehren  kann.  Doch  soll  sie  nicht  in  Gott  selbst  übergehen,  da  die  Deifi- 
cation  nur  ein  Geschenk  für  die  reinsten  vernünftigen  Entitäten  sei.191)  Es  soll  diese  Vereinigung 
der  geschaffenen  Naturen  einerseits  untereinander,  andererseits  mit  Gott  in  derselben  Weise  ge- 
schehen, wie  die  Besonderung  und  Theilung  erfolgte.  Nun  zerfalle  aber  zuerst  die  Natur  in  die 
geschaffene  und  nichtgeschaffene;  die  geschaffene  in  die  sensible  und  intelligible.  Die  sensible 
Natur  scheidet  sich. in  Himmel  und  Erde;  eine  vierte  Theilung  sondert  das  Paradies  von  der 
Erde,  und  durch  eine  fünfte  letzte  besondert  sich  der  Mensch  in  Mann  und  Weib.  Die  Vereini- 
gung  erfolgt  nun  in  umgekehrter  Ordnung.  Zunächst  verschwindet  bei  der  Auferstehung  die 
Geschlechtsdifferenz  im  Menschen,  so  dass  der  reine  Begriff  des  Menschen  wie  vor  der  Sünde, 
hergestellt  wird.  Darauf  wird  Erde  und  Paradies  vereint,  so  dass  nur  letzteres  sein  wird.  Dann 
vereinigt  sich  Himmel  und  Erde,  worauf  die  Verwandlung  der  geeinigten  sensiblen  Creatur  in 
die  intelligible  eintritt,  so  dass  alle  Creatur  nur  intelligibel  sein  wird.  Endlich  wird  die  gesammte 
Creatur  mit  Gott  zur  Einheit  verbunden.  Diese  Vereinigung  erfolgt  so,  dass  immer  das  Niedere 
>  von  dem  Höheren  aufgenommen  wird,  doch  so,  dass  die  eigenthümlichen  Substanzen  und  Essen- 
zen bewahrt  werden.19*) 


190)  Ibid.  L.  V.  c   23   p.   246   c.   37   p.   294. 

191)  Ibid.  L.  V.  c.   28  p.   248  —  249. 

192)  Ibid.  L.  V.  c  20  p.    242. 
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In  dieser  allgemeinen  Vereinigung  will  Er.,  wie  schon  die  letzte  Bemerkung  zeigt,  für  de  n 
Menseben  seinen  individuellen  Bestand  retten ;  sei  es,  dass  er  darauf  achtet,  dass  auch  in  der 
letzten  Besonderung,  wie  Ritter  meint,  ein  Theil  der  Wahrheit  enthalten  sein  müsse,  sei  es,  dass 
er,  was  wahrscheinlicher  ist,  durch  das  Weitere  wieder  nur  eine  Harmonie  mit  der  positiv  christ- 
lichen Anschauungsweise  erzielen  will.  Zu  dem  Ende  werden  zunächst  Beispiele  von  Vereinigun- 
gen ohne  Störung  der  individuellen  Beschaffenheit  angeführt.  So  wie  die  Lichtstrahlen  von  einer 
glänzende*!  Kugel  nach  allen  Seiten  sich  verbreiten,  ohne  sich  zu  stören,  so  dass  überall  die 
Kugel  wahrgenommen  wird,  oder  so  wie  viele  Lampen  in  einer  Kirche  doch  nur  eine  Helle  im 
Räume  verbreiten,  aber  jede  ihr  eigenes  Licht  behält ;  oder  so  wie  die  Töne  eines  Accordes  mit 
einander  verbunden  sich  dennoch  nicht  vernichten,  so  könne  die  Vereinigung  der  ganzen  Men- 
schennatur gedacht  werden.  Auf  diese  Weise  sei  es  gar  wohl  möglich,  dass  die  Eigentümlich- 
keit der  einzelnen  Substanzen  bewahrt  werde.193) 

In  der  Auferstehung  ist  der  Mensch  weder  böse  noch  gut ;  denn  nur  die  Natur  als  solche 
wird  auferstehen.194)  Dennoch  sollen  aber  dem  Bösen  die  sinnlichen  Vorstellungen  bleiben,  sein 
Geist  soll  gleichsam  von  diesen  gefangen  gehalten  werden,  aber  es  entspricht  diesen  Vorstellun- 
gen nichts.  Mit  den  verbleibenden  Vorstellungen  von  den  irdischen  Gegenständen  soll  auch  das 
Streben  nach  denselben,  die  sinnliche  Begierde  fortbestehen.  Aber  alle  Möglichkeit  den  Vor- 
stellungen entsprechend,  ein  Böses  wirklich  zu  vollführen,  wird  aufgehoben;  die  blosse  Gelegen- 
heit, die  reine  Neigung  zum  Bösen  soll  übrig  bleiben,  ohne  dass  dieser  je  ein  Wirkliches  ent- 
spräche. Der  Böse  findet  gar  nichts,  was  seinen  Gedanken  und  Begierden  entsprechen  würde, 
denn  der  sündhafte  Trieb  wird  zurückgehalten,  dass  er  sein  Ziel  nie  erreicht ;  darin  sollen  auch 
die  grössten  Strafen  bestehen,  dass  die  fortwährende  Begierde  böse  zu  thun  in  einem  fort 
negirt  wird  durch  die  Unmöglichkeit  es  zu  vollführen,195)  während  die  Vorstellung  von  der 
Oertlichkeit  der  Hölle  aus  der  griechischen  Mythologie  stamme.196) 

Nach  der  Auferstehung  gibt  es  überhaupt  keine  eigene  Bethätigung  der  Creatur  mehr,  sie 
verhält  sich  leidend,  passiv  oder  reeeptiv.  Doch  ist  dieser  Zustand  ein  doppelter.  Anders  in  den 
Guten,  die  Gott  gleich  durch  ihr  Schauen  in  den  reinsten  Gedankenkreis  versetzt  werden;  anders 
in  den  Bösen,  die  in  die  tiefste  Unkenntnfss  der  Wahrheit  verfallen.  Die  Guten  finden  in  der 
entzückenden  Freude  des  Anschauens  -Gottes  ihre  Glückseligkeit,  die  Bösen  versinken  in  Trauer 
getäuscht  durch  die  Bilder  des  Scheines  und  Wahnes.  Beide  also  haben  Vorstellungen,  die  der 
Gerechten  sind  Theophanien  nach  dem  verschiedenen  Grade  der  Würdigkeit;  die  der  Bösen  die 
Trugbilder  des  irdischen  Daseins.  —  Im  Gerechten  wie  im  Bösen  besteht  die  menschliche  Natur 
rein,  ganz  spirituell,  der  Zerstörung  nicht  unterworfen,  die  gleiche  Essenz;  es  erscheint  also 
auch  im  Bösen   das  Gute,   nämlich  die  reine  Natur.197)    Gott  löscht  so  zu  sagen  das   Vermögen 


198)  Ibid.  L.  V.  c.  12  p.   2S6,  c.   18  p.   287.  — 

194)  Ibid.  L.  V.  c.  28  p.   269. 

195)  Ibid.  L.  V.  c.  29  p.   265.   —  c.   81   p.    267.  —  c.   86  p.  282. 

196)  Ibid.  L.  V.  c  16  p.  275. 

197)  Ibid.  L.  V.  c.  81   p.   271,  —  c.   86  p.   280. 
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zum  Bösen  fortwährend  aus  und  daher  manifestirt  er  sich  im  Guten  ewig  per  gratuitam  gratiam, 
in  den  Bösen  per  severam  sententiam.  — 

Der  Uebergang  der  Creaturen  in  die  Primordialursachen  und  Gott  kann  nur  nach  Art  der 
Vereinigung  durch  das  Denken  geschehen.198)  Die  Rückkehr  aber  selbst,  wodurch  die  inlelligible 
Welt  entsteht,  muss  in  eine  doppelte  unterschieden  werden,  eine  allgemeine  und  eine  specielle 
Durch  die  allgemeine  kehrt  Alles  zu  seinem  Ursprange  zurück ,  ist  nur  reines  Sein;  die  besondere 
aber  tritt  in  denjenigen  ein,  die  nicht  blos  mit  den  Primordiaiursachen  geeinigt  werden,  sondern 
Gott  selbst  als  Ziel  der  Rückkehr  besitzen.199) 

Am  Schlüsse  des  Werkes  wird  diese   Rückkehr  auf  folgende  Weise   geschildert200) :    Wir 
begegneten  einer  dreifachen  Art  der  Rückkehr.  Die  erste  wird  im  Allgemeinen  in  der  Umwand- 
lung der  ganzen  sinnlichen  Natur  erkannt,  welche  im  Umfange  dieser  Welt  enthalten  ist,  sowohl 
des  den  körperlichen  Sinnen  Unterliegenden,   als  auch  des  den  Sinnen  wegen  allzugrosser  Frei- 
heit Entfliehenden,    so  dass  es  keinen   Körper  gibt  im  Zusammenhange   der  körperlichen  Natur, 
der  nur  durch  Lebensbewegung  verborgen  oder  offenbar  getrieben  wird,   oder  mächtig  ist  durch 
eine  unvernünftige  Seele  und  körperlichen  Sinn,  der  nicht  in  seine  verborgenen  Ursachen  zurück- 
kehren würde;  er  wird  nämlich  in  ihnen,  die  substantialiter  hingestellt  sind,  von  der  Ursache  von 
Allem,  auf  Nichts  gebracht.     Die   zweite    Art   (der  Rückkehr)  gründet  ihre  Anschauung  auf  die 
Rückkehr  der  ganzen  in  Christus  geretteten  menschlichen   Natur   in  den  früheren   Zustand  ihres 
Daseins  und  gleichsam  in  ein  Paradies,  in  die  Würde  des  göttlichen  Ebenbildes  durch  das  Ver- 
dienst des  Einen,  dessen  Blut  für  das  Heil  des  ganzen  Menschengeschlechtes  vergossen  worden 
ist,  so  da?s  Niemand  unter  den  Menschen  des  natürlichen  Guten,  darin   er  gegründet  ist,  beraubt 
wird,  er  mag  in  diesem  Leben  gut  oder  schlecht   gelebt  haben ;    und  so  wird  die  unaussprech- 
liche und  unbegreifliche  Ausgiessung  in  alle   menschliche  Natur  erscheinen,    da  in  Niemand  be- 
straft wird,  was  vom  höchsten  Gute  ausfliesst    Die  dritte  Art  der  Anschauung  von  der  Rückkehr 
bezieht  sich  auf  diejenigen,  welche  nicht  nur  zur  Höhe  der  in  ihnen  hingestellten  Natur  aufstei- 
gen werden,  sondern  auch  durch  die  Ueberschwänglichkeit    der  göttlichen  Gnade,  welche  durch 
Christus  und  in  Christus   seinen   Erwählten  zu   Theil  wird,   über  alle  Gesetze  und  Grfinzen  .der 
Natur  überwesentlich  selbst  in  Gott  übergehen  und  Eines  mit  ihm  und  in  ihm  sein  werden.  Ihre 
Rückkehr  wird  gleichsam  nach  sieben  Graden  unterschieden.    Der  erste  Grad  wird  sein  die  Um- 
wandlung des  irdischen  Körpers  in  Lebensbewegung ;  der  zweite  der  Lebensbewegung  in  Sinne ; 
der  dritte  des  Sinnes  in  Verstand,  endlich  des  Verstandes   in  Geist,   worin    das  Ende  aller  ver- 
ständigen Creatur  besteht.     Nach   dieser  Vereinigung  der  gleichsam  fünf  Theile  unserer  Natur, 
nämlich  des  Körpers,    der  Lebensbewegung,    des  Sinnes,    des  Verstandes   und  der  Vernunft  (so 
dass  sie  nicht  fünf,  sondern  Eins  sind,  indem  immer  die  niederen  in  die  höheren  aufgehen,  nicht 
dass  sie  nicht  sind,  sondern  dass  sie  Eins  sind)  werden  drei  Grade  der  Aufsteigung  folgen,  von 
denen  einer  den  Uebergang  des  Geistes  in  d  ie  Wissenschaft  von  Allem,  was  nach  Gott  ist,   der 
zweite  der  Wissenschaft  in  die  Weisheit,  d.  h.  in  die  innigste  A  nschauung  der  Wahrheit,  soweit 


198)  Ibid.  L.  V.  c.  «7  p.  295. 

199)  Ibid.  L.  V.  c.  88  p.  801. 

200)  Ibid.  L.  V.  o.  89  p.   211,  812. 
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es  der  Creator  gestattet  ist ;  der  dritte,  welcher  der  höchste  ist,  der  übernatürliche  Uebergang 
der  gereinigten  Seelen  in  Gott  selbst  and  gleichsam  die  Finsternisse  des  unbegreiflichen  und 
uhnahbaren  Lichtes,  in  denen  die  Ursachen  von  Allem  verborgen  sind,  und  dann  wird  die  Nacht 
wie  der  Tag  erleuchtet  werden,  d.  h.  die  geheimsten  Mysterien  werden  den  seligen  und  erleuch- 
teten Geistern  auf  eine  unaussprechliche  Weise  eröffnet  werden.  Die  Auferstehung  des  Herrn 
ist  aus  keiner  anderen  Ursache  am  achten  Tage  geschehen,  als  damit  jenes  selige  Leben  mystisch 
bezeichnet  werde,  welches  nach  der  siebenzähligen  Umwälzung  dieses  Leibes  durch  sieben  Tage 
nach  Consumation  der  Welt  sein  wird,  wenn  die  menschliche  Natur,  wie  wir  voraus  gesagt,  in 
ihr  Princip  durch  achtfache  Aufsteigung  zurückkehren  wird :  nämlich  eine  fünffache  innerhalb 
der  Gränzen  der  Natur,  eine  dreifache  aber  übernatürlich  und  überwesentlich  innerhalb  Gottes 
selbst^  wenn  die  Fünfzahl  der  Creatur  mit  der  Dreizahl  des  Schöpfers  vereinigt  werden  wird,  so 
dass  nur  der  alleinige  Gott  in  Allem  erscheint,  wie  in  der  reinsten  Luft  nichts  anderes  als  das 
alleinige  Licht. 


Durch  den  hier  dargestellten  Gedankengang  will  Erigena  die  Wahrheit  der  folgenden  am  Be- 
ginne des  Werkes  aufgestellten  Einteilung  der  Natur  klar  dargelegt  haben.  Die  Natur  lasse 
sich  nämlich  nach  vier  Differenzen  in  vier  Arten  eintheilen.  Die  erste  schafft  und  wird  nicht  er- 
schaffen, die  zweite  wird  erschaffen  und  schafft;  die  dritte  wird  erschaffen  und  schafft  nicht,  die 
vierte  wird  nicht  erschaffen  und  schafft  nicht.  Je  zwei  Arten  sind  einander  contradictorisch  ent- 
gegengesetzt, die  dritte  der  ersten,  die  vierte  der  zweiten  20f).  Obwohl  die  vierte  ein  Unmög- 
liches zu  sein  scheint,  so  muss  doch  auch  dieser  nach  den  gemachten  Unterscheidungen  zwischen 
Sein  t  und  Nichtsein  Sein  beigelegt  werden.  Alle  vier  Formen  sind  einander  ähnlich  und  werden 
von  einander  unterschieden  *08)  ;  die  zweite  ist  der  ersten  ähnlich  durch  das  Schaffen,  verschie- 
den durch  das  Erschaffenwerden;  die  dritte  der  zweiten  ähnlich  durch  das  Erschaffen  wer  den, 
verschieden  von  ihr  durch  das  NichtSchaffen ;  die  vierte  der  dritten  ähnlich  durch  das  Nichtschaffen, 
unterschieden  von  ihr  durch  das  Nichtgeschaffenwerden ;  die  vierte  ist  endlich  ähnlich  der  ersten 
durch  das  Nichtgeschaffensein,  unterschieden  durch  das  Nichtschaffen.  Die  erste  und  vierte  sind 
Eins  in  Gott  und  können  nur  von  Gott  ausgesagt  werden,  in  so. fern  er  als  Ursache  von  Allem, 
Alles  hervorbringend  und  in  so  ferne  als  das  Ziel  von  Allem  betrachtet  wird ;  nur  in  unserem 
Denken  wird  also  diese  Unterscheidung  gemacht.  Die  zweite  und  dritte  fallen  wieder  in  Eins 
zusammen,  in  so  fern,  als  diese  beiden  im  Geschöpfe  bestehen,  und  zwar  besteht  die  zweite  in 
den  Primordialursachen,  die  dritte  in  deren  Effecten,  die,  wie  wir  gesehen  haben,  immer  mit  den 


201)  De  divia.  nat.  L.  I.  c.  1  p.  3.  Videtur  mihi  divisio  naturae  per  quatuor  differentias  quatnor  spe- 
cies  reeipere.  Quarum  prima  est,  quae  creat  et  non  creatur:  Secunda,  in  eam  quae  creatur  et 
creat :  Tertia  in  eam  quae  creatur  et  non  creat :  Quarta  quae  nee  creat  nee  creatur.  Hamm  qua- 
tuor binae  sibi  invicem  opponuntur;  nam  tertia  opponitur  primae,  quarta  vero  seeundae;  sed 
quarta    inter  impoaaibilia  ponitur  cujus  differentia  est  non  posse  esse. 

202)  Ibid.  L.  IL  c.   1   p.  45,   46. 
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Ursachen  geeint  sind,  sie  sind  daher  Eins  *oa).  Doch  auch  Schöpfer  und  Geschöpf  ist  Eines  *•*). 
Gott,  die  oberste  Ursache  von  Allem,  daher  ungeschaffgn  und  schaffend,  erschafft  nichts  Anderes 
als  sich  selbst  in  allen  Dingen»  er  ist  nämlich  von  Ewigkeit  her  alle  Dinge,  weshalb  er  sich  an- 
sehen läest  als  das  Geschaffene  und  Schaffende ,  die  Mitte  aller  Dinge,  er  arass  aber  auch  als 
das  Ziel  angesehen  werden,  welches  weder  geschaffen  noch  schafft.  Die  dritte  Natur  scheint 
zwar  ausgeschlossen  zu  sein  von  Gott,  sie  ist  aber  als  geschaffen  und  nicht  schaffend  zur  Mitte 
der  Dinge  gehörig,  sie  besteht  in  den  Wirkungen  der  Dinge  und  Geschöpfe,  in  den  Accidenien 
der  Accidenzen,  welche  in  Wirklichkeit  Nichts  oder  nur  Schein  hervorbringen.  Aber  bei  ge- 
nauerer Betrachtung  erweist  auch  sie  sich  von  göttlicher  Natur,  welche  in  ihre  letzten  Wirkun- 
gen herabgestiegen  und  sich  selbst  zur  Erscheinung  gekommen  ist ;  denn  alle  Dinge  der  Welt 
bringen  ihre  Wirkungen  nur  auf  Geheiss  Gottes  hervor  und  sind  Werkzeuge,  durch  welche  Gott 
nicht  nur  sich  offenbart,  sondern  auch  sich  selbst  offenbar  wird  *oft).  Dadurch  soll  also  gezeigt 
werden,  dass  Gott  Alles  in  Allem,  indem  alle  vier  Naturen  nur  ihn  offenbaren. 

Dass  diese  gemachten  Unterscheidungen  für  Erigena,  obwohl  von  ihm  an  die  Spitze  der 
Untersuchungen  hingestellt,  dennoch  nicht  die  eigentliche  Grundlage  und  den  fortlaufenden  F  aden 
derselben  abgeben,  wie  Ritter  meint,  und  auch  für  Er.  nicht  abgeben  sollen,  geht  daraus  hervor, 
dass  er  ja,  wie  in  L.  III.  c.  23,  p.  131,  132,  L.  IV.  c.  27  p.  223,  die  Resultate  der  vorausge- 
gangenen Untersuchungen  zusammenfasse  wie  er  auch  am  Schlüsse  des  Werkes  selbst,  obwohl 
er  im  Anfange  der  Schrift  das  ihm  vorausbekannte  Resultat  der  Forschung  hinstellt,  dasselbe 
dennoch  nur  aus  seinen  Untersuchungen  abstrahirt  und  zwar  in  folgender  Weise  **):  Wir 
haben,  heisst  es,  die  gesammte  Natur,  unter  welcher  man  Gott  und  die  Creatur  denkt,  auf  eine 
vierfache  Weise  eingetheilt  Die  erste  Species  derselben  ist  die,  welche  die  schöpferische  und 
nicht  geschaffene  Natur,  die  zweite  die,  welche  die  sowohl  geschaffene  als  schöpferische  Natur, 
die  dritte  die,  welche  die  geschaffene  und  nicht  schöpferische,  die  vierte  die,  welche  die  weder 
geschaffene  noch  schöpferische  Natur  betrachtet  und  unterscheidet.  Und  zwar  wird  die  erste 
und  vierte  Form  nur  von  Gott  ausgesagt,  nicht  als  wenn  seine  Natur,  die  einfach,  ja  noch  mehr 
als  einfach  ist,  theilbar  wäre,  sondern  weil  sie  die  Art  einer  doppelten  Anschauung  annimmt. 
Denn  indem  ich  sie  als  das  l'rincip  und  die  Ursache  aller  Dinge  anschaue,  tritt  mir  das  wahre 
Verhältniss   entgegen,    welches   glaubwürdig   zu    erkennen    gibt,  dass  die  göttliche  Essenz  oder 


203)  Ibid.  L.  II.  c.  2  p.  46.  Prima  et  quarta  unum  sunt,  quoniam  de  Deo  solummodo  intelliguDtur ; 
est  enim  ptineipium  omnium,  quae  a  se  condita  sunt  et  finis  omnium  quae  eum  appetunt,  ut  in  eo 
aeternaliter  immutabili  terque  quiescant.  —  p.  47  et  tertia  in  creatura  rationabiliter  cognoscitur. 
Secunda  enim  —  et  in  primordialibus  causis  conditarum  rerum  intelligitur ;  tertia  vero  forma 
creatur  et  non  creat  atque  in  effectibus  primordialium  cansarum  reperitur;  secunda  itaque  et 
tertia  uno  eodemque  genere,  creatae  videlicet  natorae  continentur,  atque  in  ea  unum  sunt. 

204)  Ibid.  L.  IL  o.  2.  p.  47.  Num  negabis  creatorem  et  creaturam  unum  esse ?  L.  I.  c  14.  p.  8.  Nonne 
semper  est  creans  sive  seipsam  sive  a  se  creatas  essentias  creaverit?  nam  cum  dicitur  seipsum 
creare  nihil  aliud    recte   intelligitur  nisi  rerum  natura«  condere. 

205)  Ibid.  L.  III.  ••.  2S.  p.  131.  132  —  Homil.  in  Job.  p.  346.  (Bitter  Gesch.  d.  Ph.  Bd.  7  p.  2  24) 
Non  vos  estis  qui  intelligitis  me,  sed  ego  ipse  in  vobis  per  spiritum  meum  me  ipsum  intelligo. 

206)  lbid    L.  V.  c.  39.  p.   311. 
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Substanz,  Güte,  Kraft,  Weisheit,  und  was  sonst  von  Gott  ausgesagt  wird,  von  Niemand  ge- 
schaffen werde,  weil  es  nichts  Höheres  gibt,  als  die  göttliche  Nalur:  dass  aber  Alles,  was  ist 
und  nicht  ist,  von  ihr  und  durch  sie  und  in  ihr  und  zu  ihr  geschaffen  werde.  Da  ich  aber 
sehe,  dass  eben  sie  das  Ende  von  Allem  und  das  untiberschreitbare  Ziel  sei,  nach  welchetn  Alles 
strebt  und  in  welches  Alles  die  Gränzen  seiner  natürlichen  Bewegung  setzt,  so  finde  ich,  das? 
sie  weder  geschaffen  ist,  noch  schaffend.  Von  Niemanden  nämlich  geschaffen  werden  kann  die 
Natur,  welche  von  sich  selbst  ist,  und  sie  schafft  auch  nicht  irgend  etwas.  Da  nfimlich  Alles, 
was  von  ihr  durch  sinnliche  oder  übersinnliche  Zeugung  hervorgegangen,  durch  eine  wunder- 
volle und  unaussprechliche  Wiedergeburt  zurückkehrt  zu  ihr  und  in  ihr  Alles  zur  Ruhe  kommt, 
so  wird,  weil  weiterhin  nichts  von  ihr  durch  Zeugung  ausfliesst,  gesagt,  dass  sie  nichts  schaffe. 
Was  wird  sie  schaffen,  da  sie  selbst  Alles  in  Allem  sein  wird?  Die  eine  der  beiden  mittleren 
Naturen  wird  in  den  Primordialursachen  erkannt,  die  andere  in  den  Wirkungen  der  Ursachen. 
Und  zwar  wird  diejenige,  welche  in  den  Ursachen  besteht,  in  dem  eingebornen  Sohne  Gottes 
geschaffen,  in  welchem  und  durch  welchen  Alles  gemacht  ist:  und  sie  schafft  Alles,  was  von 
ihr  ausfliesst  d.  h.  alle  ihre  Wirkungen,'  sowohl  die  sinnlichen  als  die  übersinnlichen.  Diejenige 
aber,  welche  in  den  Ursachen  besteht,  wird  nur  von  ihren  Ursachen  geschaffen,  schafft  aber 
nichts,  weil  in  der  Natur  der  Dinge  nichts  niedriger  ist  als  sie,  und  daher  gehören  zu  ihr  zu- 
meist die  sinnlichen  Dinge.  Dem  steht  aber  nicht  im  Wege,  dass  Engel  oder  Menschen,  gute 
sowohl  als  böse,  etwas  Neues  und  den  menschlichen  Gebräuchen  Unbekanntes  in  dieser  Welt 
häufig  zu  schaffen  meinen,  da  sie  doch  nichts  schaffen.  Aber  von  der  materiellen  von  Gott  ge- 
setzten Creator  bringen  sie  etwas  hervor,  den  göttlichen  Gesetzen  und  Befehlen  gehorchend, 
wenn  sie  gut  sind ;  von  den  trügerischen  Künsten  teuflischer  Lust  aber  bewogen  und  getäuscht, 
wenn  sie  böse  sind.  Aber  alles  ist  von  der  göttlichen  Vorsicht  so  geordnet,  dass  in  der  Natur 
der  Dinge  kein  substantielles  Böses  gefunden  wird,  noch  irgend  etwas,  was  die  Ordnung  der 
Dinge  stören  möchte. 

Warum  würde  hier  Er.  Alles  so  bündig  zusammenfassen,  wenn  es  nicht  das  Endergebniss 
der  Untersuchungen  sein  sollte,  das  aus  der  Darstellung  der  Theologie,  Physik  und  Ethik  sich 
ergibt.  Dass  überhaupt  die  früher  durchgeführte  systematische  Darstellung  im  Sinne  des  Er.  lag, 
geht  daratis  hervor,  dass,  wenn  auch  früher  von  irgend  einem  Gegenstande  im  Gespräche  Er- 
wähnung geschah,  an  der  ihm  gebührenden  Stelle  im  systematischen  Fortgange  ohne  Rücksicht 
auf  das  Frühere  ausführlich  über  ihn  gehandelt  wird.  Es  sind  diese  häufig  sehr  bündig  ausge- 
drückten Gedanken  nur  die  anticipirten  Resultate  der  künftigen  Untersuchungen,  auf  welche  daher 
auch  meistens  dabei  verwiesen  wird.  Freilich  leidet  dadurch  der  Zusammenhang  sehr  bei  ihm, 
indem  er  zu  ganz  heterogenen  Gegenständen  abschweift.  —  Endlich  macht  er  im  Werke  selbst 
darauf  aufmerksam,  dass  er  systematisch  verfahren  will,  da  er  im  zweiten  Buche  a07)  darauf 
hinweist,  dass  die  Darstellung  sich  bereits  beim  zweiten  Theile  der  Theologie  befindet.  Ebenso 
macht  er  auf  die  Schwierigkeiten  in  der  Darstellung  der  Physik  und  Schöpfungsgeschichte,  als 
dem  dazu  gehörigen  Bestandteile  aufmerksam.     Das  Gebiet,  auf  welches  er  sich  da  wagt,  ver- 


207)    Ibid.  L.  IL  c.   30.  p.   84.  Jam  vero  alteram  partem  x<XTa9aTlXT)v  dico  conamur  inspicere. 
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gleicht  er  selbst  mit  einem  anruhigen  Meere  voll  Gefahren  des  Schiffbruches,  wogegen  die  bis- 
herige Untersuchung  wie  ein  ruhiger,  glatter  Heeresspiegel  erscheine  908).  Dass  keine  völlige 
Scheidung  der  einzelnen  Theile  der  Philosophie  im  Werke  selbst  sich  vorfindet,  mag  wohl  vor- 
züglich in  der  dialogischen  Form  desselben  seinen  Grund  haben ;  dann  sollte  ja  das  Werk  ge- 
wissermassen  als  Encyclopädie  seiner  philosophischen  Ansichten  gelten.  Jedenfalls  wollte  er 
aber  eine  systematische  Darstellung  geben,  welche  Harbach  in  seiner  Geschichte  der  Philosophie 
angedeutet  a09)  und  die  hier  durchzuführen  versucht  worden  ist. 


Merkwürdig  bleibt  es,  dass  Er.,  dessen  vollkommen  pantheistische  Richtung  doch  gewiss 
bekannt  sein  musste,  aufgefordert  werden  konnte,  gegen  die  Lehre  Gottschalks  von  der  doppelten 
Prädestination  zu  schreiben.  Da  nun  die  Abfassung  der  Schrift:  De  praedestinatione,  der  Dar- 
stellung des  Systems  in  seinem  Hauptwerke  über  die  Eintheilung  der  Natur  voranging,  so  wird 
es  begreiflich,  dass  ihr  Hauptinhalt  auch  in  diese  übergangen  ist,  und  in  so  fern  verliert  die 
bereits  sehr  selten  gewordene  Schrift  über  die  Prädestination  beinahe  ihre  Bedeutung  und  übt 
wenig  Binfluss  auf  die  Darstellung  des  Ideenganges  aus.  Wir  wollen  die  Gründe,  mit  denen 
Er.  gegen  die  doppelte  Prädestination  hervortritt  aus  dem  früheren  kurz  zusammenfassen,  um 
unsere  Behauptung  über  die  untergeordnete  Bedeutung  der  Schrift  über  die  Prädestination  in 
philosophischer  Hinsicht  zu  rechtfertigen. 

Es  wurde  gezeigt,  dass  Gott  der  Grund  aller  Dinge  sei,  als  solcher  ist  er  absolut,  voraus- 
setzungslos in  jeder  Hinsicht.  Es  muss  daher  das  absolute  Sein  immer  nur  als  actuelles  gedacht 
werden.  Das  absolute  Sein  -  Denken,  das  jeden  Zustand  von  Potenzialität  ausschliesst,  ist  somit 
zu  denken  als  von  Ewigkeit  her  bestimmtes  Sein, "  stets  existirend  in  der  unendlichen  Fülle  con- 
creter  Gedanken  als  realer  Darstellungen  des  Seins.  Dieses  Denken  Gottes  ist  aber  eines  mit 
dem  Willen,  welcher  eben  so  ein  voraussetzungsloser,  absoluter  d.  h.  von  Ewigkeit  her  bestimmter 
Wille  ist,  nämlich  der  ewige  Willensentschluss,  der  nur  von  der  Qualität  des  Sein»  Zeugnis s 
gibt  und  der  mit  dem  letzteren  schon  gegeben  ist.  Diese  absoluten  aber  dennoch  concreten 
Willensäusserungen  sind  die  Primordialursachen,  in  und  mit  welchen  Alles  von  Ewigkeit  her  un- 
weigerlich zugleich  und  auf  einmal  vorher  bestimmt  ist.  Diese  uranfänglichen  Ursachen  sind  aber 
zu  fassen  als  wirkende  Ursachen  d.  h.  sich  stets  manifestirend  in  ihren  Effecten.  Diese  letzteren 
sind  also  selbst  nur  die  concreten  Manifestationen  des  absoluten  Willens,  Seins,  Denkens.  Das 
göttliche  Sein  an  sich  ist  aber  die  Güte,  das  einzelne  Weltwesen  ist  daher  auch  nur  Aeusserung 
dieser  Güte  Gottes,  die  dem  Willen  absolut  immanent  ist  Das  einzelne  Wesen  ist  auch  nur  zum 
Gutsein  bestimmt  und  eine  Vorherbestimmung  zu  einer  ewigen  Verdammung  ist  unmöglich,  weil 
die  letztere  eine  ewige  Negation  der  göttlichen  Güte  wäre  und  diese  sich  nicht  als  absolute  be- 


208)    Ibid.  L.  IV.  c.   2.  p.    161. 
209)  Marbacb.    Lehrbuch  der  Gesch.  der  Phil.  II.  Abtheilung  Gesch.  der  Phil,  des  Mittelalters. 


Das  speculative  System  des  Joh.  Sc.  Engend.  215 

zeugen  möchte,  da  sie  in  ihrer  Wirkung  beschränkt  würde,  was  anzunehmen  widersprechend  sei, 
indem  dieser  Widerspruch  in  Gott  selbst  sich  befinden  müsste. 

Es  Ist  ja  übrigens  jede  Lebensäusserung  der  concreten  Modification  des  göttlichen  Seins 
nur  Wirkung  des  absolut  guten  Willens  Gottes;  also  selbst  nie  ein  Böses,  und  das  letztere  er- 
scheint nur  als  ein  solches  in  der  beschränkten  Auffassung  der  einzelnen  Modification,  warum 
sollte  also  darauf  eine  ewige  Strafe  folgen  ?  —  Denn  die  zwar  häufig  erwähnte  Freiheit  des 
Menschen  sinkt  zu  einem  bedeutungslosen  Begriffe  herab,  da  eine  selbstständige  Action  des  end- 
lichen Daseins  nicht  stattfinden  kann,  sondern  alle  Thätigkeit  absolut  darin  aufgeht,  realer  Aus- 
druck des  göttlichen  Willens,  Seins  und  Denkens  zum  Zwecke  der  Selbstoffenbarung  des  Abso- 
luten zu  sein.  — 

Dieselben  Gründe,  die  also  hier  aus  der  Darstellung  des  Systems  abstrahirt  worden  sind,  x 
dienen  ihm  in  der  Schrift  über  die  Prädestination  als  Gründe  zur  Bestreitung  einer  für  den  Men- 
schen notwendigen  doppelten  Prädestination  zur  Seligkeit  und  Verdammniss.  Denn  der  göttliche 
Wille  ist,  auch  nach  jener  Schrift,  die  alleinige  Ursache  von  Allem,  was  der  Vater  durch  seine 
Wahrheit  gemacht  hat,  und  er  ist  von  jedem  äusseren  Zwange  frei  und  nur  aus  und  durch  sich 
selbst  bestimmt.  Alle  diese  Bestimmtheit  (Nothwendigkeit)  ist  Willensact,  da  ja  Vorherbestimmen 
und  Wollen  für  Gott  immer  Eins  und  dasselbe  ist.  Mit  dem  wahren  göttlichen  Sein  ist  auch 
schon  die  wahre  Prädestination  gegeben,  wodurch  Alles  von  Ewigkeit  her  bestimmt  ist.  Eine 
doppelte  Prädestination  würde  einen  Zwiespalt  im  göttlichen  Sein  voraussetzen  S1°).  Unter  den 
Creaturen  sind  die  vernünftigen  Wesen  gesetzt,  dass  sie  Gott  erkennen,  damit  sie  in  der  Be- 
trachtung ihres  Schöpfers  ihr  höchstes  Gut  geniessen  möchten.  Zu  diesem  Ende  schenkte  er 
ihnen  die  freie  Willkür  seines  Willens,  damit  sie  durch  einen  guten  Gebrauch  dieses  Geschenkes 
d.  i.  durch  fromme  und  demülhige  Befolgung  der  göttlichen  Gebote  immer  gerecht  und  selig 
leben  möchten;  wenn  sie  aber  einen  üblen  Gebrauch  davon  machen  möchten,  d.h.  ihren  Schöpfer 
und  ihr  höchstes  Gut  verliessen  und  sich  mit  verkehrtem  Willen  an  vergängliche  Güter  hingen, 
die  das  verschuldete  Elend  der  Strafe  träfe ;  denn  mit  Reeht  ziehet  sich  derjenige,  der  die  voll- 
kommenste Seligkeit  verlässt,  die  Armuth  eines  schändlichen  Willens  zu  llf).  Aus  diesen  Grün- 
den verwarf  er  die  von  Gottschalk  aufgestellte  Behauptung  einer  doppelten  Prädestination,  wie  er 


210)  De  praedest.  c.  3.  Primo  igitur  vera  ratio  suasit,  divinam  voluntatem  summam  principalem  solaraquc 
esse  causam  omnium,  quae  pater  per  veritatem  suam  fecit,  ipsamque  voluntatem  omni  modo  euneta 

necessitate  carere,  quae  eam  vel  impelleret  vel  impediret,  sed  ipsa  est  sua  necessitas.  Tota  igitur 
est  voluntas.  —  Nod  enim  Deo  aliud  est  velle  aliud  praedestinare,  quoniam  omne,  quod  fecit  praedes- 

tinando  voluit  et  volendo  praedestinavit.  —  c.  4.  Deus  enim  verus  est  vera  dei  praedestinatio, 
quae  antequam  omnia  fierent,  quae  ab  ipsa  et  per  ipsara  et  in  ipsa  facta  sunt,  in  mensura  et 
numero  et  pondere    facienda  providit  et  factura  disposuit. 

211)  Ibid.  c.  4.  Est  enim  omnium  creaturarum  causa  voluntaria  et  voluntas  causativa  inter  quas  rationalein 
creaturam  edidit,  ad  se  intelligendum,  ut  summo  sui  bono,  h.  e.  contemplatione  creatricis  suae  frui 
posset,  largiens  ei  suum  donum,  id  quidem  suae  voltmtatis  liberum  arbitrium,  ut  eo  munere  bene 
utendo,  h.  e.  creatoris  sui  praeeepto  pie  humiiiterque  obediendo,  juste  ac  beate  semper  viveret.  Si  vero 
eodem  munere  male  uteretur,  quod  est,  suxnmum  bonum,  creatorem  videlicet  suum  deserere  corrupti- 
bilibusque  bonis  voluntate  perversa  inhaerere  debita  miseria  poenaliter  sequeretur;  justissime  quippe 
desertorem  copiosissimae  pulcherrimaeque  beatitudinis  sequitur  egestas  turpissimae  volantatis. 
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sich  dieselbe  vorgestellt  hatte,  indfem  er  glaubte,  dass  es  theils  nicht  mit  der  reinen  Idee  von 
Gottes  Wesen  als  dem  höchsten  Gute  harmonire,  theils  aber  auch  den  freien  Willen  des  Menschen 
aufhebe,  indem  gelehrt  werden  sollte,  die  Vorherbestimmung  Gottes  sei  sowohl  für  die  Frommen 
wie  für  die  Bösen  zwingend ;  ein  Wille  aber,  der  von  aussen  eine  Determination  erführe,  sei  kein 
Wille  mehr.  Wenn  sich  jedoch  Er.  hier  auf  den  freien  Willen  beruft,  so  ist  dieses  nur  aus  dem 
practischen  Leben  herüber  genommen,  wofür  er  in  seiner  Lehre  keinen  Platz  findet;  denn  er 
erklärt  ja  selbst,  dass  alle  Tugenden  (Vermögen)  des  Menschengeistes  nur  Wirkungen  des  gött- 
lichen Willens  sind  *1V) ;  jede  solche  Wirkung  kann  aber  nur  ein  Gutes  sein,  woher  also  jener 
verkehrte  Wille  ? 

Wenn  daher  auch  Er.  Gottschalk  gegenüber  im  Rechte  ist,  so  vermag  er  sich  doch  nicht 
über  die  Prädestination  selbst  und  über  den  Determinismus  zu  erheben,  denn  wo  der  göttliche 
Wille  der  alleinige  verursachende  Wille  ist,  da  ist  von  vornherein  Freiheit,  mit  ihr  aber  auch 
die  Zurechnung  geläugnet.  Daher  war  es  für  Er.  auch  unmöglich,  bei  der  Darstellung  seines 
Systems  zu  einer  eigentlichen  Ethik  zu  gelangen,  sondern  seine  Lehre  bleibt  immer  im  Gebiete 
des  Theoretischen.  Die  Ethik  verwandelt  sich  ihm  in  die  Lehre  vom  Sündenfalle  und  der  Rück- 
kehr der  Creaturen  zu  Gott,  von  wo  sie  ausgegangen  sind.  Das  höchste  Gut  ist  dabei  die  Voll- 
endung des  Denkens  zur  Weisheit,  die  in  die  Betrachtung  der  Fülle  des  absoluten  Seins  voll- 
kommen versenkt  ist,  wo  aber  die  Totalität  nie  gewonnen  wird,  weshalb  ein  immer  weiterer 
Fortschritt  zu  diesem  Ziele  stattfindet,  ohne  es  je  zu  erreichen.  Es  stimmt  hierin  die  Lehre  des 
Er.  mit  der  Lehre  aller  jener  Systeme  zusammen,  die  eine  offen  ausgesprochene  oder  auch  nur 
verdeckte  pantheistische  Basis  besitzen.  In  einem  solchen  fällt  metaphysische,  logische  und  ethische 
Notwendigkeit  immer  in  Eins  zusammen,  sie  werden  identificirt  und  übergehen  eine  in  die  an- 
dere. Der  Grund  hievon  ist  wohl  leicht  zu  begreifen.  Denn  metaphysische  Notwendigkeit  be- 
herrscht von  Anbeginn  den  Process,  vermöge  dessen  das  Absolute  in  eine  Vielheit  reater  Satzun- 
gen auseinanderging  und  die  Eigentümlichkeit  desselben  ist  mit  der  Absolutheit  des  Seins  ge- 
geben, gerade  so  wie  die  specifische  Qualität  der  concreten  Modification  des  Seins  und  ihre 
eigenthümliche  Wirksamkeit  nur  der  lebendige  Ausdruck  des  in  ihr  objectiv  realgesetzten  Seins 
ist,  das  eben  auch  in  ihr  nur  zur  Offenbarung  gelangt,  worin  also  überall  die  metaphysische 
Notwendigkeit  hervorleuchtet.  Diese  metaphysische  Notwendigkeit  übergeht  aber  in  logische 
Notwendigkeit  oder  wird  zum  logischen  Determinismus.  Denn  der  Process  der  realen  Entäusse- 
rung  kann  nicht  bloss  dahin  tendiren,  die  Fälle  des  absoluten  Seins  in  rein  objectiver  Weise  zur 
Offenbarung  oder  Darstellung  zu  bringen,  sondern  muss  von  vornherein  als  Subjectobjectivirungs- 
process  angesehen  werden,  so  zwar,  dass  das  Sein  aus  der  Objectivität  sich  zur  Subjectivität 
erheben  muss,  welche  das  Objective  verinnert.  Diese  Verinnerung  tritt  dort  ein,  wo  das  Sein 
in  einer  derartigen  specifischen  Bestimmtheit  und  Modification  sich  als  objectives  setzte,  welche 
die  Aufnahme  des  Objectiven  durch  die  Wechselwirkung  gestattet.  Damit  tritt  das  subjective 
Geschehen  hervor.  Der  physisch  reale  Process  setzt  sich  in  dem  dazu  befähigten  Individuum  in 
Vorstellungen,  Gedanken,  Gefühle  um,  und  diese  sind  in  ihrer  Eigentümlichkeit  massgebend  für 


212)  Ibid.  c  2.  Omnes  virtutcs  animi,  quae  verae  nihil  aliud  sunt,  niai  effectus  unius  ipsius  •ummae  om- 
nium  causae,  divinae  scilicet  voluntatie.  — 
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den  weiteren  Fortschritt  des  Subjectivirungsprooesses.  Die  ganze  unendliche  Reihe  möglicher 
Erfahrungsobjecte,  welche  sich  dem  Denker  als  eben  so  viele  Frage- und  Anknüpfungspuncte  dar- 
bieten, wird  zu  einer  Reihe  wirklicher  angenommener  Gedanken,  die  gesammte  darin  gelegene 
Fotentialität  wird  Actuaütät  —  Der  Zweck  des  zur  Subjectivirung  befähigten  Individuums  geht 
aber  schlechthin  in  der  Vervollständigung  des  Subjectivirungsprocesses  auf.  Daher  ist  damit  auch 
schon  das  ganze  eigentliche  Handeln  des  Individuums  gegeben  und  dadurch  vorgezeichnet,  jeder 
weitere  Daseinsmoment  wird  durch  die  vorausgegangenen  Nomente  unweigerlich  determinirt  Es 
setzt  also  der  Pantheismus  jede  gewonnene  Erkenntniss  als  actuellen  Bestimmungsgrund  für  das 
weitere  Dasein,  jedes  Object  des  Denkprocesses  ist  nicht  bloss  möglicher,  sondern  wirklicher 
Bestimmungsgrund  und  zwar  ist  es  dieses  schon  durch  die  Objectivität,  was  aber  nur  ins  Sub- 
jective  übersetzt  wurde.  Dieses  Resultat  des  Subjectivirungsprocesses  ist  daher  nöthigehd  für 
den  weiteren  Process  in  logischer  Weise. 

Darin  geht  aber  das  ganze  Handeln  des  Individuums  auf  und  die  etwaige  Betätigung  des 
Subjectes  dient  nur  jenem  Zwecke;  so  wird  und  muss  die  ethische  Notwendigkeit  hier  gleich 
gesetzt  werden  der  ontologischen  Notwendigkeit  der  Erkenntniss,  also  gleich  der  logischen  Not- 
wendigkeit, welche  der  subjective  Ausdruck  der  metaphysischen  Notwendigkeit  ist.  Denn  auch 
wenn  die  ethische  Notwendigkeit  auf  jenes  Gebiet  eingeschränkt  wird,  wo  das  Individuum  durch 
seine  eigene  Thätigkeit  mit  dem  Objectiven  in  Wechselwirkung  tritt  durch  eine  Reihe  äusserer 
Handinngen  oder  Zwecksetzungen,  so  ist  doch  jede  dieser  Actionen  eine  prädeterminirte.  Denn 
entweder  ist  sie  der  Ausdruck  des  Streben«,  sich  objectiv  real  zu  setzen,  also  noch  unbewusst, 
oder  ohne  Bewusstsein  vollfährt  und  durch  metaphysische  Notwendigkeit  bedingt  und  bestimmt; 
oder  sie  ist  die  nothwendige  Folge  des  Subjectivirungsprocesses,  durch  welchen  alle  Gedanken- 
objecte  auch  schon  actuelle  Bestimmungsgründe  für  das  Handeln  oder  den  Willen  geworden  sind. 
Hier,  möchte  man  sagen,  stellt  jede  Action  das  Integral  der  unendlich  kleinen  Wirkungen  aller 
gehabten  dunklen,  vermehrt  um  die  endliche  Grösse  der  im  Bewusstsein  gegenwärtigen  Vor- 
stellungen dar. 

Allerdings  werden  auch  wir  jene  Umsetzung  des  objectiv  realen  Processes  der  Welt  in 
subjectives  Geschehen  behaupten  müssen;  allein  dadurch  werden  die  durch  Erfahrung  gegebenen 
Denkobjecte  eben  nur  mögliche  Bestimmungsgründe  für  die  Entscheidung  des  Willens  und  in  so 
fem  für  die  Vollführung  von  Handlungen.  Die  wahre  Erkenntniss  soll  allerdings  ihre  souveräne 
Gewalt  über  den  Willen  ausüben  und  den  von  ihr  dargebotenen  Motiven  gemäss,  die  sich  aus 
den  erkannten  objectiven  Verhältnissen  ergeben,  soll  der  Wille  die  Objecte  zu  Bestiminungs- 
gründen  bei  seinen  Entscheidungen  machen.  Daher  gibt  es  in  der  That  für  den  Willen  einen 
unendlichen  Inhalt  als  potentia  —  d  ie  unendliche  Mannigfaltigkeit  der  wahrgenommenen  Objecte 
als  mögliche  Bestimmungsgründe  gedacht  — ;  dieser  unendliche  Inhalt  wird  aber  nicht,  ja  darf 
gar  nicht  bestimmend  auftreten,  sondern  der  Wille  tritt  ihm  als  selbstständige  Macht  gegenüber 
und  das  gerade  Gegentheil  muss  eintreten.  Dieser  unendliche  Inhalt  soll  actuell  ausgeschlossen 
werden,  indem  nur  das  zum  wirklichen  Bestimmungsgrunde  sowohl  für  das  Denken  als  für  das 
Handeln  werden  soll,  was  mit  einer  ersten  durch  sich  selbst  gerechtfertigtem  Setzung  des  Den- 
kens übereinstimmt,  welche  erste  Setzung  als  der  dem  creatürlichen  Denken  unmittelbar  inne- 
wohnende Inhalt   nichts  Anderes,  als  die  ontologische   und   teleologische  Idee  von    der  Creatur 


218  Dr.  Wilhelm  Kaulich :  ' 

ist,  die  durch  Reflexion  auf  das  eigene  Sein  und  Denken  sich  ergibt  und  die  durchwegs  im  Da- 
sein zur  Herrschaft  gelangen  soll.  — 

Man  müsste  begierig  sein  zu  erfahren,  wie   Er.  seine  Idee  von  der  Gottheit,  als  der  sub- 
stantiellen Unterlage  aller  Dinge,  mit  der  Persönlichkeit  and  Sittlichkeit  des  Menschen  in  Ueber- 
einstimmung  zu  bringen  gesucht  habe.    Ueber  diesen  Punct  schlüpft  er  hinweg,  ohne  auch  nur 
im  Geringsten  anf  die  sich  geltend   machenden  Widerspräche   zu   achten,   obwohl  er  sich  aber 
andere  wichtige  Puncte  seinem  Systeme  gemäss  in  sehr  conseqaenter   Weise  ausgesprochen  hat. 
Dass  in  diesem   Systeme   Freiheit   des   menschlichen   Willens    geläugnet  ist   und  überhaupt  die 
Grundbegriffe  der  Moralität  und  Zurechnung  nicht  bestehen  können,    ist  wohl  ersichtlich.    Wenn 
aber  dieses  in  der  Lehre  des  Er.  nicht  in  so  greller  Weise  hervortritt,  so  mag  der  Grund  vor- 
züglich  darin  zu  suchen  sein,  dass  er  streitige  Gegenstände  der  kirchlichen    Dogmatik  mit  Hilfe 
seiner  Lehre  aufzuklären  sich  bemühte,   und   daher   durch  die  Grundsätze  der  Religion,  die  ihm 
als  ausgemachte   Wahrheiten   galten,   immer  wieder   zur  Annahme  der  gewöhnlichen  gemeinen 
Ansicht  von  der  sittlichen  Anlage  und  Verbindlichkeit  geführt  wurde.  Ebenso  mag  das  practische 
Interesse,  dem  er  huldigte,  viel  beigetragen  haben ;  soll  er  ja  selbst  einen  Commentar  zur  Ethik 
des  Aristoteles  geschrieben  haben. 

Berücksichtigt  man  nun  die  ganze  Lehre  des  Er.,  so  muss  man  allerdings  zugestehen,  dass 
wenige  Gedanken  darin  sich  vorfinden,  die  nicht  schon  eines  älteren  Ursprunges  wären ;  nament- 
lich sind  es  die  Grundideen  des  Neuplatonismus,  welche  mit  manchen  Reminiscenzen  an  Aristo- 
teles die  Grundlage  bilden,  womit  sich  bei  ihm  einzelne  Lehren  der  Kirche  und  der  Kirchen- 
väter zu  einem  Ganzen  verbunden  haben.  Er  ist  deshalb  Eklectiker,  aber  keiner  derjenigen,  die, 
um  einen  Ausspruch  Hegels  zu  gebrauchen  *13),  Alles  gethan  zu  haben  glauben,,  wenn  sie  aus 
jedem  Systeme  das  Gute,  wie  sie  es  nennen,  nehmen,  und  so  einen  Conto  von  verschiedenen 
Gedanken  sich  anschaffen,  worin  sie  alles  Gute,  nur  nicht  die  Consequenz  und  das  Denken  selbst, 
haben.  Bei  Er.  mangelt  keinesfalls  die  innere  Consequenz,  sondern  sie  tritt  überall  dort  in 
vollkommener  Weise  hervor,  wo  er  auf  rein  speculativem  Boden  steht,  während  die  Inconsequen- 
zen,  die  er  sich  zu  Schulden  kommen  Hess,  wohl  meist  nur  aus  dem  Bestreben  entsprungen  sind, 
seine  Lehre  mit  der  Offenbarung  in  Einklang  zu  bringen.  "  Weil  aber  der  Neuplatonismus  die 
eigentliche  Basis  bildet,  so  finden  sich  natürlich  auch  bei  Er.  alle  seine  Gebrechen  wieder,  so 
wenig  dort  die  reale  Welt  und  ihr  Geschehen  erklärt  und  begriffen  werden  konnte,  eben  so 
wenig  ist  dieses  dem  Er.  gelungen.  Vor  älteren  pantheistischen  Systemen  hat  Er.  das  voraus, 
dass  seine  Lehre  sich  durchwegs  von  materialistischen  und  physis  chen  Vorstellungsweisen  fern 
halt  und  meist  eine  spiritualistische  Richtung  einschlägt. 

Gegenüber  den  Neuplatonikern  aber  hat  er  manche  Vorzüge,  vor  Allem    den,  dass  ihm  das 
Christenthum  der  lebendige  und  eigentliche  Quell   seiner  tiefen  Anschauungen   und  Erkenntnisse 
ist,  er  steht  dadurch  höher   als  die  griechischen  Philosophen.      Die  christliche  Glaubenslehre  ist 
es  vorzüglich,  welche  es  bei  ihm  nicht  zulässl,  das  Absolute  als  völlig  Bestimmungsloses,  Indiffe- 
rentes zu  fassen.     Dadurch,   dass   er    wiederholt,    trotz   der  vielen  Stellen,    in  denen    Gott  ein 
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Werden  zugeschrieben  wird,  immer  wieder  erklärt,   man  müsse  das  Absolute  doch  nur  als  rem 
actueJles  spontanes  Sein  von  Ewigkeit  her  in  der  unwandelbaren  Fülle   concreter  Satzungen  als 
realen  Gedanken  auffassen,  ist  er  auf  demselben  Puncte  angelangt,   auf  welchem  Spinoza  steht ; 
ja  man  könnte  die  Lehre  des  Er«  unmittelbar  in   die  des  Spinoza  übergehen  lassen,  wenn  man 
dem  intelligiblen  Räume  des  Erigena  von  vornherein  seinen  Effect,  den  sensiblen  Raum  als  Aus- 
dehnung substituirt    Eine  Substitution,  zu  welcher  sich  übrigens  Erigena  selbst  genöthigt  sehen 
würde,  wenn  er  zur  vollen  Consequenz  gedrängt  würde,  da  ja  die  sensible    Welt   eigentlich  nur 
Gott  allein  zur  Voraussetzung  hat,  indem  die  Sündhaftigkeit  des  Menschen  doch  nur  mit  der  Un- 
vollkommenheit  desselben,   die    nothwendig   an  ihm  als  einem  Endlichen,  Begränzten,  trotz  der 
höchsten  Stufe,  die  er  einnimmt,  hervortreten   muss,   in  Eins    zusammenfällt,  so  dass  die  ganze 
Lehre  vom  Sündenfalle  ohnehin  ihre  Bedeutung  verliert.    So  wie  bei  Spinoza    Gott   und  Natur 
gleiche  Bedeutung  haben,  so  gilt  dasselbe  von  Erigena,  so  wie  endlich  bei  Spinoza  eine  formale 
Transcendenz,  ein  Sich  wissen  Gottes  als  absolutes  Sein  behauptet  wird,  obwohl    die  natura   na- 
turans  immer  nur  als  natura  naturata  in  der  Fülle  concreter  Modificationen  der  göttlichen  Attri- 
bute des  Denkens  und  der  Ausdehnung   besteht,    eben    so  kann  auch  bei   Er*    das   Sichwissen 
Gottes  in  seiner  Erhabenheit  über  aller   concreter  Bestimmtheit  des   Seins  und  Denkens  wieder 
nur  als  formale  Transcendenz    des   Absoluten  angesehen   werden,   da  eine    reale  Transcendenz 
wegen  der  vollständigen  realen  Innerung  in  der  Welt  unmöglich  wird.  —  Ebenso    wie  zwischen 
Spinoza  und  Erigena,  so  Hessen  sich  auch  wegen  des  idealistischen   Characters   der  Lehre  man- 
nigfache Analogien  zwischen  Fichte  und  Erigena  aufweisen. 

Ferner  erhebt  sich  Erigena  über  den  Neuplatonismus  dadurch,  dass  er  als  das  Ziel  des 
menschlichen  Denkens  nicht  eine  mystische  Anschauung  Gottes,  die  vöHige  Versenkung  des 
Geistes  in  das  unterschiedslose  Eins  mit  Vernichtung  alles  persönlichen  Daseins  und  Wissens 
hinstellt,  sondern  dieses  Ziel,  das  er  zwar  auch  als  das  höchste  betrachtet,  als  ein  für  die  eigene 
Betätigung  des  Menschen  transcendentes,  nicht  zu  erreichendes  erklärt,  welches  für  ihn  ein  Ge- 
genstand der  Hoffnung  in  einem  jenseitigen  Dasein  und  immer  ein  Geschenk  göttlicher  Gnade 
bleibt  Das  diesseitige  Leben  ist  die  Vorbereitung  zur  Erlangung  der  jenseitigen  Vollkommen- 
heit, die  durch  den  Uebergang  des  durch  Betriff  und  Schluss  vermittelten  Denkens  in  ein  ewiges 
unmittelbares  Anschauen  hervortritt.  Nur  denjenigen,  die  sich  eines  heiligen  Lebenswandels  be- 
flissen haben,  werde  dieses  Geschenk  einer  vollkommenen  Erkenntniss  nach  dem  Grade  dieser 
ihrer  Würdigkeit  auch  schon  hier  zu  Theil. 

Es  ist  durch  das  Festhalten  an  dem  Satze,  dass  für  das  endliche  Wesen  durch  den  Begriff, 
den  es  darstellt,  eine  für  dasselbe  unübersteigliche  Schranke  gegeben  sei,  für  ihn  die  Möglichkeit 
einer  Vermittlung  durch  übernatürliche  Erhöhung  der  Naturen  durch  Gnade  eröffnet,  wozu  noch 
die  von  ihm  gemachte  Unterscheidung  zwischen  Gabe  und  Geschenk  hinzukommt.  Dadurch  soll 
für  Gott  ein  freies  Thun  und  eine  Uebereinstimmung  mit  der  christlichen  Lehre  gerettet  werden. 
Dadurch  kann  auch  eine  practische  Bethätigung,  Bezähmung  der  Leidenschaften,  B  eherrschung 
des  natürlichen  Daseins  durch  den  Geist  verlangt  werden,  um  jener  göttlichen  Gnadenwirkungen 
theilhaftig  zu  werden.  Dadurch  ist  Er.  der  Vorläufer  der  späteren  Mystik,  die  an  ihm  die  man- 
nigfachsten Anknüpfungspuncte  fand.  Namentlich  war  der  von  ihm  aufgestellte  Begriff  der  Theo- 
phanie   dazu  geeignet,    zur  Ascese  zu  führen,  um  der  mystischen   Anschauung  Gottes  theilhaftig 
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zu  werden ;  bei  ihm  selbst  aber  waltet  das  nach  Erkenntniss  ringende  Streben  vor.  Diese  Ver- 
züge, die  der  Lehre  des  J.  Sc.  Er.  zuerkannt  werden  müssen,  sind  jedoch  nicht  lediglich  sein 
Eigenthum,  sondern  diese  hat  er  mit  den  Kirchenvätern  gemein;  er  tritt  in  die  Fusstapfen  des 
Gregor  von  Nissa,  Dionysius  Areopagita  und  Maximus.  Durch  die  unerschütterliche  Festigkeit, 
mit  welcher  er  sich  den  christlichen  Denkweisen  anzuschliessen  bemüht,  erinnert  er  überhaupt 
noch  stark  an  den  Geist  der  Kirchenväter.  Man  wird  es  ferner  dem  Er.  immer  als  ein 
Verdienst  anrechnen  müssen,  dass  er  einen  Gedankenkreis,  welcher  seinen  Zeitgenossen  grössten- 
teils verschlossen  war,  sich  zu  eröffnen  und  der  späteren  Zeit  zugänglich  zu  machen  wusste, 
wodurch  er  sich  über  seine  Zeitgenossen  erhob. 

So  wie  Er.  Mitbegründer  der  mystischen  Richtung,  so  leitet  jedoch  auch  der  spätere  Ra- 
tionalismus, der  zunächst  in  Berengar  einen  mächtigen  Vertreter  gefunden  hat,  und  von  da  aus 
sich  fortpflanzte,  bis  er  in  den  rationalistischen  Darstellungen  des  Protestantismus  seinen  Ab- 
schluss  gefunden  hat,  auf  ihn  zurück,  wie  schon,  früher  erwähnt  wurde. 

Endlich  ist  Er.  dadurch  von  Bedeutung,  dass  er  der  Stammvater  der  Scholastik  geworden 
ist.  Merkwürdig,  dass  das.  was  sich  die  Scholastik  zur  Aufgabe  stellte,  von  Augustinus  schon 
klar  ausgesprochen  wurde,  dass  man  das,  was  man  mit  der  Gewissheit  des  Glaubens  bereits  fest 
halte,  auch  mit  dem  Lichte  der  Vernunft  zu  erblicken  strebe,  und  dass  die  wahre  Philosophie 
Eins  sei  mit  der  wahren  Religion ;  dass  der  Glaube  zum  Wissen  fortschreiten  müsse.  Die  Scho- 
lastik hatte  keine  andere  Aufgabe  zu  lösen,  als  auf  den  Grundvesten  des  christlichen  Glaubens 
ein  Gebäude  von  ewigen  Wahrheiten  zu  errichten,  das  mit  seinen  Zinnen  in  das  blaue  Himmels- 
zelt hineinragte  und  Himmel  und  Erde  verband.  Das  Himmlische,  Unendliche  war  dem  endlichen 
Menschen  durch  die  Offenbarung  gegeben,  und,  auf  die  heiligen  Organe  der  Offenbarung  ge- 
stützt, suchte  man  einzudringen  in  die  geheimsten  Tiefen  der  Natur-,  Geistes-  und  Menschen- 
Welt,  um  jedwede  auftauchende  Frage  über  Gott  und  Welt,  Geist  und  Natur,  kurz  alle  Rfitbsel 
des  Daseins  zu  lösen.  Zu  willkommenen  Führern  bei  diesem  Geschäfte  wurden  die  griechischen 
Philosophen  erkoren,  statt  in  der  von  Augustinus  bereits  eingeschlagenen  Richtung  weiter  fort- 
zuschreiten. Während  nun  Er.  unmittelbar  an  den  Abschluss  der  griechischen  Philosophie,  den 
Neupia tonismus,  in  dem  alle  Hauptresultate  der  früheren  Bemühungen  zu  einem  einzigen  gross- 
artigen Gedankenbaue  sich  vereinigen,  anzuknüpfen  sich  bemüht,  dabei  sein  Geist  zugleich  immer 
nur  den  grossen  Fragen  der  Religion  zugewendet  ist,  besitzt  er  eine  Tiefe  der  Auffassung,  die 
häufig  bei  den  späteren  Scholastikern  vermisst  wird.  Der  Grund  von  dem  letzteren  mag  in  ei- 
nem doppelten  gelegen  sein.  Einerseits  liess  man  sich  zur  gründlichsten  Behandlung  der  klein- 
lichsten Gegenstände  verleiten,  andererseits  schloss  man  sich  nicht  wie  Erigena  an  den  Neupia- 
tonismus  an,  sondern  folgte  lieber  den  früheren  Trägern  griechischer  Wissenschaft,  namentlich 
Aristoteles  und  Plato,  beschränkte  sich  aber  dabei  häufig  nur  auf  einzelne  Theile  der  philoso- 
phischen  Systeme,  so  dass  das  Grossartige,  das  in  der  Gesamm  tauffassung  der  letzteren  liegt, 
verloren  ging. 

Indem  so  die  Scholastik  immer  mit  Hilfe  der  griechischen  Philosophie,  die  doch  stets  eine 
pantheistische  Basis  hatte,  ihr  Ziel  zu  erreichen  strebte,  erscheint  ihr  Bemühen  nur  als  das  rast- 
lose Ringen  des  menschlichen  Geistes  zur  höheren  Region  des  Lichtes  sich  emporzuschwingen, 
das  sich  aber  doch  nie  eines  dauernden  Erfolges  rühmen  kann,  da  von  vornherein  Unvereinbares 
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mit  einander  zur  Einheit  verbunden  werden  sollte.  Es  ist,  möchte  man  sagen,  die  Sisyphus-Arbeit 
der  menschlichen  Vernunft.  Die  speculative  Bewegung,  die  sich  so  durch  die  Scholastik  hindurch- 
zieht, ist  nach  beiden  Seiten  hin,  nämlich  hinsichtlich  der  griechischen  Philosophie,  wie  bezüglich 
der  Religion  rein  dogmatisch,  beides  wird  als  ausgemachte  Sache,  ohne  alle  Prüfung,  als  fertiges 
aber  auch  sicheres  Resultat  angenommen;  efs  mangelt  ihr  überhaupt  das  kritische  Moment  des 
Wissens.  Dieses  letztere  hat  sich  nun  freilich  erst  in  der  neuesten  Zeit  vollkommen  geltend 
gemacht  Indem  aber  die  Speculation,  obwohl  ein  von  Augustinus  aufgestelltes  Ziel  verfolgend, 
ja  unmittelbar  an  einige^  seiner  Sätze  anknüpfend,  dennoch  das  von  ihm  überkommene  Erbe  verliess 
und  sich  mehr  den  griechischen  Kirchenvätern  und  in  Folge  dessen  der  griechischen  Philosophie 
zuwendete,  behielt  sie  auch  immer  den  Character  der  letzteren;  bis  endlich  durch  Cartesius 
der  von  Augustinus  bereits  betretene  Weg  versucht  wurde,  ohne  dass  freilich  auch  ihm  und 
seinen  unmittelbaren  Nachfolgern  die  Lösung  der  Aufgabe  gelungen  ist.  — 

Diese  drei  Richtungen,  der  Mysticismus,  der  Rationalismus  und  die  eigentliche  scholaste 
Richtung,  sind  in  Er.  noch  ungesondert  zu  einem  Ganzen  geeint,  wie  in  ihrer  Keimeinheit  ver- 
borgen, um  später  in  drei  besonderen  organischen  Gestaltungen  an  das  volle  Tageslicht  zu  treten. 
Eben  deshalb  dürfte  die  Lehre  des  Er.  wohl  eine  ausführlichere  Berücksichtigung  verdienen, 
als  es  häufig  geschähen  ist. 

Ritter  (in  seiner  Geschichte  der  Philosophie)  rühmt  an  Er.  die  vierfache  Eintheilung  der 
Natur  als  etwas  ihm  Eigentümliches ;  es  sei  darin  eine  Aehnlichkeit  mit  der  Sankhya-Philosophie 
einer  Secte  der  indischen  Philosophie,  worauf  schon  Colebrooke  aufmerksam  gemacht  habe ;  es 
fehle  aber  zwischen  diesen  beiden  jede  Vermittlung  und  es  sei  deshalb  die  Eintheilung  des  Er. 
als  sein  eigenes  Gedankenproduct  anzusehen.  Um  aber  diese  eigenthümliche  Eintheilung  zu  be- 
greifen, bedarf  es  überhaupt  keiner  Vermittlung  zwischen  Er.  und  der  indischen  Philosophie . 
man  braucht  ja  nur  auf  Aristoteles  und  die  Neuplatoniker  zu  verweisen,  um  jene  Eintheilung 
in  ihrem  Ursprünge  kennen  zu  lernen. 

Bei  Aristoteles  finden  sich  bekanntlich  die  drei  Unterscheidungen  von  einem  Unbewegten 
aber  Bewegenden,  einem  Bewegten  und  Bewegenden,  und  einem  Bewegten  nicht  mehr  Bewegen- 
den; verbindet  man  nun  damit  die  Theosis  der  Neuplatojiiker,  so  haben  wir  die  vier  Unterschiede 
gegeben.  Denn  nach  der  Rückkehr  ist  die  Creatur  Eines  mit  Gott  geworden,  nachdem  der  ganze 
Process  des  Schaffens  aufgehört  hat ;  sie  ist  daher  als  Eines  mit  dem  göttlichen  Sein  nicht  ge- 
schaffen und  da  der  Process  der  Weltwerdung  vollendet  ist,  auch  nicht  mehr  schaffend. 

Wenn  jedoch  Ritter  in  dieser  Eintheilung  Widersprüche  des  Systems  zu  finden  glaubt, 
weil  er  sie  als  wirkliche  Basis  des  Lehrgebäudes  und  als  eine  von  Er.  wirklich  vollzogene  Ein- 
theilung des  Seins  erachtet,  so  können  wir  ihm  hierin  nicht  beistimmen.  Denn  einerseits  ist  diese 
Eintheilung  gar  nicht  die  wahre  Grundlage  der  Lehre  des  Er.,  sondern  ein  zufälliges  Ergebniss 
von  ihr ;  andererseits  soll  sie  ja  gar  keine  wissenschaftliche  Eintheilung  sein,  sondern  Er.  er- 
klärt davon  selbst,  dass  es  eine  vierfache  Auffassungs-  oder  Anschauungsweise  des  Einen  abso- 
luten Seins  sei,  gewissermassen  die  vierfache  Erscheinung  nach  den  verschiedenen  Standpuncten, 
die  von  der  menschlichen  Vernunft  eingenommen  werden.  Es  verschwinden  auch-  jene  von 
Ritter  hervorgekehrten  Widersprüche  sogleich,  sobald  man  nur  berücksichtigt,  dass  das  Absolute 

nach  Er.  immer  als  actuelles  Sein  zu  fassen  ist,    das  über   den   Process  des  Werdens   erhaben 

11* 


i 


222  Dr.  Wilhelm  Kaulich:     Das  speculative  System  des  JoL  Sc.  Erigena. 

ist.  Denn  dann  Ittsst  sich  das  Absolute  ansehen  als  die  ewige  Voraussetzung  der  Dinge,  daher 
ungeschaffen  —  die  Totalität  der  endlichen  Entitäten  in  sich  fassend,  schaffend.  Als  die  mit  Gott 
zur  Einheit  verbundene  Creatur,  als  Logos,  kann  das  Absolute  angesehen  werden  als  geschaffen 
aber  zugleich  schaffend,  weil  die  Einheit  die  Vielheit  in  sich  begreift;  indem  mit  der  Vielheit 
die  ganze  Manifestation  von  der  Fülle  des  absoluten  Seins  gegeben  ist,  steht  unter  der  Vielheit 
nichts  mehr,  daher  lässt  sie  sich  ansehen  zwar  als  geschaffen,  aber  nicht  mehr  schaffend.  Indem 
aber  endlich  das  Absolute  eben  nur  als  diese  Vielheit  besteht,  nie  aber  zur  Vielheit  geworden 
ist,  ist  es  zugleich  ungeschaffen  und  nicht  schaffend.  —  Ein  Widerspruch  erscheint  also  nur  so 
lange,  so  lange  in  das  Absolute  ein  Entwicklungsprocess  hineingelegt  wir<J,  was  nicht  sein  darf; 
denn  dieses  ist  ja  nur  eine  unvollkommene  Auffassung  des  endlichen  Denkens,  wie  überhaupt 
nur  das  Letztere  vom  Scheine  eines  wirklichen  Geschehens  befangen  ist. 

Wohl  aber  liegt  ein  Widerspruch .  darin,  dass  jede  Stufe  des  Seins  und  Denkens  nicht  sich 
als  solche,  sondern  nur  die  niederen  erkennen  soll,  sie  aber  auch  bei  Er.  immer  ihr  Sein  er- 
kennt; denn  indem  die  höhere  Stufe  die  niederen  deckt  und  ist,  und  so  die  niederen  unmittelbar 
in  ihrem  Sein  erkennt,  erkennt  sie  ja  immer  nur  ihr  eigenes  Sein,  welches  ja  Eines  mit  ihrem 
Denken  ist.  / 


•^cor&. 


Ctenie  Mkodemovo: 


co  se  dälo  pri  umuceni  päne. 


Poväst   kräsnä  o  dfevu  kftäe  svatäho. 


Knizky,  kterak  Tiberius  poalal  po  Jeitöe  VoluziAna. 


(Z  rukopisa  na  pergamenö  od  1.   1443.) 
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V  Prue  186t. 

Tisk    Katefiny    Je*4bkov6. 


0  apokryfech  vftbec. 


Hezi  tak  nazvanf  mi  apokryfy  noväho  zäkona 
nejznamenitSjSl  jest,  jak  ni£e  uktäem,  öteni  Niko- 
demovo, kterätakä  dosti£asn£domnoh]fch  jazykft 
a  tak  i  do  öeskeho  pf eloZeno  bylo.  Kniha  apokryfü 
noväho  zäkona  obsahoje*) :  1 .  Historii  Josefa  tesa- 
fe,  pfivodnS  arabsky.  2.  Evangelium  dßtinstvi  spa- 
sitelova,  tö£  pflvodjiS  arabsky.  (V  £e$tin$ je  mäme 
ve  verlieh  pod  näzvem :  Legenda  o  ditinstvi  Chri- 
stovS  öili  Jeißovo  mladf.  Rukopis  universitni 
knihovny  XVII.  E.  8.  Fol.  40.  b.  tiättn  ve  Yf- 
boni  z  desktf   literatury   1845   stiv  387  i  sied.) 

3.  Protoevangelium  Jakobovo,    pftvodng   fecky. 

4.  Evangelium  TomiSe  Izraeliiy,   \€l  p&vodnfe 


fecky.  5.  Evangelium  a  itarozenf  Fanny  Marie, 
pÄvodnS  latinö,  aßby  i  z  feckäho  bfti  mohlo. 
6.  Historie  o  narozenf  Panny  Marie  i  o  dfitinstvi 
spasitelovö,  püvodnö  latin&  7.  Evangelium  Mar- 
cionovo  na  zäkladg  star^ch  pamätek,  sepsäno 
fecky.  8.  Evangelium  aneb  äteni  Nikodemovo 
s  listy  Pilätovf  mi,  nejspfSe  z  hebrejskäko  fecky 
i  latink  9>  Spräva  Pontskäho  Fdäta  cfsafi  Tibe- 
riovi,  pfivodnä  fecky.  10.  Kniha  evangebi  Jan- 
skf  ch  v  PaH2i  v  spisovnS  templäfskö  chovan^ch. 
11..  Podvräenä  kniha  svatöho  Jana,  püvodnS 
laturä» 


0  ftenf  Nilodemove*  zvläitk 


Krom&  vypravoväm  svatycfa  Evangelistfl  o 
amuöenf,  smrti  i  vzkfffenf  Jezo  Kristova  zajisttf 
Hemalä  väZnosti  v  ckkvi  b^valo  druhdy  sväde- 
ctvi  ze  spisfl  Pontskäho  Piläta,  jeho2  se  doklädajf 
Jtistinus  Apoi  I.  c.  35  i  48.,  Tertulianns  Apo- 
loget, c  21.  coli.  c.  5.,  Eusebius  hiat.  eccl.  lib. 
H.  c.  2.,  Qaartadecimani  <5iH  Tessareskaidekatitä 
u  Epifania  Jiaer.  L.  c.  1.,  Pseudo-Chrysostom 
hom.  in  Pascha  tom.  V.  pag.  942  edit  Savil., 
Orosius  Hut.  lit.  VII.  c.4.  i  jinl  pozdäjtf  spi- 
sovatelä.  Nenif  zde  mista  pilnfiji  spytovati,  zdai 
Pittt,  co   se   s  ehristem  dälo,  cfsafi  Tiberiovi 


•)  Codex  apoeryphoa  novi  testamenti  o  libris  editia 
et  manuscriptis,  maxime  gallicanis,  germanicis 
et  italicis  collectus,  reeensitns  notisque  etpro- 
legominia  illnstrattw  opera  et  studio  Joannis 
Caroli  Thilo,  PhiloBophiae  et  Theologiae  Doc- 
toris,  hujuaqne  in  academia  Fridericia  Haleosi 
professoria.  Lipsiae  MDCCCXXXII.  Sumptibus 
Frid.  Christ,  Guilelmi  Vogel. 


oznamovati  musel,  coi  se  pravdfc  podobä,  Ze 
säm  psal,  i  coby  se  o  podvrZen^ch  Pilätovf ch 
aktech  stanoviti  mölo.  Mnohot  o  tfichto  otäzkAch 
muti  ußenf  v  protivntf  strany  se  nahädali.  My 
eo  se  nejvice  pravdö  podobno  zdä,  jin^m  k  po- 
souzenf  nechävajfce,  o  tom  toliko  pfipomenouti 
cheeme,  Ze  vSecko,  öeho  spisovatel&m  täni  v  ak- 
täch  Pilätovf ch-  doßisti  se  podafilo,  v  knize  se  na- 
ehäzi,  kterou  nynf  vftbec  Ötenf  neb  Evangelium 
Nikodemovo  jmenujem.  Zäle^if  kniha  ta  ze  dvou 
rozlfönf  ch  öästek,  z  nichfc  prvni  a2  do  kapitoly 
XVI  v  feckäm  i  latinskthn  textu  (v£esk£mpfe- 
\oteni  do  kapitoly  XIH.)  obsahuje  vypravoväni 
o  odsouzenf,  umuöenf,  pohfbu  i  vskföeni  Jezu- 
Christovö  z  evangelii  i  akt  Pilätov^ch  i  jin^ch 
bajedn^ch  pov£sti  sebräna  i  rozmnoiena  jest ; 
drahä  pak  od  kapitoly  XV IL  a£  do  kapitoly  XXVII 
pflvodnfho  textu  (naSeho  pfelo2eni  od  kapitoly 
XIII  do  XXIII)  onu  podivnoa  spräva  synftv  Si- 
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Vdceslav  Hanka : 


meonovych  Kavina  i  Leocia  k  iivotu  totii  vskH- 
Sen^ch,  o  sstoupenf  Christovä  do  pekel  i  tarn 
zbßhtych  vßcech,  jako  z  n£jakäho  spisu  l6hoi 
Kavina  i  Leucia,  snad  z  eVangelia  Petrova  vy- 
ta2ena  Beausobriusovi  Hut  Manich  Tom.  I.  p. 
371  seq.  se  b^ti  zd&  Celä  vSak  ta  kniha,  jakoi 
näs  doSla,  od  llov&ka  pokoleni  Äidovskdho  po- 
cbazejiciho,  jak  se  zdö,  sestavena  byla  v  iom 
ohledu,  aby  se  ftdüm  praotcü  jejich  svödectvim 
pfiSti  pftng  dokizalo,  v£em£  i  podobnajest  bistorie 


u  Suidy  pod  jmenem  tqaoTuc-  V  kteräm  vfcku  fiv  byl 
onen  £Iov&k,  v  pätäm~ü  aneb  pozd&ji,  jaköho 
jazyka  pftvodnö  uiival,  feck£ho-li  6i  sprostäho  he- 
brejskäho,  Si  latinsköho,  vypätrtno  jeStö  neni.  V 
sUrednf  m  v£ku  öteni  Nikodemovo  u  velikiS  väfcnosti 
bylo  v  cfrkvi  latinskl,  i  podobne  je  chvälf  Vincenc 
Bellovacensfrf  Speculum  historiale  Üb.  VII.  c.  40 
seqq.  i  Jakob  de  Voragine  Lombardica  hist  sect. 
HL  o  vskh'feni  Chrtstovö  i  jini,  jicbi  netreba 
jmenovatL 


Fopstai  rukopisi  i  vyd&ni  Steiii  Vi 


Rukopis  strahovsky  na  doStipßknöm  perga- 
menu  velikosti  obytejnö  dvanicterky  vdvanäcti 
vrstväch  po  desiti  listech,  k  nimfc  posledni  tfi 
listy  pripojeny  jsou,  tak  ie  vSeho  123  listy  poßi- 
lä,  z  nich2  v§ak  dva  a  sice  ötvrty  a  dvacaty  devaty 
vytritentf  die  rukopisu  universitni  knihovny  do- 
plnöny  jsou.  Prvnich  3t)  Iistü  po  Sestnäcti,  ostat- 
nich  81  po  osumäcti  Fädcich  mezi  inkoustem 
taienymi  linierai  p&kndho,  fitelnäho  pisma.  Üvod 
zafr'nä  modrou  iniciölkou,  nadpisy  kapilol  jsou 
cinobrem  psäny  a  prvni  iniciälka  textu  jest  ma- 
loväna  rAiovg  na  modrem  zlal^mi  mHikami 
ozdobenäm,  ztristran  po  krajich  poxlacenöm  poli 
se  zelenou  arabeskou  dili  kvgtovänim  po  krajj 
textu.  Potom  se  sth'daji  inicidlky  pod  nadpisy 
cinobrem  psanymi  v2dy  prvni  cinobrem  a  druhä 
ultramarinou,  tak  ie  posledni  iniciälka  thmedtinä 
kapitoly  ultramarinou  konti,  a  pov£st  o  dfevu 
kfüe  svatöbo  opfct  cinobrovou  iniciölkou  zatinä; 
knföky  pak,  kterak  Tiberius  poslal  do  Jeruzalorna 
Voluziäna,  (na  listu  100)  ozdobeny  jsou'  zelenö 
malovanou  inicialkou  na  modräm  poli,  a  tato 
iniciälka  rozmazanim  velmi  porufcena  jest.  I  zde 
iniciälky  kapitol  cinobrem  i  ultramarinou  se  sth'- 
daji, i  zävfrka  na  posledni  stränce  obsuhuje  nä* 
sledujfci  cinobrem  psanäslova:  „Skonany  sutyto 
kniezky  leta  Boziebo  tisyczieho  cztyrzsteho 
cztyrzidczatebo  druhcho  w  pondieli  po  kwietn6 
nedieli    procopowi    swiecznikoui u      Qrthogrsfie 


jest  obydejnä  z  konce  XIV  i  polätkuXV  v£ku. 
WM  se  totii  pouhlho  z  bez  puntfku  i  za  z, 
dvojitäho  dlouhöho  88  za  S,  spojentfho  rz  za  r 
jakoi  i  v$tSim  dflem  spojenäho  cz  za  pouhö  c 
i  za  <5;  spojeneho  ie  za  e,  öasto  16£  jednodu- 
chdho  v  ano  i  u  za  nage  t>,  zdvojenj  v§ak  w 
pfevlädä;  koneßnß  jest  vSudy  spojka  y  misto 
nyn6j§iho  i,  kteröhoito  y  ne  sice  tak  zhusta  i 
po  ingkkych  souzvuökäch  misto  rnökkäho  t  se 
klade.  Vazba  kni2ky  jest  jeStä  pövodni  stara 
v  prkenkäch  zahnädlou  koii  potaiena  i  mosaz- 
n^mi  puhovioemi,  znichi  setoliko  IN  na  prvni 
de^tidee  udriely,  opatfena.  Po  läponkäcb  pak  jen 
patrnä  stopy  zfistaly. 

Mikulovsk^  rukopis  na  papff e  v  ftverci  jest 
od  1.  1453  pH  knize  Milidovd  zadinaje  na  listu 
305  a*  do  240,  obsabiye  pak  23  kapitol  a  ▼ 
posledni  je  list  Pilitftv  k  cisafi  Klaudiovi  a  na 
koncistojf:  «Skonaly  se  kniehy  pana  Jezu  Krista 
o  geko  vmudeni,  vskftleni  a  oa  nebe  vstüpeni, 
a  potfnaji  sie  oznteenl,  kterak  Tiberius  Caesar 
po  Je2fSe  do  Jeruzalema  poslal  Vohuiäaa  knfeza 
a  biskupa  Hmskdho  pohansk^h«»,"  i  obsahuje 
deset  kapitol  na  listech  241 — 250. 

Universitni  rukopis  jest  na  papflfe  v  listu 
od  1.  1465'  i  obsahi^e  novy  zäkon  i  n6kter£ 
knihy  staröho  zAkona  totü  Tobi*£e,  Judith,  Esther, 
Joba,  PHsIovi,  Kazatele,  Müdrosti,  Siracha,  Ctenie 
Nikodemovo  a  Ezdrdde  proroka  a  mistra  iidov- 
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skSho  v  ty  £asy  v&zenie  babylonskeho,  totit  prvni, 
drnbon  i  tfeti. 

Srovnali  sme  rokopis  strahovckf  3  rukopl- 
sera  universitnim  i  s  vydänfm  tiötenfm  ti  Jana 
Hada  (mezi  1540-1547).  Yydäni  to  tiiA  näsle- 
dujfcf  pfedmluvu:  „Nikodem  byl  jest  bohatö 
knfie  v  lidu  £idovsk£m.  Byl  k  tomtt  utedlnikem 
Kristovym  tajnfm  pro  straöh  iidovsty,  a  protoi 
vleckny  v£ci,  kterä  sou  se  dily  pK  umu£enf 
Kristovo  bedlivfe  jest  spatfil  od  po£6tku  a£  do 
konce,  a  protoi  vice  a  äffe  v  tomto  sv&n  ßtenf 
o  tech  väech  vfccech  vypisuje  neili  Evangelistovä. 
A£  pak  pfed  lety  tficfti  a  ßtyfmi,  toto  ßteni  Ni- 
kodemovo bylo  jest  tisknuto,  v&ak  zffdka  se 
proto  nachäzi,  a  takd  tento  nynfy'Sf  lid  mälo  by 
\6  tcStint  stary  rozumgl,  kter&  pfedkovl  nafii 
pfed  mnoha  lety  uifvali;  proto«  pro  pot££enf 
mnoh^m  znovu  jest  vy  tiltäno  Ctenf  Nikodemovo, 
a  na  kapitoly  rozdfcleno;  taky  kde  jest  bylo  co 
zmeyleno,  to  v§e  tuto  jest  zase  opraveno  z  velmi 
starlho  exempläfe."  Jind  vydänijsou  a  sice  prvni 
die  t^to  pfedmluvy  inkunabule  aspoft  1513,  pak 
1563  a  1700  i  posledni  za  naSich  dnft  v  Lito- 


mygli  bez  udänf  roku.  Ui  vydäni  a  Jana  Hada 
vgecka  zastaralä  slova  bud  promönilo  bud  scela  vy* 
nechalo.  NaSejest  prfsnö  podle  rukopisu  strahov. 
sk^ho  afc  napatrn^  omyl  na  obracen£mN44Iistö: 
„y  vczinichu  kwielenie  a  samimezi  leptachu  sie  a 
rzkuce*  kter&  sme  opravili :  „a  sami  mezi  sebti  pta- 
chus&a  fkäce.*  Hadovo  vydänf  mä  to  mfsto:  „a 
sami  mezy  sebau  reptali  fkuce,a  ale  rukopisntf 
He  indi  ptachu  a  ne  reptachu  u  sebe  miti,  nebof 
v  feck&n  ani  latinskem  oreptän(  zmfnky  nenf,  totii 
fecky  xal  ixorcovro  x6)t«T0v  pi^yav  Xe^ovres- 
Co  se  jazyka  v  pfekladä  Strahovskdho  rakopisu 
dotytie,  jestif  velmi  kräsen,  ano  vzornijazyk  jeho 
zasluhuje  zajistd,  aby  tiskem  u  vzdSlanSjSi  vefej- 
nosti  naSi  rozSifen  byl,  i  jsme  pfesvßd^eni,  fte 
%  nejlepft  doby  rftrnäctdho  vöku  a  sice  od  sty~ 
listy  onoho  öasn  velmi  vzdglanäho  i  znamenitälio 
pochäzf.  PovPst  o  dfevu  knie  svateho  netia- 
cbaz(  9e  ani  v  universitnim  rukopise,  ani  v  ti- 
Stän^ch  vydänfch. 

Väceslav  Hanka. 
V  Praze  7.  öervna  1860. 


Ve  jm&  svate  trojice  poöiaajf  sh  knlhy 
Nikodema  mistra  iidovsköho  a  uäedlnika  pana 
JiaSeho  Jesu  Krista,  v  nichito  so  popsäny  umu- 
£enie  t£ho£  pana  a  spasitele  nafieho,  a  nalezeny 
sü  tyto  knihy  od  Theodosia  ciesafe  v  Jeruzalemä 
v  domu  Pilata  pontsk^homeziknihamiobecnymi. 

Xapitola  prvnie  jest  o  tom  kterak  p&n  Kristin 
jest  pfed  Pil&tem  obzalovän  a  obesl&n,  aby  pfed 

nim  at&l  k  spraveni. 

Stalo  se  jest  v  let£  devatynädst&n  za  cie- 
sare  Tiberia,  ciesafe  fimskäho  a  Heroda  syna 
velikäho  Heroda,  vladafe  galilejsk^ho,  leta  de- 
sät^ho  panovänie  jeho,  desöt^  den  dobna,  jen2 
fest  tfimeicietmjp  den  bfezna  m^siece,  za  koniel- 


stva  Rufina  a  Rabelliona  leta  ävrtöho  druhehoa  dvü 
stü  hry  olympiadske,  pod  knieietstvim  iidovskjch 
knezi  Josefa  a  Annale  a  KaifäSe,  kter&to  veci 
jisü  a  vidomü  fe£f  po  umudeni  syna  boiieho 
Nikodemus  skutky  ot  knieiat  iidovsk^ch  knöii 
♦  i  ot  jinych  ildöv  stale,  a  jako2  se  je3t  stalo, 
skutky  i  divy  Nikodemus  Zidovskfm  Zislem  säm 
jest  popsal,  kter^mito  ja  Eneas  ot  dStinstva 
boftim  zäkonem  jsa  nauöen,  £islem  fecskym  pro- 
m^nil  scm  ku  poznäni  vSem  värn^m  vöficim  v 
pana  Jezu  Krista. 

AnnäS  a  Knifäg,  Sopna  a  Datani  Gamaliel, 
Judas,  Levi,  Neptalim,  Aleksandr  a  Syrns  i  jini 
iid^  a  starosty  2idovsktf,  kdyi  sü  pina  nsSeho 
Jezu   Krista   sväzäna    dali   pontsk^mu    Pilätovi 


228 


Vdcesfav  HMtat 


sudci,  tehdy  Pilät  käza  je)  rozväzati  i  posla  jej 
opöt  k  Kaifäfovi,  nebo  böSe  blizko  dorn  PiläUW 
ot  dorau  Kaifäfova»  Tehdy  opöt  pfijidechu  ka 
Pilätovi,  kde2  on  sedöä  pfed  dvefmi  domu  rad- 
nöho  s  sv^mi  rytiefi  proti  Je2i£ovi,  ob2alujfce 
jej  mnoh^mi  2alobami  a  fküce:  pane  südce,  to- 
boto  ßarodejnika  znäme,  syna  Josefova  tesafe 
z  Marie  urozendho  i  vSicku  bratfi  jeho  dobfe 
znämy»  A  on  jü  aynie  pravf  a  tini  se  synem 
boSim  a  krälem  2idovsfrfm:  a  netolika  to,  ale 
i  svätek  toc!2  sobotu  pf  eruSuje  a  otcovsky  zäkoa 
nä£  chce  zruSiti.  Tehdy  otäza  jich  Pilät  fka : 
kterö  sü  to  vöci  je 2  £ini  a  chce  zruäiti  zäkon  ? 
Otpovödöchu  iidö.  V  zäkonö  pfikäzäno  mäme, 
abychom  nüädneho  diela  nedölali  v  sobotu,  ale 
tento  slep£,  hluchä,  belhavö,  sklonönä  i  dnü 
zlämanö  i  maloinocnl  i  däbelniky  l&il  jest  z 
zlfch  öinöv.  Vece  jim  Pilät.  Proß  ztych  öindv 
jest.  Vecechu  jenau-  Küzedlnik  jest  a  v  knie- 
2eti  däblöv  Belzebubovi  vymietä  däbelstva  a 
vfrcka  sobö  poddüna  uflnil  jest  Pilät  fekl  jest. 
Tentof  aenie  v  duchu  neßislöm  vymietati  da- 
belslva,  ale  v  bo2ie  mocL  Vecechu  üdö  Pilätovi : 
Prosfmef  Velikosti  vaSie,  aby  jemu  pfikäzali 
stäti  pfed  vaSi  stolici  a  slySeli  jeho.  I  kterak  ja 
j^a  südce,  vaSeho  kräle  mohu  slySeti?  Vecechu 
2ide\  Zajist6  my  jeho  nedieme  kräle  2idov- 
sköho,  ale  2e  on  naz^vä  so  krälem  iidovskyra 
i  synem  bo2fm.  Tehdy  Pilät  pf  ivolav  tökaf  e  sveho, 
a  nökterö  ji2to  stächu  pfed  nfm,  i  pfikäza  jim 
a  fka:  se  vgim  pokojem  Je2i£e  sem  pKvecEte. 
Tehdy  oni  SedSe  s  velikü  poctivostf,  aby  pfikä- 
zanie  Pilätovo  naplnili,  k  Je2i§ovi  pfijidechu. 
A  kdy2  tökaf  Seilte  opatfi,  poznav  jej ,  ihned 
ho  veliky  strach  obkltti.  Tehdy  tökaf  ten  päd 
na  svö  kolenö  klanöl  so  jest  jemu,  a  lokluSi 
'kterüz  nosieSe  tökaf  v  svö  ruce  rozprostfel  jest 
na  zemi  pfed  nim  a  (ka:  pane  mity,  po  tomto 
chodö  pocf  s  nämi,  nebof  südce  tö  volä  k  spra- 
venf.  A  vidüce  2idö  co  jest  ucmil  tökaf  näsiln* 
so  rozhnövali  na  tökafe  i  zvolaehu  ku  Pilätovi 
a  fküce:  pro«  si  pod  hlasem  birice  nekäzal  jemu 


pf ijfti,  nel  po  tökaf ovt  ?  nebo  tökaf  tvdj  uzfer 
jej  i  poklekl  jest  pfed  nfm*  na  kolenü  a  klanöl 
so  jest  jemu,  a  nad  to  loktuSi,  kterüt  jest  dr2al 
v  ruce  svö,  rozestfel  jest  pfed  nim  na  zemi  a 
fka  jemu  i  pane  mity  na  tomto  ehode  pod  s  nämiT 
neb  tö  südce  volä  k  spravenf.  Tehdy  pfivolav 
Pilät  tökaf e  vece  jemu :  proö  si  to  uclnü  ?  Ot- 
pov^dö  tßkaf  a  fka:  kdyi  si  me  byl  poslal  z 
Jeruzalema  da  Cezaree  k  Aleksandrovi,  tehdy 
sem  jej  vidH  na  osliku,  a  döti  üdovske'  läma- 
jke  ratolesti  z  diievie  olivoväho  i  stlachu  na 
cestö :  jedni  ratolesti  drfechu  v  svü  rukü  a  jini 
takö-  rücho  stlachu  na  cestö  volajfce  a  fkü  : 
släva  u  vysostech  synu  Davidovu,  poiehnan^ 
jeni  jest  pfi$el  ve  jmeno  boüe  kräl  israhelskt, 
spas  näs  jen2  jsi  na  vysostech.  I  kfikli  sü  &A6 
proti  tökaf i  fküce :  döti  zajistö  iidovskö  volali 
su  lo :  odkud2  ty  tehdy  tu  f  eö  mäS  ?  ponövad2 
si  fiek  a  2idovskf  jazyk  nenie  tobie  znäm.  Ot- 
povödö  jim  tökaf  a  fka:  otäzal  sem  sejednoho 
iida  a  fkai  co  jest  to  jen2  volaji2idovskö  döti? 
a  on  mi  jest  vypraviL  Otäza  jich  Pilät  kterak 
su  volali  2idovsky :  a  oni  otpovödöehu  jemu : 
Osanna.  Vece  jim  Pilät,  osanna  kterak  so  vyklädä. 
Vecechu  jemu :  o  hospodine  späs  ny  kter^i  jsi 
na  vysosti.  Vece  jim  Pilät:  kdy2  vy  sami  svöd- 
61  te  co2  sü  vaSe  döti  f ekli,  co2  jest  tehdy  shf e- 
§il  tökaf?  A  ihned  umlßechct  v^ickni.  Potom 
vece  Pilät  tökaf ovi  svömu:  vyjdi  ven  nynie  a 
kterymi  kolivök  pofadem  chceä  uved  sem  Je2i£e. 

•  A  vy^ed  tökaf  a  uzfev  Je2i§e,  u^inil  jest  opöt 
jako  dtievnfm  pofadem,  i  vece  k  Je2i£ovi :  vejdi 

*  pane  nebof  volä  tö  südce.  Tehdy  ihned  Je2H 
v§el  jest  v  d&m ,  v  nöm2to  rada  a  smrti  jeho 
bö£e,  a  tökaf  s  nim. 

Kapitola  dnihä,   kterak  sü  so  koruhve  vladaf- 
skä  klan^ly  pÄnu  nasemn  Jezu  Zristu. 

A  kdyi  vjide  ielii,  tehdy  ot  korühevnfkov, 
jen2  koruhve  nosiechu  podle  obyöeje  v  rukü  svü 
dr2iece,   na  tom  miestö  sklonili  su  se  vrchove 
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korühvf  Moni  ot  sehe  n  Üanöli  su  so  JeSÜovi 
Tehdy  uzfeväe  to  iidä  kterak  sü  so  korühve 
skJonily  a  poctily  Jeft'Se,  pfesilnö  se  rozhnö- 
Tacho,  kfi£echu  proti  korühevniköm.  Tehdy 
Pilat  vece  knieiatom  iidovsk^ra  i  k  stargfm  i  k 
miström:  zdali  sie  nevidöii  kterak  vrchovö  ko- 
rühvi  sami  ot  sebe  sü*se  sklonili  a  klan&li  so 
jemu.  Vecechu  üd6  ku  Pilätovi :  my  sme  zajistä 
dobfe  vidöli  odima  naSima,  ie  sü  korühevnfci 
naklonili  korühve  a  klanöli  so  JefiSovi.  Tehdy 
Pilät  privolav  korühevniköv  vece  jira:  proö  ste 
to  tak  ußinili?  Otpovädöchu  jema  oni  Hcüce: 
my  zajistä  muiie  pohantf  jsme  a  shräebnfci  chrämu 
bofieho,  kterak  bychom  mohli  klanäti  so  jemu. 
Neb  cajisM  my  sme  dräeli  korühve  a  ony  saray 
ot  sebe  sklonily  sü  so,  a  klanöly  sü  so  jemu. 
Tehdy  Pilät  vece  knieäatdm  iidovsk^maknieia- 
Idm  Skolnfm  i  steräim  obce  jich,  i  vladaröm  i  miström 
chrämu  bo$ieho.  Zvolte  a  vybefrtevy  sami  z  sebe 
mu2e  mocnö  a  silnö,  af  oni  driie  korühve,  a 
uzHme  budülif  so  samy  ot  sebe  klanöti  jemu. 
Protoi  knie2ata  fidovskf  ch  knöii,  i  vladafi  chrämu 
i  starSf  lidu  Zidovskäho  vybrachu  najsiln£j$ie  a 
najmocnöjgie  mu£e  ze  vSeho  zboru  Zidovskäho 
a  najmocnöjgfch  so  polta  deset  set  a  Sest  i  pfi- 
käzachu  Jim  aby  silnö  drieli  korühve  a  stäli  sü 
pfed  oblitejem  südce.  Opöt  pfikäza  südce  t€- 
kafovi  svömu  fka:  vyved  JeifSe  ven  z  domu 
radnöho  a  opöt  uved  jeho  kterym  koli  chceS 
pofadem  jaks  prvd  uöinil.  Tehdy  ihned  tökaf 
vyvede  ven  Jeii&e  z  domu  radnäho.  Zatiem  Pilät 
pfivolav  k  sobö  ty  kteKZ  sü  prvd  drieli  korühve, 
zaklel  je  skrze  zdravie  ciesafovo  Hn:  samyli 
sü  so  ot  sebe  korühve  poklonily  kdy£  jest  Je2ß 
vSel,  diu  hnulim  vaSich  rukü,  to  mi  povßzte  vyli 
ste  sklonili,  neb  nepoklonielyf  s€  korühve  samy 
ot  sebe  jemu,  kdyif  on  vstüpi,  kä£if  vom  v£em 
hlavy  stinati.  I  otpovödöchu  jemu :  bud  tak  pane 
jati  ty  dieS.  I  käzal  jest  Pilot  opöt  vjfti  Jeißovi 
▼  döm  radn^  drulrä.  A  u&nil  jest  tökaf  driev- 
Bfm  obyäejem  a  pofadem,  a  velice  so  modlil  a 
prosil  jeho,  aby  vstüpil  pfres  loktuii  jeho.  A  on 


tak  jda  vstüpil  jest  do  domu  radnäho.  A  kdyfc 
vchäzeSe  Jefcß  ihned  korühve  samy  otsebepo- 
kionichu  sfc  a  poctichu  JeftSe. 

Xapitola  tf  etie  o  poselstvie  Pil&tovy  zeny  a  o 

zalobäoh  iidovskf ch   proti  pänu  Xristn   a  o 

dvan&dcti  pomocniciech  jeho. 

A  kdyito  uzfre  Pilät  a  vfickni,  kteh'2  stdchu 
s  nfm,  strach  je  popade  a  uiasechu  sä  i  poöechü 
sfi  sami  k  sobö  diviti  a  f küce :  veliktf  velebnosti 
jest  öloväk  tento.  Tehdy  Pilät  mysleäe  a  cht&e 
vstäti  s  stolice  a  z  domu  vyniti,  v  nöm£to  rada 
o  Jefifiovi  böge.  A  kdy*  vstäväSe  tehda  iena  jeho 
jmenem  Prokula  poslala  k  nömuHnici:  nie  tob« 
a  spravedlivömu  tomuto,  nebfsem  mnoho  trpöJa  pro 
nöho  ttfto  noci  skrze  vidänie.  Tehdy  fekl  jest  Pilät 
2idöm  :  zdali  neviete,  ie  2ena  mö  jest  milovnice 
bo£ie,  a  v  2idovstvie  zajistö  s  vämi  mnoho  umie. 
Vececha  2i<& :  a  my  to  dobfe  viemy.  Vece  jim 
Pilät:  vözte  iet  jest  poslala  ke  mnö  a  Nnici: 
neotsuzuj  na  smrt  toho  spravedlivöho,  nebofsem 
mnoho  töto  noci  u  vidöni  trpöla  pro  nöho.  Ot- 
poviedajfce  iid6  vecechu  Pilatovi:  zdalif  sme 
nepovödöli,  2ef  darodöjnik  jest  on :  hledajZ  iet 
jest  sen  bludn^  poslal  k  tvti  2enö.  Tehdy  Pilät 
pKvoIa v  Jeii'Se  i  vece  jemu :  sly§(5  co  tito  prott 
tobö  svßdfie,  a  ty  jim  nie  neotpoviedäS.  Otpo- 
vödö  JeüS :  kaidf  dlovfik  mä  moc  mluviti  i  zlö  i 
dobr^,  oni  vizte  co  mluvie ;  byf  nemöli  moci, 
nemluvilii  by  zajistd.  Tehdy  otpovödövge  starosty 
2idovskd  vecechu  k  Je2iSovi :  co  sme  my  vid&li 
to  pravieme :  najprvö  £e  jsi  z  smilstva  narozen. 
Druhä  ie  skrze  tvä  narozenie  v  Betlemö  mlä- 
dencöv  so  zbitie  stalo.  Tretie  ie  otectvöj  Josef 
a  raätö  tvä  Maria  utekli  sü  do  Egypta,  protoie 
sü  nemöli  doufänie  v  lidu.  Vecechu  nökteff  jeni 
takö  tu  stächu  z  2idöv  dobrotivö  otpoviedajice 
a  (küce:  myf  nepravfme  byf  on  byl  z  smilstva 
narozen;  neb  vieme  ie  jest  otdäna  byla  Maria 
Josefovi  a  nenief  narozen  z  smilstva  jakoS  vy 
diete.  Tehdy  vece  Pilät  knieiatöm  iidovsk^ch 
knfiü,  kteH  sü  fekli  by  byl  z  smilstva  narozen. 
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Tato  reix  vaäe  nenie  präva,  nebof  okfänie  bez 
smilstva  stalo  se  jest,  jako2to  tito  z  naseho  lidu 
pravie.  A  otpovgdgchu  Pilatovi  Annä#  a  Kaifaä: 
veäken  zbor  Üdovsk^  vola  &  sväddi,  2e  so  jest 
a  smilstva  narodil  a  darodäjnik  jest.  Ale  tito  su 
pfiSli  nevovSrci  a  ußedlnici  jeho*  A  pfivolav 
Pilät  AnnäSe  a  KaiföSe  vece  Jim :  co  sü  pKSli 
novovörei?  Pov£d£chu  jemu  pohanäti  synove, 
kteft*  ji2  nynie  u£in£ni  jsü  2id£ ,  jeai  d$f  by 
nebyl  narozen  z  smilstva.  Tehdy  otpov$d£chu 
Eleazar,  Austerus,  Antoni  a  Jakub.  Azeras,  Sa- 
muel, Izäk  i  Fines,  Krispus,  Agrippa,  Amnes  a 
Judas  vecechu  k  AnnäSovi :  myf  nejsme  ot  pH- 
lezlych  narozeni,  ani  jsne  novov&rci,  ale  jsme 
synovä  üdovSti  a  pravdu  mluvime;  nebo  sme 
pH  oddäiü  Marie  bylu  A  pHtnluviv  s£  Pilät  k  täm 
muiom  dvanädcti,  ktef  tfto  svgdäichu  i  vece  Jim : 
zaklinäm  väs  skrze  zdravie  ciesafovo,  abySte  mi 
pov&dgli  pravdu,  jestli  tak,  fe  nenie  urozen 
z  smilstva,  aneb  jestli  to  pravda,  co2  vy  svgddfte. 
Tehdy  otpovtidäcbu  Pilatovi :  v  zäkoa£  pHkäzano 
näm  jest,  abychom  nepKsahaJi  ve  jmeno  niiäd- 
ndho  boha  jindho,  ueili  v  jednoho  israhelskäho 
boha ;  nebo  kHvdu  mluviti  skrze  naSebo  päna 
boha,  kteryi  jest  vyvedl  otce  nage  z  Egypta, 
MreSime.  I  takö  pozdravenfm  ciesafoy^m  pHsa- 
hämy  toW,  nenieJi  to  tak  jafcoS  m*  povödeii, 
vjnni  jsme  smrti.  Tehdy  vececht*  Anaä£  a  Kaifää 
PiUtovi :  tito  prisli  su  svobecktö  jeho  svgdci,  a 
vörie  by  nebyl  ziofeäen^,  *m  take  by  byl 
narozen  z  smilstva ;  ne£  myf  pravtme  ief  jest 
narozen  z  smilstva  a  kü*e41aik  jest,  a  pravi 
sä  b^ti  sytoem  boiim  a  krate*  ftdovskym. 
Protoi  uzfev  to  Pilot,  obräti  za  so  veSken 
Ud  i  käza  vSerou  lidu  vyjfti  ven,  kr<>m&  t£ch  dva~ 
ttädcti  mttftfv,  kteHB  m  fekli  by  nebyl  oarozen 
z  smilstva  a  Jeftgovi  käza  otstüpiti.  I  vece  j im 
Pilät:  pro  kterü  ph'£m  chtie  jeho  zahubiti? 
Veeechu  PiUtovi :  neaävist  maj{  k  ngnrm  £e  v  so- 
bot»  uzdravuje»  Vece  jim  PiMt :  z  dobrtito  chtie 
yfao  skntku  zabubiti.  Vscecfeu,  xenut;  take  pane. 


Xapltola  HrrtA  kterak  2id«  pilni  rt  byli  p4na 
Kriata  umrtviti  a  Pil4ta-  vyproatltu 

Protoi  Pilät  bnövem  oaplngn  jsa  vyjide 
ven  z  domu  radn^ho  i  vece  Jim :  svödkyC  mam 
slunce  i  ra^siec,  jeni  osvöciyi  veäken  sv^t,  £e 
ani  jedn^  viny  smrti  nalezuji  na  tomto  ^loväku, 
Otpovödächu  iidä  a  veeechu  aüdei:  by(  nebyl 
tento  zlofeßen^  a  küzedbik,  nevydalibycbom 
tobö  jeho*  Vece  Jim  Pilät :  vezmöte  vy  jeho  a 
podle  vaSeho  zäkona  sutfte  jej.  Veeechu  jemu 
2id^ :  näm  neslu^ie  iädn^bo  zahubiti.  Vece  jim 
Pilät:  i  mnät  nesluSie  zahubiti  bez  präva.  A 
kdyi  to  pov§dö,  vSed  opöt  Pilät  v  döm  radny 
i  zavola  k  sob6  samäho  Je2i§e  i  veoe  k  nämu : 
ty-li  jsi  kräl  2idovsk^.  Otpovgdö  Seüä:  oi  sebeü 
säm  to  mluviSf  £ili(  su  jini  tobä  o  mnä  povö- 
deii?  Otpovädö  Pilät:  zdaü  ja  ädern  jsem  ?  tvoj 
lid  a  knie2ata  knd2skä  vydaü  sü  tg  mnä9  co  si 
u£inil?  Otpovgdö  Jeiii:  krälovstvie  me  nenie 
s  toboto  sv&ta;  by(  s  tohoto  svöia  bylo  krälov- 
stvie ro£,  ßluiebnici  moji  zbränilifby,  abych 
nebyl  vydän  iidöm:  ale  zajistd  krälovstvie  me 
nenie  s  tohoto  svgta.  Vece  jemu  Pilät:  aproioi 
kräl  jsi  ty.  Otpovödö  Jeiis :  ty  die£  iet  jsem 
ja  kräl.  Opöt  vece  Je^is  Pilatovi:  ja  sem  si 
v  tom  narodil  a  proto  sem  prtäel  na  svßt,  abych 
svedeetvie  vydal  o  pravdä,  neb  ka2d^  ktoi  z 
pravdy  jest  poslüchä  slova  m^ho.  I  vece  jemu 
Pilät :  co  jest  pravda?  Vece  jemu  JeiiS:  pravda 
s  nebe  jest.  Vece  jemu  Pilät:  na  zemi  pravdy 
nenie?  Otpov6d£  Pilatovi  Je2i£:  opatr  pravdu 
na  zemi  blüdiece,  kterak  byvä  süzena  ot  töch, 
kteHi  maji  moc  na  zemi.  Tehdy  opustiv  Pilät 
Je2i$e  vniUr  v  domu  radn^m  vySel  jest  k  2idöm 
a  rekl  jest  Jim :  jä(  ni2ädn£  viny  nenalezäm  na 
näm.  Otpov6d£chu  2idd  jemu :  onf  jest  fekJ, 
mohu  zruSiti  tento  chräm  a  po  llech  dnech  op&t 
j^j  ustaviti.  Vece  jim  Pilät :  ktery  chräm  ?  Ve- 
eechu 2idä  jemu :  ktery  jesi  uslavil  Saiomün  ve 
ftyfidceti  a  v  ieati  leteety  on  jest  feJd  «ruSUi 
sxü»  moci,  a  t^l  ustaviti  ve  frech  dneoh*    C^äl 
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vece  Pilät :  nevinen  jsemjäkrvi  toholo  spravedli- 
vdho  älov&ka,  vy  vizte.  Otpov£d£chu  2idö :  krev  jeho 
na  näs  i  na  naSe  syny.  Tehdy  Pilät  pfivolav  knS2i 
star&ch  i  miströv  vece  Jim  tajnß :  nerotfte  toho  uöi- 
niti,  neb  sem  2alobäm  nie  hodnäho  nenalezl  na 
n£ro,  jedno  o  uzdravovänf  a  poruSeni  soboty. 
Vecechu  kn£2ie  starli  ajahnovö  Pilätovi :  kto2by 
koli  pohanöl  ciesafe,  hoden  jest  smrti,  ale  tento 
rühal  so  jest  bohu  2ivtfmu,  nebo  s&  jest  uöinil 
roveö  bohu  a  jsa  ölov£k  zloteöenf.  Tehdy  Pi- 
lät pfikäza  aby  v&ichni  Zid6,  jen2to  so  pfred  dorn 
radnf  sebrali,  raälq  otstüpili  k  Strand,  kroraö 
knie2at  kn62f  a  starost  lidu,  a  pHvolav  Je2fSe 
sameho  vece  jemu :  co  tobö  udinim  ?  Vece  Je2i§ 
Pilätovi :  jakoi  tobß  däno  jesU  Vece  jemu  Pilät : 
kterak  mi  däno  jest?  Otpovödö  jemu  Je2ß: 
MojÜeS  i  v&chni  prorokovg  prorokovali  sü  o 
tomto  umuöeni,  a  vzkh'Seni  mäm  pravili  sü. 
UslySevSe  to  knieiata  kn62i  a  starSi  lidu,  vecechu 
Pilätovi :  co  viece  chceS  slySeti  t  rühanie.  Vece 
jim  Pilät :  jest-li  toto  rühanie  ?  vezm&te  vy  jeho 
a  podle  zäkona  vaSeho  sudte  jeho  a  vedte  do 
vaSie  Skoly.  Otpovgdächu  Pilätovi  ii<16:  zäkon 
näs  za  prävo  dr2f:  shreSi-li  ölovök  proti  älo- 
väku,  hoden  jest  pHjieti  ötyrideeti  ran  bez  jednö 
bicov^ch,  ale  kto2by  so  proti  bohu  porühal, 
hoden  jest  ukamenovanie.  Otpovödö  jim  Pilät: 
jestli  to  reo  rühanie  bohu,  vezmäte  jeho  a  podle 
zäkona  vaSeho  sudte,  jako2  sem  i  prvtf  fekl  väm. 
Vecechu  knieiata  kn£2skä  i  starSf  mistrovö  i 
zäkonnici:  myf  cheemy  aby  byl  ukfi2ovän.  Ot- 
povädö  jim  Pilät :  nenief  dobrd  ani(  jest  hoden 
af  by  urarel. 

Kapitola  p&tä,  kterak  sü  ntttefi  divy  päna 
Xrirta  na  sobe  äininö  a  jeho  dobrotivost  vyznävali. 

Tehdy  vzhled  Pilät  a  opatHv  lid  2idovskf 
okolo  sebe  stojiecie,  uzfe  mnoho  2idöv  plaöice 
i  vece  jim:  ne  vSecko  mno2stvie  obceiädä  smrti 
jeho,  anii  ebee  by  on  unrfel.  Vecechu  starosty 
iidovskea  kn£2ieku  Pilätovi:  protof  jestse  seSlo 
a  priSlo  vSecko  mnoistvie  lidu,  afby  umfrel  on. 
Väceslav  Hanka:  Ötenie  Nikodemovo. 


Vece  Pilät  k  fcidtfm:  co  jest  ufinil,  aby  umfrel? 
proto-li  2e  jest  byl  fekl,  by  byl  synem  bo2im 
a  krälem,  cheete  jeho  ukfi2ovati?  Vecechu  vgi- 
ckni  jednim  hlasem  vöbec:  I  ovSem.  Tehdy  po 
mnohgm  hädani,  kterä2  Pilät  mal  jest  s  2idy9 
jeden  mu2  z  knie2at  2idovstych  jmenem  Ni- 
kodemus,  jen2  jest  stäl  pfred  südei,  vece 
jemu :  prosira  tebe  milostiv^  südee,  otpusf  mi  mälo 
promluviti a povedSti pfred sebü.  Vece  jemu  Pilät: 
co2  koliväk  tobö  libo  jest  povSz.  Vece  Niko- 
demus:  ja  sem  fekl  staräim  kn£2im,  biskupöm, 
miström  i  jahntfm  a  v£emu  mno2stvi  zbora  i  v 
Skole ;  co  se  hadäte  a  co  mäte  s  tiemto  ölovö- 
kem?  nebof  tento  ölovßk  mnoho  divöv  a  zname- 
nie  slavnä  öini,  kteratych2to  ßlovök  n<2ädnjr  jest 
nedinil,  ani2  mö2  äiniti,  nechajte2  a  propusfte 
jeho  a  nerodte  se  zlobiti  proti  nömu,  ani2  po 
zläho  uliniti.  JsüliC  z  boha  tato  znamenie,  kte- 
rä2  öinf,  stanüf  so,  paklit  z  lidf,  tehdyf  zruSena 
budü.  Moj2ie§  ten  jest  ot  boha  poslän  byl  do 
Egypta  a  dinil  jest  mnoho  znamenf  tarn,  kterä2to 
käzal  jemu  böh  öiniti  pred  Faraonem  krälem 
egyptsk^m  a  pfred  sluhami  jeho  :  a  bgchu  tu 
uzdravujfce  lekati  omylnfci  a  öarodöjnici  Jamnes 
a  Hambres,  a  ti  dinili  sü  ta  znamenie,  kterä2to 
udiniljestMoj2ieS,  alenemohli  sü  v§ech  znameni 
öiniti,  kteräito  uöiniljestMoj2ie§;  imöli  süjeegypt- 
§tf  za  bohy,  ale  2e  ta  znamenie,  kteräi  sü  öinili,  ne- 
bfichu  z  boha,  proto2  zahynuli  sü  oni  i  tiktefisü 
jim  vfiKli.  A  ted  jeStäf  pravi:  nechajte  a  pro- 
pusfte tflovßka  tohoto,  nebof  nenie  hoden  smrti, 
afby  umfel.  Vecechu  2id£  Nikodemovi:  ji2  vi- 
dime  2e  ty  jsi  uöedlnfk  jeho  uöinän,  a  2e  zaft 
slovo  ßim'S  a  mluvß.  Vece  k  nim  Nikodemus: 
zdali  i  südee  u<5edlnfkem  jeho  ußinön  jest,  jeni 
zaü  slovo  dini  a  mluvi?  zdali  ciesaf  nenstavil 
jeho  na  toto  döstojenstvie  süda  nad  tiemto  mö- 
stem?  Tehdy  zajistä  2idö  böchu  horlivi  vröiece 
a  SkHpiece  zuby  na  nöho  pro  ta  slova.  Tehdy 
vece  Pilät  k  nim:  co  Skfipito  zuby  proti  n£mu? 
an  pravdu  mluvi.  Otpov&dgchu  2idd:  pravdu 
jeho  prijmi  on  a  diel  s  nim   mäj.    Vece  Niko- 
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dem :  amen,  totii  budto,  «neb  staft  so  tak,  jakoi 
vy  diete»  afbych  mll  diel  s  mm.  A  vystüpiv 
jeden  z  iiddv  uöinf  prosbu  ku  PiMtovi  a  tka: 
prosim  lebe,  otpusf  mi  jedintf  slovo  promluviti 
pfed  sebü.  Yece  jemu  PHät:  co  chcei  promlu- 
viti  mfuv.  Jena  vece:  osm  a  Üridceti  lel  leial 
sein  y  loii  ukrutnü  neraoci  na  vSaty  deft  v 
nebezpeäenstvi  smrti  a  v  porodu  bolesti,  a  pH- 
ied  Jette  mnohä  tfäbelnfky  rozliönf  mi  nemocmi 
jatä  a  obklidenä,  uzdraveny  jest  uänil:  a  nö- 
kteH  mladci  nesli  sü  mne  na  loici  a  postavili  sü 
mö  pfred  nfm.  A  vida  leite  smiloval  so  jest  na- 
demnü  a  slovo  jest  fekl  mnfi:  vstafi,  zdvihni 
lote  svä  a  chocL  A  bez  meSkänie  uzdravea 
jsem  a  zdvihl  gern  loie  mä  a  chodil  sem*  Yecechu 
Zidtf  ka  PiMtovi :  ot£2  jeho  kterakf  jest  byl  deft, 
kdyä  uzdraven  jest  Yece  ten  uzdraven^:  so- 
bota  jest  byla  kdyi  sem  uzdraven.  Yecechn 
iidä  Pilätovi :  a  zdali  sine  tobö  nef ekli,  a  jakoZ 
jsme  IKili,  pravda  jest  2e  v  sobotn  uzdravuje  a 
(fäbly  vyhoni.  Tehdy  opöt  jinf  tid  vytasiv  so 
f ekl  jest :  slep  sem  byl  narozen,  jedinä  toliko 
blas  sem  slyial,  ale  ntöädnlho  nevidäl  sem.  A 
kdy£  jdöSe  Jette,  tehdy  velilrfm  hlasem  zvolach 
-«  fka:  smiluj  s£  naderonü,  synu  Davidöv.  I 
smiloval  so  nademnü.  A  kdy£  vloii  race 
svoji  na  m6  oöi,  ihned  sem  vidSl.  A  opöt  jin^ 
tid  vystüpiv  pfed  ltd  a  pfed  Piläta  vece:  sklo- 
ndn  a  zlämän  sem  dnü  byl,  a  napravil  a  uzdra- 
vil  mö  jedin^m  slovem.  Pak  jedna  2ena  jmenem 
Veronika  fekla  jest  PiMtovi :  tirvenü  nemoc  sem 
krvoteküci  dvanädcte  Iet  mala,  a  kdyi  sem  so 
dotkla  podolka  jehorücha,  ihned  sem  16  nemoci 
zbavena  a  teßenie  roä  krve  pfestalo.  Yecechu 
fkK  PiMtovi :  v  zäkond  pHkäzäno  mame,  aby- 
cbom  ien  v  svädectvie  nevodili,  neb  nedopüätöli 
ne2  jedinl  rauie.  A  jinf  pak  z  zästupu  2idov- 
skäho  mnozf  mniie  i  ieny  volaly  sü  fküce : 
tento  51ov£k  prorok  jest  a  vfiicbni  däblovä  jemu 
podrobeni  a  poddäni  jsü.  Yece  PiMt  tdm,  jenlto 
praviechu  2e  däblovd  jemu  poddäni  jsü:  proß  pak  i 


miström  vaSim  nejsü  poddäni  ?  Veoechu  jemu :  ne- 
vieme.  Opät  jinf  povftdächu  PiMtovi,  ie  Laiara 
v  hrobu  mrtväho  leiiecieho  po  ttyfoch  dnech 
vzktiesil  jest 


iestt,  kterak  Pilit  usiloval  aby  pftaa 
Kriita  vysvobodü,  a  IhU  saaini  byli,  aby  byl 

ukföovän. 

A  slySav  to  PiMtttfäsl  so  i  vece  k   mnoi- 
stvf  fidöv:  coi  väm  prospöSno  jest  vylfti   krev 
spravedliväho  tfovöka?    A  pHvolav  PiMt  Niko- 
dema  a  dvanädcti  muiöv,  kteHS   sü  pravili,  ie 
z  smilstva  narozen  nenie,  vece  k  nim:  co  ußi- 
nfm?  rozbroj  a  büfe  däje  so  v  lidu.    Yecechu 
jemu:  myf  nevieme,  oni  vizte.   Opfet  PiMt  svo- 
lav  viecko  lidu  mnoistvie  vece  Jim :  vieteli  ie 
obyöej  jest  pfes  deü  pFesniänf,  toöiito  velikono^ni 
abych  propustil  vöznö  jednoho,  i  mimt  zname- 
nitöho  vözn6  v   tMt'i  vraiedlnika  jmenem  Ba- 
rabiSe;  na  Jetteoy'i  zajistö  viny  k  smrti  nenale- 
z<m.  Kteräho  chcete  af  väm  pustfan  ?  I  zvolachu 
iid6  a  tttüce:  Barabifie   pusf  näm.    Yece  Jim 
PiMt :  cot   pak  uänfme   z  Je2(öe  ?  jeni   slove 
Kristus.    Yecechu  väickni:   ukfifovÄn    bud.     A 
opßt  PiMtovi  vecechu  2idd:    propustßli   tohoto, 
nebudeS  pfietel  ciesaföv,  nebot  naz^vfi  so  synem 
boiira  a  krälem  2idovsk^m ;   \e6  snad  chce§  ty 
by  on  byl  krälem,  ale  ne  ciesaf  ?  Tehdy  PiMt 
rozhnSvän  a  pln  jsa  prchlivosti  i  Feki  jest :  lid  vä§ 
byl  jest  vSdycky  büKv^,  prchliv^,  roztiienf  a  svär- 
liv^,  a  kteHi  sü  za  vts  stall,  toöiito  väm  nakMdali, 
vidy  ste    s6  jim   protivili.    Otpovödöchu   HA6: 
kteH  sü  sMli  za  näs?  Otpovödö  jim:    Böh  väfi, 
jeni  väs   vyproslil    z  tvrdd,  sluiby   egyptsk^ch 
lidi,  a  pres  mofe  vedl  väs  jakoito   pres    snchü 
zemi,   a  na  pü£ti   krmil    väs  mannü    nebesk^m 
chlebem  a  fefäbky  <5tyf-idceti  let,  a  vyvedl  väm 
vodu  z  tvrdä   skäiy   i  napäjel   väs,  a  dal   väm 
ztikon :  ve  vSech  töch  vöcech  hnßvali  ste  boha,  a 
protivice  sß  va£emu  bohu  käzali  ste  sob6  skovati 
tele  dutäzobtfh,  i  zradili  ste  boha  vaäeho,  a  po* 
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rühali  sie  sä  bofeu  vaäemu,  a  on  chtäl  veSken  vüS 
rod  zahubiti  a  shladiti,  jedinä  ie  jest  Moj£ieS  za 
vis  boha  vaSeho  prosil,  aby  vis  neshladil.  A  nynie 
pravite,  fcebych  nenävidäl  ciesafe.  A  to  povädäv 
povstal  Pilüi  z  stolice  chtätie  vyjitiz  domn  radndho. 
Proto£  volali  *ü  2id<  a  f ekli  jemu :  kräle  vieme 
ciesafe,  ale  ne  Jeiiäe  nazaretskäho,  jakikoli 
tfie  krüli  mudrci  dary  sü  jemu  obätovali  jakolto 
kräli  a  f küce,  by  iidovskj  kril  narodü  sä  v  Be- 
Uem&  To  uslySav  Herodes  ot  mudrctfv  ie  sä 
krül  narodil,  chtäl  a  hledal  jest  jeho  zatratiti. 
Ale  kdy£  jest  to  Josef  otec  jeho  zvädäl,  vzal 
jej  j  mätef  jeho,  utekl  do  Egipta.  A  kdy£  ten 
üäinek  Herodes  zvädä,  poslal  i  zatratil  i  zhubil 
dietky  fidovskä  vfccky,  kterä2  sü  sä  narodili 
v  Betlemä  i  v  täch  ve  vgech  krajin&ch  v  stäfi 
ot  dvü  letü  neb  mlad£ie.  A  kdyfc  to  uslyäe  Pilät 
velmi  sä  u£ase,  a  uöinil  mlßenie  v  lidu,  ktefiilo 
volachu,  a  fekl  jest :  tähdy  tehto  jest  ktereho 
hledääe  Herodes?  Vececha  jemu:  tenf  jest.  A 
vzav  Pilät  vodu  urayl  jest  rnce  svä  pfed  lidem 
fka :  nevinen  jsem  ja  ot  krve  spravedliväho  to- 
hoto,  vy  vizte.  A  otpovädäli  sü  2idä  fküce : 
krev  tohoto  na  näs  i  na  syny  naSe. 

Kapitola  sedmä,    kterak  Pilät  p&na  Jeziie  ot- 

lüdil   a  o   rfthäni  zidovsktm   a   o  smrti  päna 

Jeiiie  a  diviech  pfi  jeho  smrti. 

Tebdy  pfikäza  Pilät  päna  JeiiSe  pfed  stolici 
svü,  kde2to  sediere,  ptivesti,  a  mluvi  tämito 
slovy  fka :  pokolenie  tvä  dovedlo  jest  tä  jakoito 
kräle;  protoZ  pfikazuji  tä  najprvä  biöovati  podle 
nstavenie  dfievnich  knieSat,  apotom  jeho  pfikäza 
aby  jej  na  kfi£  zdvihli  na  tom  miestä,  jeSto  slove 
Kalvarie,  iotil  na  rozhrani,  kdei  jat  byl  a  dva 
lotry  s  nim,  jimaito  jmena  tato  jsu  Dyzmas  a 
Jezmas.  I  vyfel  jest  JeiiS  z  domu  radmSho  nesa 
svdj  kftt  s  sebü  a  dva  neSlechetnä  zlosyny  s 
nim.  A  ti  takä  nesächu  svd  kHie  s  nim ;  a 
kdyf  pf ijidechu  k  miestu  toma,  svleäechu  ry tiefi 
jej  z  rücha  jeho  a  opäsachn  jej  v  rüchu  a  kö- 


rn nu  z  trnie  vstavili  sü  na  hlavn  jeho.  I  ukfi- 
iovali  sü  jeho  a  dva  lotry  s  nim.  Dyzmas  na 
pravici  a  Jezmas  na  levici.  Tebdy  rytiefi  metali 
sü  losy  o  rücho  jeho,  totii  o  tu  sukni,  kteräZto 
ni  kräjena  ni  Sita  bäfie.  A  kdy£  JeiiS  na  kfriii 
pnäSe,  vece :  otäe  shoväj  a  ptpusf  jim,  nebf  ne- 
vädie  co  finie.  I  stojeSe  lid  hledaje,  i  posmie- 
vachu  sä  jemu  kniefrta  knäZskä  i  starosty  a 
südce  jich  s  mistry  sami  mezi  sebü  f küce :  jinä 
jest  uzdravoval,  säm  sebe  nemö2  uzdraviti.  JeslH 
syn  boii,  sstup  nynie  s  kfile  a  uväfimy  v  näho.  A 
rytiefi  pfistupujfce  ponibachu  so  jemu,  apfistü- 
piväe  dävachu  jemu  ocet  s  Stuäi  smte^enf  piti 
a  fküce :  jsili  ty  Kristos  krüi  2idovsty,  vysvobod 
sä  samöho.  Jeden  takä  z  rytieföv  jmenem  Sie* 
faton  naplniv  hübn  octa  i  vk>2il  na  tresf,  düvüde 
jemu  piti  a  fka:  jsili  ty  krdl  ftdovskf,  azdrav 
sä  a  sprosf  sä.  I  pfikäzal  jest  Pilät  südce  za 
otsudek  vinu  a  heslo  napsati  slovy  iidovsk^mi, 
feokymi  i  latinskymi,  jako2  sü  mu  pravili  2idä: 
Totof  jest  Je£iS  nazaretskf,  krül  lidovskf,  jako*  sü 
fekli  2idä9  byondinil  sä  krülem  2idovstym.  Tebdy 
takä  jeden  z  täch  lotröv,  kteftt  pnächa  s  nim 
na  kfföi,  jmenem  Jestan  vece  jemu:  jsili  ty  Krislns, 
sprosf  a  vysvobod  sä  sim  i  näs.  Otpovädäv  Distan 
zamütil  jej  a  porokoval  jest  jemu  a  fka :  ani  ty 
sä  boji§  boha,  a  jsa  v  täm£  süda ;  nebo  my  za* 
jistä  pro  nage  viny  hodnä  a  spravedlivä  ty  väci, 
kterä2  smy  vzöli,  trpimy,  aletentonic  jest  zläho 
neuöinil.  Kterf2to  kdyi  jest  pprokoval  a  po- 
2ehral  tovafi^i  svdmu,  a  obrdtiv  tvif  svü  vece 
k  Je2f§ovi:  pornni  na  m6  pane  mil^,  kdy2  pH- 
jdeS  v  krälevstvie  svä.  Otpovädä  jemu  Je£f3 :  za- 
jistä  pravi  tobä,  ie  dnes  bude§  se  mnü  v  raji. 
A  bäSe  jakoito  hodina  Sest*  dne  a  tmy  utinäny 
jsü  po  v§ie  zemi  a2  do  devütä  hodiny.  A  kdyi 
sä  jest  slunce  zatmälo,  a  i  opona  chrümova  roz- 
trhla  sä  jest  na  dv$  Strand  ot  vrchu  ai  doldv9  i 
zvola  Je2ifi  velikfm  hlasem  a  fka:  via  alahohe 
exicole,  jen2  sä  vyklädä  :  v  rnce  tvoji  hospodine 
porü&ero  duSi  svü.  A  to  kdy2  jest  fekl,  vypusti 
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du$i  svü.  Tehdy  Longin  rytiefr  vzem  kopie,  ote- 
vfel  jest  bok  jeho,  a  ihned  vynide  krev  a  vod». 
Tehdy  centurio  story tief nik,  kter J2  s  druhä  strany 
stä£e,  vida  iy  väci  a  znamenie,  kterä2  säbächu 
slala,  velebieSe  boha  ä  fka  :  zajistä  tento  äloväk 
syn  bo2f  bäSe.  A  veSken  lid  muüe  a  2eny  spolu 
okolo  ostüpivSe  k  tä  ohavä  jsüc  zamüceni  a 
znamenajic  co  sä  jest  stalo ,  a  kterä2to  vieci 
sü  sä  daiy:  tepüce  prsi  SYä  vracovachu  sä  v 
svä  domy.  Tehdy  centurio  storytief  nik  rozliäila 
rozpravil  Pilätovi  südci  vSecko  co2  sä  tu  stalo 
bylo.  üslysav  to  Pilät  südce,  zamüti  sä  pfieliäa 
nejedl  jest  nie  toho  dne  ani  pii  i  2ena  jeho  i 
jinä  mnohä  2eny  näboinä  z  iidu  2idovskäho, 
kterä2to  pHsluhovachu  a  pomähachu  jemu  z  svych 
statkdv.  Tehdy  svolav  Pilät  knieiata  knä2skä  i 
mistry  chrämu  i  starfie  vece  jim :  vidälili  sie  ta 
znamenie,  kterä2  sü  sä  stala  ?  Otpovädäcbu  2idä : 
pokaienie  slunce  stalo  sä  jest  podle  obyäeje. 
A  stächu  tehdy  väickni  znämi  jeho  z  daleka  a 
ieny,  ktere2to  näsledovaly  sü  jeho  ot  Galileo 
vidüce  ty  vSecky  väci. 

Kapitola  osmä.  o  pohfebu  pa.na  Jesu  Xrista,  3 
nehoz  su  Josefovi  a  Nikodemovi  hrozili  a  Jo- 

sefa  y  Salti  vsadilL 

Tehdy  jeden  mu2  jmenem  Josef  spravuje  a 
sposobuje  dyör,  mu2  dobr^  a  spravedlivy  maje 
peci  o  näm,  kter^2to  jest  nepovolil  radä,  ani 
2alobäin  jich  toäi2to  iidovskym,  ot  Arimathie 
mästa  Judova«  A  on  bäSe  Cekaje  krälovstvie  bo- 
2ieho  ;  tebdy  ten  pKstüpiv  k  Pilätovi  i  uprosil 
tälo  Je2ßovo.  A  sloiiv  je  s  kft2e,  i  obinu  je 
v  äistä  plätno,  i  vloiil  je  v  hrob  svöj  novif, 
v  nämito  jeStä  niiädny  poloien  nebäSe.  Usly- 
savfie  to  2idä,  2e  Josef  uprosil  tälo  Je2i£ovo, 
hledachu  ho  s  Nikoderaem  zabiti ,  a  s  jin^nii 
dvanädeti  mu2i,  kteH2  sü  fekli,  2eby  nebyl  na- 
rozen  z  smilstva,  i  s  mnoh^mi  jin^mi,  kteH2  sü 
stäii  pfed  Pilätem,  a  jeho  dobrä  skutky  ozna- 
inovali.  A  kdy2  sä  bächu  skryli,  tehdy  säin  je- 
diny  Nikodem  ukäza  sä  a  zjevi  sä  jim ,  neb 
knieietem   2idovskfm   bäse   i  vece:    kterakste 


veSli  do  Skoly  2idovskä?  A  oni  otpovßdäli  sü 
jemu:  a  ty  kterak  si  v  Skolu  vSel?  neb  si  po- 
volen  byl  Kristovi  a  dr2al  si  spolek  s  nim.  OU 
plata  jeho  diel  bucT  s  tebü  ▼  budüciem  väku  na 
onom  svätä.  Otpovädä  Nikodem  a  fku:  amen, 
amen,  amen  toäi2to  statt  sä,  staft  sä,  statt  sä. 
Takä2  Josef  ukäzav  sä  jim  i  fekl  jest  jim:  pro£ 
ste  sä  rozhnäyali  na  mä,  2e  sem  uprosil  tälo 
Je2f£ovo  u  Piläta.  Aj  vözte  2ef  sem  v  hrobg 
noväm  sväm  polo2il  je  a  obinul  sem  je  plätnera 
äistym,  a  pfivalil  sem  kämen  ke  dvefem  peleäe : 
proö  ste  nedobfe  äinili  spravedlivämu  a  neroz- 
pomfnaliste  sä  na  to,  abySte  jeho  neukK2ovali 
ne2  i  bok  jeho  kopfm  ste  proklali.  UslySavse  to 
knie2ata  knä2skä  iidovskä,  starSi  i  mistfi  isüdee 
rozhnävali  sü  sä  velrai,  ajemSe  Josefa,  käzachu 
ho  stfieci,  neb  jako  nazajtirie  mäjeSe  sobota  bfti, 
a  fekli  sü  jemu :  väz  to  2e  leto  hodiny  nesluäe 
ani  sä  hodi  näm  nie  proti  tobä  uäintti,  neb  so- 
bota nastävä ;  ale  väz  to  2e  ani  pohfabu  hoden 
budeS,  ne2  däme  tälo  Iva  ptaclvu  nebeskämu  a 
zviefatdm  zemä  sniestL  Otpovädä  jim  Josef: 
tato  feö  jest  podobna  teöi  pySnäho  Goiiföe, 
kteryif  jest  hanäl  a  porokoval  bohu  2iyämu  proti 
svatämu  lzraheli  Davidovi  proroku,  neb  jestböh 
fekl  skrze  proroka :  mnä  pomsta  a  jäf  otplatim. 
A  aj  nynie  poctivy  südee  Pilät  umyl  jest  ruce 
svoji  pred  sluncem  a  pfed  vämi  fka :  äist  jsem 
ja  ot  krve  spravedliväho  tohoto,  yy  vizte.  A  vy 
otpovädäySe  fekli  ste:  krev  jeho  na  näs  i  na 
na§e  däti.  A  nynief  sä  bojfm,  byf  snad  näkdy 
hnäv  boii  nopfiSel  na  väs  i  na  vaSe  däti,  jakoiste 
fekli.  Tehdy  uslySev^e  2idä  tyto  feäi,  zazlichu 
sä  pfieliSn^m  hnävern,  a  chytiväe  Josefa  i  za- 
vfechu  jej  v  schränä,  v  nieito  2ädnäho  okna 
nebäSe  a  znamenachu  i  zapeäetichu  dvefe  \6 
schräny  na  zämek,  Annä§a  Kaifaä  prstenövsvfch, 
a  postaviväe  strä^  pred  dvefmi  i  otjidechu.  Tehdy 
v  jitfe  sebrachu  sä  knie2ata  knä2skä  a  starsi 
s  mistry  a  s  zakonniky  i  s  jähny  v§edse  v  §kolu 
radu  vzächu,  kterakby  mu  smrt  uäinili. 


Ötmie  Nikodmowo: 
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Kapitola  devätä  o  divnim  sproitfai  Jotefa,    a 
ouL&meni  vzkHienie  p&na  Jesu  Xrista. 

f  A  kdy2   sä   to  stalo  sebravSe  sä  v&ickni  a 

sediece  knie2ata  knääskä  AnnäS  a  KaifäS  käzachu 

s  velikü  nepocti  pfivesti  jeho.  A  kdy2  otevf  echu 

zämek  a  peäeti  dveH,  nenalezechu  Josefa.  A  to 

uslySev  vegken  zbor  diviechu  sä  i  strnu,  a  u2äsl 

sä  veSken  zbor  proto.  I  obkliäi  je  velikä  bäzeft, 

neb   nalezli  sü   zapeäetän   zämek    schräny,    a 

peßeti,    kterymiZ  sü  zapeäetili  nalezechu  nepo- 

Skvrnäne.  Ale  ie  AnnäS  a  KaifäS  ottohopokoje 

kliö  mäjechu,  proto2  nesmäjechu  rozjfmati,  ktefii 

pfed  Pilätem  za  Je2i£e  mluviechu,  a  tak  AnnäS 

a  Kaifeg  odeSli  sü,  a  tomu  sä'vSickni  diviechu.  A 

aj    tehdy   näktefi   z  sträin^ch  rytieföv,    kteff2 

stfeiechu  hrobu  JeüSova,    pHjidcchu  do  mästa 

a   vSedSe   v  zbor  do  Skoly  vecechu  knieiatdm 

iidovsk^m  a  sUrSim  i  miström,  2e  kdy2  sme  my 

slfiehli  hrobu  Je2i£ova,  stalo  sä  jest  velikä  zemä- 

tfesenie  a  hnutie,    i  vidäli  sme  angela  bo2ieho 

kterak  kämen  s  hrobu  otvalil  i  sedäSe  na  näm, 

jeho2to  obliäeje  kräsa  bä£ejako2tobleskarücho 

jeho  bielestkvücie  jako2to  snieh,  ale  ot  strachu 

uäinäni  smy  jako  mrtvi;    a  slySeli  smy  angela 

mluvice  k  ienäm,  kteräito  bächu  pfiSIyk  hrobu 

JeiiSovu  a   fkücieho:    nerodte  sä  bäti,    nebot 

viem  zajistä,   ie  Je2i§e,    kteryi  ukfiiovän  jest, 

hledäte :    nenief  jeho,    vstalf  jest  zajistä,    jakoi 

jest  dfieve  povädäl,    podte  a  vizte  miesto,    kde 

jest   polo2en   byl,    a  brzo  jdüc  poväzte  uäedl- 

niköm  jeho  a  Petrovi,    ie  jest  z  mrtv^ch  vstal, 

kteräito  ji2  pfedejde  väs  v  Galilei :  tu  jeho  uzffte, 

jakoi  jest   prvä  zvästoval  a  pfedpovädäl  väm. 

Tehdy  svoIavSe  iidä  rytiefe   vSecky,    ktefiito 

ostfiehachu  hrobu  JeiiSova  i  vecechu  Jim :  kterä 

sü  to  ieny,   k  nimito  angel  jest  mluvil,  a  proä 

ste  jich   nechytili?    Otpovädächu   rytiefi  iidöm 

fküce:    ieri   neznäme  kterä  sü  byly,   neb  sme 

my  bojiece  so  angela  jako  mrtvi  byli,    neufajfc 

viec  svätla  spatfiti  tohoto  sväta,  kterak  sme  pak 

mohli  je  chytiti.    I  vecechu  Jim  iidä :   iiv  jest 


hospodin,  ief  neväfimeväm.  OtpovädävSe  rytiefi 
fekli  sü  itddm  :  kdyi  ste  Jciföovi  an  toliko  divöv 
äinil  pfed  vämi,  neväfili,  kterak  pak  näm  väfiti 
mdiete;  dobfe  zajistä  fekli  ste  vy:  iiv  jest  on 
hospodin,  jebo2ste  ukf  iiovali.  Opät  2iddm  rytiefi 
vecechu:   myf  sme  slySeli,    2e  Josef,  jen2  jest 
uprosil  u  Piläta  tälo  Je2i9ovo  i  pochoval,   a  vy 
jemSe  jej  i  zavfeli  ste  jeho  v  schränä,   v  kte- 
räito niiädnäho  okna  jest  nebylo;   a  znamenali 
ste  vaSimi  prsteny  zämek  zapeäetivge,    a  druhy 
defi  otevfevSe  jeho  ste  neuzreli:    proto2  dajte 
vy  näm  Josefa,   ktcräho  ste  v  schränä  skryli, 
a   myf  väm   dämy,  JeiiSe,  jeho2  sme  v  hrobä 
stfiehli.    Vecechu  iidä:    myf  väm  d&my  Josefa 
dajte  vy  närn  JeiiSe.    Nebf  Josef  Sei  do   mästa 
sväho   Arimathiei     Otpovädächu   rytiefi :    jestli 
Josef  v  Arimathii,  a  JeiiS  jest  v  Galilei,  jako2to 
sme   slySeli  ot  angela  praviec  k  2enäm.     Usly- 
SevSe  to  iidä  bäli  sü  sä  velmi  fküce  sami  k  sobä : 
nepronäSejme  nikoli  täto  fefi,  af  näkdy  slySäna 
nebude;  neb  snad  pronesüli  se  tyto  vßci,  viickni, 
uvgfie   v  Je2i£e.    Sbefme  penieze  a  dajmy  ry- 
tiefdm  fküce:    pravte  2e   kdy2   sme  my  spali, 
pfiSii  sü  ucedlnici  Je2i§ovi  v  noci  a  ukradli  sü 
tälo   Jeiisovo.     A    budelif  to   slySäno  ot  Piläta 
südce,  myf  jemu  dosti  utim'my.    Tehdy  vzemse 
radu,  i  dali  sü  velikä  penieze  rytiefdm  a  fküc : 
fcete  2e  ucedlnici  jeho  amy  spimy  v  noci  pfi- 
SedSe  ukradli  sü  jeho  näm.  Paklif  to  Pilät  südce 
uslySi,    myf  za  väs  mluviti  budeme,    a  tak  väs 
ote   vSeho  vysvobodime.    Tehdy  rytiefi  vzemSe 
penieze,  ne   tak   sü   pravili  jako2  ot  2iddv  sü 
nauäeni  a  napomenuti.  Chtächu  tehdy  takpovä- 
dieti :   uäedlnfci  jeho  priSIi  amy  spimy  v  noci  i 
ukradli  jej  näm,  ale  nemoäechu,  nei  zajistäjest: 
vstal  z  mrtvych  Je2i£,  a  vidäli  sme  angela  s  nebes 
sstupujice.   an  otloiiv  kämen  i  sedä§e  na  näm. 
A  pronesena  jest  vSem   fc6  jich,    a  slovo  to 
proneslo    sä  jest  u  2idöv  a2  do  dneSnieho  dne. 
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desätä  kterak  tfie  tvtoci  vyxndrali 
ie  vidfli  piaa  Je*u  Xrista,  jene  vstüpil  jett 

y  nebesa. 


Ale  jeden  knßz  jmeaein  Finös  a  Adda  pH- 

kazatel  a  jähen  jmenem  Aggeus,  tito  tfie  pftgli 

ot  Galilee  do  Jeruzalema  a  feUi  sü  knielatöm 

knöisk^m   a  stargfm  i  miström  i  vSem  v  Skole, 

2e  Je2i5e,  kterlho  ste  vy  ukK2ovali,  vidßli  sme 

s  jedenäcti    udedlnfky  sv^mi  mluvice  a  sediece 

u  prostired  nich  na  hof e  olivetsM    a  fküc  jim  : 

jdüc  po  vSem  svÄtfi  ka2te  ätenie  vSemu  stvofeni, 

kftiece  je  ve  jmS  otce  i  syna  i  du'cha  svatöho, 

kto2  uvßH  a  kftän  bude,spasen  budej  alekto2 

zajistö  neuv&H  ten  zalracen  bude.    Ta  znamenie 

budüpHnich,  kteK$  uväfte  ve  jmeno  mö,  budü 

Jäbly  vyhänöti,  rozlfönfmi  jazyky  budü  mluviti 

a  hady  budü  br&ti,  asmrtedlnäho  aöby  co  snö- 

dli  neb  vypili,  nebude  jim  Skoditi :  na  nemocnd 

budü  ruce  klästi  a  zdrävi  budü.    A  kdy2  to  ot- 

mluvi  k  uäedlnfköm  sv^m,  uzfechom   jej  an  do 

nebes  vstupuje.    UslySevSe  to  knie2ata   kn£2skä 

a  starci  i  mistfi  i  jahnovö  vecechu  k  t£m  tfem 

mu2öm :  vzdajte  slävu  bobu  israhelskömu,  a  po- 

vözte  näm  aß  sü  to  pravd  väci,  kterf    ste  sly- 

Seli  a  vidfeli.    Otpov£d£li  sü  jim  f küce :  2iv  jest 

pän  böh  otcöv  naSicb,    btfh   abrahamöv   a  böh 

izäköv  a  böh  jäkoböv,  2e    sme  slySeli  mluviecc 

Je2i§e  a  udedlnfky   svyrai  na   höre   olivetskö,  a 

vidöli  sme  jej  do   nebes  vstupujic,  jako2  sme 

väm  pravili ;   proto  slova  kteröi  sme  slySeli    ot 

Je2f£e,  a  2e  sme  vidßli  jeho  vstupujice  do  nebe 

zamlämeli,    hfiech   mäme.    Tehdy  vecechu  jim 

tiii:  protoliste  pKSli,   abySte  näm  to  zvästovali 

tili  abyste  modlitbu  vzdali    bohu.    OtpovÖdSchu 

jim:  pfigli  sme  chvälu   vzdävat  bohu.    Vecechu 

jim  knie2ata   kneäskä  a  startf  i    mistK:   vy  ste 

pfiSli   chvälu  vzdävat  bohu    z   toho   oblüzenie, 

jeSto  ste  mluvili  pfede  v§fm  lidem.  Otpov&dgchu 

jim  :  jestli  to  hKchem,  ie  ta  slova  kterä2sme  sly- 

Seli,  a  ty  väci  kterä  sme  svf  ma  odima   vidöli, 

aj  tof  stojfme  pfed  vämi,  co£  sä  väm  najpodo- 


bnöjie  idä,  to  %  näs  udiftle.  Tehdy  ihfted  vstavfe 
kniezata  tidovskä,  drfieceknihy  zäkena  boSieho 
v  rukü,  zaklfnali  sü  je  f küce :  ji2  i2ädn£inu  viece 
nezvgstujte  a  nepravte  t&ch  v£ci  a  slov  kteräiste 
näm  o  Je2ttovi  pravili.  Tehdy  dachu  veükä  pe- 
nieze  töm  Urem  mu2dm  a  käzachu  jim  do  svä 
vlasti  j(ti;  a  poslachu  s  nimi  tfie  mu£e,  aby  je 
doprovodili  do  jich  krajin,  aby  nikoli  nebydliii 
ani  zöstävali  v  Jeruzalemö:  a  tak  ie  je  provo- 
dichu  a2  do  Galilee,  i  otjidechu  jich  tak  s  po- 
kojem.  Tehdy  sebravSe  s6  knie2ata  kn62f  2i- 
dovstych  a  starSi  i  mistK  v  Skoluvelik^m  hn6- 
vem,  i  udinichu  kvielenie  a  sami  mezi  sebü  ptachu 
s6  a  fküce:  kferö  jest  to  znamenie  jeSto  sS  jest 
pfihodilo  näm,  a  prod  ten  div  stal  so  jest  v 
Israheli.  Tehdy  AnnäS  a  Kaif&  täSiece  je  ve- 
cechu :  a  zdali  rytiehfm,  kteffl  sü  stiriehli  hrobu 
Je2iSova  mäme  vöftti?  kteHS  sü  povödöli  näm 
by  angel  boif  sstüpil  s  nebes  i  otvalil  kämen 
ot  hrobu ;  snad  u&dlnfci  jeho  dali  sü  jim  zlata 
mnoho,  kteftito  vzali  tölo  JeÜSovo,  a  naufili  je 
fküce:  aby  svädöili  lidem»  a  oni  aby  mohlj 
ukrasti  t£lo  Je2i§ovo.  To  vözte  ie  nemime  ni- 
2ädndmu  v6Hti  ciziemu  v2ädnäm  slovu;  neb  sü 
oni  vzemSe  ot  näs  mnoho  penöz,  ne  tak  jakoi 
sme  je  (nauöili)  pravili  sü :  proto2  neb  näm  anebo 
jeho  utedlniköin  vieru  möli  sü  drieti. 

Kapitola  jedenidcti,  kterak  jest  Nikodem  iidöm 

radil,   aby   pÄna  Krista   na  horäch  hledali,  a 

kterak  Josef  nalezen  jest  v  Arimathii  a  obeslan 

et  ftd6v  aby  k  nim  pHieL 

Tehdy  povstav  Nikodem  jide  k  nim  v  radu 
a  vece  jim:  präv6  mluvfte  synovö  izraheUU, 
vy  ste  sly&eli  vSecky  vfeci  kterd  sü  mluvili  oni 
tfie  mu2ie,  jedto  bächu  z  Galilee  pfi^li,  pfisaha- 
jic  na  zäkonß  bo2iem  skrze  jmeno  päna  boha 
israhelsköho  a  Mcüce:  vidöli  sme  Je2iie  s  u£e- 
dlnfliy  sv^mi  na  hofemlaviec,  a  vidäli  sme  jeho 
do  nebes  vstupujfc*  a  jakoi  s  svat^ho  pisma 
viete,  ie   svaty  Heliää  na   ohniv&n   vozö  vzat 
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jest  do  räje.  Teh(ly  otäzacbu  HeKzea  synovd 
prorokdy  fküce:  fcde  tvdj  otec  Heliäi?  Otp*» 
vädä  jim,  ie  vzat  do  rije.  Veoecha  synovd 
proroköv  k  nömu:  snad  jest  dochem  pochopen 
a  na  ndkterf ch  horäch  ißrahelskych  posazen.  A 
protoi  vybefme  z  sehe  n&kterä  muie  schodmei 
po  horäch  israhelslrfch,  anad  jebo  naleznem? 
I  prosieohu  Helizea,  aby  8  nimi  Sei;  a  chodivje 
tiri  dni  nenalezechu  jebo,  nebo  zajistd  byl  vzat 
<do  räje.  A  nynie  ted  poslüchajte  mne  synovd 
israhelSti:  podkne  a  po&leme  muie  po  horäch 
israhelskfek,  zdaliby  duck  schopil  Jeiiäe,  a  po- 
sadü  jej  na  näkterd  hofe,  snad  nalezneme  jej  a 
pokänie  näinfme.  I  slibi  56  ta  rada  vSem  Ni- 
kodemova.  I  poslach«  svtf  poslyrauie,  aby  hledali 
Jelise,  a  hledavSe  i  nenalezeehajeho,  ale  Josefa 
nalezeohu  w  ArimaAn,  aleiädaf  nesmie  jehosta- 
viti.  A  vräthäesä  vececha:  00  sme  kde  chodili, 
nenalezli  sme  Jeiiöe,  ale  Josefa  sme  nalezii  v 
Aiimsthiim&täjeho.  UslyöevSe  to  knieiata  knöi- 
$kä  i  väichni  starSf  lidä  i  mistft  bächu  veseli  velmi, 
a  radovali  sü  sä  i  poch välichli  boha  israhelskäho, 
ie  nalezen  jest  Josef,  kterähofto  zavfeli  böchu  t 
schränk  a  potetn  nenalezli  jebo.  Tehdy  u&nivSe 
sn&m  yelity  vececbu  knieiata  knäiska:  kterfm 
pofadem  mohlibychom  pfivesti  a  pKvolatik  näm 
Josefa  a  mluviti  s  nira?  Tehdy  vzemäe  äästku 
listku  a  gernidla  i  napsacho  k  Josef övi  HstNcüce: 
pokoj  s  tebü  bnd  otöe  Jesefe  i  vSem  ktefii  s  tebü 
sü.  Vierae  a  poznäväme  aä,  ie  smehfeSiü  proti 
boha  i  proti  sob6,  ale  prosils  boha  israhelskeho 
by  tö  sprostil  z  aaSich  rukü.  I  sprostii  jest  tä: 
protoi  prosfme  tebe  by  räöil  k  näm  k  srfm 
synöm  a  k  sv6  bratfi  zavftati,  neb  velmi  sme 
zamüceni  byli  a  divili  sme  sä  vgichni  vzetf  tvämu 
kdyi  sme  tebe  v  pokoji  hledajic  i  nenalezli. 
Vieme  cele,  ie  zlobivü  a  neöistü  radu  byli  sme 
nmyslili  proti  tobe,  ale  hospodtn  zruSil  jest  radu 
na*i.  Na  pbkoj  tobä  Josefe  poctiyf  ote  vSebo 
Udo  naSeho.  I  yybrachn  ze  vSeho  lidu  sedm 
muidv  pfätei  Josefovfcb,  kterdi  sü  oni  znali 
te  jsü  pKetele  jeho.    I  vecechu  jim  mistti,  bi- 


skupi  i  eäkormici :  kdy2  pHjdete  k  Josefovi,  po- 
zdravte  jeho  v  pokoji  dadüc  jemu  Hat,  a  vizle 
budelif  ptijma  poselstwie  ÖSti,  tehdy  bez  pochy« 
beste  pöjde  s  vämi,  a  pfijde  k  näm ;  paklif  po« 
selstvf  nepfijme,  tehdy  väzte  zajistd  £ef  se  hnävä 
na  tiäs.  A  protoi  poiehnavge  jich  i  poslali  je. 
Tehdy  ti  maiie  pföedSe  do  Arimathie  k  Jose- 
fovi padecba  na  zemi  pfed  nfm,  a  pozdravivSe 
jeho  pokojnä,  dali  sü  jemu  lfstek  poselstvie  ft 
rküce :  otöe  Josefe  na  pokoj  tob*  i  vgem  tvfm. 
OtpovSdöv  jim  vece :  na  pokoj  väm  i  vfiemu  isra- 
helskemu  Hdn.  A  pHjem  list  poselstvie  i  die 
jej.  A  kdyi  pfe6fte  Josef  listek,  pochvali  boha 
a  rka:  poiehnön  bud  pän  höh  israhelsk^,  jenl 
niö  yyprostil  z  ruky  nepfätel  mf ch,  a  vysvoba- 
dil  lid  israhelsk^,  aby  nevylili  krve  raä  na  präzno 
na  zemi,  poiebnan f  böh  jeni  mü  je  obränil  pod 
kHdloma  sv^ma.  A  bnd  poiehnäno  jmeno  pana 
boha,  jeni  jest  poslal  angela  svtfho,  kterji  m6 
jest  pfikryl  pod  kHdloma  sv^ma.  A  poceloval 
Josef  muie  ty  i  pfivedl  v  dorn  svöj,  pHpravil 
takä  stol  i  dal  jim  pokrm  s  sebü. 

Kapitola  dvanidctA  0  pfijeti  Josefa  do  Jeroza- 
lema,  0  jeho  pf  ivitini,  a  0  tom  coi  jest  pravil 

0  svim  vyproiteni 

Tehdy  nazajtKe  räno  osedlav  Josef  osla 
sväho  i  jede  s  nimi  A  tak  pKjedechu  do  sva- 
\6ho  mßsta  Jernzalema.  A  kdyi  nslySechn  vSi- 
chni  2idä  ie  Josef  prijel,  b&echu  na  cestu  proti 
n6mu  yolajioe  a  fküce :  pokoj  boii  bud  v§emu 
lidu  iidovsk^mn.  I  bächa  sä  vgickni  z  opatfe- 
nie  jeho.  Tehdy  pocelevachu  jeho  vSichni  bis- 
knpove  i  starSi  i  vtedari.  Potom  prijera  jej  Ni- 
kodem  v  svöj  dorn,  u6inil  jemu  velikä  hody 
Zavola  takä  AnnäSe  a  Kaifä^e  starSfch  a  knieiat 
s  mistry.  I  bychu  veseli  vSickni  jedüc  a  pijic; 
a  pochvälivge  boha,  vrätichu  södomöv,  ale  Josef 
osta  y  domo  Nikodemovu.  Tehdy  drohf  deft 
pfed  sobotü  sjidechu  s€  knieiata  a  starft  chrämu 
i  mistK  v  dorn  Nikodemdv.  Tehdy  Josef  vstar 
i  pozdnrvi  jich  tiSe  afka:  pokoj  väm  bnd  iva- 


238 


Vdceslav  Hanta: 


Semu  domu,  i  uvede  je  Nikodem  v  svtfj  dorn, 
a  tu  uäinicku  radu.  Tehdy  Josef  v  domu  An- 
nale bö^e,  ale  ni2ädn^  nesmäjage  8  nfm  mluvitL 
I  vece  jim  Josef:  proö  ste  mne  zavolali?  Tehdy 
oni  ponuknuchu  Nikodemovi  aby  mluvil.  Tehdy 
Nikodem  vece  Josefovi:  otäe  Josefe  poctiv^  i 
väemu  lidu  israhelskämu,  väz  2e  knieäata  po- 
ctivä,  starosty  i  vladafi  a  mistfi  2ädaji  ot  tebe 
feä  slySeti.  Vece  jim  Josef:  tä2te.  Tebdy  AnnäS 
a  KaifäS  vzemSe  knihy  zäkona  bo2ieho,  i  zavä- 
roYachu  k  nämu  fküce:  daj  vyznänie  a  chvalu 
bohu  israhelskämu  a  zjev  näm  pfed  bohem  vSecky 
väci  co  tebe  täzati  budem.  Vece  jim :  nebudet 
nie  tajeno  pfed  vämi.  Vecechu  k  nämu:  byli 
sme  zamüceni  velmi  je§tos  uprosil  u  Piläta  tälo 
Je2fSovo,  a  obinuv  v  cisty  äalün  i  poloiil  si  v 
sväm  hrobä  noväm,  a  proto2  sme  tä  byli  zavreli 
v  schränk  v  nie2to  ni2ädnäho  okna  nebylo,  a 
zapeletivSe  dvefe  strä2e  smy  osadili;  a  kdyi 
smy  v  druhf  deft  pfiSÜ  otevfevSe  dvefe  i  nena- 
lezechom  tebe,  tedy  divili  smy  sä  a  velmi  so 
zamutichom,  a  bäzefi  velikä  na  veSken  lid  bo2f 
spadla  a  strach  n£s  popadl,  kdyi  sme  tä  pfivf- 
Uli  pfftomnäho.  A  proto  sme  tebe  pKvolali,  aby 
näm  povädäl,  kterak  sä  jest  tobä  dälo :  zvästuj 
a  oznam  näm  to  pfed  bohem  co  sä  jest  stalo 
o  tobä,  abychoin  my  z  tveho  zdravie  chvalu 
vzdävali  bohu.  UslySav  to  Josef  i  vece:  kdyi 
ste  mä  byli  zavfeli  v  deft  pfesny,  toöi2  u  veli- 
kä pätek  k  veäeru,  tehdy  sedäl  sem  tu  celü  so- 
botu,  a  kdy2  o  pdl  noci  stach  na  modlitbä  a 
modlech  sä  bohu,  tehdy  ten  dorn  v  kteräm2  ste 
mne  zavfeli  byli,  zdviien  jest  ot  6tyf  uhltfv,  a 
na  ötyfech  uhlech  poväSen.  I  zjevi  sä  jako 
svätlo  v  oft  mü;  tehdy  ja  u2asech  sä  i  padech 
na  zemi.  Tehdy  kdos  pozdviie  mä  s  mästa,  na 
kterem2  sem  byl  padl,  i  obli  mä  vodü  jakoilo 
rosü  ot  hlavy  a2  doltfv,  a  vönä  ta  rozkoSnä 
vnide  v  chffpämoji,  iutfe  tväf  mü  tu  vodü  jako 
obmyvaje  mä,  i  pocelova  mä  a  fka :  Josefe  neboj 
sä  ale  vezfi  na  mä  a  viz  kto  jsem  ja.  A  vze- 
zfev  uzfech  Je2iSe,  a  u2as  sä  mnäch  by  obluda 


byl  i  vecech  jemu :  Rabbony  Heliää  to£i£  mistfe 
Heliäfili  jsi  ty  ?  I  vece  mne :  nejsem  HeliäS  ale  jäf 
jsem  Je2fi  nazaretsty,  jeho2s  ty  pochoval  a  obinul 
v  äalün  äisty,  pfikryls  rüchü  tväf  mü  i  vlolils 
v  svoj  novj  hrob.    I  vecech  an   mluvi  semnü: 
pane  uka2  mi  hrob  kde  sem  tä  polo2il:  a  ujem 
mä  za  ruku  vyvede  mä  z  toho  domu,   i  provo- 
dil  mä  jest  dr2e  za  ruku  na  miesto,  kdei  sem 
byl  jeho  poch  oval.    A  ukäza  mi  plätno  a  riichu 
jim2  sem  byl  hlavu   jeho  obinul.    Tehdy    sem 
zajistä  poznal,  2e  to  Je2ß  bääe,  i  vecech  jemu : 
po2ehnän  bud  jeni  jest  pfteel  ve  jmeno   bo2ie. 
Tehdy  ujem  mä  a   dr2e  ruku  mü,  vede    mä  do 
Arimathie  do  domu   meho   zavfen^mi   dvef mi  i 
vece  mi :  pokoj  tobä.    I  pf  ikäza  mi  a  fka  :   ai 
do  ätyfidcätäho  dne  nevychäzej  z  tohoto  domu ; 
jäf  ji2  pöjdu  do  Galilee  k  ucedlniköm  m^m.    A 
kdyi  ty  vSecky  väci  uslySechu   knie2ata  2idov- 
skfeh  knäii,  vladafi  staräi  i  mistfi,  knä2f  i  jah- 
novä  u2asli  sü   sä  i   stächu  u  velikäm   strachu 
jakoby  zmrtväli  i  padechu    k  zemi  a  nejedli  sü 
a2  do  devote  hodiny.    Tehdy  Josef  a  Nikodem 
prosifita  jich  fküce :  vstaftte   a  pojezte  chleba  a 
posilnäte  sebe  i  svfch  Zivotöv,   neb   zajtra  jest 
sob)ta  bo2ie.    Tehdy  vstavSe  modlichusä  bohu, 
a  po  tä  modlitbä  jechu   i  pichu,   a  potom  roz- 
jidechu  sä  ka2d^  do  sväho  domu.     Potom  opät 
druh^  deft  snidechu  sä  v  fckolu  mistH  a  knielata 
2idovskfch  knäii  a  starSi  z  lidu,    a  tä2iec  mezi 
sebü  vecechu  i   kter^  jest  tento  hnäv   bo2i  ?  ai 
div,  kter^i  pfiSei  na  näs  a   stal  sä  jest  v  Isra- 
heli?   a  vSak  smy  zajistä   znali  otee    i  mätef 
Je2iSovu. 

Kapitola  tfinädctä,  kterak  jeden  jähen  oznamil 

päna   Krista    a  tf ie  dfievni  svädci  svedeili  ie 

jeat  iW  a  do  nebe  vstüpil  jakoi  jest  fekl. 

Tehdy  jeden  jähen  v  zäkonä  uäeny  jmenem 
Levi  fekl  jest :  ja  sem  znal  dobf e  ertee  i  mätef 
Je2i$ovu,  2e  sü  byli  z  pokolenie  Davidova,  ale 
vSak  boha  sä  bojice  a  modlili  sä  nepfestävajice 
v2dycky  tfikrat  do  roka  desätky  obäti  a  sväce- 


kl 
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nun  ob£tojfce  v  Israheli  tofi2to  v  lidu  israhel- 
skdax  A  kdy2  so  jest  Je2ffi  narodi!  byl,  tehdy 
otec  i  mdti  pHnesli  sü  jeho  tfo  toho  chrimu  i 
dali  sü  oböt  panu  bohu  za  nfeho.  A  kdyl  jest 
jeho  vzal  velity  knez  Simeon  dr2e  jebo  na  svü 
rukü  jfekl  jest  k  n£mu :  ji2  postifi  hospodine  sluhu 
sveho  podle  slova  tveho  t  pokoji.  Tehdy  takö 
matce  jeho  milostivg  vece:   zvgstop  takä  tobö 

0  dietöti  tomto :  vfa  2e  toto  dietg  polo2eno  jest  ka 
padu  a  vstani  mnohfm  lidem  israhelskym,  a  na 
ftiamenie,  jemu2to  otpierati  a  otmlüvati  neb  pro- 
tiviti  s£  budü ;  a  tvü  du5i ,  vece,  med  bolesti 
projde,  aby  otkryta  a  zjevena  byla  mnobf  ch 
srdci  mySlenie.  Vecechu  jemu  biskupovö  a  zä- 
konnfei  i  müdH;  aj  tyto  vgecky  v£ci,  kterö2  si 
pravil  kteraks  aneb  kdys  je  vidöl?  Otpov£d£jim 
Levi:  a  zdali  neviete  2e  sem  s&  ot  nöho  uöil 
zäkonu.  Vecechn  jemu  kn£2ie  mistri  a  starSi : 
otee  tvöho  vidöti  cheeme,  a  otäzavSe  vececha 
jema :  jestli  to  tak  jako2  smy  slySeli  ot  syna 
tvlho  Levi?  kterfm2to  on  vece:  nie  jistäjSiho 
i  vece  Jim:  prod  steneväfili  synu  m&nu,  i  po- 
vßdft:  Simeon  on  urtl  jest  syna  möho    zakonu. 

1  vececha  ti  kteh'2  bechu  v  radö  k  Levi :  pravä 
jest  feö  tvä  kterü2  si  povödäl.  Tehdy  vececha 
knieiata  kn£2skä  a  starSi  z  äkoly  snmi  k  sobö  : 
podme  a  poSleme  k  töm  tfem  mu2dm,  kteff2 
bßchu  pftgli  z  Galilee  a  pravili  näm,  by  jeho 
vidöli  mluviec  s  jeho  uäedlniky  na  hofe  olivet- 
skö,  a  vstupujic  na  nebe.  I  slfbi  so  ta  teö  vSem. 
I  vececha  mu2äm,  kteft2  jiti  möjechu :  gedde 
rcete:  mistfe  Adda,  mistire  Finäs,  mistire  Aggeo 
na  pokoj  vdm.  Tyto  vöci  vzkazuje  vära  veäken 
lid  bo2(  a  f ka :  pohädek  so  jest  mnoho  nynie 
slalo  v  radö  naSie,  a  proto  sme  poslali  tyto  mute, 
aby  vis  pozvali  do  svatöho  mästa  Jerazalema. 
Tehdy  iedie  ti  mo2ie  do  Galilee,  nalezecha  je 
ani  sediec  myslö  a  mluviec  o  zikonu ;  i  pozdra- 
vicha  jich  pokornS  a  fküce :  na  pokoj  väm.  I 
vececha :  pokoj  bucT  8  vämi,  proö  ste  pMli  ? 
OlpovödGchu  jim :  volä  vis  rada  lidu  boiieho  do 
svateho  mdsta  Jeruzalema.    UslySevge  ti  jisti  2e 
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jsü  hledini  ot  rady,  pochvilichu  boha,   a  otpo- 
äinuvSe  s  nimi,'  pfijidechu   v  pokoji  do  svatäho 
mästa  Jerazalema.    Tehdy  nazajtKe  usadivSe  s£ 
v  rada  kn£2ie  a  misttt  otizachu  jich  f küce :  po- 
vSzte   näm  zjevnt   vid&Iiliste  JeZiSe  sediec  na 
hofe  olrvetskä  a  uöiec  sv6  uäedlnfky  a  vstupu- 
jic na  nebe.    Otpov£d€cbu   oni  jedniem  hlasem 
fküce:  2iv  jest  pän  böh   israhelskf  na  nebi,  2e 
sme  zfejraä   vidöli  Je2i§e  mluviec  s  uledlniky 
sv^mi   na  hofe   olivetskä    vstupujic   do   nebes. 
Tehdy  AnnäS  a  KaifäS  rozIüöivSe  je  rözno  otsebe,  a 
tö2iec  kaiddho  zvläätö,  jednostajnö  pravdu  sü  po- 
v^döli,  2e  sü  vidöli  Jeiiäe  mluviec  s  sv^mi  uöedlniky 
a  vstupujic  do  nebes.  Tehdy  vecechu  AnnäS  a  Kai- 
fäl :  zäkon  nää  Moj2ieSöv  dr2i9  v  ustech  dvü  neb  o 
tKe  svädköv  stoji  ka2dö  slovo.  Tehdy  povödö  mistr 
Habunden :  ale  co  dierae,  neb  psäno  jest  vknihäch 
o  pfirozeni  2e  blahoslaveny  Enoch  ebodil  jest  s 
bohem,  alibil  so  jest  bohu,  a  pfenesen  jest  slovem 
boZiro,  nebo  böh  zdvihl  jest  jeho  doräje.  Jajrus 
mistr  vece:  a  my  sme  slySeli  smrt  Moj2ie£e  blaho- 
slavenöho,  alehrobu  jeho  pohrebu  nevieme,  an^ 
vidöli  sme;  psäno  jest  zajistö:  umfei  Moj2ie§  z 
slova  bo2ieho,  a  nevie  iadny^ßlovfck  do    dneS- 
nieho  dne  hrobu  jeho ;  a  Heliääe  proroka  nenie 
smrt  shledäna.     Levi  takö   vece:   to  co2  jest 
mistr  mdj  Simeon  fekl,  i6t  ja  diein.    Aj  tento 
polo2en  jest,  ku  pädu   a   vzklrieSeni  mnohym   v 
Israheli   a   na  znamenie  jemu2to  otpierati  a  et- 
mlüvati  budü  a  protiviti  sä  lid  israhelskf  bude. 
Tehdy  AnnÜ  a  KaifäS  vecechu:    zajistö    prävä 
ste  porödöli,  nebo  to  jest  psano  v  zäkonö  Moj- 
2ie§ov6  2e  jest  Enoch  neumfel,  neb  na  ohniväm 
voze  vzat  jest  do  nebe,  ale  Je2i§   dän  jest  Pi- 
lätovi,  i  vidöli   sme  jeho  an  bitovän,   uplvän  a 
trnim  hloiim  korunovan,  na  smrt  otsüzen  ot  P  i- 
Uta:  tak<*  ukHiovän  na  dfevö  umrei.  Takö  2lnä 
s  octem   napäjen  jest  v   zahradfc  s  dvöma  lo- 
troma   ukFi2ovän ;    bok  jeho  kopim  ot  Longina 
rytiefe  proklan  jest,  a  tölo  jeho  poctivy  otec  mi 
Josef  uprosiv  u  Piläta,  schoval  je  v  sv&n  novem 
hrobö.    A  tak  on  zajistö  svßdöil  jest,  2e  jest 
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z  mrlvych  vstal  a  ie  jej  vidäl  iiväho,  jakoi  i 
oni  tKe  muiie  vaSi  svädci  ie  sü  vidäli  jej  v 
nebe  vstupujicieho.  Opät  Levi  otpovädä  kevfiemu 
zboru  iidovskeinu:  jsüli  ty  vSecky  väci  na  Je- 
iiSovi  usvädeäny?  nebud  väm  nie  divno  pfed 
vaäima  oäima.  Tehdy  otpovädächu  mistr  Adda, 
mistr  Finäs,  mistr  Aggeo,  ktefii  bächu  priSli 
z  Galilee  svädäiti,  ie  vidäli  sü  JeiiSe  do  nebes 
vstupujic  i  vecechu  ke  v£emu  zboru  lidu  iidov- 
skäho  pfed  knieiaty  i  pfed  stargfmi  i  pfed  bi- 
skupy  i  zäkonniky,  ktefii  sü  svoläni  byli  k  radä 
kdyi  jdächu  do  Galilee  k  Jordanu ,  potkachom 
s6  s  mnoislvim  lidu  jdüc  v  bäläm  rü§e,  ktefiito 
dävno  pochoväni  bächu,  mezi  nimiito  takä  sme 
vidäli  Karina  i  Leucia  spolu  jdüce  s  nimi.  Tehdy 
setkavSe  sä  s  nimi  pocelovachom  je,  nebo  jsü 
naSi  mili  pfietele  byli ,  donävadi  sü  na  tomto 
svätä  zivi  byli.  I  otäzachom  jich  fküce :  poväzte 
näm  pfätelä  i  bratfie  mili,  kterä  to  väc  jest,  a 
ktefi  jsü  töto  s  nimiito  jdete,  neb  kterak  lä- 
lesnä  bydlite  ?  jeSto  ste  dävno  pochoväni  byli. 
Otpovädächu  näm :  s  Krislera  smy  vySli  z  pekla 
a  on  näs  z  mrtv^ch  vzkriesil,  a  väzte  ief  sü 
vrata  pekelnä  i  temnosli  zruSeny,  a  duSe  svatych 
ottovad  sü  vyfiaty  a  nynie  pfeb^vaji  v  räji  s  pä- 
nem  Jezu  Kristem:  a  näm  jest  pfikäzäno  ot  näho 
jeni  näs  räßil  z  mrlvych  zkfiesiti,  abyehom  £as 
zjednan^  chodili  po  bfeziech  Jordäna  a  po  ho- 
räch,  a  v§ak  nezjevujice  sä  lidem,  ani  takä  s  nimi 
mluviec,  jedine  s  kymby  so  libilo  jetnu ;  nebo 
näm  nenie  lze  ani  zjeviti  sä,  ani  s  vämi  mluvitt 
mohli  sine  nei  s  povolenim  a  dopuStänim  ducha 
svatäho.  To  tislySevge  v&ecka  obec,  kleräi  v  radä 
bäSe,  velikü  sä  bäzni  uiase,  bylaliby  to  pravda, 
coi  sü  tito  galilejgti  svädäili.  Tehdy  vecechu 
AnnäS  i  KaifäS  ke  vSie  radä:  nynie  zajistä  mä 
ukäzäno  byli,  cot  tito  svädäie,  budeli  to  prävä 
nalezeno,  ie  Karinus  a  Leucius  iivi  v  tälesen- 
stvi  pfeb^vajf,  bychom  my  oäima  nalima  mohli 
je  vidäti,  kdyibychom  je  nalezli,  aby  oni 
näs  o  väech    täch    väcech   jisty  uäinili,    pakli 


toho   nebude,    väzte  cele   ief  sü   tito  vSecko 

selhali.    Potom  opöt   to  uslySevse  slibi  sä  Jim: 

tehdy   zvolichu  müdrä   muie  i  bohobojnä,  kte- 

tii   sü  pomnäli,    kdyi    sü   ti   pochoväni  byli, 

i  miesta  broböv  jich ;   nebo  kdei  sü  pochoväni 

byli;  aby  snainie  hroby  jich  ohledali,  a  o  vSem 

zvädäü,  jestli  to  pravda,  jakoi  sü  slySeli.  1  jidechu 

patnädete  muitfv  v  poätu  tarn,  ktefii  sü  na  po- 

chovävani  byli  jich,  a  sv^mi  nohami  stäli,  kdei 

sü  pohfebeni  byli,  aby  snaine  hroby  jich  opa- 

trili.    Tehdy   oni  SedSe  i  nalezechu  jich  hroby 

otevfeny  a  jinych   mnoho    viece   a  niiädneho 

znamenie  prachu  jich  kosli  nenalezechu.  Tehdy 

brzo  vrätivSe  sä  povädächu  co  süvidäli.  Tehdy 

pfieli&iü   üiesti   zamutichu  sä  vgickni  vöbec,  i 

gkola  iidovskä,  i  vecechu  k  sobä:  co  ußinime? 

Ale  AnnäS  a  Kaifäl  vecechu :  poSIeme  tarn,  kdei 

sme  slySeli  bydlec  je,  8  poSlemeknim  muie  boho- 

bojnä  prosiec  a  iädajfc,  aby  rädili  pfijiti  knäm. 

Tehdy    oni  Sedse  chodächu  po  vlastf  jordanske 

i  po  horäch,  a  nenalezse  vracov&chu  sä  s  velikü 

ialosti.    Tehdy   brzo  s  hory  olivetskä  zjevi  s£ 

mnoistvie  velikä,  jakoUo  dvanädete  tisfc  mu2dv, 

kteH2to   byli  s  Kristem  vstalL    Tehdy  poznavSe 

tu  mnohe  nemo2echu  pro  miloStä,  i  z  opatrenie 

angelskäho  nie  s  nimi  mluviti,  ale  stächu  daleko 

na  nä  hlediec.  I  slysechu  kterak  chodiechuspie- 

vajic   a   fküc:    vstal   jest    syn  bo£i  z  mrtvfch, 

jako£  jest  fekl.    Slavme  a  veselme  sä  vsickni, 

nebof  on  kralujo  na  väky.    Tehdy  diviechu  sä 

pHeliS  ti  jeSto  posläni  bächu,  a  strachem  padechu 

na   zemi.    A  vzem^e  odpoväd  posli,    vecechu, 

aby   hledali   Karina  a  Leucie  v  jich    domiech  v 

mästä   ArimathiL    Tehdy   vstavSe    vjidechu  do 

jich   domöv   i  nalezechu  je  ani  sä  bohu  modlä 

tu.  A  vsedSe  k  nim,  padechu  na  zemi  pfed  nimi, 

poctivost  äiniece  Jim,    a  vstavge  vecechu  Jim  : 

vSecko  mnoistvie  2idöv  poslali  sü  näs,    slySiec 

ie  ste   vstali    z  mrtv^ch  prosiec    abySte  rädili 

prijüi  k  näm,  abyehom  vgechny  velebnosti  bo2ie, 

kterä   sü  sä  stali  u  näs  Casöv  na§ich  oznämili. 


Ötenie  Ntkodemovo. 
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Tehdy  oni  vstavSe,    pKSIi  sü   do  mästa  svatäho 
s  nimi,  a  vSedSe  v  Skolu  jicb  posadiSta  sä. 

Kapitola  ctrnidctA,  kterak  Josef  pov«d*l  zidöm 

zäkon  bozi  a  kterak  smrt  Kriatova  patriarchy 

a  Josefa  provodila  do  Jeruzalema. 

Tehdy   povstav  Josef  vece   k  Annäsovi    i 
KaifäSovi:  zajiste  doMre  divite  sä  2e  ste  slySeli 
kterak  Jeiß  ot  smrti  jsa  äwstüpil  jest  v  nebe; 
zajistä   viece  sä  sluSie  diviti  neb  netoliko  vstal 
jest  säm  z mrtvf  cb,  ale  mnohä jinä  mrtvä  z  hrobdv 
vzkKesil  jest  ti\6   a  ot  mnohf  ch  vidäni  jsü  y 
Jeruzalema.  A  slySte  mä  ted,  ze  vSickni  vieme 
blahoslavenäho  Simeona  knäze  velikäho,  kteryi 
prijal  byl  däfätko  JeiiSe  na  ruce  svoji  v  chrimä. 
A  ten  Simeon  mal  jest  dva  syny  bratry  vlastnie 
a  my  vSickni   pri  smrti    a  pH  pochovävanf  jich 
byli  sme.  Protoi  jdäte  a  opatfte  hruby  jich  neb 
jsü  otevfeny.    A  aj  jsüf  v  Ariuiathii  spola  iivi 
na  modlitbäch  slySeni  byvaji  volajice,  ale  s  ni- 
iädn^m  nemluviece,  a  jsüf  jakoito  nämt  mläiece. 
Protoi  podte  dieme  jirn  se  vSi  cti  a  s  skrovnosli, 
a  pfiverfme  je  k  näm,  a  zaklnüce  je  snadf  budü 
raluviti  näm  o  vzkfieäeni  jich   tajemstvie.    A  ty 
väci  uslySevge  vSichni  uradovali  sü  so.  A  SedSe 
Annäg    a  KaifäS,    Nikodera  a  Josef  a  Gamaliel 
nenalezli  sü  jich  v  pohfebu  jich,   nei  SedSe  do 
jich   mästa  Arimathie,    tu  sü  je  nalezli  na  mo- 
dlitbäch  kleciec   na  kolenü    a  pocelovavSe  jich 
se   vgi   poctivosti   a  s  bäzni   bozi   proyodili  sü 
je  do   Jeruzalema   do   skoly   2idovskä.    Potom 
Annag     a   Kaifag    zavfevSe    dvefe    pfinesechu 
knihy   mojziegovy   zikon  boii,    i  poloiichu  na 
ruce  jich,   zaklfaajfce  je  skrze  boha  Adonai  a 
boha   abrahamova,   izakova   a  jakubova,   skrze 
boha  israhelskäho,  skrze  zökon  a  proroky  frküc 
Jim.  Poväzte  näm  kterak  ste  z  mrtvjch  vstali,  a 
kterä  jsü  to  divnd  väci,   kterd  sä  staly  naSich 
Sasöv,  jeSto  sü  sä  nikdy  nestaly.  Neb  jtö  uschly 
sü  vSecky  kosti  naSe,  a  tNsIa  sä  jest  zeraä  pod 
nohama   nasinta  ;    vyschli   sme   svfmi   hfiechy 
abychom  prolili  krev  spravedlivü  a  svatü. 


Kapitola  patnidcti,  kterak  dva  t  mrtvjch 
vxkf  ieiena  divn«  sta  o  nim  vyznala  päna  Krista 
vzkfieienie  a  svatfch    v  pfedpekli   utSSenie  o 

p&nu  Jezu  Krista. 

Tehdy   to   zaklfoanie    slySiece    Karinus    a 
Leucius  tfesüce  so  tälem  a  zamüceni  jsüc  srd- 
cem  a  spolu  patfiece  v  nebe  uänichu  znamenie 
kfize   prsty  na   svd  jazyky,    ihned  mluvili  sü 
Hcüce,  a  rukama  ponukSe:  dajte  nämpojednom 
dielu  Üstku  pero  a  äraidlo,   a  budeme  ps*ti  co 
sme  vidäli  a  slySeli.    A  to  sü  proto  ußinili,   ie 
Jim    duch   svaty  nedal   s  nimi   mluviti.    Tehdy 
davSe  jim  listy   rozlüßichu  je  rtfzno  jednoho  ot 
druheho.   Tehdy  oni  SedSe  a  znamenavSe  sä  na 
äele  svatym  znamenim  JeiiSova  kH2e,    poßechu 
psati  kafcty  zvläStä  takto  fküce:  Jezukriste  pane 
boSe  rartvfch  vzkrieSenie  i  «vote,  prepusf  näm 
mluviti   tajnä  väci   skrze  smrt  nebeskäho  kh'Se 
tväho,  jen«  sme  zjevnä  zaklinäni,  neb  si  ty  pfi- 
käzal  sluhäm  tvfm  i^ädnemu  nepraviti  tvä  bo£~ 
skä  velebnosti,    kteräi  si  uöinil  v  peklech,    vy- 
lo^iti.    A  kdyS  to  v§ecko  piSic  na  listek  doko- 
nachu,  vstachu,  Karinus  coi  napsa  to  da  Annä- 
Sovi;    \&l  i  Leucius  svä  pismo  da  KaifäSovi,    a 
pozdravivSe  vSech,  kreh'2  bächu  v  radä  promä- 
niSta  sä  v  pfieliSnü  svätlost,    a  potom  jich  viec 
neuzfechu.  A  pismo  jich,  to  by  nalezeno  rovnä 
nie  viece  ani  mänä  jedno  druhöho.  Tehdy  AnnaS 
a   Kaifäg   otevfevSe    listy  i  poäechu  tajnä  öisti. 
Ale  lid  veSken  nechuf  z  toho  maje,   tak  provo- 
läno   by  ote  vSech,    aby  to  pismo  zjevnä  ateno 
bylo.    A  kdyZ    so    to  stane,    tehdy  my  ty  listy 
v  pokladech  zachovany  mieti  budem,  nebo  snad 
ta  svatost  boiie  ot  nedostojnych  zakryla  i  pro- 
mänäna  v  falestvie  bude.  Tehdy  Annä§  a  KaifäS 
bojice  sä  lidu,  dachu  listy  äisti  mistrovi  Adda  a 
mistrovi   Finäs ,   kteh'2   bächu  pfiSU  z  Galilee, 
praviec  ie  sü  vidäli  oäima  svjma  vstupujic  Jeiifie 
do  nebes.  Täma  uvöri  vSecka  obec  aby  to  pismo 
£tla.    Tehdy   tu   nalezechu   ie  fest    psäno :   ja 
Karinus  a  Leucius  Jezukriste  pane  bofe,    Svote 
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i  vzkfieSenie  mrtv^eb,  otpusf  rai  akrze  svatost 
tv^ho  srattho  kfüte,  slavnost,  ktortis  v  pfedpekli 
uöinil,  yyloftti.  Kdyl  sme  my  byli  se  vSemi 
otci  naSimi  posazeni  v  hlubokä  mräkotä  pekelnie 
temnosti,  tehdy  wähle  zjevila  so jest  zlatä  slunce 
barva  a  velikä  svetlost,  a  zlatohJav  krälovsk^ 
prosvöcujic  na  näs,  tehdy  ihned  peklo  so  zatf ese 
i  vrata  smrti,  tehdy  ihned  vSeho  närodu  lidskäho 
otec  Adam  se  vSemi  patriarchaoni  svatymi  svymi 
iotit  otci  pfednimi  i  s  proroky  veselichu  so 
u  velike  radosti  fküce :  tato  sv&tlost  jestif  roz- 
mnozjtel  a  kmen  svötla  vgßneho,  kteräito  nära 
jest  pfigla  a  slibila  nära  spolu  vödnü  svötlost 
svü.  Tehdy  zvola  IzaiäS  af ka :  tato  jest  svätlost 
otcova  syn  boii,  jakoi  sero  vam  drieve  proro- 
koval,  kdy2  bfich  v  t&lesenstvi  ziv  na  zemi  a 
fka:  zemö  Zabulon  a  zeme  Neptaliin  za  Jordanem 
a  galilejsty  lid  pohansky ,  jeni  sedgSe  v  tem- 
nostecb,  vidSl  jest  svetlost  velikä,  a  kteffö  sü 
pfeb^vali  u  vlasti  smrtedlnäho  stienu,  svfctlost 
jim  vzeSla  jest,  a  jiz*  priSlo  a  posvgtilo  näm  ve 
tmäch  a  v  stienu  smrti  sedicfm.  A  kdy£  smesä 
vSickni  radovali  a  veselili,  svfello  so  osvietilo  nad 
nami;  tehdy  prijide  Simeon  nä§  otec,  kterji 
vesele  a  raduje  sd  v§em  jest  pov£dßl:  chvalte 
a  siavte  päna  boha  na£ebo,  Jezukrista  syna  bo- 
iieho,  kter£ho2to  mladence  ja  sem  na  m6  juce 
pfijal  a  drial  jßf  v  chrämö  a  pfipuzen  jsa  du- 
ehern  svatym  povßdöl  sem  k  n^mu  vyznävaje : 
ji*  nynie  pustiS  pane  sluhu  svöho  podle  slova 
tvöho  u  pokoji,  nebf  sü  vidöli  o6\  mojispasenio 
tvd,  ktereZ  si  pfipravil  pfed  oblitejem  vSech  lidi 
svötlo  k  zjevenf  pohanöm  a  k  slävö  lv6  obee 
izrahelsktf.  To  uslyäevSe  vSecko  mnoZstvie  sva- 
tych  ot  16  hodiny  viec  sü  so  radovali.  Potom 
opSt  pfijide  jeden  jako  püstennfk,  a  otäzän  jsa 
ote  vSech  ktoby  byl,  jiraito  otpovgdäy  vece: 
jäC  jsem  Jan  Kftitel,  hlas  i  prorok  najvy&tieho 
pfedchozie,  jäf  sem  pfedeSel  pfed  oblidejem 
pHchodu  jeho  pHpravovat  na  püSti  cesto  jeho, 
maje   nauöenie   spasenie  jich  hfiechöv  dati  lidu 


jeho  na  otpuStßnie  hfiechöv  jich;  a  rida  Jeiiie 
syna  boiieho  jdücieho  ke  mnfc,  pfipuzen  sem 
duchem  svatym  vyznati,  a  vSemu  lidu  2idovskerou 
prstem  mfm  uk  äzati  a  fka :  aj  tof  beränek  boö, 
aj  tof  snfmä  hHechy  sväta.  Ja  sem  jeho  kftil 
v  fece  Jordän£,  a  viddl  sem  ducha  svatöho  v 
tvärnosti  holubice  sstupujiciho  na  n£ho,  i  slySal 
sem  hlas  otee  s  nebes  vznfce  a  fküce:  tof  jest 
syn  möj  milf,  v  nämito  mi  sä  jest  dobfe  zali- 
bilo.  A  tetf  pfBel  sem  pfed  oblföejem  jeho,  a 
sstüpil  sem  zvöstovat  väm,  nebf  semotnähoot- 
povädvzal,  ief  säm  chee  sstüpiti  do  pekla.  Ajii 
blizk^  £as  jest,  v  nönräto  näs  navStievi,  vzchäzeje 
syn  boii  s  vysosti,  pficbäzeje  sedieim  näm  v  tem- 
nostech  a  v  stienu  smrti.  A  kdyi  to  uslySe 
prvnie  stvofenie  Adam  otec  näs,  ze  Kristus  v 
fece  Jordanu  kftßn  jest,  zvola  k  Setovi  synu 
sv&nu  a  fka:  povßz  synu  vSem  synöm  tv^m, 
patriarchäm  toßü  prvnim  otcöm  i  proroköm  ty 
vSecky  vßci,  kter^2  si  ot  Hichala  archangela 
slySal,  kdy£  sem  t&  byl  poslal  k  rajsk^m  vra- 
töm,  aby  prosil  hospodina,  aby  poslal  angela 
sv^ho,  aby  mi  dal  oleje  s  stromu  milosrdenstvie 
abych  zmazal  lälo  mö,  kdy£  sem  byl  nemocen. 
Tehdy  Seth  pfibltäiv  s6  a  pfistüpiv  k  svatym 
patriarchäm  a  k  proroköm  vece :  ja  Seth  kdyi 
bäch  modle  so  u  vrat  rajskjch  k  bohu  place, 
aby  räöil  poslati  angela  sväho  svatöho,  kteryby 
mi  byl  dal  oleje  milosrdenstvie,  tehdy  Micha  1 
archangel,  kteryi  jest  proboät  rajskf  pfijide  ke 
mnö  i  vece  mi:  tob£t  pravi  Seth  neusiluj  place 
a  modle  so  a  proSe  za  olej  milosrdenstvie,  aby 
pomnzal  otee  tvdho  Adama  pro  holest  tglesnü 
jeho;  neb  zajistö  nikoli  nebudeS  moci  vzieti 
jeho,  jelii  v  najposlednäjSich  dasiech,  kdy2  sä 
dokonä  pßt  tisiecöv  let  a  sto  let  a  devadesat  let. 
Tehdy  pfijde  na  zemi  najmilejSi  syn  boti  Kristus 
i  sprostf  jeho  a  kä2e  vstäti  t£lu  adamovu,  a 
vzkfiesf  töla  mrtv^ch,  a  uzdravovali  bude  vSe- 
likü  nemoc,  a  svolä  väecky  lidi  pohany  k  viefe 
sv£.  A  ont  pfijda  i  bude  v  Jordänä  fece  kftön ; 
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a  kdy2  vyslüpi  z  vody  jordänaM,  tebdy  olejem 

milosrdenstvie   sväho  pomaie  väecfc  vftHofch  a 

ufajkich  v  s«;    a   budef  olej  ten  ölej  milosr- 

denstvie   do  pokoleni  ttch,    kteH«  druW  maji 

s6   naroditi  z  vody  a  z  ducha  gvaWho  k  v««- 

ndrau  flvotu  amen.   Tehdy  sstüpi  najmilejSf  syn 

boii  do  pekla,  i  vyvede  Adama  otce  tvdbo  do 

rije,  z  nfchoS  jest  vy  vr2en  byl  Tehdy  ty  vSecky 

veci   nslySevSe   od  Seta  vfichni  svetf  proroci  i 

patriarchy    veselili    a   tadovali  ati   a«    velikü 

radoati. 

Kapjtola  iestnddotA  o  av&de  iatanovg  s  peklem 
tocü   s  zborem  pekelnym  ot  pana  Jean  Xriata. 

A  kdyi  s6  tak  vSichni  svStf  veselechu,  tehdy 
Satan  kniete  i  vevoda  smrti  pftSed  i  vece  ku 
peklu  toä*  k  zboru  pekelniemu :  pKpravte  s£  ka 
pfijeU'  Jeiße,  kterf  2to  ohlubf  s&  by  byl  syn  bo«, 
a  jestif  flovfck  boje  s£  smrti  afka:  zamücena 
jest  du£e  mä  nido  smrti.  A  mnoho  protivenstvie 
zlohrfenstvim  svf  m  mne  udinil  jest ,  a  skrze 
mnohe  väci  prothril  so  jest  mnö  zle  mi  «inä,  a 
mnohä,  kter&  sem  ja  slepd  a  chrono,  hrbovatä, 
malomocnä  i  trfpenö  äinil,  on  jest  uzdravil,  a 
mnoho  mrtvfch,  kter«  sem  ja  k  iobö  pKvedl, 
ty  jest  on  iivö  bez  prosby  i  bez  otäzanie  vy- 
t*hl  i  vytrhl  k  sobä.  Otpov&fcv  peklo  vece  k 
Satanovi  knieieti  svemu:  kto  jest  tak  mocnf, 
ponävadi  jest  floväk  a  bojf  s£  smrti?  väak 
vfichni  mocni  i  döstojni  mü  mohütnostf  jsü  jati 
a  vfecky  moci  a  ddstojenstvievfsostijsünrämu 
panstvf  poddäni,  kterö«  si  ty  podrobil  a  pKvedl 
sem  svü  mocf;  proto*  ponövadi  jsi  ty  tak  mocnf, 
kterakf  jest  to  diovfck  JeiiS,  jen*  s6  smrti  bojf, 
a  tv<5  moci  so  protivi?  Ale  kdy2  je  tak  raocen 
v  flovMensIvf,  tehdy  zajistd  pravi  tobö,  vSemo- 
hücif  jest  v  boistvf,  a  jeho  moci  niiädnf  nemöX 
**  protiviti  a  odolati,  a«  die  2eby  s6  smrti  bäl, 
vSakf  hled*  a  chcef  t5  popasU  a  jieti;  a  budef 
teb€  b£da  na  vßky  vdkriv.  Otpov&dftv  Satan  kniete 
pekelnä  temnosti  vece :  i  co  pochybujeä  a  bojö 


so  pKjieti  Jeiße,  toho  protivuika  mebo  i  tvdho ; 
viak  sem  ja  pokusil  jeho,  a  lid  mtfj  divnf  Ü- 
dovskf  v  nenävist  a  hnßv  velifcf  proti  n£mu  sem 
.zbudil,  a  kopie  sem  naostfr'I  ku  proklini  jeho, 
a  prorazenie  skrze  jeho  uledlnika  zbudil  sem ; 
Üu6  s  octem  smisil  sem ,  aby  jemu  bylo  däno 
na  pitie;  a  pKstrojil  i  pHpravil  sem  dfevo  k 
ukfiioväni  jeho,  a  vskofef  jest  jii  smrt  jeho,  af 
bych  jeho  pKvedl  k  tobe,  poddandho  mnö  i  tobö. 
Opöt  peklo  otpoviedaje  i  vece  k  satanovi  knie- 
ieti  sv&nu:  tys  mi  pov£d£I  ie  on  jest,  kterySto 
ote  mne  bez  prosby  vytähl  a  vyüal  jest  mrtve ; 
a  mnozi  zajistd  sü  ote  mne  zde  jati,  kteftito 
jsüce  2ivi  na  zemi,  öasto  sü  mrtvä  ot  näs  vy- 
tahovali  a  vynimali,  ale  ne  svü  moci,  nei  skrze 
velikü  prosbu  jich  vSemohüci  böh  vyftal  jest  je 
ote  mne.  Kter^£  je$t  to  tedy  JeiiS,  jeSto  slovem 
8Yf m  bez  prosby  mrtvö  ote  mne  vynimä,  snad 
ten  jest,  kter^ito  Lazara  6tvrt^  den  mrtvdbo 
smrdutdho  a  poruSendho,  tyeräho£to  ja  driech 
mrtvöho  prikäzanim  sväho  slova  navrätil  2ivöho  ? 
Otpovädg  Satan  kniete  smrti  vece :  tof  jest  ten 
Jette.  To  uslydev  peklo  vece  k  n&mu :  zaklinäm 
Uk  Satane  tvü  moci  i  mü,  aby  jeho  nepftvodil 
ke  mnS,  byf  snad  kdyibychom  chtöli  jeho  po- 
pastij  bylibycbom  popadeni  ot  ndbo ;  neb  ja 
zajiste  kdyi  jeho  pfik^zanie  slySech  vSecko  sfe 
stfesech  a  zamütich  uieseno  strachem  a  bäzni 
velikü  viecko  panstvie  mö  i  nemilostivf  üFadovö 
moji  spolu  sü  so  zamütili;  ani2  sine  takd  toho 
Lazara  zdr2eti  mohii,  ale  vydfev  a  vysunuv  s6 
jakotto  orel  vöf  rycl^losti,  vy skoßil  jest  ot  näs ; 
a  ta  zemö  v  kter£2to  Lazarovp  t^lo  leieSe,  ihned 
k  hlasu  JeiiSovu  nayräti  jej  üva.  I  vßdö  to 
cele  ie  ten  dlovök,  Xtery  jest  mphl  tyto  väci 
u<5initi7  böh  siln^  jest,  v  phkäzani  mocn^  v  flo- 
vSdenstvi  a  spaaitel  lidsk^.  Ale  pKvedeSli  jeho 
ke  mn£,  vSicbni,  kterii  sü  zde  v  ukrutnotfi 
ialäJre  zatvofeni  ,neporu^en^mi  okovami  hHechöv 
skrüceni,  sprostif  je,  a  k  tivota  viinimu  pfi- 
vedef  je  svf  m  boistvim. 
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Kapitola  sedmnAdct&,  kterak  pin  Kristna  slavnö 

navitievil  peklo  a  o  svWectviBvatychproroküv, 

a  co  mluvil  jeat  zbor  ku  pänu  Krißtu. 

A  kdyi  tak  mezi  sebü  ty  vöci  Satan  knieie 
smrli  a  peklo  mlüviSta,  pHjide  blas  velik^  ja- 
koito  hrom  a  Hta  a  duchovni  kfik:  zdvihn&te 
s&  bräny  vfcönö,  af  vejde  kräl  slavnosti.  Tehdy 
Satan  knieze  smrti  a  peklo  vecechu:  kter^  jest 
tento  kräl  slavnosti  ?  Otpovödeno  jest  jemu  v 
hlasu  bo2fm:  pän  siln^  a  mocny  v  boji.  A  to 
uslySev  peklo  vece  k  Satanovi  knie2eti  svgmu: 
otejdi  ote  mne,  vystup  z  stolic  m^ch  ven,  jsili 
mocn^  bojovnfk  jdi  bojovat  s  krälem  slavnosti, 
co  tob€  s  niui?  I  vece  jako  k  svym  nemilosti- 
v^m  üfadtfm:'  zavfete  bräny  ukrutne  m£d£n£  a 
zävory  2eleznd  zalozte,  a  silnö  braftte  so,  aby- 
chom  nebyli  zjimäni,  jen2  i  my  jatö  v  vazbS 
driime.  A  ty  vöci  uslySev  vSecko  mnozstvie 
svatych  v  hlasu  länie  a  Zehränie  vece  ku  peklu  : 
otevH  mrzkö  peklo  bräny  tvö,  at  vejde  kräl 
slavnosti.  Tehdy  uradovav  so  svaty  David,  zvola 
a  Mca :  vSak  kdy2  sem  byl  v  tälesenstvf  2iv  na 
zemi,  prorokoval  sem  väm  a  frka :  spolu  sväddte 
hospodina  milosrdenstvie  a  divy  jeho  syn(Tm  lid- 
skym,  nebf  jest  zetfel  bräny  m£d£n£  a  zävory 
Zeleznä  zlämal  jest :  pfijal  jest  z  cesty  nepra- 
vosti  jicb.  Tak£2  potom  IzaiäS  prorok  ke  vSem 
svatym  vece :  a  zdali  kdy2  2iv  na  zemi  b&ch, 
neprorokovach  väm  rka:  öakati  budu  päna  na- 
Seho  a  spasf  näs;  tento  pän  böh  näS,  uzfeli  sme 
jeho  a  veseliti  s6,i  slaviti  v  pHSti  jeho  budem. 
A  potom  op6t  fehl  jest  OzeäS  ke  vSem  svatym : 
vSak  ja  kdyi  sem  2iv  byl  na  zemi,  prorokoval 
sem  väm  fka :  vstanüf  mrtvf  a  povstanüf  mrtvf, 
kteffi  v  hrobiech  jsü,  zpleSff,  kteHz  na  zemi 
jsü,  neb  rosa,  kterä2  jest  ot  hospodina  zdravie 
jest  jim.  A  jako2  opöt  pov&dgl,  kde  jest  smrti 
vftSzstvie  tvä  ?  kde  jest  smrti  Zahadlo  tv<5  ?  Ty 
v£ci  slySevSe  vSichni  svStf  ot  IzaiäSe  i  ot  OzeäSe 
fekli  sü  ku  peklu:  smrdutö  peklo  otevH  bräny 
tvö,  nebo  nynie  pfemoieno  a  beze  vSie  moci 
budeS.    Tehdy   opSt  stal  s6  jest  blas  jako2to 


hrom  fka :  zdvfhn&te  bräny  knieiata  vaSe,  a  po- 
zvihnöte  so  bräny  v&ftrf  a  vejdef  kräl  slävy. 
Tehdy  Satan  knieie  smrti  a  peklo  uzfevSe  2c 
dvakrät  k  nim  blas  pKSel,  jako  nevSdüc  otpo- 
vödächu :  kterf  jest  to  kräl  slävy.  OtpovädSno 
jest  jim  v  divnäm  hlasa :  pän  ctnoati,  onf  kräl 
slavnosti.  Tehdy  svaty  David  ku  peklo  vece: 
tato  slova  ja  znäm,  nebo  sem  ja  je  duchem 
svatym  prorokoval,  a  jakofto  sem  napfed  frekl, 
I6lt  op&t  diem  tobö:  ief  pän  siln^  a  mocnj 
v  boji,  onf  jest  kräl  slavnosti,  a  zajiste  onf 
jest  pän  s  nebes  sezfel,  aby  slySal  stonänie  a 
pläö  jatych  a  sprostil  syny  zahubenfch.  A  ted 
ji2  nynie  pfeSehtdntf,  mrzke  a  smrdutä  peklo 
otevK  bräny  tvä,  af  vejde  kräl  slavnosti.  A  kdy* 
to  povädS  David  ku  peklu,  tehdy  ihned  peklo 
so  zatfäslo,  a  bräny  smrti  i  zätnkovö  i  zävory 
2elezn£  zetirevSe  so  i  padechu.  Tehdy  otevreno 
by  vSecko  zavfenie  a  Satan  kniete  pekla  osta 
vpfed  jsa  pohanSn.  Tehdy  pHjide  kräl  slavnosti 
v  osobö  ßlovöäe  pän  Jezus  Kristus,  pänveleb- 
nosti  i  osvieti  vößnö  tmy  a  nezruSitedlnä  okovy 
zruSil  jest  neptemo2en^  moci  silne,  a  navStie- 
vila  näs  spomoc  sediecich  ve  tmäch  hfichöv  a 
v  stienu  smrti  hfieSnych  prohfeSenie.  To  usly- 
Sav  i  uzrev  peklo  a  Satan  kniete  smrti  a  nemi- 
lostivi  vrahovä  jich  s  ukrutnyrni  sluhami  svfmi, 
u2äsli  sü  s5  u  vlastnim  krälovstvf,  poznavSe  tak 
velikeho  svötla  jasnost,  kdy2  sü  pana  Jezu  Krista 
v  svf  ch  stolicfch  brzo  vidöli  i  zvolachu  Pküce : 
pfemo2eni  jsme  ot  tebe.  Kto  jsi  ty,  jen2  si  ot 
hospodina  poslän  k  hanbö  naSie.  Kto  jsi  ty,  jen£ 
bez  smrti  poruSenie  a  neporuSen^m  dövodem 
veleslavnosti  tupiS  mohütnost  naSi.  Ktojsitytak 
veliky,  a  maly  pokorny  a  vysoky  rytier  a  ciesar 
v  spösobö  sluhy,  pfedivny  bojovnfk  a  kral  slav- 
nosti mrtvf  a  2iv^,  jeho2to  kfi2  nesl  zabiteho, 
mrtv^  leial  si  v  hrobö,  a  2iv jsa  k  näm  si  sstüpil . 
A  v  tvtf  smrti  ttäsla  sä  jest  väecka  zemä  a  vSecky 
hvßzdy  pohnuty  jsü:  a  ji2  uöinän  jsi  mezi  mrt- 
v^mi  svobodn^,  a  zästupy  naSe  zamucujeS.  Kto 
jsi  ty,  jen2  ty  kteH2  prvorozen^m  hriechem  skrü- 
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ceni  jsü  ajatizproi&ijeSzYgzenie,  anavracujeS 
k  dfievnie  svobodö.  Kto  jsi  ty,  jen£  hfieSnf  mi 
tmami  oslepenä  bo£skü  stkvüci  svgtlosti  osvS- 
cujeS.  T6i  i  vsickni  zästupovä  däbldv  spolu  udä- 
§eni  strachem  a  straSüvi  jednfm  hlasem  volali 
iküce:  otkud  jsi  ty  Je2ßi  tak  silnf  ßlovfik  a 
stkvüci  velesla vnosti ,  a  tak  pfejasny  bez  po- 
Skvrny  a  disty  ot  hHechu.  Ten  zajistä  svöt  zera- 
sk^,  kter^2to  näm  poddän  byl  a£  dosaväd,  jeni 
nam  dänie  naäira  potrebäm  dävä£e  nikdy  näm 
takovgho  mrtväho  £löv£ka  neposielal,  nikdy  ta- 
kych  daröv  peklem  nevydäväl.  Kto  jsi  ty,  kte- 
ry£to  tak  bez  ü2esti  do  na&ch  muk  nebojfö  so 
vjiti;  ale  nad  to  naüich  okovöv  vynieti  usilujeS. 
Snad  jsi  ty  ten  Je2ig,  o  n£m£  kniete  näS  Satan 
pravieSe,  ieby  ty  skrze  svü  smrt  na  kHii  vSeho 
svSta  raoc  m&l  pKjieti. 

Xapitola  osmnädctä,  kterak  obeo  pekelnä  Sata« 
novi  porokovala  a  o  jeti  Satana. 

Tehdy  spasitel  kräl  vöe  slavnosti  Kristus 
veleslavnostf  svü  potla&v  smrt,  velikf  fretöz  nesa 
v  rukü  svü  vzdö  jej  na  hrdlo  Satanovi,  neb  ob- 
väzav  jemu  hrdlo  a  nazad  tiem  retäzem  sväzav 
jemu  ruce  jeho  znak  uvrite  jej  v  peklo,  a  svü 
svatü  nohü  vstüpiv  jemu  na  hrdlo  vece  jemu: 
mnoho  si  zleho  v2dy  ustaviönfc  öinil  bez  pfe- 
stänie  s  dobr^chcest  vidy  svodS:  dnestödäväm 
ohni  vößndmu.  A  zavolav  rufe  pekla  vece  jemu: 
pfikazujit  tobö,  aby  prijalo  tohoto  neSlechetnfka, 
a  mfcj  jej  v  svä  straft  do  toho  dne,  don£vad2  ja 
nepKkä2i  tob8,  aby  jeho  pustilo.  Tehdy  peklo 
pHjem  Satana  kniete  svö  sväzäna  ot  podnoiie 
boiieho  s  velik^m  Zehränim  a  länim  vece  jemu : 
o  kniete  zatracenie  a  vödce  po  plemeni  beelze- 
buba,  o  zruäiteli  vSeho  panstvie,  vSeho  posmie- 
vanie  angelöv  bojfch  pohrdänie  i  uplvänie  väech 
svatych  a  spravedliv^ch.  Co  si  to  udiniti  chtöl; 
chtöl  si  kräle  slävy  ukftöovatijsa  zatvofen  vustech 
smrti,  näm  tak  velikö  kofisti  slibil  si,  v  kterd- 
hoito  v^chodu  mnoho  lüpeie  udiniti  pf epustil  si. 


Zdalis  toho  nevödöl  jakoZto  nemüdr^,  by  toto 
nemüdfe  ußinil.  Aj  ji£  tento  JeZiS  boistvie  svlho 
bleskem  zapuzuje  vSecky  tmy  smrti,  a  jednü 
berlü  ialäf  zrulH  a  vyvedl  v&sng,  sprostil  oko- 
vanä;  a  vSichni,  kteffö  zvykli  sü  vzdychati  pod 
naSimi  mukami,  porokujf  näm,  a  jich  prosbami 
vybojoväni  jsü  nemilostivi  na£i  üradovö,  i  krä- 
lovstvie  na§e  b^vajf  pfemoiena.  Asnadjteknäm 
nevrätie  sä  nifcädnä  pokolenie  lidskÖ,  nebrt  nad 
to  silnä  hrozie,  ti  kteh'S  sü  näm  pySni  nebyli 
mrtvi;  a  ti  s£  radujf,  kteHS  sü  nikdy  nemohli 
byti  veseli  vözfiove\  0  kniete  Satane  väech  zlfch 
a  nemilostivych  a  viece  utiekajicich  otße.  Co0 
to  chtSl  uöiniti,  £e  ti  ktefiito  ot  poßätka  sväta 
ai  dosoväd  bSchu  pozüfali  spasenie  i  iivota  ji2  ni- 
2ädn£ho  f vänie  obyöejndho  neslyseti,  ji2  niiädne' 
jich  nevzni  stonänie,  ani2  nakteröhotväfikröp6 
slzy  byva  shledäna»  0  kniete  Satane  ne^Iechetny' 
vladari  klidöv  a  zämköv  pekelnfch,  ta  kofist  a 
ta  sboiie,  jichä  si  byl  dobyl  skrze  dfevo  pfestü« 
penie,  jli  si  nynie  skrze  drevo  kfiie  potratil. 
I  zahynulaf  jest  ji2  väecka  tvä  radost  i  utgSenie, 
kdy2  si  toho  Krista,  kräle  slavnosti  nakriiipo- 
vdsiti  käzal ;  a  to  si  proti  mn&  i  proti  sobö  uöinil. 
Ji2  opatfii  a  poznaj  tak  velik£  a  ukrutnö  muky 
trpäti  bude§  i  vSelike  zlosti  bezöislne  a  vsträZi 
y&öni  lefteii  bude§.  0  kniete  Satane,  kmenearoz- 
mnoäteli  smrti  a  poßätku  pychy,  väaks  mä  najprvd 
tohoto  Je2f§e  viny  z\6  so  ztäzati  a  uptati,  nakte- 
r6mito  ntöädnö  si  viny  nenalezl  ani  poznal ;  proö 
si  bez  rozumu  a  bezprävnä  ukfiiovati  smöl,  a 
do  naSie  vlasti  nevinnöho  a  spravedlivdho  pfi- 
vesti  si  chtöl.  A  v§eho  svßtaäkodnä  nemilostiv« 
a  nespravedlivß  tudy  si  utööil  a  mnohä  vysvobodil. 

Zapitola  devatynädctd,  kterak  jest  Satan  pohfi- 
zen  v  hlubokosti  pekla  a  kterak  pän  Kristus 

vyvedl  otce  svatä. 

A  kdyi  ty  väci  tak  mluvieSe  peklo  k  Sata- 
novi  knieieti  svömu9.ihned  pKkäzanim  boiim 
pohrüi  jej  v  hlubokost  pekla.  I  fekl  jest  kräl 
slavnosti  k  peklu:   budef  Satan  v  tvd  moci  na 
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vgky  v&öv  na  miestö  ädamovu  i  jeho  syntfv  na 
,  vftky.  A  ztäh  pän  Jezüs  Kristas  rtfku  svü  k  svfm 
svatym  vece:  podte  ke  mnö  vSichni  svßtf  mofi, 
kteH2  mäte  obfaz  a  podobenstvie  m£,  kteH2ste 
skrze  dfevo  a  däbla  a  smrt  zatraceni  byli,  ale 
nynie  skrze  rffevo  kH2e  m6ho  uzHte  däbla  ovSem 
potupenäho.  Tehdy  ihned  vfiichni  svötf  vzdavSe 
modlitbu  bohu  jedniem  hlasem  vzvolachu  fküce : 
navStievils  näs  spasiteli  svSta,  jakozs  skrze  zäkon  i 
proroky  dävno  näm  slibovalinäplnil  si  a  sprostilsi 
gvSt  skrze  kfi2  tvöj,  a  skrze  smrt  kH2e  tvöho  sstüpil 
si  k  näm,  aby  näs  z  pekla  vyvedl,  a  z  moei 
däbelskö  skrze  tvü  velebnost.  Tehdy  spasitel  svCta 
milostivö  pozdravi  Adama  arka:  Na  pokoj  tobß 
otöe  Adame  se  vSemi  svatfmi  syny  tvfmi  i  mfmi 
▼Sem  zvolenfm.  Tehdy  ihned  otec  Adam  päd 
k  nohäm  bo2fm  pocelova  ruku  jeho  s  plädem  a 
Hta,  a  osvßdSuje  vSem  vece  k  spasiteli:  pKSel 
si  spasiteli  sväta,  aby  svä  stvofenie  vyküpil,  i 
tak£  v  tvöm  v££n£m  krälovstvf  posadil.  Tö2  i 
Jena  jeho  Eva  padSi  k  nohäm  bo2im,  ruce  jeho 
celujici,  plaötivü  modlitbu  mluvieci  a  frkuci:  aj 
ruce  kterä  sta  mö  stvoHIe,  to  ukazujfc  vSem 
svatym.  Tehdy  spasitel  pozdvih  ruku  svü  i  uSini 
znamenie  knie  na  Adamovi  i  na  väech  svatych 
sv^ch;  a  dr2e  pän  Kristas  Adama  za  pravü  ruku 
vece  k  n£mu:  pokoj  tobfc  se  vSemi  svatymi  a 
spravedlivymi  mymi.  Adam  pak  pfivaliv  so  k  ko- 
lenoma  päna  Krista,  pla&ivü  modlitbu  jeho  jest 
prosil  velik^m  blasem  a  Hca:  povySim  tebe  ho- 
spodine,  neb  si  mg  pftjal,  ani2  si  kochal  nepf atel 
m^ch  nade  mnü.  Pane  bo2e  volal  sem  k  tobfi 
a  uslygal  si  mö  hospodine.  Vyvedl  si  z  pekla 
du£i  mü,  spasfS  mö  od  stüpujfcich  do  jezera. 
Zpievajte  hospodinu  svÄti  jeho  a  d&kujte  paraöti 
svatosti  jeho;  neb  hnöv  v  rozhnöväni  jeho  a 
2ivot  a  völi  jeho.  T62  i  vSicbni  svöti  pftvalivSe 
sfc  na  kolenü  k  nohäm  päna  Krista  jedniem  hla- 
sem rekli  sä :  pKSel  si  vykupiteli  svßta,  jako2 
si  skrze  zäkori  i  proroky  dfieve  pravü,  skutkem 
si  naplnii,  i  vykupiv  ny  iivi  ot  smrti  skrze  kH2 


tvöj,  a  skrze  smrt  kH2e  k  Mm  si  sstüpil,  aby 
näs  zprostil  ol  pekla  a  ot  smrti  y&6h6  skrze 
velebnost  svü.  Pane  jakof  si  posfavil  znamenie 
slävy  tv£  na  nebi  a  zdvihl  si  znamenie  vykti- 
penie  tväho  kht  tvöj  na  zemi.  Postav  pane  v 
pekle  znamenie  vftftsstvie  tvgho  kH2e,  af  viec 
smrt  nepanuje.  A  ztäh  pän  ruku  svü  uöiö  zna- 
menie kH2e  na  Adama  i  na  vSecky  sv6  svatä; 
a  dr2e  pfavici  adamovn  vysfüpil  jest  ot  pekla  a 
vSichni  sv8tf  s  nfm.  Potom  my  tak6  vSichni  vy- 
jidechom  s  svf  m  spasitelem,  ostavivge  Satana 
s  peklem  se  vSemi  ztymi,  kteK2  bSchu  8  däbly 
v  pekle. 

Xapitola  dvadcätä,  kterak  sü  svÄtf  proroci  ra- 
dovali   si   z  pHitie   a  i   zavitanie  pana  Jesu 

Krista  do  pf  edpekl*. 

Tehdy  svaty  David  silnö  zvola  velikym  hla- 
sem f ka :  zpievajte  pänu  piesefi  novü,  nebr  jest 
uöinil  vöci  divnä.  Spasil  sobö  pravici  svü  a  räm5 
syatd  svtf  v  obezfenf  närodöv  zjevil  jest  spra- 
vedlivost  svü,   oznämil  jest  slavnost  svü  pfed 
obHöejem  lidsk^m,  zjevil  jest  spravedlivost  svü, 
upamatoval  so  jest  milosrdenstvie  svdho  a  pravdy 
s\6  domu  jakobovu.  A  v^ecko  mnof stvie  svatych 
otpovöd&Ii  sü  fkuce :   takf  jest  sMva  v§em  sva- 
tfm  jeho   amen   alleluja.    A  vSecko  mno2stvie 
svatych  jdöSe  po  hospodkiu  fka :  6es\,  ctnost  a 
sliva  bud  spasiteli  oafiemu,  kterf 2to  pftfel  k  näm, 
i  vyvedl  näs  z  temnosti  a  z  stienu  smrti.  I  vzdachu 
opftt  chvälu  bohn.  Tedy  op6t  zvola  Abakak  pro- 
rok  Fka:  vy§el  si  na  spasenie  lidu  sväho  kvy- 
svobozeni  vyvolenfch  tv^ch.  Tehdy  vöichni  svßti 
vecechu  fküce:  po2ehnanf  jen2  pHsel  ve  jm&iu 
botim  böh  pän  i  osvietil  näm.  T6t  takö  Micheäs 
prorok  zvola   f ka :    kto  böh  jako  ty  pane  otji- 
maje  nepravost  a  pfenaJeje  hfiechy  a  nevzdr* 
2oje§  v  hnßvg  milosrdenstvie  tvöho,  nebo  dobro- 
volen  jsi  milosrdenstvfm,  a  navrätö  s£  smilujeä 
Sä  nad  nämi,  a  zbavö  näs  v^ech  nepravosti  na- 
9ich  i  vSecky  naSe  hfiechy  pohft2ü  si  v  hlttbo« 
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kosti  mofe.  Jakoi  si  pHsahal  otcöm  naSim  ot 
dävn^ch  dnÖT.  Potom  opfct  v&ichni  svfcti  povö- 
dgchu  k  sob£ :  tentof  jest  böh  nä3  na  vßky,  onf 
näs  bude  spravovali  na  vfcky,  amen  alleiuja.  A 
tak  väemi  feämi  prorokdv  chvälu  svaW  pfsmo 
mluviece,  väichni  svfclf  chvälechu  hospodina  fküc 
amen  allehija,  jdächu  po  nöm. 

Kapitola  jedenmezoietmä,  kterak  dnie  avat^cb 
do  räje  sti  provozeny,    s  ktefi  sü  je  potkali  a 

co  st  mluvili. 

Tehdy  pän  Kristus  spasitel  dr2e  ruku  pravü 
Adamovu  poruäil  je  ho  svatymi  Hfchalu  archan- 
gelu.  A  tak  svaty  Michal  uvede  je  s  velikfm 
veself  m  v  räj ,  a  vgichni  svfcti  jd&chu  po  nöm. 
Polom  kdy2  pojidechu  k  räji,  potkachu  je  dva 
muie  starä  a  velmi  ozdobena ;  a  kdy2  jich  otä- 
zacbu  svtti  fküc :  ktefi  ste  vy,  jen2  stg  s  nämi 
▼  pekle  nebyli  mrtvi  a  v  räji  ste  telem  osazeni  ? 
Otpovgdg  jeden  z  nich  fka:  jäjsemEnoch,  jen2 
sem  slovem  bo2im  pfenesen,  ale  tento  kter^2  se 
mnü  jest,  HeliaS  jest  Tezbilsk^,  ktery  jest  na 
ohniväm  voze  pojat  s$m,  a  jeStä  a2  do  so  chvfle 
neokusila  sva  smrti,  ale  do  pfiStie  antikrista 
zachoväna  sva,  majice  divy  boZskymi  a  zäzraky 
s  oim  bojovati,  a  ot  nöho  zbiti  bjti  v  Jeruza- 
lemö;  a  po  tfech  dnech  a  po  pol  dni  opöt  mämy 
livi  bf  ti  pojati  v  oblacech  nebeske'  slävy.  Tehdy 
kdy2  to  Enoch  a  HeliäS  mluvista,  pfijide  jeden 
mu2  lotr  jmenem  Dizmas  nesa  na  svü  ramenü 
znamenie  kfiie.  Uzfeväe  to  svßti  vecechu  jemu : 
kto  jsi  ty,  2e  tvä  postava  lotrova  jest?  a  co 
neseS  na  ramenü  svü?  Otpovödö  jim  fka:  za- 
jistö  prävfi  ste  pov&d£Ii,  neb  sem  lotrem  byl, 
viecky  zlö  väci  za  zdraväho  2ivota  £in&  na  zemi ; 
i  ukfttbvali  sü  mö  s  Je2i£em,  a  vidßl  sem  mnoho 
divöv,  ktefi  sü  s£  stau  skrze  kfi2  Jezukristöv 
ukfttovanäho  päna  m£bo.  I  uvßfil  sem  2e  jest 
on  prav£  stvofitel  vSeho  sv&ta  a  kräl  väemohüci, 
i  modlil  sem  so  jemu  fka:  pomni  na  mö,  ho- 
spodine,    kdy2  pfijdeS  v  svö  krälovstvie.    A  on 
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ihned  uslySav  prosbu  mü  vece  mi :  zajistä  pravi 
tobä,  dnes  budeS  se  mnü  v  räji,  i  dal  mi  jest 
toto  znamenie  kfi2e  fka:  toto  nesa,  bef  ad  do 
räje.  A  nepustüif  tebe  angel  strä2nf  räje, 
uka2  jemu  znamenie  kh'2e.  A  die£  jemu  2e 
Kristus  syn  bo2i,  ktery2  nynie  ukfi2ovän  jest, 
poslal  m&  jest  s£m.  A  kdy2  to  uöinich  fekl 
sem  k  angelovi  strä2nämu  räje,  a  on  ihned 
otevfev  i  uvedl  mö  jest  söm,  a  posadil  m£ 
na  prahu  räje  fka:  aj  mälo  otpoöift,  a 
vstup  s£m  vöeho  pokolenie  lidskdho  olec  se 
vSemi  syny  sv^mi  a  spravedlivymi  Krista  päna 
ukfi2ovaneho.  UslySevSe  ta  vSecka  slova  lotrova 
vSichni  patriarchy  a  proroci  i  vsichni  svßtf, 
jedniem  hlasem  fekli  sü:  po2ehnan^  bud  pän 
vSemohüci  v££n^ch  otplata;  otöe  milosrdenstvie 
i  utöcho,  jen2  si  takü  milost  hfieSnym  tvym  dal 
zpoviedajfcitn  so  tobö,  i  tak£  2es  je  v  slavnost 
rajskü  op&t  uvedl  na  tv£  obi2nd  pastvy  i  takä 
v  rozkoSe  a  duchovnie  radosti  popfäl  si  jim 
bydliti,  nebf  jest  to  duchovni  2ivot  najji- 
stöj$f.  amen. 

Kapitola  dvamezcietmi,  kterak  KarinuB  aLeu- 

cins  sveho  psanie  aü  pojistili  a  co  dali  zidöm 

a  Kristov^m  ncedlniköm. 

Tatof  jest  slavnost  i  bo2skä  tajemstvie, 
kterö  sme  vidöli  i  slySeli.  Ja  Karinus  aLeucius 
bratr  möj,  kteräho2  tajemstvie  bo2ieho  väm  vy- 
praviti  nesmierajß.  Tehdy  zjevi  sä  jim  svat^ 
Michal  archangel  vece:  SedSe  do  Jeruzalema 
s  bratry  sv^mt  budte  na  modlitbach  modläc  se 
a  slaviec  päna  naSeho  Jezukrista,  jen2  jest  v;is 
räöil  z  mrtvych  vzkfiesiti  s  sebü,  aby  take  i 
s  2ädn^m  dlovekem  nemluvili,  ale  budete  ml- 
öeti  a2  do  toho  £asu,  v  kterdm2to  pän  hospodin 
pfepusti  väm  z  sveho  bozske'ho  tajemstvie  slav- 
nost vypraviti.  Vece  takd  pfikäzal  näm  svaty 
Michal  archangel  choditi  vedle  Jordäna  na  miestä 
rozkoSnem,  tuöne'm  a  obiinem,  kde2to  sü  mnozf, 
jeito  sü  s  nämi  vstali  na  svödectvie  vzkf ieSenie 
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p*na  naSeho  Jezukrista;   neb  toliko  Uri  dni  do- 
puit&nf  jsroe,  kteHi  sme  vstali  z  mrtvfch,  väm 
gg  ejeviti,  abychom  slavili  velikonoönf  hodsna- 
ümi  pfütely  iivjmi  na  svödectvie  päna  nafeho 
Jezukrista.  A  takd  kftöni  jsme  v  JordänG  face, 
i   pKjeli  ame  v&ichni  pfestkvücie  rücho  jakoSto 
anieh.    A  po  tfech  dnech  slavnoati  velkono&iie 
bofcf  vftichni  bratfi  naSi,  kteh'i  aü  a  nämi  vzkfie- 
leni  vzeti  sü  otoblakdv,  ivyvedenisüza  Jordan, 
a  potom  in  neuzfie  jich  viec  niiädny.  Tytof  aü 
YÖci,  kter62  hospodin  otpustil  nära  rozmlüvati  a 
psiti  vftm.  DajteZ  jemu  chvalu  a  fifite  pokanie, 
at   sä   ßmiluje  nad  vami.    Pokoj   väm    bud  ot 
sanräho  päna  boha  nageho  Jezukrista  a  spasitele 
viech  vfckdv  amen.    A  kdyi  sü  skonali  viecky 
vfcd   pififce   na   vlaatnfeh  listecb,    vstali  sü,   a 
Karinas  coi  byl  napsal,    to  dal  v  ruce  AnnäSe 
a  KaifäSe.    Tdi  Leucius  co2  napsal  na  list,  dal 
jest  v  ruce  Nikodema  a  Josefa,  a  ihned  zmßnSni 
jsü  a  stkvücf  pfieliS  ußineny  sü.  Ajich  pisraa  nale- 
zeny  sü  rovna,  nicmdnä  ani  viece ;  jednfm  slovem 
ly  vSecky  vöci  Karina  a  Leucia  rozpraveny  a  öteny 
jsü  v  radö  iidovskd.  A  vSichni,  ktefit  tu  b£chu, 
usiy£ev£eu2asechus&i  slächujako  omämeni  z  \6 
vtci,  kteräi  s£  Jim  pHhodila  byla.  Tehdy  veSken 
zbor   iidovsty   uslysevse    to  fekli   sü  k  sobft: 
zajistd   tyto  viecky  vöci  staly  sü  so  ot  hospo- 
dina.   0  poiehnanf  pän  böh  na  vöky  vököv.  A 
vysli    sü  vsichni   z  ikoly  s  velikü   pedlivosti  a 
bäznf  i  s  tiresenfm  tepüce  kaf d  J  prsi  svü  i  ote- 
sel  kaidf  do  svüho  obydle.  Tehdy  jedni  zajistä 
v&Kchu,  ie  s£  jest  to  stalo  tak  jakoi  sü  slyieli, 
a   protoi   platice   svyrai   srdci  vecechu:    böda 
näm  hubenfm,  2e  sme  svatü  a  nevinnü  a  spra- 
vedlivü  krev   bez  viny  prolili.    Druzi  pak  ne- 
v£Hce  tomu,  vecechu  roezi  sebü  :  pän  bdh  isra- 
helskf   ten  vie  to  vsecko.    A  tak  viichni  vyji- 
dechu  z  Skoly  s  velikü  bäznf  tirasüc  so  a  tepüc 
so  v  srdce  svä,   a  tak  vSichni  do  svfch  domöv 
rozjidechu  so.  Tehdy  tyto  vSecky  vöci  i  skutky, 
cot  sü  ödd  mluvili  v  jich  ikole  Joaef  a  Nikadem, 


zvöstovali  sü  Pilätovi,  a  Pilät  pak  poalal  viecky 
tedi  i  skutky,  kteri*  aü  £idd  o  Jeilsovi  mlu- 
vili, i  napsal  to  väecko  v  zjevnfch  knihäch, 
nebo  na  listech  domo  sveho  radnäho.  Potoa 
pak  PiUt  psal  jest  epistolu ,  toöi*  svrchnie  po- 
psänie  do  fifma  Klaudiovi  neb  Tiberiovi  ciesafi 
a  fka. 

Zapitola  tfimeicietma,  kterak  ty  v*ci  avrchu- 
psanä  däny  ad  Pilätovi,   a  o   liatu  Pilitov* 

k  ciesafi. 

Pilät  Pontsty,  aüdce  zematy  Klaudiovi  kräli, 
neb    Tiberiovi    ciesafi   pozdravenie    i  vit&zskti 
iadost.    Nedävno  sä  jest  pHhodilo  i  takd  jsem 
tiera  jist  säm,  ie  iidd  skrze  zävist  svd  vlastnie 
potupy,    a  proto   oni   i  jich  potomni  ukrutnfm 
olsüzenim  maji  bf  ti  tresktäni,  neb  vzemse  aiib 
ot  otcöv  sv^ch,    te  jim  m&  böh  poslati  a  nebe 
sveho   svatdho,   kter^iby   hodnö  krül  jich  byl. 
A  toho  jest  slibil  skrze  panenakd  porozenie  po- 
slati  na   sv&t.    Tobo  zajistd  za  mne  aüdicieho 
v   fcidovstvie    kdyi  jest  byl   bdh    iidovskf  jej 
poslal.    Tehdy   kdyÄ   uzfechu  tidä,  an  alepfm 
zrak  dävi,   malomocn^  odiäfuje,  dnü  zliman^ 
uzdravuje,    däbly  z  lidt  vyhoöuje,  mrtvtf  kKeai, 
vötröm  pHkazuje,  po  morskf ch  vodäcb  such^ma 
nohama  chodi  a  mnoho  jin^ch  divöv  a  anamena 
6inl    A  kdyi   mnoho   jinf oh  lida   üdovsWho, 
te  on  jest  ayn  bo*i  veft  uvöHchu,    tehdy  knie- 
iata    iidovskfch  knäii,    mistK  a  zäkonnici  zi- 
vist  proti  n£mu  idviiechu,  a  tak jemSe  jej  i  vydachu 
mn6   südci,   a   tak  jinü   vöci  lifce  mnö  o  n^m 
pravili   sü,    by   on  byl  darodftjnik  a  proti  jich 
ztfkonu  Cinil  a  stäl,   tehdy  ji  v6Hv  jich  slovöaa 
a   mnfi ,   by   tak  bylo ,   i  ubtfovav  jeho  vy vedl 
sem  jeho  jim  aam^m  k  jich  vdli ;  a  oni  aü  ukK- 
iovali  jeho   na  dfevö,    a   mrtvrfho  pochovavie 
atrüin^  poloiivSe  rytiefe  domu  mäho,  i  küzachn 
jim  aby  ostKohali  hrobu,  znamenavfo  hrob  jeho. 
A  kdyi  on  zajistl  Üreti  deft  vatal  jest  z  hrobu, 
tehdy  zlost  anepravoat  ÜdovsW  tak  a£  jest  velice 
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zafchla  a  roznietila,  2e  sü  dali  rytieftfra  mfm 
penieze  f  küc  Jim ,  pravte  jim  2e  udedlnici  jeho 
y  noci  amy  spime  pfigedäe  ukradli  sü  näm  tölo 
jeho.  Ale  ryticfi  moji  yzemSe  penieze,  pravdy 
sü  aemoUi  mläoti ;  a  co2  so  jest  staio ,  toSü 
£e  vgtal  z  hrobu  sv£d6ili  a  pravili  sü,  ie  sü 
penieze  ot  fcidtfv  vzMi.  Protot  tak6  tobö  kräli 
vzkazuji  a  radim,  aby  ni2ädnf  jinak  pravö  ne- 
lhal,  mnö  v$f  ale  ne  I2i  2idoYskd.  Proto2  sem 
posbü  tv6  velebnosti  a  mohütnosü  väecky  v£cif 
klertf  sü  s$o  Jeifsovi  skateönö  daly.  Proto2, 
synovö  mili,  toto  dtenie,  kter62  sie  slySeli, 
Nikodemus  psal  iidovskf  m  tisleov  a  potom  po 
mnobych  letech  pf ijel  byl  do  Jeruzaleraa  Theodo- 
sius  ciesaf ,  i  nalezl  jest  toto  Stent  e  v  domu 
radn6ms  to£i2  kde  so  rada  schäzeäe  südce  Piläta, 
na  zevn^ch  a  obecn^ch  knihäcb  psäno;  a  tak 
jesl  skrze  toho  ciesafe  pfiSlo  k  na£ie  znämostL 
Budii  bohu  chväla  na  vöky  vököv  amen. 

Pov&t  kräsnä  o  dfevn  kfize  syatäho  a  o  tf id- 

ceti  penizich,  za  niz  jest  Kristas  prodän  zidöm, 

a  o  hanebnä  smrti  neHastnäho  Jidaie. 

Pravi  jedna  jistä  feö  pisma  svatdho  ffmskdho, 
2e  Moj2B  sluha  bo2f,  kdy2  na  püSti  pfebyvase 
s  Udem  israhelskyna,  kter^i  byl  z  Egypta  vy vedl, 
a  kter^muito  bdh  na  tomto  sväte  rääl  jest  zjeviti 
co  mal  na  tomto  svßtfc  v  täiesenstvi  öiniti,  nebo 
klerak  pro  spasenie  IidsM  bydliti.  Tehdy  jednu 
noc  däno  jest  jemu  skrze  sen  vidSti,  z  kteräho 
by  dfeva  möl  kftt  bo2i  bfti.  I  uzfe  tfi  ratolesti 
velmi  kräsnd  pfed  sebü :  a  kdy2  procitiv  i  vsta, 
\ak6i  naleze  pfed  sebü  tfi  ratolesti  polo2eny 
jakoi  b€äe  ve  sn£  vidöl.  A  proto2  pf ikäza  synöm 
Aaronov^m,  aby  je  vezmüc  i  polo2ili  v  chrämö 
boiiem  do  toho  £asu,  donSvadiby  do  slibenä 
zem£  neveSli.  A  kdyiby  veili,  aby  v  tö  zemi 
vsadili.  Tehdy  kdy2  ty  ratolesti  y  16  zemi  vsa- 
dichu,  divnfc  velrai  stächu  a2  do  öasu  kntfe 
Davida,  nie  nerostüce  ani  zelenosti  listu  mäniece, 
ale  tak   prävö  bgchu  jako2  sü  sä  za  Moj2ie£e 


byly  zjevily  do  toho  Äasa.  A2  pak  David  naleze 
jim  miesto  v  svdm  sadu  i  pfesadi  je.  Tehdy  tu 
rost&cbu  a£  ve  tfideeti  letech  by  velikä  dfievie 
mezi  vSim  dfievim  naj$lecbetn£j$ie  i  najuäieeh* 
tilejSie  bö$e;  nebo  nit&dnö  dfievie,  co2  jeho 
tu  b&e  a  s  tömi  tfmi  ratolestmi  nebä$e  tak 
rozko^nö,  jako2to  ty  tK  metly,  kterä2  jest 
Mojiie5  sluha  bo2i  procitiv  nalezl.  Tehdy  svaty 
David  na  ka2d£  leto  vrchoviätö  toho  dfievie 
gtriebrnym  obruöem  spojovääe,  a  jiirä  takö  i 
dole  rozSifoväSe  ratolesti,  aby  to  dHevie  rostlo 
y  iirokost.  A  kdy2  to  drievie  ustavicntizelenost 
maje  v  jedno  s6  dfevo  sroste,  tehdy  to  dfevo 
rozko§nü  a  divnü  vöni  mgjeSe,  tak  2e  anivlet^ 
ani  y  zimö  svd  krisy  i  svych  listöv  zelenosti 
nikdy  nepromdüovä^e.  A  kdy2  to  ddstojnd  dfevo 
ze  vSech  jinych  vy  rostlo  b6§e,  tehdy  za  öasu 
kraMe  Salomüna,  kdyito  chräm  bohu  na  £est 
stavie§e,  to  dfevo  k  tomu  dielu  srubiti  kizali, 
tehdy  deinici  toho  chrimu  to  dfevo  vzeroSe  i 
cht&chu  je  k  n6kter^  v6ci  toho  diela  pfijednati, 
inemo2echu#  Atakottäch  femeslnikdv  by  opu- 
IStöno,  ale  na  umuöenie  päna  nadeho  Jezukrista 
bylo  jest  döstojno  k  kfi2i  svatdma  pfihotoväno, 
na  kteröraito  jest  2ivot  svSta  visal,  na  kter£m2 
take  Kristus  svitözil  jestY  a  smrti  svüsvatü  smrt 
(potupil).  Nebo  tfideeti  pen£z  stHebrn^ch,  kteHito 
b^chu  povöSeni  v  chräm6  boiiem,  räno  vzemSe 
je  2idd,  i  dachu  neslechetnemu  JidäSovi  za  pro- 
razenie  päna  naSeho  Jezukrista,  by  so  pismo 
naplnilo  v  Zacharia§ovych  knihäcb  proroetvie,  ja- 
ko2  tarn  die:  poväsili  sümzda  mü  o  tfideeti  stfie- 
brn^ch.  kterei  sem  vyplatil  jimi.  A  v  paSiji  v 
sioviech  svatdho  MatüSe  o  t6ml  neifastn^m 
JidäSi  tak  psäno  jest,  2e  jest  äel  k  knie2aZ4m 
knöisk|m,  a  tö2e  jich,  coby  jemu  chtöli  däti 
za  prorazenie  päna  naSeho  Jezukrista  spasitele. 
Tehdy  oni  slibichu  jemu  tfideeti  stfiebrnfeh 
däti,  ktefi2to  v  chrämö  boiiem  visechu  ustavnä, 
a  kterymiito  obecrä  viichni  vlödnächu.  Tehdy 
neSfastny  JidäS  vzem  ty  penieze  za  prorazenie, 
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hited  so  vräti  do  sveho  domo  k  svd  matoH,  i 
rozlidi  pofäd  tuto  vSecku  vßc,  kterak  jest  pro- 
radil  Jeli&e  polfbenim  mistra  sv£ho.  I  uslySe  to 
mätö  jeho  ot  syna  sväho,  2e  jest  on  Krista  pro- 
radil, zbudi  so  u  velik^  hnäv  a  u  veliky  pläö 
Hcuci:  böda  mnö  hübend  2e  sem  kdy  takoväho 
syna  porodila!  i  co  jest  tobö  s  tiem  spravedli- 
vym  bylo?  o  negfastny  synu,  proö  si  so  nebäl 
spravedlivöho  i  svatdho  proraditi  ?  zajisld  nynie 
zlofcöen^  synu  bezc  vseho  pochybenie  ta  vSecka 
zlof  edenstvie  napln&na  sü  na  tobä,  kterdito  skrze 
Davida  proroka  sü  povSdöna  a  napsdna  kdy2 
die:  bud  pfiebytek  jeho  opu§t&n,  a  nebud  fcaduy 
ktoby  v  nfim  pfeb^val.  A  budte  dnovd  jeho 
ukräceni  a  ddstojenstvie  jeho  prijmi  jin^.  Nenief 
tak  jako2  ty  mnis  by  syna  ßlovößieho  proradil, 
ale  i  syna  bo2ieho  jako2  prorok  die :  bude  na 
pamöti  krev  jeho  skrze  tö  prolita ,  a  ty  smrti 
vinen  budeä  jeho.  Nebo  zajistd  onf  jest  povödöl 
sam  o  sobß  „synzajistdlloY&kajde,  jako2psano 
jest  o  nSm,  ale  vSak  beda  öloveku  tomu,  skrze 
kter£ho2  zrazen  bude,  lepeby  bylo  by  so  byl 
nenarodil  clovSk  ten.tf  Nu2  pfeneSfastn^  synu 
bolesti  nid,  cot  dieS  anebo  co  ußiniS,  kdy2  uzfiS 
proroka  ioho  spravedliväho  an  z  mrtvych  vstal. 
Tehdy  Jidäd  k  tomu  2alostivdmu  hlasu  raatefe 
svd  velrai  s£  rozhngva,  a  uzfev  u  ohnö  hrnec 
an  vfe  sloje,  a  v  näm  otpolu  vafeny  kokot 
le2eSe,  i  zvola  na  svü  mätef  rka :  kterak  si  v 
taky  blud  ve>la,  2e  jeho  miiostivdho  proroka 
nazyväs  ?  anebo  by  mal  z  mrtvych  tfeti  deü  vstäti; 
ja  za  to  pfisahäm,  2e  tento  kokot  z  toho  hrnce 
opafen^  snäze  bude  moci  vyjüi,  ne2  tensvödce 
z  mrtvych  vstane.  A  kdy2  to  neSfastnf  JidäS 
blektäSe,  tehdy  ten  kokot  otpofu  uvafen^  by 
iiv,  a  vyskoöiv  z  toho  vrücieho  hrnce,  i  by  velmi 
kräsndho  pefie:  a  vskoöiv  na  stfechu  toho  domu, 
dlüho  tu  chodil  a  raduje  so  i  zazpieval,  jako2to  by 
prvni  zvgstoval  vzkfieSenie  Jezukrista.  A  toho 
zajistd  potvrzujf  sklädanie  f ecskä  a  mistf i  rozliöni, 
2e  jest  ten  kokot  byl,  kter$2tänocibyl,  vnie2to 


Kristus  prorazen  byl,  tfikrät  zapäv  svattiho  Petra, 
jen2  byl  zapf  ei  Krista  tresktal  jest ;  na  kterähoito 
takd  i  Kristus  vzezfel  jest  an  plöße.  Akdyitozna- 
menie  neSfastn^  Jidäd  uzf  e,  velmi  sft  uzase,  a  Sed 
do  miesta,  kde£to2iri6  Krista  dräechu,  uzfev  2e  jest 
ji2  otsüzen  na  smrt,  povrze  v  chrämu  loch  tf idceti 
pen£z,  kterd2  b£3e  ot  knie2at  vzal,  a  otsed 
osidlem  so  obäsil,  a  tak  mezi  nebem  a  zemi 
snide,  neb  jest  päna  a  mistra  svöho,  a  syna 
bo2ieho  na  smrt  proradil.  Tyto  vSecky  vfici, 
kterd2ste  slySeli  bratfie  milf,  netoliko  k  uiitkn 
t&m  jen2  ßtti,  ale  jakoito  ku  pamatoväni  poslu- 
chaßdm.  Anebo  zdaliby  komu  nezdälo  so  k  Tiefe 
podobnö,  väf  bohu,  ie  on  md2  vSecko  uötniti 
o  n£m2  psdno  jest:  vgecky  vöci,  kter^2  jest 
chtel  hospodin  ußinil  jest  na  nebi  i  na  zemi,  v 
mofi  i  propastech.  A  protofc  nynie  bratfie  mili 
toto  jen£  jest  skonöno  nebud  vom  äisti  ani  sly- 
§eti  teskno,  ani  takä  nevzacno,  nebo(  jcstkva- 
gemu  spaseni  dosti  u^ite^no.  A  takä  abychom 
my  volali  ku  pänu  hospodinu  s  velikym  näbo- 
Zenstvim,  aby  skrze  zu a menie  svdho  svatäho 
kfi'2e  räöil,  näs  vlech  zlosti  zprostiti  a  v  dobr^ch 
skutciech  vö£nÖ  znchovati  amen. 

Pocinaji  si    kniiky,    kterak   Tyberius    oiesaf 

poslal  po  Jezise  do  Jerazalema  Voluziana  kn&e 

a  biskupa  fimsk^ho  pohanskelio. 

Casu  toho  ktercihoito  jest  trp&l  Kristus  bylo 
jest  tajno  pfed  Tiberiem  ciesafem,  kler^ito  nie 
jeStä  o   umuöeni   ani  o  vzkficSeni  i  na  nebesa 
vstüpeni   slySal  b6äe.    A  kdy£  s6  jii  po  vSech 
miestech   pronesio   bylo,    2e   Kristus    zajistö  z 
mrtvych  vstal   a  zfejinö  pfede  vSemi  u^edlnlky 
svymi  na  nebesa  vstüpif,  a  po  dtytidceti  dnech 
svatöho  ducha  Jim  poslal,  tak  2e  sü  mluvili  vSemi 
jazyky,  i  takä  posläni  byli  po  v£em  svätö,    aby 
käz^li  a  kf tili  vSecky  iidi,  kteH2by  vgfili  v  Jezu- 
krista ;    ale    o  jinych  diviech ,   kterd2  jest  pfed 
umuöenim  sv^m  ßinil,  a  2e  sü  mnozf,  kdy 2  jest 
z  mrtvych  vstal  uvßf ili,  2e  jest  prav^  böh  pH- 
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jali  nebo  vöfili,  Tiberius  ciesaFsobö  praviec 
slySe,  jeStS  neväfteSe,  jeli2  Pilät  do  fiima  poslal 
jemu  list,  i  njisti  jeho  tömi  vsemi  väcmi,  kterö2 
byl  o  nöm  slyial.  I  stalo  so  jest  za  Tiberia  a 
za  Getilia  konSelöv  h'msk^ch,  Tiberius  spravoväSe 
HSi,  ale  2e  ten  ciesaf  Tiberius  u  velikii  neinoc 
upadl,  a  protoS  tfeba  bSSe  jemu,  aby  po  roz~ 
IiCn^ch  krajinäch  poslal  k  südciem  a  k  spräv- 
ciera  mgst,  aby  sna2nö  hledali  näktenSho  mu2e 
müdräho  k  lekafstvi  rozumnöho,  kter^2by  mobl 
jej  nemoci,  kterü2  trpäse,  zbaviü.  Aby  s  velikü 
cti  a  coiby  najspieS  mohli,  jej  k  nämu  pfivedli ; 
neb  velikü  nemoc  v  tajn&n  miestö  löna  sV^ho 
m£je£e,  tak  2e  hnis  neb  tälov  ottoväd  teöege, 
tak  2e  z  poruSen^ch  stfrev  mieSenie  tö2ce  ne- 
du2ie£e.  Tehdy  Tiberius  ciesaf  najvätSieho  le- 
kafstvie  i  masti  poiivföe,  a  nemo2e  nie  uzna- 
menati,  aby  mu  co  prosp&Sno  bylo.  I  käza  pfred 
s&  zavolati  Yoluziana  mu2e  urozenäho,  kter^ito 
bäSe  knie2e  pohansk^ch  kn£2i.  A  kdy2  knäinu 
pf ijide,  vece  jemu  Tiberius :  pfikazujif  tobö  moci 
bohöv  myeh,  pftjmi  poselstvie  m£  zevnä,  a  jdi 
a  hied8j  näkter£ho  ßlov&ka,  ktery2by  m£  mobl 
uzdraviti,  nebof  vnitfni  botest  trpim,  tak  2e 
vSecka  stfeva  mä  z  koren  poruSeua  £iji  \  a  uä- 
m'2-li  to,  toträ  ja  tobö  pKkä2i,  co2koliv£k  na 
mnS  po2ädä£,  tot  vSecko  bez  poehybenie  bude 
naplnäno  lobö.  A  proto2  pospää  spiele  do 
krajin  jeruzalemskfch ,  nebof  sü  mi  pov&d&li  o 
jednom  £lov£ku  jmenem  Je2f§ovi  pfijmim  Krislus, 
o  kteräm2lo  mnozi  pravie  2e  mrtvä  kHesi,  slepö 
osvdcuje,  malomoenä  uzdravuje,  a  mnoho  divöv 
jedno  slovem  6inL 

Xapitola  drnhä,    kterak  Voluariau  vypraviv  &6 
y  poselstvie  nesn&dni  pfijel  do  Jeruzalema. 

Tehdy  povoliv  Voluziän  ciesafovi  a  poklo- 
niv  hlavy  svd,  skloniv  so  klanöSe  so  ciesaH  a 
vece:  dobrf  a  glechetn^  jest  ümysl  päna  mäho 
milastivgho  a  siechetnäho  ciesafe.  Otpovfcdö 
ciesaf  i  vece  k  n£mu :  Voluziane,  aj  tot  pHtomnfe 


mäm  ßlovfeka  zde,  kterf2  mi  jest  povödöl  väecky 
väci,  a  2e  mnozi  sv&dfiie  2e  on  jest  pravf  btfh ; 
a  proto2  tobö  pravira,  jestlifböh,  mö2f  mizdra- 
vie  däti,  paklif  jest  ßloväk,  väak  spomoci  a 
uzdraviti  bude  moci  mä,  a  pomoenik  mö2  bfti 
obei  naäie.  A  proto2  napomf nätn  tö,  aby  k  nämu 
co2  najspieS  mö2e£  bez  dlenie  rychle  jel  tarn. 
Tehdy  Voluziän  jev  domöv  uöini  spösobenie 
svädectvie,  loöit  sptfsobi  dorn  svöj  podle  usta- 
venie  staräho,  to  jest  podle  sUrSich  pofadu, 
utiniv  porußenstvie  domu  svdmu,  pojem  s  sebü 
pät  set  rytieröv  i  sede  na  lodi  s  poctivü  deledi 
i  plul  k  Jeruzalemu.  Zatiem  ciesaf  skrücen  jsa 
velikü  bolesti  ot  nemoci  stfevnä  v  tajnä  16 
stranö  a2  na  smrt,  nemähäSe.  A  kdy2  tak  Vo- 
luziän plavieSe  sä  prijide  do  Jeruzaleraa  po 
roce  a  po  tfech  mösieciech.  A  to  s&  dälo  pro 
necestie  a  pro  nebezpeCenstvie  moFskä. 

Kapitola  tfetie  o  privitäni  Volaziana  a  spüso- 
benie  poselstvie  ot  Volaziana. 

Kter^to  kdy2  vjede  do  mösta  Jeruzalema 
s  svymi  rytiefi  a  s  poctivym  tovaf i§stvem.  Tehdy 
vSichni  vy^ieho  rodu  iidovsk^ho  zamütichu  so 
a  sedSe  ku  Pilätovi,  vladafi  zeraö  2idovskö  i 
povädächu  a  zvästovachu  jemu  a  fküce:  2e 
jeden  mu2  urozeny  a  ve  cti  ustaveny  z  krajin 
Hmsk^ch  svrehnich  pFijel  jest.  Tehdy  Pilät  vy- 
jide  s  sv^mi  rytiefi  proti  nämu  sna2n£  a  destnö 
vjide  v  dorn  rotnS.  Tehdy  Pilät  k  Voluzianovi 
s  velikü  poclü  a  s  pilnosti  takto  k  nämu  vece: 
a2  dosavad  nezaslü2ili  sme  slu2ebnfci  tvoji,  o 
vagie  pHjezdä  vädäti,  abyehom  proli  väm  chvä- 
tali  vyjiti,  a  ndkakü  slu2bu  a  öest  väm  slovüt- 
nym  rytieföm  uöinili  bychom.  Otpov&dä  jemu 
Voluziän  i  vece :  my  zajistö  pro  potfebu  täto 
vlasti  k  obtie2eni  va^emu,  ot  naSeho  najSle- 
chetnöjSieho  ciesafe  posläni  nejsme,  ani  pro 
zamücenie  m&sta,  ani  pro  peölivost  obeenü,  ani 
pro  kterü  daft.  ne2  pilnost  peöe  na2ie  jest  hie- 
dati  Slechelnäho  päna  naäefao  ciesafe  lekafslvie 
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a  zdravie,  idali  by  kterf  ltfkaF  zde  byl,  jeniby 
moM  jeho  nemooi  ibaviti,  kterüi  mä  v  tajnl 
siranö  aväho  töla,  neb  skrze  tajnö  jeho  miesta 
mornä  nedoiivost  jej  poruSila,  kteräi  nikoli  ani 
lekatstvfm,  ani  kuzly,  ani  kterü  vßcf  möi  uzdra- 
vena  bftL  Tato  y6c  a  peölivost  nämi  jest  po- 
hnula  a  viec  sem  näs  pHvedla,  ie  majfce  ot 
nfcho  pfikäzanie  sem  ßrae  pftjeli,  kakikoli  po 
mnohfch  dnech  vötry  a  modern  majfce  pfoktfku 
dMho  ame  meSkäni  cestti,  A  ölovöka  Jeiiäe 
viddtt  iidime,  nebo  zajistö  o  nöm  ame  slySeli, 
ieby  v  töchto  krajinäch  byl.  A  to  sme  ot 
ciesata  slySeli,  ie  bez  lekafstvie  i  bez  koFenie 
indi  uzdravovati.  A  to  jest  jeden  dlovdk  zv£- 
stoval  ciesaf ovi,  jakoito  i  tento  zjevitel  ted  pH- 
stoje  okazuje,  ie  jedinl  toliko  slovem  vSech 
neduhtfv  poSkvrny  i  nemoci  nzdravuje  i  mrtvö 
kfresi.  Ty  vöci  PiMt  uslyiev  ihned  so  velice 
zamütiv  vstona,  a  k  tomu  zjevitel  ölovök  iid 
TomaS  jmenem,  jehoito  svatost  nfikatym  oznä- 
menfm  pfed  ciesafem  byla  oznämena  vece: 
boha  m&o  a  syna  boiieho  jakoi  pravim,  a  tak 
so  ho  i  däblovö  vyznävali.  A  zdef  jsü  jeätö 
ufiedlnfci  jeho,  skrze  näito  raöieS  poznati  pravdiu 
Tehdy  otpovgdäv  jeden  z  rytieföv  Pilätov^ch 
jmenem  Pomuncion  vece  k  Pilätovi :  ja  mnfra 
ie  toho  müdrtho  a  najopatrnSjSfho  muie  JeiiSe 
hledä  a  iidä  vidäti  ciesaF,  kterähoi  si  ty  käzal 
ukfüovati.  Tehdy  zastydöv  so  Pilät  k  propo- 
vödSni  rytiefe  sväho,  nemoie  nie  otpov&dieti. 

Kapitola  Stvrti,  kterak  Voluzian  tresktal  PilAta, 
a  Josefa  k  soW  zavolal,   aby  jeho  jistti  feil 

spraril  o  Jeiiiovt 

Tehdy  Voluzian  obritiv  sfi  k  PiUtovi  vece 
jemu :  0  ty  Piläte,  takovöho  £lov6ka,  kterlhoito 
lid  svtddi  a  nazfvft  svatöho,  a  ie  jest  pravf 
syn  boü  byl,  proö  si  pf epustil  smrti  zatratiti ; 
a  proä  si  smfel  na  smrt  otsuditi  bez  rady  i  bez 
povolenie  pfoa  fträho  ciesata  na§eho  i  ukriio- 
vati  jeho?   Otpov&dfi  jemu  Pilät:   iidovskfm 


hlasdm  nemohl  sem  odolatt,  am  jich  trp&tt, 
neb  so  jest  nazfval  synem  boüm  i  krilem  ii- 
dovskfm.  Otpov6d&  ten  rytief,  jeSto  prvd  pro- 
mluvil  bßSe  i  vece  Volozianovi:  nelekaj  sft, 
ani  so  zamueuj  vaie  yelebnost :  zajisttf  my  sme 
vidftli  jeho  vzkfieiendho  z  mrtvfch  tfetf  defi, 
a  mnozf  jinf  tak6  vidöli  sü  jeho  iiva  a  zdrava 
po  smrti  jeho  chodiec,  jakoito  Josef,  kteryito 
byl  jeho  poehoval.  A  v  tu  hodinu  kaza  Voluzian 
Josefa  pfed  s6  pHvesti  s  velikü  cti  a  pocti- 
vostf.  Kter^ito  kdyi  pfijide  vece  jemu  Volosian: 
tys  säm  poctiv^,  müdrj  a  opatrnf,  jakoi  ame 
zpraveni,  v  tomto  m&stt  nalezen  mezi  viemi; 
povßz  näm  pravdu  o  JeiiSovi  muii  spravedliväm, 
kter^hoito  i  däbli  hohem  sü  naz^vali  n  va^em 
Udo,  böhli  jest  byl,  tili  prorok.  A  tak  jest  za- 
jistö,  ie  jest  z  mrtvf  ch  vstaL  Neb  ot  tebe  sa- 
mäho  cheeme  jistotn  zvödfeti,  a  tvö  svödectvie 
samo  vylföenö  pfijmem.  Otpovftdöv  Josef  vece 
k  ntoa:  jist  jsem  zajistö,  ie  jest  vstal  z  mrt- 
v^ch  pän  mtfj  Je£fi  Kristos.  A  ie  sem  JA  jeho 
vid6l  a  s  nfm  sem  mluvil,  a  ja  sem  byl  prvö 
jeho  pochoval  v  sv£m  hroW  novdm,  a  potom 
sem  jej  yidSl  v  Galilei,  £iva,  kdyf  jest  byl  s 
mrtvf ch  vstal,  an  sedi  na  hofe  Olivetsktf  s  u£e- 
dlnfky  sv^mL 


p4tt,   kterak  Voluzian  kizal  hledati 
nSedlniköv  JeÜlov^ch   a  kterak  kazal  PilÄta 
vsaditi  v  ialtf  okovan^ho. 

Tehdy  Voluzian  vece :  slyialsem  otjednoho 
praviece,  2e  jedintf  slovem  viecky  neduhy  \66i\ 
jest,  mrtvö  takö  Uriesil  jest.  A  kdyi  to  uslySe 
Pilät,  velmi  s6  zamüti.  Tehdy  Voluzian  poslal 
jest  po  vSie  krajinö  jeruzalemsk^,  aby  hledali 
a  nalezli  nßkter^ho  z  jeho  uöedlnikdv,  aby  skrzp 
nikoho  byl  tak6  Jeiiö  poznto.  A  kdyi  tak  mnoho 
hledachu,  nenalezechu  nttädnöho  z  jeho  uöedl- 
niköv.  Tehdy  pfijidechu  k  Voluzianovi  u  po£tu 
jedenädete  muiöv  a  Josef  s  nimi,  kteHito  Fekli 
sü:   my  sme  jeho  vidftli  an  do  nahes  vstupoje. 
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A  to  8Ü  pravili  tito,  ktefftto  jmenoväni  jsü 
takto :  Lukäfi,  Isaak,  Didaskalais  a  MatuS.  Pak 
Yoluxian  pro  ohrada  knieiete  pod  veliku  stritt 
käza  Püäla  do  vözenie  vsaditi,  i  käza  jeho 
tvrdä  stfieci.  A  uslySav  velikä  divy  po  mno- 
hfch  svödectvi  lida  o  Kristu  muiöv  i  ien  skrze 
usta  i  poäe  mluviti  a  fka:  bylü  jest  böh  ten 
JeifS,  raohlf  jest  zdravie  däti  a  nam  pomoci, 
pakli  jest  jedinä  dlovök  byl  f  tehdy  mohi  jest 
obec  a  obecnü  vfcc  spravovati»  Potom  käza 
Voluzian  rytiefstvu  vSemu  ,  aby  veiken  rod 
Piiatdv  zavf eli  v  Zaiäfi.  A  pf  ed  jeho  rytiefi  käza 
pfivesti  Piläta  fetgzi  okovandho  i  vece  jemu 
Voluzian  s  slzami  plääeafka:  nepfieteli  pravdy, 
obce  i  obecnd  vgci,  pro 6  si  o  JeiiSovi  nepo- 
vädöl  päna  naSemit  ciesafovi,  jeho£  vgecko 
mnoistvie  chväli,  a  2e  si  toho  JeiiSe  spraye- 
dliväho  ukfiiovati  pfepustil,  jeboito  vgichni 
svfcdtie»  2e  jest  böh  byL  Otpovtd*  Pilät :  ne- 
jsem  zajistä  v  jeho  krvi  tak  poävrnön,  ante 
Sem  byl  pilen  jeho  krve  proliti,  neb  ja  coi  sem 
oajviece  mohl,  stäl  sem  proti  nim  a  mysle  jeho 
pustili;  vi  da  2e  knieiata  a  jich  zäkonnfci  a 
mistfi  maji  veliku  nenavist  proti  nerau.  A  ie 
iid6  jeho  zabiti  usilovali  sü,  nebo  vecechu 
mnö:  pustiSli  jeho,  nebudeS  pfietel  ciesaföv. 
A  netoliko  to,  ale  volachu  hlasy  velikymi,  aby 
byl  ukftfovän;  a  netoliko  kn£2ie  a  mistfi  jich, 
ale  veäken  lid  iidovskf  toho  iädachu,  abych 
jeho  ukf  iioval.  Vece  jemu  Voluzian :  ty  viak 
kterak  svü  nevinnost  okazujeS,  jeni  si  jeho 
netoliko  nevysvobodil  ot  btife  nemilostivfcb, 
ale  i  jim  si  ho  vydal«  A  kteraks  ty  mohl  nad 
nim  svd  moc  ukäzati,  kdyi  si  vidfil  nenavist 
jeho  lidu  proti  ngmu,  a  nezvästoval  si  pänu 
naiemu  ciesafovi.  Tehdy  jeden  z  uäedlnikdv 
JeiiSov^cb  jmenem  Simon  stoje  pfed  Voluziaaem 
i  pfede  v&fm  lidem  fekl  jest:  o  Piläte,  kdyi 
si  ty  JeifSe  v  tvd  radö  posky  mrskal  a  biSoval 
i  muöil,  fekl  si  jemu:  moc  mäm  pustiti  \6  a 
moc  mäm  ukfiiovati  a»  zabiti  tö.    A  kudyi  sS 


nevinn^m  pravS.  Otpovödfc  Pilät:  bäl  sem  si 
nepf iezni  a  tikladtfv  iidovskycb,  a  vydal  sem  he 
k  jich  v6Ii  ukfiiovati.  Potom  abych  svü  nevin- 
nost okäzai,  umyl  sem  ruce  pfede  väeati  iidy 
a  fka :  nevinen  jsem  ja  ot  krve  tohoto  spra- 
vedlivdho  vyv  vizte.  A  oni  k  tomu  otpov&Utahu 
väichni  fkuce :  krev  jeho  na  näs  i  na  na$e  syny. 
Tehdy  Voluzian  uslygav  to  velikf  m  hofem  poöe 
plakati  i  potiti  so,  a  s  slzami  vece  k  Pilatovi: 
nemilostivy  ty  svä  dobrd  jednaje,  m£l  si  ho 
propustiti.  Potom  käza  Piläta  zage  do  vazby 
vsaditi.  I  pode  s  veliku  iädosti  hledati  a  ptäti 
so,  zdaliby  skrze  ktcrd  podobenstvie  mohl  jeho 
poznati.  Tehdy  jeden  rytief  jmenem  Agoncios 
pf  iSed  k  Voluzisnovi  i  vece  jemu :  pf  ed  tiem  6a« 
sem,  donevadi  JeifS  neb&e  ukfiiovän,  uzdravi 
jednu  ienu  ürvenü  nemocf  poraienu,  o  kteröit© 
maozi  pravie,  ie  kdy  JeiiS  s  u&dlniky  zrfmi 
ustav  pf ijide  s  cesty,  tehdy  uprosi  loktuSi  u  nie, 
aby  pot  s  tväfi  sve  setfel  A  kdyi  tu  loktusi 
vzem  i  pfilof i  k  svä  svatö  tväfi,  a  ihned  vSecku 
osobu  sv£  tväfi  na  nie  naznamenäna  by,  jakoi 
by  ji  vymalovati  najldpe  mohl:  i  da  ji  td  2en6 
a  pfikäza  jie  aby  snainö  toho  chovala.  0  kte~ 
id2to  jeStä  vfedö,  ie  ona  ji  je§td  mä.  A  tak 
pfijide  jeden  llovgk  jmenem  Marek  zjevuje  ta- 
jemstvie  jednd  2eny  a  fka  k  Voluzianovi:  pfed 
lety  tdmSf  tfmi  JeiiS  byl  uzdravil  jednu  ienu 
ot  krve  teöenie,  kteräito  kdyi  pfijala  zdravie 
pro  miloStö  jeho  obraz  jeho  sobö  namalovala, 
kdyi  on  je§tö  2iv  byl  v  töle  smrtedlndm.  A  to 
Jeiiä  vödöl.  Tehdy  Voluzian  vece  k  mlädenci: 
povSz  mi  jmeno  \6  ieny.  A  ob  otpovfidS :  Ve- 
ronika slove  a  bydlif  v  Tyru.  Protoi  pfikäza 
Voluzian,  aby  ta  iena  byla  k  nömu  pfivedena. 
A  ta  iena  toho  6asu  byla  v  Tyru.  A  kdyi  ji 
pfivedechu  k  nemu,  vece  Voluzian  k  nie:  do- 
brota ,  müdrost  i  opatrnost  tvä  vel  ikä  mi  jest 
zvöstoväna  a  protoi  prosfm,  poslüchaj  mne,  a 
pfijmi  radu  naöi  a  uslyi  prosbu  mü,  a  ukai 
näm  obraz  ieii&ÖY  muie  velikdho  boha  tväko, 
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kterft  jest  tobö  tvdbo  töla  zdravie  navrätil  a 
dal.  K  tomu  Jena  ta  otpov&dö  a  zapfe  ie  ne- 
mära  \6  vfcci,  kteräito  pravena  byla  jest  o  nie, 
todii  toho  obrazu.  Tehdy  Voluzian  mnfi  by  byl 
posmievän,  v$ak  pilnö  poöe  ptäti  a  jako  v  smiechu 
käza  ji  pf  inutiti,  aby  jemu  obraz  ukäzala.  A  kaki- 
koli  iena  nerada  a  zanrtücena  i  pfipuzena  jsüc, 
jeni  bHe  näboina  bohu  svdmu,  zjevi  jira  a 
pronesla  jest  tajemstvie  i  obraz  veliköho  jedna- 
tele  a  spusitele  svdho.  Tcbdy  Voluzian  posla 
s  nf  mnoistvie  rytief  dv  sv^ch  a  3ed£e  i  nalezechu 
ten  obraz  skrytyvjejiedomu  vpokojfku,  kdeito 
bydleSe  iena,  v  hlaväch  nebo  v  zählavi,  neb  tu 
kdei  hlavu  svü  poklädääe,  schovany.  Tehdy 
ona  pfinese  ten  obraz  pfed  Voluziana  v  osobS 
päna  naSeho  Jezukrista.  A  kdyi  uzfe  Voluzian 
obraz  päna  Jeifia,  ihned  zatfäsl  s6  a  strnul, 
a  päd  na  svä  kolena  modl&e  so  jemu  a  fka : 
blahoslaveni  jsü,  ktef  ii  sü  tö  chodiec  vidfili  a 
vfcfili  v  tö,  pane  Jezukriste.  Tehdy  Voluzian 
vece  Pilätovi  i  vSemu  lidujeruzalemskämu:  za- 
jisW  pravim  väm,  ie  zlü  hodinu  vezmete  a  ot- 
platu  ot  nageho  päna,  ciesafe,  proto  ie  ste 
uzäravitele  a  spasitele  vSeho  svßta  Jeiföe  na 
srort  otsüdili  a  ukfiiovali ,  jeni  jest  nemocnä 
uzdravoval  a  mrtvö  kiriesil. 

Kapitola  iestä,  kterak  Voluzian  pojem  Veronika 

l  obrazem  Kristov^m  a  Piläta  jatöho  vrätil  do 

Rima  a  tu  jest  uzdraven  ciesaf . 

A  ty  vßci  skonav  a  spösobiv  scbral  jest 
od&ncöv  zästupy  a  s  hlukem  rytieföv,  a  vzem 
Piläta  a  tu  ienu  s  obrazem  s  sebü,  i  vystüpi 
op£t  na  lodi,  kteräito  i  Bazilia  slove.  A  ta 
iena  s  obrazem  Jezukristovym  byla  jest  na  lodi, 
aby  plula  s  nimi  do  mästa  h'mskäho.  A  po 
devieti  mgsieciech  pfijeli  sü  do  ftiipa  s  Pilätem 
a  s  jeho  rytieH.  Tehdy  v  tili  hodinu  zvesto- 
vachu  Tiberiovi  ciesafi  pf/jezdu  Voluziana.  ASed 
Voluzian  vstüpil  jest  pfed  ciesafe  Tiberia  i  po- 
kloni   s£  jemu,    i  vyrozprävi  jemu  vsecky  vöci 


pofäd,  kterd  sü  so  o  Kristovi  v  Jerusalem^  däly 
a  kterak  jest  pro  neöasie  mofe  nemohl  sä  dlüho 
vrätiti,  i  vece  Tiberins:  proä  si  pak  nezahubil 
Piläta.  OtpovSdö  Voluzian  a  fka:  Slechetnosti 
vaöie  bäl  sem  so  rozhnövati  a  toho  utiniti,  a 
vSak  pHvedl  sem  jeho  u  v£zenf  s  sebü  okoväna 
k  vaSim  Slepöjem.  Tehdy  Tiberius  ciesaf  roz- 
hn&vav  sä  a  hnövem  naplnön  jsa,  anii  je  do- 
pustil  Pilätovi  pfed  s6  pfijfti,  ani  kdy  tväfi  svä 
vidöti ,  ale  vydal  jest  otsudek  na  nftho  a  fka : 
vafenöho  yodü  a  ohnfem  nejez.  A  otsüdiv  jeho, 
käz*  jemu  oboäie  obfezati,  a  ihned  käza  jeho 
vösti  na  püSf  k  miestu  jednomu,  jeni  Ameria 
sloveSe,  a  tu  jest  v  ialäf  vsazen.  I  byl  jest 
tu  ai  do  prvniebo  leta  Gaja  ciesafe,  kteräito 
byl  jest  po  Tiberiovi  ciesafi.  A  ten  takä  Gajus 
toliko  zläho  Pilätovi  £inie£e,  ie  jii  viece  trpfcti 
nemoha  i  zabil  so  säm  svü  rukü.  Ale  co  jest 
pak  Voluzian ,  kdyi  jest  byl  pfivedl  Veroniku, 
uäinil  pKstüpiv  k  ciesaN  Tiberiovi  fckl  jest: 
vöz  pane  inity,  kterak  jednu  ienu  uzdravil  jest 
JeiiS,  kteräito  pro  milostö,  jeho  obraz  käzala 
sobö  namalovati  podobenstvim  jeho,  a  tat  jej 
chovä,  a  tut  sem  ja  ienu  pane  ke  zdravf  tvämu 
s  tiem  obrazem  pHvedl,  neb  ta  iena  opustivii 
vgecko  zboiie  svtf,  braia  so  jest  po  obrazu 
boha  svtfho  fkuci:  nepustimf  iivota  m^ho  a 
nad^je  spasenie  i  sily  du§e  m6.  Ale  kdeikoli 
bude  nadöje  mä  putujici  tuf  ja  s  nf  putujici  budu, 
neb  onn  jest  sboiie  duSe  m6.  To  uslyäav  Ti- 
berius ciesaf,  käzal  tu  ienu  i  s  tiem  obrazem 
Kristovym  pHvesti.  A  kdyi  byla  pf ivedena  s  ve- 
likü  poctivosti  vece  k  nie  Tiberius :  zajistö  ty 
si  zaslüiila  dotknüti  so  podolka  rücha  Jeiiäova, 
muie  velikeho,  kteräito  navrätil  jest  tobä  zdravie 
jakoito  näm  jest  povgdieno.  A  kdyi  to  vece 
Tiberius,  tohdy  uzrev  a  spatfiv  obraz  päna  na- 
öeho  Jezukrista,  strnul  jest  a  päd  na  zemi  po- 
kloniv  so  se  slzami  modlil  säjemuafka:  vfifim 
v  tö  pane  Jezukriste,  jakoi  mi  jest  zv&sloväno, 
ie   jedno   slovem   väecky   neduby     uzdravujed. 
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Takö  vSftm,  le  i  obraz  tvd  osoby  md2  mö  uzdra- 
riti.    Abych  ja  «e  vSeho  srdce  mdho  vSfil  v  t£ 
i  poznal  prävö  co2  sem  slySal  o  tobe.   A  kdy2 
to   povödS,  ihned  by  uzdraven  ot  i6  neraoci  a 
ot  hnisu  räny  svö,  klerü2to  trpäl  v  töle.  A  kdyi 
sS  uzf e  zdräva,  a  moc  bo2stvie  jeho  poöi  zdravie 
tela  svdho  v  opaffenf  obrazu  boiieho,  pfikaza  tu 
2enu  Veronika,  kterfö  prve  jmeno  mSjeSe  Basilia, 
velikf  mi  dary  i  velikf  m  jboiiem  obohatiti.  Tehdy 
opfit  Tiberius  ciesaf  pfikäza  obraz  bo2i  zlatem  a 
drahf m  kamenim   ozdobiti  a   v  zlatö  i  drahdm 
kamenf    chovati.    I  vece  Tiberius  Voluzianovi: 
kterl  jest  jeho  pKkäzanie  ?  Otpovöde  Voluzian : 
jakoi  jsem    nauöen   a  jakoi  ot    jeho    u£edl- 
nlköv  slyöal  sem  a   zvddgl   sem,    nie  jinlho, 
ne2   aby  ka2d^  z  näs   pod  trojim  pohftzenfm 
u  vodö  Best  pfijal ,    a  aby  uvöfil,  2e  on  jest 
syn  bo2f  a  pravf  bäh,    jen2   kraluje  na  nebe- 
siech.   Tehdy    Tiberius    käza    Veronice    pfi- 
jiti  pfed  s6,  cht£  by  byl  n«u£en  ot  nie,  kterak 
by  svaty  kfest  pKjieti  möl  afka:  bädamnä,  2e 
sem  nezaslü2il  vidfcti  jeho  ?  tomto  tele.  Tehdy 
naleze  jetinoho  ktesfana,  a  po  devieti  mäsieciecb 
uv&ril  jest  Tiberius  ciesa?  v  Jezukristä   syna 
bo2ieho.    A  käzav    v  kftitedlnici  vody   naliti  i 
pokrtSn   jest  s  Voluzianem  ve  jmö  otee  i  syna 
i  ducha  svatäho,   a  dokonale  uzdraven  jest  ot 
sy6  nemoci.  Tehdy  Xi  hodiny  zdvi2e  ruce  svoji 
Tiberius  ciesa?  a  vece:  dekuji  tvö  milosti  pane 
Jezukriste,    spasiteli  svöta,  neb  jakoZto  mi  jest 
zvöstoväno  o  tvfch  etnostech,   tak  sem  vSecko 
skrze   osobu   tyäho  obrazu  prävö  poznal  i  mal 
sem  2ädost  veSken  svöt  projfti,  abych  tö  uzfel, 
ale    nebyl   sem   döstojen.    Proto2   chvälfm    tS 
pane  Jezukriste  najvySsi   stvoftteli   i    spasiteli 
mtfj,  jeni  si  mö  nedöstojnlho  siuhu  tvöho  rööil 
neotlüöiti  tvö  svatä   milosti.     A  2es   mi   rädil 
obraz   s\6  svate  tväft  okäzati  a  uzdravil  si  mö 
ztö2kö  nemoci  töla  m4ho,  kdy2  sem  uvöfil,  2e 
ty  jsi  kräl  vSech  vökdv,  i  spasitel  v§eho  svöta, 
a  obnovil  si  srdce  m6  a  oßistil  si  ote  vSie  bo- 
Väcealav  Hanka:  Ötenie  Nikodemovo. 


lesti,  i  ote  vSie  nemoci  töla  m£ho  ty  poiehnany 
na  vöky  amen. 

Kapitola  sedmä  o  snzeni  Tiberiovö,  aby  Kristin 
jakozto  böh  byl  näsledovän  po  vsem  svete  a  o 

smrti  Tiberia. 

Potom  Tiberius  ciesaf  kdyi  böse  vsecky 
vöci  o  Kristovi  zvödöl,  zjevi  starostäm  i  südeiem 
svym  vSem  fifmeninöm  fka:  ieby  pfielis  dobfe 
bylo,  kdyiby  Krista  sv^m  usüzenim  i  svym  usta- 
novenfm  potvrdili,  aby  po  Y§em  svßte  jakoprav^ 
böh  näsledovän  byl.  Tehdy  ti  südee  pohrziechu 
feöi  ciesarovü,  proto2e  Jim  prve  zjeveno  nebylo, 
neb  prävo  starä  tak  bö§e  potvrzeno,  aby  v  Äfmö 
ni2ädn^  nebyl  jmien  za  boha,  jedinö  potvrzenfm 
a  pHsüzenira  h'msk^ch  südei  üplnä  potvrzen 
letfby  byl.  A  kdyi  tak  jako2  sem  napred  po- 
vedöl  ftimanä  tiem  pohrzechu,  Tiberius  jedinä 
s  t&mi,  s  kter^mii  so  pokftil  b£§e,  stav  svöj 
kfesfansk^  dr2e§e.  Ale  povoluje  nebo  pfijimaje 
ialoby  töch,  ktefi2  na  kfesfany  2alovachu;  ne2 
on  u  viere,  kterü2  jest  byl  na  kftu  pfijal,  silnö 
v  syna  bo2ieho  \&te  ostal.  Potom  pak  do  roka 
v  ciesaf stvi  byl  2iv  a  pöt  mßsiecöv,  i  umfe  podle 
ftima  v  svd  viefe  anebo  v  svä  sieni. 

Kapitola  osm&,   kterak  Kristus  oznämen    jest 
Nerovi  ot  apostolöv  listem  pilätovym. 

Toho  pak  öasu  Nero  pfije  döstojenstvie 
ciesafstvie  fimsköho,  a  po  nökoliko  letech  pfisli 
sü  udedlnici  Jezukristovi  do  mösta  Hmsköho,  a 
pfibral  sä  tak£  tarn  Simon  v  umäni  <3arodejndm 
velmi  umöl^,  v  nüfträto  i  däbli  bydlechu  mnozf, 
kter^2to  s6  bohem  a  synem  bo2im  pravieSe. 
A  2e  on  mezi  2idy  byl  uinuöen,  umrtven  i  po- 
hfeben,  a  tfeti  deft  z  mrtvych  vstal.  A  kdy2to 
Nerovi  ciesaK  by  zvgstoväno  o  Jezukristovi  synu 
bo2iem  i  vSecky  vöci,  ktere2  sä  s6  däly  o  nöm 
mezi  2idy,  povädäno  jest  takö  jemu  tehdy  i  o 
Pilätovi.  K terato  ihned  poslal  jest  rytiere  sv6  do 

amerinskäho  mösta  i  käza  pf ivesti  Piläta.  A  kdyi 
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by  pfiveden,  rozpravi  Nerovi  vSecky  v£ci,  kte- 
riiio  o  Kristu  JeiiSovi  nazaretsköm  ßtaly  sü 
s£,  a  pH  tom  bylasta  dva  udedlniky  Kristoya» 
Peir  a  Pavel.  Neb  ti  zajistö  apoStold  nemajfce 
Simona  za  Krista,  nei  za  svödci,  f  ekii  sü  Nerovi : 
ciesaH  dobrf ,  chce&li  vädSti,  kterö  vöci  däly  sü 
so  v  iidovstvie,  pfijmi  listy  pontskdho  Piläta 
poslanö  Klaudiovi,  a  tehdy  vSecky  vfeci  poznaÜ 
budeä  mocl  Tebdy  Nero  ptijal  listy  i  öetl. 
A  jich  rada  takto  bSSe :  Pontskf  Piiät  Klaodiovi 
svömu  zdravi.  Nedävno  SÄ  pHhodilo,  (iehoi  jsera 
sam  svfcdom,  aby  poznala  velebnost  tvä,  ie 
iidö  zävistivi  i  svö  potomnie  ukrutnym  sü  ot- 
ßüzenim  otsüdili.  Neb  kdyi  bylo  zaslfbeno  ot- 
cöm  jich,  ieby  Jim  böh  jich  poslal  svatöho 
svöho  syna,  jeniby  hodnft  kral  jich  slül,  a  toho 
byl  slibil  na  zemi  poslati  skrze  pannu.  Protoi 
ja  v  iidovskö  zemi  kdy2  sem  byl  vladatem 
iidovskym,  tehdy  byi  ten  böh,  jeni  sft  synem 
boiim  pravil.  V  ta  doby  i  däbli  jeho  synem 
boiim  nazyvachu,  kterfilo  i  säm  slepö  osvfc- 
coval,  malomocnö  oßiSfoval,  mrtvö  kftesil  a  z!ö 
majfce  a  neduiivö  uzdravoval,  vgtröm  i  vlnäm 
pfrikazoval,  a  po  vodäch  raofsk^ch  suchyma 
nohama  chodil,  zajistä  i  mnohö  jinö  divnä  vßci 
pfed  iidem  «inieäe.  A  kdyi  ot  mnohych  iidöv 
synem  boiim  byl  nazvän,  tehdy  knieiataknöifii- 
dovskych  üklady  süpripravili  a  jeraSe  jeho  a  mlu- 
viece  o  nSm  z\6  vfici  faleSnd ,  vydali  sü  jeho 
mn6  praviece,  ie  proti  zäkonu  naSemu  6int  a 
die,  by  synem  boiim  byl  a  krälem  naSfm.  A  ja 
vßfe  jim,  zmrskanöho  vydal  sem  k  völi  jich,  a 
oni  sü  ukriiovali  jeho,  a  pochovaväe  tälo  jeho 
v  hrob£,  osadili  sü  rytieN  a  slHehli  sü  jeho, 
aby  skusili,  vslalliby  z  rortvfch.  A  t&ch  iidöv 
neSlechetnost  lak  so  jest  byla  zanietila ,  ie  sü 
penieze  rytieröra  dali,  jedno  aby  pravili:  kdyi 
sme  my  spali,  pfi§li  sü  utedlnici  jeho  v  noci, 
a  schopili  sü  t6lo  jeho.  Tüto  umluvü  faleSnü 
pohnuli  sü  jimi,  aby  pravdu  zatajili.  Ale  ry- 
tieh  zajistö,  kdyi  sü  vzeli  penieze,    pravdy  pak 


veliköho  diva  nikoli  nemohli  zatnjiti,  nei  zajistf 
ie  on  jest  %  inrtvf  ch  vstal  sv£dtili  sü.  A  kterak 
sü  ot  iidöv  penieze  vzelf,  oznämili  sü  tyto  v£ci, 
proto  sem  povödßl  v*m,  afby  niiädnf  vim  o 
tom  jinak  nelhal,  a  aby  pHvoleme  nedali  lif 
iidovskö. 


^ devüti,  kterak  jeat  yeleben  p&n  Eri- 

stus  pied  Heronem  a  potupen  Simon  farodijaik 

ot  apostolöv  svatyoh. 

A  kdyi  sü  byli  pfedteni  listovö  pFed  cie- 
safem,  Nero  vece  k  apoftolovi  Petrovi:  povSz 
mi,  atalyli  sü  s£  tyto  viecky  vfccinanäm?  Tehdy 
Petr  vece :  dobry  oiesafi,  vSecky  ty  vöci,  kterli 
si  slySal,  staly  sü  so  na  Kristu,  pftnamtfm.  gynu 
boiiem.  Neb  tento  Simon  küzedlnik  pln  jest 
lii,  a  dabelskf  mi  chytroät&mi  ostüpen  tak  Talmi, 
ie  pravi  so  bohem  a  jsa  ölovfek  poikvrnönf ,  a 
synem  boiim  sm&l  so  jest  nazf  vati,  ?  n&mito 
my  sme  vöichni  svitözili,  skrze  boha  51ov€ka 
Iidem  räöil  jest  spomoci ;  ale  v  tomto  Öimona 
dvö  podstatö  bfti  poznäny  sü,  ne  boha  a  ölo- 
v6ka,  ale  dibla  a  ölov^ka,  neb  ste  svödce 
dabei  skrze  £lov£ka  Iidem  ptekäieti  osiluje.  Ty 
vöci  uslyfiav  Nero  ciesat,  otäza  Pilita,  pravili 
sü  toto  feßi,  kterdito  ot  Petra  alyial  btee.  Ou 
pov&dö  PiMt  a  vece :  pravgf  sü  viecky  vdoi9  kte- 
r&to  ot  Petra  vaäma  uiima  sü  praveny.  Potom 
pak  Pilit  pro  svö  obfezovänie,  kterei  byl  ot  iidöv 
pfijal  v  dasu  svöm,  opßt  do  amerinsköho  m£sta 
jakoito  vypov£d6nec  poslän  jest  a  v  ialär  vsazen, 
a  v  tom  töikömjsa  v^zeni,  a  boje  aö  ukratnl  a 
zjevnö  srarti,  säm  aö  zabnbiL 

Skoniny  sü  tyto  knieiky  Uta  boiieho  tisiecieho 

etyfst^ho   2tyHde4Mho  drnkiho ,   v  po&dili  po 

kvit&i  no&ili  Prokopovi  Svicnütovi 


0  b  s  a  h. 


Ctenie  Nikodemovo. 

L  0  tom,  kterak  pAn  Krißtnß  jest  pfed  PilAtem 
obzalovAn  a  obeslAn,  aby  pfed  nim  stAL 
k  spraveni.  StrAnka  227. 

II.  Kterak  sA  so  korühve  vladafekA  klanöly  pAnu 

naAemn  Jesu  Kristn.  str.  228. 

III.  0  poselstvie  PilAtovy  fceny  a  o  JalobAoh  ß- 

dovstych  proti   pAnu  Krista   a  o  dvanAdcti 
pomocniciech  jeho.  str.  229. 

IV.  Kterak  SidA  pilni  sü  byli  pAna  Krista  umrt- 
viti  a  PilAta  vyprostitL  str.  230. 

V.  Kterak   sü  räkteH  divy  pAna  Krista  na  sobö 

CinönA  a  jeho  dobrotivost  vyznAvali.  str»  281. 

VI.  Kterak   PilAt  nsiloval   aby  pAna   Krista  vy- 

svobodil,    a  2id6  snazni  byli,  aby  byl  ukfi- 
zovAn.  str.  232. 

VII.  Kterak  PilAt  pAna  Jellfie  otsüdil  a  o  rühAni 
UdovskAm  a  o  smrti  pAna  Jeziäe  a  divieeh 
pH  jeho  smrti.  str.  233 

VIII.  0  pohfebu  pAna  Jezu  Krista,  2  nöhoi  sü 
Josefovi  a  Nikodemovi  hrozili  a  Josefa  v  za- 
1A*  vsadili.  str.  234. 

IX  0  divnem  sproätöni  Josefa,  a  oznameni  vzkfl- 
äenie  pAna  Jezu  Krista.  str.  235. 

X.  Kterak  tHe  svAdci  vyznAvali,  ze  vidöli  pAna 
Jezu  Krista,  jeni  vstApil  jest  v  nebesa,  str.  236. 

XL  Kterak  jest  Nikodem  iiddm  radil,  aby  pAna 
Krista  na  horAch  hledali,  a  kterak  Josef 
nalezen  jest  v  Arimathii  a  obeslAn  ot  iidtfv 
aby  k  nim  priSeL  str.  236. 

Xu.  0  pfyeti  Josefa  do  Jeruzalema,  0  jeho  pH- 
vitAni,  a  0  tom,  co2  jest  pravil  0  svAm  vy- 
pro&töni.  str.  237. 

XQL  Kterak  jeden  jAhen  oznAmil  pAna  Krista  a 
tHe  dHevni  svedci  svädöili,  ie  jest  2iv  a  do 
nebe  vstüpil  jako2  jest  fekl.  str.  238. 

XIV.  Kterak  Josef  povödel  iidöm  zAkon  bo£i  a 
kterak  smrt  Kristova  patriarchy  a  Josefa 
provodila  do  Jeruzalema.  str.  241. 

XV.  Kterak  dva  z  mrtv^ch  vzkHeäena  divnö  sta 
0  nöm  vyznala  pAna  Krista  vzkHeienie  a 
svatych   v  pfedpeklf  .utAienie  0  pAnu   Jezu 

Krista.  str.  241. 

XVX  0  svAdö  Satanovd  s  peklem  toöiiszborem 
pekelnjm  ot  pAna  Jezu  Krista.  str.  243. 


XVII.  Kterak  pAn  Kristns  slavnfi  navätievil  peklo 
a  0  svSdectvi  svatych  proroköv,  a  co  mluvil 
jest  zbor  kn  pAnn  Krista.  str.  244. 

XVUI,  Kterak  obec  pekelnA  Satanovi  porokovala 
a  0  jetf  Satana.  str.  245. 

XIX.  Kterak  jest  ßatan  pohHzen  v  hlubokosti 
pekla  a  kterak  pAn  Kristus  vyvedl  otce 
svatA.  str.  245. 

XX.  Kterak  sü  svöti  proroci  radovali  so  zpHfitie 
a  z  zavitAnie  pAna  Jean  Krista  dopfedpeklA. 
str.  246. 

XXL  Kterak  duie  svatych  do  ritfe  sü  provozeny, 

a  kteH  sü  je  potkali  a  co  sü  mlnvili.  str.  247. 
XXII.  Kterak  Karinas  a  Lencios  svAho  psaniesü 

pojistUi  a  00  dali  tiddm  a  Kristovjm  uöedl- 

nlköm.  str.  247. 
XXHI.  Kterak   ty  vöci  svrchupsanA  dAny  sü  Pi- 

lAtovi,  a  0  listu  PilAtovu  k  ciesaH.  stt.  248. 
Povöst  krAsnA  o  dfevu  kfiie  svatAho  a 
0  tHdceti  penAzich,  za  nö2  j est  Kri- 
stns prodAn  zidöm,  a  0  hanebnA  smrti 
negfastnAho  JidAfie.  str.  249. 
L  Kterak    Tyberios   ciesa?  poslal  po  JeSiSe  do 

Jeruzalema  Voluziana  knftze  a  biskupa  Hm- 

skAho  pohanskAho.  str.  250. 

II.  Kterak   VoluziAn   vypraviv   so    v   poselstvie 

nesnadnA  pfyel  do  Jeruzalema.  str.  251. 

III.  0  pHvitAui  Voluziana  a  spösobenie  poselstvie 
ot  Voluziana.  ptr.  251, 

IV.  Kterak  Voluzian  tresktal  PilAta,  a  Josefa  k 
sobö  zavolal,  aby  jeho  jistA  feöi  spravil  0 
Jeüäovi.  str.  252. 

V.  Kterak  Voluzian  kAzal  hledati  uöedtafkdv  Je- 

ÄiSovfch  a  kterak  kAzal  PilAta  vs&diti  y  zalAf 
okovanAho.  str.  252. 

VI.  Kterak  Voluzian   pojem-  Veronika  s  obrazem 

Kristov^m  a  PilAta  jatAho  vrAtil  do  fama  a 
tu  jest  nzdraven  ciesaf.  str.  254. 

VII.  0  süzeni  Tiberiovö,  aby  Kristns  jakoito  b<5h 
byl  nAsledovAn  po  vöem  svötö  a  0  smiti 
Tiberia.  str.  255, 

VIII.  Kterak  Kristus  oznAmen  jest  Nerovi  ot 
apoätolöv  listem  PilAtov^m   str.  255. 

IX.  Kterak  jest  veleben  pAn  Kristus  pfed  Nero- 

nem  a  potupen  Simon  öarodejnik  ot  apofito- 
löv  svatych.  str.  256. 


Srovn&ni  pootft  kapitol  fariciho  pfeklad«  s  poStem  kapitol  ieekiho  i  Utintkiho  texta. 


I.  =  L 

n. 

nr.  =  ii. 

iv.  =  in. 

ivy,  =  iy. 

vy4  =  V. 

vya  =  vi. 
v3/«  =  vn.  vm. 

vi.  =  IX. 

vny,  =  x.  xi. 
vmy4  =  xn. 
ixy4  =  xui. 
x.  =  xiv. 


XL  =  XV. 
XU. 

xin.  =  xvi. 
xiv.  =  xvn. 
xv.  =  xvni.  xix. 

XVI.  =  xx. 

xvn.  =  xxi.  xxu. 
xvniy4  =  xxm. 
xixy,  =  xxiv. 
xx. 

xxi.  =  xxv.  XXVI. 

xm»/4  =  xxvii.  xxvm. 


♦  III 


NeznimSjSi  slova   a  v^razy. 

(Prvni  8fslo  znameni  stranku,    drohe*  sloupec  i  tretf 

ridek). 

amy       miato     an  my  235.   2,  28  i  34. 

cfslo  „        pfsmo,  neb  litery  227,  2,  29,  30. 

chod         „         ch&ee  228.  2,  5. 

chytroite  pt    chytrosti  256.   2,  16. 

miloice  pL  milosti  240.  2,   15. 

mlädenec,  jinoch  232.  1,  11. 

hojnf  247.  2,   18.  39. 

pozdravenf  237.   1,  39.  289.   1,  39. 

246.   1,   14. 
popadnouti  243.   1,  38.  2,  25« 
haniti  233.   2,   26.  30.   245.  2,  6. 
üla,  tykovec  253.   1,   40. 
pfedchudce  242.   1,  39. 
postnf  238.   1,   29. 
prfjezd  251.   2,   32.    254.   1,   88. 
zrada  243.  2,  5. 
▼ypravovati  250.   1,   2. 
setnfk  234.  1»  3. 


mladec  „ 
obiin^  „ 
na  pokoj  „ 

popasti    „ 
porokovati 
posek      „ 
pfredchoze 
pfentf    „ 
pHjezda  „ 
prorazenie 
rozli&ti  „ 
Btorytiernik 


take 
tekar 


»t 


tak  je,  tak  jest  230.  1,  41. 
bfchoun   228.   1,  34.   35.  37.  40.  41. 


vittaty ,, 
vrchovütö 


2,  7.   17.   27.   30. 


viibznj  258.  2,  13. 
yriek,  vrcholek  247.  2,  9. 

O  p  r  ä  v  k  y. 


234.  2,  5.  Hm  cii 

2,  8.  öinili  n 

2,30.rekli  ste  „ 

2,37.KaiflU*  „ 

235*  2,26.acinimy  „ 

236.   1,  5.  jmenem  „ 

287.  2,80.  a  rknee:  „ 


2l$4.velike'         „ 


fka 

öinili  proti 
frekli  ate  jemu 
KaifäS  pecetf 
uerafmy    za    väa  a  bez- 
pe£ny  vis  nöinfmy. 
jmenem  Lenc  Aggeus. 
a  rkuce  pokoj  bof  f  v  tv€m 
chodu  Josefe«  Kter^mito 
otpovfede  Josef  i  rece  : 
velike*  pHWtänie  a  velike' 


DEVA, 


zlatovlasä  bohynö  pohanskych  Slovanüv. 


O  siedu  pozüstatktw  ctfni  bohyni  tito,  Pallas  Atheni  prepodobni, 


vypravuje 


J.  J.  Hanuö. 


(Pro  pojedninf    kräh  6esk6  spolefaosti  nauk  v  Prase.   Öat(  V.    svarek  XL) 


VPraieföM. 

Tisk    Kateflny    I  «  H  b  k  o  v  «. 
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TfejstarH   modlitba  atarfch  Bellen**  zn£la  prj  jednodufe:   „Slyi   mne  Zw««/   Atfienaio! 
ApoUüwsl*     Stävala   fodft   ▼  t*ojtei  nejvyttfch    bohtiv  Athene  ihned  po  Zeusovi.    I  Homero* 
mvfii  ji    nejvGÖi  po  Zewovi    bobytif  (IL  IV.  515.  V.  675).    Jakof  Zeus  pAvodirä  byl  bohem 
vyiin  nebeskfdi,    boham  svötla  a  viähy  nebeakl,    byla  i  Athene,    dcera  jeho  pfemHö,   takoHta 
arfadft  jen  Zeus  ▼  2ensk<  podobö;  inovnft  jak  Apollon  zlatoviasf  byl  mtaty  Zeus  v  muiski  formö. 

Nechtice  se  viak  zde  poustSti  y  zevrubnö  vypisoväni  ni  tßch  bohü  vübec  ,  jak  je  poznala 
novßjSi  a  soudnd  mythologie,  ni  da  zevrabndho  lföenf,  co  byla  Athene  zvläSf,  klademe  tu  jen 
vyrok  Aischyla,  le  Athene  jedini  vi  o  klföech  k  pokojiku,  v  ktertim  Zeus  ukrfvä  svflj  blesk 
(Eumenid.  791.  792),  odkazujfce  ostatnfi  k  spisfim  öetnym,  o  podstatö  püvodnäbohüvtgchjedna- 
jfcim.  *)  Mival  vSak  Zens,  jak  vübec  kaid^  tdmär  büh,  dvoji  stränku  bäjeslovnou,  jednou  byl 
podobcn  indickemu  Indraa,  nejvyföimu  boku,  druhou  pak  jevil  se  co  büh  boofek,  povötH 
otisfujicfch  a  vyjasftujicich. 

Prvni  stränku  doklädä  jni  jmeno  Zeus  samo,  ponövadi  slulo  pftvodnö  Div-os,  Divs. 

Kofenem  div  vyraü  t  mluva  ve  viech  jazycich  indoeuropstych  püvodnä  svötlo  nebeskä, 
jasny  selber,  jej2  staK  mfvali  za  obzvUStnou  bytosf ,  rozeznävajfce  ji  ode  svetel  jednolliv  jch, 
k.  pr.  od  sluace,  ra£sfce>  hvfizd.  Nutno  tudii,  ie  i  Slovanftw  druhdy  svötlo  to  slulo  divem,  ovgem 
le  v  pradävng  te  dobd  pfedhistoriokti,  v  ktere,  jak  se  pravi,  närodovd  indoeuropätf  kdesi  pospolu 
jeSlö  bfvali.  SanskritsW  Djaus  znamenä  nebe,  Indras  slul  2?t0a*  <•  pati  t.  svätla  öi  nebes  pän  ; 
Zeus  nejvySSf  büh  fteküv,  otec  to  bohü  a  lidf,  slul,  jak  dotknuto  ju£,  püvodng  Dioos,  Divs ; 
Hiev,  je  IHevas  a£  posud  büh;  latinfei  znali  svdho  Duj-piter,  Z^ttwa-pater,  neb  v  skräcenä 
formö  «/?«-piiejr  misto  Dju-piter,  co  soodä  nodle  genitivu  Jpvis  m.  Djovis  druhdy  i  pro  sebe 
samo  stävalo  co  Dious*  jako  vfrazy  div-us,  div-inus,  sub  divo  vedle  sub  dio,  pod  nebem 
dokaznji,  anglosasky  je  Ifr,  staron&m.  Zio%  Ziu  misto  Djio  Djiu,  goth.  Tius  (?)  büh  a  Mars 
skandL  jaou  Ttv-ar,  bohovl,   bohatfft   (Kuhn,   zeitschr.   II.  231.  Grimm,  deutsche  myth.  175). 

Koten  div  je  i  Slovanüm  a*  podnes  dobfre  znäm  a  to  smyslem  takovym,  jeni  i  vöcnö  t 
duSevfcdnfc  s  plvedn^m  smyslem  sv^Üa  nutnd  aouvisL  Na  o-div,  ä  na  o-divu  nöco  vynäieti, 
je  k.  pt.  tolik,  co  na  avitlo,  na  hilf  den,  c£t?-ati  je  vid&ti,  diV-nf  je  püvodnöten,  na  kteröbo  se 
kdo  <Kvä  pro  «eobyöejnoaf  di  vzäcnosf  jeho,   dio-y  jsou  vfici  neabydejnö  (star.  slov.  divesa),   a 


1)  B.  Büeker*,  der  dienst  der  Athen*.  Hildbwgh.  1899. 

Ottfb.  Muiler,  de  MinervÄ  Poliade.  —  Pallas  Athene  (fcrsch  a  Gruber  encyklop.  III    sect.  1838. 

3.  svai.    75 — 12q).        t 

K$ef  Minerva  (▼  ency&I.  Pauliho). 

L.  H-«/^r,  röm.  toythol*  Leip«.  1854.  124—151.  grieeh,  myth.  1858.  258—265. 

A.  J*  VrfiikOy    o    T^aiaam    Zevaa    v  xx&boifnßtvi   reck^m.    Öasop.    fesk.  mus.  1859.  484  —  502. 

(Predn.  ▼  kril.  oeakd  (apolednoati  nauk). 

F.  L.  Schwartz,    der  Ursprung  der  mythologie,    dargelegt   In  griech.  u.  deutscher  sage.    Gorgo  a. 

Athene  88— a*.  Berlin,  1880.        ..'./■ 

,  -1* 
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ponSvadf  divdni  divu  £i  po-cKt?-nych  vöci  r  du£i  budf  ob-ckVovini  jich,  slnje  div-\ti  $e  mirari; 
ow-äk,  du>-ä£  je  kdo  se  divä,  diva-dlo  znamenä  püvodnö  t6c,  kterou  se  n6co  svtttym  £i  vidi- 
tedlnf m  stivä. 

Je*«  patraiji  prftstft*  pftvoduf  nriygl  ktfene  dfo  i*  slot*  /oty  jar-a*.  ja*-«,  aebtotostojfc 
»Wo  pflvodnijb*  4?u  (Mikloa,  altsioveft,  wurzeln.  Deuks^brifteft  1856.  Vlü.  Bd.)  mrn*  se  veskrs 
stovji  <#t>f  <üv-s,  div-q,  jako  </u-piter  stojf  hl  DjjH>itev,  Diester  a  „tuk  JW  aristo  a  vedle 
,41*  <fttro,  «ab  Äo."  U  Poläkft  j*  podnesjotf,  jätet  4en9  jta,*ott*,  na  im  je  i**e  m  jeve  m. 
pta<Mta$äta  na  djatfe,  Mldfaite,  div*.  U  ato  je  ti#  j#üy  star:  4*flk.  jfay  m.  ;W-o,  b.  sWHto* 
aq  4400  vyndäetj  je  tolik,  co  na,  svSÜo,  na  o-divr  .     ,  s .  lW  .; 

Ponfcvadi  ale  i  bäjeslovi  slovaijskö  zn*  boha  JDfe^ty,  zqjistrf  o«ek*y*ti,  Je  on,  t  D/n 
byi  pivodne  bobem  svöÜa,jako  ludras,  Zeus  afce  pfrechazej  jfiko  Ijto  boh9yd  svfm&sem.doboha 
bpurek  ?  bleskö. 


o 


O    bobn    DlTOTl. 

♦  i  "      *      '.  Vi. 


\       ' 


Nei-li  vgak  sVSdectvf  zachovand  näm  o  boha  Divu  m  ödlv  v^ndsfaie,  tiovoleno  nim  budii 
dotkhaati  se  jednd  'stfätiky,  kterou  si  staH  pfedstavovali  Indrasa  a'Zeusa.  Oha  I.  byli  a  to 
snad  }u4  v  lak  zranfch  pfedhistörick^ch  dobäch  sklesli  V  böfry  böirf ek.  Oblaka  borf livi,  chmiry 
ptedstavovävali  si  ale  statt  nejrfiznßjSfmi  obrazy  a  mezi'  nimi  hojnö  obrazem  stromü ,  ba  nebe 
dbtakovä  samo  zdäio  se  jim  frfti  rozprostfen^m  stromern  velikinstym,  ha  kterdfti  sfdlili  i  bohovd 
i  du£e  n£kterd,  jak  se  toho  i  krälodvorskf  rnkopiß  pröstfedeßnfc  dotyktf,  fta  k.  pf. :  „vyjde  duSa 
z  Fvticej  huby?  t?yfe^  na  aVt;o  a  po  drvech  sbfho  tämo,  dofitö  ütttet  neuen."  Nebof  Mtiiti  dutf 
po  dFevech  Äi  stromech  zfths'k^ch  jsou  tu  poahä;  ozvSna  Vfry'f  ström,  ba  i  v  käfe  nebeskö  l. 
v  oblaka,  ponövadi  se  skuteönß  mysfilo,  ie  k  oblakflm  duSe;  nßkdy  ▼  pödobS  ptdöi,  vötrem  se 
vznäSely.  Tak  zpivä  Ai  potfiies  inoravskä  pfscüt  „Vylecöfa  duSe  iE  cäU,  jUden  nevi,  kaj  Jecfla, 
södlü  ona  ha  hajiöek,  na  ten  zeleny  trdvhf5ekc<  —  a  jinde:  „na  zelenä  lüka  sedla'1  (Sufii  I 
19.  2*);  Dokazuj^  tobo  4  pofekodhi  öe«kä,  HkÄmet.  mi«o  umHIi  «  «mlmti:  k  veliktou  hejnu 
sei  pfWrüiili,  »a  daiekou  cesKu  se  strojrti,  k  vöön^mu  pfahtt  e»  dwttrtj,  «v*fc  s  dirokfm  hutami 
(oklaky)  Mtdativ  kohmdkjf  \ (blesky)  pästi,  g/  Mf luatnou  (s  V^trovo»,  Winds-hraut)  sAI  lfzati  a  p. 
V  lUefrsk^m  bijeslo?!  vyjttdf  Perkünas  £i  Dienas,  kdy*  $t#oji>i>sikitfa  (AuWne)  mtka»  ze  sr^bo 
zämku  (z  räje)  a  rozth'skä  zelenf  dub,  a2  se  krev  z  n^ho  Ifje  (Narbutt  L  129  Schleicher  lit 
gram,  IL  4).  Dub  je  tu  opöt  ström  nebesky,  krev  lervenosf  bleskik  a  rozthsWnf  je  hromobiti. 
(Srovn.  poznamenani  6.).  Litvfni  znajf  pohAdku  o  roku:  olec'tAAj  (£«•>  mä  f lejaö  pole  (louky), 
na   poli  stojf  dub,  jen2   mä  12  konärö,  ka^dy  konär  ;4  vätVe   (ScHelöh.  lit.  gr.  III  6f  .)• 

Hrom  obzvlä§tö  brävali  tämtt  u  vöech  närodü  za  kHk  fix  hhft  boii.  Tak  foHV/kuph  u  Litvlnö 
Labndi  nade  to  ßäba,  terta  Diva  a  pW6e  t,  hNmt  a  prSl1  (Laima  Jaibs^  Laimavärke.  (Schleich.  Kt 
gr.  II.  8.).  I  ftekov^  näpodobftovali  potize  i  ström  i  blas  ftebeskf  pravfce,  ie  Zeus  mlutt  zcf stromu 
Dodonsk^hp.  Podobnym  s pflsobem  mjavi  se  tudfi  i  o  Divovi  v  starorusM  b^sni:  o  polku  Igorevö 
(vyd.  Hattaly  v  Praze.  1858).  Pratf  se  t.  pFednö :  Siunce  (den)  Igom  tmou  eestu  sasläaÜo, 
noc  stonajlc  jeteu  ke  hrftze  ptacWo  budila,  vFesk  zvifecf  na  stezku  doritel»  Dim>  kHli  $  vrehu 
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Btromu  (Htöet*  mbTm  dfevai:«'1  Ktik  Dlvä  j*  tu  Ät-om  a  vrch  strdmu  jso*  v^Mä?  «ebeskdh» 
stromu,    noc  ötonajfc  je  üzkostn*  tnra  pfi  bonfce,   sice  by  o  stand  zatmetdm  zttlka  Hl  b^tf 
raohla.   Ce!f  teir  obraz  je  Vftbefc  jen  popis  straSnd,    snad  den  a  noc  trvajid  boufrky  hromobttnd, 
„toirurfto  nebe"  (kr«.  rkp.):  «  pozflfiji  tak  t**U  divokS  honby  (Wuot«tfs-4eer,  Wntes-jagd, 
wütendes  beer).  f  •  !  » .  ■    ' 

Na  jindm  mfetö  pfavt  se  däle  V  Igora:  ,Jli  se  snesla  hana  na  ohvilu,  ji2  poroba  tf eslda 
na  avobodu,  ji2  86  tirhnul  Dim  na  zemu  (1.  c.  2,  28.  7,  20)  f.  prävfi  z  vrchu  stromd  i|e~ 
beskdho  co  hromöbiti  ii  zähuba.  Jevf  se  tu  Divx  oväem  ju2  jako  Perun,  jeho2  Srbovtf  starf 
krvnik,  Rttsovd  starj  ubijiea  jtnehujf,  aö  Procopius  dtmhdy  vypravoval,  2e  Sfovand  jedrtoho  boha 
znaji,  püsobce  Üleaku,  jen2  Jim  je  jedinytii  pdnerii  vfehomfra.  Litvfni  zlofefi  nyni  i  takto :  Döv  $ 
dfik,  kad  lavg  syents  Perkinas,  iveuts  DeivdiHs  itfmuStu",  dej  bo2e,  aby  lebe  svaty  Perun,  svaty 
Ditn>  «bil  (Schleicher  ÜL  gramm.  IL  108),  kdefcto  y^raz  iventa*  Deiväitis  na  bfvalou  veleüctu 
jefco  patrnfc  nartif. 

Rybäti  lit.  u  pHmoM  Balticklho  ctf  a2  podnes  bytosf  bpZskou  DzivsviUs,  DzivwiU  zvanou. 
V  prostfad  more  jsouoe,  volaji  takto  k  fl£mu:  „Bdi  nad  naiimi  lodmi,  nedaj  düti  vötra  a  dri 
sa«  kotvici  o  bo2e  Dzivsvitise !"  Je-Ii  to  sLovo  sloieno  z  kmenü  Dziv-svita  zmämenalo  by  snad 
Diva  svötteho  t.  jasnosf  nebeskou ,  rozklida>4i  se  ale  v  Divs-vüs ,  znamenalo  by  boha  vätru» 
bonfky  (JucievHS,  ph'slov.  63—68). 

2e  klesaü  bohovd  %  volebnesti  p&vodnd  ai  k  nepowiani  niike'mu,  je  v6ci  vSbec  zntmotL 
Tak  je  k.  pf.  Zeus,  oo  pftvodnS  avötlf  znamenft,  {  %lylo^o(;  l  nostf  auratüna,  tuce  (kozy),  on  poräü 
bleskem  giganty  a  p.  —  Nöraeckf  Tiv>  Zio  sklesl  n2  k  bohu  vojny,  ha  Stil  sekoaecnöipouhou 
boujrkou,  ba  pouh^m  vkem  (Grima,  d.  mytb«  1,17.  184.  262.  599.),  a<5  se  y  anglosask,  Hr9 
splendor,  st.  n£ra.  ziari,  ziori,  nynßjSfm  zier,  zierde  pfivodn^  smysl  toho  slova  dosti  dobre 
zachoval.  —  Madaröm  je  dnes  Ordög  jen  cert,  Sloväköm  Ordög-bäba  tolik  co  Jen^ibiba,  Stryga, 
Bosorka  (Kuida  I.  120),  ad  zaurälStf  bratK  Marfirüv  örtiga  co  dobrdho  boha  a£  podnes  eti 
(Ennan,  reise,  Berlin  1833,  I.  657,  SafaHk,  6.  6.  m.  1687.  I.  52).  Uherskym  ciganflm,  domnöltm 
to  potomküm  vyhnanych  Indflv  (snad  Buddhistöv)  je  Dev-\%>  Dev-e\,  DevAWi  a£  podnes  büh, 
Sloväköm  vSak  znaraenaji  tato  älova  veikerou  Spatnosf,  zvläSt  cigan9kou  (Hollör,  vfkiad,  1832. 
399).  I  slovo  feskä  „^iV-lik,  div-\i6ek"  za^lohuje  pdvftittinutf,  ponevad«  tyto  fortny  se  objevuji 
vedle  forem  tfablfk,  diblik,  htavn6  jest-lf  2e  rozvä2fme  slova  Grimmova :  „Diabolos  (der  rep* 
leumder),  das  die  septuaginta  noch  nicht  haben,  könnte  irrt  R.  T.  aus  einem  fnotgenlölidisohen 
dem  pers.  div  und  lat.    div-us   verwandten  worte  entspringen"  (d.  mylh.  939.). 

U  Litvfnft,  ji2  jistym  spAsobem  pranärodem  Slovanü  slouti  mohou,  je  podnes  diewu,  co  se 
skoro  jako  diatas  vyslovuje,  bfth»  dievdtis,  deivitis,  diminntivum  toho  slova,  je  td£  bäh  a  hlavnä 
Perkünas,  deivys,  m.  a  deive,  f.  viak  znamenä  jo2  toKk  oo  straflidlo,  div. 

x  2e  ale  bohove  v  mysli  pobo2nd  takto  klesajf,  nemfvä  jedne  toliko  pff^irty  do  sebe.  Nipad- 
ntjjf  znak  &  zjev  boha,  jako  k.  pr.  pfi  Divovi  |irom, .  utkvf  näkdy  v  mysli  bajecne'  i  zastint  i 
svötlo  sano,  n£kdy  je  i  zmöna  v  ntfboienstvi  pf^inoü  toho.  Tak  sklesl  zenddk^  Daeva,  jeni 
v  davnoväkoäti  ju2  byl  zlfm  dnchetn,  z  prestela^  na-  kterdm  kraluje  ai  podnes  iadickf  J)wa^ 
b4h,  promänou,  jak  se  pravi,  näboZenskou,  ktefä  prf  i  pftöinou  byta;   proö  närodevd  Afejfti  do 

*  *  * 

rozchodn  vyznamn^ho  se  dali,  rozstopujice  na  vttev  ind ickou  Diva  u  siävy  pfiVodhe'  ponechajtc 


r 
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a  im  völav  zendskou  DaSoa  sniiu\icL  Nenf  vSak  v4c  tato  oeDcem  jazai,  neb  kleslo  jen  ji 
boha,  böh  «im  t.  svötlo  zvelebovalo  se  u  startet  PerSanA  vfee  jeStö  nei  u  Indfi  a  medle  1  kdo 
by  nejsa  ni  netopyrem,  ni  sovon,  ni  mflrou  nezveleboval  vidy  svötlo  bo£sk£l,  A  neraime  i  pH- 
töny  dostate£n£,  mlaviti  o  klesänf  boha  Z>iüa  u  Slovanfi  y  mysli  jich  bäjedntf  podobn^ra  vesfrs 
zendskerau  klesänf  toho  boha ,  pon£vad£  Igor  jen  jednu  jeho  näm  jevi  stränku  a  to  dosti  dftle- 
iitou,  }\n6  pamätky  jeyily  by  snad  svßtlejülf  jeho  stränky,  hlavnS  byly-li  by  pohanskö.  I  zlf 
smysl  Slowenin  näkterfch,  jako  srb.  dioove*  gigantes,  £.  diooeh,  dwoky  nedoklädaji  niöehofc,  po- 
n£vad2  veskrz  pravidelnym  a  postupnym  spflsobem  odvozovati  se  daj{,  jak  jsme  vyse  podotkli, 
z  pftvodnfho  smyslu  kofene  die.  Slova :  divati,  diviti,  divnf ,  podivnf,  podivin,  divoch,  divovä, 
4ivi  mn£i,  <fcW  ieny  püsobf  fetäz  nepretrieny',  v  kterdm  ka2d^  ölen  pfechod  pfisobi  k  budouefrna. 

Zachovala  se  vSak  i  jinä  je§t£  forma  slova  Div*  a  to  rozföenftjSf  mezi  Slovany  t  A*a,  m. 
co  slojf  opßt  mfsto  püvodn&jSf  a  plngjSf  formy  Daivas,  Divas,  VSickni  närodovä  indoauropStf 
znajf  t  dvoji  formu  £i  obmänu  vzneSenäho  jtnäna  Divx,  plnfejäf,  jako  svateänöjsi,  a  skrieenM, 
vSednäjSi.  Tak  majf  Indovö  djaus,  nom.  divas,  gen.  nebe,  vedle  djö,  nebe  —  tat.  Z>tVwf-pater, 
vedle  Dies-flier,  Ju-piter,  sub  dio — ags.  Tives-Aä*  vedle  ska  nd.  Diar*  räicovi  Odhfna,  bohove, 
knöii  a  st.  nöm.  Zies-teg,  diens-\ag,  tudfö  t&  i  Slovane  Divh  podtö  £>it.  P&vod  slova  Uiko 
z  pIn£j£fho  Divas  doktidajf  slarö  slovniky  6e$k6  ptfice  Dijos,  Dias,  Dyes,  D3s,  Dis,  bäi  a  polske 
slovniky  znajfce  dimimitiv  toho  Djas-ek  *). 

Jako  Btl-bog  naproti  se  stavf  (Jerno-bogovi,  stoji  skoro  i  podnes  jeSt*  Öas,  co  dobry, 
Bhovi,  co  ztemn  duchu  naproti.  Starf  Vacerad  tni  ßasa  jen  co  ^mtu«  /  PoadSjt  teprva,  kdyf 
nejvygSfmi  bohy  vflbec  se  zlotetilo,  jako  Perunem,  Parooiem,  sklesl  i  ubohf  ßas  v  potupny 
smysl.    Tak  vyklädft  Bohemarius,  Rozkochanf  a  Velessinas  Djesa  Leviathanem  *). 


O    D  *  v  *. 


Prastarf  kofen  indoeuropsky  div  odräif  se  i  ve  slovß  vieslovanskem  deo-*  (div-ice, 
div-ioe,  d^VHQjka  a  p.),  parthenos,  virgo  (MikL  rad.  27)  4J.  Biteme  tud(2  i  my  pfivodnf  vy- 
zoam  slov  dit>-*,  ctttr-ice,  der-a,  dcv-icQ  co  svdllea,  biloa,  tistoa.  Tak  znamenä  i  Lada,  bohynö, 
lad-nä,  pftvodnö  svitlou,  neb  Vacerid  atarf  ptile  opet  v^slovnä,  ladn^,  nitens,  serenuin.  V  inlave 


2)  Nepocbiz(9  jak  se  nftkterym  mylnft  idi,  alovo  das  od  d&siti,  nei  präv&  naopak,  dfesiti  od  dat  a 
to  teprva  v  t^  pozdntf  dobft,  v  kterl  Öat  u  vWomf  kres£«n&  ve  aUve  püfoda^  ja!  byl  zanikl, 
t  j    ▼  ktere*  81ovan&m  jak  Dirb,  tak  6aa  nebyl  v/oe  jevnym  nei  jui  dtowjm* 

3)  I  slovo  Mit  je  akneensnoa  p&vpdnelio  bojas,  srb.  je  bijes,  rabtes,  I!t.  baisus  terribilis,  ras.  bjes, 
pol«,  bies,  fort,  ba  nfemeckö  bO$e  a  &»e*-en,  biaaen,  Iaacivire  jtoa  te*hoie  pavoda.  Koren  fttsnamenä 
priti  fPeran),  boj  je  pnvodne  bit(,  prdn<  a  Bojaa,  Bea  byl  snad  ptWodne  Wjfci,  bHmajtei  Penmt 
kdefto  Dnrma,  Öas  byl  sveU^m  fti  av/tiofm  Divem. 

4)  Nearovnavajf  ae  viak  mlnvexpytci  v  kofeoe  slov*  dfcva.  Srovn.  Bopp.  vergl.  gramm.  I.  vyd.  7  7. 
2.  sv.  209»  SaJaHk,  öaa.  o.  m.  1846»  619,  a  dilem  i  Schleicher,  form.  I  116.  Av$ak  doafitiae, 
ie  pra?i  i  pHtomne'  pojedaini  z  bdjednd  »traay  doloif  koren  div  ve  »lovfe  div-ice,  d6v-a,  dir-ka  a  p. 
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staroüuid  Slovanüv  je  ivgtlosf  ä  bölosf  vfdy  znamenfrn  moci,  svobody.  Rfkdme  ai  poditis 
svätty  ban,  bity  cir.  Poläci  jinenuji  neprovdand  2enskd  &e6ljalfy  #<rtoglovky,  rovnS*  jak  NSmci 
das  schöne  geschlecht,  neb  znamenä  i  nöm.  *>Ä0n,  st.'n6m.  skoni,  svflicf,  st.  if£m.  skin-an  j*  naSe 
schein-eö,  glänzen.  Sro vit  f  star.  nord  ^?  bohyn«,  fcfltpriif,  «Kar,  bohovd,  dachy  se  slovy  das,  dasi 
(Grimm,  d.  irtytb  373;  374)  rvitf,  co  niieji  (v  pooiamenini  H.)  je  praveao  o.  VanfttdS»,  Va- 
norum  dea).  U  nßkterych  Slovan*  pfefel  prihr*  naopak  smysl  bttesli  ve  smysl  krtsy.  Tak 
pfoklddä  Tbietmar  „Bele-knegfnF*  „pulchra  donrina  slavonice,"  „Belegori"  „pnicker  mons." 
Bnlhafi  pojmenoVaK  mSsto  Pricheriopolis  v  Albanii  Bilyrad.  Smysl  bfilosti  co  sfly,  moci,  ne- 
naritf  v*ak  na  iädnö  dvotenf  2en5tinäm,  jeho£  sdravi  statt  zajistf  aai  nezaali,  ne*  bije  jen  aa 
svobodn,  na  nevAzanosf,  neprovdtnost,  budtfto  mfutfelsko«,  budii  otrockon.  D6va  co  svMM  je 
tadft  tolik  co  wobodnd,  co  pcmfia  (srovn.  p*o). 

V  kf esfanskf ch  dobich  jmenovala  se  hlavnß  panna  Marie  dtvou,  dlvkou,  pon£vad£  obsvltitni 
smysl  distoty  a  vzneSenosti  Ipgl  jeltö  na  tomto  slovS. 

AvSak  j  syötlo  vznefcnd  *  nebeske  znali  staH  pfedkovd  naSi  v  2enskd  podobä  bije&id 
co  Däw>  JDlw,  jak  bohdt  niieji  dolo2ime. 

Ona  jevf  MS,  jako  pövodnö  Dir*  v  rozdilu  svöm  s  Perunem,  decyY  strinkon  v  bäjeslovi 
slovansk&n.  Jedna  strinka  je  nepromftagnosf,  sfejaä  v  sobfi  jasnosf  svgtla  nebesköho,  Div-a* 
D«v-a  je  siroveft  jev-a,  jev-na,  na  jav-6.  Tak  ji  vypisuje  närodnäpfseftsrbskä  (Vuk,  Kar.  1.235.). 
„  Aj  Devojko  /  duia  rooja.  Sto  si  tako  jedno-lika,"  stejnoliäqä,  stejnojasnä.  Jen  v  tomto  ohiedu 
bfvä  i  Döva  pannou,  jako  bfvala  Pallas  Athene  parthepos,  virgo,  nenalezajfc  co  sv&tlo  jen  jedno 
drnha  sobö  rovnäho.  Onaf  je  v  tom  ohledö  rovna  NeüA  aegyptskd,  kterd  slovo  prf  se  odrtfü 
i  v  FeckAn  Athene  (viz  Roth,  die  aegyptische  u.  zoroastrische  glaubenslehre.  Mannheim  1846). 
0  Neith  vypravuje  Plutarchoa,  2e  chröm  jejf  vSaisu  se  stkvdl  näpisem:  9>Jsdm  vi*  to,  co  bylo, 
je  a  bude  (jsera  jednolika),  mdho  roucha  neodkryl  ni£<dny.ft  PottäjZi  b^eslovci  keüemSli  jme- 
novävali  ji  aetherem  Zensk^m,  latin^tf  pak  mythölogove  igrris  femina,  t.  jasnosf  nebeftkon  v  podobft 
neposkyrnSnä,  dSvy.  -      • 

Slovo  PaHa8  je  .v,  fe^kern  pn)W  toliko,  znamenajic  jen  svobodnou,  panim,  6i  vlasthi  svo- 
bodu,  neodYialQif,  mladosf  yübec^  (OUfr.  IWüiler  u  Ersch  a  Grubera  1858.  HI.  sekcf,  10  dll,  70.  stf.). 
Slovo  Athene  sWvä  t  p^o  sebe,  nikdy  vSak  Pallas,  y2dy  spojeri^'  s  Äthenon :  Pallas  Atherfe. 
Paüantee,  m>  va-  FgUai^e^  jspij  mlädenpi  a  dövy  vAbect  Palladee  sluly  VSttk  i  d£vy  v  slnlbö 
kterdkoli  vySSf  bohynö.  Pallas,  m.  bylo  i  pffjmi  jednoho  giganta  (srövib.  dm)  a  jednolo 
syna  Tilanoya.  <{  J{ -  -r:  • 

Druhd  pak  *tränka  p$vy  jeyf ,  se  ve  spojeni  sv^tla  nebeskdhos  östatn^rti  ükony  n*eskymi 
a  pörodnf aMi  «o  ^tafentai,  s  Jbo^ou,  s  bleskem,  5  kterymi  j{  dflem  je  co  bbjövaQ,  dileaa  viak 
Js  vysvoboflnje  •  hlavnfi  blß&k  V  boufka  v  n\ra£näch  jako  zajatcta.'  PirofieJ  jtttenovali  ji  fiekovd, 
byhrli  srm  t,  bhnkyl  p*€flkff  ^odfeft,  i  modfookou,  um61ci  iM&tM'PyiMk'degülu,  korf  Wt, 
kteri  zdroveÄ  Ijyla  i  go^oneion  t.  Symbol  nebeske  ^rdosti,  nebeskÄho  MHi  ft>boniee^amnH 
«MAe  a  ;bte#ky  ,v ,  podobp  Aad^f ,  opljvajicfho.  /Gör^ö  vSak'säliri  j^  pft^nfe»Ä(te««radrtfc  t 
JeadÜ-b*ba  bKm»jU*  Proßqi  pov^ala  die  b^je  )edn^  Athene  ;l  t  Äfät?y  ^Zefesa,  Jenijotttoblakord 
nebe  samo  (Indras),   kdy2  byl  t  pohllil  Zeus  zasnöubenou  mu  avSak  pflsobenfm  Brenim  i.  j. 
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fyroroa  jjpi  t^pdmu  ##w,  dceru  Qkg*pa,,boba  Jf>  ptoodfift  nebes kf  ch  yod  a  Hefaista$t  okefi,  blesk 
igjates*  tu  W*vu  bourUvpu  bjl  roztjrükl,  a*  i  nebe  i  zem6  se  tKsly.  BohynS  Mßüs  t  j-  rada, 
vtfaari-smjrjityä  -.se  >  sla  vansjid,  SudlWcct,  JMb«.         ,  .' 

V  srbsk*  ntrodnd    pterf    (Ynk.,  Kw%  i  Ä»)  *t*  - ^^r^^MMa^t  A^W, ^mW  9.^0cte^1J['kA*  X>«^rotSS&m^ 

*<r*j*  tanr,  kdö.kwrjer  Jf^oi  (Meaty  *  (tbown  (kromw)  o  ^Iqtd^  ^kf,^i  Um%  i  YjhrfriL 
Zlatä  jaMba  jsou>  tn  ptotmny  U  fatfe  oM^.  kferd  Muqja  die  b^je  wUla,  '^4  blf ^lo,;  Bqil* 
se  1  ie  tföi»  bleskn  *  krtrou  je  ohzrttftitf  Jwwle,  Mmen  (dqniiej;kqi!9  miaf),.  ^r^P^  priv*tpere 
*  Permi.  OStfif,  jeft  >UmUI  bäsafc*  a  um&ci  *  nMui At^ny,  uwAa  od  Wj^lftjfc^jitf  diyuo  coobm 
bltskv,  je*  Mjevi.  v  slovattslüto  tejeslovii  JMtfrf  qo  i»*f, 

Znämehrtä  je  t  tt)m  cWedu<  öpftt  jinä  tofcseft  ftfeodni  SrbA  fVtriu  «,334),  **  klenj.  »fepoto 
ta  Devojka"  takto  hrdö  o  sobö  mluvl :  PMsti  neefcei  (nejseni  pontyl  Sadiöka)  e  aeapipn  *yifcreti 
.(„vestii"  acu  pifl^ere,  weben,  co  op&  je  präce  Sudiöky),  BAb&  nechct  hlfdati  städa(Bäb6  sudiöce 
nechci  hlidati  vice  Stada  oblak,  nejsem  vStrem  pouh^m,  pohängjidra  oblaka),  ja  vystavfin  A  u 
prostred  bory  (nebeskä)  Arad  (t.  svätlost  a  tvrdosf  nebeskou)."  Tuto  d£vojku,  je*  se  Ofrvobodiü 
chce  ode  mraäen,  mfir,  aby  pfeSla  opfct  y  modteft  jasnou,  vypisuje  bftefl  täte  daJe:  öna  sedi 
pfed  svfm  paläcetn  (rajem)  na  zlatyeh  stolcich  (bohovd  vy&M  sedf  Vidy  na  preatoltoh},  sobolowa 
käpi  (kalpak)  na  ofci  volnö  ysadf  („namHfe14  -±-  mraftn*  jt  Jett«  krtfl),  hd$  wtf  pfe*  Uin  (»preko 
krilaVdrii  (bleskem  bucf  zabranuje  bad1  tdrazuje  vdKKl  do  nebes;  fcdy*  i>l$skä, .  fikim©  ^1  po- 
dnes,  2e  se  nebe  otvirä). 

Bfelontfflin  je  tato  srbski  Dfoojka  znimi  co  Dzieva,  ona  je  jim  bobyttd  snohoTaii^  neb 
pevno^ti  9  jistofrt  tak,  ie  ni  podne^,  kdyi  vzne^enS  potvrditt  hodtbjl  pHsaba  «ijakdli,  pHpojaji 
llovf:   „doDzievtf*   (Erman  V.  628). 

«  Öeebovf  statt  zpali  ji  i  päd  Slhiln  Jm&teai  Devana,  kterö  se  tak  mA  k  sloro  D&va,  {ako 
Möra  se  ini  k  Jkmtk  Vaqerä^  starj  ^fe.velmi  v^namnä:  ,JPhana  (je)  Lebncina  i  Perunow 
dei«  (Safaük  iL  hOaok^  fUteste  4öfkm.  211).  Nenf  to  pouh^  snad  pfekiad  latinskdho  „Diana  Latonae 
et  Jovis  filia,"  ad  shod  ovSem  £e  zoamenit^  nebof  i  u  ftekA  sluta  Atbene  n^kdy  dem  teztse  % 
Hery  U.  Peruna  ,f  £UU>y  die  Mjeslovi  slovanskdho,  coi  smysl  ten  mi  do  sebe,  ie  n^kdy  jasnosff 
nebes^ä  ;poy$^v^h^ppjoniin  so  boufky  a  mraden,  kdy£  se  totii-  a  Watnö  na  jaJre  pK  bonfte  bojn^ 
vypröi.  B4^- .  |^k,  ft  ^te  i.  oblaka  mratiY*  slovou,  divä  tu  Vacerad  imAko  Ltf*U*>  eo*  mmk 
TSlahu,  soad  Jen,  k;  iötM>:  jako  teplö  ßisU  roku,  ne£  prävö  k  vlfae  nebeak«,  pondwÄ^fet^  lÄo 
pÄvadnßje  p^yiae.^mpos  (MikL  radL  47).  Kofeii  slova  töb6  spatfujeme  t  JeW  t'naWa  >,Ifth^ 
silnö  prSeti,  litev.  je  lytus  A6lt  '.'    l 

,  DoWioW  ./Ir^dppjYi.tpto  VaceradQvo  nfieji  i  povtetmi  co  pravditÄ.  Zde  upoxorfittjeme 
jen  *a  ,dyfjift,w*tkft;  Hromnic  a  Ltfnic,  ohni  nebesk&na  (srotn.  „svßky**)  a  wd»  nebesk* 
rovntt  tak  aa^v^ceno^  jako  Vä-rvc*  *  Vetöwoce  xasv^cenö  tr^raly  rinnet  Zdt >«»{:**•  Opaa- 
tiice  byly  pftyo^.Msv^ceaö  jD^  Dftran*  a  Letnice  Läriidi  tfttätee  jtß,  je*«a«ltt'ate  takt 
«hila  D6va  dn*4y  jistfi.i  Hromnici,  co  i  skuteCn6  byla  (Bijeklovnf  kalendi  TS.)-  ^Mev^BOfOii 
ünor  Göje-mon^l,  G$jß  $  Göa  je  jim  TSak  deera ;'  tfimatele,  ledy  Bromnlce;  ktet^»  se  eWtovalo 
n«sio  per  itaHtdu  V  ßlexta  jmennje  se  iaorhromniSnä  (Jungtn.  I.  7WS)$'v  KwiiÄnaka  JSatfaia 
(srot.  XMra;  ^  «o#W),  avMek  hromnic  sdm  jmeoaje  se  srbsky  Sottlo  Mteiwi  »bor*  nu£i 
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Diva,    bofojni  pöhakskfch  Slovanuv.  $£* 


Ogym*  Mafia,  fear*  *Rränjd*  paU^  t  bleskem  ptflf  (Erben  *.  &  im  *84»;  t«6).  SvÄtek 
Hrqmnio  jitannje  soMln  Lutiöanfi  tfiiM^wra,  Sv6ckoVna  Marie,  u  Gbomü  Stienica.  I  stiflty 
kterl  toho  <dne  svötivajf,  slovoa  polsky  t  desky  §romnioe,  hrtrnnice.  Byly  to  soad  pftvodaö 
symboiy  ftfeaM;  da>aji  se  t.  hfiiem  sloiem*  pod  krk,  jako  kHiem  sloienö  bteaky  byly  znakem 
posvÄttirym  a  blahodöjnf  m  Periina ;  hromnioe  roflsrtcüjf*  kdyi  hfimä,  aby  neudefrilo,  kladoa  jfc 
koneaaö' i  unnfrajfclm  do  ruky.  V  Potft*  obchfoejf  8  ,sognie*n  4romni6nym«\  t  hrototitoftmt 
i  stavenfi   »  *  •.■■.■.*■. 

JeJikot  Ytek  Vtcerad  typisuje  Dfrmra  co  iManiti  giirino  pfripomenorrti,  le  neitiim  se  M 
pouhy  mäsfc,  at  Dövanu  svou  ttf2  shledirae  bfti  i  svötlem  noänfm,  mösicem  ozäfenym.  Slovo 
„Üiana,"  pövodne  \4i  Dlvafia,  je  köfenem  svfm  stejntf  slovu  „Diane,*  Divone,  \.  Hera  (Jüno  m. 
Djünb),  jako  Janus  stojf  in.  Djanus  a  tö  op£t  m.  Divanus.  Podobn^m  spüsobem  shledäme,  ba 
shledali  jsme  jn^  bbhcUt,  ie  i  slovanskä  Dövana  byla  jen  oinlazenä  forma  Zia^-bfljy,  Diony; 
Juhohy,  fiery. 

Srovnalosf  z&kladü  bäjeslovi  vSech  närodü  indoeuropskijch,  jako  srovnafosf  jich  mluvy,' 
jeölif  lim  pafrn£jäi  a  näpadngjtf»  &m  startich  jejidv  dob  se  dot^käme  —  a  nappak  —  kdg  srov- 
nalosC  patrnou  v  bäjeslovi  a  Mi  Bärodfl  iadoeuropskfch  nalezäroe,  jwuditi  näjq  volno,  ba  nutno, 
to  se  prastar^ch  dob  v  nioh  dotyktfme. 

Poläci  znajf  ©övu,  Da  van«  nail  do  Dzievänu  neb  Züoomw  (m>  Daievomo).  Jmeno  toto 
polskö  v£ezntfm6  potvrzuje  zftrovefi,  £e  Dgvana  Vaoeradova  a*ni  vyraysljaho  pöahy  ajakeöesky 
jen  ohlas  ht,  Diany,  nei  te  sfe  jf  sknteftrf  bohynö  feskti  dolkL  2e  ndkteH  krenikari  naji  Dzie~» 
vana  za  C«res,  nem&nf  ni£eho£  v  nähledö  nadein)  juR  jbrot^  ponövadi  krontkarskö  sromaväni 
byvä  y$l|im  dilem  lich^.  Matka  Ceres  6l  De-meter  (6e-meter)  nemfife  zajistd  bjti  dövou,  Dzie- 
vanou,  D^va  viSak  na$e  6i  Pallas  Athene  chränila  co  jasn£  aether  a  co  dcera  (vyjev)  jara^ho 
hNmänf  a  de^töi  orbu,  jakoji  vfiecku  skuteßnö  i  pluhy  zasvßcenö  byly.  Tof  pohnulo  bezpochyby 
krÖTlikÄfe,  VrtfVnati  Diievanu  k  vCäres.v<  5).    Srov.  i  Kote  k  Gtrei.  i 

Jako  DSvana  v  uzk^m  pomtfu  stojf  k  Perunovi  a  k  ßfl>5,  riökdy  ji  bootkouty^voboznjfcf^« 
n6kdy  väafe  ji  tnraßny  zakryvajicfm,  fak  sph'inßnä  Byvä  i  se  sluneem  ä  s'  mhicem.  Oriaf  nerii  sic^ 
ani  slunce  äni  mösfc  poahj  a  to  ni  c6  täleso  nebeikö,  ni  co  bfth  slunce  ä  mßs/ce,  onäf  j^stale 
co  sv^tlosl  £i  aetHer  vAbeö  i  sv^ilo  dtnni  i  noönl.  Poiorövati  Ize  vSak  jakomi  rftznosf  t  btfje- 
sf'ovi  slovanskSm  se  strany  pohlavi  bfijerfnöho  Slunce  a  mäsice. 


^)  B^ve  iftak  Dfevaa*  polsky  Dzie&iU*,  2&iliar  Z&ei\\*  (Lin^e  L  5ß4.  599)  Mute  b^ti,  ie  ve 
dimüintivn/m  alo^t  top  v6zf  koren  didi  t.  yysqW,  poavätna,  jako*  al  podnes  v  piflaich  ßlovanö  Lada 
volajf  „Didi-Ladn.  Snad  te  v  tomto  prastar^m  körenÖ  didi  kr£je  i  puvod  vyvyäen^ko  mfsta 
v  pohansköm  hrada  Pralsk^m,  jm^nem  Zizi  bUi  stolice  kn(2ec(  prepamitn^  (Tomek,  dejepis  mista 
Prähy  L  17.).  ZUi  stalo  by  m.  Djidji,  Dzidzi.  SrovaÄvati  moino  •tfmjmiaem  iuCi*w)-berc,  Zizm- 
berg,  Zütn-bercb,"  v  Augsbarga  (Aaguata  Vindelicorum)  od  podivn^  bohynö  prastar^  Zisa,  Ziaa 
'  pdjmeiioTän^;  jö*  klalsprf  i-Ciiaü,  jako  Aog«bat<g  podftä  ni  Stttorui  Zizariaau  Grimm  <sam,  ao 
od^oroje,  2e  'by  to  toohte  bfti  •slö/vahaW,  vxdf  pNdoo  v  pokaieoyoh  a6  prastar^eh  jmeaach  t^ch 
Icoren  <ttv7  myale  na  boW  Zh}  jeri*  je  roveo  nalema •  Divu  (d.  royth  269—876),  8vatek  bohynö 
2Äzy  *byY  pr^  "2^.  zd1r/;  tndö  ftafe  99.  täolarsk^  posvic^ht  B4fe  Gr.  Zud  sa.fomtr.  tenskoa  boha 
Zio,  tndft  za  DeVti.     Viz  viak  oprayy.  »    ■ 
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Dioa,  hokyni  pöhotukjch  Sfovantm.  tßft 

T  srbskf ch  närodnf oh  pfsnfcch  honosf  se  tato  „Deoojka"  Mio«  nad  stenonm  « m&stcem 
a  nid  hvftzdou    „preodnid  (pre-chodnicf),    St©  preodi  (pre-chodi)  preko  vedra  nebe,   kao  pastir 
pred   beim   ovcama"   (Vuk.   K.   1.416).    Preodnica  öi  prechodnica  je  tu  ve&raice,  je*  v  tele 
bfvi  noänfm  hvSzddm.    TJi  pomär  D*vy,   Djevojky,  Dzivice  k  jvttlu  vftbec  je  luttm  pHäaou, 
proö  se  jmenovävala  Döva  i  DenicL 


Den  a  Denice. 

S  rfznamem  Div  a  Diva  (Döva)  je  v^znam  slov  <fon  a  <frmce  pfeuzce  spojen.  Ode  väech 
nov&jSfch  slovozpytcü  uznano  je  t.9  ze  st.  slov.  d*n*,  lit.  diena  f.  &  döna  f.  polst  ckten,  srb. 
Am,  rus.  den,  £es.  ifcw  pouhä  skräcenina  je  pfivodndho  dtvan  t.  svätläho,  jasn£ho,  jevndho.  B^- 
valä  SirSi  forma  jevi  se  je£t£  ve  slovö  st.  öesk.  dar^  jei  Rozkochandmu  je  röno,  na  usvftu  („da- 
wye,  mane"  Hanka,  58)  a  k  smyslu  räno  m.  o  sv&tle,  pH  svftänf  asi  tak  pfriSlo,  jako  „veöer"  a 
„väera."  Bezpochyby  je  dave  a  8t.  slor.  jare,  manifeste,  misto  djavd,  totöf  siovo.  Rusflm  je  nynf 
dave  a  daveda,  Slovincfim  dave  a  dar*  tolik  co  prävö  ted,  y  staroruskdm  Hkävalo  se  davedja 
predi  zorjami  (Hattala,  Igor.  35).  ZWtwo  znamenalo  pfivodnft  snad  töfc  jen :  pfed  sv£tlem,  pred 
dnfcnim,  podobng  jako  davö.  Srovn.  „dävno"  a  „davfc"  v  tomto  smyslu  k  ,jevno"  a  na  ,jeve", 
pH  svgtle. 

Lid  rozeznävt  ut  posud  pfi  \§i  souvislosti  dne  a  slunce  dennl  svgtlo  jeStfc  od  jfanee  co  hvgzdy 
a  Hkfi  fo/l  den,  jako  by  doplftoval  jen  pAvodn^  smysl  slova  den  t.  divan  (divinus),  proö  bychom 
tadi'2  nesmSIi  za  pravdu  briti,  ie  i  Den  säm  starym  pohanflm  b^val  bohem,  jehofc  jmlno  a  släva 
Mäsajf  snad  osotxnä  a  mfstna  jmäna  Bog-dan,  Bog-danov,  Bog-danec  a  p.  jako  hläsä  jmdno 
Dai-bog  släva  stance-boha  (Erman  VL  I.  85.  SafaHk  öas.  6.  m.  1844.  487).  7) 

Jelikoi  slovo  slun-ce,  st.  slov.  shn- hce  pochäzf  z  kofene  eh,  slu,  co  je  metathesis  slov.  m. 
iadoeuropsktf  s*l,  sul  a  to  m.  aur,  svftiti,  je  i  slunce  pflvodnfi  tolik  co  den  (div-an).  V  sanskritu 
je  Süra,  slunce,  svar,  nebe,  Sura,  buk  (Bopp.  vergl.  gramra.  1.  a.  1318,  1319.  Mikl.  denkschr. 
158.  Schleich,  form.  129.  136).  Svar  je  plngjäi  loliko  forma  kofene  sur  (srovn.  kvas  a  kys), 
znamenä  tadii  sviticf.  Proöei  je  i  Vaceradfiv  svor,  zodiakus  (§af.  denkm.  226)  roven  saiiskritsUmn 
«rar.  Slovand  znali  boha  Svaroga  a  syna  jeho  Svaro&ce  (äaf.  6.  6.  m.  1814.  483).  Svarog,  bfih 
svStla,  je  tudi2  roven  Divu,  jako  Svaroiic  je  mladf  Din>,  Apollon,  Divan,  Den.  Vyrozamime  nyni 
tomu,  pro<5  v  srbskych  pisngch  Ddva  se  honosi,  b^ti  sestricf  Slunce  U  j.  Svaroiice,  Dne. 

V  pofekadlech  svf ch  böfeme  den  v£dy  jefitö  jako  osobu  Zivou,  Hkajice,  ie  den  roste,  ie  je 
mafy,  kdyi  se  svftt,  ie  se  naklouuje,  nacfyluje,  kdy2  pracuje  k  veöeru.  Ziroveft  HkAme:   bilf 


7)  My^liti  na  bog-dän,  bog-ddna,  bog-dino,  Theo-doros,  Theo-datus  je  oviem  volao,  aviak  byttry 
»ttich  slovantk^ho  bliikoslovi  a  syntaxe  potadoval  by  formy:  Bogemd^n  nebo  BogudAn,  nikoli  vlak 
•yntaktiokoa  nestvuni  bog*däo,  ve  tmyalo  theo-datusp  Deo-datua.  Srovn.  %4i  wPeren-dÄH.* 

2* 


Jflft  •  &  J;  Hont*:  \ 

dfp,  dziaft  bjaty  na  biiedni  m»  na  jevfe  (djavö),  na  svötle  —  Hkäme  tudffi :   „bfty  den"*  r&rnjm 
sptsobem*:  jako  staH  HlUhrali:  „Bity  bflh,  Bä~bog  ü  Divi>.  Avfiak  vcelku  sklesl  SvarozHc  e^Den 
od  Mb  vipe  jeit£  v  lapomenuti,  neili  sklesl  b&h  Div*.  Jako  ale  ZMe?a  ^istoty  sväho  pobanskdho 
Britta,  vgrafcji  zachovala  i  u  prostfed  pozd&jiich  jj  nepriznirfch  £as&  neili  Div*,    takte«  svftf  r 
Denice  v  bijeslovf  slovanskdm  a£  podnes  jasn&ji  nei-li  Den  säm. 

Nevolno  t.  bräti  Denici  ju2  püvodnfc  je»  eo  hvtodu  Venus,  oo  zorniftku,   kterä  2e  totoinä 
jesveternici  staH  ani  netuSili;  Denioe  byla  co  Divaniee  starfm  Slovanüm  svgtlo  vfibec  a  svötlo 
denni  zvläSf  öi  byla  bohyni  Dövou  &  Dövanou  samou,  jako  ji  skuteßnö  v  povöstech  slovanskych 
co  Devu  a  hvezdWcou  na  tele  nföeji  shledäme,    neb  hvgzda  Zora  £i  Zorniöka  predchäzela  sv&tla 
«jlenninm,  jakq    pf^dcW^eLa  vedernice  (ona  „prechodoioe")    hv£zd6m  notn^m.    Dokladajf  toho 
plednö  slovnfcky  starSi,   Yaßerad  t.  zn$  Denici  co  Aurora,   namenclalor  klade  Denici  ptosty  co( 
Dianu,  Rozkochan^  vyktyc^  svou  Denici  lucirferem  6i  svötionoäem  a  Vacerad  zna  &v£tlu£i  opfet 
co  Lucina  dea,  Lucina.  Na  tuU)  Denici  co  Divanici  a  nikoli  na  poubou  hvözda  Zora  mysliti  tfebs,  kdyir 
y  srbsk^ch  pasnech   „Danipa*   ieni  gvgtldho  m$sfce,    neb  a£  v  jünjch  krajinäch  denice  hv§ad* 
jasnfcji  sviti,  Mi   u  näs»  nelze  pfedce  mysUU,   ie  by  iak  unaU  hv$zdiöka    k  bajeßndmu  pAsobani. 
tak  vzneSenemu  byla  pftäla,  aby  mohla  $enili  svätl^ho  mösice,  namluviti  Mu#ju  (blesk)  od  oblnkfif 
pozvati  boha  jedinifio  za  svödka  a  t  d,  (Vuk.  K.  I  230.  231).   Tot  mohla  ovSem  £e  Danica  co 
Devana  sam$,  co    „Perymova  9  Letnitina   dcitf  a  skj)te&)&   *£eho2   so  chlubila,    to  ji  büh  dal," 
pravi  srbskA  pfseft.  Poeticky  mohl  ovSem  symbol  jeji  na  öele  t.  zornitka  (jest-li  ie  „hv$z4*"  ta? 
nenf  vftbec  slonce  samo)  brän  b^ti  za  bohyni  sv&lla,  jako  se  befe  k.  pf .  blesk  (piorun)  za  Pf  runa. 
¥  jednd  pisni  srbskd  rozdfeluje   Munja   (piorun,   blesk  co  Divb)  dary   mezi   hos^y   svatebnd,  v 
(fruhä  v§ak  6\tii  to  sam£  hväzda   Danica   co  zastupitelkynö  jeho,    co  Devi.   A  skuteönö,  pouhä 
hVezdiöka    Zornidka  nemohla   by  sv^dkovi   t    „bohu  jedinSmu"  darovati    ^nebestem/tintf,  t.  raj 

a  jin^m  hostüm  podobne  vzne^enä  dary,   na  vlädu   nad  cehjm   svetem   ukazujici,    t.  pHkumkovi,. 

« 

svat^mu  Janu,  zimni  mrazy,  starosvatu,  sv.  MikuläSi,  vody  a  brody9  pravosvatu,  sv.  Panteleimonu, 
tfi  m>eÜS  svice,  svatce  dt  Jend'ibule,  ohniv^  Marii,  ohen  £iv$  a  konednä  koöfSi,  sv.  Eliaäi,  strely 
a  hr&my.  Munja  -  rözdglujeopgt  takto:  Bohu  nebeski  vyiiny  —  Petru  Pelrovskd  horko  —  Janü  ledy 
a  tnihy  —  MikoläSovi  svobodu  na  vody  —  EliaSi  blesky  (munje)  a  strely.  2e  tu  Munja  sama  jen 
je  Devou  doklädä  poslednf  dar,  neb  munja  co  blesk  nemohla  by  darovati  munje  blesky,  ovsem 
4e   D6va  „Perunova  to  dci.tf 

Prävg  proto,  2e  se  a2  posud  myslilo  jen  na  Denici  hvezdu  a  na  dgvu,  dßvojku,  divku 
obytejnou  v  srbsk^ch  techto  pisnich ,  ukryvala  se  tato  Dövd  v  nadhernd  sve  podstatö  co  jasnä. 
Divaniee,  Dävana  —  nejasndmu  zraku  bäjeslovcfl ! 

Pom6r  pravf  Denice  co  Dövany  k  denici  co  hvözd£  vyjasiiuji  v§ak  dile  i  näsfedujic/pisn§ 
srbskö,  bohuÄel  ie  ponökad  kusö.  Prvni  (u  Vuka  K.  229.)  rozpadä  na  dvä  fästi,  prvni  ö&sl  po- 
rusenSjSi  a  temn^jSi  vypisuje  spor  dvou  bytosti:  „Mare  boed  a  Marko"  (püvodnö  toti*  snad 
Mara,  Mora  a  Mrak,  pon£vad2  se  v  pisni  jednä  0  pflsobenf  boufliviho  de&£).  „Mar^  Marksu viiula: 
ty  jsi  mi  Marku!  prsten  n*Mu  —  ad  dfive  se  di:  „nikdo  rosu  (rozupnfcj*  vlähu  nebeskou)  projiti 
nemüie,  ne2  jenom  bosa  Mare.  Ani  ona  ji  pwjiti  nemü^e,  noba  se  ji  svezls,  prsten  ji  jest  od- 
skoßil.u    Prstenam   wznaeuji    baje  oby£ejn£"<!itfta>   zde  v§ak ,    jak   s«   zdi,  '  deätn*    nradna, 


Diva,  bohytti  p&articfih  Slovanüv.  W\ 

vttol  a  vtfM  nebe  ft*klftejfc(.<  Sie  teliko  ▼  feekfch  bäjfck,  nei  i  v  deskfck  peviitech,  j»k 
rttfeji  nvidfme,  je  pd#  (pojai)  syinbol  deätä.  tat:  vyprevuje  k.  pf.  jedna  moravsk*  povtirf  vf* 
sie**!:  „a  hie!  kofcenf  p<f*  roavfjel  se  na  däiku  jak»  kad  a  jafco  äirok*  to  hfÜbokä  **4a  (deif) 
obledll  ekoli  zamku*'  (nebesktfho)  {KuMa  II.  S61).  2e  afe  v  srbsktfch  pi'sntcfa  prs^n  proslobfv* 
Symbolen*  4ejt£,  vidno  zfojraö  z  Dedolskfch  pfenf  (Vifk.  K.  I.  str.  111),  zpfvwtych  pH  pockode 
prorfeta&n  o  dttf  9  Dodolou,  k.  pr  „obiaka  näs  pfebShty,  äito,  vino  porosily,  g  öbteku  pi»<M» 
ptfdii,  uchytf  jej '  kolovocfa"  L  Dodola  sama  (Bijeslovnfkalend.  150).  „Praten  jf  odskotfil*  je 
Indö  iolik  co  präelo,  „noha  sejt  svezl**  je  to\ik  co  blf  »kale,  pon£vad£  v  Mjech  hromobiU  spojenti 
bfvä  vidy  s  n&jakou  nehodou,  oohromenfin  zvlaM  nohy.  ftfkäme  wt  podnes  kulhavl  hromy.  Proöei 
kuHiaJ  i  Hefetstos,  protoft  poknlhäva  i  «eft,  jelifcoi  zastupuje*  Peruna. 

V  druhi  dästi  pfsnS,  jei  se  pfivodnä  zvIäStnf  pisnf  byti  zdä,  „doSli  (Marc  a  Marko)  a2  do 
Dunaje,  na  Dunaj  se  nadziraii  (nad-zirachu)  a  je  v  bradö  Dunaji  devßt  bratrfl  a  devßt  sester 
ukrytych."  Dunaj  nenf  zde  Feka,  nez*  hrad  a  to  hrad  nebesfy,  räj,  obvlaky  ßi  mra£ny  zahalenf, 
ve  kter&n  ukrytd  jsou  sV£tl£  bytosti.  Slovo  Dunaj  je  jako  Labe  a  p.  slova  t£m£f  pfedhistorickäbo 
püvodu,  Krajinci  zovou  i  Vfdefi  (Be£)  Dunajem  (srovn.  Safar.  staroi  404.  409).  K  dotöendmu  Dunaji, 
hradu  nebeskdmu,  ptich&tf  Slunce,  tudfz*  Svaroiic  i\  tolad^  Div%  Zddaje  od  bratrfr  sestrxi  $vou  t  D6- 
vojku,  Dävanu,  kterä  se  v  jinych  pfsnöch  sama  „rozenou  sestrou  slunce  a  mSsfce  nejblHMf  sefctfe- 
nicf"  (Vuk.  K.  233)  jmenoje.  Jen  nejmladgf  bratr  (obldßek  snad  jasn^,  kterf  m2  D6va  zajatä  prü- 
svitala)  vzddvä  ji  slunci,  nez"  ostatnf  bratff  sraznjf  z  tobo,  pon&vadZ  by  jf  prf  slunce  popälflo 
2äda  pak  s  druhd  strany  i  mhic  0  Z)ßVu.  Tu  vydtfvä  jen  nejprostfedm\jäf  (proö?)  a  vtiehni 
bratfi  bö  posloecTiali,  ponövadi  se  m£äfc  promänuje  (dasem  vl£dn4,  srovn.  ntäsic  —  ksi^lye) 
Pflvodnö  bäsen  tato  opövala  tedy  epicky  bezpochyby  boufku  a  vyjasnöni  po  ni  V  irocf,  na  to 
Hie  i  ta  okolnosf,  ie  v  prvnf  äästt  Marko  pravf :  „Dosel  jsem  tuto  not  z  Tejny,  pustit  jsem 
c/iWy  na  luka  a  oAare  v  doubravy*%  (nebeskd),  co2  öbrazy  as  budou  zvläftnich  dmhftv  mrä^en  Ü 
tu^f,  jako  jasnf  obläckovä  cd  bilf  se  jmenuji  ovdiöky.  Noc  spomenutä  raftie  b^ti  v5ak  1  (emnosf  bottfky. 

Kenec  pisnö:  ie  „o^ia  t.  Dövana  mä  pribuzßnstva  dosti:  vSechny  hv^zdy  za  §vagrovd, 
prechodni^i  za  spole&iici,  a  denici  za  rauiovu  sestru  (zaovicu)4*  dokazuje  zfejm^  jak  spHzngn* 
$ice  s  Denici»  ale  jak  i  odd&lenä  byla  Dövana-Dävice  od  pouhö  hvözdy  denice. 

Jini  piseA  srbskä,  jii  jsme  se  jui  vy^e  doik|i,  dokaziye  poruöru  ioho  jeitö  ja$n5ji.  V  nf 
*edi  „Iptpa  X%**ojk&u.  iiad  vodau,  (neb^skou,  —  srovn..  Dunaj  brad),  na  stHbmi  stol^ci*  N^hy  mä 
do-  toten  zlutA  mee  do  xamWttIßtint  9  n»  klav^  mä  ,,^/^u  ibrtynjtf'  ticapec  hedbävn^ho  m^ 
(bbvM,  jako  beiuwS  bouNk  okjöejnft  ipivaji,,  ptikrytou-,  i  Atbene  gzbrojenä  p(iä;l^vu  pfikrytou) 
Nitf  b^rt  aymbokia  hJe*4  khiujkich  se.  I  pa  >ioxy  pa  I^eUaiei  AU^eny  jsou  Wosky  proskakujfce 
1  tvMe  Äfaöen  plnö.  Pafla  TirwiP^  jeni  je^di  n^  Af^^/Ti  koni(nejaki to bytosf  qblakovä,  svötlu 
^epüa^urä,  jako  bjvttjf  Srbüm  Turci),  p>s$)i  p^  n|i  äe?t  sei  sva^fl.  ^  ty  z,voJA  (bqmäj  Ijepa  D6« 
vojka:  9Bodejf  diva  velik^bo!  c*>2,fe  pp$*  z^I^ni,!,?  ,  Ipho  ^  c^v^tj  14.  Utfbu,,  £^.  sivbefe 
äkfUatro  «eatftotj  Misiecvm  neib\m.$e$^f^cii  ^nFOlr^tu^^  ^^m4^»H  H*e^  W^rtm*." 
Naßei  pebik'Mv*  to  ttend  jahUv-zbifaH  #*  *F^  * .  wW  ^odiU  a,  kteri  v  Bpdpbß  trf!  bleskfly 
9 nh» ipM  pMlIf,  Tinu|iM.r  S^t  s«ft  Jpk»  #ir«lft,  (L.'Mty,  4in%  pM  vyp^Wft  ^W1^  9»i-- 
Taa  (na  nebi)  nkuu^fi  tor*  }*>**&*  (Imm^  yrh,  *^lwiM  ^M  *4  ^^t  ^ijp)  ^  u  b.ory 
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vodu  Boziljkovu  (basilikovu,  krtlovskon,  nebeskou  vldhu)  a  vedle  tody  Devcjku  Bosüjk* 
(divn  rijskou.  krälovskoa.  Baziljak,  ocynuia  basilicora  srov*  8  jmänem  rostliny  htmmelbrand, 
kOnigskerze,  öesky  Divizna).  Tato  deva  kytky  k|U,  svazky  plete.  Kytka  &  kvftt  Je  blesk,  jako  i 
svazek  nili,  pro2e2  so  di,  2e  byla  kaidä  kytka  s  dukatu  ifato,  svazek  ka&ty  s  Ctrfiv  oharat 
(daß  z  hlavy).  Div  ten  daleko  a£  k  Cäru  se  doaesl,  poalal  C*r  dva  lebkd  paaty  (posiert  boif 
jaou  bleaky):  Dovedte  Devojku  Basiljku  Dovedli  ji  a  hovoHla  takto  pfred  Ca  rem:  Proä  jai  Ckt  e 
pro  mne  poslal  ?  ja  jsem  «Junct  rozenä  sestfice  a  mftsioi  nejbli££i  swtfenice.  Pftknd  ji  Cär  dar; 
nadal,  daroval  ji  12  dukatu  (snad  12  mesfcä).  „Jditam  Devojko  Boziljko,  jdi  a  sedni  si,  kde  si 
sedela"  (t.  kraluj  na  nebi  däle).  Gär  zastupujeta  boistvo  svetla,  snad  püvodnß  -Dwa  samdho  ptt- 
zniväho  dcefi  svd,  jako  byval  i  Zeus  pHzniv  Athene.  I  ohovtni  jeji  ja  v  .W  pisni  opatinö,  jest-ii 
ie  je  srovnäme  s  chovänfm  k  paSeti  Tiranina  (Vuk  K.  L  233). 

Döva  ta  jevi  se  i  v  jine  pisni  srbskd  co  Aniilije  vrdtnd :  „Visoko  se  soko  (sokol)  vije 
(vzntiäf),  jo§  su  viSa  gradu  vrata,  And'a  im  je  kapidiija  (vrätnä):  suncem  glavu  poveztla  (ovä- 
zala),  mesecom  se  opasala  i  zvezdama  nakitila  (ozdobila).  (Celakovsky;  närod.  pisnfe.  3.   168). 


te  ale  Deva,  Devana  uznäna  bfvala  i  ve  vefejntfm  fcivobytf  pohanskfch  Slovan*,  na  to 
kiie  netoliko  svedectvi  pisni  srbskfch,  ne2  i  näsledujici  doklady. 

a)  Jmdna  bohfi  a  bohyni  vzneäen^ch  byvaji  i  jmdna  vrehu  a  hradü,  j*ko  jek.  p*.  Pradedßi  D£d 
(Altvater),  a  RadhoSf  na  Morave,  Baby  ti  Babi  hory  (Babigttra,  Babje-gory,  Tatry)  a  p.  Tak  X6i 
vyskjtä  se  slavntf  jmeno  Divin  co  vrcb  neb  hrad  ve  via  stech  Slovanü.  V  listinäch  starjch  je  vi  se 
k.  pr.  na  Morave  mistnd  jmlno  Divin  (civitas  Deuin  ao.  1030)  blii  Vele-gradu,  Divice,  Divüky 
(ao.  1145 — ao.  1249.  Erben.  40.  710),  nökdy  i  Jeviee,  Jeviöko  (m.  Djevice,  Djevilko  rovnei  tak 
psäno,  jako  aiojijev  m.  djev,  div  (str.  262.).  Na  Slovenskn  je  td2  Divin  hrad  nad  Dunajem  v  PreS- 
purskd  stolici  na  pfevysokd  skäle  strmici,  dfrive  i  Divinum,  nynf  po  nemecku  Deben,  Theben! 
zvän  (Kollar.  vfklad.  170).  V  Cechäch  je  vfoe  D&vinü,  nejsiavnejSi  vfiak  bfval  Dioin  vrcb  a  hrad 

.  biiz  Prahy,   naproli  Yydehradu   (Akropolis),  prosluty   dioami  bojovnfmi   (Tomek,  Praha  5.    6.), 
je2  pfipamatuji    räznö  na  feckd  Pattades.  Proslaven  povestmi  je  i  Devin,  hrad  a  vrcb  b\il  Duba 
öesköho.  Snad  se  poitestibudoucfmunSjakämubäjeslovci  vyskoumati,  te  bist  opoSteai  YySehrada 
rozbotenf  Devina  a  vystavoväni  hradu  PraZskäho  v  zäpöti  Slo  zanöjakou  näboienskou  prom  :nou, 
do  dehoi  se  v8ak ja  na  ten  6as  jeStß  pouStöti  netrouHm. 

b)  Jmdna  rostlin  a  zviNt  b^vajf  rovnöi  dflkazy,  jak  rosfffenti  b^valo  dnthdy  xatniil  o 
pftsobenf  bohft  a  bohyni  na  pHrodo.  I  tu  vynik4  Döra  bytmou  öärovnou,  jii  lad  ai  podnes  dych- 
live  hledi  a  ctf  t.  diviznou,  kterä  polsky  jtta^no  bohyne  samö  t.  Dzievana  mi.  Rusord  ji  jmenuji 
dirskij  skipetr,  korevjak  a  medveije  ucho,  a  Nömci  ktnigskerzt  (srovn.  srb.  Bosiljka  Devojka) 
UmrnelbraTuU  Unholdenkerze  (snad  pftvodnö  licht  di  kerze  der  Hulda).  Divizna  bf vala  jlatö  druhdy 
bräna  co  obraz  nebesktffco  stromu  a  kviücy  jeji  zluti  za  obrazy  bleskü.  Koit,  kytka  je  obydqnf 
öbraz  bleskö,  prodei  pNvidi  r  povftstech  mnohdy  kytka  do  räje,  do  hory  k  pokladftm« 

c)  Ve  svazdch  pfeüzk^ch  atoji  a  Devanou  i  tiota  broudka  letn^ho:  coccinella,  z vltöf  druhu 
aeptempunctata,  po  cele  Europfi  i  mythicky  roz^ffenä,  jehoi  svrohni  öerven*  6i  ÜaW  khdäka  se 
brfvala  bezpo6hyby  za  Symbol  itltu  nebeskdho,  k  bonf ce  pracajiciho  a  puntiöky  na  nte  za  mra- 
£enka.  Oslovuje  se  broaöek  teaußlovaaft  v£dy  co  panna,  diva  a  zove  seuCeohü:  Pinka,  SkHnka, 
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^  ******  >»"**  <*»*»  te  «  ******  <M^i,sluneem*,  slunMko,  ;>*,a,  pelestka, 
»**   P***   «i  so  vzfchuje  sn.d  k  pebst,  peles*   bunt,    nebo  k  *taro-*lov.  Wb 
pidius.  Ceä  jmenqf  ji  t«  fc*  fc^jfa,  pd«^,to«»ihra»-<fihi.Kravia£T,  kozy,    orftfkv  jsoii^ 
oby«gaä  oteazy  bietet  rtsnjdi  drofatv  oblaUL  Sroy.  aegia  Atbeny. 

UvddfiAe'ide  ••*  prospöeh  porovnävaciho  ba>slovf  itökolifc  cizokmenovfck  jmen  broutta 
***  a  v*ty,  kMffmi  »e  oslovtije;  vracejtee  se  potm  k  Slovanfitn  zpfct 

U  iVmcÄ  sluje  ManerJcä/er/Mmens-schläsaelmagd  (klttfe  jsou  blesky,  otvfrajfce  nebe,  i 
Wrf  pani  mivä  kliö*  a  lampu),  Bfarienküchlein,  herrgottshühnchen,  der  lieben  Frau  (Maria)  kenne, 
«onnenhühnchen,  goldhähhchen,  Jesuhuhn,  herrgottsküchlein,  Marienkühchen,  Marienkftlbchen,  son- 
nenkoh,  gottesschäfchen,  Muttergotteslämchen,  herrgottsvögelein,  sonnenvögele,  goldvogel,  sun- 
wendksfer  a  t.  d.  (Mannhardt.  deutsche  mythen.  243—245).  ü  Inda  zovou  brouöka  toho  Jndra- 
gfya  X.  Indry-kraviSka  (sr.  öesky  bo2f  kraviöka,  Indra  je  Divas-pati  Ü  Divb  neb  P<erun)—  u 
Litvinft  &eoo-  ozys,  Devo-  ozelis,  Perkuno-  ozys-  Dangaus-  ozys  t  j.  koziCka  Diva  Ü  bozi 
Perkuna,  nebe. 

Soidoii  na  ostrovech  jako  by  znali,  2e  je  ta  „boä  kraviäka"  gymbol  Dövy  k  boufce  pfi- 
pravend,  volajf  knf:  zlatd  slepiöko,  nech  svttif  slunoe,  -&>a6t:  frauenkühle,  steig  aufs  stuhle,  flieg 
in  himmel  nuf,  und  bring  gut  weiter  rus  —  na  Uplande,  kde  ji  jmenuji  jungfru  Marie  nyckelpie 
t  panny  Marie  klifö  döva  (kltöe  jak  Feßeno  jsou  blesky),  volaji,  aby  letöla  na  vf chod  a  na  zäpad 
(na  cestu  tedy  sluneänou)—  u  Viani:  flieg  nach  Mariabrunn  und  bring  uns  ft  schöne  sunn—  v 
Baoorsku:  herrgottsmoggela  flieg  auf,  flieg  mir  in  den  himmel  nauf,  bring  a  goldis  schlütsela 
runder  und  a  goldU  wickelkindla  (mladou  D6vu)  drunder  (1.  c.  248—255). 

Doplftujeme  udäni  tato  bohat*  Braönskym  oslovenim:  Muttergotteskftferle,  flieg  af  die 
wad  (weide,  zelend  louka— nebe),  bring  unsan  herrgott  nguldanes  kläd  (svötld  öi  slune&td  po- 
fesf)  (Fejfalik)— ve  SvicaHeh:  muttergotteskftferli  fing  us,  über  alli  häg  us,  gang  zum  liebe  gotl 
und  bitt,  dass  er  morn  gut  wetter  git.  (ZeitschrifL  Schweiz;  1858.  str.  143). 

V  Öechdch  jako  i  jinde  maji  shledänf  £i  potkänf  se  s  bedruftkou  za  Sfastnd  a  volajf  k  ni 
bud:  rej,  slunfgko,  rej,  hory,  doly  krej,  rej  slunicko  na  tu  stranu,  tarn  kam  ja  se  ti  dostanu,  bud 
povyskoä  si  rj§e9  na  td  naSi  stiheSe  (na  nebi)  kolo  ud£lej  (Krolmus  I.  536.  537).  Nezapomi- 
nejme2,  2eu  Slovanüje  vbajeslovi  slunko,  slunelko  pohlavf  Zenskäho,  Str.  268.  Jmenuji  tudfi  „slu- 
nflko"  i  „slunc&nicL"  Na  Rusku  oslovqjf  ji  takto :  Sonecko  (neb  „solnySko")  po  jakim  boku 
Tatary  (Brman,  VI.  1.  78.)?  na  Morave:  Verufiko,  V.  kdy  bude  slunko,  vzitra  nebo  dnes,  ulef 
do  nebes  (Fejfalik).  —  Na  Slovensku :  Skrinka,  brinka,  povfcz  ty  ma,  kd6  sa  vydam,  di  bore,  6i 
dolft,  ßi  kmildmu  bohu  ?  —  nebo :  Pinbo2kova  kravjßka,  kde  je  tvoja  mamiöka?  Zaletöla  kDunaju, 
tarn  se  pasje  ve  häju  (nebeskdm),  zaletöla  k  dubravö,  tarn  se  pasje  na  trave"  (t.  v  nebi,  opgt 
ta  zelen^  dub,  zelcna  louka  raj  di  nebe.  Pod.  Bo2.  N6moovd).  Zabif  ji  jehh'ch,  näsleduje  nestästi 
(t  Nömecku  nesviti  prf  celj  den  slunce),  ona  nescfpä,  ne2  „umtrd,*4  jako  ölovgk,  väely,  vla- 
itovky.  V Srbsku slove Mara i habe (u nte je  babka,  chroust,  maikäfer)  a  oslovuje  se:  vjeri  mebabel 
(Vuk  rjeßn.).  ü  Krajincü  zovou  ji  Vrazq  (diminutiv  t.  od  vraz,  hadaß,  vraziti,  hädati)  a  oslo- 
vnjf  ji :  vrazej,  vrazej,  vrazi,  kam  se  bou  (budu)  2enil  ali  udala.  Tu  je  naznaöen  i  pomfer  Dövy 
k  Sudilce.  .  . 


Ve:  vieah  tfiobto  jaicneoh  *  fofekadfeeb  jeritih pätraty  i  k  .touftpN*«*  i  fc  svßtltfmb  ««M 
ö  k  ob*uor  ÄtrönWm  Dövy  v  pA*odn<$m  alova  Imysin,  afl  v  «ich  jüi  i  prtsritö  spojen*  D**y  90 
Sodtfkoo,'  ba  i  s  Prijf,  a  kterjch  wiak  na  jm&A  mlatf  «läm  jetinati  bade  obämt^i,* 

d)  tftorttf  itb*z  0  Siientm  ttcty  Dövy,  D*vaajr  a  prasflted  MrodA  Stevanskyoh  jsou  n4rodn4 
povestL  Jesüize  jut  v  p<«rfch  srbakjcfe  diviti  se  nöm  bylo  4  rozmanitosti,  kt^roq  podrobpi  podani 
liäla  rüznä  strönky  zajimavl  fAXo  bohynö  *vötla,  i  iivosti  obrazotvornö  Iföeni  tobo, ,  tjpaasa 
skoro  nad  bohatstvim  a  nad  üplnostf  dob  bajeslovojch,  jako  aäzrakem  v  povSstech  zacbovajiycb. 

*  *  <  ♦ 

Nejsouf  povestiy  (sagen,  zkäzky,  pfipovödky),  jak  uznäno  ju2  dävno  od  rozuranych  a  pokro- 
tilfch  zpytatelflv  byvalö  vzdglanosti  pohanskä,  pouhä  „bächorky"  (märchen)  öi  pohädky  (crzäh- 
lungen)  a  v^mysly  k  zibavS  snad  jen  dgtskl,  jsouf  pov£sü  vßtSim  dilem  popisy  vörnd  bcuf  üko- 
nflv  pHrodntfch,  bud  dejinnych,  oviern  2e  v  rouchu  symbolickdm,  jsouf  pozflstatky  pohanskych 
legend  di,  jak  tuiiine,  vyußovänf  pro&ondrodniho  v  näbozenstvf  pobanskdm,  jez  podavalo  lidem 
exotericky  to  v  podobä  epicki  a  anthropomorphickd,  co  snad  podävala  u5en£j$i  nauka  kn£2skä  esote- 
ricky  öi  vödecky.  Mival  zajistä  kaidf  hlavnf  chräm  pohansky  t.  kazd^  Arad  61  ka2d£  2upa  slo- 
yanskä  sv^ch  zvläStnfch  poddni  mistnph  (local-sagen),  ponSvadZ  v  rüznf ch  povöstech,  podivu 
hodnou   shodou  6\  pravidelnosti,    i  co  do  vöci  i  co  do  obrazGi  symbolickfch,   vypravovanych  a 

*  ♦  ■ 

pö  ranohä  stoleti  v  üstech  naroda  vßrnß  (co  do  postaty)  zachovanych  az  po  dries  vidno  byvä, 
jak  v  kaidä  povösti  jin^  bflh  a  jini  bohynö  ö  jinä  stränka  obou  co  chvalitebnä  ö  v^znamnä  v 
popfedf  se  stavi  a  kazdy  chräm  velebil  zajiste  mistneho  svt^ho  boha  nanejvy§.  9).  Pfesv&dlitne 
se  0  tom  hned  i  v  povöstech  0  nagf  DSvS  jednajfcich; 


8)  Pifo  mi  prthre   (18.  «ervetiee  1880)  po  pfeMni  öWnku  tctoto  drahy  m&j  pHtel  oasledttjicC'  dale- 

-  itti  üov&:  —  „  Vidfm  nyni  teprr  jak  t  töoh  närodtttoh  bijenfcji  rie  t^mör  a  poräd  se  todi  okolo 

pHrodniho  näboienstvi.    Vfce  jeite  mi  vrtä  v  mozku  asi  to  stanoviSte  öi  rozpoloieni  mysle  mytho- 

poetickö,  z  kteröhoi  vyrüstaly  tyto  bäje.  Kdyl  anticko  klassick^  närody  bäjili,  le  Zorn  k.  pH  pobü 

Giganty,  neb  se  zenil  a  rzal  HeW,  anebo  na  zilety  obodil  k  te"  neb  oneV  krtto«,  mebo  ^kavadejiy 

kdyJt  Uraaoa  oÄnil  to  a  G6  ono  a  .Kronos  a  t.d. :  in  chäpäm,  jak  mohl  dlorek  v  ditentk^m  svem 

instinktu  nebe  a  zem  a  mracna  a  more  a  j.  v  anthropomorphicke'  charaktery  odftat,  heboC  ie  uranoa 

byl,  a  ie  Zevg  byl  a  d.  to  inu  bylo  bezprost^ednf  ce8ton  «nyslöl  dtoo  |  jtk  je  tedy  byl  spensokii-  • 

fikova];    plynulo   pak    ^|^ek6   «pHdaai :  jejieh    biogsafie  takorka  sama  seboa,.   kdeitp  pak  baanickä 

fantaaie  po£tfd  vfoe  i  vice  Udsk4hot  tedy  i  etbiok^ho  pridävala.    Jak  se  müie  ale  vypravovat :  Byl 

jednou  jeden  kral,  /«</na  bäba  a  t.  d.  takorka  aby  se  jen  co  moinä  ukrylö,    ie  to  byli  a  jsou  po- 

saväde  bohoy^,  to  jestmi  jeäte '  zihadn^.  Podävall  to  starci  ci  knöii  schvälne  ▼  syittbolicke"  i*ouicd4' 

•  ponevadf,  co  sami  t&deli,  zamlfieti  nemohli,  totl«  ükony  koamicke^  a  co  Jidu  p^edc^  nöpqchopiteln^ 

bylo?    öi  json    to  teprv   v  kteaCanske'  dqbb  v  tu  forma  vlite*  starodivn^  nÄboienakö,  nebo  fysick^ 

ölänky,    jimi*  se  detskä  mysl  i>  pokrtenych  az  lidi  rozlouöiti  nemohla,    treba  ul  jim  dost  malo  ne- 

rozamejtc?  Nebot  ie  se  sd  rnaÜ  doba  zachovaly,    stalo  se  poüb^m  ^fetskym  zaftbetilia  *&&>  }dji&> 

podivnotr  formau,  neb  0  'jidra  divno  nikdö  &<At  nttUo  z  *?ypravoj(cioh  ni^eho  nDtuiil.  Neb,ty  st^pj) 

jädra,   kterö   nynf   na    svetlo   vyQhaaejfy   odkryraj^    se   nyni  jako  ostrovy  kdysi  v  oceanu,    o  nich2 

nikdo;    nev^de^    Mravni    tendence    pri   nieh   neni  ani  stopa,   Drfve  nei  ostatn(  näroay  dt>zra?ajicl 

Helleni  nemohli  presUtna  tecbto  nelidsk^ch  mysteriich  a  svou  bujnou  draraaticköu  trbHvditf  aWerfld 

sobö    *  nenähla   näbozenstyf  mratfaö,    kter^   fymkamf   sntwtrat   brzo    ce^    pcetostlo  a  p*ebujö4J#;: 

Jini  naVodoy^  tak  naivanl  barbari,    mezi  nimi  German^  a  Sloyand,    prestali  asi  na  onom  fysickgqa 

.    bajenl  a  tusen(9  a  na  ethiekd  na^bozenstvi  se  nemohli  yyiinout,     az  se  jim  podafa  kresfanska*  eühika ; 
ale    a   i    ta    hrabe  nezativfo  poräd  jeite  ten   kosmomythologtckf  pokrm  Avfth  pfödku  p^vikovetll  / 
aö  0  nidivce  püvodnf  ja!    ni  choutky  bylo  nezbylo.4'  —  .  ( 
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•  Jako  Zeus  vidy  pPesiadce  se  rozmlouvä  s  müou  mu  Äthanen,  tak  hovoH  bez  pochyby 
Perun-Div*  v  dötknutejuä  vyie  pfsni  srbskä  (Vuk.  K.  L  2*5)  s  Dfreu  takto:  „Aj  Divojko,  du*» 
moja,  jakjsi  ty  ted  stejnojamd  (stejnolitaä,  „jednoüka*,  nifcoli  pelesa,  pelesta,  jako .tyväS  oo  Mara 
&boäkravi£ka,  kdyi  oblaöka  pfres  tebejdou)  a  u  pasn  Stihiä  (tenounkä,  kräsnä),  jako  bys  $lund 
vlasy  pletla  fsuncu  kose  plela)  a  mistci  palde  metla  (mjesecu  dvore  mela).tf  Vfraz  bäjeslovnf 
vlasy  plesti,  vlasy  desatt,  znamentf  sviliti,  jasnf  m  bf  ti,  ponävadi  vlasy  tyvajf  v  Mjfeh  symbolem 
paprskö.  Tak  jmenovali  k.  ph  ftimane  hvgzdft  dennici  zrovna  jubar  t  hfivu,  ba  mluvivali  o  Ja- 
bar  solis,  iunac,  argenti,  gemmarum.41 

Toto  a(  slouzi  co  most  k  pfechodu  od  Dfivy-Denice   k  panne  zlatovlasi    slovansk^ch  po- 
västi,  kterrf  prävö  jako  iivotopisem  jejfm  byvaji,  ud&vajfce,   jak  i  na  ai,   na  Sv&tluii,  doby  pH 
chfaejf,    v  kter^ch  pokrytil  b^vu  ob-vlakami,  bäbami,  jak  ji  biby  pronäsleduji,  proöefc  jf  nast&va 
bud  bojovati  s  mocnostmi  t£mito  tmav^mi,  bud  däti  se  osvobozovati  ode  päsobeni  jich. 

Hl£dme2  jak  ji,  dövu  to  svätlou,  krasng  vyobrazuje  povösf  slovenskä  „d£va  Zlatovlaska*) 
6i  Otolienka  zv&na  (Skült  a  DobS.  I.  2.  156).  Ona  mä  „zlati  vlasy,  „ked  sa  smiala,  rüze  jej  v 
ustech  kvetly  (öervend  blesky?  ßcrvanky?),  ked  plakala,  perlt/  jej  z  oöi  padaly  (desf  öi  rosane- 
beskä,  i  pH  jasn&n  nebi  nodnitn,  s  nebes ,  jak  se  domnfvalo,  padajici),  kde  stüpila,  tarn  träva 
zlatä  rostla  a  voda,  kterou  se  umfvala,  zlatou  ostala"  (paprsky  svötte  odräieji  se  i  od  ozäfene 
trävy  a  prorä2eji  vodu  prflhlednou).  Otolienka  tato  data  bratrovi,  kdyz  odchazel  do  svSta,  na 
pamätku  svtij  obraz,  jen2  byl  „na  zlate  belavym  plammom  namalovan^."  V  jind  formö  ttfto  povgsti 
data  mu  jen  jeden. „vlasok?  jenz  v  aoci  tak  svitil,  jako  slunce.  A  väak  i  ji  hodi  jedna  Jenzibaba 
öi  stryga  ndo  mora"  t  pKkryje  ji  deStiv^  mi  mra£ny. 

V  podobirö  podübfc  a  nesnAzi  je  Dßva  v  shvenski  povösti  „o  jednä  kräsnä  zlatovlasi 
panni"  (Bo&  N6mo.  573),  ktera  se,  co  do  hlavnäho  obsahu,  rovnä  cesU  povästi :  o  zlatäm  kolo- 
vrAtka  (B.  Näm.  I.  3.).  U  jednoho  chndobndho  ditoa^e,  jehoi  £ena  töhotnä  do  „puoloha"  se  jui 
öekala,  pfenocuje  Kristus  pän,  sv.  Jan  a  sv.  Petr.  Cizmaf  schudly  ja  tu  Den  6i  sv^tlo  dennf  zimou 
oekabif  a  iena  töhotnd  Dennice  l&i,  ale  na  vÄnoce  jui  k  novemu  sv^tlejSimu  2ivoby ti  pracujfcf ; 
svatf  viak  vstoupili  tu  bezpochyby  na  infsto  cestujicich  druhdy  pfed  vönocemi  bohü  Svetovüa, 
Radegastai?)  a  Peruna.  2enamSla  pfed  pfllnoci  (vanoönd)  ju2  roditi,  protoi  poslal  Kristus  Petra, 
aby  vysel  a  bledßl  Jakä  oblaka  jdou  po  nebi"  (nebof  mi  se,  abychom  toho  ju2  na  pfed  pov£d£li, 
roditi  deva  zlatovlasd,  jasnA  svdtl6  nebe).  Petr  pravf,  „£e  plane  jdü  oblaky  po  nebi  *  „Nach  se 
je£t£  nenarodf",  pravi  Kristus.  I  o  pAlnoci  odesylö  Kristus  Petra,  jen£  s  stejnou  nazpöt  pKchdzf. 
Po  pulnoci  (Stödrdho  venera)  t.  k  svitäni  (vänoön^mu)  vychAzf  v§ak  Kr.  pan  sfim,  dfvati  se  na 
nebeaa  a  pravi.  vraeeje  se,  ie  „jdü  jasni  oblaky  po  nebi,  nach  sa  teraz  narodi,  by  Stastnö  byio.M 
PH  Urtu  stäli  svatf  ti  ddvdAtku  naroaenAmu,  jako  v  jinf  ch  povdstech  Suditky  Si  Roddnice  (Norny), 
zakmotry.  Kristus  däval  mu  krdsu,  (v  püvodnöm  smysla  snadjarnouöervenosf  öi^erv^nky),  sv.  Jan 
dal  ztäbi  vlasy  a  Petr  „aby  co  räz  do  ruky  vezme,  zlato  zuostalo".  Döva  vyrostla  ku  pödivu  §fastn& 
Knfte  mladf,  jen£  v§ak  na  sv^m  brad6  m^l  starou  gazdinu  a  jejf  dcef,  co  byly  strygy,  zako- 
chal  ai  D£vu  a  byla  svatba.  Knfze  je  tu  mladf  Divi,  av§ak  od  näsledkfl  zimy,  ode  stryg,  jeStö 
opino  neosvobozen^.  PH  svatbö  byla  starä  bäba  svatkou  (starosvatkou)  a  dcera  jeji  druzlci.  Na 
cestt  k  hradu  kni£edmu  (k  rtfji)  vyloupaly  strygy  tyto  slatovläsce  oci  (pHkryly  t.  slunce  i  m^sic, 
L  J.  Hanui:  DSva*  3 
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den  a  noc  jefitft  oblaky),  bavyhodily  ahtovtdakn  z  venu  do  Sita  (do  obhdra).  Star*  pfestnjta  ptk 
dnriici  na  nerdsto,   aö  ji  krisy   ovfea  dodati   nemohla.  Hospodat  jeden   (*pBt  to  Krietas  pia 
dt  Svfttovit)    nalesna  alatovMsku  Mdnon,   ale   tiefeon   u  prostfed   zlatyob    klart    (proopMtavjieh 
jo£    oblakfiv),  aed&i,    «avezl  ji    do  knfleci    sahrady,    do   kterd   nikomu    prf   velno    nebyio 
vatapovati,  led  kntfeti  a  stardmu  zahradnikovi  (sv.  Peim,  Perunovi).  Ddva  oziatüa   zahradnüwri 
m&Ä,  potom  i  kliadek  (karafiat ;  srora,  s  tim  jmdno  hveten,  mij  a  korul  roiencvd  a  eveten,  derve»? 
kytky,  hlavnd  Nervend  a  ilutd  json  obrazy  bleskA),  je*  onstrygd  stard  prodal  za  otiddvd  vyhro- 
pand.  (Jarne  blfskini  osvoboznje    alunce  a  mdsfc  veskrz  ode  analen).   Jak  mite  ona  vidtla  jed- 
nou  kniiete  vstupovati  do  zahrady,  ukryvala  se  za  rwibr^  kef,  ale  ztatd  vldsky  projäialy  kefcm, 
na£e£  knite  a  zlatovläska  ihned  sebe  objfmali,  potom  pak  stryga  i  deera  jejf  ze  idmka  vypadüi, 
SUvi  se  v  povdsti  td  posvatnd  zasnoubeni  $e  svdtlostf  nebeskfeh,  Dövy  l.  a  mladdho  Diva,  a  ple- 
mo£eni   üplad  ziray.   ZvIäStni  dflraz  klade  se  v  n(  na  barva  £ero$nou>  rüiovou,  kteroa  se  prtvä 
honosf  svßtla  jarna.  Promluvime  v$ak   o  tdto  barvö  jeStö  nfieji.  Zde  budii   podotknuto  toliko  to, 
2e  v  jednd  povgsti  z  okoli  Archangelska  slunce,   mösic  a  ranni  tervdnky    (snad  jarnd)  jsou  tH 
Iota   (tH  m&sice  zimni)    v  moci  tH   drakflv  (Grimm   mährch.  ID.  248),    U  ziranych  £i  temnfck 
moenosti. 

Na  tuto  vlastnosf  t.  na  pomör  DSvy  k  dervenosti  £i  k  Anrofo  ti  EAs  bije  jaitö  vice  portal 

0  Rüzovi  Andicce  (Rimauski  I.  102.). 

Rü£ovi  Anäiäka  rida  se  bavivala  u  vody  (v  nebi  oblakovdm),  kteri  tekla  pod  otcovo» 
kradou  (pod  räjem),  a tos  12  vodn^mi  pannami,  kterd,  jak  mile  ona  k  nun  (eosvdtlo) 
v4dy  se  m&nivaly  v  zlatA  kaäcky  (die  symboliky  bäjednd  jseu  labatdt,  kadidky,  oblteka  stfi 
osvfctleod).  Za  to,  2e  kaöißky  rada  vidivala,  obrostla  prf  kräsnynu  ruzemi  (Uj.  ieav&Uo  jaraf  spo- 
jortno  bylo  s  vldhou,  kvetlo  vgeatozvIa$fr&&(blesky?).  Srova.  opdtkvdlen  aroieoevet).  ZamUiqesi 
ji  jeden  pän,  jak  sbledal  obraz  jejf  u  bratra  (odlesk  to  snad  nebeskd  obloby  v  prAcraönd  vodfc). 
Na  cestö  svatebnd  hodi  i  tuto  ru2ovou  chof  zlä  macecha  do  vody  k  Ute  kadiökAm*  vysfrojie 
vlastnou  deeru,  kterä  „strapat^m  trnlm"  (zimou  uschlym  stromovirn,  srovn.  nfim.  povfisf  domrtk- 
Uvn  u  GriramA  I.  50.  III.  str.  85)  byla  obrostU,  co  nev$stu.  Ruiovä  prorofeaila  ae  nyai  aama 
v  zlatou  kalidku  a  plakala  nad  doraem  ienicka,  sveho  mfsto  alz  perly  a  traiüa  zUdt  peri>  dehoi 
si  pön  uschoväval  (t.  j.  prselo  a  Däva  metaU  ju2  blesky  jarnd).  Zödaia  potom.  peH  toho  nazpÄ, 
musila  vSak  pro  peri  vletäti  sama  do  pokojfka.  „V  roztvorenom  obteku  sa  x  raxu  ruiovä  todr 
zajösala  a  pomäle  se  spanild  ieuska  pos^va  nahd  do  chyie  pretjahja.u  T.  j.  i  na  zerai  ptibyvalo 
\ui  dne  svötldbo  6\  Dävaay.  Nepustü  ji  pdn  vice  od  sebe.  Paraatijmei  si,  2ei  vjinfeh  povMech 
(Skull.  I.  2:  160)   däva  na   tväri  miva   röie,    kdyi  sie  zasmäje  a  fte  perly  ptdaji»   kdyi  pWöe. 

1  tato  mf  nlvala  se  v  kaöicku  „biölou  ako  sneh  so  zlatym  ebochoiom'*,  ba  i  v  paniöka  tlatohlavouL 
6e$dvala  vla^y  svd  a  byla  zacbycend  od  pana,  jen2  ji  vice  nepustü  od  sebe,  dada  zmwnitt  Jendii- 
babu,  kterä  bratra  jejiho  data  za  iiva  zakopati.  V£echfiy  pov$sli  (slovanskd)  bijC  na  antnoa^  by 
se  na  jäte  vläha,  bourky,  a  tepld  vedro  spojovaly  se  sved^h  md-U  üpla6  noa  ÖefHobehiLatottt^ 
byti  zahiazena.  V  jind  opät  sloventke  povdsü  (SkulL  L  3.  193)  je  $iv<*>  zovetc  se  MahoUena, 
zlßtd  panna  neb  Sluncova  panüka,  deera  krdle  ptdküv  t  pQyilfi  di  Svfyovü*.  Onaljet^jasaosti 
ie  princ  namlouvaje  si  ji  ani  najedaou  na  ni  pohlednouti  uwnl,  ne*  jei*  p^  tHkrdta  fumwiUm, 
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od *>kg«k*  m  bot*  Pt^Iotottfiia  je  i  siprtewta  od , JttvtttMftfey , : jieMto  *ktedft*s .*** 
vMtfefö  tHHtm.  ^rwbo».  40  Sadtfek  di  Rodtafe  «oktal    Vrdny  jsau  v,  povdsti  td  dewy  «to*** 
jeai  v  krfe  ritte  «etdft  «a*t*tijt  väo,  co  se  atalo,  do  kirih.  Nebqf  wtoy  4d|«jfce  ve  dne  po  wrttf  tI 
ptf.«¥febQ  toho,  oo  *iddly  a  zv£d6ly,  mu  vypravovaly  v  noci,   oaöe*  oa  lo  zapisovai    SUrec  j^ 
tuifcta  fi  2W,  Jfwrim  tfn,   ale  y  böte,  v  oblacich  jefitd  kryty.    Proö  .Spdiöky,    vriny,  v  hg**, 
slovi  jräifajfc  uMfiene  na  jindm  «ist*,  pK  vysy&tleni  t  poväsli :  in  zlatf  vlasy.    V  jUä  opöt  po- 
Tfetiaiwen*^  iiaoMzfme  yrdny  co  Sndtiky,  ju2  v  podobö  tri  panicek,  je4  sodi  samy  za  okrou- 
Mfm  sMei^  majice  töl  v  rukou  —  die  jedn&ch  — »  die  druhf ch  ale  perou  prädle  ve  vedfc  Nej-  - 
m(a4&  jiebjde  co  *epa  za  krilem  a  porodf  mu  dvojfata  zlatovlasd,  syaa  a  dövu  (jtni  di,  ie  <2ua  ; 
syay  a  jednij  dcerp).  Sestra  krälovny  byla  ale  Jen  Üb  ab  ou  a  uvedla  raladou  kralku  v  podezfeoi,  . 
naöei  ji  kril,  v6re  td  sestte,  do  A£&  dal  za$itt  a  däti,  dand  do  truldiclcg,  po  vode  pustiti  (kfiie, 
trubüdka  jjsoa  symboly  mraäen).    Dfcti  uvazly  vsak  Sfastnö  u  rybäfre  jednoho,  jen2  je  i  vychoval. 
Rybtf  je  tu  op&t  Perun,    pon$vad2  rybüky  syraboly  jsou  bleskü  mihajfcich  se.    Synek  vydobude 
si  poraocf  divotvorneho  tdtoie  (symbola  lo  oblakfl  rychle  se.  pohybujicich)  zlatou  hruiticku,  zlcUtf 
idtek  (ftatrik),  na  kterdm  vSechna  jidla,  jefc  byla  vyMdäna,  ihned  zjevovala  se,  ba  koneßnö  z  öer- 
niho  zamku   yJDrndrUenu^  jei  se  zlattfm  jablkem  si  hräla.    Smysl  toho  je,   ie  svöilo  nebeskd» 
mlady   lo   zde   Dich,    pomoci  boutky   (tätoSe)   si    z  ßernd  tuöe   (z  derndho  zämka)  vydobyvä  i 
hrom   (Drndrlienu),  tnajfc  ju2  zlatou  hruätiöku  (blesk,  piorun,)  a  divotvorny  zlaty  idtek,  povölfi 
6i  vedro  letnd,  jimt  v$e  dozrava.  Drndrliena  co  hläsn^  hrom  vyzrazuje  v$e,  ba  habi  i  Jen2ibaba 
(mradoa),  6im  vysvobozuje  i  ktflovnu  do  küze  zaSitou,   kterä  vsak  vysvobozena  ihned  du§i  svou 
pouSti  krälovna  umfrä  prolo,  ie  ju£  sama  (Hera)  v  mladSf  podobö  (Athene)  co  dßvöe  zlatuhlaoi 
je  ve   sv8l&.    Synek  v$ak   (Divi>)   vzal   si   Drndrlienu  (Babu,  HHmbabu)  za  2enu  a  vstoupil  na 
stolec  krälovsk^  t  panovala   opät  jasnosf  s  jarnou  boufkou   £i   bylo  po  ii§i  JenSibaby  zimnd 
(Skult  I.  3.  210.)  9) 

V  podobnd  poYdati  rodi  zlatovlatd  d&vice  s  fwezditkou  na  £ele  kralovi  chlape^ka  a  divku, 
oba  opöl  zlatohlavd  s  hv6zdi<5kami  na  öele  I.  j.  Dßvana,  Denice  rodi  ze  sebe  op6t  novd  jasnd 
dny,  kterym  svlti  rino  denice.  Jestif  v  tdto  povesti  Deva  dcera  koyäfe  schudldho  (t.  Peruna 
zimndbo).  Pani  jedna  na  „ciernom  koti"  odvädi  mu  Dgvanu  (Möra,  Morana  po  ßerndm  oblace) 
Tezouo  ji  puslfmi  lesy  a  poli  a£  k  jednomu  velkdmu  zamku.  Tarn  odevzdävä  Dövö  99  svätnic 
k  opatrovtof}  zakazujic  zäroveft,  pohlednouli  do  sl6  jizby.  Poöet  tächto  dnü  naröif  na  tfi  m^Äice 
limnd,    sld  pak  jizba  je  symbolem  nSjakdho  svaieöndho  dne  pohanskdbo,   o  kterdm  se  svätival 


9)  Abychom  na  rozföenosC  podobnych  podAni  po  cel^  tlm&r  Enrep^  ponk^ali  a  ifm  na  «ikiad  indo- 
eurtoptfy  (K>v68tf  »loYftnak^cb ,  upozorüajeme  na  pHbnmoal  töehk)  podäni  s  nasledujfcfmi  povfeatmi 
a  Grimma:  die  gold&ader,  die  schöne  mit  dem  goldh*ax,  die  drillinge  mit  dem  goldhaar  (III.  102 
.144.  808,  847).  PovfrC  viak :  myif  bandüka,  o  kterö  ihoed  feö  bode,  srovnäväme  s  nemeckou 
«Uarteirajich  (III.  115),  s  litevakou:  apö  kaMliaua  gr4ii§  dtlckterin,  o  kräiovö  kräBne*  dceri 
(Sehleioher9  lit.  graram.  II.  128.  v  Prase,  1856),  konecnfc  poveat  o  ilat6  ka^icce  s  povesti  „die 
goldene  ente"  n  Grimma  III.  848.,  u  Gerteho  (yolksm.  d.  Böhm.  II.  5J  a  mnofotW  jin^ch  p.,  po 
eelte  »vW*  roziirenyeh.  ZvUitni  a  vxÄcnö  potahy  je  povest  Miletfaskä,  ji*  pod4v4  Erben  v  Maji 
r.  1859.  Str.  118    Zlatovtaka. 
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sntd  slunobrat.  DSva  sdrftoje  se  dloobo  nahlednooti  do  st*  jfeby,  kdyi  vMk  konefefe  v  n£ 
&wföa  zavznfv*  (jei  je  syrobolem  pohnutäho  vzduoho,  zde  snad  spojenfto  s  hromem  järnf» , 
nabltfi  v  ni,  vidoac  tarn  za  stolem  sedöti  12  zakletyoh  lidi,  ttintfctf  jich  prost  ji  pro  boha,  aby 
zmlöela,  £e  je  vidäla.  Jizba  bade  tu  snad  tvor  (zvfcrokruh)  sim  &  zodiak  a  osoby  v  ni  bespo- 
chyby  12znaraeni  zmtiaku,  tfinäcty  aie  bude  slonee  samo  (Svaroft'o),  radu  divaje,  by  tße  öekala 
jeStö  na  obrat  a  zmönu  öasovou.  Mltfcf  tedy  Dövu  vrha*  paniäka  ta  v  6em6m  kotiäru  do  vody, 
do  studn£  (rozumfcjf  opät  do  vMhy  nebeskä  t.  do  mraäen).  Tarn  shledä  vdak  D8va  „priechod 
popod  zemu  (pröchod  do  raje),  neb  pfichäzi  prächodem  timto  na  ,jednu  utiienu  hbkuu  (rtj 
Pohanö  vöHvali,  2e  bohovä  svätla  a  jarä  pfirody  pronasledoväni  byli  mocnostmi  temnfmi,  tndtt  hlavnö 
v  zimö  rädi  se  krpvali  v  raji,  ponövadi  je  na  jafo  a  v  Iet6  jako  z  nebes  podävati  vidfval 
lidem  darft  svfcb  a  navStSvovati  je.  V  raji  tom  potkal  ji  ralady  kräl  (mladf  Diro),  jsa  na  bonbS 
(bojqje  jufc  na  jafe)  a  vyvolil  si  ji,  *ö  n&mou  jeStö  pobyla,  za  chof  svou.  Honba  je  In  jaki  jinde 
boj  jui  lata  se  zimou,  oslaven  i  obfady  jarnymi  (Bäjesl.  kaiend.  99).  Konecirä  zjevuje  j{  pa- 
nitka  sama,  kterä  ji  byla  po  iern&m  koßaH  odvedla,  *e„  mUenim  (tichf  m  tiekanfm,  jako  jinde 
usnutfm,  omdlenfm,  odpoäinutfm  zimnym)  netoliko  t£ch  12  zakletjch,  nei  i  ji  sama  byla  t ysvobodibt 
(Rimauski  96.  Bo2.  Nöm.  370),  Smysl  toho  je,  ie  fr'Se  sv&tla  a  ürody  opöt  u2  poäala,  v  kter6 
ona  co  Morana  öi  derna  pani  a  ztmnö  mocnosf  ntäadnä  vlädy  vice  nemä  nad  svgtlem,  nadDövoo, 
nad  bilou  panf.  Toii  pov&sti  naznaöenä  je  i  podstatnä  vlastnosf  slovanskych  Cernobohü  a  Jenii- 
bab,  öern^ch  a  bilych-panf  t.  nutnä  promSnlivosf  jich  ve  svtHld  öi  dobrd  bytosti :  jich  zloboi-» 
stvi  nenf  tudii  vrozenou  jim  vlastnostf  öi  zlou  völi,  net  osud  dasovf ,  nutnä  m&na  y  pHrodft 
doli,  zäkonitym  v§ak  spflsobem,  vlädu  nad  svgtem  mezi  svötlo  (Dövanu)  a  tmu  (JenZibabu)  10). 

Näpadno  bude  v§ak  ranoh^mu,  te  slovanskä  Döva,  ji2  srovnävärae  k  Athenö,  tfra  se  pod- 
statnä na  zdänf  \iii  od  ni,  ie  Pallas  Athene  pobyla  v2dy  pannou,  kde2to  Döva  mileräda  vchazela  ve 
svazky  pohlavnö.  SluSi  vöak  r  töto  zäIe2itosti  rozeznävati  vßc  dvoji.  Diva  co  jasn^  aeiher  je 
ovSem  jen  sama  sob6  rovna  („jednolikätt,  v2dy  svötlä,  v2dy  zlatovlasä)  a  nenaehäzi  druha,  jemut 
by  se  mohla  zasnoubitit  leö  Diva  mlad^ho  t.  sebe  samu  v  mu2skd  jen  podobg. 

V  pMrodä  nestoji  ale  ani  aether  säm  pro  sebe,  jsa  v  pfeüzk&n  spojenf  se  sv&tly  nebeskf  mi 
s  oblaky,  s  vänim  vätru,  ani2  ukazuje  se  lidem  v2dy  ve  stejnd  svä  podobö  öi  paneask^  ^istotö. 
Podlä  tdto  stränky  citila  se  i  Pallas  Athene  bfti  2enskou(  Dokazuje  toho  pfednö  ja!  sood  Pa- 
rida,  pH  kterdra  Pallas  Athene  zäpasila  i  s  Aphrodüou  £i  VenuSi  i  s  Herou  £i  s  Junonou,  Pirts 
vSak  däval  pfednos!  Aphrodite,  snad  hlavnö  proto,  ponövad2  ona  jako  on  bytostf  byla  malo- 
asiatskou  u).    Dokazuje  toho  i  däle  necudn^  pomör  Atheny  k  Hefaütovi  di  Vulkanovi,   pftvodnö 


10)  I  tuto  povösC  v^znamnou  inajl  mimo  81ovany  netoliko  Nfcmci,  nel  tömSr  kaidf  nirod  europalrf. 
Grimm,  m&rchen.  III.  83.  157«  803.  306.  Srom.  znamenitd  pojedndnf  Kuhna:  sagen  yon  der 
weissen    frau    (Zeitschrift   f.    d.    myth.  368—892.    III.  bd.).     Ökoda,     le  n  Kahna  tplfvi  jeitft 

J,  Norna  (Sudiöka)  s  bohynf  svetla,  neb  bi'ld  pani  je  prttve  pfechod  öern^  pani  (Norny,  Bdby)  ▼  D«tq. 

Zajatych    dev,    vysvoboienf  ai  prejfcich,   je  vfoe  drahu,    zajaU  byvi  k.  pK  Deva  (avetlo),    zajatf 
Vila,  Rusa  (voda),  zajatf  koneine  Vesna  (jarni  pHroda)  a  j.  v. 

11)  8oaviglosC  Atheny  s  Aphrodüou,  tudii  i  Devy  s  Ladou-/Vi)V  zakUdä  se,  tu?fm,  hlavne  na  pomeru 
svetla    k  ylixe  nebeskö,    ponevadi  Athene-DfiTa  je  zosobnene"  a  sbo2n6n6  svetlo,    Aphrodite-Prija. 
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m  hf  imateli,  pozdSji  bohu  tepla  a  ohnS,  jehoi  Sperma  enaf  y  podeb*  obMSka  k  aemi  pusttla, 
aby  se  «  nfto  hadovity  Erichtbonios  narodil,  jen*  byl  pftvodnft  symbolem  bteskü  kftvjch  avürod- 
iffch  mra&en  vyskrtujfcfch,  poidSji  pak  syrobolem  potokü  po  zemi  ▼  spfisobft  hadfiv  se  vinou- 
cfch  a  zemi  ürodnou  pftsobfcfch.  Jsouf  i  povfisti  felkä,  podle  kterfchi*  nikoli  Zeus  byl  olcem 
Atheny,  ne&  PoseidSn,  buk  to  vtthy,  a  to  tak,  te  on  co  otee  po  ni  co  manieloe  touiil,  ßehoi 
stopy  i  v  pov&siech  slovanskf ch  spatfujeme.  V^hradnö  panenstvi  Atheny  jestif  tudfö  jen  vfmysl 
pozd&jtt  a  to  Skolni  rtythologre,  a  pSstöväno  byvalo  a  oslavoväno  u  ftekftv  vice  od  bäsnikftv, 
nei  od  naboienstvi  prostondrodntfho  Heilenftv,  s  kter?m  n^m  tu  prdvS  jednati  jest  a  kterä  se, 
jako  i  näboienstvi  Slovanü  pohanskfch  vice  drielo  jejf  vlastnosti  co  pfirodni  doby  viehomira, 
nei  poetickö  jeji  vf  mamnesti  co  bojovnä  panny  £i  dftvy.  Pohanstvi  prostonärodnö  je  veskrz 
smyslnti,  bojarä  a  to  tim  vice,  6im  vice  se,  jako  to,  stariich  jeho  dob  dotykame,  onof  neznalo  ani 
(lov£4enstva9  nei  jen  imzstva  a  zenstva,  a  spojovati  se  pohlavnö  zdälo  se  mu  tak  nuln^in  u  kafc- 
ddho  b$ti  ükonem,  jako  jisti  a  piti.  Panenstvi  vyhradnö,  jehoi  ani  neznalo,  bylo  by  se  pohan- 
stvu  zdälo  byti  jen  zakrnönim  pHrodnf  m.  Jestif  vSak  nutno,  zde  k  tomu  jeStö  bräti  do  üvahy, 
co  näsleduje.  Athena  je  t.  nfekdy  ätkerom  sarnym,   nekdy  je  modfefi  nebeeka  (proöei  i  modrooki 


viak  vlaba.     Vb&ha  (oblaka)  kryla  dflem  svetlo,  byla  tndfl  jenra  nepHzniv*,     avSak  vJdha  co  des« 
*  rem  e  nebet,  jak  ae  myslilo,  padajfof,  oayobozoYala  svetlo,  sptyvala  tudii  na  mnoze  preüzce  se  svetlem 
&    to    Km    vice,     ze  vldhu    sama    rosezaävali   jelte    od    oblahu.     Oblak  co  ob-ylak  mel  vUhu  t. 
Freju    v  sobe    nzavrenou,    onafi    byla    zajaton  pannou  jako  Svetluse-Deva,    obe  byly  bili  panny  öi 
panf  (Senske*  v&bec).     Naie  Preja,  Vaceradova  Prija,  Aphro-dis  Aphro-dtte  je  skandinavska*  Freja 
a>  to  i  alovnym  kofenem  i  v^soamem.  fteck<$  aphros  je  pena,  vUha,   Aphro-dls,    Aphro-dtte  tudfi 
bezpochyby  tolik  co  bohyne     vlahy,    proÖei  slula  i  Aphro -genes,  z  vlähy  rozenA,  t6&  Anadyomene, 
%   ylähy,    z    more    vystupuji'cf.     PonSvadi    bez    vUhy   nestävä'    ürody  nizädnö,  stalaC  se  Aphrodite, 
dcera   to  Zmsa  a  Dkmy,  jako  Athene,    bohynf  poroda,    lisky,    stala  se  tadf2  i  Frejou  ci  Prejoa. 
Sanskritak^  öi  indoeuropsky  koren  pri  znamenä  t.  milorati,    spaaiti,    skr,  prij-as  je  milajfei  a  ml-« 
lovany    (Bopp.  vergl.  gr.   1.  vyd*  232),  Pri-j-a  je  tudti  milujicf  a  milovani.     SkandinaTski  Freja 
aluje    väak    i    Vana-dis    di  Vana-god,    co  se  vyklidd  Vanorum  dea,    Vanorum  numen.      Vanir  6i 
VanoT^   stavl    ae    vlak    v  skand.    povestech  naproti  As  um,    Asir.     Nejsou  to  bezpochyby  bytosti 
histortok^,  nei  bajealoyn^.  Indoeor.  koren  as  znamenä  svititi  (srovn.  j-as-ati,  slov.  STititt,  j-aa-n^, 
avetl^;    as-trum,    p&vodne  lnci-fer,    syetlo-nos,  jako  st.  nem.  bohyne  os->tar-a  (bajesl.  kal.   120. 
Kedss,    die  frCLhlings-göttin    O.    Zeitach.  f.  d.  myth.  IIL  356.).  Asavd  json  tndii  snad  Bel-bohoy^i 
Svetlobohove\    proöei  slall  i  Diari  m.  Divari  t.  svetU,  jichi  bylo  dvnnjict.     Bydleli  pr^  Asov^  na 
bKska   krajiny   Vana-heimr,    v  kter€   tekla   reka  Tanais,    i  Tana-qutsl  ci  Vana-qatsl  zvan&     Ve 
slove  Vanir  kryje  ae  bezpochyby  koren  tum,  voda,  jako  v  litevaklm  vandu,  staroprua,  und«,  nnda» 
Tanais  je  star^  jm^no  Dunaje,    co    znamenä  voda  vubec.     Vanir  Öi  Vanovö  jsou  tudil  bohov4  vod, 
nejBli*S(  tndfi  sonsedd  Asuv:  tito  pfebyvali  t.  v  rdßf  y  As-gardu,  svßtl^m  öi  bflärn  hradu,    Vanov^ 
OTsem   ie  ve  Vana-hetmr,    co  pr^  byla  rekami  zavlaienä  krajina,    neb  byla  to  vlasC  (heim)  vody, 
vlAhy,  öi  bylo  to  nebe  v  pivoda^m  aloya  amysln.     Freja  je  tndft  M  V*na-god,    bohyne  Van&  neb 
.  Vana-dta,  Vanuv  Deva,  jest— li  Ie  ve  slove  dis,  divs  se  kryje  koren  div,  jak  ae  zdä.  Je-li  tomu  tak, 
byla   by  ,Vaoa-dis,    vodnf  döva,    Rusalka,  jako    Aphro-dis.     Safarfk  (staro«.   115)  b4re  Vany  za 
Wcndji  Slovany,    co  platiti  bade  tehdai,    kdyi  se  dokäie,    ie  ve  slove  Wend  se  kryje  kmen   vand 
voda  (srov.  Fo-moran^  ßosi,  rus  je  voda,    st  slov.  rns-a,    reka,   Po-rosi  a  j.).     8rov.  pojedninl 

J.  Grimma :  über  die  göttin  Freija  — -  über  die  göttin  Ben -dis,  Vana-dis  (monatsbericht  d.  prensz. 

acad.  1859.  418  —  423,515  —  524).  Grimm  ▼ykttd*  Ben-dia  öi  Vana-dis  co  „schöne,  leuchtende 

weisse  Frau." 


i 


980  <    /.*f  Omti: 

ftalftX  ndkdy  >  09a  srttlp  detni,  aSkdy  **£Ue«  o^eni  npp, ;  vid j  Mi|  **#*>  a  Tiak  «fdf 
¥  jind  a  jM  podobÄ  a  tvärnosti.  PNjde-U  tedy,  1  doufejmei,  jte  to  brxo  jof  badq,  doba,  ▼  kterd 
bajesiovi  slovaaskd  zevrubu&ji  a  dfikladntji  bade  proskoumdno,;  ,114t  je  posartd,  nastane  i  bada- 
triam  povinnoäf,  v  kaidd  ntrodnd  pisai  a  v  kaldd  portsti  0  Dort  jednajici  pqaktaati  aa  ttta- 
oosf  o&zt>W#nou,  kterou  se  Däva  v  ni  jevjvi,  co  na  ton  das  v£dy  jeSW  ani  moiod  ani  vidy 
k  pHnü  nenf  a  to  hlavnö  pro  neuhlazenosf  mnohyoh  sbirek  slovanakfch.  BOrtsty  nafich  dob.  Na 
rozdil  takorfr  ukazuji  vgak  näkdy  jui  nyni  i  portsti  samd,  a  my  tadii  *  nimi,  ponftvad*  jedaou 
Dfivu  jevivaji  k.  pf.  Jen  co  zlatovldsku,  co  Dövu  prosto,  po  druhd  pak  co  zlatovldakn  *  koizdeu 
na  tele,  co  vice  na  dennf  Dövu,  na  Denioi,  na  svittni,  Aororu  kdie. 

Nei  pohledaeä  ju2  na  jednu  a  to  ptokrdsnou.  hlatnö  dt«Jbo*«fot*fiifo«y  portal  o  Dtrt,  aby- 
chom,  co  prävö  bylo  feöeno,  v  ni  riznöji  vyobrazeno  shledali. 

Na  jednom  vysokdm  ztimku  (v  räji)  byl  jeden  bohaty  pän   (bfth,    Din»  Perun)  a  ül    tarn 
„samotfetf  se  2enou  a  s  dcerou  (s  Bäbou   a  s  Dfcvanou).    2ena    umirajic   (tedy  v  zimfi  okolo 
vinoc  kporodu  novdho  srttla  jai  pracuj(c)  prosila  mu£e,  aby  si  po  smrti  jeji  fcidnou  jinoa  cbof 
nevybral,  led  takovou,  kteri  by  jf  byla  dokona  podobn*  (t.  mladou  op&t  Srttlufii  61  Ddvanu).  Li- 
tevska  pov&sf  pravf,  te  lato  velmi  kräsnä  krälovna  uiatka  m&Ia  kol  öela  koizdy  (2vaig£d6s),  na  tüart 
afance  (säuig),  a  vzadu  na  hlart  mesic  (mdnesin.  Schleicher,  litauische  gramm.  H.  123).  Vida,  io 
tfdnä  jinä  zemfeld  se  nepodobä,  led  dcera  vlastaf,  zachtölo  se  otoi  skutednft.  jen  po  dcefrL  Tato 
vfiak  zdrähaia  se  co  mofnd,  (spojfti  se  co  mladä  Dioana  se  starfm  Dioem)  a  Sddala   od   otce 
svdho  nejdh'vd  hvfoditkovi,  pak  mesUkovi,  napotom  ale  i  tlunlökovi  fiaty,  jichX  i  öbdrfela  (2ädala 
t.  od  staräho  Penina  obnoveoi  svStleho  poöasi,  di  mladdbo  Diva). 

Zbytky  podobnd  portsti,  0  mladdra  Divu  jednajici,  zachovaly,  bohuiel  te  v  nemofornd  a  po- 
raSend  podobg,  povösti  moravskd:  HonzKek  zlatohldoek  a  zahradnföek  Strupäßek    (Kalda  II.  146. 
I.  191).    Jakoi  jsme  k  D£rt  srovnali   broudka  sluneßnici,   srovndvdme   s  Divem  zlatohlavkeai 
chrousta  zlatohldvka  (srovn.  str.  272.  273.). 

PovSsf,  jakoby  jemnosf  svötlovd  bytosti  tuSila,  vypravuje,  2e  nadzm(n£nd  Saty  tnr^tld  uscho- 
vivala  Döva  „do  vajcovej  £kriipinyu  —  nömeckä  portsf  di,  2e  je  do  Skotepiny  ofeckovd  ddvala. 
Yejcovä  6i  orechovä  SkoHpka  je  püvodnd  jen  symbolem  oblohy  neb^sliö,  aa  kterou  srttlo  kryto 
royslili  pohanä  v  zim£.  Döva  neuspokojena  pouhym  svätlem,  iädä  na  otci  jeStfi  phmlu  (mblu,  mlhu, 
st.  slov.  rofcg-la,  lit.mig-la,  oblak,  vlöha),  kterou,  kdy2  k  ni  zavolä ;  pfcdmnou  vidno,  samnoatmaf 
tak  se  zakr^ti  müie,  ie  }i  Udnif  nevidi.  I  v  Odyssei  ukr^vä  Athene  nmobdy  miWöka  srtko  Odyaaea 
mlbou.    K  toma  si  pfeje  Döva  jeStä,  aby  ji  otec  daroval  »myiariu  (myäf)  bundi&u*. 

Y  jind  povösti  pkrzno  z  chudinok,*  koliSek  z  ohudinek»  v  nömeokd  povßsti:  nallerleirauchu,  m< 
dftva  krzno  z  veikerd  zv6H  shotovend,  k  6emui  si  jeitdbbUtejaruceaazenripdöernf,  tak,  ftekdyise 
um^je,  9ihre  Schönheit  hervorkam  nicht  anders,  als  wie  der  helle  tag  aus  schwarzen  wölken 
hervorkommt4*  (Grimm.  65).  MySi  &  mySecf  bundißka  je  jako  krzno  a  podobnd  nenhlazend  v§ci 
aymbol  roucha  zimndho,  Serdbo,  z  kterdbo  ji  pracujici  ze  zimy  k  )am  jen  oöi  9  alunte  a  mftsfc, 
prfisvitaji,  ponövadf  v  simft  jasnosf  nebeskä  a  modlet!  mdlo  kdy  prftsvitajf ;  U  Splnavf  ch  Utvfnfl  musi  ji 
otec  koupiti  piäStfk  ze  vU  küie  (Schleich,  lit.  gr.  II.  123),  pak  stftbrnd  §aty,  prstan  diamantovy 
a  zlatd  stfevice. 


£6o,    bdgmt  fiotondtfck  SlowmS».  28} 

Pomoof  wdhj  a  bundMSy  zmiaf  Data  i  otci  a  skrfvft  se  po  oestft  dJooh*  119 
feAtoin  vysoUm  atrahft  (op*f  na  rijakän  ström*)  äakajfe  <fenw*v  sv&üufc  fit  sv&Ll6:p*fiaa|  ,**). 
MUdf  krdl  na  ftonb*  j«ra*t  (fcjantf  Pferfc»  ä  adadf  Kro*  u  Utvfnfr  jejf  bratr  sim  boigjfcijoJ 
-se  Simon)  bedlä  ji  sice  cd  {totvoru  ndjaffco»  zestrom«  aftaltti,  kdyfc  viak  sama  na  n&hq  v^Wu 
»nestriefoj  J  yM  ji  nfe  «lb*  alc*  idöbrtf ',  bfflfe  ji  s.  seböq, .  ana  u  n£be  jako  itgjtM  papel/ca  *e  strähn 
stapuje  (paAfcvadi  phfcvä  hebe  fert  nebylo  jeitö  Vyjasnäno).  U  Lisino  atoutf  Dftva  ttfc  ca 
petendröse,  pojteltau  aachertrtdfel.  (L  c.  123).  Seat*  ji  väak  kMeteä  mladf  kröj  a  to  Wy i  ei 
byl*  j*2  jafetf  g?tf  *aiy  obvläüda  a  juni  (co  pov&f.  <velati  kwiofkiitiky  vypnvvuje)  «Kkr*fe  h* 
pH:  ümci  (v  kde  ta  öa*w<ta>  b^Ia  «u&mla,  (Stallt.  I.  i.  49^.-      :  • 

Znämo  je,  2e  nejmladSffio  bratra  a  sestra  pövSsti  obyßejnö  kreslivaji  v  Skared£,  leniv*,  bt 
nfiktfy  i  v  hfotipd  poddbg,  WS  eh  popelvaJa,  proto  2e  priWRytb  förray  jeou  symboly  pfrechodnfdh 
ifob  zimy  do  lfta.  ÜZa#  &*(*«>&  popefty  je  vSak  Symbol  jarträhe  bleskti.  Srevi.  fieakott  povMT 
o  prinCeznä  se  riatoa  hvgztt'efa  na  ^ele  u  Bö*  N£kcov6  (2.  vyd.  XL  3). 

V  nemeckh  povSsti  befe  si  Dgva  jeltö  tfi  znaky  svd  nebeskd  moci,  kdy2  ntifkä  pted  otcem, 
sebou  ä  to:  *Jo#  prsten,  zlati  vfetinko  a  fnotövidlo,  je*  do  polivky  pou£ti,  kterou  kraii  stro- 
jila  t.  do  vMhy  jarnÄ.  (Polivka  je  t.  püvodnö  vge  to,  Am  de  nöco  polävä).  Nebeskä  bytosti  pfedou 
vidy  a  to  ve  vSech  böjfch  osud  lidsk f.  I  Pallas  Athene  byla  Etgane  t.  pfädlena  a  mnohg  jejl 
podobizny  mivaly  pfosüci  fii  vfetepo  pH  sobö  (Preller  I.  137.  14t).  D£va  na§e.  pfechtef  töi, 
jak  jsme  tobo  ju£  byli  shjedali,  i  y  pHfodö  i  v  bfijfch  v  Sudißku.  le  prsten  je  Symbol  deätS  a 
blesku,  jako  jindy  zlat^  had  (Plivnfk)  z  nebe  padajicf,  je  näm  t<$2  jui  znämo.  üpozorniti  vöak 
alaSno  jeStö  na  teselou,  ba  i  na  humqristickou  povahu,  kterou  se  Däya  v  slovansk^ch  povöslech 
tak  vyznamenäyä,  jako  Pallas  Athene  moudrosti,  co2  ji  u  naspozd&ji  i  jmdna  Mudfena  dodalo.  Tou 
humoristickou  yeselosti  naznaöeno  je  symbolicky  vödomi  Sv^tlobohfl  0  vftezn^  svd  moci,  yädomi 
blahodSjntf,  ie  svklo  koneöne  viudy  d  vzdy  pfemüie  i  nejAusÜi  tmy>  kdyi  jen  v§e  dozräje.  Post 
nubila  Phoebus. 

Y  erbßhfch  pfsnfch  nenf  OT^em  D6va  tak  tichä,  v  nich  zachovala  se,  snad  pro  bojovnou 
rlastnosf  niroda  toho  slavn^ho,  vörneji  bojovnd  povaha  Devy  jako  u  Atheny.  Pripomeftmei  si 
to  hlaynö  piseft  rf&e  ju2  dotknutou :  Cär  v  boji.  s  Dövojkou  (Vuk.  K.  234).    V  ni  shJedali  jsme 

iß* 

Döyo,  jak  nechtöla  vice  Bäbö  r5uvati  ^ovedau  (hlidati  städo  oblakü),  ne2  vystavöti  si  chtöla  u 
prostfed  hory  nebeskd  hrad  fii  kostel  (castellnm)  t  j.  jasnou  ju2  oblohu.  Cär  nechtgl  v§ak  tomo^ 
na^eX  oira,  k  boji  se  pfipravujfe,  vehod  do  rjtje  tnecem  (bleskem)  zabrafiovala.  Hfavt»  svou  mä 
oviem  jeät*  pHkrytoa  sabolovfm  kalp^kem  fsrova.  krüno  v  povöstecb),  jsonc  tarn  vice  je§t* 
Gorgo  r\et  Athene»  t  vfce  k  jam  ptafcyjicf  boafka,  net  ju*  modr^  a  jasnd  nebe  jarne.  Ctfr 
rochnSvaiif  j^  tn  otec  jejf-  säm,  jwi  v  pov^stech  po  nftoüÄi,  jeto  praboh,  Diw,  Penin,  k  nörauÄ 
shAov^  tudi*  takto  mtavf :  „*v^t  Gare !  ogriano  darice,  Vruno  (kornno)  poulacena^  PonStatff 
WSam  slaWm  Utm  fcArtlluje,  fffalonpiti  k  nf,  zastydf  se  Cor  s*m  („cara  sramoU  de  Mini"),  a 


•  •  »     •  .  * 


12)  ^ac^OTtlej^  aö  pozd&jii  pov^sti  mfvaji  n^kdy  tu  vlaatoosC  do  sebe,  2e  vedle  aym.bolick^ch  svych 
obras&  kladou  ihned  vykladjich.  Od  koho  ^pochäai  asi  ten,  od  vyucoyateluv  pohanak/ch  ?  öi  od 
lidn  pov6dou«jifltb  »oW  drühcfy  JeM9  —  Vi*  potmupeniiii  a.  — 


$83  L  J.  Emmi: 

Btroji  proti  ni  straSnd  vojsko.  Kdy  toto  vojsko  c*rat.  boufky  Penma^-Dira  „Mfafe"  (nevfeta, 
Üöva)  spatHla,  ode£l*  „u  **fenw  6a  W  (v  zetenou  zabradu,  v  zelenou  donbravu,  v  rij),  jsoac 
prfvö  „Perunova  dci.u  Tarn  osedlala  si  jelenfm  rohem  Sarce  (strakattfho  konft?  strakoSe),  za- 
uzdiia  jej  lüou  zmiji  a  jeStö  Zt^z  *jm)Y  bo  Sibala.  Konft  tajeäae,  do  Jichi  stfje  i  slavnf  Wesko- 
nosnf  Pegasus  patH,  jsou  v  povSstech  a  pisnfch  oby£ejn&  symboly  rychlych  oblakft,  zde  mraton, 
a  xmije  *  6i  hadi  jsou  tu  i  jinde  blesky  a  blyskavice,  na  kterf  ch  i  lovkyn*  Dftra,  Diana,  hiavng 
co  rozhn&ranä  a  dhrokä,  jezdivä.  ftedtf  ntythologov6  vykMdaji  i  Gorffoneion  Palladi*  chm&rami 
bleskü  plnymi,  je*  co  ohnivd  bady  ä  plivnfky  i  slovanskd  povösti  dobfd  znaji  Dftva  bojovni 
pojtädf  tedy  na  iarci  svem  pfed  cäroyo  vojsko,  jedno  vojsko  „buzdovmom"  (mlatom,  piorunem, 
bromem,  Drndriienou)  bije,  druhe  vojsko  bHtkym  mofa»  (bleskem)  se£e,  tfalf  vojsko  do  voefy 
vehnala  (tuäf  polila).  A  kdy2  toto  vidöl  Cär  haspodin,  b£2el  do  svdho  hradn  a  to  tak  unavea, 
ie  se  za  nfm  i  jebo  „turban  hrüzy"  soukal,  ani2  by  so  byl  jui  mohl  ohlednouU  a  ai  svöj  turban 
smotati.  Turban  je  tu,  jako  jinde  p6s  rozpiaty,  symbgl  obloby  mradnd,  deitöm  jui  protrtend. 
Sm6lo-liby  se  tu  mysliti  na  turban  vicebarevn^,  byl  by  symbolem  duhy.  Na  tobo  Cära  booHiveho 
kfiti  U  j.  hHmft  „lepota  D&vojka:  Stflj  Cäre!  neuteäeä  mi!  2ivdho  Cära  uchvätila,  fivdmu  Ciru 
Qöl  vypichala  (t  j.  Divu  na  nebi,  den  a  noc  co  bouirka  bojujic,  slunoe  a  m&sfc  mratny  pHkryla), 
pustila  ho  v  zelenou  lioru  a  on  ehodi  od  jedle  k  jedli>  jak  ptdk  od  vetve  k  vetvi." 

Misto  toto  je  pFeduIeZite.  OH  vyplchaii  je  vubec  tolik  co  svßtla  zbaviti,  zde  ale  znamena  to, 
zbaviti  jen  Diva  svttei  nebeskych.  Tak  vypfchl  i  jinoch  i  jarn^  bäh  Divu  jednookimu  (velikanu 
v  Srbske  pripov&dce,  Vuk.  K.  6.  38),  oko  U  j.  vzal  mu  slunce,  jako  druhdy  i  Odysseus  zbavil 
svötla  velikäna  Bolyphema  (W.  Grimm,  die  sage  vom  Polyphem.  Berlin.  1857.)»  jehoz  jedno 
oko  uznäno  za  slunce. 

VJraz:  pustila  ho  v  zelenü  Koru  (les)  je  tolik  co:  pustila  ho  do  nebe  (Mjeslov.  K.  9)  ti 
unavila  jej  a  srovnävä  se  co  do  smyslu  pontkud  s  vyrazem  kralodvorskdho  rukopisu  „Morena  jej  sypase 
v  noc  örnuu,  M.  ho  uspala  v  noc  tmavou.  Tento  vyraz  „s.  v  n.  drnuu  moin^  byl  jen  o  lidech,  nikoli  o 
bozich  a  to  hlavnä  o  b£lbozich,  jako  je  Cär-Divi  v  povösti  srbskd :  „svetly  cdrf  oteplujici  svetlo, 
koruna  pozlacend,"  ponövadi  bydlfStö  toho  svgtloboha  rnüie  vidy,  i  kdy2  je  pfemoien,  byti  jen 
räj,  ona  louka  zelenä.  Koruna  pozlacenä  je  tu  obloha  nebeski  osvStlenä  a  bäseft  podävä  ndm 
tudii  sama  v  epithetech  t&ch  Cära  nejIepSi  vtfklad,  6im  viastnö  byl  Divb. 

Naznadeno  tu  v§ak  däle  i  rozdfln,  jak  si  Slovand  myalili  tivobyti  dutt  po  arnrti  —  nfckterl 
do§e  doatävaly  ae  t.  do  svetliho  räje,  na  nejvySfif  mfsto,  nökterd  ale  jen  v„nocdrmta,  voblaka, 
rozdil  to,  jeji  znä  i  bäjeslovi  nämeckä  svou  WalhalUm  a  Helou,  Hole  je  t  ptvodnfi  tolik,  co 
kryjfof,  zakrfvajfci,  co  oblak,  obvlak  v  2enskd  formfc.  Du5e  bfvaly  tadil  bud  v  rdji  bad  v  pou- 
hdm  nebi  (niflbeim,  nebula).  Sväta  podzemndho,  co  bydWtö  amrlych,  nebfoalo  r  divnoväkosti 
bdjednd  a  to  snad  dotud,  pokud  ae  mrtv^ch  jen  pdlilo.  Pftvodnö  nepälilo  ae  saad  ovfem  mrtv^ch, 
ne2  vynäSelo  se  jich  bud  do  pustin  na  povälH,  bud  pouStölo  se  jich  na  koribecb  po  vod6.  Pa- 
leni  pozdöjti  mölo  snad  i  Mo  za  doSi  odletloa  pHnesti  k  oblakAm  6i  k  raji. 

SluSi  tudfi  dotknouti  se  tu  zäroveff  jeStfi  jednou  spflsobu,  jak  si  myslili  duSi  oddSlenoo  od 
tSIa,  y>doni£  mrtev  neuen."    Byl  to  sp&sob  ptdka,  prodei  i  Cdr-Div*  unavony,  jehof  ^pustila 
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ii  gertt  Mlenn,"  Jjde  od  jele  do  jde  kako  ptiöa  od  gram  do  gr<me."  TAnft  ttat  sawfmi  stovy 
vypravoje,  jak  zwhno,  udalosf  podobnou  krftlodv.  rukopis:  „tamo  i  v*le  du«  t«k*  sSmo  tamo 
f»  :****".'  a  podritaS  „vyjde  duja  z  inwej  boby,  vylett  na  drro  a  po  drvech  *£inottamo, 
4wü  mrte?  Mttea"  .**)• 

SfOvnAtft-lt  na  pokon  bAsefi  srbskou  k  povösti  Seskd,  «htedime  tu  rftznosf  jich,  4e  vfoforo 
bojnje  Döva  s  Diveid,  v  jKtttot  viak  Döva  uUH  pfed  Direm,  otcem  svfm;  I  v  feckdra  bäjesloti 
vyprtvovalö  se  mfstnö,  näkdy,  2e  Pallas  Athene  mSla  otoem  giganta  ti  titana,  jeni  se  jako  ona 
ffcßb*  jmenöval,  jeboS  v  bojt  pfctoohla,  zablla,  ba  küzi  jeho  t  Gorgoneio»  (mraäiem  pfremoienf  m) 
se  zavfdy  co  Tltea  byla  chlabila  (Ottfr.  Maller,  hyperbor.  röm.  Stadien  285*).  Pallas  tyi,  jako 
xAi  Dir*,  je  lotü '  pftrodnt  tiin  oo  DSva  sama,  jen  Se  v  startf  a  muiskd  podobft  t.  >  bonfka  bojnje 
na  nebi  proti  boujfce  (£i  zimni  mraäna  proti  jarnfm  mra&iüin),  kdeito  pairnö  nejmladsi  a  nej* 
jafejfti  zvittzf,  na£e<  se  nebe  „koruna  ta  z!atäu  vyjasftaje  a  Däva  se  stävd  op£t  Devon.  Tak 
znali  ftekovti  tdl  Borge*  9  #0*?*  i  ▼  mufekd  i  v  2enskd  podobö,  proöeS  i  Athene  sama  byla 
dflem  Gorgö  (hrom),  dflem  Gorgo-phonos,  Gorgo-bfjice  öi  Nike,  yftftzkynö. 

Znamenüfi  srbskd  bftsefi  prävfi  vysvßtlend  je  tudfi  snad  slarnf  pozftstatek  nökdejüho  slav- 
näho  popisu  bojotnd  Dfcry  Atheay,  kterf  pfednö  alula  Gigantomachos,  a  taili  ipozüstatek popüu 

slovanshi  Gigantcrmathie. 

Slovo  gigas  oAr&it  se  strany  pftvodndho  svdho  smyslo  i  v  naSem  ohromny,  ba  fiköme  i 
„ty  hrome  !",  „kulhavf,  cbromf  hromy",  „hrom  bije,  tfuöe,  tepe"  jako  velikän.  Rozkochanf  enä 
cyclopes  co  kromnefu  —  Gorgö,  co  znamend  hrom  (Kuhn  zeitscb.  f.  spr.  I.  460),  ohromovala 
ovlem,  nei  nad  Athenou-JVifo  nemivala  mocL  Gigantomachie  6i  boj  Hromü,  Hromolänfl,  ohrora- 
nfch  bourek,  co  Aory  na  nebi  vystupujicich,  je  tudfi  i  ▼  Slovansku  boj  Düy,  Dövy  s  velikdny, 
jeni  se  ponSkud  poeticky  okräälen  snad  zra^i  i  ▼  ßeskö  povßsti  o  divtim  boji  v  okoli  slavneho 
hradn  Divina  blit  Prahy  14).  Zajist^  zasluhovala  by  ale  srbskä  bäseA,  aby  ji  nöjaky  malir  co 
do  obsahn  s  oaröl^m  svfm  ItCtcem  i  obrazem  ztelebil.  **) 

Ne2   hlecfmei   na  konci   tohoto  pojednäni  jefitö  na  obsah  jednä  krfsnd  slovanslco-europske 


13)  UpoEorfiajeme  schv»ln6  na  ttrto  dftleütoa  a  vom  ku  podhn  velkou  shoda  a  srarealosC  u  vyobnr 
seol  Irbakto  *  utaroteskÄn.  iädime  T*ak  cirovefi  viechoy  nepfrftele  z&ris\,i*6  prav^oh  a  püvodnycli 
ataroAitooati  slovanBkjfch,  aby  roznmnÖ  rozyilüli,  zdal  i  tato  mfsta  bäsni  prekräanych  jaksi  nejson 
podezrelä  a  opsanä  bud  Vukem  a  celym  närodem  srbskym  z  krälodvor.  rukopisu,  nebo  plagiatorem 
deskym  z  Vnkov^ch  srbak^dh  pfßnll?  —  Zdritaji  se  schrahi6,  pust5ti  se  zde  do  »rovnavanf  Dhvy 
b  VHrnti  je4  n«kdy  t«K  jezdfrä  na  sedmiktem  jelem,  ktery  za  «du  mtf  ÄoJy  (J#  K.  &  „Vile*  v 
Arkirn  a  povfial  jagoslar.  u  Zagrebu,  lasi.  1.86—104.). 

14)  Poneehivaio  ai  na  pozd^&f  doby,  urditöji  proakoumati^  co  v  baji  t^  a  y  bajich  a  n<  aouvislych  je 
anad..bistoripköho  a  oo  mythick^ho,  natno,  vec  tato  neanadnoa  a  do  poyfestf  o  Amazonkäch,  je2to 
pry  na  jafe  jen  zachäzely  s  Grargarei  t«  a  Hromy  (Schwartz,  nrapr.  d«  m.  88.),  zaletujfcf  ▼  zra-  ' 
\§hi  livahu  yafti,  nez  se  posud  stalo.     Athene  b^vala  aknteöne  vtldkyirf  libick^ch  Amazonek. 

15)  „Jenota    ne   co    obraz    modern^  skrajinon  a    oblohou  v  »posadl,    rxjhvi  plaatioky^  co  relief  n^b  p. 
Podrobnjt  reaüamaa  modernd  malby  nebodf  se  pro  ptadatavy  e/niboJiok^.tt    .,,.-. 
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povfeti.  Osaf  nfa  tt etedlneji,  ne*K  viechny  jinä  povSsti  porahu  ZLäovldsh}  zajat*  a  osvQboMnä 
vyjevi     Shledämo,  kdyi  ji  vyroaumime,  2e  zaslubuje  tijtul :  „o  Zt&x  '2fytf&  a  o  Zlatovldtce.« 

Obsah  vSak  porösU  16,  jifc  Jfyi  (die  Ältesten  volkamArchen  der  Rassen,  •  W!ta  1841«) 
poii  litulem:  das  märchen  vom  vogel  2ar,  dem  pferde  mit  der  goldenen  mfihne  und  vom  (Tauen 
wolfe  —  a  jinf  mnozf,  jak  sbledäme,  mezi  nimi  vSak  K.  J  Erben  (Miletinakf)  pod  titntan:  o 
ptäku  ohnivdku,  o  koni  zlaiohrivdku  a  o  pannö  zlatovldsce  nejzerrubneji,  podali  (Maj.  1858.  205 
— 224),  je  beroncim  näm  vypravoväni  Erbenovo  za  zäklad  näsledujfci:  „Jeden  kräl  mftl  velikou 
kräsnou  zahradu  (Prabfih,  Dievas  to  v  riji.)-  Bylo  v  ni  ranoho  vzäcnöho  stromori,  ale  nejv^znam- 
nöjii  byla  jedna  jablon,  co  prostred  zahrady  stäla.  M61a  kaidf  den  jedno  jablko  a  bylo  slate 
räno  odkv&tlo ,  ve  dne  zrostlo  a  do  noci  dozrälo".  Jabloft  neni  zde,  jako  ▼  litevsM  bäji  a 
vftbec  i  jinde  zeleny  dub,  nicehoi  jinöho  nei  obloha  nebeskä  rozprostfena ,  nei  räjskf  ström, 
zlatöjablkat.bleskoväsvätla  nesouci.  Jablko  jedno  v  deskä  porgsti  Erbenovfi  tak  \tfsIovu6  uvedeno, 
zdä  se  ovSem  bfti  na  prrni  pohted  slunce,  co  den  vychäzejici  a  zapadajicf,  nei  shledäme  bohdä, 
ie  to  je  piorun  (ö.  perün,  peroun),  bleskovä  koule. 

„Ale  Zädnd  to  zlatö  jablko  nedo6kalo  se  druheho  räna,  pokaZdtf  se  v  noci  (bouf ka)  se  stromu 
ztratilo  a  nikdo  nerödöl  kam  a  jak."  Toho  aby  se  dopatral  kräl,  dal  jabloft  bHdati  a  to  nejprvä  od 
syna  sväho  nejstarMho.  Ten  vSak  zadKmnul,  jako  druhf  den  i  mladif  bratr.  Nejmladsi,  kteremu 
tiretf  den  hlidati  svöreno  „vzal  sebou  mirno  mel,  samostril  a  nSco  stfel,  takd  jeici  k&zi.  V  za- 
hradö  posadil  se  pod  jabloft  a  prostfei  tu  küii  na  klin,  kdyiby  na  nej  prichizela  dh'mota  a  roce 
tnu  klesaly,  aby  ho  ta  kfiie  pichlavä  probudila.  0  pfll  noci  priletöl  zlat$  ptdk,  sedl  na  ström  a 
chtöl  to  jablkp  ozobnout.  Y  tom  okamieni  lupnul  krälovißüv  samostril  a  kalenä  stfela  uhodila 
ptäka  do  kridla.  Ptäk  uletöl,  ale  jedno  zlati  piro  vypadlo  ma  z  kHdla  na  zem  a  jablko  zftstalo 
na  stromS." 

Bralo-Ii  by  se  jablko  za  slunce,  mohla  by  se  pov&f  ta  jak  näsleduje  vysvfitliti.  Prabfih 
äasu  mä  tri  syny,  tri  püvodne  doby  roku,  dva  starsi  jsou  doby,  kde  dnü  ub^vä,  pro5e2  i  za- 
dfimnou,  nejmladSi  ale  je  jarnä  ze  zimy  (je2£i  küSe,  srovn.  „mySacia  bundi£katt,  „allerleirauch* 
a  „Hans  mein  igel'\  Grimm  märchen  II.  6.  10S.  III.  str.  189,  193.)  se  vyvinujfci,  bojovnä  tfäsf 
roka,  kterö  dn&  pfibyvä,  a2  koneönS  nastävä  slunostäni  £i  solstitium  letnö.  Protoi  nezadrima 
nejmlad&i  a  spatfuje  phletöti  ptäka  „o  kter^m  dvofane  (kneif),  co  tomu  rozum^li,  pravili,  ie  je 
to  ptäk  ohnivdte'.  Ten  ptäk,  jinde  i  zlattf  ptdk,  goldvogel,  feuervogel,  v  rusk^ch  povdstech  ptik 
Zdr  (vedro,  letnd  vedro)  zvän,  je,  jak  toho  ruskö  jmeno  Zdr  samo  doklädö,  letn^,  parn^  vzdach, 
cetnö  parno,  zvläSf  okolo  slunostäni,  ktere,  kdyi  so  priblifuje,  znaraenim  byvä,  ienasläväbrzo  po 
n6m  übytku  sve^ldho  sluneönöho  dne.  To  parno  jevivä  se  i  ozäfenou  mdsfcem  noci,  ba  i  bes 
mfisfce  jsou  noce  okolo  slunostäni  tak  krätkö,  ie  posledni  paprsek  zapadajiciho  slunce  (plro  tu 
zlatö  z  ptäka  ohniväka)  skoro  se  stykä  s  prvnim  paprskem  rannym  a  to  zvläSf  v  severn^jSfch 
krajinäch.  Dokäzalo-li  by  se,  ie  tato  pov&sf  püvodnö  na  severu  vznikla  a  po  jihu  se  t^prva 
pozdeji  byla  roziiHIa,  moinä  by  bylo,  mysliti  na  predlouhd  dny  severnä,  iädnych  noci  ne- 
majicf,  £eho£  viak  nutnö  zapotirebi  neni.  Starobylosf  povästi  tö  nasvöd6ovala  by  ovSem  sever- 
p^mu  jejimu  pflvodu,  pon£vad£  starobylä  pohanskä  Tzdölanosf  Slovanft  skutecnfc  poßala  Öflriti  se 
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ze  severe  (u  Litvifiö)  k  jfhu.  Sevtroi  narodove,  jako  jsou  Ruh  a  Nimci  znaji  skuleßnö  lato 
povösf  pfedobre,  kdeito  jl2nf  jejf  varianty  k.  ph  slovinsky:  zlatd  tica  (piica,  ptak,  Valjavec.  Slov. 
Mela,  1852.  266—269)  a  srbsty  variant  ,.zlatna  jabuka  a  devet  paünicah"  (Vuk  K.  srbsktf  pH- 
pov.  18)  snad  co  ftejji£n$j§i  jti2  jsou  i  nejvice  promön&id 

Vyklädali  jsme  vahavfm  ba  kolysav^m  tim  spüsobem  ümyslnS  ai  posud,  abychom  dokizali, 
jak  snadno  vejüi  na  rozcestf,  kdyi  se  nebdfre  ohled  na  dösledne  provedenou  povösf  a  na  dopl- 
fiujici  a  opravujici  ji  povösti  jind,  jako  tu  ßiniti  nutno.  Hlavng  pokulhävä  tu  patrng  v^klad  zlatiho 
pira*    Jinak  bude  tomu,  jest-Iiie  lakto  a  urßitöji  tu  vöc  vyloiirae. 

»  * 

R*jskf  s^om  podal  jui  ky^sti  a  zlatä  jablka,  pioruny,  polala  ju2  zräti,  ne2  nedozräla  t.  j. 
bytp  juÄ  jar*  a  obloba  nebeskä  pftpravovaJa  se  ju2  k  hrimini  a  k  vysledküm  jeho  t.  k  metdni 
hromovych  kamenfi  di  kulilek,  neb  tylo  povaiovaly  se  za  üöinek  dozraleho  hromobiti,  sice  hfrn&o 
jen  „na  hohu  t.  maraä.  Pohami  rozeznavali,  jak  feßeno,  blesk  (munju),  hrom  a  hromovou 
ttrelu  (brot,  donnerkeil,  nebesky  kämen,  kämen  Perkuna,  kulka  Perkuna,  mlat,  kladivo,  ielezo. 
Grimm,  naraen  des  donnere,  Berlin  1859»  19)  a  tato  stfela  je  präv6  zlati  jablko  pisni  a  povöstf» 
nedozraje-li  tavbuu?ce(tm£),myslili,  ie  blesk  ahrombylmarnym.  Stfelou  tou  bojeval  pravö  Perm 
proti  chmflram,  mraünAm,  babam,  rozräieje  je,  a  odnimaje  Jim  vlähy  nebeskö,  rcleka,  proöei  ai 
podnes  koule  tylo,  jei  stafi  spatfovali  v  belemnitech  a  hromovych  rpuräch,  u  LUvinfl  se  zovou 
Laumgs  papas  £i  spenys  t.  bohynö  Laumy  prsa,  cecky,  jako  v  Nizozemsku  Mare-tett,  Mflry  cec. 
Kozf  cecky  jsou  u  näs  jmena  bäjeßnych  rostlin  a  Jcozy,  jako  bdby  jsou  jmdna  bäjeßna  mra£en. 
PovSra  6esk6  di  ai  podnes,  ie  gtösti  a  neobyßejnou  silu  nasel,  kdoi  naleznul  kuliSku  takovou 
hromovou  (ö.  c.  m.  1855.  181.  332).  Kdyfc  tudtt  v  povfati  prabüh  Perun  shledävä,  ie  mu  zla- 
tych  jablek  ub^vö,  nei  dozrajf,  obävä  se  ovgem,  ie  kone£n£  uplng  zahyne,  61  jak  moravshd  po* 
vesf  (Kulda  II.  355)  vypravuje,  ie  kr*l  na  oti  postonäval,  ie  zrah  jeho  släbnul  den  ode  dne,  a 
ie  se  obäval  oslepnouti,  t.  j.  ie  pouhf  ch  mraden,  biesku  präzdnf  ch  di  temnoty,  noci,  vidy  pft~ 
bfvalo.  Ptök  ohniväk,  jeni  v  nökterycb  poY&stech  n£raeckych  by vä  i  droh  khdlaty  6i  liad  (Schwartz, 
Ursprung.  130),  je  Symbol  mraten,  bouHivych  sice  di  bleskovych,  av§ak  pohybujicieh  se  däle,  ont 
odhänf  mu  di  odebfrä  mu  tudii  letem  svym  nezralä  jestö  jablka  zlata  a  jen  nejmlad^fmu  princj 
t.  jarne  dobö  &  mladdma  Divu  pofitöstf  se,  posUreliti  pWka  ponfckud  a  vydobyti  z  nöho  jedno 
aspoft  zlati  pitOy  ptivösti  to  jednou  aspofi  k  bltjskdnt,  proöei  ovSem  to  pero  svüilo  ▼  nocj 
(v  temnotö  to  boulrky)  a  zlatö  jablko  mohlo  pob^ti  na  stroraö,  aby  üplnö  dozrälo.  Ponövadi 
vSak  plak  ohniväk  pfedce  jeStä  uletel,  bylo  nutno,  aby  üplnß  pKSel  v  rnoc  Perunovu,  nebjenvspo- 
jeni  a  nim,  s  teplym,  bouHiv^m,  letn^m  vedrero,  je  Perunu  £i  staremu  Divu  moina,  vidftti,  jak 
üplnö  jablka  zlatä  dozräji,  noc  öi  temnota  boufky  pfestane  a  po  silndm  hromobitnem  vyprdenf  se 
Op^t  svätlä  Döva  ci  Dävana  panovati  poöne  nad  pHrodou  jarou. 

Zpäv  ptaka  ohnivaka,  kterf,  jak  pravi  povösf  moravskä,  path'  kräli  v  tricdti  zemi>  je  tedyf 
ovSem  jedinym  prostfedkem,  aby  kral  üplnö  neoslepl.  Posylä  tudii  syny  sve,  aby  mu  vydobili 
ptäka  toho.  Teplö  vodro  a  spojen^  s  nim  bleskuplnä  boufky  poöinaji  po  prvnira  mösici  jarnöm 
tHcätä  to  zem6)  jeviti  se  zpgvem  (t.  hfiraänim  jarn^m)  a  nivrat  toho  zpevu  sv^tl^ho  ptäka  je 
v£ru  jedinym  prostfedkem,  aby  temnota  zimnych  chmür  neb  marn^ch  mra^en  nepanovala  vice. 

4* 
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V  nSmecU  pov&sti  se  Jen  presto  df :  es  rauschte  etwas  durch  die  hfi  und  der  prroz  sab 
im  mondschtin  einen  vogel  dabin  fliegen,  dessen  gpfieder  ganz  golden  war"  (Grimpi  L  nro.  57- 
III  slr*  98).  Skoro  tak  v  povfcsti  slovintte :  kar  prileti  okoli  polnoci  izpod  neba  takp  äÄo,  da 
se  kar  niß  ni  sliSalo,  tu,  in  se  pusti  na  drevo."  V  nemecki  \6  povösti  nosi  ström  nebeskf  i 
vice  jablek  zlatych,  vice  to  jarn^ch  blyskavic,  ale  co  den  schäzi  jedno,  co  den  se  zmarf  tiöin 
jich,  ponävadi  hromobitf  trvaläho  jeStS  neni,  Sfm  prävß  kräl  £asu  je  v  nebezpeäf  koneönS  oslep~ 
nouti  t.  j.  o  zlatä  jablka  pHjfti. 

V  slovinaki  povSsti  „odstreli  mu  tri  peresa*  syn,  ptäk  ale  „pusti  jabelko,  in  zleti",  syn  pak 
„pobere  peresa  in  vidi,  da  so  bile  iz  öistega  zlata."  Ceskä  povösf  dl:  ie  «tonn  p*m  kräl  velmi 
räd  byl,  bylo  tak  kräsnä  a  takovou  zäf  od  sebe  vydävalo,  ie  t  noci  v  afni  krälovskl  aqi  svttel 
potf ebi  nebylo.  Bylo  sice  to  pdro  drafcäi,  neili  viecky  poklady  krälovy"  (nkrytö  jeltö  r  rijjO 
—  ale  „Ze  ptäk  ohniväk  ni  do  zabrady  nepfilet&l  a  jablka  se  oezträeeiy,  netttily  kräle  ni  takä 
nie,  myslil  pofäd  jen  na  ptäka  ohniväka  a  velice  se  rmoulil,  ie  ho  nemä,  aft  mu  pak  z  toho 
zärmutku  pofolo  srdee  vadnout."  Bez  hromobitnäho  pttka  nemohou  se  t.  zlatä  jablka  dostati 
k  zerai,  na  poahdm  nebi  jsou  marnä  zbrafi  Perunova. 

Porozumfme  tudi2  i  povösti,  vypravujicf  däle,  2e  zärmutek  kräle  pohnul  konetnS  osloviti 
syny  svö:  vidite,  ie  ode  dneke  dnu  vice  chfadnu,  ale  vim  zajistd,  kdybych  u«fy&Z  ptäka  ohui- 
väka  zpivati  (t.  opät  kdybych  hromobitndho  väni  öi  boufky  letnöho  vzduchu  pokasil),  ie  by  md 
srdee  okfalo.    Posylä  tudfö  syny  svd  pro  ptäka  ohniväka  odletllho  a  kdesi  se  kryjfciho. 

Y  erbäte  pov&sti  doldtä  devßt  zlaty  ch  pavic  k  zlatä  jabloni,  aby  ozobaly  jablka»  Pavice 
jsou  tu,  jako  jinde  kaöilky,  sytaboly  letnfeh  oblakft.  Kdyi  nejmiadäi  syn  hlidal,  apalfti  pavice 
ty,  bratfi  ale  starii  usnuvge  nevidSIi  je.  Osm  pavic  posadtlo  se  na  jabloft,  devätä  ale,  pfetvo- 
KvSi  se  v  devu  nejkräsn6j$i  v  celdm  kralovstvi,  pädia  krälovici  na  lo£e  a  müovala  ho.  Obrax 
to  op6t  zasnoubeai  svötla  nebeskdho  s  teplou  vläkou  nebeskou  v  podobfi  Dfevy.  ftekove  zuali 
i  Athenu  Aleu  t.  Athenu  teplou.  Döva  ta  poneokävä  mtadteu  Divu  oo  den  *dvö  jablka  pro  otee, 
ai  kone£n£  Jeniibäba  jedna  zävistivä  Stösti  milujfcich  tajn8  se  ukryla  pod  lüjjko  a  dövtfeti 
ustrihla  vrkoö  6\  pletenici  vlasfl,  nadei  se  d6va  v  pavki  prom6nivii  s  ostatafmi  pavicemi  na 
vidy  odletSla.  Pletenice  je  zde  co  v  jinfeh  povösteoh  vlas  6i  pdro  t.  sv4Uo9  paprsek  a  jak  ji 
toto  co  Däv6  od  Jeniibäby,  Müry,  temndho  mra^na,  odftato  bylo,  premfinila  se  orSem  v  pavici 
t  v  pouh^  oblak.  Yyzrazuje  v^ak  tato  srbskä  povfisf  Um,  le  v  ni  j-e  jedna  pavice  juf  D^voo, 
ie  i  v  deskd  a  v  jin^ch  povästech  ptäk  ohniväk  niöim  nebude  finym,  le£  jedna  jen  doba  zlatä 
panny  6i  Dövy  satnd,  t  j.  Athene  teplä. 

Doklädä  toho  nad  pochybnosf  jeden  kratdi  variant  SeskS  poväsH  velmi  zajimavf  a  düleiitf , 
\ei  podal  ad  v  nemotornö  formö  Krolmtts  (Starodeskd  pevSsti  I.  606.),  udävaje  zäroveö,  ie  ta 
povSsf  ^panna  zlatovlasä"  povidä  se  na  Köufimsku.  NejmladSfmu  synu,  kdyi  hlidal  u  stromu, 
zjevila  se  v  jedenäetö  hodinö  kräsnä  panna  zlatovlasd  na  mraöndch  (srovn.  pavice)  pfüetfc^ 
libeznä  s  nim  rozmlouvala  a  se  kochala.    Po  dvanäctd  odebrala  se  zlatovlasä  objavji  ho  a  poli- 


a 
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?*!L!J**  *Pi*F'  Wl*  T|*I*8V^  *>  OTÄ0  v<*«  ™*eno"Oo,  je**  In  tfpif  na  mfet&  srbskd 
JoiAMby  et  Mftry,  vo Wa  9«  n*ho :  p,kü  mne  chceS  fostaf,  tak  me  mustf  Medät  na  ahlenSnim 
vrchu  (nebeak«  to  vf  Sin«  jasntf  ii  y  rfji).  VydaX  *e  tndtt  v  ttf  poy&ti  j^n  neimlndii  syn  na 
eesta  fc  sklenenä  hofe.  , 

Pratvar  \6  zpotvofentf  povfeti  &»k<S  je  slovensk*  „ehfcf  £«rona,«  v  kter*  dyanäpt  bflych 
hohtiiötM  pfilät*  m  jntdofi  «  projnenujf  se  v  krism*  paniflty,  jich*  knezna  je  zlatä  Berona  z 
tertUho  mesta  (Skultety  a  DoWinsky.  Iü.  222-229).  Spatfojeme  vSude  Mz  mygltfnkn  Jen  v  jinem 
a  jinem  obraze. 

V  Sir»  poWMi  <*»«  yydftraji  ae  v#ak  viecf  bratfi  na  oesta  pro  ptäka  ohniväka  a  zasazoje 
ta*df  %  nioh  prw*  dö  »emö  „«  prat  poroite,  bade  prf  znameni,  2e  ohniväka  Sfastnfi  doslal« 
I  ffi  praty  jsou  *de  symbolem  tHptoodnfeh  dob  ro&iych,  jak  je  rozezuävali  narodovd  indo- 
enropStf  *).    2^  jM  jernimu  boho  vyrfkati  prat  v  kotat?  ström,  je  znaroenfm,  «e  jaro  pfivodnß 
brfno  i  ve  sroyshi  naieho  Uta  a  fe  aaaahovalo  neprät*  aZ  do  «aau  nyn&jBho  Cervna  (a  öenrenoe) 
t  j.  od  jarndbo  rovaodennf  a*  do  letnAo  sinnostäni 17).     V  ruskä  povfirti  stojf  kfll  s  tfemi  nä- 
pisy,  na  roftuJ  doby  nartfejfd  (Vogi  »7).    Otee,  jea*  rozeslal  tH  eyny  na  ceety,  m*l  v*ak  i 
konö  krdsn(ka  (t.   tatengho),  jehoi  rychlosti  nie  ae  neryrovntWalo.    Nedal  se  vSak  krasnfk 
08e4Iati  od  slarßich  brairA,    ponöVadi  aynibolem  jaa  jarnfeh  oavftUenfefa  oblakü  pfinäleif  jen 
nejroladftimi. 


16)  Jako  p&Todnß  Indove*  jen  rotoznavali  grÜnvh  varia  a  hemanta,  &ekov6  fop,  $Jpo£  a  X^P10^ 
Nömti  ^jeitö  sa  6as&  Tacitav^qh)  jen  ver  (lenso),  aestas  (somar),  hiems  (vintrus,  ^auetumni 
oomen  ac  bona  ignorantnr"),  takt^i  rozezndvali  snad  i  Slovan^  päyodnö  jen  jaroy  Uto  a  stntu,  jichi 
jm^na  jednoduchä  jsoa  i  indoeuropgki*  NÖmeck^  lenzo  je  co  do  kotene  royno  nalemu  leto  a  naie 
jaro  naopak  n6mefk4mn  jär.   Trqjici .  r^dnyoji  dob  odpovfdi  trojice  hodu  nejslavnfejiich :  VeWconoce, 

Vqjanvo  a  Vdnoce  a  trqjipe  bohyn :   Vfisna,  Lada,  Morana.     Aö  svfedectv{  Tacitovo  je  yeskrz  nepo- 
desfelä,    ruÜ  je  ptedee  na  zdant  staron^m.  yfnz  Jurpist  (herbat),    neznAine*ao  p&vodneko  smyalny 
jako    ™&i  slovanskou   trojici    slovo  st  «lov.  jeserd>,  polst  iesieti,   ras.  oaen,  jeseiL     Co  p&Todne 
rnamenala    ^es-eii^,    nenf   znimo,     rorna    ae   hlarni    fermoa     alpva   v^es-aa,   Sroyn.    9kak  by 
mnsU    klaai    v   »tozo,    by    vezdy  jeae&   byU«a     Nemelo  puvodnfe  bezpochyby  smysl  edsti  roku  a 
preneleno  jen  na  ni,    kdyft  pasobenün  latinskelio  ver,    aestas,    anetumnus  a  hiema  ßtvero  öaati  se 
rozeznaralo,  snad  proto,  le  latin&ki  vzdelanos«  i  mezi  Sloyany  uvädftla  ovoonictrf  a  vinarslrf.  Tun 
:    byia   ddlkl  jaj»   uknieana.  a  Wto,  po  pftvodnö  anamen^  jen  öas  deitivy  t.  podzimny,    ratoupilo  na 
mfito  pavodoibo  jara.     Prostonarodnö  rozdelov4ni  roka  bylo  snad  v  Uto  a  ztmu,    jak  toho  a£  po- 
.  dnes  aloienä  jmena  mladlfbo  püvodu :    pod-l^   na-ljeto,    pro-ljutij,    pro^lft^e  &  pod+nnrf}  na-aiina, 
prenja-zejma,    prema-zimje    dosrW&iji     Na   i^lp    dvajiei    dob  roda^cb   oanpvipo  i  dvpjice  hodu : 
Fdndce,  Vd&önOce,  d?oji«d  bobü :  Bfitolit,  ÖemoboW  (bxurejlfch)  —   Vesry  a  Mormy  (dolejirch). 

17)  ie  l^to  brano  druhdy  to  amyslu  deitivöho  poöasi  ridno  ponekud  jeltö  ze  jmena  letme  u  nökter^ch 
Slovanu  k.  pr.  Slovakü,  Rualna,  Bnso.  Slovou  t.  nualjej  rasadebiö  svätky  (BäjesL  kal.  162 — 164). 
SC  sl.  je  rusa  reka,  sanskr.  rasa,  vlaha,  voda,  u  nis  je  rosa  jen  tolik  eo  lat.  ros,  tan.  &  i  Dfcva 
podds  na  rnaadebiyoh  svätefeh  brala^  dokasnje  souvislos«  jeji  s  Sndi&ami  a  v^raz  litev.  Dewdüef 
co  snamenä  bohyni  T&bec  a  bohyni  vUhy  zvUlt  1  Letnice  byly  tudff  p&vodnö  snad  jen  Sfdtky 
oblevaöky,  kdpadla,  svätky  Dodolakö.  Srovn.  str.  266.  288.  poznam.   18. 
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V  nSmeeki  pov&sti  vydävä  se  jeden  bratr  po  druh&n  na  cestn,  ale  dva  nejstarii,  podtvSe 
se  rozkoSera,  zapominajf  i  na  ptäka  i  na  otce.  Jftro  jedind  je  diW,  bojovnd,  jarS}  Idto  rozpouSÜ 

•  a  ochabcrje,  zima  ale  askamenuje,  umrtvuje,  öi  uvädi  v  zajeti. 

Takl££   däje    se  v  morav&ki  povösti,   v  kterei  prostopäfoosT  bralrf  je  a£  k  zajeti  pKvädi, 
co  byvä,  jak  praveno  prävg,  znaketn  zimy  v  povßstech. 

V  8vbaU  povösti,   ba   i  jinde,  jde  jen  nejmladSf   bratr   za  odletlou  mu   pavicf-pannou, 
do  svfita. 

Taktdi  jde,  jak    dotteno  ju2,   v  kratiHtn  £eskäm  variantu  jen  nejmladft  hledat  skUnenou 

horu.  PHchäzi  na  sv^ch  ce stach  prvnf  den  ke  krälovi  vitrü,  jeni  vSak  nideho*  nef&UH  ß  aide« 

ntin&n  vrchu.  Dal  mu  ale  vitrovi  obuvy  na  cestu.  Druty  den  pftSel  nqjmlfidäi  ku  krältptäd&Mft, 

ale  i   ten  ni6eho2   nev£d£l  o  hofe  rsjsk&    Zde  je  jistö  ckyba  nfijakä  u  vypravoväni  16  pov&sti, 

pon£vad2   kräl  ptddi  a  krAl  tf&rw  podle  mlnvy  bäjeslovnä  jedna  toliko  esoha  bf U  mwL    Jesti 

to    stejnä  bytosf  co  ptäk  ohniväk.    Tlreti  den  pHchäzf  ka  krälovi  mrafon,   je*  se  vzftäieji  n*& 

oelym   sv&tem,    ale  nijedno  raraßno  nev&d&lo  o  sklenönä  hofre*   poadvadi  ai  pahanä  lato  daleko 

nad  mraönami  myslili.  Jen  jedno  mrädenko  opozdilä  vypravuje,  te  mölo  skropiti  vtaec  svatebn^ 

na  zlatych  vlasech  nevöstin^ch   krälovny   na  sklenönö  hohe  t.  D*vy.    (Jblrä  se  tudii  nejmladii 

pomod   vötrovd    obuvy  tarn,   neb  bez  ni,  jak  kral  vfctrft  ho  ujiSfoval,  nebyl  by  se  na  prikrou 

tu  horu  dostal  „i  kdyby  sobS  nohy  uchodil  pod  kolena  a  ruce  oSoupal  po  lokte."  PHjda  Sfastat 

tarn,  zasnoubil  se  s  Dövou  svou.    Kräl  mnräen  vstupuje  tu  na  misto  konö  zlatohHvdka  v  jinych 

povästech,  jak  ihned  shledäme» 

V  SirSi  povösti  ßeskoslovanskd  vchözf  vSem  bratftm  vstHc  nejhlavnSjSf  tömtt  jak  shledäme 
osoba  v  U  povßsti  mimo  DSvu  samu,  t.  lüka  Ryiha  a  to  v  zchndld,  hladovd  podeb£,  prävö 
kdyi  bratfi  obödvajf.  Co  se  jmöna  Rygka  tyce  (na  Moravö  sluje  li&ka  RySavka,  v  Nfcmdch 
prosto,  der  fuchs),  je  RySka  ptivodnö  Rudka  t.  j.  äervenä.  Slovo  kräsnik,  jak  se  i  zlatohKväk 
jmenoval,  kä£e  \6l  na  dervenosf  (srovn.  kraslice,  öervenä  vajfßka),  jako  i  ohniväk  k  barvS 
i\uio6erven6  se  pHhlasuje.  To  v5e  jde  na  jednu  ze  tfi  nejoblfbenSjSich  Perunovi  barev,  na 
iervenou  barvu  blesku,  mimo  kterou  blesk  myölen  näkdy  i  modrtf  a  ilut$  (zht^).  Zda-li  v  tom 
leii  nßjak^  rozdfl  di  nie,  nevira,  zdä  se  mi  vSak,  Ze  fervenost  bije  na  jaro ,  6ervenosf  blesku 
tadfö  snad  na  nevyviauty  jefitä  üplny  blesk  1S). 

Jestif  totiZ  v  slovansk^m  bäjeslovi  lüka,  a  to  v  zenske  podobö  Symbol  Bdby  &  Hery- 
Diony,  v  muiskö  podobö  vSak  Symbol  D6da-Peruna,  ßervenou  svou  bradou  (bleskem)  vyzna- 
ienäho.  Tento  D6d-Divi>  jevi  se  misto  ligky  v  slovimU  pov^sti  Yaljavce  co  medoid,  jen£  v 
pohanskf ch   dobäch  bf val  krdlem  zvffat,   v  rustych  povSsteoh  viak  co  vlk  äedivf  neb  kKdlatf 


18)  Soudfe  podle  jmena  b^valy  snad  Velikonoce  p&vodne  svätky  nejslavnejifch  noef  t.  srätky  nynejifelft 
Kresö,  Sobdiek,  Yajänva.  S  hlavn^m  znakem  Yelikonoc  t.  s  Öerven/mi  vejci  b^valy  tudfi  i  vecne> 
8pojenä  jmöna  mesicü  imma  a  Scrvenct.     Vix  poznamenänl  16  a  17, 
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(Vogl,  älteste  Volksmärchen.  27.  117),  VIk  ruskf  jevf  vliv  Feckfoh  povgstf,  kterfm  je  Xv'xoc 
vlk,  Xuhocioc  ale  Zeus,  tud(2  Divi.  V  n&neckäm  bäjeslovi  nenf  liSka  blavnS  co  samitka  velmi 
▼fznamnä,  proöei  se,  jak  Gr^mm  säm  tvrdf  ,mit  efem  fuchs  kaum  mythische  Vorstellungen 
verbinden«  (deutsche  myth.  2.  vyd.  634.  Srovn.  bäjeslovn.  kalendäf.  1860.  88.  89.).  PonSvadi 
ale  liSkaco  samißka  vpovöstech  slovanskychje  velevyznamni,  bije  udölosf  tato  na  slovanshj  pfivod 
€i  alespoft  na  pfetoofeni  jich  ve  viastech  slovanskfch  l9).  0  düleZitosti  vlka  co  symbolu  Svätia- 
a  Boufe-boha  bäjeänäho  viz  BäjesL  kal.  35.  a  Schwarz,  urspr.  d.  m.  101.  123.  261. 

K  täto  vjznamnä  Uict,  kterä  v  chlupatä  a  schudlä  t.  zimno-jarnä  povaze  bratffm  vstupuje 
vsth'c,  je  v jak  jen  nejmlaiUi  teatr  privativ,  ponövadi  on  co  mladf  DirL  a  liska  co  jarnä  mradno 
k  btyskäni  a  htfmäni  spüsobilä,  pfibuznä  jsou  sobö  doby.  Ona  je  bäjeslovnä  co  Bäba  (Letnice) 
i  matkou  mladä^o  Diva,  profcS  pfivädf  ho  co  mraöno  vgtrem  hnanä  i  k  ptaku  ohnivaku  (k  Iet- 
nämu  bromq)  i  k  pannfe  zlaio.vlase  (k  blesku)  a  podävä  mu  rady,  jak  by  oba  mohl  vysvoboditi, 
nebof  vyrojuwjpie-li  ji  doWre,  jestif  ona  i  matkou  Obniväka  i  Dävy,  Rozdäloje  tudii  v  povästt 
roiad^  DivT,  svä  jidlo  (L  j.  pHanivä  vnäj*(  pomdry  jarnä,  oba  sesilujicf)  na  dva  dily,  „sobä  jeden 
a  liSce  jeden." 

V  moravM  pov&sti  vidi  täi  jen  nejmladSi  bratr  na  cest&  leieti  mrtoi  tllo,  podobu  to 
zimnä  pftrody,  jei  on,  co  jarnä  doba,  sluänö  pochovävä  t,  j.  ükon  podobn^  vykonävä,  jako 
symbolicky  slovanskä  liturgie  jarnä  pH  vynääeni  Morany  öi  Smrti  na  ja  Fe  (Bäjesl.  katend.  104). 
Tim  pochovänlm  je  ale  i  krasnik  küO,  na  kteräm  v  moravskä  povästi  krälovic  pfijßdi,  vysvo- 
bozen,  neb  promSnuje  se  v  liiku  —  t  pouhf  oblak  jarnf  promänuje  se,  zraizely-li  ju2  ükony 
zinmä,  v  mraäna  k  blyskänf  jamemu,  kterämu  se  v  bajich  zdar  vSeho  pNpisovalo,  spfisobilä. 
Liika  tato  leläja  s  nun  vetrtm  (srovn.  vätrov^  obuv),  a£  ho  notfnou  dobou  (tmou,  boufku  pfed- 
chäzejfci)  k  jednä  vysokä  zdi  k  nebi  (t.  j.  k  oblakovä  mezi  räje)  pfinesla,  kde  v  aa-hradä  v  zlatä 
kleci  ohniväk  pfebf  vä  (letnä  yedro  ukryto  bäjeänö  v  räji). 

V  rusU  povästi  roztrhä  vlk  oareviäi  kouä  na  dvä,  slouii  mu  viak  potom  säm  co  kflfi 
(Vogl,  27.  28). 

V  jednä  teste  povästt  rovnä  mn  liSka  ocasem  jen  oesty  snad  proto,  2e  jarnä  btyskänf 
pHpravuje  toliko  ürodu  letnou,  ai  ho  koneöni  k  mödönemu  (derven^mu)  zäinku  pHvädi ;  v  jinä 
povösti  di  vlastnö  v  jinäm  jen  vypravoväni  täie  povdsti  (J.  Mal^,  bibL  zäbavnäho  dteni,  v  Praze, 
1836.  str.  53.)  donesla  jej  Mika  neUüc  po  zemi,  ale  vürem  letic  v  brzkäm  öase  no5ni  dobou 
k  (ne  vy$oh£)  zdi,  jejii  vymara  jui  %  moravskö  povösti  näm  povddom  je. 

Tarn  vkroöil  na  radu  li&inu  prävfi  v  poledne,  kde  sträZni  spali.  Naräfi  lo  snad  na  rovno- 
denn!  jarnä,   kter^m  se  lato  podnalo.    V  prvni  sini  vidäl  tudfi  12  öernfch  ptäkfl  ve  zlat^ch 


19)  Y  nömeckych  povSstech  najdei  lüäka  a  liiku  hlavnS  jen  co  osoby  v  eposn  o  svßratech  (tier- 
epos),  jeui  se  yetkns  i  puvodem  i  smferem  lilf  jak  od  povfatf  prav^ch  (sagen),  tak  od  btjek 
(fabela).     6ro?n.  k.  ph  Grimm'a  mftrchen.  III.  66.  126.  146.  314. 
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klecicb,  v  drahe  sini  12  zlatf  ch  ptäkü  v  drevän^ch  klecich  a  v  tfirff  sini  tdfnrta  ohnhrika  aedtt 
po^>  zlatd  a  dfrevönd  kleci. 

V  nemeckd  povSsti  nosi  ho  lifika  na  ocase  nesmirnou  rychlostf  k  zftmkn,  kde  näiel  ptäka 
v  dfaYänd  kleci,  leiela  tarn  vSak  i  tri  zlatd  jablka  (bleskoyd  koule,  piornny).  TK  sind,  jei  on 
vidi  v  tdto  «sti  räje,  jsou  bezpochyby  opöt  symboly  tfi  roön^ch  dob,  12  ptäkA  jsou  druhy 
oblak  v  12.  mdsfcich,  klece  zlati  jsou  btyskajici  jich  stränky,  dfav&nd  väak  stränky  tmave,  po- 
Sroournd,  [ptäk  ale  podli  zlatd  a  dfevdnd  kleci,  jak  nejpravdiväji  vypravuje  2eskä  povösf,  zna- 
menä  neurSitd  jarnd  poäasi  (ono  rovnodenni),  v  kterdm  blesk  oddtlen  je  jeftfi  ode  mraden. 
Pro£e2  jsou  i  sträzm  ve  spänku,  ba  i  ptäk  sätn  spi  jeftd,  pondvad*  o  rovnodennl  boitfek  jeStl 
neb^vä,  tdprva  kdyz  ho  princ,  ad  proti  radö  liiöinö,  kterä  mondrortl  gvou  poznendhMmu  vyvi- 
noväni  pfirody  pf ejef  nedodkavd  dal  ihned  do  zlatd  kleci,  t.  j,  tepld  Vbdro  spojfl  s  biestern,  pro*- 
budil  se  i  ptäk,  pisknul  (zahhndlo),  ai  *e  i  vettert  sträS  probndila  a  prince  pfed  kräle  vedla. 
Tento  mu  väak  odpouSti,  ba  prislibuje  mu,  däti  otci  ohnhräka,  jest-ti  £e  mu  princ,  jafco  na  vf- 
radnu,  privede  kond  zlatohfiüdka  t.  vftr,  mftdna  k  boufce  ^öhändjitf  **). 

Hluk  povstalf ,  kdy2  princ  dävä  ptäka  do  zlatd  kleci  t  j.  hrom  povstaty,  kdyi  se  nable 
vedro  spoji  s  blyskajicim  svöllem  jarnym,  odflvodfiuje  dobfe  povdsf  deskä  (n  Malabo  str.  54.)  a 
ruskä  (u  Vogla  str.  29.)  Um,  2e  ptavf :  „byly  ku  kleci  \6  sttuny  upevndny,  jei  pH  nejmenftm  se 
dotknuti  vydävaly  Jdasiti  zvuky  a  strä2  krälovskou  naft  pfivolaly.*  I  kHk  stritfe  td,  1  hndväni 
se  kräle  neni  niöehoi  jindho,  nei  obraz  ozvdfty  hrontu.  I  vftdzoslavndmu  jindy  btesku  nähldmn 
nepodari  se  t.  ihned  ßi  na  jednon  osvoboditi  Ddvanu,  hHmd  ndkdy  dlooho  tia  ttxcho  be%  deStd, 
nei  blefek  prorazi  destivä  mtaftta ,  co  teprva  ukrytöft  Sv&tluK  vysvdboAU  flfettfe  opSt  zapome- 
nouti,  mä-li  se  tomu  vSemu  v  podrobnosti  porozwftdti,  4e  ataftyn  bfval  Htdm,  Munja  (Blesk, 
Divi)  a  Piorun  (koule  bleskovä,  zlatd  jablko,  donnetkeil)  obzvläStrrf  bytostf. 

I  k  zlatohKvdma  konika  dovädi  ho  ü£ka.  V  stribrnim  (m$sf6ndm  ?  modräm  T)  zämkn,  kdebyval 
kflft,  bylo  tri  stäji :  v  prvnf  stälo  12  vranf  ch  k<mf  ze  tTat^mi  lizdami,  v  druhö  stäji  12  bilych 
koni  s  Cern^mi  üzdami,  v  tfetf  konednS  kA&  säm  a  podli  nfiho  dvö  üzdy,  zlatä  a  kozenl  Patme 
je  to  popisovänf  jen  opakovand  o  räji,  ad  v  jind,  ve  vMrovd  a  sviBtlejM  jnl  ifili  vä{e,  kde  die 
zdäni  pobanfi  vie  ukryto  bjralo,  co  se  v  b*n  aasa  postapem  mösicü  na  avfitö  okaiavalo. 
Proüet  di  i  moravskd  povßsf,  ie  kräl,  jenl  mä  koni  zlatohfivä)^  bydlf  v  iedetäbi  ttti  t  v  dru- 
hdm  misfci  jarnAn,  jelikeft  pokrok  <5a*u  je  zde  btjeätf  naanaäen  prottoretn. 

Opöt  proti  radd  tüS£iaä  zaäzdil  princ  nedöökar?  ihned  koriütÄ  ttoou  äzdon,  mtet  pfed 
kräle  p^ivecten.  Avfiak  i  kräl  ten  darnje  mn  zlatohhväka,  Jest-U  le  mu  za  nfij  pövede  pannu 
Zlatovldsku  ae  zlatiko  %  rnbu  v  <f«rnA»  mo^i.u 


20)  Klece  zIaU  T^pomD^i  tu  mocnfc  na  tCC  nebeskoa,  kterou  byl  «hotovil  Hefaistos,  kdyi  Area  (blesk) 
.nedovoleng  se  byl  apqjil  s  Aphroditou  (vlähou),    na6ei  smich   beskone&iy  viech  bohü  t,  hrom  byl 
povstal.    Schwartz,    ursprang,    152.  Hefaistos  neni  püvodnö  nie  jin^ho  ne*  pusobitel  6i  kovar  ohni 
nebesk&o,  bleaku,  tudli  jen  zosobn^ny  a  zboznöny  ptäk  Ohnivdk  öf  Zar, 
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Zlatovlaaka  je  D&wia,  stftl*  Jiea  ä  v  sfet*»  flink«,  pokryU  vük  jeitö  rasadöy,  tudii 
v  fernem  mofi.  I  v  kratsim  feakta  varianlu  pfiletqje  zlatovttska  „na  mradnäch,"  a  siorensk* 
r>zlatd  Berona"  pfebfvä  v  cern&m  mästö.  . 

Obvlakyco  vlähajsou  vbajeslovf  dvojf,  jedoy  jso«  pobyblwS  (k.  p*.  koailty),  irubd  vdak  stall 
(i.nfc  rnofe).  Nebof  ve  vire  pobanfl  odd&ovali  * äj,  aklentaou  horu,  prav<  t*  aiillo  Dftvany  svdtioSe, 
a  nebe  oblakovi,  öi  nebe  t.  vMha  vpftvodnäm  amysla  indoenropskdra  (srovn.  laft.  irabes,  skr.  nabbas, 
mraäno,   ndtn.  nßbul,  nebula,   vgqpßt)).    Mft*e  vSak  i  bjli,   ie  pobanö  i  bez  vidnych  oblakfi  raj 

♦ 

si  myslili  vidy  ve  spojeni  a  vWhou,  domnivajice  se,  2e  k*  pf.  rosa  pada  prävß  pH  jaaatfa  nebt 
(Talmudiste  vfcfilj  k.  pf.  a  v£H  jeStd,  £e  pfed  duhou  Noelovou  ani  de*t£  nebylo,  £e  t  zeinö 
jen  rosou  se  zvlaiovala).  Pf  ea  tuto  vi  Abu,  pfes  «10/^  tnusi  ka2d£  pfqploutj»  ü  pfevtfieli  se, 
kdo  se  chce  dosiati  do  rfje  .(srovn.  povfisf :  tfi  zlatö  vlasy  Däda-YSevSda  vypravovänlm  Brbe- 
novym  v  Maji  1860.  187,  kterpQ  ve  zvltitnim  pojednänf  vyjasnänon  brzo  bohdd  «in  svgtlo  vycttm), 
jako  v  liturgii  pohansktf  volno  toliko  tomu  bylo  pfikrotili  k  avötld  slavnosti  avatojanskä,  kdo 
byl  pfipraven  letnicemi  t.  j.  oblävaäkou,  küpadlem  fii  rusadelnymi  obfcady  vfibec  (Srovn.  po&na-» 
menärü  16.  17.  18.). 

Dobrotivä  Ittka  kltf  aiee  prchlehp  a  nepoaMWb*  prince,  pttvtdf  bo  vSak  pfedoo  k  xla- 
temu  zöroku,  „kde  panuje  morskä  hrdlevna*  (vlÄha  neboski,  Sadtöka),  jeft  ind  floerf  Ä,  säte 
velmi  podobnd,  pon&vadf  v  akutka  jsoa  jen  jedna  jsoncnosf  nebeski  t  Dßva  £i  avötlo,  rozdi- 
lenä  .jen  bud  na  tfi  roönö  doby,  bud  na  tfi  avSUd  doby  snad  m&sijnä  a  .to  dubnQ,  mdje,  lervna. 
Mftlytä  Ddvy  tyto  hlavu  idikem  ovjnutou  (srovn.  tarnhut,  nebelkqppe),  «by  vlaaü  zlatych  nebylo 
vid&t  (ponSvadf  v  ,Iötöu  na  za&Uku  raj  je$t6  je  pokryt  oblaky  a  mi  jwrAvö  od  prince  odkryt 
bjti).  Jedna  panna  mftla  *Jatf,  druhA  etfibrnd,  tf-ell  ptk  WW  Saty  a  prvni  pfedla  t^2  sdaiph 
druhä  slfibraijm ,  ostatnf  pak  obyöejn Jm,  ludii  dfoentfmj  vlret^nkem.  Troji  len  Sat  a  atejnf  se 
Satem  Ddvany  v  my#f  bundidce  uktzuje  i  tu  na  vUdn  Dbvj  teoji9  onaf  je  „Divoutt  i  kdyi  slunce 
aviti  a  kdy2  mSsic^  rovn^i  jak  kdyi  je  den  bütf  öi  die  domnfioi  pobanft  vöeobecn^  av6tla  JMA-. 
brnosf,  co  pomodralosf,  möie  bfti  viak  i  na  drnhon  obUbenon  bleskö©  barvv  t.  na  nodroii. 

PooAteiU  vfiak  v  peffcstedi  aökdy  maliSkoat  na  zdäof  nepatrnä  pFhritii  *  v^sleAkflm  ne- 
«öekiven^m ,  dotfkä«  se  ade  i  %6  okolaosli,  ie  postip  v  kfardeni  'barev  nenf  vidy  t?2.  Zda 
ukazaje  prvni  hrad  mödSnf  na  öervenosf  a  ton  snad  na  hody  veUkonoöni,  tervenostf  k.  pf. 
kraslicemi  vyznamentn^,  drufy  hrad  stfibrnf  ukazuje  na  b&losf  a  tou  snad  na  majovou  slavnosf, 
hlavnS  v  noci  (pH  mgsfeku?)  konanou,  kdy2  t  öarodejnice  Iitaji,  kter^  pftvodn«  vetrovi  bgtozti 
frotc*,  boitatf  avfmi  pevöt«  oäiftovaly  a  *n&  Aaaoo^valy  (Sdiwwrt^  Ursprung  <str.  3),  tfeti 
tead  t  zlatj  nkazvje  na  ilotosl  a  ton  anad  na  päleni  sv.  jansk^ch  obftü  pf i  nej vyiSim  stupn  i 
ßlunce.  Y  tfichto  dobich  panovali  prävö  v{täzoalavn6  Divi-Peron,  DSva-Sv&tlufe  a  Slunee,  jako 
«  ftekfi  Zeus,  Athene  a  Apollen  (Schwanz,  1.  c.  128),  v  tftchto  doWök  alavfvaio  aei  zamoubeni 
f  osvitnö  v§ecb  pffrodnf eh  moonosti,  proöe*  vidfvalo  «nyabid  pohanstvi  v  blesku  i  phallos  Zeusa 
D.  c.  162.  163.  198).  Srovn.  mdj  a  majtenie,  Priapismus,  majka  (Saf.  älteste  denkn.  217. 
Erben,  &  6.  m.  1849.  142—144).  Srovn.  poznam.  16.  17.  18. 
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Pokratujmel  vfiak  ju*  po  tlto  pfedbfiferf  pfipravfi  dato  k  typravoränf  dejö  bajetnfch. 

Princ  si  Vybral  sice  ihned  bllou  panenku,  praTOu  to  DSvo,  avSak  krälovna  morska  nedala 
mu  ji  hned,  musil  jestfc  po  druhö  vybirati,  kdy£  juf  vsechny  tN  panny  bez  vfetSnka  byly,  mäy 
tudfö  vSecbny  jo2  i  vlasy  zlati  odhaleni  bez  kakle  na  hlavß  t.  bez  mraten.  Princ  poznärä  ten- 
krätesvou  pravoudövapozJafc?  muSce,  kteri  jf  obletovala,  po  muSce,  taSim,  svatojansU  t  vybirä  si 
DSvu  v  m&sici  tervnu,  kde  pravö  se  slavivä  slavoosf  svStla  nejvy&iho  •*). 

ÄTsak  krälovna  morskä  nechce  mn  i  ted  jeStö  yydati  tu  pravou  D6yu,  nulic  ho  prv£  so- 
fern vylöti  cety  rybnik  t.  uvdsti  hojnfm  deStöm  veSkerou  vlähu  nebeskou  k  zemi,  aby  se  tiplnS 
ukizati  raohla  jasnosf  Jednolikaa  letnöho  poSasi,  jako  bfvä  pH  Snäch,  kde  vid&li  zlatych  vlasfl 
Dävin^ch  i  na  zemi  v  podobfi  zratych  klasü.  Pro  prince,  pro  Diva  mladtfho,jen2  mä  s  D&vou  svou 
osToboditi  zirovefi  i  jarnoo  pozemskou  pHrodu  t  Vesnu,  je  väak  prSeti  vßci  nemoinou,  vyko- 
narö  tudf2  bttd  Diva  sama  za  prince  smntnöho  ülohu  tu,  dadouc  z  nebe  präeti,  jako-by  se  Iilo, 
6i  jak  povSsf  vyslovoje,  „hodila  sitko  do  prostfed  rybnika,  naßei  te  voda  zatala  vaftt  (boufky 
pövstaly)  a  husW  mraky  valily  se  na  zem,  2q  ani  tri  kroky  nebylo  pfed  sehe  vidöt.a  Pravg 
pH  tomto  v^konu  slyäi  princ  i  dupot  (hffraäni)  a  kdyi  se  ohledl,  byla  to  op6t  o  nöho  lüha  By- 
iavka  (blesk)  a  za  ni  jeho  kflü  vötrem  hnanf  (oblak).  LiSka  radiia  mn  nyni  uhanöti  na  koni 
zlatohfiväku  s  Dövanoa  osvobozenou  (srovn.  Athene  Hippeia). 

Tu  samn  adälosf  vypisoje  i  moravskd  povSsf,  jinymi  vSak  obrazy.  V  99.  H5i,  v  3.  tudtt 
mfoici  jarnäm,  v  forma,  bydli  krilovna  MUa  spanila  v  zämku.  V  pokoji  stfibrnäm  Uit  lam  na 
lo£i  granatoYdm  (fervenäm)  a  v  oblohovim  (modrtfm?  tudii)  rouäe  kräsnä  panna,  v  pokoji  zla- 
töm  na  kKSfaloväm  (bitem?)  Ioii  jegtö  hezßi,  obö  läkajf,  ale  darmo,  prince,  jen2  do  tfetilio  täprva 
pokojika  krädi,  kde  jsou  vSechny  zd£  öerntfm  suknem  (mraöny)  ov£§en4  a  na  dfevenö  posteli 
spf  panna  zahalend  v  tern£m  ronSe.  Vedle  ni  lefi  dva  pdsy*  jeden  z  terni  kuze  s  ocelovou 
pfaskou  (deStiv*  oblaka  s  bUskovou  stfelou)  a  druh^  päs  z  ryzöho  zlata  (jasni,  parnä,  tSo  ihouci 
obloha).  Na  rada  liiäina  nedotf  ki  se  päsn  zlatöho  (neb  parno  pouhtf  znicilo  by  jarnoo  pHrodu), 
ne2  „Tzal  ko2enf  päs,  opäsal  dernfi  odßnou  panna,  vzal  ji  do  näru£f  a  pospfchal  s  ni  ze  sämku" 
k  zelenimu  dubu,  kde  jej  liSka  oöekävala  (Rij  v  podobi  zelentf  louky, .  zelend  doubravy,  zele- 
n^ho  dabo,  ja2  y  litevakdm  bäjeslovi  v^znamnöho  (str.  262),  opakuje  se,  jak  vidüne,  vidy  y  bäjioh 
sloYanskf  eh.)  fiS). 


21)  Jm£oo  slavnosti  %6  na  Slovensku:  Vcg&wOy  Yajanok,  Vajanek  (bdjesl.  kaL  186)  je  snad  prastar^. 
Wüte  i  b/ti,  ie  p&vodo^  T^rasy:  Daivan,  Diran,  Djan  se  6aaem  promfoili  ve  Yajan,  Jan.  La- 
tinBkf  Janas  je  skuiedne  p&vodnft  Divanat,  Djanus.  I  mhtic  Jannarios  je  tudil  puTodnfc  Diva- 
nnarias  ü  podätek  rostoaefho  syÜU,  na6e2  kile  i  jm&io  pro-*w-eo  ▼  Öoik^m,  malorutk^m  a 
8taro#rbskäm  jasyka  Deoember,  u  jb^cb  Slorana  ale  Januarios, :  ponevadl  korenem  mi  #tn,  avftiti, 
rat.  je  sin-ut  a  srb.  #t»-ati  svititi,  Uyiieti  (Erben,  &  £.  m.  1847.  157.)*.  Srovn.  posnamenaol 
16.  17«  18.  Rakoviecki  odvosoje  (ras.  pravda.  I.  56)  i  alovo  oaen,  jesen  od  osinSrtf,  pokr^rani 
ae  mlhoa  nebe,  coi  vÄak  nexdi  se  b^ii  pravdoo. 

22)  Zeleni   barva   bjvi    rfak    i  zvliHrxt  snak  jara,   jako  iluto-£erotno$f  l^ta,  jak  Erben  ja*  dokizal 
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U  zeleneho  dubu  „sloiil  ze  gebe  pannu,  o'de^iäl  ji  kolenf  päs  a  co  gfly  m81,  faodil  jej 
za  gebe.  A  hie!  koien?  päs  rozvijel  se  na  dälku  jako  W  a  jako  girokä  a  Wuboka  freka  (deit) 
obtotil  okoli  zämku"  tak,  2e  prince  strä£  v  zämku  poboufenä  (hrom)  vice  stihati  nemohla.  „Kralovna 
Mila  svrhla  nyni  lernou  rouäko  s  tväfe  (vyprielo  se)  a  princ  strnul  nad  krdsou  jejLu  Z  äernö 
pani  stäla  se  tudii  lud  pani  Ruskä  povtgf  jmenuje  ji  üfcfenu  kräsnou,  co  fecky  tolik  je  jako 
krisnä  Sviüd  (Vogl,  32). 

V  nemecld  pov&tti  je  panna  161  v  zlatäm  zämku  „sie  gebt  aber  nachts,  wenn  alles  still 
ist,  ins  badekaus,  um  zu  baden  —  da  sprang  der  prinz  hervor  und  gab  ihr  einen  kusz,  sie 
sagte,  sie  wolle  gerne  mit  ihm  gehen,  bat  ihn  aber  mit  trähnen,  er  möchte  ihr  erlauben,  vorher 
von  ihren  altera  abschied  zu  nehmen  —  kaum  war  die  Jungfrau  beim  bette  ihres  vaters,  als  er. 
erwachte  und  den  Jüngling  ins  gefängnisz  setzte."  Kräl  mu  pak  dävä  dceru  Jen  pod  tou  v^mfnkou, 
jest-liiemu  horu,  kterä  pfed  okny  mu  leif  a  v^hlidce  zabraftuje,  za  osm  dnü  rozkopA.  Horajetu 
prävfi   onen   „badehaus*   ä  ^erny  oblak,  jako  slze  jeji  jsou  ddSf.    Tu  horu  nerozkopävä  viak 

on,  nei  Uiha  t.  blesk  hromobitim,  naäeft  je  panna  jeho.  Hora  tato  je  tudtf  Jen  variacf  mofe 
vylitäho  v  öeske  povästi,  kdei  Döva  sama  co  »Perunova  dci*  mofe  to  yylfvä,  jako  tu  blesk  — . 
ljäka  horu  rozkopävä. 

Y  jednd  povSsti  tesktf  z  okoli  Berounskäho  (hrad  Tmäfi  *i  Kodü)  shije  DSva  na$e  K vetna 
a  je  dcera  Busavky  t  j.  vodnl  panny  („Letniäina  dci").  Perltäky  zlat6  padaji  ji  z  oft  mfsto 
alz.  Ona  mä  divolvornf  prat  (blesk),  kterf  m  xlato  ze  studdnhy  vytahuje  (Krolm.  10.  23),  jako 
v  jinti  povSsti  ltfka  (blesk)  prince  (mladeho  Diva)  ze  stodne  vytahuje.  T.  j.  blesk  udeH  do 
mraäna,  mra&io  se  vyprSi  a  zakalenf  mraönem  Div*  (svfitlo)  je  osvobozen.  V  rüste  povfisU 
osvobozuje  vlk  säm  kräsnou  Helena  a  careviö  5ekä  na  nö  pod  zelenfm  dubem  (Vogl,  33.). 

Kdyi  vSe  se  takto  stalo,  jede  v  öeshi  povSsti  princ  pro  zlatohrivdka,  jevöak  velmi  samten, 
an  mä  zart  däti  svou  kräsnou  Dßvu,  vrch  svöho  stösti.  „Tu  skofiia  Uiha  v  lese  (v  tmavöm 
oblaku)  pFes  vfvratek,  Tidölala  kozelec  a  misto  KSky  Ryiky  stäla  tu  druhd  panna  Zlatovläska, 
präv&  takovä,  jako  si  ji  vezl  krälovic.  Liäka  t.  mradno,  promänila  se  v  jasnost,  jei  v  tinavä 
noci  boufky,  v  lese,  osvStluje,  kdy£  se  btyskä ,  väecko  na  okamienf  tak ,  jako  by  byl  jasny  den, 
Denice,  D&vana.  Tuto  druhou  pannu  (Hunju)  daji  kräli  v  sIHbmöm  zämku  za  kon&,  avsak 
kdyi  panstvo  kräli  bylo  povödftlo,  „2e  panna  kräsn&jSf  sice  bff  nemfl£e,  ale  ie  se  zdä,  jako 
by  mßla  Uiii  otiu,  zmizf  opfit  jednjin  skokem  co  liSka.  Bleskovä  jasnosf  trvä  t.  Jen  na  oha- 
mienL  Zmizela  prävfi  liSka,  aby  dohonila  krätovice  i  zlatovläsku.  Munja  neni  pravä  a 
trvalä  D6va,  Svitluäe !  — 


{&  6.  hl  1849*  170),  jeni  i  T^namnoa  piseb  maloraskon  o  dovbravt  (L  ortfyi,  o  viemfru)  uvidi  : 
Oj  dubravo,  ty  dubroyoöko !  ty  dobroha  pana  majeÄ,  Ädo  sja  ▼  odnöm  roku  troma  barvy  priody- 
TajeÜ  Odna  barva  ze&nenka,  vsemn  lyitu  milefika  (jarni),  druha  barva  ioutenka,  ysemu  ävitu  som- 
neüka  (letnä)  —  tretja  barva  bÜenka,  ysema  Ivita  stadeneftka  (dronä).  2e  hüd  barva  tu  neni 
▼  tom  amyala  yaatä,  co  svetia,  jako  je  a  Dfevany,  tot  patrno,  bilä  barva  ukazuje  tu  na  snfh. 

5* 
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Byti  ja*  Wffcfco  m*d&rthot  fltntiro,  kd&  byl  ptök  ohrarak,  ÄTu  povfdi  liSk*  *.:  krfaig  to 
sta*i  Zlalovldsc&m  boni  Zlatokrivdkiil  nenWi  tob«  kraUmci!  Uta,  dar  kon&  za  pttba?*  Po- 
raohla  opät.  dbbrofiütnA  iiika,  promSsMIi  se  ▼>  zlatohtivika  droh#<K  Btesk  (Mimja)  osvötlbje 
ti  oUaBu  okamiU&  Za  tobo  dostal  kralevie  ohnhtfka  i  so  zlatoa  kleri  a  «Mfal  ae  k  otci» 
Ryfika  se  optt  prxMnönila!  ve  syjOi*  pravou  podobn  a  b§£ela  za  princem  ai  k  fwtoihi,  kdesebyla 
nejprve  seSla  s  nim.  aU2  mne  nepoUrebujeS,  jetf  domo  s  pokojem  a  nikde  se  nezarfaräj.«  Na- 
to zmizela.  Blyskini,  mra£en  pfestalo  a  tichf  potoi  ti  de£f  zvlaioval  zeni.  Pruifk  t?Aj  apatKI 
princ  jui  vyroatty  v  kräany  kofet^  ström  —  pf Jroda.  jamä.  stala  se  jn2  letnoa. 

Pratfky  bratrflviak  byli  nschly.  Na  ström  svflj  (rtjskf )  povßs»  ptftka  (jarn#  vedro),  phrtfzal  tan 
nfka  (jarnj  oblak).  a  wimi  pod  nim  *  parmou.  Moinä,  4e  r  pobansk£  dobfc  mr  toro  mfstö  se 
vypravovnlo,  ie  kvilevi*,  mladf  Dirk,  obraz  to  prfrody  stäUS  (srovn.  kril  a  krälka  o  letniereh. 
Etöjeslr  ny  kalendtf  152.  166  107.  214.),  slavit  pod  jasrr^m  nebem,  pod  rqjshfm  stromern  zt- 
smmbenf  sye  s  Dßvou.  ZIfbratH  ale,  jakvyprnmjepovftsf  däle,  wacejice  se  ttt  s  cesty  a  vidooce 
bratra  bohatstrim  a  Stöstfm  optyrajftiho,  umfnili  si,  zabfti  ho.  „Rozsekali  tfcto  bratrovo  na  kasy 
a  Zlatovläsce  pannS  pokrozili  smrti,  bude-li  pratdu  mtaviti."  Ntivratem  bratrft  naznaden  nüyrat 
bud  dvou  nepKzniT Jch  svfttlu  dob  rodnf cb ,  bud  nepHzniv£ho  po£asf  (snad  nprostf  ed  lelff  ?), 
proßc*  df  i  povßsf,  to  oteo,  kteräma  dali  ti  zlt  brat* b  ohitivtka^  pobyl  saftoOttoenfoi,  oKoivak 
2e  nezpfval,  zlatobKvtk  2e  v&ril  Mavu  a  Zlatovldshi,  nemlurito  am  slova,  neroatesdval*  svycb 
ztatyci»  vlasft  a  neusttle  ptakala  t  nebylo  paprakft  jasnjrcb  na.obloze*.  nei  prielo  ttstuvifaft 
(Sroviv.  poznam  10.  17,  18.).  Byio  Uta  (plttriae  tempus)  a  pak  taki  ziato»  via  namrcujicL 
H  rozsekan^mu  kralo*ici  pHböhla  v§ak  op^t  liika,  rioüla  rfecbny  knayMfarvjftdiiat,  achytlajedno 
vrdne,  co  chtölo  polrati  t&!a,  broztc  *e  je  roztrhä,  jest-li  *e  störä  rrima  napüneae  z  ierniho 
mo^e  zwou  *  mrtowb.  vodu.  Tu  nenf  lUka  ja*  penh^  Meskamra^no,  nei  Zlatobdba  saanL  Viiny 
de  jsov  v  bajicb  poslovö  Sodidek.  a.  Sadiöky  pfetyvaly  v  oWacfch,  u  eernt^io  tedy  mofe  — 
vttha  pak-  &  ddgf  na  jafre  jeüvävoda,  oiivujici,  vlätaale  pfed  zimouje  sn^hovita7vodalo  usmrcu- 
jiciy  ob$  pak  jsou  zapotfebi,  aby  pfiroda  v  celku  okKIa»  Vlabou  tou  vranami  pKneäenou  ob- 
ürne  lodil  i  kräUvic-priroda,  obleki  se  vSak  v  Sat  sluiebn^  (srovn.  popolvala),  darovan^  mu 
od  Kfty  a  >de  slQQÜt  do  zämku,  nepoznän,  Zlatohhväku  podivä  tarn  kus  brachoviny  (Perunovi 
posvätnö),  küfi  se  stövi  veself  m  -  -  ohniväku  dävä  trocbo  jt^mene  zadiny  a  ptak  zazpivä  — 
kZtetovldtci  ale  Jen  promluvi,  nadei  on<>  ho  i  bned  poznajic  obpraä.  Ted  täprva  dävä  se  poznati 
otci,  jeni  Wie,  ztö  syny  odpravitL     V<e  je  tudtf  opft  v  poftdktt  &  Mio  panuje  v^hradöö. 

V  tiovimU  povfcsti  (Valjavce)  radi  tnedvöd  princi,    vziti  prvniho  hrred  ptdkft  a  kon^    oofc 
vSakneudßlajenucen  je  princ  pKnesti  i  „morj&o  efeHico*4,  morskou  dävn.  Nakonpil  die  rady  medvdda 
tovarfi  a  rozprostfel  je  u  mofe.    TO  morske  deklice  pfigly  nakupovat.    Tovary  jsoa  tu  symboly 
dkznfak  barev,   ne-lii  duhy,  kter^mi  yyloudi  princ  »v$tU  pamiy  z  mo^e  l.  z  oblak.    Po  koupi 
podata*  ma  prart  D@va  nrira^  na€e2  on  s  nf  t  okamieni  je  xxkonika,  pskuptdka.  Lsit  odvÄdi  v^e. 

Pov§st  moravska    a  nämeckä  kon«  takte:    V  moremki  porftsM  vy^adiije  si  princ  9na  roz- 
laa^enou  s  krälovnou  Milou  na  zlatohKva\u  okolo  kralovskd  konirny  objeti  a  ujifdl  s  nf  nevidfcnf 


Deoü)  bokyn*  pohantbfch  Sboanfw.  295 

k  lisce,  na  kterou  on,  Zlatovläska  v§ak  na  zlatohHväka  se  posadi.  Taktefc  ud£lä  s  ohniväkem, 
nate£  se  iiSka  s  nimi  loudf.  Na  cestc  vykupuje  väak  princ  bratry  sve  ze  zajeti,  ad  mu  liSka 
byla  radila,  irifehoi  £hrdbo  nekuporati.  Nevdg&ri  bratri  nvrhnon  ho  pak  do  propasti,  jako  jinde  da 
studnä,  (do  mralen).  I  tu  vzkfisuje  ho  liSka  pomoci  vräny  a  vody  iive  a  mrlv6,  Zatfm  chtölt 
ale  bratfi  t  zämku  i  Zlatovldsku  i  otce  sväho  zabfti,  ZlatovMsku,  pongvadi  je  vyzradila,  otoe 
vSak,  aby  sami  vlädli,  nejmladSf  bratr  pfichäif  ale  pravft  v  hod  a  vysvobozuje  oba,  nadefc  vse 
se  zaraduje,  a  „staremu  kräli  spadla  v  okamieni  mlha  s  odt,  on  okWl  a  omlädnul."  Nastal 
tolii  novf  b£h  ro&if  (jaro,  das  jähr).     . 

V  nemecki  povgsti,  moravskä  a  slovinskö  koncem  pfrepodobnd,  vrhajf  ho,  jak  dotdeno  ju£f 
bratfi  do  studne,  v  nii  si  vSak  niöehoi  neudglal.  Ze  stndnfe  16  vytähla  ho  litka  samar  na£e£ 
poY&sf  ku  konci  stejn&nu  kräßf,  jen  ie  ho  napokonjeätö  tfSka  prösf,  by  ji  samt*  zabil,  Tof  kdyi 
zdrahavft  jen  ud&lal,.  prom&nila  se  li£ka  {der  fuchs)  v  ßlovgka  —  v  tiratra  Zlatovl&zh.  !  tudi'2 
v  mladäho  9?£tlobohft,  ▼  mladdho  Dioa  a  Dir»  byl  opöt  spojen  $  Dövou,  t.  j.  stavalo  üpl- 
niho  svitla  gs). 


28)  Nearovnavim  tu  sohntliie  konec  srtekd  a  fUxxnste  poveati.ku  konci  poloienych  zde  jinych  povfesti, 
ponirradl  zasahige  do  jin&o  joi  draha  t&oh  rzien^ch  pamätek  divnovekosti  slovanskl,  jchoi  vy- 
jaentaf  by  ilo  nad  smer  ölinkn  toho.  Kdo  si  vsak  ta  praci  däö,  shledii  bohdä,  ie  slovanakö 
povtflti  celek  jeden  p&soW,  t.  j.  ie  v  nich  mime  arfceniny  relikolep6ho  eposu  bdjetlovnthö  v  prosto- 
närodnöm  spusotra  baaneai.  Jelikol  afte  srbektf.  a  jiu*  alovamkö  narodae*  pim/  tlhoi  ubsahu  by- 
rajf,  pr&svft*  i  «  nich  doklad,  ie  atändo .  druhdy  i  umiUho  epoiu  bajeslovndho  a  ie  nezachovale" 
nim  bohuiftL  prvnf  dye  koiby  rukopau  Kralodvorak&o  snad  ftati  jeho  y  sobfc  nzav/raly. 
Pon&vadi  ale  oapoken  umftle  baanictW,  m4-li  bfti  nirodne'  a  zrate,  mä  vyyQeti  se  z  prostonärodnäho 
baeniotW,  shledaji  flttad  tu  i  mladif  baaaici  sloyaneU  drahu  novou  t  po  ktere*  Jim  budoucn6  krädcti. 
Skoda,  ie  neüje  je««  nal  CMkovtty !  To  byli  bychom  siyieli  „ohlasü"  bajealovnycb  ! 


■opoB^^- 


Opravy  a  dodavky. 


PokUsbj  tiskarny  a  cftyfty  aazby  minoram  gen- 
tium opravi  li  laakavy  ätenax  aam.  Tak  k.  pr.  na 
•tr.  5.  Öi  268.  r.  poaledni  ponechajfo  m.  poneckojüf 
—  na  atr.  6»  ci  264.  r,  2.  kd  m.  lcdo  a  p.  Te*i 
neatejnoaf  castedn*  v  paani,  jako  na  ph:  „Jeniibaba<B 
podle*  „Jenöjftibiba",  „a  nebe*  vedle  „a  nebe*  a  p. 
budii  prominntdL  I  neohebnost  mlavnickoa  oelelio 
toboto  pojednanf  raoii  ätenar  mfti  omlnvenou  i  ob- 
tünoetf  pojednan^ch  ▼  nem  na  mnose  po  prrnfkr&t 
vecf  i  pomery  osobnymi  spisovatele.  Uvädun  tndfi 
Yecnejiich  toliko  omyluv,  podivaje  zirovefi  nekter/ch 
dodavek. 

Str.  6.  ei  264.  f.  10.  m*  attti  ncbfeftg/fefoti 
in«  ondoucuna. 

Str.  8.  ci  266*  Sirif  forma  „DAwia*  ukaznje 
aama  aebon  ja*  na  p&vodnejtt  a  uM  forma,  »D&a" 
totii,  u  starben  Öecha  a  to  t  Umit  amysla  co 
Devana.  Doklad  toho  je  1,  forma  obvykl*  i  M6ry 
i  Morany.  2.  Dzteva,  bohyne  n  pHbozn^ch  Beloraan. 
8.  Dioa,  netoliko  co  pHöina,  pojmenovati  hrady  a 
Trcby  „Darin" ,  nei  i  co  jmeno  osobne*  (vis  Mi- 
kloaich,  personennamen.  Denkschriften  d.  W.  a. 
1860.  274»),  rovnei  jak  Prija,  Preja  (atr.  301), 
Rqfa  Bajan,  Bajica,  Bajio  (atr.  806).  4.  Konecnft 
•tala  snad  i  v  basni  rnkopisn  Kralodvorak6ho ,  jfi 
jsme  ieihnlice  Hkati  pHvykli,  pftvodne  dfoa  ve 
amyeln  Devy  bohyne.  Nelze  t  vnbec  nikterak  aa- 
pomenouti,  ae  B.  K.  jako  Igor  a  j.  baane  prepia 
je,  bah  vi  kolikäty  roilicn^ch  puvodnych  a  toumiU 
settavenych  bäanf  neatejnelio  starf,  jichi  amyal  i  ae 
alovy  Ueaal  tun  vice,  öfm  vice  prepiaovatele'  ae 
pHbliiovali  do  hinbin  nähled&v  ttredn/ch  vek&v. 
I  bäaen  „zeztotice*  ad*  ae  b^ti  pornlena  a  to  i 
smyalem  i  alovy.  Konec  basni:  „Kak-by  deve 
teiko  bylo,  by  veady  aama  byla*,  nehodf  ae  t. 
dobre  k  oelku.  Celek  doklida'  nutnost  poatonpnoati 
a  promen  pHrodnych,  konec  ale  mluvi  o  deve  oea- 


mel&  Duck  baeneirf  alovanakelio  preje  ovfem  pJe- 
chodu  obraaft  pHrodnych  v  obraay  äoveeenatva  ae 
t^kajfcf,  aviak  v  obraay  analogicke\  Nnoen^m  epu- 
aobem  najdei  ovlem  i  ve  sloveeh :  wby  veädy  *ama 
bylaa  jakoni  takoni  analogii,  bea  ktere*  by  ovlem 
ani  opiaovatel  poadejii  nebyl  prave  tak  cetl  a  opi- 
aovaL  Aviak  atrucnoat  a  pHmoaC  v^raxo  a  obraaa 
R.  K.  prottW  ae  jakai  takov^  vynucen4  analogii. 
K  tomn  je  i  tac^tek  baane  poneknd  podivn^.  Zeahu- 
lice  pUöe9  ae  neni  vidy  jaro.  Sendmeatalnoat  ta- 
kov4  neaonhUai  ni  a  bajealovn^m  nt  a  narodn^m 
mtbledem  Slovana  o  kakacce  v&bec.  Kdo  odpo- 
vidä  knkaoce:  „Jak  by  sralo  iitko  v  polia  at.i 
Baanflc  Ä  deva?  Deva,  odpovl  ae  snad  privem. 
Aviak  obycejne  tdxajf  ae  devy  a  knkaeky  odporfdajf. 
Knkaika  je  al  podnea  veitfctm  ptikem,  jenl  viecko 
znaje  potreby  nem4  ponaneeni  nitfdnelio.  Die  Polaka 
Prokolo  promefioval  ae  i  .aupremna  tauoerti  mode- 
rator*  —  „divinitas  Ziva"  v  knkackn,  aby  Slovanftm 
^ammnciaret  vitae  tempora."  Knkacka  byla  ai 
do  av.  Jana  bilbohyni  (Veanon,  Äivou),  po  av.  Jene 
farnobohynf  (Moranou).  Snad  byl  tudtt  p&vodn^ 
amyal  t^to  baane  naalednjfcf:  Na  iir^m  poli(nebea) 
dnbec  (rajak^  atrom)  ^toji,  na  dabei  seshalice  (onen 
anpremaa  nniverai  moderator,  ona  divinitaa  2iva  (di 
Daieva?  paano  je  „divioitati  Zywieu  —  „qoae  vitae 
anetor  habebatura;  Poliküun  alnje  Dsievana  i  Zie- 
vonia,  Zisilia.)y  prorokajCc,  le  se  bny  promeniti 
musf  v  Morana.  Tot  by  odvädelo  od  mikrokoama 
romantick^ho  pHvidejfc  do  makrokosmnobjektivn^ho. 
Je-li  tomn  tak,  nebyla  by  puvodne  i  deva  na  konoi 
baane  obyöejnon  pannou,  nei  DSoou  bohynf,  jei  ne- 
m&ie  pobyti  aama  (njednolikaa)  y  promennjic  ae  tM 
nntne  (jako  jaro  v  zimn)  v  Morana,  ba  nebyla  by  niöfm 
jin^m,  leÖxeahnlicf  aamon.  Konec  baane  (nkak  by  DevS 
teiko  bylo,  by  veady  aama  (Devd)  bylatt)  byl  by 
tndtt  roven  aaeitka  (aakakaie,    nplaktie,  ie  neoie 
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veady  jaitttt),  jaa  puvodne  jenom  metamorphoats 
jeho  basnfoko-bajeslovna*  —  Nevolno  zajiste*  —  a 
nedaetojno  —  nvalovati  stare*  basne  zpotvorene'  do 
baiin  netMat^ch,  nel  nntno,  poknsüi  ae  aleapoö,  po- 
vznesti  je  do  ctst^cb  vyscstf  jich  pnvodne*ho  znenf. 
Taktrebaibasen^elen*  vykUdati  —  tak  vykttdali 
jame  i  „Igora*  ae  atrany  y^razu.  ström  (dnro)  a 
»Dufb«  (atr.  262.  et  4.,  268.  ci  10.).  Srovneji 
t&,  co  re&eno  na  str.  270.  ci  12.  vradcfch8 — 10 
t  dola  o  Devojce  erbatydt  bdenf.  —  Aviak  i  bes 
v^kladu  bajeslovnlho  mel  bych  aa  to,  ie  ae  drubdy 
v  pfrepisccb  täto  basne  mieto:  by  yezdy  sama  byla,' 
petvsJo  i  ditalo:  by  ready  parmü  (ci  dfcvü)  byla. 
Daval  bycb  basni  i  titat:  tezkulice  a  dioa. 

8tr.  9.  et  267«  poznam.5.  nZisen-berck.u  Jos. 
Bachtechner  dokaaaje  (v  Haupt,  zeitschr.  f.  dentachea 
altertam,  1851.  VIII.  bd.  atr.  687.),  ie  jmeno 
Zise-btiro,  Zisen-berek  alalo  Cies-burc,  tudfi  puvodne 
Zfaet-barg,  brad  boha  nemeckelto  Zto,  Zio,  odkte- 
relioi  i  dter^  bralo  ave"  jmcno  Ziwes-tac,  Diens-tag. 

Str.  "269.  et  11.  Bog-dan.  Formy  skntednA 
ci  doloittedlne* :  Boha-dal,  Bogo-don,  Bogu-dar,  Dan, 
Dana"  (Mikloe.  pereon.  namen.  deakaohr.  1860. 
10.  bd.  atr,  285,  247,  268)  jsou  dukazem,  ie 
domnftnf  me"  ojmenn  Bogdan  v  pojednanf  dotknute* 
bylo  liebe*.  Za  to  arovneji  ale  k  atr.  270.  di  12. 
k  elov/u  Dense*,  aurora,  jmena  oaobni  r.  Dbnbnica, 
arb.  Danica  (L  o.  274.),  tdi  jmena:  Zara,  Zora, 
Zoran  (277.). 

Str.  270.  61  12«  v  prostredku  öti  „Munja 
(bieak)11  a  vymaJ  polake*  aloyo  „piorun11,  oo  zuraten* 
atrelu  bleskovoa  (ö.  penin  9  peroun,  h  xspauvdc» 
donnerkeU). 

Str.  272.  ci  14.  Bisen  arbakoa :  nAnda  ka- 
pidtija"  (vritni)  najdei  «  Vuka  St.  Karad.  Srpske 
naro<L  pjeame.  U  Becn  1841.  L  Knjiga.  na  atr. 
841.  co  plaeü  468. 

Str.  281.  $  23.  te  zhtj  eiferte  popelky  je 
aymbol  bleakn,  apojiti  dloino  a  nihledy  bajeslovn/rai, 
ie  bleaky  jaon  poslove*  boÜ  a  ie  hromobitl  mfvalo 
bajecnelio  vHvn  na  noby.  Srovn.  na  pr.  „kulbave* 
bramy*  atr.  271.  ci  13.;  288  oi  25. 

Str.  284.  ci  26.  Litoji,  ie  jeem  nem&l  ni- 
ttdn^ch  ruehfek  povestf  v  p&vodne*  jicb  freoi  pfed 
aebon,  kdyi  jaem  aeatavoval  toto  pojednanf.  I  novo 
abfrky  hUkarsbjch  narodn^ob  pfatf  nebyly  mi  tebdai 


Str.  285.  et  27.  Marne  bledal  jeem  alovinakou 
poresf  „zlata  tica*  ▼  abirce  bobat4  Valjavce  ^narod. 
pripoyjedke.a  U  Varaldinu.  1858.  Za  to  pripominam, 
im    poveat    9ain    dobavil    alepomu    oen     papagaja 


(atr.    141)    a  j.    ▼•    pHnilelejf  do  oborn  poTeatf  o 
Devö  jednajfcfcb. 

8tr.  287.  ci  29.  Vesna-Morana.  Fodle  tobo, 
co  freceno  na  atr.  282.  dt  25.  o  pouitenf  duii  v 
temni  oblaka  po  amrti,  je  patrne*,  ie  v^raz  K.,  R. 
„Morana  jej  aypäie  t  noc  ernu"  p^edobre  ae  arov- 
n4v4  a  näbledy  pobanakymi  o  atavu  dual  po  amrtt : 
doie  Viaslava  nepriala  t.  v  räj  §v6tl/,  nei  Jen  k 
Suditkdm  v  mraenech  temnych  preb/vaji'cim ,  tudff 
9y  noc  ernu.*  Vota  tato  staroiitni  je  tedy  dukaaem 
r^zn^m  p&vodnotti  B.  K.,  nikoli  viak  naopak,  jak 
tvrdf  ▼  nejnovejifob  dobäch  J.  Fqfalik  (atr.  86.). 
I  protiva :  wpo  piiti  vaej  z  Vesny  po  Moranuu  je 
odnvodnenä  obhtdy  pH  vynäieni  Smrti  ci  Morany 
na  jaüe  (str.  83.).  Neb  pH  tech  slavfval  ae  ode  dävna 
prive  boj  jara  (Vesny)  ae  aimon  (Moranoa)  a  konecn^ 
vftezstvf  jara  nad  aimon,  jak  toho  dokäzal  jai  Grimm 
▼e  deuUchö  m^thol.  atr.  719 — 744.  über  den  kämpf 
des  sommers  tu  winters.  Prostonarodne'  a  anad  i 
nejatari!  rozdelovänf  roku  bylo  t.  v  jaro  (llto)  a  zimu, 
ve  Veana  a  Morann  (srovn.  atr.  287  di  29.)  ; 
9a  Veeny  po  Moranuu  znaef  tndfi  tolik,  co  z  mlädf 
ai  do  staroby,  ci  po  cel^  öas  üvobytf.  2e  Morana 
podstatou  avou  bajeslovnon  sprfznena  byla  i  a  Vesnon 
je  pravda,  avJak  nauka  o  pHbuznosti  viecb  Öerno- 
bobü  a  Belbohy  je  jedna  a  nejpi-ednejifcb  saaad 
modernelto  bajealov(  vnbec,  zabienä  prave  na  uznän( 
pHroaenebo  pfechodu  z"imy  v  jaro  (löto)  a  jara  v  zimu, 
saaada  zaloieni  na  nanani  jednoty  a  celku  vaecb 
ükonn  pHrodnych  ve  viem  mim.  Procei  jevila  ae 
i  naie  Diva  jednon  co  dobri,  veaeli,  podrabä  co 
zla,  ba  4«o  mstivä,  jako  tatfeek  jejf  Dirb  ci  Peron 
tdi  dvojf  rozpoloienf  jevivaL  Proo  by  tudii  ne- 
mohla  t  Morana  alouti  jednon  MatiSka,  po  drube* 
Smrto-noika  t  jako  nirodn^  pfsne  a  pOT&att  SmrC 
jednou  jmenuji  hnotru,  mUou  amrf,  po  drane"  pte- 
ukrutnou  a  p.  Tato  dvojttoat  Morany  a  pHbnznost 
jeji  a  Vesnou  nevadf  viak  nikterak,  postaviti  v  jisttf 
dobe  roku  Morana  proti  Vesne,  atee  byckom  ne- 
mobli  ani  my  rozezndvati  zimu  ode  jara.  Bajeelovf 
ot  pohanak^  niboienatvl  je  t.  zaloieno  i  na  moniemu 
i  na  dualismUf  oviem  ie  vrozliönem  ohledo.  Jednota 
bobü  je  na  jistem  atanoviakn  tak  pravdiva,  jako 
doqjkt  jicb,  ba  i  trojice.  Na  atanoviaku  jtdnoty  byla 
na  pr.  jen  jedna  Matüka ,  Bdba  po  oel^  rok ,  na 
atanoviakn  dvojice  byla  Üi  Matiöka  büd  a  cernd 
pani,  Zlato*b4ba  a  Jenü-bÄba,  2iva  a  Morana,  a 
obe  zase  atar€  a  mladtf,  matky  a  panny,  biby  a 
devy  (Äva,  Demeter  —  Vesna,  Köre  —  Morana 
(Smrtnoska)  —  Smrtbelka);  —  konecne  na  atano* 
viakn  trojice  (na  pr.  pH  roadelenf  roku)  stävalo  t 
trtf  hlavn^ch  bohyn :   Veana,  Lada,  Morana,  a  t,  d. 
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Opravy  a  dodavky. 


(Srovn.  bäjeslov.  kalendar  §tr.  28.  29.  126.  127. 
a  ttr.  289.  di  8 1 .  tohoto  pojednanf.).  Tfm  spusobem 
je  Maticka  öi  Bdba  ona  bohyne  vieobecna*,  je£  o 
vanocich  co  Morana  domy  obchazi,  je*  na  jare  am  irä 
(,Mareno !  M.  1  za  koho  jsi  umrela  ?  u),  ze  sv  &ta 
vychazf  (vyneäena  byvi),  na  ntväch  a  ▼  lesich  znovu 
ß.e  rodi  (2iva)  a  co  Vesna  (Lato,  Velikonoftka,  Mar- 
gareta  opftt  do  sveta  (do  vsi)  vstupuje.  &e  Vacerad 
nezni  Vesnu  co  bohyni  jara,  aei  jen  co  jaro,  nevadi 
nioehoi,  neb  Mater  verborum'  neni  iidnf  zäkonaik 
bajeslovn/  cire*  uplnostu  Jako  jmeno  bohyne  Devy 
se  odräzelo  t  jmcnecb  osobnych,  takte*  i  jmeno 
Vesny  (viz  pomenik  Cetinski  u  Miklosice:  personen- 
namenl860.  str.  254.),  kde  nachizime  ijmena  Mar, 
Mara,  Maren,  Mafena,  Marena,  Maruna  (str.  287), 
Vesnu  tudil  vedle  Mareny.  2e  9  Vesnu  krasnu* 
znajf  predobre  hlavne  ruskl  pfsnfe  a  *e  majf  zna- 
menitou  prfbuznost  s  moravsk/mi  pfanemi,  vf  dobre 
J.  Fejfalik  (str.  85.),  proö  tedy  upfrati  Öechujn 
ctenf  Vesny?  Ruai  zpfvajf  na jafe :  2avoronky  (skri- 
väncl)  priletajte:  krasnu  Vesnu  prinosite,  chlodnu 
Zimu  odnosite"  a  di  pHslovnS ;  ie  na  „Blagoveftcenje 
(25.  brezna)  Vesna  Zimu  (Morana)  poborola"  (pre- 
mohla).  Nejsou  to  patrne*  protivy  a  boje?  A  ne- 
mluW    ceske*    a   moravsko*   pisne    dost  zretedlne  na 


jare  :  „Smrt  jsme  väm  odnesly  — nootltto  prinesly" 
„Velkonocko!  Velkonoölco!  kdes  tak  dlouho.  byvala  ?■ 
„Ü  studänky,  a  studänky  (a  äudiäek  ▼  oblacich 
kryti),  ruce,  nohy  m/vala"  —  a  p.  ▼.  Jmeno 
Morany  zachovalo  se  hlavne  u  Öechu,  Moravaiiu  a 
Sloväkü,  jmeno  Vesny  ale  hlavne  a  Rosa  —  ne- 
upfrä  li  se  tadi'2  znämosC  Morany  u  drevnycb  Rtu» 
—  nenraze  se  i  drevn/m  Öechum  upümti  «nimosC 
Vesny.  Jak  mäme  tndtt  rozumeti  vypovedi  (str.  35)  : 
„Vesna  und  Morana  sind  ihrem  weaen  nach  nur 
eine  and  die  selbe  mythische  gestalt,  der  unterschud 
zwischen  beiden  ist  vielleicht  weiter  nichts  «Ja  ein 
landschaftlicher  namenunterschßedl"  Jak  mime  Tyroz- 
umöti  vete:  „Morana  —  ist  jene  grosze  mütterliche 
erdgöttin«?  Neznä  p.  Fejfalik  co  znamen*  nntae 
indoeuropske  jmeno  Jfor-ana?  A  takovymi  mar-nymi 
Moranamy  bojnje  uöen^  a  duchaplny  J.  Fejfclik 
proti  jaremu  a  livemu  R.  K.  ?  —  xal  cn>  TÄcvov !  ?  - 
Str.  291.  Öi38.  9De'd  Vievid«.  Chovam  k  tisku 
jai  pHpravene'  pojednanf  za  sebou,  jei  tital  miti 
bude:  „O  methodickem  tnJJdadu  pooisti  slovanstyck 
vubec  a  o  wfhhdu  panesti  tN  zlatl  vlasy  Deda  Vse- 
vida  z*ldst.  Vypravuje  v  lista  otevrenemt  jeji  po- 
*jU,  releyiienema  pana  J.  K.  Erbtnovi,  I.  J.  Uami." 
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Die  neuere  Geschischtsehreibung  der  Philosophie  hat  wiederholt  auf  den  Widerspruch  hin- 
gewiesen, der  zwischen  der  so  hervorragenden  cultur-historischen  Bedeutenheit  der  Persönlichkeit 
des  Sokrates  und  dem  geringen  dogmatischen  Gehalte  seiner  Lehre  zu  bestehen  scheint.  Von 
dem  Lichte  jener  wunderbaren  Anziehungskraft  umflossen ,  die  Piaton  seinen  Alkibiades  mit 
bekannter  Meisterschaft  schildern  lässt  *) ,  die  Sokrates  selbst  einer  verlockenden  Liebes* 
Zauberkunst  vergleicht 9) ,  der  auch  nüchterne  Naturen,  wie  die  eines  Antisthenes  widerstandlos 
unterliegen  3) ,  und  die  wiederholt  Xenophon  zu  Worten  des  wärmsten  Nachrufes  bewegt 4)  — 
tritt  uns  die  schlichte»  jedes  Ästhetischen  Reizes  entbehrende  Gestalt  des  Hannes  entgegen,  den 
das  delphische  Orakel  als  den  Weisesten  unter  den  Hellenen  5)  verkündigt,  mit  dem  sich  in  Ver 
bindung  zu  bringen  bei  den  späteren  Schulen  für  einen  Ehrenpunkt  gilt,  und  für  dessen  weit- 
reichende Wirksamkeit  mehr  als  Alles  sein  tragisches  Schiksal  zu  beweisen  scheint.  Und  doch 
suchen  wir  vergebens  zur  Erklärung  dieses  hervorragenden,  beherrschenden  Einflusses  auf 
Zeitgenossen  und  Nachfolger  bei  Sokrates  nach  Lehrsätzen,  die  an  Neuheit,  Tiefe  und  Fülle  uns 
diese  Bewegung  begreiflich  machen  könnte.  Mit  Einem  Zuge  schliesst  Sokrates  das  ganze  um-» 
fangreiche  Gebiet  kosmologischer  Untersuchungen  von  seiner  Speculation  aus,  aber  selbst  in 
der  Sphäre  ethischer  Probleme  kommt  er  nirgends:  weder  zu  der  Spitze  eines  durchgreifenden 
Principes,  noch  zu  der  Basis  einer  Systematik  der  ethischen  Verhältnisse  und  dass  selbst  der 
Unsterblichkeitsglaube,  auf  den  man  sich  sonst  zu  berufen  pflegte,  bei  Sokrates  nicht  zur  dogma- 
tischen Abschliessung  und  Begründung  gekommen  ist,  haben  die  neueren  Untersuchungen  wohl 
zweifellos  nachgewiesen. 

Unter  diesen  Umständen  lag  es  wohl  nahe,  die  eigentliche  Bedeutung  der  philosophischen 
Thatfgkeit  des  Sokrates  üieKr  auf '  deren  negativer  Seite  zu  suchen,  und  so  seinen  Standpunkt 
als  mehr  oder  weniger  allgemeinen  Skepticismus  aufzufassen.  Allein  ein  nur  etwas  näheres 
Eingehn  zeigt  bald,  dass  wie  oft  Sokrates  auch  sein  Nichtwissen   epngestehn,  ja  gewiasermassen 


l)  Plat.  Symp.  215.  u.  f. 
V 


Xenopn,  Mem»  HI.  ll>  17  vergL  ib.  IV«  1>  1  u.  Xen.  Symp«  $f  10  u.  4,  56. 
$)  Xen.  Symp,  4,  44.  ,    , 

4)  Xen    Mein.  IV.  8,  11  u.  Xen.  ApoL,  34.  ... 

5)  Plat.  Apol    tl  A.  n.  Xen.  Apol.,  14. 
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selbst  mit  Behagen  zur  Schau  tragen  mag,  ihm  doch,  wie  dem  mit  ihm  oft  verglichenen  Kant, 
der  Skepticismns  nur  „Ruheplatz  nicht  Wohnsitz"  gewesen. 

Es  drangt  sich  somit  der  Gedanke  auf;  den  angedeuteten  Widerspruch  durch  Hervorhebung 
der  formellen  Seite  des  Sokralischen  Philosophirens  zur  Lösung  zu  bringen  und  somit  nicht 
sowohl  in  dem  Gehalte  der  Lehre  oder  eigentlich  der  Lebren,  als  vielmehr  in  dem  gewählten 
Standpunkte  ihrer  Auffassung  den  eigentlichen  Schwerpunkt  zu  suchen,  und  da  sich  die  Bedeutung 
einer  neuen  Anschauungsweise  des  historisch  Vorgefundenen  eben  nur  aus  deren  Verhalten  zu 
jenen  geschichtlich  vorangegangenen  Richtungen  begreifen  lässt ,  welche  den  Stoff  aufges  pei- 
chert,  so  wird  es  die  Aufgabe  der  nachfolgenden  Skizze  sein,  m  zeigen,  wie.  die  wahre  Be- 
deutung der  Sokratischea  Lehre  eben  in  de«  Versuche  zu  finden  sei,  na$h  Ueberwindung  der 
beiden  extremen  Einseitigkeiten  ihrer  Zeit  einem  höheren,  beide  gewigsermassea  vermittelnden 
Endpunkte  zugestrebt  und  ihn  in  gewisser  Beziehung  auch  erreicht  W  haben. 

Es  ist  bekannt,  mit  welcher  Strenge  der  antike  Staatshegriff  alle  jene  einzelnen  Verhält- 
nisse und  Thätigkeiten  in  ein  grosses  Ganze  vereinigt,  die  wir  heut  zu  Tage  an  den  modernen 
Staat,  die  Kirche,  die  Familie  und  die  Sitte  verfheiTt  zu  denken  gewöhnt  sind.  Ihm  ist  die  Sorg- 
falt für  pünktliche  Erfüllung  des  Opferdienstes  und  der  Festzüge,  für  Reinerhaltung  der  musika- 
lischen Tonweisen  und  Rhythmen,  für  Regelung  der  Erziehung  nach  der  althergebrachten  Weise, 
bis  in  die  zartesten  Verhältnisse  des  Familienlebens  eindringend  und  bis  in  die  scheinbar  gering- 
fügigsten Nebenumstände  sich  ausbreitend ,  nicht  minder  eigentümlich ',  als  die  politische  und 
legislatorische  Thätigkeit.  In  dieser  Ganzheit  alfef  Lebensrichtungen  —  von  der  griechischen 
Philosophie  oft  genug  dem  Weltganzen  parallelisirt  —  geht  das  tndividluin  auf,  in  sie  versenkt, 
nimmt  es  aus  ihr  und  gibt  an  sie  zurück  seine  volle  Lebensthätigkeit  *).  Der  Staat  ist  der  voll- 
kommenste, alle  andern  in  sich  schliessende  menschliche  Verein  und  besieht  vor  den  einzelnen, 
wie  das  -Ganze  vor  den  Theilen  besteht ;  sein  Zweck  ist  der  höchste  menschliche ,  alle  Zwecke 
des  Individhrais  enthärtende  7)  —  wie  Aristoteles,  in  dieser  Beziehung  schon  an  der  fiussersten 
Grinze  der  antiken  Anschauung  stehend,  sich  wiederhohlt  ausspricht.  Ja  dieses  Ineinanderleben 
des  Einzelnen  mit  dem  Ganzen  geht  so  weit ,  dass  der  Einzelne  seine  Trennung  vom  Ganzen 
nicht  einmal  im  blossen  Denken  zu  unternehmen  wagt,  er  hält  sich  für  unberechtigt,  über  den 
Ursprung  und  die  Institutionen  seines  Staates  eigenmfiektig  zu  reflecliren  *nd  an  iahen  das  Amt 
einer  kritischen  Speculation  zu  vollziehen :  wie  in  praktischer, ,  so  m  theoretischer  Beziehung  ist 
der  Staat  eine  Naiuripacht,  die  den  Einzelnen  mi  seinem  Thun  und  Denken  in*  sieh  schiresat 

Am  Reinsten'  vertreten  finden  wir  bekanntlich  diese   Auffassungsweise   bei  den  Staaten  des 
dorischen  Stammes.    Hier  ruht   die  Starrheit  des  Staatsbegriffes  lastend  auf  dem  Individuum  und 


6)  Man  vergL  instes«  die  Voraefarift  über  die  Erzeugung  der  Kinder  in  Phrt.    Leg.  VT.  784.  A.    n. 
über  die  unveränderte  Beibehaltung  gewisser  Kinderspiele  ib.  VII.  798. 

7)  Ariat.  Polit.  I.   1,  vergl.  Eth.  Nie.  LS.  •'■ 


Die  Lehrt  du  iMrtfe*  in.'ihter  hbtoriichen  Stelbmg.  3G& 

IPSiaUet  diese«  keine  eigen*  BntfrUnng  tienetsanft  durah  dite&met*  geregefcd'Sitte  urogränzen  • 
de«  Wirkungskreis  den  Emaela*a  «tth  allen  Seils*  hin.    TrdM^  Anhänglichkeit  m  dem  ttteiw 
kWttflai .  vJUerlieten  Brauchte  <vftn.  dem  Gpferdienrte  bU  211  den  Kinderspielen  herab,  gläubige 
Veisenjiung  ip  dkl  alten  refcgtäsen  Volkßanaicbtrti  «nd  deren  Trthjar  die  altertümliche»  tiefst»-: 
nigM  öichtfgrajirtfebe  dnlden  keine  eigenmlcUige  Reflexion,  die  mit  detaitlirter   Aufmerksamkeit 
gepflegt*  Erziehung  tivellirt  Jede  Hervorhebimg  dag  Individuums,  ihr  Ziel  ist  die  StaatetücMg keit 
tothei^ipjßtaftade*  Borgers.  E*  ist  aar  ein  speoieHer  Beleg,  dass  uns  die  Nachricht  von  einen/ 
Gaset**,  auf  Kreta  durch  Platen,  der  dabei  seine  höchste  Anerkennung  ausspricht,  erhalten  ist/ 
welches  keinefut?  jungen  Kanne  ~~  und  Man  web*  wie  weil  dieser  Zeitraum  bei  den  Griechen  ge-' 
stockt  ( wird  ,—  {gestaltet,   nachzuforschen,    was  unter  den  Gesetzen  gut  sei  and  was  nicht,   und 
selbst  df$  flede  de?  Greise  über  diesen  Punkt  beschränkt 8).    Bekannt  ist  der  Ausdruck,  den  die 
doctfche  Stap»jnerägwthamlieJ>kett  in  der  Philosophie  der  Pyihagö+üer  gefunden  bat :  gläubige  Ve*» 
tiefuegin  die  allen  Traditionen  des  Voiksbewusstseias,  -pietfitsvolles  Studium  der  Dichter,  mwoU» 
komayene  Bestrebungen  in  der  Theorie  fftr  das  Allgemeine,  ja  Allgemeinste  passende  Formeln  zu 
finden,  in  (Jer  Praxis  Bändigung  aller .  individuellen  Gelüste— das  sind  die  allbekannten  Charakter» 
zllge  djeper  Scfiule,  in  der  aoph  gaaa  der  uralte  Zug  des  geheimnisvollen  Erfassens  der  Wateheit 
obwMet,  und  derepn  Dogmen  nwfa  die  Form  von  Sekersprüehen  an  sich  tragen.  Tritt  auch  in  der 
Politik  4 wer  Schule  die  bekannte  Vorliebe  Ar  aristokratische  Formen  vor,  so  liegt  hierin  doch  sei 
wenig,  «Ja  W  der  Ausscheidung  ,der  Eingeweihte*  ans  der  unwissenden  Menge  eine  Concession 
an  das,  ](n4ufidjiiim ,   und  sie  ist  vielmehr  als  ein  Festhalten  an  den  alten  traditionell  geheiligten 
Nprrnen  einer  hereinbrechenden  Neuerungssucht  gegenüber  au  erklären.  Wie  sehr  diese  typisch 
streng*  Auffassung  dem  griechischen  Volksbewusstseiu  entsprecht  sehen  wir  aus  der  Bewunderung, 
die  alle  Repräsentanten  desselben  der  Lakedrftraows ohen  Staatsverfassung  sollten  und  die  in  Athen 
seit  Kimpas  Zeiten  jkeii*iscb .  gewesen  na  eein  scheint.    Man  weiss,  wie  Piaton  diese  so  modisch 
gewordene  Nachahmungssucht  verspottet 9),  deren  Grundgedanken  er  doeh  nicht  minder  als  Se- 
krates  selbst  10),  theijt,  und  wie  das  unvecritckte  Festhalten  Lakedajnojis  an  aeinen  Einrichtungen 
noch  an  Aristoteles  ll)  *)  einpa,  warmen  Lobredner  findet. 

Weit  minder  strenge  gestaltete  sich  der  Staatsbegriff  bei  dem  jonUehen  Stamme  im  Ver- 
laufe seiner  Geschichte.  Die  leichtbewegliche  Natur  dieses  vielgepriesenen  Völkleins,  der  lebhafte 
Handel  mit  Nationen  fremder  Zunge  und  Gesittung,  die  zur  Modesache  gewordenen  ausgedehnten 
Reisen  —  nach  Piatons  humoristischer  Schilderung  ein  integrirendes  Merkmal  im  Begriffe  des 
Sophisten  n)  b),  im  Gegensatz  zu  der  Abneigung  vor  Reisen,  die  sich  in  dem  wesentlich  dorischen 


8)  Plat.  Legg.  I.   634.  E. 

9)  Plat.  Protag.  342,  B. 

10)  Pias.  Grit.  52.  E.  Xen.  Mem.  IV.  4,   15. 

11)  a)  Aritt,  Eth.  Nie.  X.,  10. 
1 1)  b)  Plat  Soph.  223. 
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Gesetzesstaate   Pletoas   ausspricht1?)  —  und   der  datnit  verbanden*  Anblick  -fBMittf gfiftlliger  oft 
seltsamer  Formen  des  Staates  «nd  der  Gesellschaft,  der  frühzeitige  Verlast»  der  eigenen  Freiheit 
—   erzeugten  einen   gewissen   freieren,   bisweilen  sehen  an  des  Weltbürgertum  schweifenden 
Blick,   der  jedenfalls  weit  hinatis  über  die.  alte  besebrinhte  Volksansieht  fahren  mnsste  ts).    DM 
alten  Formen  des  Staatslebens  erscheinen  nicht  mehr  in  ihrer  naiven  Ursprüngiiebkeit,  die  Ver- 
gleichuhf weckt  die  Kritik ,  die  Zocbciosigkeit  der  reichen  Handelsstädte  ladet  aar  praktischen 
Verspottung  ein:    das  Individuum  fühlt  sich  von   Begierden  erfüllt,    deren  Befriedigung  nicht 
mehr,  in   den  Kreis   der  alten  Staatsthütigkeit  ftllU    Die  edelste  derselben  ist  wo!  das  Streben, 
die  bereits  fremd    werdende  Welt   der  8itte  und  des  Staatslebens  sieh  denkend  begreiflich  m 
machen.  Für  die  praktische  Entzweiung  mit  dem  Staatsleben  und  die  bolirnng  des  Individuums  gibt 
uns  Anaxagoras  und  vielleicht  schon  selbst  Thaies  ein  im  Altertbumc  viel  besprochenes  Beispiel w) ; 
im  theoretischen  Gebiete  bezeichnen  diesen  Standpunkt  die  immer  dringlicher  werdenden,  eigent- 
lich ganz  ungriechischen  Fragen  nach  der  Entstehung  und  dem  Zwecke  des  Staates,  wie  nach  der 
Berechtigung   seiner   einzelnen   Gesetze.    Die  jonisohe  Schule  mit  ihrer  physikalischen  Richtung 
leistet  diesen  Tendenzen  einen,  wenn  auch  zunächst  nur  indireclen  Vorschub»  indem  sie  die  re- 
ligiösen Volksansohauungen  von  Seite  der  Naturforschung  aus  untergräbt,  und  sich  ihnen  gegen* 
über,   im   Gegensatz   zu  der   pythagoreischen  Schule  rein  negirend  verhält.    Die  so  angebahnte 
Befreiung  des  Iudividums  findet  ihre  Vollendung  bei  den  Sophisten,    welche  dieselbe  durch  ma- 
nigfache  Abstufungen  bis  zum  äusserten  Extrem  treiben.    Das  freche,   bewegliche  Völklein  der 
Sophisten    proclamirt   die  subjeeti ve  Willkfihr  als  das  Princip  des  Lebens  und  des  Wissens  und 
verräth  hiemit  de  gänzliche  Umwälzung  des  Volksbewusstseins.    In  der  Theorie  wird  ihr  ober- 
stes Princip  der  berüchtigte  Satz  des  Protagoras:  Der  Mensch  ist  alter  Dinge  Maas,  in  der  Praxis 
das  Versetzen  des  höchsten  Gutes  in  die  Willkühr  der  Macht,  thun  zu  können,  was  beliebt,  wie 
Piaton  scharf  oharakterisirend  sich  ausdrückt  ").    Es  ist  Öfter  bemerkt  worden,    wie  eine  solche 
Lockerung  des  instinktartigen  Ineinandcrlebens  des  Einzelnen    mit  den  grossen  socialen  Mächten 
seiner  Zeit  das  Bodttrfhiss  eines  Naturrechtes  fühlbar  macht.    Wir  begegnen   dieser  Erscheinung 
auch  bei  den  Sophisten  und  es  ist  merkwürdig  genug,    dass  in  ihrem  Kreise  bereits  die  beiden 
Hauptgegensätze  der  naturrechtlichen  Princtpien  ihre  Vertretung  finden.    Die  einsichtvollere,  be- 
gönnere Fraction,  als  deren  Repräsentant  uns  allenthalben  Protagoras  erscheint,  schliesstsich  der 
historischen  Entwicklung  des  Rechtsbewusstseins  an,  und  nimmt  ias  positive  Gesetz,  in  dem  sich 
der  Wille,   sei   es   des  Volkes,   sei  es  des  Machthabers,   ausspricht,   als  die  allein  berechtigte 
Norm   an.    Anderseits  knüpft  sich  an  den  Namen  des  eitlen,    gauklerhaften  Hippias  jene  rück- 
sichtlose Ansicht  an,  die  mit  allem  historisch  Gewordenen  brechend,   dem  natürlichen  Rechte  die 


12)  Plat.  Logg.  X.,  951. 

18)  Steinhart  Einleitung  zu  Piatons  Staatsmann  und  Staat  in  Maliers  UeberseJzung.  Band  S  u.  5. 

14)  Diog.  Laert.  II.  7  vergleiche  L,  2$. 

16)  Plat.  Gorg.  466  D. 
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ftett  flboMdpptwap  erhebt J6).  Die  Pl«to^ob«B{)idUg«>«ebeoun 9  höchst  anseht oücbefidüldenmgfm 
deritil  eaphietiacber»  Pttrattlichkfcitfcn,  sowohl  sotebet*  welch©  rar  dm  verschiedenen  Stufeffdiettfc 
•Ib^ruBg^pBdoBsgeiliaHet liBtUcbea  Jtofcraj  fceWielwn  •■■*•  wie  die  eines  Gorgias,  Polos. und 
KaWHes  **),  iabi  ftechisolbker,  her  down  «die  Entfesselung  deslndividmms  «im  völligen  Durchbreche 
gekmnnfeni  fct^irür  erinnern  nur beispielsweise,  *n  Thrasymaebee.  Aas  der  Mitte  dieser  Leta- 
leren ging  jefar  iHMcbfrimi  hJfrvwr,  der  kurzsichtig  gekug  wt,  «lies  historisch  Gewordene  preise 
sogeben,  »tun  mit  dem  Momente  der' Gegenwart  Götzendienst  so  treiben  und  der  geatnmmgilne 
genng iiat  $  Uot  der  vielköpfig«*  <Bestie<  des  Äeroeow  schmeicheln  und  dort  den  Lobredner  des 
mi*atrauttcbe»fTy£*üAen  etaugabeni'V         1-.»  ,1.«  ■. 

'  Sokrates  Zeitalter  und  Heimat  werdet  von  diesen  beiden  entgegengesetzten  Strömungen 
mächtig  bewegt.  Tief  ergriffen  von  dorn  Anblicke  wachsender  'Zügellosigkeit  der  Sitten  und 
traurigen  Schwankens  in  der  Äusseren  Politik  Athens,  glaubt  die  ntorconservative  Partei  in  der 
neuen  Erscheinung  der  Sophisten  di6  Quelle  aller  Uebel  bekämpfen  zu  müssen,  ohne  dabei  Über 
den  innern  Widerspruch  ihres  eigenen  Standpunktes  zur  Klarheit  zu  kommen.  Vergebens  drftngt 
sie  zur  Wiederkehr  der  alten  reflexionslosen  Sitteneinfalt,  zur  kritiklosen  Hingabe  des  Subjects 
an  das  Staatsganze  —  sie  ahnt  nichts  -.  weder,  dass  der  Boden,  auf  dem  sie  steht,  ein  anderer 
geworden  ist,  noch,  dass  die  Waffen,  mit  denen  sie  selbst  die  eingebrochene  Neuzeit  bekämpft; 
aus  der  Rüstkammer  ihrer  Gegner  entlehnt  sind.  Sie  Überhäuft  die  alte ,  einfache ,  von  keiner 
Theorie  beeinflusste  Erziehung  mit  Lobspreebungen,  sie  begeistert  sich  für  die  bloss  empirische 
Tüchtigkeit  der  Staatsmänner  früherer  Generationen ,  sie  hasst  im  buchstäblichen  Sinne  tödttioh 
Altes,  was  sie  Sophiatik  nennt  —  insgesammt  Züge,  die  uns  Piaton  in  seiner  Zeichnung  des 
Any  tos  höchst  anschaulich  macht  —  sie  verehrt  rücksichtslos  jede  altertümliche  Form  im  Leben 
wie  in  der  Kunst  —  Buripides  Ut  ihr  ein  Grtfuel  Aesehylos  gegenübergestellt  —  und  verspottet 
eben  so  rücksichtslos  und  darum  band  Alles,  was  ihr  eis  Neuerung  erscheint*  die  Kraftzeit  der 
Männer  von  Marathon  ist  ihr  politisches  Ideal  —  jedes  Blatt  in  Aristophane's  Wolken  bietet 
dafür  die  Belege  —  und  doch  vergebens:  Any  tos  musa  den  innen  Widersprach  seiner  fanatischen 
Bestrebungen  an  der  spfltern  Entartung  seines  sklavenartig  erzogenen,  an  sich  nicht  talentlosen 
Sohnes  selbst  erfahren  und  so  Sokrates  Prophezeiung  an  sieh' erfüllt  sehen  *),  Aristophanes  zer- 
stört den  alten  frommen  Sinn  gerade  da  am  Entschiedensten,  wo  er  Ar  ihn  eintreten  will,  und 
bedient  sich  sophistischer  KunstsMoke,  wo  er  gegen  die  Sophisten  eifert.  Dass  diese  conservative 
oder  vielmehr  reparative  Richtung  im  Gegensätze  zu  der  dorischen  Vorliebe  ftr  aristokratische 
Formen  gerade  in  der  Herbeiführung  einer  reinen  Demokratie  ihr  Ziel  erblickt,  lindert  nichts  an 


16)  8.  Steinhart  11O, 

17)  VergL  Boahs.  PUton.  Stadien    1.  Heft.  S.  25. 

18)  Plat.  Gorg.  465  B4,  Kep>  VL.492. 

19)  Xen.  ApoL  30. 
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der  Stellung  dbr  Parteien.  DMer  mehr  compacten  Masse  der  Altgiaabfgea  fleht  die  meto  spo- 
radische Menge  der  ungläubigen  Aufgeklärten  g  egenüber,  an  dentin  die  feinere  Gesellschaft 
Athens  in  Sokrates  Zeil  siefcnlioh  reich  gewesen  an  fein  anhebt»  ihr  HaupteoaUngeat  MUea 
wohl  die.  geausssüditigen  Söhne: der  allen  reichen  Fmufien,  die  bei  dea  Sophisten  in  die  Schule 
gegangen  sind  und  im  deren  Mahlzeiten  die  alle  froanae  Sitte  und  die  alten  Lieder  Magst 
ein  Gegenstand  des,  Spottes  geworden  «ad;  aber  su  ihr  gehören  auch  jene  härteren,  bedeatenderea 
Charafctorei»  belebe  .bei  dem  allgemeinen  Zersetaungsprocesse  ihr  Heil  aiehl  im  Aufgebe  in  aber- 
möfthige  Ausgelassenheit*  sondern  in  Abachliessttng  und  Vertiefang  aach  Innen  suchten,  ohne 
aber  die  blosse.  Negalion  hinaus  au  kommen.  Aus  solchen  Elementen  setale  sieh  jener  Kreis 
angeblicher  Träger  höherer  Bildung  zusammen,  über  dessen  unverhohlene  Abiftugnuag  der  Götter 
und  über  dessen  wie  zum  Hohn  gehäufte  Meineide  eine  Generation  spater  der  greise  Pia  ton  sich 
so  bitter  ausspricht 20)  und  von  dem  aus  jene  Entfremdung  der,  alten  Tradition  gegenüber  ans- 
gieng,  die  selbst  in  dem  Zuhörerkreise  des  Sokrates  die  Verkündigung  des  UnsterMtchkeitsge- 
dankens  auf  ein  charakteristisches  Staunen  und  Australien,  ja  auf  entschiedenen  Widerspruch 
stossen  lässt  2l).  Dahin  gehört  auch  jener  Aristodemos,  der  weder  opfern,  noch  Maatik  betreiben 
will  und  Alle  verlacht,  die  die«  noch  zu  thun  vermögen32),  se  wie  der  alte  wackre  Kephalsos, 
der  mit  seinem  ehrlichen  Geständnisse ,  in  der  Jugend  lache  man  gerne  über  die  Sagen  vom 
Hades,  im  Alter  scheine  Einem  die  Sache  aber  denn  doch  etwas  bedenklich  M),  gewissennassen 
den  Uebergang  zu  der  früheren  Gruppe  bildet. 

Zwischen  diese  beiden  flichtungen  tritt  Sokrates  ein,  beide  in  ihren  Einseitigkeiten  be- 
kämpfend und  in  ihren  richtigen  Grandgedanken  au  einer  höheren  Einheit  verbindend-  Die 
Sophisten  fordert  er  heraus,  am  au  neigen,  wie  die  Frechheit  der  subjeetfren  Wilikühr  immer 
aar  mit  dünkelhaftem  Halbwissen  verbunden  ist,  arit  der  conserrativ-demokratischnn  Partei  ge» 
rttth  er  in  einen  von  seiner  Seite  mehr  unwiilkührlicben  Coafliet,  indem  er  ihr  den  .ZaBaaunetthang 
einer  begrifflosen  Unwissenheit  mit  trägem  Handeln  aus  blosser  Gewohnheit  voririUt.  Im  Streite 
mit  jenen  betont  er  den  Unterschied  zwischen  blossem  Gelüste  und  Wellen»  mit  diesen  den  Un- 
terschied zwischen  Erfahrung  and  wahrem  Wissen.  Den  Sophisten  gegenaber  gebtihrdet  er  sich 
als  conservativ,  ja  als  oonaervativ  Tan  allerftltestem  Datum :  ihnen  gegenüber  ist  er  der  Kenner 
und  Ausleger  der  uralte*  ethischer  Volksmythen,  wird  zum  Labredner  Lakedfcftoniseher  Bittfeit, 
die  ihm  in  'diesem  Gegensalze  wahre  Philosophie  heiest8*),  «d  ihnen  gegenüber  kömmt  er  selbst 
eaf  den  Gedanken  eiabs  gUtoküekee  Urzustandes  a6) ;  den  ttännem  vom  Seidige  des  Anytoe  hingegen 
gibt  er  sich  nt*  zerfallen  mit  der  Sitte  und  dem  politischen  fiiaadie  der  Zeit,  als  Neaerer ,  ja 
sie  haben  nickt  Unrecht ,  vtenn  sie  ihn  als  Sophisten  vom  aitemenesten  Standpunkte  nehmen. 


20)  Plat.  Leg.  Xu.  4  p.  948. 

21)  Plat.  Phaed.  w.  Rep.  X.,  608  E. 

22)  Xen.  Mem,  I.  4.  2. 

23)  Plat.  Rep.  I.  880,  £. 


24)  Plat.  Gorg.  466.  D. 

25)  Plat.  Protag.  842  A  und  B,  Hipp.  maj.  288. 

26)  Xen.  Mem.  III.  5,  8  und  14. 
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Dam  Sophisten  atttofct  er  nachzuweisen,  wie  hinter  desaen  vielerlei  positivem  Wissen  mr  die 
Negativa  alles  Wissens  enthalten  ist«  dam  empirischen  Staatsmanne  *  wie  hinter  dem ,  was  er 
gedatfketoteft  aufhahvi,  zotet?*  dach,  Um  nnhewqspt,  eine  tiefe  Wabrhett  verborgen  ist  Jene  Partei 
kränkt  er  durch  die  Vorhaltung  seiner  eigenen  Unwissenheit,  diese  durch  das  Merkenlassen  des 
eigenen  Besserwssens ;  janer  gilt  er  als  unwissend,  als  nicht  zum  Durchbruch  gekommener 
Empiriker  und  sie  verlaicht  ihn  als  unbeschuhten  Bettler;  dieser  ist  er  ein  .Vielwisser,  —  muthet 
sie  ihm  doch  eine  Geheimlehre  zu  *7)  -+-  ein  Läugner  der  historischen  Berechtigung  vorgefun- 
dener CesetaewiRWßhtungeo  2S),  ein  Wacherer,  der  seinen  Schülern  ein  thaueres  Lehrgeld  er- 
presat  *).  Beide  Theüe  Wuschen  sich  hartnäckig  Über  Umfang  und  Ziel  der  Sokratischen  Lehre. 
Die  Menge  bat  nun  einmal  das  Vorurtheil  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  von  der  Bühne 
und  vom  Markte  aus  eingesogen  und  bäh  daran  fest:  ihr  ist  und  bleibt  So  kr  a  las  em  fxsxswpuv 
9povri<ro)<; ,  ja  der  ^povwmqs  im  eigentlichsten  Sinne,  der  Grübler  in  unnützen,  Jächerlioken 
Subtilitäten,  wie  wörtlich  übereinstimmend  alle  Quellen  nachweisen  30)  —  mag  nun  Sokrates  da- 
gegen mit  humoristischem  Wortsoherae,  wie. dem  Syrakusaner  in  Xenophons  Gastmal  gegenüber, 
oder  mit  der  nachdrücklichsten  Berufung  auf  Zeugen*  wie  in  der  Platonischen  Apologie  prote- 
stiren,  oder  das  Vergebliche  jeder  Erwiderung  einsehend,  seine  Replik  einen  Schattenkampf 
(cnuapLaxsvv)  nennen31) :  ihr  endigt  Sukrates  Lehre  mit  Atheismus  und  physikalischer  Erklärung 
der  Mythen**),  beide»  Sokrates  gleich  verhassL  Den  Sophisten  gilt  die  Somatische  Lehre 
nicht  ala  ebenbürtige  Do  cur  in,  und  ihnen  kommt  sie  nicht  über  die  gläubige  Naivüti  der  Menge 
hinaus«  Die  Einen  widerlegen  Sokrates,  indem  sie  ihn  erst  verlachen  nnd  danu  tödten,  die 
Andern,  indem  sie  ihn  erat  verachten  und  dann  ignoriren.  Jene  zürnen  ihm,  weil  er  sie  aus 
ihrer  Ruhe  aufgestört»  diese,  weil  er  sie  in  ihrem  Feuereifer  abkühlt.  Karakterislisch  wird  in 
erster  Beziehung  die  Verlegenkeit ,  in  welche  sein  Mitanklgger  Meletos  gerätfa ,  wenn  er  nach 
der  Platouisohen  Apologie  die  Frage  beantworten  soll,  wer  denn  nun  eigentlich  die  Jugend  in 
4Mhen  bessern  soll,  —  eine  Antwort,  die  bekanntlich  mit  einer  ungeschickten  captetia  benevo* 
leaäae  endigt,  oder  wenn  er  nach  der  Xenophqntischen  Apologie  die  Frage,  warum  man  denn 
bei  dar  Wahl  der  Feldherren  der  eigenen  Uiberzeugting  und  nicht  der  kindlichen  Pietät  folge 
mit  der  HUmwewuq;  auf  den  Nutzen  und  gesetzlichen  Gebrauch  (aup^^et  xaA  vojxfyeraO  er- 
ledigt 3aj;  charakteristisch  in  der  zweiten  Beziehung  ißt  es,  wenn  wir inae  manchem  Platonischen 
Dialoge  den  redtgiertgen  Sophisten  ellgemwh  verstunden,  davongehn  und  da»  Bedürfnias  nach 


27)  Ariatoph.-Nub.   140. 

28)  Aristoph -Nub.    1428. 

29)  Aristoph.-Nub.   98  (dagegen  Pinto.  Äpol.   »1,  C). 

30)  Aristoph.-Nub.   101   n    229.  Xen.  Symp.  VI;   6  und  8;  Ptat.  ApoL  18  B  and?  C. 

31)  Fiat.  Apol.   18  D. 

32)  Aristopb.-Nub.  370t  n.  ff.  dagegen  b*a.  Pitt  Phacdr.,  229  E-130  A, 

33)  Xen.  Apol.   20. 
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einer  Meditation  in  der  Einsamkeit  aussprechen  sebn  **)•  Dem  Haufen,  der  uro  richtet,  am  des 
listigen  Mahners  los  zu  werden,  kann  Sokrates  den  jüngeren  Nachfolger,  der  ihn  eindringücber 
zur  Rechenschaft  ziehn  wird,  .prophezeien  **);  die  Sophisten  verspottet  er  wohl  zumeist  durch 
die  paradoxe  Auslegung  des  bekannten  Orakelspruches  auf  sein  klares  Wissen  von  der  eigenen 
Unwissenheit  Dem  Sokrates,  der  während  der  Aristophantisehen  Komödie  sich  vom  Sitze  erhob, 
um  gesehn  werden  zu  können,  mochte  der  sein  Ziel  Qberschiessende  Ingrimm  des  damaligen 
Gegners  noch  komischer  scheinen,  als  die  Carrikatur  auf  der  Bahne  der  Menge;  dem  sterbenden 
Sokrates  erschien  gewiss  das  Schicksal  im  Hause  dea  Anyios  tragischer,  als*  da»  eigene  Ende;  — 
uns  erscheint  jenes  Ringen  des  Sokrates  mit  den-  historischen  Machten  seiner  Zeit  als  eine 
grosse  Tragödie,  in  der  seine  Begegnungen  mit  den  Sophisten  die  komische  Episode  abgebe». 
Die  Aufgabe  der  folgenden  näheren  Entwicklung  der  Lehre  des  Sokrates  ist*  es  nur;  dir  hier 
zu  Grunde  gelegte  Behauptung  zu  rechtfertigen. 

Ueberdrüssig  des   Anblickes ,  den  die  Controversen  der  verschiedenen-  in  seiner  nächsten* 
Umgebung  vertretenen  Philosophenschulen  darboten  36),  stellt  Sokrates  die  Frage  nach  der  Mög- 
lichkeit des  Wissens  überhaupt  Die  Antwort  fällt  zunächst  negativ  aus.  Von  den  kosmologischenr 
oder  wie  der  altgriechische  Sprachgebrauch  sie  auch  zu  bezeichnen  pflegt:  von  den  göttliohen 
Dingen  gibt  es  fUr  den  Menschen  keine  eigentliche  Erkenntnis*  und  wäre  eine*  solche  auch  zu  Er- 
reichung seiner  Zwecke  vollkommen  gleichgültig.    Derlei  Grübeleien,    welche  die  Menschen  nur 
zu  Widersprüchen  unter  sich,  ja  zur  Verrücktheit  führen,  sind  ein  Eingriff  in  das,  was  sich  die 
Götter  vorbehalten   haben  *7).    Mag  immerhin   die  Xenophontische  Auffassung  diesen  Punkt  gar 
zu  unumschränkt  betonen ;  (man   vergleiche   beispielweise  die  Urtheile  über  Anaxagoras 3S)  oder 
über  den  eigentlichen  Werth  der  Geometrie  und  Astronomie  39)  bei  Xenophon  und  Piaton)  ausb4 
die  Platonische  Darstellung  widerspricht,   wo  sie   den  historischen  Sokrates  zum  Gegenstande 
hat,  gewiss  nicht:  will  ja  auch  ihr  gemäss  Sokrates  nur  weise  sein,  in  „menschlicher  Weisheit* 
(ttfrpttirfvT)    aoftla49).    Der  Mensch  kann  und  soll  nur  um  die  menschlichen  Dinge  wissen  d.  Ik* 
wissen,  was  den  menschlichen  Angelegenheiten   den  Werth  wahrer  Güter  verleiht41).    Um  nun 
hierin  zu  einer  eigentlichen  Erkenntniss  zu  gelangen,  muss  man  vor  Allem  mit  den  Vorstellungs- 
weisen des  Lebens  und  den  landläufigen   Dogmen    der  Philosophenschulen  zum  vollen  Bruche 
kommen,    d.  h.   man  muss  zu  der  Einsicht  kommen,   dass  man  nichts  wisse.    Mit  Vorliebe  ver- 
weilt nun  Sokrates  bei  dem  Geständnisse  seiner  eigenen  Unwissenheit   in  den  scheinbar  eviden- 
testen Gegenständen  42),  wiederholt  fordert  er  seine  Gesprächsgenossen  auf,   sich,  nicht  zu  wun- 


84)  Plat.  Hipp.  maj.  295.  A. 
35)  Plat  Apol.  89.  C. 

86)  Xen.  Mem.  I.   1,   18  u.    14. 

87)  Xen.  Mem,  L   1,  12  —  15.  IV.   7,   6. 

88)  Xen.  Mem.  IV.  7,7  n.  Plat.  Phaedo,  96  ff. 

89)  Xen.  Mem.  IV.  7,7  u.  Plat.  Phücb.  56  E  u.  ff.  Retp.  VH  527.  A.  u.  ff 

40)  Plat.  Apol.  20.  D,  vgl.  auch  Amt.  Metaph.  I.  .6 

41)  Xen.  Mem.  IV.  2,  81 — 85. 

42)  PUU  Fhaed»  96.  u.  Xen.  Symp.  VII.  4. 
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flero,  wenn  er  sie  nach  dem  Allbekanntesten  befrage 4a),  und  sich  selbst  hält  er  für  den  wei- 
sesten Mann,  freit  bei  ihm  dieses  Wissen  von  der  eigenen  Unwissenheit  wir  grössten  Deutlichkeit 
gdkeminen  sei4*).  Diese  Ueberzengung  nun  mag  wohl  zur  Niederschlagung  des  gleichsam  von 
tassenher  Aufgenommen  sophistischen  Dünkels  genügen,  aber  zur  Beruhigung  des  Subjektes 
nach  Innen  kann  sie  nicht  genügen,  vielmehr  entspringt  gerade  aus  ihr  das  Streben  nach  jener 
währen  Erkenntnis* ,  filtf  welche  sie  gleichsam  nur  tabula  rasa  gemacht  hat  Sekretes  will  nur 
dem  Zitterrochen  gleich  Andere  betäuben,  ohne  selbst  in  Verwirrung  zu  gerathen46);  der  alte  Silen, 
wie  ihn  Alkfbiades  4*)  und  Kribobulos*7)  nennen,  gleicht  den  hohlen  hölzernen  Silenenfiguren  auch 
hierin,  das»  er  inwendig  voll  ist  'von  Weisheit  und  Besonnenheit,  göttlichen  goldenen  Schätzen, 
-die  -nur  der  Vertraute  zu  schauen  bekömmt ;  und  höchst  ansprechend  ist  die  Art  und  Weise,  in  der 
Stokrates  die  entmutigende  Stimmung  des  zum  Eingestdndniss  der  Unwissenheit  gebrachten 
Schülers  in  den  Trieb  eines  freudigen  Vorwftrtsstrebens  zu  verwandeln  weiss  48).  Ohne  Zweifel 
besteht  das  Wesen  der  Sekratischen  Ironie  eben  hierin,  dass  für  deren  Besitzer  das  Nichtwissen 
zur  Quelle  des  höchsten  Wissens  .werden  soll. 

Dieser  Trieb  nun  ist  die  Philosophie,  für  Sokrates  hat  dieses  Wort  noch  ganz  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  eines  aus  dem  innersten  Ich  hervorbrechenden  liebenden  Verlangens  nach 
-dem  höchsten,  ursprünglichen  Wissen,  für  welches  Piaton  in  der  Folge  eine  so  treffende  Be- 
zeichnung gefunden  bat.  Die  Philosophie  ist  -für  Sokrates  noch  bei  Weitem  keine  fertige  Wis- 
senschaft, ja  überhaupt  noch  gar  kein  objecttves  Wissen,  -sondern  nur  das  Streben  nach  der 
Wahrheit,  4hm  ist  die  Philosophie  noch  das  Philosophieren.  Piaton  lftsst  es  Sokrates  geradezu 
aussprechen,  dass  er  nicht  sowohl  den  Inhalt  des  Erkennens,  als  nur  den  Weg  dazu  gefunden 
habe4*).  Diesen  einmal  geweckten  Trieb  in  ein  klares,  sich  selbst  Auskunft  gebendes  Suchen 
zu  erheben,  ist  die  nächste  Aufgabe  des  philosophischen  Lehrers,  und  diese  Aufgabe  erschöpft 
sich  in  der  Bestimmung  des  Ausgangspunktes,  des  Zieles  und  der  Methode  der  speculativen 
Bewegung.  Diese  drei  Punkte  lassen  sich,  jeder  mit  voller  Bestimmtheit,  in  der  Somatischen 
Lehre  nachweisen.  Den  Ausgang  muss  jene  Erhebung  von  dem  Nichtwissen  zum  wahren  Wissen 
aus  der  Erkenntnis*  des  eigenen  Ich  nehmen;  denn  abgesehen  davon,  dass  das  Nichtwissen  um 
sieh  selbst  das  Unerträglichste  ist,  bleibt  ja  nach  der  Abweisung  alles  von  Aussenher  über- 
nommenen Wissens  das  Ich  allein,  zunächst  als  leerer  Punkt,  übrig.  Der  Trieb,  der  den  Tiefen 
des  eigenen  Bewusstseins  entstieg,  muss  auch  in  der  Erkenntniss,  dieser  seiner  Geburtsstätte, 
die  erste  Befriedigung  finden.  Das  delphische:  Kenne  dich  selbst  steht  auch  aber  der  Eingangs- 


48)  Pkt.  Gorg.  454  C. 

44)  Plat.  .Apol.  23  .A.  u.  B,  21   D,  Plat.  Theaet.  :149  A.  —  150,  C.  Xen.  Mem.  III.  9,6. 

45)  Plat.  Meno  80  A— C. 

46)  Plat.  Symp    2iS 

4  7)  Xen.  Symp.  4.   19. 

48)  Xen.  Mem.  IV.   2,   40. 

49 j  Plat,  Phaedo  99,  vergl.  Schleiermacker  a.  a.  O.  I    S.  &?. 
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pforte  der  Sokrattechen  Philosophie  ■•)  und  mag  immerhin  dieser  Mahnung  bei  Xeuophoa  di  e 
mehr  praktische  Bedeutung  einer  moralischen  Selbsterforschoug  gegeben  werden,  ftr  du  Ganze 
der  Somatischen  Spekulation  hat  sie  eine  liefere  Bedeutung  ")♦  In  diesem  Sinne  nennt  So- 
krates sich  mit  seinen  Schülern  aoToup-youc  ^)C  91X0009(0^  gegenüber  den  Philosophie  lernenden 
und  lehrenden  Sophisten  *SJ.  Sokrates  hat  keine  Zeit  spatzieren  so  gebn,  weil  er  von  den  Ge- 
genden und  Bäumen  nichts  lernen  kann,  so  lange  er  noch  sich  selbst  nicht  kennt M  a).  Nicht 
minder  entschieden  bestimmt  Sokrates  das  Ziel  jenes  Streben« :  es  sind  die  aügmnemm  Btgiift, 
in  deren  Ruhe  und  Uabeweglichkeit  jene  Bewegung  ihr  Ende  findet.  Der  Begriff  ist  aber  für 
Sokrates  zunächst  nur  der  Gattungsbegriff;  der  das  Allgemeine  der  Einzelheiten  in  sich  fhsst  **  b). 
Die  genaue  Einsicht  in  den  Unterschied  zwischen  begrifflicher  Erkenntniss  und  blosser  Meinung 
zu  besitzen,  bezeichnet  Sokrates  selbst  als  einen  der  wenigen  Punkte,  in  denen  <sr  zum  vollen 
Wissen  gekommen  sei  **).  Für  diesen  in  grösserer  oder  geringerer  Strenge  vollzogenen  Ab- 
stractionsprocess  gibt  fast  jeder  Platonische  Dialog  genügende  Belege.  Neu  und  Sokrates  eigen- 
tümlich ist  die  Verlegung  des  Wissens  in  die  erreichten  allgemeinen  Begriffe  keineswegs,  wo 
aber  ist  die  Methode  ihrer  Gewinnung  bei  Sokrates  neu.  Nimmt  man  die  Begriffe  als  abstrahirt 
aus  äussern  Eindrücken,  so  versetzt  man  die  Sokratische  Lehre  offenbar  in  einen  empfindlichen 
Widerspruch :  der  Process s  der  mit  der  Erkenntniss  des  eigenen  Ich  begaqq,  kann  nicht  aein 
Ziel  in  eine  von  Aeusserlichem  als  solchem  abhängige  Erkenntniss  versetzen.  Der  Begriff 
darf  also  nicht  gedacht  werden  als  etwas  von  Aussenher  zu  Gewinnendes  und  gleichsam  Zufal- 
lendes, sondern  als  das  Product  eines  innerlichen  Erfassens  und  Erzengens.  Ist  nun  diese  Auf- 
fassung bei  Sokrates  auch  noch  so  unentwickelt!  dass.  es  weder  zn  der  Frage  nach  der  psy- 
chischen Thätigkeit  bei  Bildung  der  Begriffe,  noch  nach  der  logischen  Theorie  des  formellen 
Verhältnisses  der  Begriffe  unter  sich  kömmt :  eingewickelt  liegen  die  Keime  dieser  Probleme,  die 
bei  Piaton  nachmals  so  lebhaft  vortreten,  bereits  in  den  Soldatischen  Gespräohen  und  es  bleibt 
immerhin  wahrscheinlich!  dass  der  Versuch,  das  involvirte  Dasein  dieser  Begriffe  im  Subjecte, 
zu  erklären ,  auch  .schon  Sokrates,  namentlich  in  seiner  letzten  Zeit,  zn  dem  Gedanken  eines 
präexistenziellen  Zustandes  getrieben  haben  mochte. 

Es  lässt  sich  wohl  denken,  welchen  Eindruck  die  Verkündigung  einer  solchen  Lehre  anf 
die  Zeitgenossen  ausüben  musste.  Sokrates  deckt  die  verborgenen  ungeahnten  Schätze  des 
Innern  auf  und  in  dem  Schüler  weicht  die  anfängliche  Niedergeschlagenheit  über  das  Nichtwissen 
alsbald  der  übermüthigen  Erhebung  des  Bewusstseins,  in  sich  selbst  den  Born  des  höchsten 
Wissens  zu  tragen,  der  nur  der Blösslegung  bedarf.  In  der  That  liegt  in  Sokrates  Persönlichkeit 


60)  Xen.    Mem.  IV,    2,    24.    Plat    Phaedr.    229.  E.  Plat.  Symp.  116.  A.  vergL  auch  Plat.  Ch&rm, 
167  B  —  169  B. 

51)  Zeller  am  a  O.  S.  41. 

52)  Xen.  Symp.   1,  5. 

53)  a)  Xen.  Mem.  IV.  5,    12  u.  IV.  6,  i  s.  auch  Ariatot.  Bietaph.  L  6. 

53)  b)  Plat.  Phaedr.  240,  D» 

54)  Plat.  Mem  98,  A. 
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eine  gewisse  Se&Bterhebung ,  eine  Triumph   des  Ich  über  seine  Entfesselung,   die  Alkibiades 
webt  meint,  wenn  er  Sokrates  überaüfthig  (ußtarrjc)  gleich  dem  Mareyas  nennt  H).    dieser  Sieg 
des  Ich  -Ober  die  Ihm  f  leichsam  von  Aussen  anklebende  Naturnoth  wendigkeit  der  sinnlichen  Triebe 
«sengt  in  Sokrates'  geistiger  Physiognomie  jenen  Zog,  den  man  sehr  irrthütnlich  als  eine  Nei- 
gnng  nur  Askese  bezeichnet  bat    Uebermttthig  fordert  Sokrates  die  Beschwerden  der  körper- 
lichen Bedürfnisse  heraus,   nm  tn  ihrer  leichten  Ueberwindung  die  Energie  seines  Innern  m 
bewohnen;   alkgemein    bekannt  sind:  seine   Gleichgültigkeit  gegen  die  Regungen  des  Hanger» 
und  Durstes ,   sein  Ertragen  der  Kälte  und  Schlaflosigkeit  57J ,    der  Spott,  mit  dem  er  die  zum 
Kampf  heranbeschworene  Macht  des  Eros  behandelt,   die  durch  die  Stärke  seines  Willens  be- 
hauptete Nüchternheit  nach   überreichlichem  Weingenuss  S8) ,   seine  Aeusserung:   auf  Ertragung 
des  Mangels,  wie  des  Ueberflnsses  gleich  gut  eingerichtet  zu  sein 59),  und  Anderes  mehr.   Aber 
nicht  bloss  den  Anforderungen  der  Sinnlichkeit,  sondern  euch  den  Anregungen  der  zur  zweiten 
Notar  des  Menschen,    zumal  des  Griechen,   gewordenen  Sucht  nach  Ehre  und  Auszeichnung  ge- 
genüber bethätigt  Sokrates  die  Uebarmacbt  seines  von  individueller  Ebnsicht  getragenen  Wollen», 
und    es   genügt  hier  an  die   Kraft  der  Entsagung  zu  erinnern,   mit  welcher  er  Alkibiades  den 
Ehrenpreis   überitfsst 60).    Das   Evangelium   dieser  so  gewinnenden  Lehre  der  Befreiung  des  Ich 
von  den  unbegriffenen  Banden  der  Aussenwett  musste  Männern,  wie  Alkibiades  und  Kritins,  gleich 
einem  verlockenden  Flötenspiel  ertönen61),   und  gewiss  ist  es  ein  Zug  innerer  Verwandtschaft, 
was  Alkibiades  und  Sokrates  in  einer  Weise  aneinander  fesselt,  die  Piaton  so  herrlich  geschildert 
hat,    und  die  in  der  Folge   für  Sokrates  selbst  ominös  geworden  ist.    Diese  Hervorhebung  dee 
eigenen  Ich  macht  uns  weiter  die  Neigung  der  Sokratiker  zu  dem  Principe  der  Selbstbefriedigung 
und   Vertiefung  in  sich  selbst  begreiflich,   mag  sie  im  positiven  Sinne  eines  geniessenden  Er- 
greifen*  der  Aussenwelt,  wie  bei  Aristipp,  oder  im  negativen  einer  abwehrenden  AbscMiessung 
nnd  Selbstgenügsamkeit,  wie  in  ungleich  näherer  Beziehung  zu  Sokrates  bei  Antisthenes,  vollzogeh 
werden.    Merkwürdig  bleibt  dabei  immerhin,   dass  Sokrates   schon   ans  Alistipps  Munde  einen 
höchst  ungriechischen  Kosmopolitismus  vernehmen  muss,   den  er  wohl  vergebens  zu  bekämpfen 
unternimmt 

Das  oben  Gesagte  eröffnet  uns  den  Einblick  in  mehrere  Eigentümlichkeiten  der  Sokra- 
t&schen  Lehrweise.  Vor  Allem  spricht  sich  jenes  Aufstreben  von  dem  Einzelnen  zum  allgemeinen 
Begriffe  in  der  bekannten  aus  innerer  Nothwendigkeit  «hervorgegangenen  Neigung  zum  Gebrauche 
der  induetiven  Methode  ans.    Der  oben  angedeutete  Widerspruch  zwischen  einer  Methode,   die 


55)  Plat.  Symp.  215. 

56)  Plat.  Symp.   216. 

57)  Plat.  Symp.   219  u.  220.     Xen.  Mens«  I.  2,  2. 
68)  Plat.  Symp    214,  A.  vergL  Xen.  Symp.  2,  26. 
59}  Plat.  Symp.  176,  C. 

60)  Plat.  Symp.  220  n.  221   vergl    Diog.  L.  IL  22  u    28* 

61)  Xen.  Mein.  II.  1,  13. 
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von  Aussenber  stammendes  Material  verarbeitet,  und  der  Forderung,  de«  Inhalt  des  wahren 
sens  aus  dem  eigenen  Ich  -zu  gewinnen,  löst  sieh,  wenn  man  die  von  Aussenfcer  gegebenen 
Einzeln  Vorstellungen  nicht  als  Bedingung,  sondern  nur  mehr  als  Veranlassung  derBegriflsbiiduag, 
und  den  Begriff  nicht  als  Produkt  dieses  Processes ,  sondern  als  eine  bei  Gelegenheit  äusserer 
Wahrnehmungen  veranlasste  Rückerinnerung  auffasst,  was  mit  Sokrates'  Handhabung  der  Induktion 
wohl  zusammenstimmt.  Die  schlichte  Rede  von  den  Schmieden,  Zimmerleuten  und  Schustern  gellen 
dem  Tyrannen  Charikles  nicht  minder  zur  Charakterisirung  der  Somatischen  Lehrart  *8),  als  dem 
Sophisten,  dessen  Vorwurf,  Sokrates  zerstttcke  seinen  Gegenstand,  dieser  mit  der  Berufung  auf 
das  Sprüchwort  erledigt,  man  treibe  es  nictft,  wie  man  wolle,  sondern  wie  man  uur  könne  **). 
Damit  hängt  weiter  der  für  Sokrates  geradezu  unentbehrlich  gewordene  64)  Gebrauch  der  dialo- 
gischen Lehrweise  zusammen.  Die  auf  und  ab  gehende  Wechselrede  ist  der  bleibende  Typus 
des  suchenden,  nicht  fertigen,  sich  6elbsi  allenthalben  Rechenschaft  ablegenden  Denkens,  das 
nirgends  den  Besitz  eines  schon  erlangten  Wissens  voraussetzt,  sondern  allenthalben  darnach 
erst  ringt,  das  Punkt  für  Punkt  erst  erobert,  sucht  und  vom  Gefundenen  aus  weiterstrebt.  .So- 
krates treibt  die  Philosophie  wie  ein  Bedürfnis«  des  Lebens  und  darum  philoaophirt  er  auch  in 
der  lebendigen  Weise  des  gewöhnlichen  Verkehres  —  in  der  Form  des  Gespräches.  Es  bedarf 
nicht  erst  der  Erwähnung,  wie  viel  Ueberraschendes  und  Anziehendes  in  diesem  Verfahren  für 
den  redekundigen  Griechen,  voll  Lust  an  dramatischem  Zweigespräch  und  voll  Empfänglichkeit  Tür  die 
feinen  Nuancirungen  und  Situationen  eines  kunstvoll  vorschreitenden  Gespräches  enthalten  sein  musste. 
Sokrates  wendet  sich  nicht  im  Priestertone  an  schweigende  und  schweigengeübte  Schüler,  gleich 
Pythagoras,  nicht  an  den  leichtbeweglichen ,  zu  Beifall  und  Tadel  schnell  bereiten  Haufen  des 
Demos,  gleich  dem  sophistischen  Redner,  er  ladet  zum  Dialoge  ein,  wie  zu  einer  gemeinsamen 
Mahlzeit.  Nüchtern  und  schlicht  und  doch  seltsam  ergreifend  quillt  die  Rede  des  Mannes  mit 
der  Plattfischphysiognomie  über  die  aufgeworfenen  Lippen  und  doppelt  seltsam  mochte  sie  einem 
Hörer  erklingen,  dessen  Ohr  an  die  Prunkreden  eines  Protagoras,  an  die  geputzte  Redeweise 
eines  Hippias  oder  au  die  Fülle  eines  Gorgias  gewöhnt  gewesen ,  welcher  letztere  sich  rühmte 
(über  jedes  Thema  beliebig  lange  Reden  halten  zu  können.  In  froher  Geselligkeit  lebt  und  lehrt 
«Sokrates  und  lacht  über  den  armen  Sophisten ,  der  die  Einsamkeit  aufsuchen  muss ,  um  seiner 
fiedankenjagd  obliegen  zu  können63).  Damit  hängt  schliesslich  auch  noch  die  mateutüche  Kunst 
zusammen,  die  der  Sohn  der  Hebamme  so  trefflich  zu  schildern  66)  und  noch  treulicher  auszu- 
üben gewusit  hat.  Diese  vielbekannte  Methode,  deren  Wesen  eben  darin  besteht,  durch  Entfer- 
nung der  von  Aussen  stammenden  Hindernisse,  das  zu  Lehrende  aus  dem  Innern  des  Befragten 
{heranlocken,    erfüllt  in   didaktischer  Beziehung,    was  in  speculativer  zu  erfüllen  der  inductiven 


62) 

.68) 

64) 

•65) 


Xen.  Man.  !♦  t,  17,  A.  «seh  Plat.  fymp.  221  E. 
«Plat.  flipp,  maj.  861,  <L  aueh  .Xen,  Mem.  IV.  4,  &. 
Plat   JProtftg    885. 
Plat.  Hipp.  maj.   295  A.  u.  29J. 
<66)  PJat  lhaet.  150  JB  —   151  Jft, 


J 


Lehre  des  Sobratee  in  ihrer  historischen  Stellung.  313 

nur  unvollkommen  gelingen  kakln:  beide  fahren  zur  Erfassung  des  innerlich  Gegebenen,  diese 
mit  dem  Umwege  einer  Anregung  von  Aussenher,  jene  das  Aeusserliche  geradezu  zurückweisend* 
und  eben  desshalb  bedienl  sieh  die  Sokratlsche  Lehrweise  der  Induction,  sobald  sie  über  den 
bloss  negativen  Inhalt  hinauskommen  will.  Dieser  Punkt  ist  so  allgemein  bekannt,  dass  bezüglich 
desselben  die  blosse  Erwähnung  genügt. 

Verbinden'  wir  nun  die  eben  entwickelten  Grundregeln  der  Sokratischen  Erkenntnisstheorie 
mit  der  oben  erwähnten  Beschränkung  des  Gegenstandes  der  Brkenntniss  auf  menschliche  An* 
gelegenhehen ,  so  erhalten  wir  den  Fundamentalsatz  der  Sokratischen  Ethik  r  Der  Mensch  soll 
aus  sieh  seihst  ein  begriffliches  Wissen  von  dem  erwerben,  was  er  ein  Gut  nennt  Weichen- 
Nachdruck  Sokrates  auf  das  begriffliche  Wissen  vom  Guten  legt  —  eine  Amphibolie  äes  Wortes 
Gut,  die  wir  hier  durchaus  beibehalten  müssen  —  geht  aus  den  zahlreichen  Stellen  hervor,  an 
denen  er  das  Nichtwissen  desselben  als  sklavenartig 67),  ja  als  dem  Wahnsinne  verwandt  **)  be- 
zeichnet und  den  Werth  des  Menschen  von  dessen  Wissen  abhängig  macht  69j;  und  wie  diese» 
Wissen  nur  durch  ein  ernstes  Lernen,  was  im  Sokratischen  Sinne  immer  einer  Vertiefung  in 
sich  selbst  gleich  kömmt,  zu  gewinnen  sei,  heben  seine  wiederholten  Versicherungen  hervor, 
ohne  gelernt  zu  haben,  sei  eine  Unterscheidung  von  Gutem  und  Schändlichem  unmöglich  70)> 
alle  Künste,  und  insbesondere  die  oft  genug  nur  empirisch  geübte  königliche  Kunst  der  Staats- 
lenkung,  müssten  gelernt  werden71)  u.  a.  m. 

Bei  dem  Versuche  von  diesem  allgemeinen  Prinzip  in  das  Detail  der  Ethik  vorzudringen, 
treten  uns  sogleieh  zwei  kurze,  aber  für  die  Gfesehtchte  der  griechischen  Ethik  höchst  bedeu- 
tungsvolle Sätze  entgegen.  Das  höchste  Gut  ist  Glückseligkeit,  wie  wir  nuu  einmal  das  schwer 
wiederzugebende  suSatpiovfoc  übersetzen,  undr  Tugend  ist  begriffliches  Wissen.  Jener  Satz 
erscheint  Sokrates  als  ein  selbst  verständliches  Axiom,  dieser  als  ein  unmittelbares  Corollar  aus 
seinem  obersten  Principe.  Dass  Glückseligkeit  der  in  letzter  Instanz  gleich  bleibende  Gegenstand 
alles  menschlichen  Strebens  sei,  war  für  den  Griechen  eine  so  selbstverständliche  Thatsache, 
dass  ein  Beweis  völlig  überflüssig  erschien,  und  musste  überdiess  noch  für  Sokrates  eine  be- 
sondere Evidenz  annehmen;  denn  da,  wo  bezüglich  der  Gewinnung  des  Begriffes  vom  höchsten 
Gute  ausschliesslich  auf  das  eigene  Ich  verwiesen  wird,  liegt  es  wohl  am  Nächsten r 
dasselbe  in  jenen  Zustand  zu  verlegen,  der  eben  das  eigene  Ich  in  das  volle  beseligende  Wohl- 
befinden versetzt  Eine  nähere  Erörterung  über  die  Beziehung  der  Glückseligkeit  zu  der  Wesens- 
eigenthümlichkeit  des  Menschen  kommt  bei  Sokrates  selbst  noch  nicht  vor,  und  Alles,  was  er  zur 
Determinirung  des  Begriffes  der  Eudaimonie  unternimmt,   beschränkt  sich  auf  die  Ausscheidung, 


6  7)  Xe».  Mem.  IV.  2,  22  u.  IV.  5>  4. 

68)  Xea.  Mem.  L  2,  50  u.  111.  9,  6. 

69)  Xeiw  Mem.  L  2r  52  ;  HL  4,   S,  u.  11L  &.  18. 

7  0)  Xen.  Mem.  IY.  1,  6  vergleiche  Xen.  Mem.  HL  9,  14 
7 1)  Xen.  Mem.  IV.  2,  2. 
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der  bloss  ärgerlichen  Güter 7t)  und  auf  die  Abweisung  des  Ifodonisaras  ")•  Die  Athene  in 
Wahrheit  glücklich  machen  zu  können,  bezeichnet  Sokrates  selbst  als  sein  hfefates Verdienst74), 
und  diesem  Streben  nach  Bodaimonie  steht  die  von  Sokrates  oft  besonders  betonte  7i)  Eupraxie 
so  wenig  entgegen,  wie  bisweilen  behauptet  wurde,  als  vielmehr  in  dem  eS  xparcstv  gewiss 
auch  das  Wolbeünden  in  Folge  des  zweckgem&ssen  Handelns  enthalten  ist.  Was  sodann  zweitens 
die  Versetzung  der  Tugend  in  das  Wissen  betrifft,  so  ist  dieselbe  gleich  einleuchtend,  wenn 
man  bedenkt,  wie  fast  die  gesammte  griechische  Ethik,  die  Tugend  an  der  unmittelbaren  Be- 
deutung des  Wortes  festhaltend  als  die  Vollendung  der  dem  Wesen  eigentümlichen  Th&Ügkeit 
anflasste,  welche  nun  bezüglich  des  Menschen,  für  Sokrates  natürlich  keine  andere  sein  konnte, 
als  das  auf  die  Begriffe  gerichtete  Erkennen. 

Die  beiden  Sätze :  das  höchste  Gut  ist  Glückseligkeit  und  begriffliches  Wissen  ist  Tugend 
stehen  zunächst  ganz  beziehungslos  neben  einander.  Der  erste  bestimmt  den  höchsten  Werth  der 
Objecte,  der  zweite  des  Subjectes,  jener  hat  einen  vollendeten  Zustand,  dieser  eine  vollendende 
Thötigkeit  vor  sich,  jener  ist  ein  materielles,  dieser  ein  formelles  Prinzip ;  der  eine  wird  für 
die  nachsokratische  Ethik  das  Prinzip  der  Individualität,  der  andere  der  Allgemeinheit.  Sokrates 
ist  nun  wohl  bemüht  durch  Zusammenfassung  dieser  beiden  Sätze  zu  einem  eigentlichen  obersten 
Moralprincipe  emporzusteigen,  allein  er  kömmt  dabei  nicht  über  zwei  einander  aufhebende  Ver- 
suche hinaus  und  überlässt  es  seinem  grossen  Schüler,  den  Dualismus  von  Eudaimome  und  Tugeari 
in  der  Wurzel  aufzuheben.  Dass  Glückseligkeit  immer  nur  als  unbedingter  Zweck  des  mensch- 
lichen Wollens  zusetzen  sei,  war  der  gesammten  griechischen  Ethik  klar  70);  steht  aber  dieser  Punkt 
fast,  so  kann  das  Wissen  nur  entweder  als  Mittel  zur  Erreichung  der  Glückseligkeit*  oder  als  mit 
ihr  derart  identisch  aufgefasst  werden,  dass  wahres  Wissen  und  wahre  Glückseligkeit  Eines,  und 
Dasselbe,  etwa  nur  in  das  Verhaltniss  des  vollständigen  Grundes  zu  der  Folge  gesetzt  seien. 
Jene  Auffassung  gibt  das  bekannte  Princip  der  begrifflich  erkannte*  ZweöhmäaeigkeU  y  diese  den 
nachmals  so  wichtig  gewordenen  Primat  der  theoretischen  Tugend*  Das  ZweckmÄssigkeitsprincip 
tritt  in  der  Xeaophoutischen  Darstellung  bekanntlich  so  entschieden  vor,  dass  man  sonst  in. diesem 
Begriff  Sokrates  eigentliches  Moralprincip  erblickt  hat,  während  man  anderseits  in  neuerer  Zeit 
gerade  hierin  Xenophon  eines  principiellen  Missveratindniasea  der  Somatischen  hehre  anklagt 
als  ob  das  Zweckmässigkeitsprincip  nicht  auch  den  älteren  Platonischen  Dialogen  zu  Grunde 
läge  und  mit  Aristoteles  Berichten  über  die  Sokratiache  Ethik  ganz  wohl  im  Einklänge  stünde77). 
Wie  dem  nun  immerbin  sei,  Sokrates  konnte  sich  nicht  verbergen :  einmal,  dass  die  Wissenschaft 
keineswegs  ein  untrügliches  Mittel  zur  Herbeiführung  der  Glückseligkeit  abgebe ,  und  sodanm, 
dass  die  Wissenschaft  denn  doch  den  übrigen  Mitteln  zur  Gewinnung  der  Eudaimonie  nicht 
ohne   Weiteres   coordinirt  werden  könne.    In  ersterer  Beziehung  berufen  wir  un*  auf  Sokrates 


72)  Xen.  Mem.  IV.  2,  24  n.  ff. 

73)  Xen.  Mem.  IV.  5,  9. 

74)  Plat.  Apol.  SS,  E. 


75)  Bes.  Xen.  Mem.  IH»  9. 
7«)  Arifttot.  —  Exil.  Nie.  I.  4. 
7  7)  Ariatot.  Eth.  Nie.  V.    IS. 
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Bemerkung,  das»  sehen  Mancher  durch  seine  Weisheit  oder  mindestens  durch  den  Ruf  derselben 
unglücklich  geworden  sei  Ts),  in  «werter  auf  die  damit  zusammenhängende  Betrachtung  der  übrigen, 
von  der  Menge  sogenannten  Güter  ").  Ja  gerade  Sokrates,  der  dem  Streben  nach  begrifflicher 
Einsieht  eine  so  hohe  Stellung  angewiesen  hatte,  konnte  am  Wenigsten  das  Wissen  selbst  zum 
blossen  Mittel  der  Befriedigung  herabsetzen  und  der  tiefinnere  Trieb  nach  Weisheit  konnte  nicht 
ohne  schwere  Inconsequenz  dem  Triebe  nach  Glockseligkeit  dienstbar  gemacht  werden.  Ganz 
richtig  bemerkt  in  dieser  Beziehung  Aristoteles  bei  wiederholter  Gelegenheit  in  seinem  ethischen 
Hauptwerke,  dass  ja  die  bloss  dem  Triebe  nach  Lust  unterworfene  Einsicht  mehr  auf  das  Ein- 
zelne, die  von  dem  philosophischen  Triebe  geleitete  aber  mehr  auf  das  Allgemeine  gerichtet  sei. 
Mag  also  immerhin  das  Nützlichkeitsprincip  die  Sokra tische  Ethik  vorwiegend  bestimmen ;  selbst  die 
Xenophontischen  Berichte  lassen  uns  die  Erhebung  zu  dem  Gedanken  einer  Idenlificirung  des  Wissens 
mit  der  wahren  Glückseligkeit  nicht  ganz  vermissen,  wie  schon  aus  der  Stelle  einigermassen 
hervorgeht,  an  der  die  Weisheit,  wenn  auch  zunächst  nur  in  ihrer  Wirkungsweise  den  Begierden 
gegenüber,  das  grösste  Gut  genannt  wird60).  Deutlicher  spricht  dafür  der  Sokratische  Begriff 
des  Wollens,  in  welchem  keineswegs  der  Verstand  im  Dienste  der  Begierde,  sondern  wie  merk- 
würdigerweise in  dem  grössten  Theile  der  griechischen  Psychologie  die  Begierde  als  vom  Verstände 
aus  bewegt,  dargestellt  wird  8t).  Am  Entschiedensten  endlich  bekennt  diesen  höhern  Standpunkt  So- 
krates mit  dem  Satze:  Weisheit  sei  das  einzige  Gut  für  den  Menschen,  Unwissenheit  das  einzige 
Uebel ss).  Schwankt  nun  die  Sokratische  Ethik  wirklich  zwischen  diesen  beiden  Auffassungen  unent- 
schieden herum,  so  ist  damit  jene  Unfähigkeit  derselben  zu  einer  eingehendeil  wissenschaftlichen 
Detailentwicklung  wol  erklärt,  die,  wie  es  scheint,  der  Klage  einsichtiger  Zeitgenossen  zu  Grunde 
lag:  Sokrates  verstehe  wol  trefflich  seine  Zuhörer  zur  Sittlichkeit  anzuregen,  sei  aber  nicht 
dazu  geeignet,  sie  zu  ihr  hinzuführen88).  So  wenig  Sokrates  in  erkenntniss-theoretischer  Be- 
ziehung den  Begriff  rein  aus  dem  Ich  ohne  Einbeziehung  der  äusseren  Erfahrung  zu  entwickeln 
vermag:  eben  so  wenig  vermag  er  auch  aus  dem  Wissen  allein  entschieden  die  Glückseligkeit 
zu  deduciren. 

Verweilen  wir  nun  bei  der  Art  und  Weise,  wie  Sokrates  das  Nützlichkeüeprincip  ver- 
wertet. Gut,  Schön,  Nützlich  sind  identische  Begriffe84)  und  nie  absolut,  sondern  immer  nur 
mit  Bezug  auf  das  höchste  Gut  zu  nehmen.  Selbst  Eigenschaften,  denen  unser  moralisches 
Bewusstsein  einen  unmittelbaren  sittlichen  Werth  zuerkennt,  erhalten  bei  Sokrates  erst  Werth 


78)  Xen.  Mem.  IV.  2,  83. 

79)  ibid.  SS. 

80)  Xen.  Mem.    V.  5,  6. 

81)  Man  rerg).  Xen.  Mem.  IIL  9,  4  u.  5,  ibid.  IV.   6,6  n.  ArisU  Eth.  Nie.  VII.  2. 
62)  Diog.  L    U.  81. 

83)  Xen.  Mem.  I.  4,  1,  vergl.  ibid.  1,  2,  8. 

84)  Xen.  Mem   III.  8,  4,  u.  f.  IV.  6,  8  vu  f.  auch  Xen.  Symp.  5,  8t  vgl.  auch  Plat  Rep.  V.  4$ 7,  B. 
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Airch  ihre  Zweckmiwigkeit,  wie  etwa  Sölbilerbenntnii«  fl»)  und  Selbrtbeberr  scli«tg  «*),  so  wfe 
ihn  umgekehrt  insittliche  Verhältnisse  ganz  erträglieh  werden,  wem  sie  nur  mit  Einsieht  ih 
ihren  Begriff  gestiftet  werden87).  Der  Kanon  der  Angemessenheit  an  den  Begriff  ist  das 
Prokrustesbett,  auf  das  Sokrates  jede  historisch  vorgefundene  Einricbtung  mit  nnerbHtKcher  Strenge, 
ja  selbst  mit  der  nüchternsten  Pedanterie  spannt,  und  dessen  Durohflfcrong  ihn  nach  allen  Seiten 
hin,  in  Confliet  mit  seiner  Zeit  bringt. 

Sokrates  vermag  nicht  mehr  den  Staat  als  eine  natürliche  Gegebenheit  aufzunehmen:   er 
reflectirt  über  ihn  und  seine  Gesetze  und  unterzieht  ihn  einer  Kritik  von  seinem  Principe  aus. 
Sokrates   will  weder  sich  selbst  direct  dem  politischen  Leben   entziehn  ") ,   noch  seine  Schüler 
davon  durchaus  abhalten:    er  hat  nur  für  seine  Person  dazu  keine  Zeit,    so  lange  er  nicht  mit 
sich  selbst  fertig  geworden,  und  den  Schüler  will  er  nicht  politisch  tbfltig  sehen,   bevor  dieser 
zum  wahren  Wissen    über  seine  Thätigkeit  gelangt  ist:    ohne  direct  die  alte  politische  Tugend 
anzugreifen,  wird  Sokrates  der  Begründer  des  neuen  Gedankens  einer  persönlichen  Tagend. 
Zu  einem  Gesetze  gehört,  dass  es  aus  einer  begrifflichen  Erkenntniss  seiner  Zweckmässigkeit 
entstanden  sei.  Die  menschlichen  Gesetze  erklärt  Sokrates  als  jene,  welche  die  Bürger,  nachdem 
sie  unter  sich  verabredet,  was  man  thun  oder  lassen  müsse,   schriftlich  festgesetzt  haben89). 
Blinde   Willkühr,  wo  sie  an  die  Stelle  des  Gesetzes  zu  treten  beabsichtigt,   weist  Sokrates   mit 
entschiedenem  Widerwillen  ab,  mag  sie  vom  Volke  *°)  oder  vom  Tyrannen  91)  ausgehn.  Dem  Gesetze 
ist  der  Einzelne  unbedingt  unterworfen,  und  bleibt  es  selbst  dann,  wenn  sich  ihm  ein  bestimmtes 
Gesetz    als  unzweckmissig   herausstellt.    Sokrates   erklärt  sich  bereit,     allen  Gesetzen  zu  ge- 
horchen04), bewährt  diese  Bothmässigkeit  im  Leben  und  Sterben98),   und  will  lieber  mit  dem 
Rechte  und  Gesetze  Gefahr  laufen,  als  sich  durch  deren  Uebertretung  das  Leben  retten M).    Der 
Widerspruch  zwischen   dieser  Maxime  und  Sokrates*  bekannter  Anerkennung  der  Berechtigung 
des  Einzelnen  zur  Kritik  braucht  nicht  als  ein  unüberwundener  Rest   des  griechischen  Volksbe- 
wusstseins  betrachtet  zu  werden95),  sondern  Sokrates  erinnert  einerseits  daran,   dass  die  Aner- 
kennung und  Verkündigung  dieses  Grundsatzes  dem  Einzelnen  im  Allgemeinen  eine  lange  Reihe 
praktischer  Vortheile  gewähre,  wenn  sie  ihm  auch  in  besonderen  AusnahmsftHen  gefährlich  werden 


85)  Xen.  Mein.  IV.,  2,  26  n.  & 

86)  ibid.  IV.  5,  6  u.  ff. 

87)  Xen«  Mem.  III.  11. 

88)  Xen.  Mem.  III.  7,  9. 

89)  Xen.  Mem.  IV.  4,  12  a.  ff. 

90)  Xen.  Mem    I.   18  u.  ff.  u.  IV.  4,  9. 

91)  Xen.  Mem.  IV.  4,  3  n.  ff.  Fiat.  Apol.  82,  C.  Diog.  L.  II.  24. 
99)  Xen.  Mem.  L  2,  84. 

98)  Xen.  Mem.  IV.  4,  1. 

94)  Xen.  Mem.  IV.  4,  4.,  Plat  ApoL  32,  C. 

93)  Zeller  a.  a  O.  IL  B.  S.  18. 
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Mantel),  »wie  anderseits,  dess  nur  dureh  die  Annahme  dieser  Norm  Einigkeit  der  Borger, 
das  grOsete  fileck  der  Staaten  und  die  Bedingung  des  Wohlbefindens  aller  Einzelnen  möglich 
werde-97) 5  wie  denn1  Schrates  stets  bereit  ist»  das  Wohl  des  Ganzen  nur  als  Mittel  *um  Wohle 
«Her  Eimelnen^  de»  Sfeatszweck  also  nicht  ab  Ganzes,  sondern  als  Summe  von  Zwecken  der 
Einaelnen  autaiftssea ").  Sekretes  gehorcht  dem  ab  unzweckmttssig  erkannten  Gesetze  nicht  aus 
bIMer  Uwterwerftiny,  sondern  ans  Einsicht  in  die  Zweckmässigkeit  der  Maxime,  auch  unzweck- 
misägen  Gesetzen  zu  gehorchen.  In  diesen  Gehorsam  vor  dem  Gesetze  versetzt  Sokrates  in 
Ifobemaitimmun?  mit  der  alten  Voftsmeimmg  das  Wesen  der  Gerechtigkeit  (<pt]jxl  yap  *y©  xo 
vofupiov  Mkobcov  aboct)09)  und  erweitert  dabei  den  Begriff  des  Gesetzes  von  den  geschriebenen 
Gesetzes  des  menschliehen  Staates  aoch  auf  die  ungeschriebenen'  göttlichen ,  die  in  allen  Län- 
dern gleich  vorkommen,  wie  das  Gebot  der  Dankbarkeit  der  Verehrung  der  Götter,  das  Verbot 
der  Blutschande  u,  A.  Ausdrücklich  erkennt  er  die  Gleichartigkeit  beider  an,  indem  er  an  einer 
viel  eiturtea  Stelle  die  göttlichen  Gesetze:  Brüder  der  menschlichen  nennt  I0°)  und  demgemffss 
legi  er  auch  an  die  göttlichen  Gesetze  und  zwar  in  einer  ziemlich  ftüsserlichen  Weise  den  Bfiias- 
stab  seines.  JüfltzKehheitaprineipea  anr  indem  er  an  die  Straf*  erinnert«  welche  aus  der  Zwecfr- 
widrfgkeit  der  Uebertretung  unmittelbar  hervorgeht 101). 

Hierin  liegt,  was  man.  du  undemohrabUch»  Natur  du  Sokrote*  genannt  hat    Soll  begriff- 
massige  Einsicht,  in  den  Zweck  das  Gesetz  in  das  Leben  rufen»   dann  kann  die  Gesetzgebung* 
freilich  nicht  Sache   de*  grosaen  Haufens  sein.    Begegnen  wir  num  auoh  bei  Sokraies  weder 
einem  directen  Angriffe  auf  die  demokratische  Verfassung  seinerzeit;,  nach  einer  offenen  Anpreisung 
der  Oligarchiet-Umstände,  weiche  Sokrates'  Ankläger  gewiss  nicht  mit  Stillschweigen  übergangen 
hatten 10S)  —  so  liegt  doch  eine  tiefe,  antidemokratische  Tendenz  hu  dem  ganzen  Principe  der  Sota* 
tischen  Lehre.  Die  Abneigpng  vor  der  Demokratie  und  das  Bestreben,  die  Befreiung  des  Ich  zur 
Geltung  zu  bringen,  geht  dureh  den  Kreis-  seiner  Schüler  in  sehr  abgestufter*  Webe,  und  so  un- 
gerecht  es  wäre,  Sokratee  Lehre  für  die.  Ziellosigkeit  einee.  Alkibiades ,<  oder  für  die  tyran- 
nischen Gelüste  eines  Kritias  and  die  Betheilung  des  Ghaemidea  an  letzteren  unmittelbar  ve»~ 
antwortlich  zu  machen ,    wie  e*  von  den  Anklägern*  in  der  That  geschehen  ist  Ma):   so  übereilt 
wftre    es ,   den  Zusammenhang  zwischen  Beiden  ganzlich  Mugnen  zu  wollen,    und  es  genügt  in 
dieser  Beziehung  an  Aristipp's  schon  oben  erwähnten  Kosmopolitismus ,  an  des  von  Sokrates  so 
bevorzugten  Antisthenes  bittere  Bemerkungen  über  die  Demokratie  *••),  und  was  vielleicht  am 


96)  Xon.  Mem.  IV.  4,  17  u.  18. 

97)  Xen.  Mem.  IV.  4,  16  n.  16. 

98)  Xen.  Mem.  III.   7,  9. 

99)  Xen.  Mem.  IV.  4,  lt.  IV.  6,  5,  vergi.  auch  Aristot  Eth.  Nie.  V.  t. 

100)  PUt.  Crito.  54,  C. 

101)  Xen.  Mem.  IV.  4,  19  —  25. 
109)  Zeller  am  a.  0.  8.  84  n.  ff. 

103)  Xen.  Mem.  I.  2,  12. 

104)  Antisthenes  Rath  an  die  Athener,  ihre  Esel  za  Pferden  zu  dekretiren  u.  A.  Drog.  L.  Vi.  8. 
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Schwersten  wiegt,    an  Sokrates  eigene  Lobpreisung  des  verrufenen  Kallias  zu  erinnern  ***).    Bo- 
krates  verlacht   die  Wahlen  der  Volksvorstfinde  durch  Bohnen  loe)9  da  doch  Niemand  auf  solche 
Weise  einen  Steuermann  oder  Flötenspieler  zu  erwfihlen    gedächte  ;  er  beantwortet  die  Frage 
nach  den  Elementen,  aus  denen  die  souveräne  Volksversammlung  besteht,  bitter  spottend  mit  Au&ihhmg 
der  Walker,  Schuster,  Zimmerleute,  Landwirthe,  also  Leuten,  die  so  ziemlich  za  den  Ungebildetsten 
gehören  107).  er  vergleicht  die  Einzelnen,  aus  denen  sich  die  Menge  zusammensetzt,  werthloseo 
Münzen,   die  dadurch   nicht   an  Werth   gewinnen,   dass  man  sie  aneinander  reiht108)  —  ein, 
wenn  überhaupt  von  Sokrates  wirklich  stammender,  jedenfalls  nicht  glücklich  gewühlter  Vergleich 
—  und   eine   gewisse  Ironie  liegt  weiter  auch  schon  in  seiner  Definition  der  Demokratie  als 
jener   Staatsform ,   in  welcher   die  Obrigkeiten   aus  Allen  ohne  Unterschied  gewühlt  werden  "*) 
so  wie    die  beiden  uns  noch    erhaltenen  Verse  seiner  Aesepischen  Fabel  ganz  undemokratisch 
klingen  -"•).    Offen  tragen  diesen  Widerwillen  gegen  jede  demokratische  Staatsform  die  Worte 
seiner  Verteidigungsrede  zur  Schau:   Niemand  wird   sich   erhalten  können,  wenn  er  irgend 
einem  Volkshaufen  entgegentritt,  um  Ungerechtigkeiten  und  Gesetzwidrigkeiten  im  Staate  abzu- 
wehren111), so  wie  die  Anwendung,  die  er  von  diesem  Satze  auf  das  ihm  selbst  bevorstehende 
Schicksal  macht  "*). 

In  ein  gleiches  VerhAltniss   versetzt  sich  Sokrates  der  Sitte  und  den  geselligen  Formen 
seiner  Zeit  gegenüber.    Er  reflectirt  auch  über  sie  schonungslos,  wttgt  auch  sie  auf  der  Wage 
seines  ZweckmAssigkeitsprincipes,  oder  genauer  gesagt,  der  dürftigsten    praktischen   Nützlichkeit 
ab,   und  erst,  nachdem  ihm  dies  gelungen,  nimmt  er  sie  in  sich  auf.    So  sehen  wir  ihn 'das 
elterliche   Verhftltniss   höchst  Ansserlich  bloss  in  Bezug   auf  den  Vortheil  prüfen  und  dabei  zn 
Sätzen  gelangen,  deren  Verletzendes  für  das  Volksbewusstsein  der  Anklager  vor  Gericht  eben 
so  wohl  zu  benutzen   gewusst  hat  "*),   als  der  von  der  Bühne  herab  anklagende  Komödien- 
dichter 114).    Nicht  minder  einseitig  wird  weiterhin   das  brüderliche   Verhftltniss  "*)    und  das 
dem  Volksglauben  nach  mit  religiöser  Pietät  anfgefasste    Freundschaftsband  m)    abgeschätzt. 
Sokrates  vermag  nicht  mehr,  sich  in  die  heitere  Sitte  seiner  Zeit  hineinzufinden,   er  lehnt  sie  ab 
und  macht  an  ihrer  Stelle  seine  Eigenheit  geltend.  Diesen  ungriechischen  Zug  trügt  schon  seine 


10ßV  Xen.  Symp.  am  Ende« 

106)  Xen.  Mem.  I.  2.  9.  vgl.  Pfat  Polit.  297  E.  n.  Rep.  VI.  488, 

107)  Xen.  Mem«  III.  7,  6  n.  IV.  2,  87. 

108)  Diog.  L.  IL  34. 

109)  Xen.  Mem.  IV.  6,  12. 
Diog.  L.  II.  42. 
Pkt.  Apol.  81   E. 
Plat.  Apol.  28  A. 
Xen.  Mem.  I.  2,  49  n.  52,  Xen«  Apol.  20. 

114)  Arietoph.-Nub.   1908  u.  ff. 
116)  Xen.  Mem.  H.  8. 
*11S)  Xen.  Mem.  II.  4,  5  u.  II.  5,  2. 
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äussere  Physiognomie U7)  mit  der  aufgeworfenen  Nase  und  den   kreisartig  hervortretenden 
Adgen  u8),   welche  er  selbst  dem  Kopfe  des  Rochen  zu  vergleichen119)  und  mit  köstlichem 
Humor  zu  schildern  19°)  liebt,  und  die  schon  von  den  Alten  bedeutsam  aus  dem  innern  Zwie- 
spalt eines  ungünstigen  Naturells  mit  der  Kraft  des  Verstandes  erklärt  wurde  iai).    Alkibiades 
behauptet,  Sokrates  sei  an  Seltsamkeiten  keinem  andern  Menschen  ähnlich»  weder  unter  den 
Lebenden,  noch  unter  den  Verstorbenen,  und  es  sei  gar  nicht  leicht,   alle  diese  Eigenheiten  auf- 
zuzählen lM).    Sokrates  taust  allein  zu  Hause  aus  diätetischen.  Gründen  18S),  zum  Mahle  geladen, 
bleibt  er  nachdenkend  hinter  seinen  Begleitern  zurück  m),    bei  dem  Mahle  selbst  zieht  er  die 
Wechselrede  dem  althergebrachten  Gesänge  der  Gäste  und  den  Flötenspielertnnen  vor,  um  nicht  • 
nach  Grillenart  zu  schmausen  1S&);  im  Lager  wird  er  des  Morgens  an  derselben  Stelle  unbeweglich 
im  Nachdenken  vertieft  gefunden,  an  der  er  Tages  vorher  stehn  geblieben  m),  in  seinen  Greisen- 
jahren nimmt  er  Unterricht  in  der  Musik  m),  und  vielleicht  gar  noch  im  Tanze  U8),   er  will  • 
nicht  spazieren  gehn  und  ist  fremd  in  Athens  nächster  Umgebung  "*),    macht  keine  Reisen  zu 
den  grossen  Festen  13°),  zu  einer  richterlichen  Function  berufen,  benimmt  er  sich  bei  dem  Sam-  ; 
mein  der  Stimmen  .so  ungeschickt,  dass  er  Lachen  erregt 1S1),  ist  mit  siebzig  Jahren  ein  Fremdling 
in  der  vor  Gericht  üblichen  Badeweise 13S)   und  verschmäht  dabei  die  herkömmlichen  .  Mittel  der 
Schmeichelei  und  Rührung  183),    Damit  hängt  weiter  seine  schlichte,  dürftige  Lebensweise  zu- 
sammen 134),   die  seiner  Zeit,  der  das  Bild  des  prächtig  auftretenden  Protagoras  vorschweben 
mochte,  unbegreiflich,  ja  thöricht  erscheinen  musste;   seine  Enthaltsamkeit,  ja  sein  ängstliches 
Meiden   eines  von  der  Sitte,  wo  nicht  gut  gehiessenen,   so  doch  allgemein  geduldeten  Liebes- 
genusses185),  seine  auf  Abhärtung  berechnete  Kleidung  19*)  im  Gegensätze  zu  dem  stutzerhaften 


117)  Zeller  a.  a  O.  S.  23. 
118}  Pkt.  Tbaet.  143.  E. 

119)  Pitt  Men.  90  A  —  6. 

120)  Xen.  Symp.  6.  5  u.  ff. 

121)  Cic  TuscuL  IV.  87  u.  De    feto  5. 

122)  Pkt.  Symp.  215.  A.,  so  auch  Pkt.  Theaet.  149,  A. 
12S)  Xen.  Symp.  2,  17. 

124)  Pkt.  Symp.  174,  n.  Diog.  L.  IL  St. 

125)  Aristoph.  Nab.   1857  u.  ff. 

126)  Pkt.  Symp.  220. 
irr)  Fht    Phaedo.  61f  A. 

Xen.  Symp.  2,  16. 

Pkt.  Phaedr.    280.  D. 

Pkt.  Grit.  52,  Diog.  L.  IL  22. 

Pkt.  Gorg.  474,  A. 

Pkt.  Apol.  34>  Xea.  Mem.    IV.  4,  4. 

Pkt.  Apol.  17,  S. 

Xen.  Mem.  I.  6,  2. 

Wenn  wir  der  hier  wohl  maasgebenden  Darstellung  Xeoopbons  folgen.  Mem.  L  8,  8. 

Sokrates  geht  nnbeaohuht.     Xen.  Mem.  L  2,    5»    Pkt.  Hipp.  maj.  291  A.  u.  Symp,  174.  A.,  s, 

aach  Axktoph,  Hub»  MS. 
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Hippias  und,,  was  wohl  am  meisten  auffiel,  die  auf  den  Begriff  des  Lehrer*  gegründete  Weigerua& 
für  dem  Unterricht  Geld  anzunehmen  1S7)  —  ein  Verfahren!  daa  ihn  mit  dem  durch  seine  Lehr« 
tbütigkeit  ateinreioh  gewordenen  Gorgias  in  grellen  Widersprach  brachte. 

Dan  Vorwiegen  de*  Natzüchkeilaprinoipsa  brtogt  Sokrates  aoeh  mit  einer  andern  reichen 
Lebensüuaserung  der  griechischen  Welt  in  Coulliot  t  wir  meinen  feine  geringschätzigen  UrtheSe 
über  Schönheit  und  Kunst    Es  ist  eine  merkwürdige,,  bisher  nicht  genflgend  gewürdigte  Tbat- 
Sache,  dasa  die  kneatphifosophischen  Ansichten  der  Grieche»  im  Aligemeinen  von  einer  niedrigen 
meist  Susseriichen,  ja  oft  geradem  tmialea  Auflassung  der  Kunst  und  des  Schone«  aeigen ;  man 
erinnere  sich  nur  der  ungeschickten  und  unbedeutenden  Deihitienen  des  Schönen,  die  der  Sophist 
in  Platone  grössere»  Hippies  nm  Besten  gibt  und  die  gewiss  nicht  ans  der  Luft  gegriffen,  sen- 
den damals  gangbaren  Formeln  entnommen  waren,  oder  der  eben  so  scharfen  als  angerechten 
Urtheile  Ober  die  beiden  Natkmakächter  bei:  den  Philosophen ,   aus  denen  wir  nur  HeraUid's 
hartes  Wort  iher  Homer  *»;  nnd  Timena  Vera  an  Xenophenes l")  hervorheben  wollen.    Wir 
wollen  desshalb  auch  weder  Sokaates'  obaa  eew&kute  Gleichgiltigkeil  gegen  die  Stbönkeit  der 
Natur,   noch  seine  ziemlich  niohtaaagende   Erklärung  der  alte»  Volksdiehter  in  Betracht  zieha, 
von  der  ans  Xenephon  eine  Firobe  gibt  **%  die  freilich  zu  Piatons-  geistvoller  Interpretern  ut) 
gewaltig  absticht  Der  Schweißnaht  liegt  vielmehr  darin,  dass  Sokrates,  nachdem  er  das  Handeln 
ans  begrifflicher  Einsicht  zum  Princtp  erhoben,    in  der  durch  blasse  Begeisterung  bestimmten 
Thatigkeü  des  Dichteta,    wie  des  Künstlers  ftberhaapt,  nur  ein»  untergeordnetes  Moment  finden 
kam,    wie  er  denn  auch  ansdrfioklich  dem  Diehler  die  „Weisheit*  abspricht  und  nur  eine  in- 
stiahtartige  Winde  Wirksmnkeit  meekennt  (<pwt  vwixoi  &äw>cfa£bvTic)  "*«>  Me  nächste  Cöese- 
quenz  hievon  besteht  eben  darin,  dass  Sokrates  durch  diesen  Standpunkt  sowohl  zur  Ane  mgfehluig 
der  treuesten  Naturnachahmung,   als  auch  zur  Aufstellung   des  nacktesten  Nützlichkeiteprincipes 
gedrängt  wird,  weil  in  beiden  Fällen  die  bewusstlos  schaffende  Thfitigkett   des  Künstlers  in  eine 
durch  klare  Begriffe   geleitete  Arbeit  verwandelt  wird.    Dass  Sokrates  mit  einer  solchen  Auf- 
fassung gerade  den  Zauber  des  Ahnenden,  Prophetischen  zerstört,  welcher  der  ältesten  nationalen 
Kunst  eigentümlich  war,   ist  eben  so  ersichtlich,,  als  dass  er  mit  dieser  Bindung  des  Subjektes 
an  äusserliche  Maassstäbe  seinem   eigenen  tieferen  Principe  untreu  wird;    Dürfen  wir  den  an 
sich  ziemlich  alltäglichen  Gesprächen  Sokrates1  mit  dem  bochfterüh<aten<  Parrhasios  und  mit  dem 
Kunstgenüssen  Kleiton  14S  b)  eine  etwas  weiter  reichende  Tendenz  zuschreiben ,   so  kann  diese 
nur  darin  bestanden  haben,  dass  Sokrates  die  reine,   ideale  Schönheit  der  Farben  und  Gestalten 


187)  Xen,  Mem    L  2,  S  u.  I.  S.  3,  vgl.  Diog.  L.  II.  SO. 
138) 


Diog.  L.  IX    1. 

139)  Diog.  L.    X.  18. 

140)  Xen.  Mem.  I.  2,  56  —  59. 

141)  Piat.  Protag.  344  u.  ff. 

142)  a)  Plat.  ApoK  24,  C. 
142)  b)  Xen.  Mem;  III.  10. 
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allenthalben  dem  phy siognomischen  oder  pathologischen  Andrucke  unterzuordnen  fordert,  wai 
eben  mit  der  Herabdrückung  der  Kunst  zur  blosse»  Nachbildung  («txatrfa)  zusammenhingt,  und 
wobei  es  interessant  wire,  diese  Stellen  mit  den  Aeiissernnfen  des  greisen  Piaton  Ober  das  Cha- 
tukteristische  in  der  Kunst ,48)  so  vergleichen;  Völlig  ungriechisch  Ist  sodann  die  Anwendung 
neiner  Nfttzbchkeilstbeorie,  wenn  er  bei  Bestimmung  des  Wohnhauses  nur  die  Zwecke  der  Ge» 
«ndheit,  Annehmlicbeit  und  Sicherheit  im  Auge  bat»  nnd  von  dem  architektonischen  nnd  male- 
rischen Schmucke  bebautet  9  er  raobe  mehr  Lust,  als  er  gewähre 144)  —  ein  Aussprach ,  der 
freilich  auch  nicht  ohne  eine  gewisse  Parallelstelle  bei  Piaton  bleibt  "*). 

Versuchen  wir  nun  in  der  Somatischen  Ethik  einen  Schritt  weiter  vorzudringen,  so  stossen 
wir  auf  eine  Unzulänglichkeit  des  Zweckmfissigfceitsprincipes,  die  schon  früher  angedeutet  worden 
ist.  Mag  der  Mensch  seine  Tbätigkeit  noch  so  genau  an  die  begriffliche  Einsiebt  in  deren  jedes* 
maligen  Zweck  binden ,  ob  durch  diese  objeetive  Zweckmässigkeit  seines  Handels  auch  s  eine 
Glückseligkeit  von  Fall  zu  Fall  wirklich  gefördert  werde  —  das  bleibt  doch  unentschieden«  Es 
kömmt  darauf  zurück,  dass  selbst  das  vollkommenste  Wissen  von  den  Mitteln  nur  Glückseligkeit 
selbst  noch  kein  absolut  verlassliches  Mittel  zu  deren  Herbeiführung  abgibt  Der  Baumeister, 
Landwirth,  Feldherr,  der  Staatsmann  müssen  sich  eine  klare  Einsicht  in  die  Zweckmässigkeit  jeder 
einzelnen  Thitigkeit  erwerben,  ob  aber  das  Grundstück  dem  Bebauer  oder  einem  Andern  Genuss 
gewähren ,  ob  das  Staatsamt  seinem  Träger  Tortbeil  oder  Nacbtbeil  bringen  werde ,  das  kann 
nicht  gewusst  werden  14S).  Es  offenbart  sich  hier  also  eine  Lücke  in  dem  Wissen,  die  genau  so 
gross  ist,  als  die  Lücke  zwischen  der  objeetiven  und  subjeetiven  Zweckmässigkeit  der  einzelnen 
Handlungen.  Soll  nun  diese  Lücke  durch  keine  Berufung  auf  blinden  Zufall  oder  noch  blindere 
Notwendigkeit  ausgefüllt  werden,  so  erübrigt  bloss  die  Annahme  einer  Ergänzung  des  mensch- 
lichen Wissens  durch  ein  höheres,  und  dieser  Gedanke  führt  Sokrates  zu  der  Gottheit  und  deren 
Aeusserung  durch  Mantik. 

Zu  dem  Begriffe  der  Gottheit  gelangt  Sokrates  bekanntlich  durch  die  Betrachtung  der  Welt 
und  des  Menschen  147>.  Wie  die  Tbätigkeit  des  menschlichen  Mikrokosmus  durch  den  Verstand 
geleitet  sein  soll,  so  wird  auch  das  Geschehn  im  Makrokosmus  der  Welt  durch  einen  Verstand 
geleitet  gedacht  werden  müssen«  Verstand  setzt  aber  eine  Seele»  ein  Wesen  voraus,  dem  er 
innewohnt  Das  ist  der  einzige  Punkt,  an  dem  Sokrates,  nach  dem  merkwürdig  übereinstim- 
menden Zeugnisse  seiner  beiden  Darsteller,  sich  zu  einer  kosmologischen  Idee  erbebt,  und  die 
blosse  Ethik  überschreitet,  wie  schon  das  Alterthum  erkannt  hat  "*)•    Die  Gottheit  ist  tbeilweise 


143)  Fiat  Legg.  II.  656  A.  u.  IL  888,  E. 

144)  Xen.  Mem.  III.  8,  10. 

145)  Plat  Legg.  XU.  956. 

146)  Xen.  Mem.  L  1,  7  u.  8. 

147)  Xen.  Mem.  L  4,  5  u.  ft  u.  dann  IV.  8  u.  Plat  Fhileb   28—80. 

148)  Diog.  L.  IL  45. 
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bei  Sokrates  so  zu  sägen,  ein  erkenntniss-theoretisches  Postulat:  es  muss  ein  vollkommenes 
Wissen  geben  und  dieses  ist  bei  den  Göttern.  Die  Götter  allein  wissen  Alles  "°),  haben  den 
besten  Theil  des  Wissens  sich  vorbehalten  15°).  Der  Mensch  weiss  nur  einen  ganz  geringen 
Theii1");  die  sind  verrückt,  die  da  meinen,  Alles  sei  Sache  der  menschlichen  Einsicht1*»), 
Sprache  nnd  Vernunft  stammen  von  den  Göttern  1M).  Die  Götter  offenbaren  dem  Menschen  An- 
deutungen über  den  Zusammenhang  seiner  Unternehmungen  mit  seiner  Glückseligkeit  in  Traumen, 
Wunderzeichen  und  Orakeln,  sie  schenkten  ihm  mit  einem  Worte  die  Mantik  1M).  Der  Gebrauch 
der  Mantik  wird  so  das  Complement  des  menschlichen  Wissens,  aber  in  der  Art,  das  beide 
Sphären  von  einander  genau  abgegrenzt  bleiben.  Ueber  die  objective  Zweckmässigkeit  der  ein« 
zelnen  Handlung  entscheidet  das  Wissen ,  über  die  subjective  gibt  die  Mantik  Aufschluss  '**)• 
Darum  ist  den  Zeichen  der  Götter  unbedingter  Gehorsam  zu  leisten  "*J,  was  sich  selbst  auf 
die  rituellen  Vorschriften  bezieht,  die  ja  auch  aus  göttlicher  Anordnung  mittelbar  oder  unmit- 
telbar stammen  15T).  Die  pünktliche  Befolgung  aller  göttlichen  Gesetze  macht  die  Frömmigkeit 
aus  ,M).  Bekannt  ist,  in  welchem  hohen  Grade  Sokrates  selbst  diese  Tugend  auszuüben  wusste, 
wie  sorgfältig  er  opfert,  die  Feste  seiner  Vaterstadt  öffentlich  mitbegeht ,ft9),  Traumgesichten 
gehorcht,  jeden  noch  so  entfernten  Frevel  ängstlich  meidet,  die  beliebten  physikalisch-rationali- 
stischen Ausdeutungen  alter  Mythen  abweist 160),  alte  Sprüche  gerne  im  Munde  führt,  von  Prie- 
stern und  Priesterinnen  mit  tiefer  Ehrfurcht  spricht 161),  der  Mythologie  gern  Beispiele  entnimmt, 
selbst;  wo  sie  etwas  sonderbar  erscheinen  16fl)  und  endlich,  wie  sehr  er  es  liebt,  sich  als  Diener 
Gottes,  als  von  Gott  auf  seinen  Posten  gestellt,  anzuerkennen  16a). 

,  Sokrates  unterordnet  sich  den  Göttern,  aber  er  muss  zuvor  die  Zweckmässigkeit  der  un- 
geschriebenen Gesetze  erkannt  haben,  und  er  muss  die  göttlichen  Zeichen  als  Ausflüsse  des 
höchsten  Wissens  begriffen  haben.  Collidirt  ein  als  göttlich  erkannter  Ausspruch  mit  den  For- 
derungen des  menschlichen  Gesetzes,  dann  gibt  es  für  Sokrates  freilich  keine  Wahl  und 
bestimmt  erklärt  er,  der  Stimme  des  Gottes  mehr  gehorchen  zu  müssen,  als  dem  Beschlüsse 
der  Athener  "*).  Es  ist^aber  interessant  zu  beobachten,  dass  Sokrates,  dessen  Auftreten  dem 
Staate  gegenüber  so  entschieden  destruktiv  gewesen,  eben  so  entschieden  conservativ  den  re- 
ligiösen Interessen  Rechnung  trägt.  Ein  Widerspruch  liegt  hierin  so  wenig,  als  vielmehr  beide 
Tendenzen  nur  entgegengesetzte  Manifestationen  desselben  Principes  sind.  Sokrates  vertritt  in 
beiden  Fällen  die  Rechte  des  Wissens  und  der  das  Wissen  in  sich  aufnehmenden  Persönlichkeit, 
dort  wird  die  Stellung  des  wissenden  Einzelnen  dem  unbegriffen  bleiben  wollenden  Staatsganzea 
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154)  Xen.  Mem.  I.   1,   19  ;  L  4,  15  n.  IV.  4,  10.         162)  Z.  B.  Xen.  Symp.  8,  29. 

155)  Xen.  Mem.  1.  1,  6  u.  9.  163)  Z.  B.  Plat  Apol.  28,   1   £. 

156)  Xen.  Mem.  I.  3,  4.  164)  Plat.  Apol.  29,  D. 

157)  Xen.  Mem.  I.  3,  1  n.  IV,  8,  16. 
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lud  dem  wisse&sawen  Demos  gegenüber  negirend,  hier  die  des  raenscküphen,  dem  nächsten  Wiesen 
und  der  Substanz  der  höchsten  Vernunft  gegenüber  anerkennend  und  bestätigend. 

Sokrates  Lehre  gleicht  auch  hierin  der  Kantischen  Kritik,  da»s  sie  von  der  stärksten  Op- 
position gegen  eilen  Dogmatismus  aasgehend,  zuletzt  bei  einer  sehr  weit  aufgesteckten  Aner- 
kennung des  Göttlichen  und  Ethischen  anlangt .  Piaton  bildet  in  den  beiden  ebenerwähnten  Be- 
ziehungen einen  Gegensatz  zu  Sokrates.  Zwar  in  der  Abneigung  gegen  die  Demokratie  überbiete 
der  Schuler  beinahe  noch  den  Meister,  aber  in  seinem  Staate  kehrt  Plato  zu  der  härtesten  Nie* 
derdrüpkung  des  Individuums  zurück,  führt. die. altdorische  Starrheit  in  den  herbsten  Consequenzen 
durch  und  verwickelt  sich  darüber  in  den  eigentümlichen  Widerspruch,  erst  alle  Sorgfalt  an 
die  Erziehung  der  bevorzugten  Naturen  zu  verschwenden,  um  dieselben  sodann  aller  Individua- 
lität zu  entkleiden»  Anderseits  aber  übt  er  in  den  ersten  seiner  Bücher  über  den  Staat  eine 
zersetzende  Kritik  aus  :  wenn  auch  nicht  direct  an  dem  alten  Götterglauben,  so  doch  an  den  beiden 
Dichtern,  die  mit  demselben  nach  Herodot's  bekanntem  Ausspruche  in  einem  so  nahen  Verhält- 
nisse stehn,  und  vollzieht  an  dem  religiösen  Volksbewusstsein  von  Seite  der  Ethik,  die-* 
selbe  Reflexion,  die  an  ihm  von  physikalischer  Seite  aus  Anaxagoras,  Demokrit  und  Protagons 
vollzogen  hatten»  Sein  Verlachen  der  bettelhaften  Wahrsager  und  der  Sühnopfpr  165)  steht  zu 
Sokrates'  Naivität  in  starkem  Gegensatz,  wenn  auch  Piaton  bei  dem  rein  Rituellen,  wo  der  ethische 
Maasstab  entfernter  liegt,  den  Somatischen  Conservatismus  beibehält  16°), 

Der  nächste  damit  zusammenhängende  Gegenstand  und  zugleich  der  letzte  in  der  Reihe 
dieser  Untersuchungen  ist  das  berüchtigte  Sokratische  Daimonion.  Die  extremen  Ansichten 
deren  eine  das  Daimonion  als  äusserlichen  Scbutzgeist,  die  andere  gar  als  pathologisches  Phä- 
nomen auffasst,  können  in  Folge  der  trefflichen  Kritik  Zellers  167)  als  für  immer  abgethan  be- 
trachtet werden.  Uns  ist  das  Daimonion,  um  gleich  mit  dem  Gattungsmerkmal  zu  beginnen, 
eine  nach  Innen  verlegte  Mauteia,  ein  innerliches  xißac,  das  dem  Handelnden  bei  dem  Beginne 
seiner  Handlung  zu  Theil  wird.  Der  zur  Handlung  Entschlossene  hat  sich  eine  längere  oder 
kürzere,  einfache  oder  mannigfach  durchkreuzte  Reihe  construirt,  welche  von  der  nen  schon 
beginnenden  Thätigkeit  im  Anfangsgliede  angeregt,  abläuft  und  sodann  theils  durch  das  innere 
Verhältnis»  ihrer  Glieder,  theils  durch  ihre  Beziehung  zu  anderen  Gedankenreihen  ein  Gefühl  des 
wahrscheinlichen  Erfolges,  eine  Art  beistimmender  oder  abnehmender  Ahnung  erzeugt,,  das  um 
so  dunkler  ist,  je  dunkler  die  Vorstellungen  sind  oder  bleiben 9  von  denen  es  getragen  wird. 
Ein  solches  rein  psychisches  Ereiguiss  ist  das  Daimonion,  und  es  steht  mit  Sekretes  Ausgangs» 
punkte  in  innigster  Verbindung,  dass  er  das  bedeutungsvolle  Wunderzeichen  aus  der  Aussenwelt 
in  die  Innenwelt  des  eigenen  Bewusstseins  verlegt,  so  wie  andererseits  die  Personification  des 
innerlichen  Aktes  in  ein  Dämonisches  in  die  göttliche  Stimme  echt  griechisch  ist*  Dass  nun 
dieses  Zeichen,  gleich  anderen  Vorbedeutungen  von  den  Göttern  herrührt,  und  als  Offenbarung 
der  göttlichen  Allwissenheit   die  grösste  Beachtung  in  Anspruch  nimmt ,    liegt  in  dem   Gesagte 


164)  PUt  Reep.  11.  364.  166)  Plat.  Resp.  V.  427,  u.  Plat.-Tim.  40. 

,  165)  Zeller  an  a,  D,  8.  35  n.  ff. 
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unmittelbar.  Di*  Daimonion  ist  somit,  wie  schon  im  Altertbame  Atttiptfrn*  von  ThattOf  er- 
kannt hat,  eine  Art  von  nach  Innenhin  versetztem  Orakel,  der  in  sieh  verlegte  Wille,  nach  Hegels 
Ausdruck,  und  es  ist  das  Daimonion  der  einzige  Punkt,  in  dem  das  von  Sokrates  gantlich  zurück- 
gesetzte Gefühl  zur  Anerkennung  gelangt,  freilich  aber  erst,  nachdem  es  mit  dem  höchsten 
Wissen  in  Verbindung  gebracht  worden  ist.  F4r  diese  Auffassung  des  Daitnonions  als  innere 
Mantik  sprechen  ganz  offen  die  Anfangsworte  der  MemoraMKen 1W) ,  das  Zusammenstellen  des 
Datmonions  mit  den  Vogelstimmen ,  Gesichten ,  Erscheinungen  am  Himmel ,  von  denen  es  sich 
nur  durch  seine  edlere  Beschaffenheit  unterscheiden  soll iai) ,  das  öftere  Voritommen  von  Be- 
zeichnungen, wie  jj  ?o$  SaifjLovtou  fumue?  "•),  sowie  die  Neigung  Sokrates  selbst  als  |uzmc 
(mit  der  charakteristischen  Beschränkung  seiner  Sehergabe  auf  den  Gebrauch  für  seinen  eigenen 
Bedarf)  m) ,  als  Diener  des  Sehergottes  Apollon  17fl) ,  darzustellen.  Das  Dftmonium  wird  mit 
dem  Göttlichen  zusammengestellt  (cm  pioi  Sctov  >cai  &at|tovtov  ff-ymaü  It3),  heisst  geradezu  das 
göttliche  Zeichen  und  Sokrates  hebt  in  seiner  Verteidigung  gegen  die  Ankläger  des  Atheismus 
nachdrücklich  hervor,  dass,  wer  an  Dämonisches  glaube,  auch  nothwendig  an  Götter  glauben 
müsse,  wie  wer  an  Menschliches  glaubt,  an  Menschen. 

An  das  Gesagte  knüpfen  sich  leicht  zwei  weitere  consecuthre  Merkmale  an.  Einmal,  dass 
dem  Daimonion  niemals  die  Entscheidung  bei  der  Frage  nach  der  Sittlichkeit  der  einzelnen  Hand- 
lung zukomme174),  und  zweitens,  dass  es  sich  ausschliesslich,  oder  doch  vorwiegend  negativ 
auszusprechen  pflege.  Was  Ersteres  betrifft,  so  muss  die  sittliche  Kritik  von  einem  bestimmten 
klaren  Wissen  getragen  werden;  nur  das  Verhalten  der  einzelnen  Handlung  zu  der  wirklichen 
Förderung  des  eigenen  Wohls,  welches  der  menschlichen  Berechnung  entzogen  bleibt,  und  das 
wir  oben  die  subjektive  Zweckmässigkeit  genannt  haben,  kann  Gegenstand  der  Manteia,  also 
avch  des  Daimonions  werden :  finden  wir  ja  doch  auch  Fälle,  Wo  das  Orakel  bei  Fragen  nach 
der  Erlaubtheit  geradezu  unsittlicher  Handlungen  die  Antwort  verweigert  Darum  beruft  sich 
Sokrates  da,  wo  er  dem  Andrängen  des  Volkshaufens  oder  dem  Befehle  des  Tyrannen,  oder 
den  Mahnungen  des  Freundes  zur  Flucht  aus  dem  Kerker  Widerstand  feistet,  eben  §o  wenig 
auf  sein  Daimonion ,  als  wo  er  seine  Weissagung  auf  klar  erkannte  Prämissen  gründen  kann, 
wie  z.  B.  wenn  er  dem  Isokrates  seine  Rednergrösse  m),  dem  Theoitet  seine  künftige  Tüchtig- 
keit 178),  oder  dem  Anytes  die  Verwilderung  des  Sohnes  m)  vorhersagt.  Die  mehr  negative 
Aeusserungsweise  des  Daimonrums  sodann,  die  ebenfalls  die  Analogie  zu  den  Orakelsprüchen 
fortsetzt,  findet  ihre  Erklärung  in  der  Natur  eines  solchen  Wahrscheinlichkeitsgeftkhles,  das  nur 


m>  1*1 


168)  Xen.  Mem.  I.   2—4.  174)  Fiat  Apol.   27,  C— E,  vgl.  Xen.Mem.1. 15. 

169)  Xen.  Apol,  12  v.  IS.  17»)  Eme  abdeichende  Ansicht  *  Fletoos  Werke 


170) 
171) 


Plat,  Apol.  40.  A.  aber»,  von  Müller,  l*ip*lS57.  VI,  B.&.  414« 

Plat.  Phaedr.,  242,  C.  173)  Plat.  Phaedr.  279  A. 

172)  Plat.   Apol.    28    B    a.  28  B,  Plat.  Phaedr.  174)  Xen.  Apol.  SO. 
150  C,  Plat.  Phaedo  85.  J75)  Plat,  Theat.  14t. 

173)  Plat.  Apol.  31  D,  vergl.  auch  Plat,  Symp.  202. 
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dort  anergteeh  torndfttitefl  W  Würfe*  pflegt,  w*  die  Btdtafiofc  Wr  IWihA  Huf  htttnäekfgte' 
ffindernürse  stftst»  WodttttA  e*  die  Gewalt  efatt  abmahnenden,  tfbtiätteiftden  Watimngsslitntlie 
annimmt  Bekanntlich  diverse«  betüglicb  dtesfes  Penktdä  die  MSdeü  Berichterstatter in) ,  Wir 
folgten  der«  wi*  eä  scheint,   Wer  in  maasgebenderen  Darstellung  Ptototos, 

Von  de»  Kindeifabren  Sokrates  innewohnend,  hält  ihn  das  Dfeintonion  van  Stafctsgescfaäften 
ab 18*),  verbietet  ihn,  sich  den  AHribiades  früher  U  nähern,  ab  bis  die  rechte  Zeil  gekommen I8S), 
bindet  ihn  bisweilen  an  seinen  Unterredungen  atit  Antisthenes 1M),  entscheidet  zwar  nicht  Aber 
die  Aufrahme  dea  Schulet*,  wobei  na  sich  vielmehr  naa  den  ethischen  Zweck  dfcr  Belehrung 
bandelt)  wohl  aber  über  die  Wiedeinblsung  eines  bereits  abtrünnig  gewordenen  Hörers  w)  j 
auf  sein  Daimonion  bernft  sieh  Bokretes>  als  er  dem  Aristipp  die  dargebotene  Geldsumme  snh 
rücksendet184),  Ras  Daimonion  steht  ihm  in  der  letzten  Zeit  bei  manchen  Kleiftigkfcitdn  M 
Wege  ,  ea  hindert  ihn  wiederholt  an  der  Vorbereitung  zu  seiner  Verthetdigtirtgsrede  m)  i  über 
es  schweigt  am  Tage  aeiner  Verartheftung ,  sowohl  als  er  sein  Hans  vertässt,  als,  da  er  die 
Geriohtsstätte  betritt,  ab  aneh  wlhrend  aeiner  eigentümlichen  Rede,  woran*  er  sogleich  schliesst, 
dass  daa  Todesurtheii  fbr  ihn  kein  Uebdl  sein  könne  **). 

Dass  Sekrates  neben  dem  Daimonion  aneh  noch  die  anderen  Wunderzeicben  anerk  aant 
deren.  Beachtung  seinen  Schülern  anempfiehlt l8T) ,  steht  mit  der  entwickelten  Ansieht  in  keinem 
Widersprüche.  Sokratea  ersähit  selbst  von  sieh,  dass  er  auf  alle  Weise,  wie  mir  göttlidhe  Sen^ 
dangen  dem  Menschen  fukemmen  können*  „Auferlegungen  von  den  Göttent9  erhalte  und  er- 
wähnt htoflg  der  Träume  Uttd  des  bekannten ,  ihn  betreffenden  Orakelsprucfces  "*).  Anderseits 
scheint  Sokratea  das  Vorhandensein  des  Dämonischen  als  eine  besondere  Eigentümlichkeit  für 
seine  Person  allein  in  Anspruch  genommen  zu  haben;  wenigstens  lääst  ihn  Platon  dies  einmal 
ausdrücklich  sagen  xm)  —  wiewohl  Plato  an  einem  andern  Orte  ™°)  von  dem  Daimonion  gann 
allgemein  eis  von  einer  bei  allen  Mensehen  verkommenden  Erscheinung  spricht  —  und  nach 
Xenophon  ***)  scheiart  dies  mindestens  die  Ansicht  der  Umgebung  des  &okrates  gewesen  zu  sein. 
Ptr  den  einen  Umstand  spricht  auch,  dar*s  die  Stimme  des  Daimonktas  aich  nur  in  wachem  Zn- 
stande vernehmen  lässt,  für  den  «Ädere«,  dass  rieh  die  Warnungen  desselben  nur  auf  dW 
Schicksale  der  eigenen  Person  dein  zu  beschränken  scheinen  10*),  So  verwächst  denn  das 
Dämonion  mit   Sakrales  innerstem  Naturell  so  innig,   dass  dieser  sich  selbst  bei  scherzhaften 


179) 

180) 
1             181) 

1  182) 
1  18S) 
1            184) 

1            185) 

Fiat.  Phaedr.  242,  B.  Apol.  81   Da.  40  A,  186) 

dagegen  Xen.  Mem.  IV.  3,  12,  IV.  8,  1  u.         187) 
bes.   Xen.    Apol.   12,    wo  es  heisst:     Ssoü         188) 

l*ot  96>v7j  9at'wrat  oi)f*a{vura,  i  ti  xPTI 

Ttoieiv.  189) 

Plat  Apol.  31,  D.  n.  Resp.  VI.  496   B.  190) 

Plat.  Alcib.  I.  103  u.  104.  l9l) 

Xen.  Symp.  7,  5.  192) 

Plat  Theaet.   151. 

Diog.  L.  II.  65,  2. 

Xen.  Mem.  IV.  8,  5  u.  Xen.  ApoL  4. 


Plat.  Apol.  40,  A  and  B. 

Diog.  L.  II.  50. 

Plat   Apol.   83  0.    ▼ergl.  aneh  Xen.  Symp. 

4,  49  u.  Menü  L  1,  2. 

Plat.  Rep.  VI.   496,  C. 

Plat  Legg.  V.   732.  C. 

Xen.  Mem.    V.  3,  12. 

Anders    bei   Xenophon    u.    in    den  pseodo- 

platonischen    Dialogen    s.  bes.  Theag.  128. 

D  u.  ff.   Xen.  Apol.     13  widerspricht  nicht 

direkt 
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Gelegenheiten  mit  heiterer  Selbstironie  auf  dessen  Regungen  berufen  darf,  wie  etwa  da,  wo 
das  gewohnte  Zeichen  sich  meldet,  als  er  den  Bach  Uliaos  überschreiten  will,  ohne  sich  nror 
gereinigt  zu  haben  1M),  oder  wo  ea  ihn  abhält,  von  der  Stelle  aufzubrechen  1W),  an  der  er  als- 
bald Zeuge  des  merkwürdigen  Gespräches  der  beiden  sophistischen  Klopffechter  werden  soll  **), 

Diese  Ausführungen  dürften  genügen,  die  Stellung  an  rechtfertigen,  die  wir  oben  der  So- 
kratisehen   Lehre   zwischen   den  Sophisten  einerseits  und  der  conservatir-demokratisoben  Partei 
anderseits  gegeben  haben.  Sie  genügen  aber  auch,  den  Maasetab  zu  der  Bemrtheihmg  des  bÄufig  ver- 
nommenen Ausspruches  zu  gewinnen,  der   Sokrates  eis  den  ersten  Philosophen  bezeichnet. 
Wenn   es   wahr  ist,    daas  die  klare  Einsieht  in  die  Unzulänglichkeit  des  gemeinen,    historisch 
überkommenen   Gedankenkreises   die  erate  Bedingung  jedes  Philosophirens  ausmacht,    ein  Satz, 
den  Pia  ton  bekanntlich  durch    die  Worte  ausgedrückt  hat ,    die  Verwunderang  sei  der  Anfang 
aller   Philosophie  m)  —  dann  müssen  wir  ohne  Zweifel  zugestehen,  dass  dieser  Brach  mit  den 
gewohnten   Meinungen   dos  Lebens,   dieses  Staunen  Aber  das  scheinbar  Alltägliche  von  keinem 
Vorgänger  Sokrates  in  dieser  Tiefe  und  in  diesem  Umfange  vollsogen  worden  ist,  wie  von  So- 
krates.    Philosophirt  ist  lange  vor  Sokrateg  worden,  und  zum  Theil  mit  vieler  Schürfe  des  Den- 
kens, aber  alle  diese  Versuche  haben  entweder  nur  Gedankenkreise  neben  den  Erfahrungskreisen 
des  Lebens  und  nicht  über  ihnen  entwickelt,  oder  sie  nahmen  diese  letzteren  geradeso  in  sich  auf, 
ohne  sich  mit  ihnen  znvor  auseinander  gesetzt  zu  haben ,    oder  sie  kamen  über  die  blosse  Ne- 
gation derselben  zu  keiner  positiven  Entwicklung.    Aber  auch  dann,  wenn  man  die  Auffindung 
des  absoluten,  seines  subjectiven  und  zufälligen  Gehaltes   entkleideten  Ich  als  den  Anfangspunkt 
des   wahren  Philosophirens  bezeichnet,   wird   man  nicht  anstehen  dürfen,  Sokrates  das  Pridicat 
des  ersten  Philosophen  zuzuerkennen.  Piaton  ist  in  dieser  Beziehung  wohl  einen  Schritt  weiter 
gegangen,  insofern  er  die  Erzeugung  der  Ideen  in  und  aus  dem  Ich  auf  seine  Anamnesis  zurück- 
führte ;  wie  wenig  aber  dieser  Schritt  auslangt,  erhellt  offenbar  auf  seine  Berufung  auf  das  my- 
thische  Erschauen    der  Ideen   an  dem  überhimmlischen  Orte  im  Zustande  der  Prfiexistenz.    Es 
hiesse,  etwas  längst  trivial  Gewordenes  wiederholen,    wenn  man  daran  erinnerte,    wie  das  Ge- 
rechtwerden der  Philosophie  dem  Problem  des  Ich  gegenüber  ein  Hauptmerkmal  und  wohl  das 
Hauptmerkmal  der  neuern  Philosophie  abzugeben  bestimmt  ist    Ob  übrigens  auch  Sokrates  tra- 
gischer Conflict  mit  den  bestehenden  Mächten  seiner  Zeit  mit  zu  dem  Prototyp  des  Philosophen 
gehöre,  wollen  wir  wie  billig  dahin  gestellt  sein  lassen. 


193)  Plat.  Phaedr.   242,  C. 

194)  Plat.  Euthyd.  272,  £. 

195)  Ausser  den  citirteu  Stellen  findet  sich  bloss  noch  eine  kurze  Erwähnung  in  Plat,  Euthyph,  3.  B. 

196)  Plat.  Theaefc,   155.    I>. 
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fürst).  Fürstenberg'schem  Hüttenmeister  in  Bras  (nächst  Rokycan),  Mitgliede  des  natnrwiss«  Vereins  Lotos 
in  Prag,  des  Vereins  arar  Ermunterung  des  Gewerbsgeistes  in  Böhmen,     Correspondent  der   k.  k.    geolog. 

Reichsanstalt  in  Wien. 
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Druck    bei    K  a  t  h.    G  e  r  z  a  b  e  k. 


Eines  der  wichtigsten  Glieder  der  in  Böhmen  abgelagerten  geschichteten  Gebilde  ist  die 
Steinkohlenformationr.  Sie  erscheint  in  mehreren  getrennten  Mulden  von  unterschiedlicher  Grösse, 
die  vorwaltend  in  der  westlichen  Hälfte  des  Landes  zusammengedrängt  sind,  und  hier  sich  in 
der  Richtung  von  Nordost  nach  Südwest  gruppiren,  derart,  dass  die  Endpunkte  der  Längenaus*- 
dehmmg  dieser  Gruppen  durch  die  Orte  Eralup  an  der  Moldau,  im  Nordosten,  und  Merklm  im 
Südwesten  bezeichnet  werden.  Ausserdem  ist  das  Vorkommen  von  Steinkohlengebilden  in  bemer- 
kenswerther  Entwicklung  nur  noch  auf  die  nordöstliche  Gränze  von  Böhmen,  auf  die  Gegend 
zwischen  Schatziar  und  Nachod  beschränkt  *).  Diess  letztere  Vorkommen  ist  von  dem  nordöst- 
lichsten Funkte  der  in  der  westlichen  Hälfte  des  Landes  verbreiteten  Steinkohlen-Mulden,  von 
Kralup,  durch  eine  bedeutende  Strecke  des  Landes  getrennt,  die  durch  Glieder  der  Kreide- 
gnippe  erfüllt  sind*  Die  geographische  Lage  von  Schatziar  und  Nachod  ist  aber  gegen  Kralup 
und  .Merklin  eine  solche,  dass  die  sämmtlichen  wichtigeren  Steinkohlengebilde  von  Böhmen  in 
einem,  das  Land  von  Nordost  nach  Südwest  durchsetzenden  Streifen  abgelagert  erscheinen,  der 
mehr  in  die  nördliche  als  in  die  südliche  Hälfte  des  Landes  fällt. 

Die  grössten  Strecken  in  diesem  Streifen  werden  von  dem  Schlan-Rakonizer ,  und  von 
dem  Pilsner  Steinkohlenbecken  erfüllt  Ersteres,  nordöstlicher  gelegen,  verbreitet  sich  in  den 
Umgebungen  von  Schlaft  und  Rakoniz,  und  erstreckt  sich  in  seiner  südlichen  Ausdehnung  von 
Kralup  bis  gegen  Plass  (nördlich  von  Pilsen)  ununterbrochen  in  einer  Länge  von  mehr  als  9 
Meilen.  Es  liegt  in  dieser  südlichen  Begränzungslinie  fast  überall  auf  silurischen  Gesteinen,  sel- 
tener auf  Graniten ;  wird  dagegen  von  Norden  her  vielfach  von  Schichten  der  Kreideformation 
überdeckt,  so  dass  dessen  Ausdehnung  in  dieser  Richtung  nicht  beobachtet,  und  die  Breite  dieses 
Beckens  nicht  genau  bestimmt  werden  kann.  — 

Das  Pilsner  Becken,  welches  die  südwestlichste  Stellung  einnimmt,  liegt  durchaus  im  Gebiete 
der  Bilurfbrmation,  ist  nicht  wie  das  erstere  von  Gebilden  einer  jüngeren  Gruppe  tiberdeckt,  und 
reicht  von  Plass  Aber  Pilsen  und  Tuschkau.  Dobfan  und.  Stab  bis  nach  Merklin.  Die  nordöstlichste 


*)  Die   kleinen    der  Steinkohlen-Formation    zugesprochenen  Mulden  bei  Badweis  and  im   Erzgebirge 
sind  bisher  noch  nicht  genügend  erforscht. 
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Gränze  dieses  Beckens  ist  von  der  südwestlichsten  des  Schlan-Rakonizer  Beckens  dorch  eine 
Thalweitong  bei  Plass  getrennt.  —  Kleinere  Kohlenbecken  begleiten  dasselbe  an  seiner  nördlichen 
Seite,  und  sind  bei  Manetin  und  Breitenstein,  so  wie  bei  Wranowa  unweit  Mies  bekannt 

Fast  parallel  der  südöstlichen  Begränzungslinie  der  beiden  erwähnten  grösseren  Kohlen- 
malden  finden  sich  weiters  noch  mehrere  kleinere  Kohlengebilde ;  und  zwar  jenes  von  Radniz, 
das  von  Miröschau,  jene  von  Mantb  und  2et^rak,  und  in  der  Nähe  von  Beraun  die  beiden  kleinen 
Mulden  von  Lisek  und  Pfilep,  sämmtlich  auf  silurischen  Gesteinen  ruhend,  und  von  keinen  jün- 
geren Gesteinsschichten  bedeckt. 

Unter  diesen  letzteren  nehmen  die  Steinkohlengebilde  von  Radniz  theils  wegen  ihrer 
grösseren  Verbreitung,  theils  wegen  der  Güte  und  Mächtigkeit  der  in  ihnen  vorkommenden 
Kohlenlager  die  wichtigste  Stelle  ein.  —  Sie  bilden  eine  Gruppe  mehrerer  Becken  von  äusserst 
verschiedener  Grösse,  die  in  der  nächsten  Umgebung  des  Städtchens  Radniz  ziemlich  gleichförmig 
verbreitet  und  unter  folgenden  Bezeichnungen  bekannt  sind: 

1.  Das  Radnizer  Becken 

2.  „    Becken  von  Darowa 

3.  „  ,    MoStic 
4     n        »  n    Swina 

5.  „        „  „    Gross-Lohowic 

6.  „        „  „    Klein-Lohowic,  endlich 

7.  ein  kleines  Becken  zwischen  Swina  und  Kockow. 

!♦  Das  grösste  aus  diesen  Becken  ist  jenes,  auf  dessen  Gesteinsschichten  das  Städtchen 
Radniz  selbst  steht.  Es  beginnt  in  seiner  südlichsten  Ausdehnung  unmittelbar  nördlich  vom  Dorfe 
Ober-Stupno,  und  erslrekt  sich  von  hier  gegen  Norden  einerseits  über  Wranow,  anderseits  un- 
weit am  Dorfe  Krisch  (BriSe)  voröberziehend  gegen  Wranowic,  wo  es  zu  einem  schmalen  Strei- 
fen sich  verengt,  und  sich  weiter  gegen  Heiligen-Kreuz  (Svate  Ktiie)  ausdehnt*  Von  da  geht 
die  südliche  Begränzung  in  südöstlicher  Richtung  unmittelbar  nach  Radniz ;  die  nördliche  Be- 
gränzung  bildet  eine  schmale,  verhältnissmässig  lang  gedehnte  Ausbuchtung,  die  sich  über  N&n- 
ßowic  und  Lhotka  bis  an  das  rechte  Gehänge  der  das  Dorf  Kockow  durchziehenden  Schlucht 
verbreitet,  und  hier  in  eine  schmale  Spitze  endigend,  sich  gegen  Radniz  zurück  erstreckt,  wo 
fast  überall  der  von  Radniz  herabfliessende  Bach  die  Kohlengebilde  begräuzt,  da  dessen  rechtes 
steiles  Ufer  durchaus  schon  aus  silurischen  Gesteinen  besteht,  während  sein  linkes  Ufer  nur  hie 
und  da,  wo  grössere  Serpentinen  vorkommen,  diese  Gesteine  zeigt,  ausserdem  aber  überall  aus 
Schichten  der  Kohlenformation  besteht. 

Von  Radniz  zieht  sich  die  Gränze  unsres  Kohlenbeckens  weiter  tödlich  gegen  8en  PfivS- 
ticer  Schafstall,  bildet  daselbst  einen  kleinen  Vorsprung  gegen  Süden,  dehnt  sich  dapn  östlich 
gegen  Skomelno  aus,  und  tritt  von  hier  nordöstlich  gegen  Wejwanow  zurück.  Dann  erstrecken 
sich  die  Schichten  dieses  Kohlenbeckens  in  westlicher  Richtung  gegen  Moitic,  ohne  dieses  selbst 
zu  erreichen,  von  dem  sie  durch  einen  Thonschieferrücken  getrennt  sind,  wenden  sich  südlich 
nach  Chomle,  umlagern  hier  die  unmittelbar  südlich  von  Chomle  anstehenden  Aphanithügel  derart, 
dass  sie   eine  kleine,   nördlich  gerichtete,  bis  fast  wieder  nach  Chomle  reichende  Ausbuchtung 
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bilden,  und  erstrecken  »ich  endlich  in  westlicher  Richtung  bis  nach  Radniz,  womit  die  Umgren- 
zung nnd  Ausdehnung    des  gesammten,    grössten  und  eigentlichen  Radnizer  Kohlenbeckens  be- 
zeichnet ist. 

Die  Gestalt  dieses  Beckens  in  seiner  Horizontal-Projectioit  ist  derartig,  dass  es  eigentlich 
aus  drei  einzelnen  Becken  zusammengesetzt  erscheint,  deren  eines  sich  von  Whmowic  bis  Ober- 
Stupno  in  südlicher  Richtung,  das  zweite  von  Radniz  und  Heiligen-Kreuz  in  nördlicher  Richtung 
über  N£m£owic  bis  Kockow ,  und  das  dritte  in  Ostlicher  Richtung  von  Radniz  über  Chomle  bis 
Wejwanow  erstreckt,  und  wovon  das  zweite  mit  dem  ersten  durch  eine  schmale  Zunge  zwischen 
Heiligen-Kreuz  und  Wranowic,  mit  dem  dritten  durch  einen  etwas  breiteren  Streifen  bei  Rndatz 
in  Verbindung  erscheint.  —  Diese  zu  grösseren  Becken  ausgebreiteten  Theile  der  Gesammtmulde 
lassen  auch  nach  ihrer  anderweitigen  Beschaffenheit,  wie  wir  später  sehen*  werden,  recht  wob) 
eine  gesonderte  Betrachtung  zu,  und  es  möge  zur  leichteren  Uebersicht  jenes  erste  von  Ober- 
Stupno  nach  Wranowic  verbreitete  das  Bfaser,  jenes  von  Radniz  über  Wejwanow  ausgedehnte 
das  Wywanower,  das  dritte  das  Nemtowizer  Becken  benannt  werden,  wovon  die  beiden  ersten 
Benennungen  ohnediess  schon  üblich  sind.  —  Diese  sämmtlichen  drei  Becken  ruhen  auf  sibirischen 
Gesteinen,  und  zwar  vorwaltend  auf  azoischen  Schiefern.  Da  diese  hier  aber  häufig  von  Apha-» 
niten  unterbrochen  sind»  so  liegen  die  Schichten  der  Kohlenformation  oft  unmittelbar  auf 
diesen  letzteren.  — 

Die  Gränzgesteine  des  Bfaser  Beckens  bilden  Aphanite  an  der  nordöstlichen  Seite  zwischen 
Wranow  und  Wranowic,  an  der  südlichsten  Grfinze  bei  Ober-Stupno  und  an  einer  Stelle  an  der 
westlichen  Begränzungslinie.  An  allen  übrigen  Punkten  werden  die  Schichten  dieses  Kohlen- 
beckens von  Thonschiefern  (der  Etage  B.  Barrande's)  unterlngert,  die  nur  an  der  südöstlichsten 
Stelle  durch  Kieselschiefer  vertreten  sind,  der  hier  einen  länglichen  von  Nord  nach  Süd  ausge- 
dehnten Rücken  bildet;  und  unter  dem  Namen  Hasenberg  (Kfemenf  vrch)  bekannt  ist. 

Das  Nämöowizer  Becken  wird  zwischen  Radniz  und  Weissgrün,  entlang  des  Radnizer 
Baches  von  Aphaniten  begränzt,  die  das  steile  Ansteigen  des  rechten  Ufers  dieses  Baches  ver- 
ursachen, und  nur  an  einer  Stelle,  in  Weissgrün  selbst  in  einer  kleinen  Kuppe  am  Unken  Bach- 
ufer erscheinen.  Ausserdem  wird  es  überall  von  Thonschiefern  unterlagert. 

Das  Wejwanower  Becken  ist  westlich  zwischen  Radniz  und  dem  PHvSlicer  Schafstalle  von 
Aphaniten,  zwischen  letzterem  und  Skomelno  theils  von  Aphaniten,  theils  von  Thonschiefern, 
zwischen  Chomle ,  MoStic  und  Wejwanow  ebenfalls  von  Thonschiefern ,  zwischen  Chomle  und 
Radniz  von  Aphaniten  und  Thonschiefern,  an  seiner  östlichen  Seite  bei  Wejwanow  aber  theila 
von  Aphaniten,  theils  von  Porphyren  begränzt  Die  letzteren  stehen  hier  in  dem  sogenannten 
Wegwanower  Kamme  an,  der  unter  den  Von  Sebesic  gegen  Skomelno  sich  verbreitenden  Quar- 

ziten  vortritt. 

Das  Bfaser  Becken  hat,  nach  Astronom  David,  eine  Meereshöhe  von  1422  Fuss.  Es  ist 
in  der  Richtung  von  Nord  nach  Süd  ungefähr  1300  Klafter  lang  und  von  Ost  nach  West  b«Ä 
400  Klafter  breit.  —  Die  Oberfläche  desselben   steigt  in  der  Richtung  von  Nord  nach  Süd,    von 
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Wranowic  fegen  Bfas  (den  aof  diesem  Becken  befindlichen  Industrieort)  um  nahe  32  Klaftern 
auf,  und  senkt  sich  von  da  gegen  Ober-Stupno  um  nahe  16  Klafter.  Es  bildet  sonach  seine 
Oberflache  eine  sanfte  Wölbung.  —  Der  Breite  nach  dacht  dieselbe  an  der  höchsten  Stelle 
wenig  von  West  nach  Ost»  in  den  tieferen  Steilen  bei  Wranowic  und  Stupno  von  Ost  nach  West 
ab.  —  Von  Wranowic  nach  Hejiigen-Kreuz  steigt  die  Oberflache  des  Kohlenbeckens  wieder  an, 
und  erreicht  dort  ziemlich  dieselbe  Höhe  wie  bei  Bras.  Das  hier  beginnende  Ngmtowicer  Becken 
dacht  in  seiner  ganzen  Erstreckung  östlich  gegen  den  Radirizer  Bach  zu  ab.  —  Eben  so  hat  die 
Oberfläche  des  Wejwanower  Beckens  vorwaltend  die  rfeigung  gegen  Radniz,  so  dass  Radniz  selbst 
der  tiefste  im  Bereiche  der  Radnizer  Mulde  gelegene  Ort  ist,  und  der  grösste  Theil  der  Ober- 
fläche der  Kohlemnulde  ein  um  20 — 40  Klafter  höheres  Niveau  einnimmt.  —  Der  Oberflächen- 
Ausdehnung  nach  nimmt  das  Wejwanower  Becken  den  grossten,  das  Braser  den  kleinsten  Antheil 
an  der  Radnizer  Mulde. 

2.  Weit  kleiner  sind  die  übrigen  einzelnen  Kohlenmulden,  die  um  die  Radnizer  Mulde 
zerstreut  sind.  Keine  derselben  ist  südlich  von  dieser  letzteren  gelegen.  —  Unter  ihnen  hat  die 
Mulde  bei  Darowa  die  am  meisten  westliche  Lage  inne.  Sie  ist  auf  der  Höhe  zwischen  Wra- 
nowic und  Darowa  (einem  am  Miesflusse  in  142  Klafter  Seehöhe  gelegenen  Orte),  mehr  in  der 
Richtung  von  Nordost  nach  Südwest  als  von  Ost  nach  Weat  ausgedehnt.  —  An  ihrer  nordöst- 
lichen und  südwestlichen  Seite  wird  sie  von  Aphaniten,  ausserdem  von  azoischen  Thonschiefern 
begrflnzt.  Sie  dacbt  sowohl  gegen  Süd,  als  gegen  Nord,  jedoch  unbedeutend  ab.  —  Zwei  parallel 
von  Ost  nach  West  laufende  Thaler,  das  erste  von  Wranowic  gegen  den  Fluss  gerichtet,  das 
zweite  unter  Darowa  sich  Öffnend,  schliessen  einen  Gebirgsrücken  ein,  auf  dessen  Höhe  dieses 
Kohlengebilde  liegt,  ohne  eines  dieser  Thäler  zu  überschreiten. 

3.  Nordöstlich  von  der  Radnizer  Mulde  treffen  wir  zuerst  das  kleine  Kohlenbecken  bei 
MoUic  an.  Es  liegt  unmittelbar  nördlich  bei  diesem  Orte,  in  so  geringer  Ausdehnung,  dass  dessen 
von  Nord  nach  Süd  gerichtete  Länge  kaum  100  Klafter,  die  Breite  ohngefähr  die  Hälfte  davon 
erreicht.  Nichts  destoweniger  ist  dessen  Oberfläche  sonst  hügelförmig  gestaltet  —  Es  wird 
ringsum  von  Thonschiefern  begränzt,  und  dadurch  von  den  in  seiner  nächsten  Nähe  abgelagerten 
Kohlenmulden  gänzlich  gesondert. 

4.  Nordöstlich  von  diesen  ist  die  Kohlenmulde  bei  Gro88-Lohowie9  die  sich  von  diesem 
Orte  in  südlicher  Erstreckung  ausdehnt,  von  dem  MoS ticer,  so  wie  von  dem  Wejwanower  Becken 
durch  Thonschieferrücken  getrennt  ist,  und  auch  sonst,  mit  Ausnahme  eines  im  Nordosten  an- 
stehenden kleinen  Aphanithügels,  nur  Thonschiefer  zur  Begränzung  hat.  Diese  Mulde  von  läng- 
licher Gestalt  hat  ihre  grössere  Ausdehnung  von  Nord  nach  Süd,  und  ihre  Oberflächenabdachung 
nach  Norden. 

5.  Noch  weiter  nordöstlich  treffen  wir  dann  auf  die  Mulde  von  KUin-Lohowic,  zwischen 
diesem  Orte  und  zwischen  Skoupy  abgelagert,  ringsum  von  Thon-  und  Kieselschiefern  begrinzt, 
and  mit  einem  nach  Südost  gerichteten  Fallen  seiner  Oberfläche. 
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Die  zuletzt  genannten  drei  Mulden  besitzen  annähernd  unter  einander  eine  gleiche;  und 
nicht  weit  von  jener  des- Wejwunower  Beckens  abweichende  Höhe, 

•  6:  Auch  die  kleine  Mutde  bei  Swina  behauptet  in  ihrer  nördlichen.  Ausdehnung  beim  Orte. 
Swina  die  ziemlich  gleiche  Höbe,  senkt  sich  ab*r  von  hier  in  südlicher  Richtung  bedeutend  tiefer. 
Diese  Mulde  ist  nehmiieh  zum  grössten  Theite  m  der  südlichen  Abdachung  des  Rückens,  auf 
dem  Swina  selbst  steht,  abgelagert,  Sie- besitzt  eine  längliche  schmale  Gestalt,  und  ist  nlcdl'wl» 
von  der  MoStizer,  nordwestlich  von  der  Gross-Lohowker  Mulde  gelegen.  Ihr  Unlergrtind  sind  überall 
Thonsehiefer.  —  Endlich  treffen  wir  eine  kleine  Parthte  von  Gestemen  9  die  unzweifelhaft  der 
Kohlenformation  angehören,  nordwestlich  von  Swina,  ober  der  Mühle  Wrbalka  am  Radntzer  Baebe, 
auf  der  Höhe  des  Gehänges  am  rechten  Bachufer,  abgelagert,  die  daselbst  eine  kleine  Mulde 
erfüllen.  —  Diese  liegt  genau  gegenüber  dem  nordöstlichen  Ende  des  NljuäowijEer  Beckens, 
das  sieh  am  linken  Ufer  des  Radnizer  Baches  unterhalb  des  Dorfes  Kofikow  befindet»  —  Obwohl 
dieses  letztere  ein  vfel  tieferes  Oberflächen-Niveau  einnimmt,  so  wie  überhaupt  das  linke  Bach- 
ufer  weniger  ansteigt,  so  scheint  es  doch,  als  hallen  beide  Eohlengebilde  hier  einst  in  Verbin« 
dnng  gestanden,  und  seien  nur  im  Verlaufe  der  Zeit  durch  die  Ausweitung  des  Thaies,  das 
sieh,  wie  simmtliche  Thaler  der  Gegend,  als  Auswaschung  deutlich  darstellt)  getrennt  worden» 
wodurch  der  Tbeil  ober  der  Mühle  Wrbalka  abgesondert  blieb. 

In  ihrer  Zusammensetzung  bieten  die  sämmtlichen  aufgezählten  Steinkohlenbecken  wenig 
Mannigfaltigkeit  dar.  —  Uaberall  sind  es  nur  Sandsteine  und  Scbieferthone,  die  so  wie  überhaupt 
in  der  böhmischen  Steiukohlenformation  allein  in  grösseren  Massen  zur  Schieb tenbil düng  dienen, 
und  von  denen  bald  die  eine,  bald  die  andere  Gestetasgattung  weniger  entwickelt  ist,  oder 
selbst  ganz  fehlt.  —  Diesen  gesellen  sich  die  Lager  von  fossilen  Kohlen  zu,  die  hier  an  ein« 
zelnen  Punkten  seit  langen  Jahren  in  Abbau  stehen ,  und  die  Yornehmüchste  Veranlassung  zu 
der  Bekanntwerdnng  dieser  Becken  waren,  die  aber  in  den  einzelnen  Becken  ven  verschiedene* 
Mächtigkeit  und  wechselnder  Güte  vorkommen.  Die  Beobachtung  der  Gliederung  dieser  einzelne* 
Becken  wird  durch  zahlreiche  Bergbaue,  und  durch  die  an  mehreren  Orten  begonnene»  in  Folge 
günstiger  Lagerungsverhältnisse  möglich  gewordene  Abbaumeibode  der  Kohlenleger  mittelst  Ab- 
raum der  dieselben  bedeckenden  Gesteinsschichten  besonders  unterstützt. 

Die  reichste  und  ergiebigste  Ablagerung  von  Steinkohle  ist  in  dem  Bfaaer  Beeken  vor-» 
banden.  Dieser  Reich thum  an  Kohle  schwindet  eben  in  dem  Nämöowioer  Beeken,  und  erreicht 
auch  im  Wejwanower  Becken  keineswegs  die  Bedeutung  von'  jene«.  .  Auch  in  4er  Mulde  von 
Darowa  ist  die  Mächtigkeit  der  Kohle  eine  ansehnliche;  sie  wird  aber  geringer  in  den  kleineren 
Mulden  von  MoStic,  Gross-  und  Klein-Lohowic  und  Swina,  und  in  der  Parthie  ober  der  Mühle 
Wrbalka  fehlt  die  Kohle  ganz,  so  wie  in  dem  nördlichen  Theile  des  Nömäowicer  Beekens,  was 
einen  weiteren  Grund  zu  der  Yermuthttng  gibt,  dass  beide  ehemals  im  Zusammenhange  ge+ 
standen  haben  dürften. 

Die  nflberen  Verhältnisse  der  Gesteinsschichten  gestalten  sich  fast  in  jedem  der  einzelnen 
Becken  anders,  wodurch  allein  eine  gewisse  Abwechslung  hervorgebracht  wird. 
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Im  Bfaser  Becken  trifft  man  von  der  Oberfläche  herabsehend  unier  der  Dammerde  zuerst 
auf  eine  Lage  Lehm  von  verschiedener  Mächtigkeit,  dem  Kieselgerölle  in  unterschiedlicher  Menge 
beigesellt  sind.  Unter  diesem  Lehm  treten  Sandsteine  auf;  dann  Schieferthone,  welche  die  Decke 
eines  Kohlenlagers  bilden,  das  eine  durchschnittliche  Mächtigkeit  von  5  Klafter  erreicht  Unter 
diesem  Kohlenlager  kommen  wieder  Schieferthone  mit  einseinen  Sandsteinlagen  abwechselt  und 
ein  zweites  Kohlenlager  von  geringerer  Mächtigkeit,  und  bedeutend  schlechterer,  stellenweise 
unbrauchbarer  Beschaffenheit.  Desshalb  heisst  auch  jenes  erste  Kohlenlager  das  HaoptfiOtz.  Die 
Tiefe  dieses  Hauptflötzes  unter  der  Oberfläche  ist  eine  verschiedene.  In  dem  südlichen  Ende  des 
Beckens  geht  es  bei  Stupno  beinahe  zu  Tage  aus  und  verflacht  von  hier  durchschnittlich  gegen 
Norden,  so  dass  es  an  jener  Stelle,  die  der  grössten  Oberflächenerhebung  entspricht,  36  Klafter 
tief  liegt.  Von  hier  weiter  gegen  Nord  wird  die  Teufe  unter  Tags  wieder  geringer ,  da  die 
Oberfläche  auch  nördlich  abfällt,  und  es  liegt  bei  Wranowic  mit  Ausnahme  der  östlichen  und 
westlichen  Gränzen,  wo  es  beinahe  zu  Tage  ausgeht,  nur  noch  an  10  Klafter  tief.  Da  aber  hier 
die  Oberfläche,  wie  erwähnt,  32  Klafter  tiefer  liegt,  als  im  höchsten  Punkte,  so  ist  die  Kohle 
hier  noch  um  6  Klafter  durchschnittlich  tiefer  gelagert  als  dort,  woraus  sich  für  das  ganze  Becken 
der  Kohle  eine  allgemeine  Neigung  gegen  Nord  ergibt,  die  erst  von  Wranowic  angefangen  gegen 
Heiligen-Kreuz  die  entgegengesetzte  Richtung  annimmt,  und  dann  bis  nahe  unter  die  Oberfläche 

emportritt. 

Das  Vorhandensein  dieses  Hauptflötzes  ist  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Bfeser  Beckens 
durch  Bergbaue  vollkommen  sicher  gestellt.  In  Bezug  auf  sein  Verhalten  in  der  Brettensnis- 
dehnung  des  Beckens  zeigt  es  eine  synclinale  Lage,  ein  Verflachen  von  beiden  Seiten  gegen 
die  Mitte  zu,  und  geht  sowohl  westlich  als  östlich  beinahe  bis  unter  die  Dammerde.  Aus  dieser 
Lage  des  Kohtenflötzes  folgt,  dass  die  dasselbe  bedeckenden  Gesteinsschichten  von  verschiedener 
und  zwar  bedeutend  wechselnder  Mächtigkeit  sind.  Doch  nehmen  sie  keineswegs  mit  der  Tiefe 
des  Kohlenlagers  in  gleichbleibendem  Verhältnisse  zu,  und  es  sind  vorzüglich  die  Sandsteine 
denen  die  wechselnde  Mächtigkeit  in  grösserem  Massstabe  zukömmt,  während  die  Schieferthone 
ein  anderes  Verhalten  beobachten.  Letztere  scheinen  eine  Mächtigkeit  von  8  Klaftern  nirgends 
zu  übersteigen,  besitzen  diese  grosse  Mächtigkeit  aber  nicht  da,  wo  die  Auflagerungen  Aber 
der  Kohle  am  bedeutendsten  sind.  Diese  ist  im  Gegentheile  in  dem  nordwestlichen  Theile  der 
Ablagerung,  wo  die  Kohle  nur  wenige  Klafter  Tiefe  erreicht,  entwickelt,  und  nimmt  sowohl  in 
östlicher  als  in  südlicher  Erstreckung  ab,  so  dass  wir  die  ober  dem  Hanptkohlenflötze  gelagerten 
Schieferthone  an  der  östlichen  Seite  des  Beckens  kaum  4 — 6  Fuss,  am  südlichen  Ausgehenden 
desselben  oft  nur  wenige  Zolle  stark  antreffen;   ja  sie  fehlen  hier  stellenweise  schon  ganz. 

Diese  interessante  Thatsache*  wiederholt  sich  auch  noch  bei  anderen  Erscheinungen.  Die 
Kohlenlager  werden  mehrfach  von  Zwischenmitteln  durchsetzt,  die  aus  bald  mehr,  bald  weniger 
sandigen  Schieferthonen  bestehend,  nur  selten  sandsteinartig  werden.  Diese  •  nehmen  im  Haupt- 
flötse  sowohl  an  Mächtigkeit  als  auch  in  der  Zahl  ebenfalls  von  Nordwest  gegen  Süd  ab.  Aber 
auch  die  Mächtigkeit  des  Hauptflötzes  ist  in  der  angegebenen  Richtung  verjüngt.    Es  beträgt 


Dm  StetnkoMtngtbüde  in  dtt  Ungarn^  von  Radmz  in  Böhmtn.  ,38J> 

sehnlich  sammt  Inbegriff  der  Zwischeamittel  im  Nordwesten  des  Beckens  bei  Wranowic  durch- 
schnittlich 6  Klafter,  weiter  sfidüch  deren  im  westlichen  Aasbisse  nur  3  Klafter  4  Schob,  im 
östlichen  Ausgehenden  nur  3  Klafter,  in  der  Mitte  der  Holde  5  Klafter,  am  südlichen  Ende  3- 
Klafter  bis  3  Klafter  3  Schah.  Zar  Verdeutlichung  der  Abnahme  der  ZwisohenmiUel  nnd  Kohlen- 
nichtigkeit mögen  die  nachfolgenden  Zusammenstellungen  des  Wechsels  der  Kohle  mit  den  er- 
steren  verschiedenen  Localititen  dienen.  —  Diesemnach  ist  an  einer  Stelle  bei  Wranowic  (im 
Baron  Riese'schen  Tagabranme)  von  oben  herabgehend: 

Kohle 2*  9" 

Schieferthon-Zwischenmittel   .    .  0*1" 

Kohle 6'  0" 

Sandiger  Schieferthon  ....  1'  0" 

Kohle 5«  6" 

Schieferthon 0'  i" 

Kohle 3'  9" 

Schieferthon 0*  2" 

Kohle 5'  6" 

Schieferthon 0*  1" 

Kohle 2'  4" 

Schieferthon 0*  4" 

Kohle 0*  6" 

Schieferthon 0'  4" 

Kohle 2'  0" 

Schieferthon 01  2" 

Kohle 5*  0" 

Znsammen 35'  7" ;  ~n.  z. :  33'  4"  Kohle  and 

2'  3"  Zwischenmittel. 

Weiter  südlich  am  westlichen  Rande  des  Beckens  (im  grftfl.  Sternberg'scben  Abräume} 

enthalt  das  Hauptflötz  von  oben  herab : 

Kohle .    .  2'  6" 

Schieferthon 2'V," 

Kohle 3'  6" 

Schieferthon .  0'  4" 

Kohle 5'  0" 

Schieferthon OM" 

Kohle 4'  0" 

Schieferthon 0*  3" 

Kohle 6'  0" 

Zusammen 21'  7%";   worunter  24  Fusb  Kohle 

und  7%  Zoll  Zwischenmiitel. 

In  dem  tiefsten  Punkte  des  Beckens  findet  ohngeffihr  die  folgende  Abwechslung  statt : 

Kohle V  0" 

sandiger  Schieferthon    .    .    .    .  O  7" 

Kohle 4'  0" 

Schieferthon &  2" 

Kohle 5'  0" 

Feistmantel:  Die  Steiokohlengebilde  von  Badnis.  2 
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Schieferthon 0*  2W 

Kohle .    .    .  9'  0" 

Schieferthon <y  1" 

Kohle 3'  0" 

Zusammen 29'  Mächtigkeit,   worunter  12  Zoll 

Zwischenmittel. 

Bndlich  sehen  wir  am  südlichen  Ende  der  Mulde  das  Hauptflöte  bestehen,  von  oben  herab  ans  : 

Kohle c  6" 

Schieferthon 0'  1" 

Kohle 2'  9" 

Schieferthon 0*  1" 

Kohle 6'  0" 

Schieferthon Ol" 

Kohle 4'  0" 

Schieferthon 0'  2" 

Kohle 5'  0" 

Zusammen 18'  8",    darunter    5    Zoll    Zwi- 
schenmittel. 

Die  Zunahme  der  Mächtigkeit  und  Zahl  der  Zwischenmittel  in  der  nordwestlichen  Seite  der 
Btaser  Mulde  gibt  sich  besonders  an  einem  Punkte  bemerkenswert)!  zu  erkennen.  Es  sind  daselbst 
zwischen  die  sonst  gewöhnlichen,  oft  noch  zwei  bis  drei  andere  Zwischenmittel  vom  Ausgehenden 
her  hineingedrängt,  die  im  Beginn  nicht  selten  ziemlich  stark,  sich  entweder  bald  auskeilen,  oder 
auch  fast  plötzlich  absetzen,  und  weiter  nicht  mehr  vorkommen.  —  Besonders  eines  dieser  Zwi- 
schenmittel erreicht  eine  namhafte  Mächtigkeit,  und  hat  die  Form  eines  zwischen  die  Kohle 
hineingeschobenen  Keils,  den  das  Kohlenflötz  in  zwei  Theile  theilt,  die  stellenweise  so  weit  von 
einander  entfernt  werden,  dass  man  zwei  verschiedene  Flötze  über  einander  vor  sich  hat,  die 
aber  nach  Ueberzeugnng  durch  Bergbauarbeiten  sich  durch  eine  ziemlich  rasche  Zuschärftmg 
des  Keiles  bald  zu  einem  verbinden.  —  Dieser  Keil  ist  in  der  nordwestlichen  Seite  des  Beckens 
(unweit  Wranowic)  eine  Strecke  weit  östlich  ausgedehnt  vorhanden,  und  derart  abgelagert,  dass 
das  Kohlenflötz  unter  ihm  mit  nahe  4  Klaftern,  ober  ihm  circa  mit  2  Klafter  Mächtigkeit  ruht. 
Dieser  letztere  Theil  verliert  sich  in  der  Richtung  gegen  Nord  allmälig,  beisst  aus,  und  man 
findet  daher  weiter  nordwärts  bloss  den  untern  Theil  des  Kohlenflötzes. 

Unter  dem  Hauptflötze  liegt  das  zweite  Kohlenflötz,  von  dem  ersteren  durch  6—20  Fuss 
mächtige  Schichten  Schieferthon  und  Sandsteinschiefer  getrennt*).  Diess  zweite  Kohlenflötz  hat 
eine  Mächtigkeit  von  beinahe  zwei  Klaftern,  und  ist  ebenfalls  weit  besser  im  nordwestlichen 
Theile  des  Beckens  entwickelt ;  es  ist  zwar  auch  hier  von  geringerer  Qualität  als  das  Hauptflötz, 
und  von  einer  grossen  Anzahl  von  Schieferthonzwischenlagen  durchsetzt;    diese  Zwischenlagen 


*)  Dieser   Schieferthon  enthalt  häufig  dünne  Lager   sehr  feinkörnigen,   fast  diohten  Sandsteinschiefers, 
der  hier  als  Schleilsteinschiefer  (braosky)  bezeichnet  wird. 
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nelmen  aber  je  mehr  gegen  Süden  um  so  mehr  überhand,  so,  das«  bereits  in  der  Mitte  des 
Beckens  mehr  ein  mit  dünnen  Kohlenlagen  durehsprengter  Schieferthon,  als  ein  Kohlenflötz  er- 
scheint, und  dass  diess  Flötz  in  dem  südlichsten  und  östlichsten  Theile  des  Beckens  gar  nicht 
mehr  vorhanden  ist  Dieses  zweite  Flötz  ruht  stellenweise  schon  unmittelbar  auf  den  silurischen 
Thonschiefcrn ,  wie  man  an  einer  Stelle  in  dem  Bergbaue  der  Saliger'schen  Gewerkschaß  deutlich 
beobachten  kann.  Da  diese  Stelle  unter  der  höchsten  Oberflächenerhebung  des  Beckens  beiläufig 
46  Klafter  tief  liegt,  so  kann  man  auch  die  grösste  Mächtigkeit  sämmtlicher  Gesteinsschichten 
im  Bfaser  Becken  auf  46  Klafter  ansetzen.  Hievon  gehören  dem  unteren  Flötze  beiläufig  2  Klafter, 
den  Schieferthonschichten  darüber  an  3  Klafter,  dem  oberen  Kohlenflötze  5  Klafter,  den  Schiefer- 
tbonen  über  diesem  durchschnittlich  ebenfalls  5  Klafter,  so  dass  für  Sandsteine  und  den  die- 
selben bedeckenden  Lehm  beinahe  30  Klafter  erübrigt  Der  Sandstein  ist  daher  in  der  Mitte 
des  Beckens  am  mächtigsten  vertreten. 

Die  Beschaffenheit  der  Gesteine  bietet  wenig  Abwechslung  dar.  Die  Sandsteine  bestehen 
vorwaltend  aus*  zwei  verschiedenen  Varietäten.  Die  erste  davon  zeichnet  sich  durch  eine  Bei- 
mengung von  sehr  viel  Caolin  aus,  der  als  Bindemittel  der  Quarzkörner  dient  Diese  sind  bald 
fein,  bald  grob,  und  bedingen  so  Gesteine  von  verschiedener  Textur.  Sie  sind  meist  wenig  ab- 
gerundet, theils  scharfkantig,  graulich-weiss,  durchscheinend;  ihnen  gesellen  sich  hie  und  da 
einzelne  Trümmchen  von  Kieselschiefer  zu.  —  Dem  Gewichte  nach  betragen  die  Quarzkörner 
in  100  Pfund  bis  75  Pfd.;  die  erübrigenden  25  Pfd.  sind  Caolin.  Das  ganze  Gestein  zeichnet 
sich  meist  durch  ein  sehr  lockeres  Gefüge  aus,  das  an  der  Luft  sehr  mürbe  wird  und  bald  . 
zerfällt  —  Die  Farbe  des  Gesteins  ist  selten'  weiss,  weiss-gelblich  oder  röthlich.  —  Es  erreicht 
eine  Mächtigkeit  von  einer  bis  mehreren  Klaftern,  wird  allgemein  in  der  nähern  Umgebung  als 
Bindemittel  statt  Mörtels  bei  gewöhnlichen  Bauten  benuzt,  und  ist  unter  dem  Localnamen 
„Moltis"  bekannt. 

Der  übrige  Sandstein  hat  ein  mehr  thoniges  oder  eisenhaltiges  Bindemittel,  ist  weissgrau, 
gelblich,  röthlich  gefärbt,  grösstentheils  feinkörnig,  sehr  oft  schiefrig,  nur  stellenweise  conglo- 
meratisch  oder  von  breccienartigem  Gefttge.  —  Er  ist  seltener  am  Tage  zu  beobachten  als  jener, 
der  durch  seine  Lage  leichter  entblösst  wird ;  denn  er  ist  immer  unter  jenem  abgelagert,  und 
kann  sonach  auch  der  untere,  jener  der  obere  Sandstein  benannt  werden.  Als  weiterer  Gemeng- 
theil gesellt  sich  beiden  Sandsteinarten  weisser  Glimmer  in  kleinen  Blättchen  zu,  ist  jedoch  nie 
in  grosser  Menge  vorhanden. 

Die  Schieferthone  wechseln  sehr  in  ihrer  Beschaffenheit.   —   Im  Allgemeinen  herrscht  bei 

ihnen  die  blaugraue  Farbe  vor.    Diese  ändert  jedoch  so  häufig  in  der  Stärke   des  Farbentones, 

und  es  treten  ausserdem  so  oft  graue,  gelbe,  braune  und  rothe  Lagen  auf,  dass  eine  entblösste 

Wand  dieser  Schieferthone  ein  ziemlich  buntgestreiftes  Ansehen  hat.    Sie  sind  selten  glimmerig 

oder  mergelartig,  nehmen  aber  oft  Sandkörner  in  wechselnder  Menge  auf,   wodurch  die  eigent- 

liehen  thonigen  Gesteine  häufig  mit  Lagen  sandiger  Schiefer  abwechseln.  —  Diese  werden  auch 

nicht    selten   eisenhaltig,    erscheinen    dann    gelb,    und   entwickeln  eine  Anlage  zu  sphärischer 

Structur;  ja  einzelne  Lagen  sehen  ganz  so  aus,  als  wären  sie   aus  flach    gedrückten  Sphäroiden 

2* 
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zusammengesetzt.  —  Eine  and  dieselbe  Lage  wechselt  in  ihrer  HorizentrientreoKttng  rieht 
seilen  sowohl  ihre  Farbe  ata  auch  ihre  Structurbeschaffenheit,  und  die  sphärischen  Lagen  gehen 
selbst  plötzlich  in  schiefriges  Gestein  Aber.  —  Wirkliche  Sphftrosiderite,  eisenhaltige  Geoden, 
sind  im  Bereiche  der  Schieferthone  kerne  Seltenheit.  Sie  kommen  aber  fast  immer  Yereinzelt, 
so  wie  in  zusammenhangenden  Lagen  in  grösserer  Menge  mit  einander  vor.  Sie  sind  schalig 
zusammengesetzt,  und  zeigen  oft  einen,  wie  durch  Austrocknen  einer  ursprünglich  feuchten 
Masse  zerklüfteten  Kern.  —  Sowohl  in  den  Schieferthonen  über  dem  Hauptflötze,  als  in  jenen, 
die  unter  demselben  abgelagert  sind,  kommen  die  Sphfirosiderite  vor  ...  In  der  Nähe  der  Kohle 
werden  die  Schiefer  nicht  selten  dunkler;  in  lichten  Gesteinen  erkennt  man  stellenweise  einzelne 
äusserst  dünne,  kurz  absetzende  Eohlentrümmchen ;  nirgends  aber  findet  man  Über  dem  Haupt- 
kohlenflötze  ein  wenn  auch  noch  so  schwaches,  zwischen  den  Schichten  der  Schieferthone  oder 
der  Sandsteine  constant  eingelagertes  Flötzchen  Kohle.  —  Nur  in  der  südlichen  Streke  des 
Beckens  kann  man  nahe  am  Ausgehenden  9  Zoll  ober  der  Kohle  In  den  Schieferthonen  zwei 
dünne  Lagen  Kohle  erkennen,  deren  jede  %  Linien  Mächtigkeit  hat,  und  die  2%  Linien  von 
einander  entfernt  sind.  Dagegen  findet  man  nicht  selten  in  den  Zwischenmitteln  des  Hauptflötzes 
schwache  Schnürchen  von  Kohle  eingebettet.  —  Diese  liegen  nicht  immer  parallel  mit  diesen 
Zwischenmitteln,  sondern  setzen  sie  oft  quer  durch,  indem  sie  sowohl  mit  der  über  als  unter 
dem  Zwischenmittel  lagernden  Kohle  zusammenhängen,  oft  aber  nur  von  einer  Seite  mit  dem 
Kohlenlager  in  Verbindung  sind,  und  in  dem  Zwischenmittel  selbst  auskeilen.  —  Obwohl  die 
Schieferthone  vorwaltend  ihre  Stellung  unter  dem  Sandsteine  und  unmittelbar  über  der  Kohle 
einnehmen,  so  scheint  es  doch,  dass  stellenweise  Schiefer thonlagen  in  geringer  Verbreitung  auch 
'über  dem  Sandsteine  liegen,  was  jedoch  mit  voller  Sicherheit  erst  weitere  Aufschlüsse  feststellen 
werden.  Nahe  der  Oberfläche  ist  der  Schieferthon  oft  so  zersetzt,  dass  er  als  plastischer  Thon 
und  zur  Fabrication  von  feuerfesten  Geschirren  und  Ziegeln  verwendet  wird. 

Der  ober  dem  Sandsteine  befindliche  Lehm  erreicht  eine  verschiedene  Mächtigkeit,  von 
einigen  Füssen  bis  zu  mehreren  Klaftern.  —  Die  grössere  Mächtigkeit  scheint  er  in  der  Mitte 
des  Beckens  zu  besitzen.  —  Er  ist  röthlich  gelb,  stellenweise  mehr  mit  Sand  gemengt,  und 
enthält  fast  stets  Gerolle  in  wechselnder  Menge  eingeschlossen.  Diese  bestehen  aus  weissem 
und  grauem,  oft  durchscheinenden  Quarze,  aus  Quarziten,  Kieselschiefer  und  einzelnen  Stücken 
Porphyr.  Die  Grösse  der  Gerolle  ist  verschieden,  von  Nuss-  bis  Faust-Grösse,  einen  Durch- 
messer von  6  Zoll  selten  erreichend.  —  In  dem,  dem  Kieselschieferrücken  bei  Stupno  zunächst 
gelegenen,  südlichen  Theile  des  Kohlenbeckens  sind  die  Quarzgerölle  im  Lehm  seltener;  dagegen 
sind  überwiegend  Kieselschieferstücke  verschiedener  Grösse,  immer  scharfkantig,  und  in  unter- 
schiedlichem Niveau  eingehüllt. 

Dieses  Lehmlager  überdeckt  das  ganze  Kohlengebilde  des  Bfaser  Beckens,  wenn  auch  hie 
und  da  bloss  in  geringer  Stärke,  und  scheint  selbst  stellenweise  über  die  Gränze  der  übrigen 
Gesteinsschichten  des  Kohlenbeckens  hinauszureichen.  —  Ob  diess  Lehmgebilde  als  die  jüngste 
Lage  der  zur  Kohlenformation  gehörigen  Schichten,  oder  als  Erzeugniss   einer  jüngeren  geolo- 
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gifteten  Periode  sa  betrachten  ist,   mitten  erst  spätere  genauer  eingehende  Untertuchmngen 
feststehen.  — 

Die  übrigen  Gesteine,  nehmlich  die  Schieferthone,  die  oberen  und  unteren  Sandsteine  sind 
nicht  gleichförmig  und  in  gleicher  horizontaler  Ausdehnung  vorhanden,  und  wir  finden  an  den 
Rändern  des  Beckens  bald  das  eine  bald  das  andere  weiter  hinausgerückt  So  sind  die  Schiefer« 
thone  im  nordwestlichen  und  westlichen  Theile  des  Beckens  grossentheik  unmittelbar  unter  der 
Lehmdecke  vorhanden;  im  östlichen  Theile  die  oberen  kaolinreichen  Sandsteine,  im  südlichen 
Theile  stellenweise  die  unteren  Sandsteine,  stellenweise  wird  unmittelbar  unter  der  Lehmdecke 
die  Kohle  angetroffen. 

In  den  Lagerungsverhältnissen  der  einzelnen  Gesteine  lassen  sich  da,  wo  diese  durch 
Abraum  entblösst  werden,  noch  einige  andere  bemerkenswerthe  Erscheinungen  beobachten.  Man 
sieht  da  an  einzelnen  Stellen  deutlich,  dass  nicht  jede  höhere  Gesteinsschicht  ihrer  Unterlage 
conform  abgelagert  ist.  —  In  der  westlichen  Seite  des  Beckens  nahe  dem  Ausgehenden  des 
oberen  Kohlenlagers  verflacht  dieses  gegen  Osten.  Die  hier  unmittelbar  auf  der  Kohle  ruhenden 
Schieferthone  haben  aber  dasselbe  Einfallen  nur  im  Anfange ;  weiter  gegen  die  Tiefe  zu  ver- 
flachte diese  beinahe  unter  einem  rechten  Winkel  abweichend  nach  Süd,  statt  wie  die  Kohle 
nach  Ost.  —  Eben  so  betrachten  auch  die  einzelnen  Schieferthonlagen  unter  einander  nicht  immer 
ein  gleiches  Verflachen.  Ueber  jenen  nehmlich,  die  conform  mit  der  Kohle  östlich  einfallen,  sieht  man 
an  einer  Stelle  andere  Schichten  Schieferthons ,  die  ein  beinahe  diesen  entgegengesetzes  Einfallen, 
nehmlich  nach  Südwest  zeigen,  aufgelagert  —  Es  sind  diese  Erscheinungen  durch  die  Entblössung 
der  Schichten  deutlich  vorgeführt,  so  wie  sich  auch  der  Grund  zu  diesen  unterschiedlichen 
Neigungswinkeln  der  einzelnen  Lagen  in  der  allmftligen  Verschwftchung  und  endlichen  Auskeiluiig 
mehrerer  derselben  erkennen  lässt.  —  Daraus  folgt,  dass  die  Materialien,  die  zur  Bildung  der 
einzelnen  Schichten  nach  einander  gedient  haben,  nicht  in  gleichem  Maasse  ausgebreitet,  sondern 
bald  mehr,  bald  weniger  weit  Torgeschoben  worden  sind,  wodurch  das  allmftlige  Schwinden  ein« 
zeiner  Schichten,  so  wie  die  verschiedene  Neigung  derselben  gegen  einander  sich  erklärt.  Mit 
diesem  Umstände  stimmt  die  Erscheinung  überein,  dass  z.  B.  die  Schieferthone  selbst  nicht 
durchaus  über  das  Kohlenlager  verbreitet  sind,  und  dass  dieses  stellenweise  eine  Zeit  lang 
selbst  unbedeckt  am  Tage  gelegen  haben  musste,  während  es  anderorts  schon  mit  Thonen  bedeckt 
war.  Man  findet  nehmlich  am  südlichen  Ende  dieses  Lagers  unmittelbar  auf  der  Kohle  einzeln 
ziemlich  grosse  Blöcke  von  Kieselschiefer  aufgelagert,  ja  selbst  theilweise  in  die  Kohle  einge- 
senkt« Diese  letzteren  stammen  unzweifelhaft  von  dem  das  Kohlenbecken  südöstlich  begränzenden  und 
von  diesem  theilweise  überlagerten  Kieselschieferrücken,  und  mussten,  hier  abgelöst,  zu  einer 
Zeit  auf  das  Kohlenlager  herabgeführt  worden  sein,  wo  dasselbe  noch  frei  gelegen  ist.  Diese 
Blöcke  sind  dann  grösstentheils  mit  Sandschichten  oder  mit  Lehm  bedeckt,  die  weiter  im  Kohlen« 
becken  erst  auf  Schieferthonen  ruhen,  so  dass  dieser  Theil  des  KoMenflötzes  während  der  Ab- 
lagerung der  Schieferthone  frei  gelegen  zu  sein  scheint. 
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Die  ungleichmassige  Verbreittrog  der  Materialien,  die  zur  Schichtenbildung  in  unserem  Becken 
gedient  baben,  wird  auch  schon  durch  die  froher  angefahrten  Thatsachen  der  grösseren  Mäch- 
tigkeit und  Anaahl  der  in  der  Kohle  eingelagerten  iwischenmittel  im  Nordwesten  des  Beckens 
bestattigt.  Es  folgt  ans  diesen  Erscheinungen  auct)  noch  ferner,  dass  nicht  alle  geneigten 
Schichten  ihre  Neigung  einer  nach  bereits  erfolgter  Ablagerung  eingetretenen  Hebung  oder 
Senkung  verdanken,  und  dass  solche  durch  Hebung  oder  Senkung  bewirkte  Niveau-Veränderungen 
theüweise  schon  zu  einer  Zeit  erfolgt  sein  mussten,  wo  die  Bildung  der  sämmtk'chen  Gesteins* 
schichten  unseres  Beckens  noch  nicht  beendet  war,  oder  in  einer  Periode,  wo  eine  Unterbre- 
chung in  den  Niederschiftgen  eintrat.  —  Denn  ist  das  östliche  Verflachen  des  Kohlenlagers  an 
der  westlichen  Seite  des  Beckens  die  Folge  einer  Hebung  oder  Senkung,  so  musste  diese  bereits 
eingetreten  sein,  ehe  sich  die  weiteren  Lagen  von  Schieferthon  mit  dem  Einfallen  nach  Nord- 
west auflagerten,  weil  im  Gegentheile  auch  diese  eine  merkbare  Hebung  hätten  erleiden  müssen. 

Das  Verflachen  des  Kohlenlagers  ist  im  Allgemeinen  gering;  an  den  Händern  des  Beckens 
10—15  Grad,  jedoch  nur  auf  kurze  Strecken  in  dem  Maasse,  und  sehr  bald  ein  bedeutend 
sanfteres  Verflachen  annehmend,  so  dass  der  Neigung  dieser  Schichten  nicht  unbedingt  eine 
Hebung  zugeschrieben  werden  muss.  Nur  stellenweise    wird   ein  steileres  Einfallen  beobachtet. 

Dass  aber  auch  Niveauveranderungen  nach  erfolgter  Ablagerung  des  Kehlengebildes  ein- 
getreten sind,  ist  unzweifelhaft.  Solohen  müssen  die,  stellenweise  allen  übereinanderliegenden 
Schichten  zukommenden  Neigungen  unter  grösseren  Winkeln  und  das  Vorhandensein  von  Klüften 
zugeschrieben  werden,  zu  deren  beiden  Seiten  sowohl  die  Kohle  als  die  übrigen  Gesteinsschichten 
in  oft  namhaften  Höhenunterschieden  verworfen  sind«  Solche  Verwerfungsklüfte ,  sind  im  Bfaser 
Kohlenbecken  in  grosser  Anzahl  vorhanden,  und  durch  die  weit  vorgeschrittenen  Bergbaue,  noch 
mehr  durch  die  Abraum- Arbeiten  der  Beobachtung  zugängig.  —  Unter  Allen  scheint  eine  solche 
Verwerfungskluft  die  wichtigste  zu  sein.  Diese  ist  sowohl  im  nördlichen  und  südlichen  Tbeile, 
so  wie  in  der  Mitte  des  Beckens  bekannt,  und  streicht  mehr  in  der  westlichen  als  in  der  öst- 
lichen Hälfte  desselben  von  Nord-Nordost  naoh  Süd-Südwest  durch  dasselbe.  —  Sie  verflacht 
nach  Osten,  und  sowohl  Kohle  als  die  übrigen  Gesteine  sind  an  ihrer  östlichen  Seite  durch- 
schnittlich um  10  Klafter  tiefer  zu  finden,  als  an  ihrer  westlichen  Seite.  —  Dieser  Höhenunter- 
schied ist  indessen  nicht  überall  gleich,  und  wird  nicht  allerorts  in  einem  Sprunge  erreicht, 
sondern  oft  durch  allmälige  Hmtereinanderfolge  bald  grösserer  bald  kleinerer  Sprünge,  wodurch 
äusserst  interessante  und  lehrreiche  Erscheinungen  hervorgebracht  werden. 

Ausserdem  trifft  man  grössere  und  kleinere,  oft  nur  wenige  Zolle  betragende  Verwerfungen 
und  Verrückungen  der  Schichten  so  häufig  an,  dass  man  kaum  eine  entblösste  Gesteinswand 
sehen  wird,  in  der  solche  Veränderungen  im  ursprünglichen  Zusammenhange  der  Schichten  nicht 
vorkamen.  Das  Erkennen  derselben  wird  hier  sehr  durch  die  abwechselnde  Farbe  und  Be- 
schaffenheit der  einzelnen  Gesteinslagen  begünstigt.  —  Die  Klüfte,  durch  welche  derlei  Gesteins- 
verrückungen  begränzt  werden,  haben  verschiedene  Richtungen;  doch  kann  man  bemerken^ 
dass  sie  meist  drei  solche  Richtungen  einschlagen,  deren  eine  vorwaltend  von  Nord  nach  Süd  ist; 
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tue  zweite  sicty  in  den  Stunden  8,  9  und  10,  die  dritte  zwischen  den  Stunden  4  und  6  «rieh 
bewegt.  Die  Neigung  der  Klüfte  ist  nach  allen  Richtungen  zu  treffen,  jedoch  nie  flach,  nicht 
Steil,  oft  senkrecht;  60— 70  Grade  sind  gewöhnlich. 

Es  gibt  Klüfte,  welche  die  Kohle  und  sämmüiche  Gesteinsschichten  durchsetzen,  so  wie 
solche^  die  nur  in  den  Gesteinsschichten  vorkommen,  ohne  in  die  Kohle  zu  übergehen;  Klüfte, 
durah  welche  die  zusammengehörigen  Schichten  verschoben  und  verworfen  werden,  während 
andere  diess  nicht  thun.  —  Oft  sind  die  Klüfte  nur  durch  das  Verscbobensein  der  von  ihnen 
durchsetzten  Schichten  erkennbar,  oft  stellen  sie  bloss  einen  Riss  in  der  Gesteinsmasse  vor,  oft 
Aber  sind  sie  da,  wo  sie  Gesteinsschichten  durchsetzen,  von  einer  stark  eisenschüssigen  festen 
sandigen  Masse  ausgefüllt,  und  geben  sich  als  braune  Streifen  zu  erkennen.  Nicht .  selten  sieht 
man  durch  zwei  gegen  einander  geneigte  Klüfte  keilförmige  Studie  aus  dem  Schichten-Complexe 
ausgeschnitten  und  diese  gegen  die  übrige  Lage  der  Schichten  gehoben  oder  gesenkt. 

Alle  die  erwähnten  Erscheinungen  deuten  darauf  hin ,  dass  in  den  sämmtlichen  Gebilden 
nach  deren  erfolgter  Ablagerung  Bewegungen  stattgehabt  haben,  durch  welche  sie  theilweise 
ausser  Zusammenhang  gebracht,  theilweise  in  gänzlich  verschiedene  Horizonte  verlegt  wurden. 
Die  eine  Ursache  dieser  Bewegungen  scheint  nur  horizontal  durch  Zusammenziehung  der  Massen 
gewirkt  zu  haben,  wodurch  die,  nicht  den  ganzen  Scbichten-Complex  durchsetzenden  Klttfte  her- 
vorgebracht worden  sind,  und  die  sich  am  meisten  in  den  der  Kohle  aufliegenden  Schieferthonen 
erkennen  lassen,  und  hier  die  Erklärung  erlauben,  dass  sie  durch  Zusammenziehung  der  thonigen 
Masse  bei  deren  allmälig  erfolgtem  Austrocknen  entstanden  sind.  Die  zweite  Ursache  dieser 
Bewegungen  hat  aber  vertical  auf  die  Gesteinslagen  gewirkt,  und  dadurch  Niveau-Unterschiede 
in  den  ursprünglich  zusammenhängenden  Lagen  erzeugt.  Ob  diese  Ursache  eine  theilweise 
Hebung  oder  Senkung  des  Untergrundes  war  und  wodurch  diese  erzeugt  wurde,  lässt  sich  noch 
nicht  bestimmen.  An  der  Oberfläche  des  Beckens  sind  solche  in  den  Gliedern  desselben  vor- 
kommende Störungen  nicht  erkennbar. 

Alle  die  im  Vorhergehenden  angedeuteten  Verhältnisse  sind  nur  durch  die  zahlreichen 
Bergbaue  näher  bekannt  geworden,  und  dürften  mit  der  Zeit  bei  weiter  fortgesetzten  Arbeiten 
noch  wichtiger  werden,  und  Manches  näher  aufklären.  —  Die  natürlichen  Oberflächenverhältnisse 
sind  für  derartige  Beobachtungen  wenig  günstig,  da  die  Kohlengebilde  nirgends  durch  Gebirgs- 
durchschnitte  oder  Thalweitungen  blossgelegt  sind. 

Dasselbe  findet  bei  den  übrigen  Becken  in  der  Umgebung  von  Radniz  grösstenteils  statt, 
und  es  ist  daher  auch  schwierig,  über  die  obwaltenden  Gesteins-  und  Lagerungs-* Verhältnisse 
derjenigen  sich  zulängliche  Kenntniss  zu  verschaffen,  in  denen  der  Bergbau  keine  weiteren 
Fortschritte  gemacht  hat. 

Diess  ist  namentlich  der  Fall  bei  dem  Nömöowizer  Becken.  Im  ganzen  Bereiche  desselben 
geht  bisher  kein  Bergbau  um,  obwohl  zur  Erforschung  eines  allenfalls  daselbst  abgelagerten 
Kohlenflötzes  schon  viele  Versuche  gemacht  wurden.  Durch  solche  wurde  zwar  bei  Dvorec, 
südlich  von  NSmöowic,  das  Vorhandensein  eines,   häufig  mit  dünnen  Kohlenlagen  schichtenweise 
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curoa  1  Vq  Klafter  nichtigen  Schieferthonlager*  in  der  geringen  Teufe  von  7—9 
fitofter  festgesetzt,  den  anter  beiläufig  80  Grad  gegen  Südosten  einfiel,  und  unter  dem  eine  an 
18  Zoll  mächtige  Kohlenlage  vorhanden  gewesen  sein  aoll;  es  wurde  diess  Lager  aber  seiner 
ungenügenden  Qualität  wegen  nickt  weiter  verfolgt,  and  alle  übrigen  südlicher  gemachten  Ver- 
snobe haben  keine  solche  Teufe  erreicht,  daaa  damit  das  weitere  Verhalten  dieser  Gesteinslage 
erforscht,  und  der 'Mangel  eines  bauwürdigen  Kohlenlagers  über  alle  Zweifel  erhoben  worden 
*wäre.  —  Andere  in  genügende  Teufe  fortgesetzte  Versuche  in  der  Nahe  von  Radniz  sollen 
'fcwär  eine  Kohlensohicht  nachgewiesen  haben,  diese  aber  von  zu  geringer  Starke  befanden 
worden  sein  um  für  bergmännische  Gewinnung  sich  zu  eignen.  —  Bieraus  geht  hervor«  dass  die 
Lösung  der  Frage,  ob  ein  Kohlenlager  von  grösserer  Mächtigkeit  zu  den  Bestandmassen  des 
«Sm&rwizer  Beckens  gerechnet  werden  könne,  erst  von  der  Zukunft  abgewartet  werden  müsse. 

Was  die  übrigen  Glieder  betrifft,  so  kann  man  deutlich  beobachten,  dass  die  beiden  im 
Bfaser  Becken  vorkommenden  Sand  stein  arten  eben  so  wie  die  Schieferthone  entwickelt  sind 
Auch  der  Lehm  mit  eingeschlossenem  Gerolle  fehlt  nicht  und  ist  hie  und  da  entblösst.  —  Es 
ist  aber  nicht  festzustellen,  ob  er  hier  durchgehends  überall  aufgelagert  ist.  Wenn  man  jedoch 
von  dem  nördlichen  Ende  der  Bfaser  Mulde  gegen  Heilig-Kreuz  geht,  so  ist  es  vorzüglich  Sand, 
den  man  als  bodenbildend  erkennt,  und  dem  sich  bei  Heilig-Kreuz  eine  grosse  Anzahl  von  Ge- 
schieben beimengt,  in  d$nen  man  deutlich  Quarz,  Grauwacke,  Kieselschiefer  und  schöne  Varie- 
täten von  Porphyr  erkennt,  so  dass  hier  die  Lehmlage  zu  fehlen  scheint.  Auch  der  übrige 
Boden  im  Nämfiowicer  Becken  verräth  öfter  sandige  Gebilde  an  der  Oberfläche. 

Was  die  Sandsteine  betrifft,  so  ist  gewiss,  dass  die  kaolinreiche  Varietät  (MoltiS)  hier  eben- 
falls vorkömmt,  die  obere  Sandsteinlage  bildet,  und  dass  in  der  Tiefe  Sandsteine  von  anderer 
Beschaffenheit  vorkommen.  Bei  Nömöowic,  dann  bei  Lhotka  und  eben  so  unter  Heilig-Kreuz 
werden  die  Gesteinsschichten  von  Wasserrissen,  die  sämmtlich  östlich  gegen  den  Radnizer  Bach 
abdachen,  durchfurcht,  und  so  theilweise  der  Beobachtung  blossgelegU  In  jenen  bei  Heilig-Kreuz 
sind  durchgängig  Sandsteine  von  vorwaltend  röthlicher  Farbe  bloßgelegt.  Sie  enthalten  viel 
Kaolin  und  ausserdem  ziemlich  gleichförmig  vertheilt  Gerolle  von  anderen  Gesteinen,  werden  an 
der  Luft  leicht  mürbe  und  zerfallen  in  Sand  und  Gruss.  In  den  Durchrissen  von  Nömöowic  und 
Lhotka  sind  aber  unmittelbar  unter  lockerem  Sande  oder  weichen  Sandsteinen,  die  nicht  kaolin- 
hällig  sind,  theila  weisse,  theäs  graue  Tbone  bloss  gelegt,  die  aus  der  Zersetzung  der  Schiefer- 
thone abstammen.  — •  Es  kommen  dann  höher  und  auch  die  kaolinreichen  Sandsteine  vor.  Da 
nun  in  dem  Schachte  von  Dvorec  von  Tag  aus  erst  sandige  Gebilde,  dann  Letten,  und  unter 
diesen  erst  die  kohlenhältigen  Schichten  angefahren  worden  sein  sollen,  und  da  ferner  bei  einem 
weiter  südlich  gemachten  Bohrversuche  nur  Sandsteine  in  nicht  unbedeutende  Tiefe  erschlossen 
•wurden,  so  kann  man  auch  für  das  Nömtowicer  Becken  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  annehmen, 
dass  wie  in  Bfaser  Becken  die  Schieferthone  hauptsächlich  unter  denSandsteinschichten  abgelagert  sind . 
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Aach  ein  Östlich  von  Lhotka  angelegter  Steinbruch  bestätiget  diess.  Dort  folgt  unter  der 
Ackerkrume  ein  sandiger  Lehm,  1—2  Fuss  mächtig,  dann  schiefriger  Sandstein,  der  erst  tiefer 
in  stärkeren  Bänken  liegt.  Der  Sandstein  ist  die  kaolinreiche  Abart,  ist  oft  eisenschüssig  und  zeig} 
Tendenz  zu  sphärojdischen  Gestalten;  derselbe  ist  feinkörnig  ohne  eingeflossenen  grösseren  Ge~ 
rollen.  —  Das  ganze 'Kohlengebilde  erhält  aber  hier  bei  Lhotka,  und  besonders  weiter  nördlich 
bei  Koäkow,  schon  eine  sehr  geringe  Mächtigkeit,  so  dass  Versuche  in  dieser  Gegend  fuif  Kohle 
mit  wenigen  Klaftern  Teufe  schon  den  silurisohen  Thonschiefer  erreichten,  ohne  Spuren  von 
Kohle  zu  entdecken.  Es  scheint  sonach  jenes  mit  Kohle  durchdrungene  Schieferthonlager  schon 
bei  Nßmcowic  sein  Ausgehen  zu  haben, 

Ein  ähnliches  Verhalten  treffen  wir  in  den,  mit  dem  Wejwanower  Becken  zusammen- 
hängenden Gebilden  unmittelbar  bei  Radniz  an.  Aach  dort  habet)  mehrere  Versuche  bisher 
keine  Resultate  gegeben,  die  das  Vorhandensein  eines*  Kohlenlagers  von  grösserer  Mächtigkeit 
darthun,  obwohl  in  weiterer  südlicher  Erstreckung  die  bei  dem  Pftväticer  Schafstalle  befindliche 
Ausbuchtung  der  Steinkohlengebilde  eine  ziemlich  mächtige  Schichte  Kohle  enthält,  welche  nörd- 
lich, alsp  gegen  Radniz  hin  verflacht.  Dieses  Kehlenlager  ist  häufig  mit  Schiefejrthpnlagen  durchsetzt, 
wodurch  dasselbe  bedeutend  an  technischer  Verwendbarkeit  verliert.  —  Die  weitere  Fortsetzung 
desselben  gegen  Norden,  seinem  Verflachen  nach,  oder  vielmehr  die  Verhältnisse  desselben  in 
dieser  Richtung,  durch  welche  dessen  Aufhören  oder  eine  bedeutende  Verschwächung  bedingt 
scheint,  sind  bisher  nicht  erforscht,  —  Die  der  Kohlenformation  angehörigen,  in  der  Umgebung 
von  Radniz  zu  Tage  anstehenden,  und  theils  durch  Wasserrisse,  theils  durch  Steinbrüche  ent- 
blössten  Gebilde  sind  durchaus  Sandsteine  und  lockerer  Sand,  von  weisser,  gelblicher,  selten 
röthlicher  Farbe,  in  denen  sich  grossenthells  und  ziemlich  gleichförmig  vertheilt  Gerolle  vorfinden, 
und  die  vorwaltend  der  kaolinreichen  Abart  angehören.  Nicht  selten  stellen  sich  Lagen  eines 
durch  eisenschüssiges  Bindemittel  verkitteten,  braungelben,  sehr  festen  Sandsteines  ein. 

Wetter  östlich  in  der  Ausbuchtung  gegen  Chomle  zu,  liegt  ein  Kohlenlager  in  sehr  ge- 
ringer Teufe,  ja  theils  zu  Tage  ausgehend.  Die  Kohle  wird  hier  \on  Schieferthonen  fiberlagert, 
wechselt  selbst  zweimal  mit  Lagen  von  Schieferthon  ab,  der  endlich  auch  noch  unter  der  Kohle 
erkannt  werden  kann.  Ober  den  Schieferthonen  ist  eine  verschieden  mächtige  Lage  Lehm  vor- 
handen, der  nahe  dem  Kohlenausbisse  selbst  unmittelbar  auf  der  Kohle  ruht.  Diese  kleine  Aus- 
buchtung, die  von  Süd  gegen  Nord  streicht,  verflächt  beiderseitig  gegen  diese  Richtung  einwärts, 
d.  h.  in  der  östlichen  Hälfte  nach  West,  und  in  der  westlichen  Hälfte  gegen  Ost.  Da  nun 
weiter  südlich  gegen  das  Innere  des  Beckens  sandige  Gebilde  zu  Tage  anstehen,  so  scheint 
auch  hier  der  Schieferthon  vorwaltend  unter  den  Sandsteinen  abgelagert  zu  sein.  Dasselbe 
Verhältniss  stellt  sich  im  Wejwanower  Becken  heraus,  wo  di^  Kohlenlager  wieder  in  bauwür- 
diger  Mächtigkeit  durch  Bergbau  erschlossen  sind*  Am  östlichen  Rande  dieses  Kohlenbeckens 
ist  ein  Kohlenlager  in  geringer  Teufe  vorhanden,  und  etwas  einwärts  davon  im  Becken  in  28 
Klafter  Tiefe  mit  2  Klafter  Mächtigkeit  und  einem  nach  Südwest  geneigten  Verflachen  erschlossen. 
Auch  hier  sind  vom  Tage  aus  niedergehend  nur  Sandsteine,   und  erst  über  der  Kohle  Schiefer- 
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thone,  aber  von  keiner  grossen  Mächtigkeit  durchsunken  werden.  Weiter  im  Innern  des  Wej- 
wanower  Beckens  ist  das  Kohlenlager  fast  in  derselben  Teufe  erschlossen  und  eben  so  sind 
Kohlenlager  unweit  der  westlichen  Gränzlinie  des  Beckens  angefahren  worden,  die  hier  unter 
dem  Namen  der  Choraler  Bergbaue  bekannt  sind,  da  diese  Seite  des  Wejwanower  Beckens  dem 
Dorfe  Chomle  näher  liegt.  Die  Tiefe,  in  welcher  die  Kohle  hier  erschlossen  ist,  ist  eine  ge- 
ringere, und  das  Verflachen  derselben  ostwärts,  so  dass  man  dieselbe  mit  ziemlicher  Gewissheit 
als  die  wesl  iche  Fortsetzung  der  Wejwanower  Kohlenlager,  und  in  dein  ganzen  Becken  zwischen 
Wejwanow  und  Chomle  das  Glied  der  Steinkohle  vorhanden  betrachten  darf.  Ob  dasselbe  aller- 
orts in  bauwürdiger  Menge  und  Beschaffenheit  abgelagert  ist,  hat  auf  unsere  Betrachtung  keinen 
Einfluss.  Unter  diesem  Kohlenlager  ist  in  den  Bergbauen  von  Wejwanow  bereits  ein  zweites 
Kohlenlager  in  wechselnder  Teufe  sichergestellt. 

Es  scheint  sonach  im  Ganzen,  dass  in  Bezug  auf  die  Lagerungsverhältnisse  der  Gesteins- 
schichten in  sämmtlichen  drei  Becken  der  Radnizer  Mulde  eine  gewisse  Uebereinstimmung  herscht, 
die  darin  besteht,  dass  die  oberste  Lage  ein  mit  Gerollen  gemengter  Lehm  ausmacht,  unter 
welchem  Sandsteine  von  verschiedener  Mächtigkeit  folgen,  die  sich  hauptsächlich  in  zwei  Arten 
unterscheiden,  von  denen  die  eine  mit  überwiegendem  Kaolin-Bindemittel  stets  über  der  zweiten 
abgelagert  erscheint,  die  vorwaltend  thonige  und  eisenschüssige  Bindemittel  hat,  die  aber  beide 
nie  eine  besonders  feste  Beschaffenheit  zeigen.  Unter  diesen  Sandsleinen  folgt  dann  erst  eine 
Lage   Schieferthon,    und  endlich  die  Kohle,  obwohl  verschieden  mächtig,  und  da  in  zwei  Lagen. 

Theil weise  abweichend  von  den  eben  geschilderten  sind  die  Verhältnisse  in  den  übrigen 
vereinzelten  Becken.  In  jenen  von  Darowa  ist  ein  Kohlenlager  von  3  Klafter  Mächtigkeit  sicher- 
gestellt. Dieses  ruht  auf  Schieferthonen,  und  wird  nicht  von  solchen,  sondern  von  Sandsteinen 
bedeckt,  die  bis  zu  Tage  ausgehen.  Diese  sind  von  gelblicher  Farbe,  haben  ein  eisenschüssig 
thoniges  Bindemittel,  sind  ziemlich  feinkörnig,  enthalten  vorwaltend  Körnchen  von  durchsichtigen 
grauem  Quarz,  seilen  schwarze  oder  dunkle  Körner.  Sie  werden  nur  selten  von  schwachen 
Lagen  eines  gelblichen  sandigen  Schieferthons  durchsetzt.  Durch  Bergbauarbeiten  ist  für  die 
nähere  Kenntniss  der  Verhältnisse  dieses  Beckens  noch  wenig  gethan,  obwohl  das  Kohlenlager 
bereits  längere  Zeit  erschlossen  ist.  Aus  diesem  Aufschlüsse  und  aus  Beobachtungen,  die  man 
in  einzelnen  Wasserrissen  machen  kann,  folgt,  dass  die  Ablagerung  des  ganzen  Beckens  mulden- 
förmig sei,  und  dass  das  Verflachen  der  Gesteins-  und  Kohlen  Schichten  von  allen  Seiten  gegen 
die  Mitte  stattfinde.  An  dem  südlichen  Theile  des  Beckens  ist  die  Kohle  in  10—12  Klafter  Tiefe 
angefahren,  an  der  nördlichen  Seite  kann  man  dasselbe  zu  Tage  ausgehen  sehen.  Selbes  wird, 
wenigstens  an  seiner  nördlichen  Seite,  von  Zwischenmitteln  aus  Schieferthon  durchsetzt,  die 
zusammen  30  bis  40  Zoll  betragen,  so  dass  an  reiner  Kohlenmächtigkeit  nur  2°  30"  —  2°  40" 
erübrigt.  — 

Uebergehen  wir  zn  dem  MoSticer  Becken,  so  finden  wir,  dass  dort  eigentliche  Sandsteine 
gänzlich  mangeln,  und  dass  das  1%— 3  Klafter  unter  Tags  gelegene  Kohlenflötz  bloss  mit 
Schieferthonen    bedeckt   ist,    die   von  etwas  sandiger  Beschaffenheit,    dabei  stark  glimmerbältig, 
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und  von  braungelber,  selten  hellerer  Farbe  sind.  —  Nur  unmittelbar  auf  der  Kohle  liegt  eine 
beiläufig  12  Zoll  mächtige  Lage  blaugrauen  glimmerigen  Schiefer thons.  Dann  folgt  die  Kohle  mit 
zwei  Zwischenmitteln,  u.  z.  dem  südlichen  Ausbisse  nahe: 

Kohle   .    .    .    .     . 2'  6" 

Lettig  sandiges  Zwischenmittel     .Ol" 

Kohle 3'  4" 

Lettig  sandiges  Zwischenmittel     .  0*  2" 

Kohle .  3'  5" 

Zusammen • .    .  9'  6"  Mächtigkeit,    welche   gegen 

die  Mitte  des  Beckens  grösser  gewesen  sein  soll.  Dieses  Kohlenlager  war  über  die  ganze  Aus- 
dehnung des  merkwürdig  kleinen  Beckens  vorhanden  (ist  jetzt  grösstenteils  abgebaut)  und  hatte 
ein  von  allen  Seiten  gegen  die  Mitte  gerichtetes  Einfallen,  ging  aber  an  den  Rändern  fast  bis 
zu  Tage  aus.  — 

Eben  so  sind  in  dem  Becken  von  Swina  vorwaltend  thonige  Gesteine  vorhanden.  Die 
Schichtenfolge  von  oben  nach  unten  besteht  aus  feinsandigen,  meist  hellgelblichweiss  gefärbten 
festen  Schieferthonen,  die  nicht  selten  dem  Plänersandsteine  ähnlich  sehen,  aber  nie  einen  Kalk- 
gehalt haben,  sehr  spröde  sind,  und  stellenweise  einzelne  kieselige  Concretionen  enthalten,  die 
dem  Gesteine  ein  mandelsteinartiges  Aussehen  geben.  Selten  findet  man  diese  Gesteine  bläulich 
gefärbt.  —  Darunter  liegt  gelblicher  sehr  thoniger,  nicht  fester  Sandstein,  und  unmittelbar  unter 
diesem  endlich  ein  1  bis  1  %  Klafter  mächtiges  Lager  von  Kohle,  unter  dem  grossentheils  weiche 
und  zersetzte  Schieferthone  folgen.  Die  Tiere  des  Kohlenlagers  wird  im  tiefsten  Punkte  wohl 
kaum  10  Klafter  erreichen. 

In  dem  Becken  der  Wrbatka-Mühle  sind  an  den  wenigen  Stellen,  wo  man  einen  Blick  in 
die  innere  Gliederung  desselben  machen  kann,  nur  Sandsteine  und  Schieferthone  zu  erkennen, 
und  aoch  Bergbau  versuche  haben  den  Mangel  eines  Kohlenlagers  dargethan.  Von  den  beiden 
Gesteinen  liegen  die  Schieferthone,  die  sich  als  zur  Kohlenformation  gehörig  durch  deutliche 
Pflanzenreste  darstellen,  unter  den  oft  mit  viel  Gerollen  gemengten,  und  dann  conglomeratartig 
aussehenden  Sandsteinen. 

Eine  vollkommnere  Entwicklung  der  Gesteinsschichten  treffen  wir  wieder  in  dem  Becken 
von  Gross- Loho wie.  Es  ist  dasselbe  durch  ein  Kohlenlager  von  2  Klafter  bis  2  Klafter  1  Fuss 
Mächtigkeit  ausgezeichnet,  welches  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Beckens  verbreitet  ist.  Un- 
mittelbar bilden  die  Decke  dieses  Kohlenlagers  Schieferthone,  die  zwischen  1  und  4  Fuss  Mäch- 
tigkeit wechseln.  Dann  folgt  eine  verschieden  starke  Ablagerung  von  Sandsteinen,  die  endlich 
von  einem  fast  ununterbrochen  die  Oberfläche  des  ganzen  Beckens  bildenden  Lehmlager  bedeckt 
wird.  Die  Sandsteine  trennen  sich  eben  so,  wie  in  der  Bfaser  Mulde  in  sehr  kaolinhältige 
Sandsteine  (MoltiS),  die  stets  zuerst  unter  dem  Lehme  liegen,  und  in  Sandsteine,  von  einem 
mehr  thonigen  Bindemittel  in  geringerem  Mengenverhältnisse,  die  zwischen  ersteren  und  zwischen 
den  Schieferthonen   abgelagert   sind     Dio  Mächtigkeit  dieser  Sandsteinschichten  ist  verschieden, 
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je  nach  der  Teufe,  die  das  ganze  Gebilde  an  den  verschiedenen  Stellen  erreichten.  —  Die  Kohle 
geht  hie  und  da  fast  zu  Tage  aus,  oder  ist  in  wenigen  Füssen  Teufe  unter  der  Oberflftche  zu 
finden.  An  solchen  Stellen  fehlen  Sandsteine  und. Schieferthone  entweder  ganz,  oder  sind  in 
äusserst  geringer  Mächtigkeit  entwickelt.  Die  tiefsten  Stellen  aber,  welche  das  Kohlenlager 
unter  Tags  erreicht,  sind  zwei  Punkte,  mit  8  und  mit  13  Klafter.  An  diesen  Stellen  erhalten 
die  Sandsteingebilde  eine  verhältnissmässig  grössere  Mächtigkeit.  Von  diesen  beiden  tiefsten 
Punkten  ist  der  eine  mit  8  Klaftern  im  nördlichen,  der  andere  mit  13  Klafter  im  südlichen  Theile 
des  Beckens  gelegen.  Das  ganze  Becken  von  Gross-  Lohowic  hat  nehmlich  die  Eigenthümlichkeit, 
dass  es  fast  in  der  Mitte  durch  einen  von  Ost  nach  West  gehenden  Thonschieferrücken  in  zwei 
Theile  getrennt  wird,  die  gleichsam  zwei  Mulden  vorstellen.  Dieser  Thonschieferrücken  geht  in 
der  That  bis  zu  Tage  aus,  ohne  das  Oberflächenniveau  der  Slcinkohlengebilde  zu  überragen. 
Diese  letzteren  fallen  in  der  Richtung  von  Nord  nach  Süd,  und  zwar  in  der  südlichen  Hälfte 
nach  Süd,  in  der  nördlichen  nach  Nord  vom  Thonschiefer  ab,  während  sie  an  dem  anderen  Ende 
der  Mulden  das  entgegengesetzte  Verflachen  besitzen.  —  Eben  so  verflachen  die  Gesteinsschichten 
der  beiden  Theile  von  ihren  übrigen  Gränzen  sämmtlich  gegen  die  Mitte  zu,  wodurch  vollkommen 
muldenförmige  Lagerungen  entstehen,  die  einen  tiefsten  Punkt  bedingen,  der  für  beide  einzelnen 
Theile  bereits  oben  angegeben  wurde. 

Das  Kohlenlager,  das  nicht  selten  vom  Rande  her  unter  ziemlich  steilem  Neigungswinkel 
einfällt,  weiter  aber  mehr  flach  liegt,  wird  durchaus  von  zwei  Zwischenmitteln  in  drei  Theile 
getrennt.    Von  oben  herab  liegt  nehmlich  zuerst 


Kohle  .  . 
dann  Schieferthon 
Kohle  .  . 
Schieferthon 
Kohle     .    . 


3 
0 
3 
0 
6 


Fuss 


1  Zoll 
6    . 
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Klüfte  fehlen  im  Becken  von  Gross-Lohowio  ebenfalls  nicht.  Eine  derselben  ist  im  nörd- 
lichen Theile  des  Beckens  bekannt,  durchsetzt  dasselbe  in  nordsüdlicher  Richtung,  und  bringt 
eine  Verwerfung  der  Schichten  hervor,  so  dass  deren  östlicher  Theil  gegen  den  westliches  tiefer 
gesunken  erscheint.  Ausserdem  kommen  Klüfte  vor,  die  ein  mehr  von  Ost  nach  West  gerichtetes 
Streichen  besitzen.  Die  Verrückungen,  die  durch  diese  in  den  Gesteins*  und  Kohlenschichten 
hervorgebracht  werden,  sollen  aber  unbedeutend  und  stets  geringer  sein,  als  jene  durch  die  von 
Nord  nach  Süd  streichende  Kluft  bewirkten.  Die  ganze  Länge  des  Kohlenbeckens  bei  Gross- 
Lohowic  kann  auf  circa  600,  die  Breite,  dort  wo  sie  am  ausgedehntesten  ist,  auf  nahe  200 
Klafter  geschätzt  werden.  — 

Endlich  treffen  wir  in  dem,  am  nordöstlichsten  hinausgeschobenen  Becken  von  Klein-Lohovic 
ein  Kohlenlager  von  14 — 15  Fuss  Mächtigkeit  an.  Das  ganze  Becken  ist  bedeutend  klein,  und 
wird  jenes  von  MoStic  kaum  an  Grösse  übertreffen.  Wenigstens  ist  die  Verbreitung  des  daselbst 
abgelagerten    Kohlenflötzes   bis  jetzt  über  ein  nicht  grösseres  Terrain   bekannt,   obwohl  die  zur 
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Kohletiformation  gehörigen  Gesteine  etwas  weiter  ausgedehnt  zu  sein  scheinen.  —  Das  Kohlen- 
flötz  liegt  in  einer  Teufe  von  6 — 14  Klafter,  wird  von  Schieferthonen  in  wechselnder,  nicht 
bedeutender  Mächtigkeit  bedeckt,  worauf  dann  Sandsteine,  grossentheils  lockeren  Gefüges,  und 
endlich  zu  oberst  eine  Lage  Lehm  folgen.  Das  Einfallen  der  Schichten  scheint  auch  hier  mulden- 
förmig zu  sein,  und  da  wo  die  Kohle  bisher  bekannt  geworden  ist,  ist  sie  in  der  Breitenausdehnung 
gering,  etwas  anhaltender  in  der  Lungenerstrecknng  befunden  worden. 

Die  grösste  Eigenthfimlichkeit  der  Steinkohlengebilde  in  der  Umgebung  von  Radniz  ist 
deren  Zersplitterung  in  so  viele,  verhältnismässig  kleine  Becken,  für  die  man  keineswegs  all- 
gemein einen  früheren  Zusammenhang  annehmen  kann,  der  erst  später  durch  Durchrisse  und 
Wegfuhren  eines  Theils  der  Gesteinsmasse  aufgehoben  worden  wäre.  Dagegen  spricht  die  Auf- 
einanderfolge der  Gesteinsschichten  in  den  einzelnen  Becken,  die  nicht  in  allen  eine  gleiche  ist, 
und  der  Umstand,  dass  zwischen  mehreren,  noch  jetzt  das  Oberflächenniveau  derselben  bedeutend 
überragende  Rücken  der  die  Unterlage  bildenden  silurischen  Gesteine  anstehen.  Hit  Ausnahme 
der  kleinen  Parthie  ober  der  Wrbatka-Mühle,  die  mit  dem  NSmöowicer  Becken  verbunden  gewesen 
zu  sein  scheint,  waren  alle  übrigen  gleich  in  ihrem  Ursprünge  selbstständige  vereinzelte  Gebilde- 

Gewiss  aber  haben  Alle  die  Masse  ihrer  Gesteinsschichten  ähnlichen  Wirkungen  einer  und 
derselben  Zeilperiode  zu  danken,  und  sind  diese  auch  in  den  einzelnen  Becken  grossentheils  in 
derselben  Reihenfolge  eingetreten.  —  Im  Ganzen  genommen  hat  aber  die  Internität  derselben 
von  Südwest  nach  Nordost  abgenommen,  wesshalb  im  Allgemeinen  die  Kohlengebilde  der  Um- 
gebung von  Radniz  in  dieser  Richtung  an  Mächtigkeit  abnehmend,  wenn  auch  ausnahmsweise  in 
einem  oder  dem  andern  derselben  diess  Gesetz  für  die  einzelnen  daselbst  entwickelten  Glieder 
nicht  zutrifft.  Man  kann  die  durchschnittliche  Mächtigkeit  der  Kohle  im  Bfaser  Becken  auf  5 
Klafter  festsetzen;  sie  beträgt  bei  der  nordwestlich  davon  abgelagerten  Kohle  von  Darowa  nur 
3  Klafter,  in  den  weiteren  nordöstlichen  Lagern  von  Lohowic,  Wegwanow,  Swina  und  MoStic 
nur  2  und  1%  Klafter. 

Auch  die  Güte  und  Reinheit  der  Kohle  nimmt  in  der  Richtung  von  Südwest  nach  Nordost 
merklich  ab.  Die  Vorzüglichkeit  des  unter  dem  Namen  der  Radnizer  Steinkohle  aus  dem  Bhiser 
Becken  gewonnenen  Brennstoffes  ist  bekannt.  Es  ist  diess  eine  sogenannte  Schieferkohle,  die 
bei  der  Verbrennung  einen  sehr  geringen  Aschengehalt  gibt,  und  sich  desshalb,  so  wie  wegen 
des  geringen  Quantums  eingesprengter  Eisenkiese  vorzüglich  zu  technischen  Zwecken  eignet. 
Die  Eigenschaft  in  der  Hitze  zu  backen  geht  ihr  im  Allgemeinen  gänzlich  ab;  aber  einzelne 
untergeordnete  Lagen,  wenn  sie  von  der  übrigen  Masse  losgelöst  sind,  zeigen  sich  gut  backend. 
Diese  Lagen  zeichnen  sich  durch  einen  starken  Fettglanz,  durch  einen  muscheligen  Bruch,  und 
durch  den  Mangel  aller  weiteren  Neigung  zur  schieferigen  Textur  aus,  und  spalten  vorwaltend 
und  sehr  leicht  senkrecht  auf  ihre  Lagerflächen.  —  Im  Allgemeinen  ist  die  ganze  Kohle  eine 
stetige  Aufeinanderfolge  von  fest  mit  einander  verwachsenen,  bald  mehr  bald  weniger  beträcht- 
lichen, grösstenteils  dünnen  Lagen,  die  sich  dein  äusseren  Ansehen  nach  gut  von  einander 
unterscheiden,  indem  solche  von  schwarzer  Farbe,  starkem  Glänze  und  muscheligem  Bruche  ohne 
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schieferiger  Textur  mit  solchen  abwechseln,  die  von  braunschwarzer  Farbe  sind,  einen  matten 
Glanz  haben,  und  stets  einen  schiefrigen  Bruch  besitzen.  Letztere  haben  auch  einen  ausgesprochen 
mehr  ins  Braune  geneigten  Strich  als  erstere,  und  eine  grössere  Festigkeit,  während  erstere 
äusserst  leicht  in  wfirfelfthnliche  Stückchen  zerfallen.  Die  Brüchigkeit  dieser  Kohlenlagen  ist 
durch  eine  grosse  Anzahl  von  Zusammensetzungsflachen  bedingt,  die  sich  häufig  durchsetzen, 
und  unter  meist  gleichbleibenden  Winkeln  zu  durchkreuzen  scheinen.  —  Diese  Durchkreuzung 
geschieht  nehmlich  vorwaltend  nach  3  Richtungen,  deren  eine  die  Stunde  11—23,  die  zweite 
die  Stunde  4—16,  endlich  die  dritte  die  Stunde  9 — 21  mit  geringen  Abweichungen  einhält,  von 
denen  aber  die  erste  überwiegend,  die  letzte  nur  untergeordnet  entwickelt  ist. 

Die  meisten  dieser  Zusammensetzungsflftchen  sind  mit  einem  Ueberzuge  versehen,  dertheils 
aus  Kaolin,  theils  aus  durchscheinenden  Gypsblättchen  oder  Eisenkies  besteht,  welche  Materialien 
sämmtlich  und  immer  äusserst  dünn  plattenförmig  vorkommen,  und  dieselbe  Kluftfläcbe  nicht 
selten  in  Gemeinschaft,  neben  einander  entwickelt,  bedecken.  —  Ausserdem  finden  sich  in  unsrer 
Steinkohle  häufig  dünne  Lagen  der  sogenannten  mineralischen  Holzkohle .  oder  fasrigen  Anthracils 
von  grauschwarzer,  sehr  dünnstänglicher  Zusammensetzung  und  seidenartigem  Glänze,  nicht  selten 
bunt  angelaufen,  vor,  und  mit  ihnen  oft  grössere  Parthieen  theils  derben  theils  krystallisirten 
Eisenkieses. 

Eine  ähnliche  Beschaffenheit  haben  auch  die  Kohlen  von  Wejwanow,  Gross-Lohowic,  MoStic, 
Swina  und  Klein-Lohowic.  —  Keine  von  diesen  Kohlenarten  ist  backend,  alle  sind  ausgesprochen 
schiefrig,  jedoch  bedeutend  mehr  erdige  Bestandtheile  haltend,  als  jene  aus  dem  Bfaser  Becken, 
daher  auch  dieser  an  Qualität  nachstehend.  Die  Kohle  von  MoStic  hat  einen  vorwaltend  braunen 
Strich,  so  dass  Wände,  die  mit  der  Spitzhaue  bearbeitet  worden  sind,  ein  braunes  Ansehen  haben. 

In  den  schiefrigen  Lagen  dieser  Kohle  lassen  sich  häufig  eingestreut,  oft  ziemlich  gedrängt, 
kleine  linsenförmige  braune  Körnchen  erkennen,  die  wahrscheinlich  zu  Carpolithen  gerechnet 
werden  müssen.  —  Von  mit  dünnplattenförmigem  Beschläge  überzogenen  Klüften  ist  auch  diese 
Kohle  häufig  durchsetzt,  und  an  diesen  kann  man  besonders  zwei  Richtungen  unterscheiden, 
davon  die  eine  nach  h.  22,  die  andere  nach  h.  2  geht.  —  Auch  die  übrigen  Kohlen  haben  derlei 
Zerklüftungen  mit  Ueberzug  häufig  aufzuweisen,  so  wie  in  allen  die  oft  mit  Eisenkies  gemengten 
Lagen  von  fasrigem  Anthracite  nicht  fehlen. 

Abweichend  in  ihrer  Beschaffenheit  ist  die  Kohle  aus  dem  Becken  von  Darowa,  denn  sie 
besitzt  die  Eigenschaft  zu  backen,  die  allen  übrigen  Kohlen  in  der  Umgebung  von  Radniz  fehlt. 
—  Die  Kohle  in  jenem  einzelnen  Becken  behält  aber  gleiche  Güte  nicht  in  der  ganzen  Ausdehnung 
des  Lagers,  sondern  wechselt  darin  sowohl  in  den  einzelnen  Lagen,  als  in  der  horizontalen 
Ausdehnung  derselben,  indem  gewöhnlich  die  First-  und  Soolenkohle  weniger  vorzüglich  ist,  als 
die  Mittelkohle  und  sämmtliche  Lagen  näher  am  Ausgehenden  an  Güte  verHeren,  ja  stellenweise 
eine  bloss  erdige  Structur  annehmen,  weich  und  zerreiblich  werden,  und  erst  allmälig  in  wahre 
Steinkohle  übergehen. 
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An  organischen  Resten  sind  sämmtliche,  Becken  reich.  Diese  gehören  fast  ausschliesslich 
dem  Pflanzenreiche  an.  Aus  dem  Thierreiche  sind  bisher  b  oss  zwei  Scorpioniden  in  den  Schichten 
bei  Chomle,  eingeschlossen  gefunden  worden,  nämlich  Cyclophthalmus  senior  und  Microlabis 
Sternbergii  Corda;  beides  Landthiere,  während  jede  Spur  von  Meeresgeschöpfen  gänzlich  ver- 
misst  wird.  —  Hieraus  folgt  noch,  dass  sämmtiiche  Steinkohlenbecken  der  Radnizer  Gegend  bloss 
als  Sfisswassergebilde  betrachtet  werden  müssen.  Die  Zahl  der  pflanzlichen  Reste  aber  ist  eine 
ungemein  grosse,  und  bietet  eine  Fülle  der  schönsten  und  verschiedensten  Formen  dar,  die  theils 
schon  durch  die  Arbeiten  des  Grafen  C.  v.  Sternberg  und  Corda,  theils  in  neuerer  Zeit  durch 
jene  ConsL  v.  Etting&hauseris  bekannt  geworden  sind. 

Nach  Letzterem  steht  die  Mächtigkeit  der -Kohlenlager  in  den  einzelnen  Mulden  bei  Radniz 
in  enger  Beziehung  mit  der  sie  characterisirenden  Flora.  —  So  zeichnet  sich  die  Flora  des 
Bfrjser  Beckens,  welches  das  mächtigste  Kohlenlager  führt,  durch  ein  häufiges  Vorkommen  von 
Calamiten,  Stigmarien  (besonders  Stigmaria  ficoides)  und  Sigillarien  aus,  während  Filices  ver~ 
hältnissmässig  in  geringer  Anzahl  erscheinen.  —  In  der  Mulde  von  Swina  aber ,  wo  die  Kohle 
eine  Mächtigkeit  von  bloss  1%  Klaftern  hat,  treten  Reste  von  Calamiten  nur  spärlich  auf,  noch 
seltener  Stigmarien  und  Sigillarien,  während  Filices  äusserst  reich  entwickelt  sind. 

Ausserdem  erklärt  Conti,  v.  EtUngshausen:  „Die  Eigentümlichkeit  sowohl  als  die  Mannig- 
faltigkeit der  Flora  von  Radniz  erhellt  genügsam  aus  dem  Umstände,  dass  von  138  Arten, 
„welche  sie  bis  jetzt  zählt,  82  ihr  ausschliesslich  angehören." 

Der  grösste  Reichthum  an  Pflanzenresten  findet  sich  in  den  den  Kohlenlagern  zunächst 
gelegenen  Schichten,  und  die  Pflanzenreste  sind  in  Schieferthonen  am  besten  erhalten,  weniger 
deutlich  und  weniger  zart  kommen  sie  in  den  Sandsteinen  vor.  Dieselben  werden  sowohl  über, 
als  unter  der  Kohle,  wie  in  den  die  Kohle  durchsetzenden  Zwischenmitteln,  wenn  auch  daselbst 
sparsamer,  eingelagert  gefunden.  Auch  in  den  Sphärosideriten  trifft  man  solche  hie  und  da  einge- 
schlossen. —  Doch  ist  eine  genaue  Ermittlung,  ob  einzelne  Arten  nur  an  bestimmte  Horizonte 
gebunden  sind,  oder  ob  eine  solche  Verthei'ung  selbst  für  einzelne  Species  nicht  statt  finde, 
bisher  noch  nicht  durchgeführt.  Für  die  horizontale  Verbreitung  verdanken  wir  eine  derlei  Be- 
stimmung bereits  den  Arbeiten  Const.  v.  EttingshauserCs.  Hiernach  gibt  es  Arten,  die  in  allen 
Localitäten  der  Steinkohlenformation  in  der  Umgebung  von  Radniz  vorkommen,  während  andere 
nur  in  einzelnen  Localitäten  gefunden  worden  sind.  —  Hieraus  folgt,  dass  die  Bedingungen  für 
die  Entwicklung  der  Flora  in  der  Nähe  der  verschiedenen  Becken  verschieden  sein  mussten, 
durch  welche  einerseits  die  Entstehung  von  reichen  Stigmarien-  und  Calamiten-Wäldern  be- 
günstigt, anderseits  eine  weniger  üppige  Vegetation  vorwaltend  von  Farrengewächsen  hervor- 
gerufen wurde. 

Dass  die  Steinkohlenlager  selbst  ihre  Entstehung  vegetabilischen  Ueberresten  verdanken, 
ist  nicht  zu  bezweifeln;  weniger  entschieden  aber  ist  es,  ob  diese  Ueberreste  ausschliesslicirvon 
jenen  Arten  abstammen,  die  wir  noch  heute  in  der  Nähe  jedes  einzelnen  Kohlenlagers  durch 
deutliche  Versteinerungen  und  Abdrücke  einzelner  Pflanzentheil  e  erkennen  können.     Denn  wenn 
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auch  die  Mächtigkeit  der  Kohlenlager  mit  dem  Erscheinen  gewisser  Gattungen  in  Verbindung 
steht,  so  ist  es  doch  nicht  unmöglich,  dass  die  Bedingungen,  die  eben  die  reichere  oder  aus- 
schliessliche Entwicklung  der  letzteren  an  einzelnen  Locatitäten  begünstigtet  auch  die  Ent- 
wicklung solcher  Vegetabilien  in  reichem  Maasse  fördern  konnte,  deren  Reste  nur  zu  Kohle 
metamorphosirt  auf  uns  übergingen,  ohne  erkennbare  Theile  in  den  sie  unterlagernden  oder 
überdeckenden  Gesteinen  hinterlassen  zu  haben,  was  namentlich  von  torfbildenden  Pflanzen 
wahrscheinlich  wäre.  Wenigstens  scheint  die  Masse  von  Kohle,  die  wir  in  den  einzelnen  Becken 
bei  Radniz  antreffen,  durch  eine  an  Ort  und  Stelle  entwickelt  gewesene  und  daselbst  zu  Grunde 
gegangene  Flora  bloss  von  Landpflanzen  schwer  erklärlich,  während  gegen  die  Annahme,  die 
Materialien  seien  in  die  Becken  von  Aussen  her  zusammengeschwemmt,  nicht  nur  die  Zartheit 
und  die  vollkommene  Erhaltung  der  einzelnen  Pflanzentheile  in  den  Gesteinsschichten,  sondern 
auch  der  Umstand  spricht,  dass  nicht  in  allen  Becken  die  gleichen  Arten  durch  Versteinerungen 
vertreten  sind,  während  bei  einer  Zufuhr  von  Aussen,  diese  sich  in  die  so  nahe  gelegenen 
Becken  gewiss  gleichförmig  vertheilt  hätten.  —  Endlich  ist  es  nicht  gut  erklärlich,  wie  so  kleine 
Becken  die  Vegetabilien  in  so  grosser  Menge  hätten  zugeschwemmt  erhalten  können,  da  sich 
ein  Erguss  grösserer  Gewässer  in  diese  kleinen  Vertiefungen  nicht  wohl  annehmen  lässt.  — 
Wohl  aber  dürften  jene  bäum-  und  krautartigen  Gewächse,  von  denen  Ueberreste  erkennbar 
erhalten  sind,  theils  auf  den  torfartigen  Lager,  theils  in  deren  nächster  Nähe  gestanden  und 
fortgelebt  haben,  während  die,  die  gegenwärtigen  Kohlenlager  bildende  Vegetation  bereits  schon 
mit  den  Materialien,  die  wir  jetzt  unmittelbar  ober  ihnen  antreffen,  allmälig  bedeckt  wurden. 
Dadurch  wird  das  Eingeschlossensein  der  wohlerhaltenen  zartesten  Blatttheile  erklärlich.  Dafür 
stimmt  auch  die  Erscheinung,  dass  nicht  selten  Stämme,  noch  mit  ihrem  untersten  Ende  auf  der 
Kohle  anstehend,  und  die  darüber  abgelagerten  Schieferthone  durchsetzend  angetroffen,  nie  aber 
in  der  Kohle  selbst  beobachtet  werden.  Solche  Verhältnisse  sind  uns  schon  durch  Grafen  C.  «\ 
Sternberg  bekannt  geworden.  Auch  gegenwärtig  sind  dieselben  keine  Seltenheit,  und  neuestens 
im  Braser  Becken,  in  der  Gegend  von  Wranowic  wieder  aufgeschlossen  worden.  Alle  Stämme, 
die  ich  hier  gesehen,  hatten  eine  Neigung  nach  Süden,  und  waren  auf  der  Oberfläche  des 
Kohlenflötzes  nicht  unter  einem  rechten,  sondern  unter  einem  mehr  oder  weniger  spitzigen,  meist 
bei  60  Grad  betragenden  Winkel  gegen  Süden  geneigt  aufgesetzt  Nur  wenige,  gewöhnlich 
schwache  Stämme  Hessen  sich  als  Calamiten  erkennen,  während  bei  solchen  von  grösserem 
Durchmesser  die  Rinde  theils  in  Kohle  verwandelt  und  unkennbar,  theils  gar  nicht  erhalten  war. 
Nur  einzelne  sehr  undeutliche  Stellen  an  der  Oberfläche  eines  bis  12  Zoll  im  Durchmesser  haltenden 
und  circa  15  Fuss  langen  Stammes  Hessen  eine  Lepidodendron-Art  vermuthen. 

Dieser  Stamm,  durch  Abraumsarbeiten  über  der  Kohle  bei  Wranowic  blossgelegt,  war 
deutlich  unmittelbar  auf  der  Kohle  aufsitzend  zu  sehen,  nahm  gegen  seine  Spitze  im  Durchmesser 
ab,  und  war  gänzlich  in  Scbieferthon  verwandelt,  so  wie  die  ihn  umgebenden  Schichten  Schiefer- 
hone waren.  In  die  über  diesen  lagernden  Sandsteine  schien  er  nicht  fortzusetzen.  —  Die 
Schichtungsflächen  der   ihn   einschliessenden  Schieferthone  gingen  grosaenUhpils  auch  durch  ihn 
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durch,  so  dass  er  aus  einzelnen  runden  auf  einander  gesetzten  Scheiben  zu  bestehen  schien, 
welche  in  ihrer  Dicke  mit  den  bekränzenden  Schieferthonschichten  übereinstimmten.  —  Auch 
ein  anderer  in  einer  weiter  nördlichen  Strecke,  in  den  sogenannten  Wranowicer  Steinbrüchen 
blossgelegter,  von  Schieferthon  umhüllter  Baumstamm  zeigte  dieselben  Erscheinungen.  Dieser 
war  21  Zoll  im  Durchmesser  stark. 

Nirgends  in  der  Umgebung  von  Radniz  sind  aber  mehrere  derlei  Stämme  an  einem  Orte 
gedrängt  beisammen  beobachtet  werden-  Auch  erscheinen  sie  im  südlichen  Theile  des  Braser 
Beckens  weit  seltener  als  im  dessen  nördlichen  Theile,  —  und  sind  bisher  immer  ziemlich  nahe 
dem  Ausgehenden  beobachtet  worden. 

Dass  aber  die  Entwicklung  jener  Vegetabilien,  aus  deren  Ueberresten  die  heutigen  Kohlen- 
lager bestehen,  öfter  unterbrochen  wurde,  und  sich  daher  in  mehreren  kurz  aufeinanderfolgenden 
Perioden  wiederholte,  dafür  haben  wir  einen  Beleg  in  den,  die  Kohle  in  mehrere  Bänke  tren- 
nenden Zwischenmitteln,  und  wir  müssen  aus  der  ebenen  Berührungsfläche  zwischen  jeder 
Kohlenlage  und  dem  ihr  auflagernden  Zwischenmittel  schüessen,  dass  die  Masse  jener  Vegeta- 
bilien ursprünglich  eine  ziemlich  gleiche  Oberfläche  besass,  oder  dass  allenfallsige  Ungleichheiten 
ihrer  Oberfläche  beseitigt  wurden,  ehe  die  das  heutige  Zwischenmittel  bildenden  Materialien  zum 
Niederschlage  gelangten. 


Feistmantel:  Die  Steinkohlengebilde  von  Radniz. 
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0   pyKonHCHOirB     MojHTBeHHHK-6    CTapoqemCKOjrb    Haxo^aiueMca    Bl   YmiBepcHTeTCKoä 

•IbBOBCKOft    ÖHÖ^iOTeK*. 

npe4^e»amafi  pyiconiicb,  o  KOTOpoii  B03HaM-Bpaeirb  n04aTb  no4po6Hoe  H3ßtcTie9  edt  e^HHCTBeH- 
nafl  pyKorracb  ^emcKaa,  oöptTaiomancH  bt»  cj&ume&  IfanepaTopcKoft  YHHBepcHTeTCKoft  ÖHÖ^ioieict 
n04i>  Hoan».  XLI,  E,  21  xpamraaH.  Bt»  nuEhumewb  bhjcb  coctohtt»  0Ha  h3t»  96  jmctob'b  imü  192 
crpaHHUi  *opMaTa  (npe4CTaB4eHHaro  npmö&BJineuHWb  HaMH  chhmkomt>),  KOTopuft  <x>opMan>  Ha3bißaein> 
hhh-b  Bi.  16  aoaio.  PyKonncb  nHcaHa  Ha  toactoü  mepexoBaTOti  öyaiarfe,  oioacoHOtt  T6Tpa4fiMH  no 
10,  12  H4H  14  jhctobt»,  h  KpinKO  nepeiueTeHbix'L  bi»  4Bt  toäctmh  4omeHHburb  nepraaeHOMx  oÖB4e- 
qeHHUH  40CKQ  BnjrrpeHHiH  no4iueftKH  (Vorsatz)  cocTaB-imorb  BeTxie  Me-ncoin»  roTfmecKHirb  nHCbMOin» 
3anHcaHue  ahctkh  imcqefi  öyMarn  Kaicoro-To  4aTHHCKaro  iracaHifi.  PyKonacb  nncaHa  BCiuomb  toth- 
tiecKHMT>  nipiwroarb  (mßaöaxoin.)  XIV  hak  XV  CTO-atria:,  3aiviaBHHfl  6yKBU  paocpameHbi  KHBOßaptio, 
bt>  nepBott  iKMOBHHi  CBepx*  Toro  ro^yöuiiH  m  3e4eHHMH  KpacKaMH,  3H8KOBX  npennHama,  noKpaüHefi 

Mtpt   BT»    HepBOÖ    n040BHH*B,    H   Ha^CTpO'IHUXT,    3H8KOBT>    HHK8KHXT)    ffBTb,   TOAbKO     HH0r4&    OTMt^eHU  npO- 

nocHua  6yKBti  KnHOBapMo  ;  npaßonHcaeie  40ß0.ibH0  04Hoo6pa3HO  h  npaBH4bH0.  —  Bnpoqem»  xoth 
qepHB.ia  bt>  nepßoft  nojOBHßt  HtcKo^bKO  no.iHHHßmifl  mpHtrb  qeTKift  h  bt>  CBoem»  p04i  4a»e  Kpa- 
CHBbift.  Ob  Haqa^a  no  74  jibctt»  cTpoKH  4hhrpob8hu  tbmh^co  qepHH4aMH,  ct»  75  40  KOHua  -ibhhpobkh 
Hirt.  PyKonHCb  c04ep3KHTB  Kb  ceöi  ^eincKiH  Mojhtbu,  H-BKOTopufl  4yxoBHUH  nicHQ  h  HaKOHeirb 
AerenAH  necauHUfl  q&CTbio  dHxaMH  qacTbio  npo3oii.  Bcixb  Mo4htbt>  mcAOwi  52,  ütcem»  5,  ^ereH4i> 
dnxaMH  2,  npo30ft  wo  4.  HaKOHein»  Esanre^ie  cb.  IoaHHa  no  4Bym>  TOKCTairb.  (ÜKOAbKO  mh*b  h3b-bctho 
He  öhi^H  9th  CTaTbH  no  ciio  nopy  neqaTbio  0ÖHap040BaHbi,  HdUKmHBt  4ßt  4yxoßHUH  hbchh:  „Ach 
pfeslavnä  Matko  boäi,  h  Zdräva  Krälovno  z  nebe"  H34aHHHft  bi  Starobylych  Ciua4aHiHXT>,  h  StäSe 
Matka  boiestivä,  uoefi  no34Htfimifi  cimcoirb  noBricran»  Twb  9p6em>  bt>  Bbiöopfe  H3i>  .AirrepaTypbi 
MenicKoü. 

ÜOITH     BCt     JKUHTBbl   H     48X6     ITBCBH   BOlTBmeHHIJfl   B*b    9T0MX    CÖOpHHKt   C0CTaBJ6HM  44fl   »eH- 

ckhxt>  jihhx.  Ct840  6wTb,  ntrb  coMHtHifi,  mo  KHHiKHua  HanHcaHa  6bua  4^a  KaKOÖTO  HeuiCKoK  Tocno«H 
hjh  6apHmeHbRH,  h  Kor4a  6u  bo3mo5Kho  6tuo  OTKpuTb  vb  ötiBDieft  B4a4tTe4bHHU'B  ea  KaKoe-nn6y4b 
3HaneHBToe  jinue,  osa  Moxcerb  6biTb  cTBAacb  6u  44»  Mexoßi»  CT04b»e  BaKiran  HCTopHqecKH-jHTepa- 
TypHUMX    naiiflTHHKOMT>,    kbri    P8otterz   Matyorzaty  hau  ksiqzeczha  do  modlenia  krölowej  Jadwigi 
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B-b  «raTepaiyp»  no4bCRO&  —  Cko^lko  coctohtch  öto  npe4ii040KeHie,  yKa»erb  BpeiiH;  Mex4y  t%mt», 
<rro6u  nocoöCTBOBaTi»  4&JibmHM,b  H3HCKaHiHHX  no  dTOMy  npeAMeTy  saftHeHCH  noxpotiHum  onncaHien» 
h  H3J0*emeM^  co4ep?KaHia  Hameft  pyRonncH.  —  Bt>  caHoft  KHHacnt  HaiiUH  hu  na  AsueBOü  CTopoH* 
15  jucTa  BHH3y  HanncaHO  60AbWBWb  rOTHiecKHin»  uipH4»T0in>  KHHOBopsio:  KatKa  Marg'a,  mnem 
B^a4"feTeAfcHHm»  kbhjkhuu. 

Toxe  Ha  BirbmHefi  CTOponi  nepeiueTHOÖ  Bepxneft  40ckh  BuptaaHO  na  nepraMeH*  KpyüHUMT» 
4>paKTypHbun>  nHCbMOMt :  panno  anno,  HaHOHem»  BHH3y  4HueB0Ä  cropOHU  67  4HCTa  noarfe  mojihtbu 
npHnucajrB  cairb  nepenflcqnicb  bt>  CTpoirb  BCiuomb  sth  C40ßa:  Psal  sem  sede  jako  sup  protoz  ty 
panno  Jarmark  mi  hup.  Bei  rfe  npKMtqaHifl  m'bRBAHioTby  mo  K8koö-to  6e3T>HMeHHufi  nepeoflcqinn» 
nEcaxb  co  Bceio  TmaTe4bHOCTiio  npe4^e»amyio  pynonHcb  aar  KaKofi-TO  naHHu:  Ahhh,  EKaTepjrau 
üab  MaprapnTM.  Etai»  noiepRa  6yKBT>,  npaBÖnncaHia,  4>opMi>  H3URa  404KHa  HayKa  xoth  npHÖ^HSHTe^beo 
onpe4^4HTb  BpeMfl,  Kor4a  nacaHa  pyKOUHCb.  Ben»  eme  04Ha  npanacKa  CBH4tTe4bCTByiomaa,  wo  xen- 
nuraa  KaKOBa-TO  BunsciiBa^a  0TCK)4a  mojihtbu,  hmchho  Ha  oöoport  9ro  4hctb  BHnay  meica  jiaTHHCKOli 
CKOponncbio  (XVI  H4H  XVII  B*xa) :  ten  weezyr  przed  swatu  barboru  psala  sem  tv  modlitbv  z 
tey  knizek.  —  Bnpoqem>  Morcerb  6uTb,  q-ro  BTa  pyKoriHCb  ynoTpe6m*acb  »eHmHHaMH  B^  canoö 
üo^bini  BMtdo  M04HTBeHHHHa,  pa3cy»4aa  ,  ito  bx  XIV  h  XV  cTO^tT.  Memoria  KHHrH  h  qemcKaa 
rpaMOTa  Booöme  TaMxynoTpeö^aiHCb.  —  HaROHea?»  TpHRparno  HanacaHHoe  hmh  (4.  66,  96  Ha  oöoporfe) 
^ßcml  SBolff  h  Ha  4.  59  Wolff  Ego  Cleristianus  noKa3yert  Ha  nocjluHaro  Bj84*Te4a  pyKOBHCii.  — 
HeH3ßtcTH0  Bnpoqenx,  KaKBirb  cuocoÖomt»  40CTa4acb  0Ha  bt»  yHHBepcRTeTCKyio  ÖHÖ^ioieKy,  ho  ra- 
aceTca,  npHiiua  bt»  b*40mctbo  ea  bm-bcto  ct>  4pyrnnH  KHHraMH,  KOTopua  noc4*  yHHqToraeHia  mohb- 
cTupeit  HainepaTOpOMX  Ioch*omt>  Ilun  40CTa4HCb  bt»  4api»  H0B0yqpejK4rHH0fi  hmt>  YiiHBepcirreTCRoft 
6fl64iOTeKt. 

PyKonncb  Haray  nnAAQmnrb  pa34"k4HTb  no  noqepny  nncbMa,  qacTbio  h  no  C04epacamH  na  Tpe  qacni: 
riepBafl  (TL  Haqa^a  40  Romia  58  4HCT8  nncaHa  RpyiiHUMi*  noqepKOMT.  rOTHqrcHaro  nHCbMa  (cm. 

CHHMOKTi)     —    BCll   38r4aBHUfl   ÖyRBU   pa3H0UBtTH0    paCRpaUieHU ,     HH0r4a  H   BT»   CaMOMT,  TCKCTB   BCTpt- 

qaeiix  RHHOBapbio  noHtqeBHua  nponncHUH  6yRBU.  3HaK0Bi>  hhkbkhxx  phn,  hh  nponHCHbixi  hh  h»4- 
cTpoqHUX'b,  4a«e  oqeHb  p*4K0  ynoTpeöjaeMoe  i  nnraeica  6e3i  to^irh  (t).  To^bko  HeMHoria  0041 
tht40  nocTaB4eHHua  cjioßa'ihu  xpa  maia  am  h  nponymeHHoe  n  HMtiorB  ^  (3Hain>).  MepHH4a  bi  9Tdü 
qaem  Ö04io  H34HHHBUiia.  Ocoöchhocth  npaBOnncania  caMua  Ba/KHiöiuia,  mo  nomn  HHRor4a  He  nn- 
uicTca  i,  ho  bm  uero  Bcer4a  y,  KOTopoe  aaciynaerb  h  r^acHbia  i,  i,  y,  y,  h  ciiarqHTe^bHuft  suüKb 
*  ,  HaHOHcm»  4axce  mqcto  MtcTO  g ,  j ;  homth  BCH)4a  nnuieTca  44hhhoo  f,  h  HaKOHut  cjIObi  p*4- 
ko  BCTpiqaeMT)  s,  ss ;  HHor4a  caMoe  s  3acTynacn>  auH-BoiHoe  ä  ;  bm.  c  o6urhob6hho  hhcbho  ei ;  z-z, 
v,  u,  h  w  HHor4a  4&5Ke  b  M«uiaK)Tca  ci>  coönio ;  b«.  o  coöctb.  ü  Hept4R0  nnuieTca  uo,  HH0r4» 
ee  bm.  £,  h.  np.  .lyqnie  npe4CT8BHTca  npaBonHcaHie  h  4«xce  *opMU  H3URa  jkhbumh  npaMtpaMH  bi 
H3B4eqemaxx,  KOTopua  a  CTapaioct  BtpHO  CKonnpOBaTb,  aantHaa  to4i>ro  rOTHMecK  ä  njpH*rb  4aTHHCiuaaB. 
Bt>  a3UKU  H3o64HqaK)TCfl  to«e  MHoria  CTapHHHua  «opMu.  — 

Ct8tlh  .c4t4yK)rb  Ott,  Haqa4a  rbMi»  nopa4Korb,  Kairb  mu  exi  34*fecb  BbinHcudaeMi«,  npHB04HH3i 
BCHKOit  cTaTbH  Haua^bHbifl  CTpoKH  n  3aK.iK)'ieHie  ea.  To4bKO  iieMHoria  BaxcHtHuiifl,  kbki  npoÖKH,  H3iue- 

tJCHbl    Ha«H   atvIHKOMX: 


0  pyKOnHCHOVB  MojHBeiHHiri»  crapoqemcKOin».  367 

Amen  I. 

Zdrawa  panno  male  |  dyewko  czysta  bozyho  f  syna  matko  zpo  |  raen  na  mye  na  nebo  |  zatko 
komu  sye  ya  hrzysna  h  npo*i. 

KoHem  Ha  ofoporfc  2  4HCTa: 

Kdyss  sy  ty  swata  matko  |  wzata  na  nebe  k  twemu  |  mylemu  synu  tarn  kdez  se  ra  | 
dugess  y  wesselyss  se  wseray  |  andyely  na  wyeky  wyeko  |  ma  —  A-M-E-N. 

Ha  Tofiace  CTpaat  aaiHHaeTCA  BTopaa  hoautbü: 

Protoz  panye  y  mat  |  ko  mylossrdna  pro  |  ssy  tebe  obwesel  y  ?  |  tyess  mee  smutne  *) 
srdeczko  a    vsslys    mye  w   teyto  |  prosbye   potwrdyz   mne    w  |  dobrem   stawye  a  v 
prawey  j  krzestanskey  wyerze  pro  |  dlyz    my   meho  zdrawye    dayz  |  my    we   wssem 
dobrem  sczye  |  sty 
Otcxuq  npo40di»aeTCfl  uoAUTBa  paeMOBaHhun»  cthxomt»,   ho  nacana  Bciuomi»: 
Ostrzezyss  mye  wseho  zleho  Gys  bych  na  wyeky  beapeczny  byl 

A  zbaw  mye  dyabla  wraha  meho  0  marie  prossym  tebe 

Wykupyz  mye  od  nahley  smrtye  Kdyz  gyz  nebudu  czyty  sebe 

Zprostyz  mye  od  swetskey  hanby  Kdyz  mee  tyelcze  wsechno  stydne 

Ne  dayz  my  w  hrzyzssech  (sie)  vmrzyty  A  muy  yazyk  w  hrdle  zemdle  y  zmlkne 

Przegy  my  swatu  "zpowyed  myety  Kdyz  me  oczy  zlamagy 

Drzewe  meho  skonczenye  A  me  vssy  se  zaczpagy 

K(t)omu  wyerne  skrussenye  Kdyz  se  wseezky  kosty  ztraskagy 

A  na  swe  hrzychy  srdecznye  zaplakanye.       **)A  wseezky  se  zyly  ztyrhagy 
0  maia  raez  przy  mem  skonczenye  byty  Racz  sswym  synem  przy  mye  byty 

Kdyz  nebude  Ize  smrty  zbyty  Me  skonczenye  obezrzyty 

Dopomoz  my  wsye  bozye  swatosty  Wseezky  dyably  odebnaty 

A  day  vmrzyty  z  dobrv  pamyety  Nad  tnu  dussyczku  se  racz  smylowaty 

Bych  swu  dwssy  tobye  poruczyl  A  twemu  mylemu  synu  obyetowaty  Am. 

Ha  ToMxe  anueßoä  CTopoat  4ro  abctü  HaqiraaeTCfl  3  vojiTsa: 

Blahosslawena  ssla  |  wna  (my)Iosrdna  matko  |  bozy  dyewycze  mata  |  y a  hubena  a  nedostoy na  — 
BT)  Hettaee  aioöoiuitho  nie™,  r4t  noqnrajoTCfl  cbatuo,  neac^y  hhmh  h  narpoHH  Hemcrie  cife^yioiaHMii 

C40B8NH  : 

Przywed  sobye  swateho  |  michala  archangela  se  w  |  semy  angyely  y  archangyely  |  y  swateho 
Jana  krztytele  [  bozyho  se  wsemy  pat'archy  |  y  proroky  Swateho  Petra  |  Swateho  pawla 
swateho  |  Jana  se  wsemy  apostoly  |  ewanti  Swateho  Gyrzy  (Swateho  Waczlawa***)  Swa  |  teho 
Sigismuda  Swateho  |  waytycha  sse  .wsemy  mueze  |  dlnyky  Swatheho  mycola  |  sse  Swatheho 
martina  se  w  |  ssemy  zpowyedlky  Swateho  |  pawla  Swateho  Anthonye  |  sse  wsemy  pustemtyky 
Swa  |  tu  Katerinu  Swatu  mar  |  garetu  Swatu  Dorothu  |  Swatu  marzy  magdaleau  |  Swatu 
Alzbyetu  sse  wsemy  |  swatymy  dyewyczemy  y  wdowamy  h  np. 


•)  JImct*  S.  ***)  4hcti  5. 
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fl.  0.  roAOBaiucift : 


MoviHTBa  Kommen  sa  ^HueBOit  CTp.  8  AHcra: 

pro    me  sskrzesenye  ale  pod  |  le  twebo  mey  potrzeby  bud  |  pomocznycze  mylosrdna 
matko  |  bozy  dyewycze  maia  Am. 
Ha  TottjKe  cTopoHt  HawHaeTCJi  arfoyroinan  jyxOBHan  ntcHfl.  Oaa  koothtch  Ha  .umeBoft  dopoet 
13  jiHCTa. 

Tys  chrara  krale  nebeskeho 
Ty  sy  wseezka  radost  geho 
Tys  swateho  ducha  shrana 

Y  s  poczalka  przylysczena 
syen  swatey  trogyeze  slawna 

Y  kralowna  wsyech  swych  sluh  zprawna 
Tys  kwyet  czystoty  panenskey 

Y  vessele  wse  nebeske 
Tys  radost  angelskych  korow 

Y  swatost  nebeskych  zborow 
Tys  wtyecha  wseeho  stworzenye 

Y  smutnych  sy  vtyessenye 
Ty  gse  pracznych  wsech  wyprawcze 

Y  wsech  chudych  sezedra  dareze 
Tys  nematna  czesta  bludnych 
Ty  sezye  gsy  zdrawye  wsech  trudnych 
Tys  vstalych  mylo(st)  y  syla 

Y  zuffalych*)  mylosczy  myla 
Tys  wsech  slwh  mylostna  matka 
Ty  prosezy  ge  nebozatka 
Tys  hrzy(essny)ch  nadyege  prawa 

Y  wsech  nrawuow  czystych  Tys  slawna. 
Tys  czystoty  wsye  prawye  korze(n) 
Tobu  hrz(ye)snym  ray  otworzen. 
Tobu  nam  wsechna  smrt  snata 
Diablu  wseczk(a)  mocz  odyata 
Tys  wesken  swyet  ozywyla 
Gejnz  Ewa  by(e)sse  vmorzyla 
Ty  sy  hrzysnych  orodownyce 
A  nelenye  spomocznycze 
Tym  wsym  gesto  sluzy  tobye 


*)  Ach  przyesslawna  malko  bozy 
Nebezka  sezesez  y  rayske  zbozye 
0  dostoyna  swatych  chwalo 
Tobye  se  dywnye  dostalo 
Nossyty  w  twem  swatem  tyele 
Wseho  swyeta  stworzytele. 
Gen  rozweczne  rayel  skrany  (sie) 
Tomuss  ty  pokoy  prostrany 
Dala  prostrzed  sweho  brzycha 
s  mylostye  swatheho  ducha 
Nebo  ty  gedyna  zassfuzyla 
By  suez  dyewku  matka  byla 
syna  krale  nebeskeho 
Bez  dostupenye  muskeho 
Nezbywsy  dyevczyho  mena 
Porodylass  swateho  kmena 
syna  s  nymsto  wezdy  byla 
Gemus  ke  wsemu  radyla 
Drzyewe  nez**)  swyet  gmyel  zgednany. 
Tys  drzywe  wseho  stworzenye 
s  nyra  kralugyczy  wzdy  pospolu 
swatey  trogyeze  wuocolu 
Drzywe  nez  swyet  sye  poczyse 
Az  swe  dyelo  s  nym  wydyse 
Wzkuetlas  na  wseezku  rozy 
Wsemu  swyeta  matko  bozy 
Yesse  swateho  korzenye 
Maria  slawna  ze  gmene 
Nassye  nadyege  przemyla 
Tys  wseezka  nebeska  nebeskeho  syla 


•)  AmcTb  9. 
**)  Cm,  npiurbqaHie  Ha  KOHqi  ctaTbH. 


*)    Jhctt>  10. 


0  pyKOnHCHOMT.  Mo^HTBeHHHKt  ctapoqemcKOJTB. 
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K  nyra  krzyczycz  a  zowczy  ge  k  sobye 

Wsw  (sie)  rozkoss  k  tomu  wsve  bydlo 

Pod  sw  (sie)  pazy  pod  swe  krzydlo 

Nebos  ty  roylosty  plna 

0  Maria  mylosrdna 

0  bozyho  syna  myla  malka 

Wzpomß  na   mye  na  nebozatko 

Ha  nadyege  przezaduczi 

Wslys  brosbu  (sie) 

Hled  hled  na  me  smutne  Ikanye 

Wslys  prosbu  day  zadanye 

Pro  twych  swatych  sedm  radosty 

A  pro  slawnych  pyet  zalosty 

Genz  sy  na  swyetye  myla 

Proz  sweho  dyetyete  tyela 

Vtyes  mye  smutn0*)  swu  prosbu 

Wsyö  hrzysnym  pracznym  prospyesnu. 

Wzdynuozy  rueze  skwemn  (sie)  **)  synu 

Popros  at  my  odpusczye  vynu 

A  vtyes  mye  dobrotywye 

Protw  (sie)  mylost  mylostywye 

Day  sy(e)  hrzychu  vchowaty 

A  dopusczenych  se  katy 

Prydaduczy  srdczy  skrwsenye 

Bych  zelegyczy  tak  hrzychu 

Wyssluzyla  na  twey  mylosty 

Abych  lye  w  nebeskey  radosty 

Wydyela  do  skonczenye  mebo 

W  krase  oblyczege  tweho 

W  nyemsto  kochas  sweho  syna 

W  twu  gest  ruku  wseezkna  vyna 

Tobye  w  nyczemz  twe  dyetatko 

Neodpowye  sezastna  matko 

Pro  twu  zalost  genz  pron  gmyela 

Kdyz  gey  na  krzyzy  wydyela 


*)  Jbcnt  11. 
**)  Beax  coMitm« 
oniHÖcft. 


An  krwy  zbroczen  a  gma  rany 

W  ruku  w  nohu  a  bok  proklany 

A  nelyczen  a  wesken  gyny 

A  byczowan  a  bez  wyny 

An  roztyezen  trudnye  rwozno 

Az  mye  za  to  przylys  hrozno 

Zet  obnowym  taku  zalost 

A  taku  przeveliku  hroznost, 

Ze  tye  tak  napomynagy 

Snad  twu  mylost  rozhnyewagy 

Obnowu*)gy  ty  taku  zalost 

Ale  pro  twu  swatu  radost 

Genz  na  sswem  skonczenye  gmyela 

Kdys  sweho  syna  wydyela 

Pry  sobye  w(n)eb(e)sskey  moczy 

Racz  z  myeh  hrzychu  spomoczy 

Ze  wsy  nuze  y  z  zalosty 

Pro  twych  swatych  sedm  radosty 

A  w  myeh  potrzebach  racz  byty 

A  k  mey  smrty  racz  przygyty 

Hoge  myla  matko  bozy 

Ma  wsye  vtyecha  me  wsye  zbozy 

Me  wsye  vessele  ma  radosty 

Y  meho  srdeze  zadosty 

Wypros  my  v  syna  sweho 

Przy  czasu  skonczenye  meho 

Bych  to  geho  swate  tyelo 

Genz  z  twych  prsv  krmye  myelo 

Duostuoynye  na  mem  skonczenye 

Przyslo  my  w  to  pozehnanye 

Genz  swym  vczedlnykom  dawal 

Kdys  na  muky  od  nych  wstawal 

A  tu  krew  genz  gym  dal  pyty 

A  geyz  dal  z  boku  wynyty 

Pnye  na  krzyzy  pro  me  hrzychy 

Napogyz  mye  die  vtyechy 

Sweho  wyeczneho  spasseny 


k  ewemu,    ho    nepemicqurfc 


*)  Jhctt»  12. 
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Bych  wezmuczy  sczastne  skonczenye 
Przysla  k  tobye  pod  twe  krzydlo 
K  twemu  synu  v  r&yske  bydlo. 
Panno  zadna*)  prossy  toho 
Kdyz  potrzebna  budu  mnobo 
W  ten  czass  y  w  tw  (sie)  hodynu 
Kdyz  prawyty  budu  vynu 


Na  mye  mogy  neprzytele 
Ty  nemeskay  gyty  dele 
Eacz  my  byty  spomocznyeze 
Y  ma  przesnasna  rzecznycze 
Tak  yakz  bych  byla  pekla  zbawena 
A  z  boznymy  byla  oslawena**), 

AMEN. 


Ha  Wime  ^Hueßofi  cTopoH*  13  abctb  uoxbtb*: 

5.  0  przesslawny  |  swaty  Erazy  |  me  bozy  mucz  |  edlnycze  genz  |  w  nedlny   den  |  boba 
obyetown  s  byl  y  bobu  — 

Koneirb  Ha  oöoporfe  14  auct*: 

mye  nedostoyna  swu  |  slazebnyczy  ode  wschebo  |  ziehet  y  ode  way  tyeta  neprzy  | 

ezny  y  dusse  tak  bwoh  day  Am. 
Ha  Tottase  cn-p.  Kpancaa  xoAHroa ; 

6.  Bozye  kteruzto  |  moczy  blahossJa  |  weny  Erazym  |  mnczedlnyk  — 
Koothtch  na  jimeaoft  dp.  15  .iHCTa: 

wsech  swatych   pana  aby  |  mye  przywediy  na  wyeky  |  po  tomto  zywolu  neby  4o  | 
wedly  do  syny  przybitka  Am. 
GffbAyer*  MOiHTBa  k*  cb.  Xp*CT0<w>py: 

7.  Xpistoö  swaty  |  moczedaycze   bo  |  zy  prossym  tebe  |  skrzze    gmeno   Xpa   oteze  — 
Konem»  aa  06.  16  jscTa: 

zadagy  zywotq  nasledo  |  wauye  y  zdrawu  czty  od  |  gy ty  mobly  dawagyozy  |  bo  pana  ihu 
Xp~a  *)  Amen. 
Ha  toühco  dopoHt  MOAHTna: 

8.  Prossy  tebe  Ange  |  lsky  dasse  gemnz  |  za  wuopraw  gsem  |  poruczena  aby  mye  estrsybal— 
KoHeu^  uoaetbu  Ha  oöoporfc  17  .wcia  : 

na  pomocz  se  wssy  rzyssy  |  nebeskych  zastupow  ahy  |  stary  wrah  prawy  na  mye  | 
nesmyel  zawolaty  any  |  mne  w  rozpaczenye  ne  (  mohl  ws  ty  (sio)  amen* 

IIotostb  csk/ky&rb  xpaucaa  noAima  ki  cb.  Maprapert: 

9.  Swata  margreto  |  dyewko  bozy  sla  |  wna  przymlwo  (sie)  |  se  za  mne  aa  nedoeateynu— 


*)  Ämcn  13. 
,**)  Ta    caMaÄ   irfecHa  DOMtateHa   Bi  H84aHin  Bmecjt*B*  ramta :    Starobylä  ^klädanie,    v  Präze  1818,  DU  III, 
str.  167  —  ojHAKxe  bi  aama»  coHCRy  4»6ontiTHua  paaHocioBin,  noncH/icrnia  exuan,  nptf4at>r»  eft  6oa- 
rayro  ivbhhocte. 

***)  J»6onuTHo  6juo  6u  wihchhti,,  noieMy  b%  pyxonHcaxi  4axe  4peBjene<iaTHiixi  Biwrax*  4emcKHra,  llojicnnn 
h  np.  nmneTc«  äosecTseHHoe  hu  iHcyca  XpHCTa  ocoöemiaro  p<Ma  cOKpanjeHiero  npuiomHaiomHvi 
varb  016BH4HO  KHpiLuoBCKH  HanacaHHoe  noA-b  THTjaMB  ttci  Xd'toc,  XpTTa,  icy  Xp~a  ixp*e;  me  yw»M  to 
saöiiTon  CjaBHHOKaro  luctia,  öuBinaro  n  yeo?pe&ieBiB  m  ihn>  cTpasax*,  acrpeöjaBHar»  BHicrb  e»  rpe- 
HecKHBi  o6p«4on  ? 


0  pyKOHHCHoin»  MojRTseHHnrb  CTaponemcKOin». 
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KoHem»  Ha  jumeaoti  cTp.  18  jncTa: 

aby  ne  |  myel  nade   ranu  nyzadney  |  moczy   any   w  noczy  bnd  |  ve  bdyeny  neb  we 

spanye  |  ale  dowesty  mye  raezyel  |  k  wyecznemn  zywotu  am. 
UoTon  HaiHHaeTCg  HOiiHTBa  Kh  ob.  EnaTepiiHi: 
10.    Swata  katarzyno  |  przysslawna  dye  |  wko  mnye  hrzys  |  ney  sluze  twey  pro  swate  — 

KOHeiTB  MOJHTBi  Ha  4HUeB0Ü   CTp.    19  JHCTa: 

muoy  racz  byty  zprawcze  |  skutkom  mym  genz  sy  spss  |  sytol  noy  a  kdyz  przyde  | 
sudny   den  smyluy  se  nade  m  |  nu  hrzysnyczy  tw  (sie)  Am. .  —   IIOTom  crijyerfc 
nicEH,  BOTopyio  nojaevi  m  u'Liocth: 


11.   0  Mala  matka  (sie)  bozy 

Ty  sy  wseezka  nasse  nadyege  po  boze. 
0  Mafa  kralowno  nebeska 
Ty  sy  pany  Angelska. 
0  Maria  odplato  wyeczna 
Prossy  tebe  ma  dusse  hrzysna. 
0  Mafa  day  my  twe  gmye  chwality 
Prosöy  tebe  racz  mne  nezapomynaty. 
O  Mafa  hwyezdo  morzska 
Ty  sy  oswyeta  krzy(e)staska 
Prosy  pomoz  my  na  tomto  morzy  tak  plawaty 
Abych  neraohla  wtonuty. 
0  Maria  myesyczkv  swyetly 
Ty  swytys  ve  dne  y  w  noczy 
Prosy  raezys  wse  temnosiy  me  oswytyty 
A  mu  dnssy  y  tyeio  racz  oczystyty. 
O  Mafa  roze  wysla 

Ty  Tzdrawges  wseezka  srdeze  nemoczna 
Prossy  racz   mye   w    dossy  y  w    tyele 

vzdrawyty' 
A  wsye  bolesty  y  zalosty  vchowaty. 
O  Mafa  *laneczko  wybrane 
Wsemu  narodw  zmylele  y  radostne 
Prossy  tebe  nebesska 
By  my  dopomoHa  prawebo  shmeozka 
Tweho  myleho  synaezka 
Raczyla  my  poslaty 

By  mye  wsech  smutkw  raczyl  vchowaty 
0  Maria  czesto  prawa 

rojoBaiqrift:  0  pyKQimciion  MonTBeaimrfc  cTapoiemcKOMi. 


Blaze  tomu  ktoz  tobye  chwala  wzdawa. 
Prossy  myla  matko 
Racz  mye  po  prawey  czestye  vesty  ' 
Abych  nemohla  zahynuty  any  zablndyty; 
0  Mafa  studnycze  zy wa  nykdy  neprzessechla 
Prossy  tebe  dyewko  zmylela 
Day  my  tey  studn(y)cze  okusyty 
ßy  my  se  wyeczne  wzechtyelo  pyty 
0  Mafa  lylymy  kwyetu  byly 
Ysy  wsem  lydom  zmylely 
Prosy  matko  nebeska 
Day  my  w  mem  staw   (sie)  czystota  my 

zdrzyety 

« 

Wsech    hrzychw    mrzkych    day    my   se 

pokaty. 
0  Mafa  fiolo  welmi  wonny  kwytkn 
Ty  sy  kwyetek  welmy  pokorny 
Prossy  kralowno  nebeska 
Day  my  se  tak  swemu  syno  pokorzyty 
By  mye  raezil  powyssyty 
0  Mafa  roze  cerzwena 
Day  my  na  tweho  myleho  syna  spomynaty 
Tyezke   muky  by  raczyl  swn  svatu  krwy 
Prossy  abych  mohla  nyeczo  malo 
Za  hrzychy  trpyety. 
0  Mala  mistro  (?)  nebeska 
Zagyste  y  wseezka 
Prossy  racz  mye  nawczyty 
Abych  se  mohla  twemu  mylenra  synu  slybyty 


362  %  Q*  r<MOBMUcit: 

A  takc  bych  wydyela  czo  czynyty  j*;    Doosloynye  przygymaty 

A  czdxi  se  ohowaty.  A  hrfycha  smrtedlneho  se  vchowaly 

0  Maia  knyehy  nebeske  y  swyetcake  O  Maria  porto  ttebeaka  wpata  ötewrzyty 

Prossy  myla  matko  Kdyz  se  ma  dnsse  bnde  s  tyelem  dyyelty 

Day  my  na  ty  knyhy  wzdy  Medaty  0  Maria  okencze  nebeske 

Abych  vmyela  tweho  mylebo  syna  Y  wsem  swatym  patrne 

Dessalero  kasgany  plnyty.  Prossy  raci  my  posswytyty 

0  Mala  oynamomu  a  baisame  Abych  nemohla  we  tmy  zabfadyty 

Masty  przedraha  a  wyelmy  wonna  A  gehe  bosttfy  abhedaty  (sjc) 

Prossy  myla  matko  0  Maja  styte  zlatty 

Racz  mye  tw  masty  zmazaty  A  welmy  znamenyty 

Yakz  bych  doostoyno  wsy(e)in  lidom  mohla  Prossy  tebe  nebesske  znamenye 

wouyety  Day  mye  mym  neprzateiom  odolaty 

Dobre  slovo  obdrzety  A  swyeczkey  hanby  mye  racz  vcbowaty 
0  Mata  manno  nebeska  Amen. 

« 

Prossy  day  my  tweho  syna 

3ra  nowraa  ganiioaqa  KaxeToa  npoaoM,  paeiuiae  nairaeau  caopie.oijnuiivo^tnciiapovo; 
&u  Hosten  6wb  ntcaa  xpai&He  acnopqeiia.  Oran^  koh^htch  Ha  jtmieBOJt  cTp.  22  J^cra»  locrt 
Koett  HaqKHae'TCÄ  memo  Eßaare^i«  cb,  Ioaipa.  Mu  amucuBaen  Hapowo  irMyio  ciarao,  160  in 
nepeBQja  yaoöirte  6y4en»  onpej&urrs  Bpena  pyaomtCH,  na*  KOTopoft  aaucrfioaaiuia  craTM,  oco6eHHo 
Kor^a  vu  BH»e  aaxojHW  TO»e  canoe  weine  b*  Afyvowk  nepeBOji.  (C*.  Ha  ofoporfc  4mm  61 
craTta  46.) 

12.    0  poczatcze  bylo  |  alowo  a  slowo  by  |  lo  v  boha  a  bqh  |  by  slowo  To  ge  bylowpociatcze 
v  boha   wseczkno   gym  |  ge   stworzeQO   a  bez  nyeho  |  stworzeno   gest    nyc»   C40*  ge  | 
stworzeno  w  nyem  zywot  |  byl   A  zywot  byl   swyet  |  logt  lydu  A  z^yetlotf  wo  1 1  mach 
svyty  A  tmy  gy  ne  |  poznaly  Byl  ge  czlowyek  |  posslan  od  boha  gemu*  ge  |  bylo  gmye 
Johannes  tent  {  przyssel  w  swyedeczstwy  |  ahy  swyecjecztwy  wydal  |  y  wylyczyl  jwyetlosty 
aby  |  skrz  ney  wsychny  vyerzyly  |  Nebyl  geqnswyetlostale  |  aby  4wyedeca$twy  wydal  aeb  | 
wylyczyl   swyetlosty   Byla  1  prawa  swyetlost  genz   qswye  |  czvge  kazdeko   (sie)  czloweka 
ge?  |  przyde  na  tento  swyet  gym  *)  |  stworzen  a  swyet  gefyo   ne  {  pozqal  w  awe  przyssel 
a  s  1  swogy  gebo  ne  przygaly  |  ale  gyz  koly  gey  przyga  (  ly  dal  gym  rqqcx  byty  iy  |  ay  bo- 
zymy  tym  gyz  wyer  |  z(ye)  y  geho  gmye  Gyz  bez  |  brzyphw  qny  z  wole  tyda  |  any  z  nnse  Ale 
z   boha  na  |  rodyl  se  a  slowo  vczynylo  |  se  tyelem  y  przebywalo  |  mezy  namy  I  wydyely 
smy  |  geho  wyehlassy  yako  gedy  I  naezka  od  oteze  plna  mylosty  |  y  prawdy  **)  Ip»tt  toto  | 
awate  czteny  racz  nam  |  daty  boze  swp  myjostywe  |  pozehnany  Anu 


*)  JImcti  23. 
**)  JIci6o4U9ift  npoti&rt,  aicTO  oc^a^eao  pa  VBaoBapay»  npomcay»  6yKBy  S. 
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ttfeäi*  Koa*inTCfl  aaoöoporfc  23  j*ct«  aaep^y,  aoortnero  c^Ayen  KAiroa  jrb  spMB.  Tpomii: 
13.    Wyeczua  soauaslna  <alc)  |  awala  trogyo&e  |  poehwtleny  bo  |  ze  pro  exest  tweho 

awateho  tt 
Qtcb  Biipiaaai  CT<xi6em>  24  .tacra,  not oiiy  tf  aeH3ßtcTHO,  ra~,fli  &ia  jpyraa  MOjMTBa  (m  oxen 
6uTb  kt>  lacycy  Xpacty)  koh^htca  Ha  junjenot  dp.  25  4K£Ta  bthkh  cjobsmh: 

A  raGZ  mye  daty  swu   swatu  |  mylost  y  wse  dobre  mym  w  |  wsem  mylym  dossym 

Gens  kf  |  Inges  s  mylyra  otezem  z  bo  1  hem  y  sswatyra  duchem  lhu  s  |  Xj>u  s  ton  se 

raez  nademnu  |  smylowaty  A-M-E-N. 

Ha  towKo  25  4.  M04flTBa  aawaiwiaacfl : 

14»    Prossy  tobe  myly  ihif  j  Xpe    skrze  twu  mylost  |  gesfcrz  »ytowal  qzle  J  vry$ty  poko- 

l^aye  w  to  phwy  |  ly  kdyz  ty  nebesky  kraly  pnyel  ~~- 
KoaqHTCfl  Baszy  jkhoboR  erp,  20  ^ncra  cjobbmh: 

pro  twe  welyke  mylo  |  srdeuttwye  raez   my  daty  Gen  i  #J  fura  Öfc)  *  krtfuges 

geden  bpzye  |  w  g^uotye  swatey  trogyey  ArlHä-W, 

Ha  oöoporfe  toroftb  26  aaora  HamnaeTca: 

15.    Pozdrawem   teb#  |  myla  motk*  bozye  |  Tys  nass  wiech  |  hrznyeb   (sie)  mylourdna 
*  orodow  |  nycze  y  rayske  ibozye  pozdraw  — 

KoHem»  hb  jnmeBott  crp.  28  jhctb  : 

ode  vseho  zleho  pomysle  |  nye  y  muzskeho  poskwrne  |  ny  y  nass  todyss  vchoway  Am. 
Ha  Tottxe  cropofffc  HaiaaaeTca  nicHa: 

16«   Zdrawa  panno  marie  lhu  Xpa~  Y  synaly  okrutuye  koronowan 

Wseczka  yassna  wseczka  czysta  Wydyn  na  krysy  swatem  obnazen 

Tys  porodyla  z  nebess  pana  Bok  swaty  köpym  prorazen 

Czymss  sy  byla  znamenana  X  zporaen  matko  na  tu  zalost 

Skrzze  kerz  dywnye  horzycy  Raez  nam  daty  wyecznu  radost 

Hoyzssyssov  mylosty  wruczye  Ay  ysmy  twoge  nebozatka 

Plna  yssuezy  duch(a)  swateho  Radost  nasse  welmy  kratka 

Porodyla  gsy  syna  sweho  Wyekut  nasseho  na  male 

6ymz  sy  mylost  nam  nawratyla  Y  horzez  horzez  horzzes  czymz  koly  dale 

Genz   byla   ztraezyla    prwny   zena  nasse            Raez  daty  dobre  skonczenye 

Haty  Rwa  tys  nawratyla  wsechna  zasse  A  od  sweho  syna  pozehnanye 

Tobye  wsechna  czystota  y  chwala  Bychom  se  s  tobu  sebraly 

Genz  yssy  pod  krzyzem  swatym  A  wyeczney  se  radowaly 

Smutnye  wzdichagyczy  Wyducze  boha  syna  tweho 

Nä  sweho  myleho  syna  znamenagyty  (sie)  Jhu  Krysta  laskaweho. 

Rany  swate  geho.  Amen« 
An  zbyt  y  zedran  y  zplwan 

2* 


364  H  6.  TojioBanKUI : 

9ra  n*CHfl  Korurrca  n  o6opork  29ro  «rera,  noojfc  aoTopol  cifugren,  «parva*  «Mim: 
17.    Zdrawa  panno  mafe  |  zemye  zlatta  chrame  |  boiye  losye  daoha  etc. 
Koaeira:  7  na  nassye  lamulky  y  na  |-nassye  nedostatky.  0  dobrotywa  |  o  myloatywa  o  mylo- 
srdna  |  matko  marie  Am. 
IIOTovb  aa  jimeBOi  CTOport  jucTa  30  CJtkAyen  nican 

18*)  Zdrawa  kralowno  z  nebe  x  At  nam  prodly  ch(w)yle  takey 

Ya  hrzyssna  prossym  lebe  Abychom  wessely  nassledy  swatey 

T  wolam  k  tobye  we  dne  y  w  nocay  Marzyg  Magdaleny 
Zadagycz  twey  swatey  pomocsy                         .  O  Maria  matko  kwyetu  awaty   y  stkwoiy 

By  my  raczyla  spomoez  daty  Wsech  naa  hrzysnych  nadyege  zadocy 

Z  mych  tyezkych  hrzychw  wstaty  Twoge  prosba  syna  k  tw(e)mu 

W  nych  lezym  yako  w  blatye  At  brzysnemo  srdczy  memo 

Povwse  dny  zle  y  chwyle  Da  borkoat  daoha  swateho 

Nakratcze  wu  suyetye  gestcze  pobndu  Na  polepseny  smyzsla  meho 

Newytn  potem  kam  se  podyegy  Abych  nabila  odluczeaa 

A  k  smrtedlnemii  czassv  przyda  Kralowstwy  nebeskeho 

A  zaydelyt  my  smrt  stu  vynu  Wslys  to  myly  Jhu  Xpe 

Koma  se  ya  brzysna  wyecz  przywynu  J5  fflate  paany  dyewycze  czystey 
9  Marie  matko  krale  nebessltebo  Amen. 

Popros  za  nas  syna  swebo 

Ilocjit  BTott  irbcHH  CA^Ayerb  onan  uoamjb*  aa  JiaaeBOl  (rrpT  31  abct&: 

19.  Spassitely  lhu"  Jfpe"  |  synu  bob*  zyweho  |  smylny  sye  nad  hrzy  |  suu  genz  sy  na  krcyiy 
rozty  |  zen  a  mezy  lotry  powypssen  — 

KoHenx  Ha  oöoporfe  Toroxi  jucTa: 

podle   swey   uole  a  day  mylost  |  twi|   abych   slozyty  br*  yemye  |  hrzychw  zasluzyla 

sobye  wye  |  czney  rag  A-M-E-N. 
IIoTOirb  öeanocpeACTBeHHO  xojHTBa  crtjyiDniaa: 

20.  Pane  lhp  Xpe"  syna  bo  |  ha  zywebo  dyekilgy  |  twey  swatey  mylpsty  |  z  twey  przyc- 
wyerney  offyery  etc, 

KoHea*B  na  ahu.  crp.  32  ahctb  bhh3J  : 

ale  doostoy  |  nye  tye  chowala    az  do  meijo  |  skonczenye  Q  tpbe  (sie)  nebyla  |  odlu- 

czena  wyeky  wyeko  |  ma  A-Jf-E-N. 
Ha  oöopoTb  npHöaßjieHa  npaTKaa  mojihtb8,  ee  se  npHB04im  nfyuLKowb : 

21.  Zawitay  swaty  dusse  |  a  napln  srdeze  twych  |  wyernych  a  zapal  |  w  nych  oben  twey 
swatey  |  mylosty  nebs  ty  rozlycznosty  |  wsech   yazykw   s$bral  ly  |  dy  w  gednoto 


•)  Cxojhm  nicHfl  HaoeuTana  bt,  coweaiH:  Starobyla  aklidanie.  V  Praee  1818,  di!  II,  crp.  265. 
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gyedney  vyry  |  Racz  ny  take  sebraty  w  ged  |  notaapasseny  abychom  tye  |  wyecznye 
ehwalyly  boha  |  wsemohuozyho  Amen, 
Ha  öTott  se  csmoä  ctoport  aiusy  HawaaeTCJi  Mite  uA/gnom*  ubcpn : 

22.   Wytay  myly  ihn  Xpe"  Wsech  hrzysnych  wykupytely 

*)  Tys  syri  prawey  dyewky  czystey  Wytay  zadny  «ywy  chlebe 

-  Tys  za  ny  (na)  krzyz  wstupyl  Day  nam  dary  sczedre  z  sebe 

swu  swata  krwy  ny  vykupyl  Wytay  vtyecho  swaty  dusse 

Wytay  prawe  bozy  tyelo  Potwrd  tyela  y  mey  dasse 

Tak  yak  sy  na  sswatem  krzysy  pnyeto  At  mne  dyabel  nepokussy 

Wyay  tye  w  swatem  oplatcze  Wyeky  wyekoma  A^M-K-N. 
Yako  sy  se  poczal  w  sswey  swatey  raatcze 

Prossy  tebe  synu  bozy  Hotoitb  6e3nocpeACTBemio  c&Ayevh: 

Genz  sy  kral  w  nebesskem  sbozy  23.   Wytay  swata  krew  bozy 

By  se  raczy(l)  amylowaty  Ma  radost  y  nie  zbozy 

A  mnye  hrzysney  mylost  d^ty  Wytay  ohrzychom  (sie)  na  zbaweny 

Vytay  bozy(e)  wssemohucy  A  mey  **)  dnssy  na  spasaeny   ' 

We  wsech  myestech  wse  wyducy  Wslis  to  tworzecz  ten 

Wytay  boze  stworzytely  Cteaz  ge  stworzyl  neos  y  den  ' 

Wytay  wyerny  moy  przytely  By  nam  byl  nebesky  ray  otewrzen 

Wytay  bozy  spassytely  Rczemy  wseehny  hrzysny  Amn. 

Ha  Toin>jKe  34om%  jfaciy  cjrbAyerh  nocji^  He6ojn>inaro  npoötaa  3aiiapaHHaro  xaROBUH  to  st- 
MeoKjfMH  CTiniKaMH  no34Hitimett  pyKH  Haaa  nicaq,  uam  coÖctbchho  xojüfTBa; 
?4.  Pane  myly  lhu  Xpe~ 

Genz  sy  p(ro)  nas  syn  dyewky  czystey 
sedms  slow  w  possledny  den  zywota  sweho 
Na  krzyzy  przyrzekl  do  skonczepye  tweho 

Abychom  ta  slowa  wzdy  na  mysly  myely  w  ***)  |  srdczy  take  s  mylosty  pa  |  matowaly  y 
prossfmy  tebe  |  myly  pane  skrze  mocz  tyech  |  sedqny  slow  swatych  aby  |  my  odpusczyl 
smrddlycb  (sie)  J  sedoj  hrzychow  gychz  sem  |  se  odpusezyla  (sie)  neezystym  po  |  mysslenym 
zlym  skutkem  y  ga  |  snym  promluwenym  bud  pychu  |  zpurnosty  lakpmstwym  brdosty  |  hnye 
wem  smylgtwyra  lutey  f)  zawysty  y  k  bozy  sluzbye  leno  |  ßty  wsech  hrzychu  myezbawyly  | 
f  raezys  mye  przy wyputy  k  so  |  bye  at  bych  twe  noby  libaty  |  mohla  A  twu  voly  lybu  czyny  |  la 
w  tyech  skutczych  tebe  na  |  sledowalß  pape  myly  ya  |  kos  ty  rzel^l  ptczemyly  odpust  |  nem  gestot 
mye  krzy  zqgy  |  dan  aby ch  pro  mylost  twu  wsy em  |  w  y nny kern  my m  odpusty la  |  sluzbu  swu  gesto  my 


*)  Jfacn,  83.  **)  Jhcti  84. 

***)  PifeHU  taute  M*6Tcx  cjiyiattnu,  no  toä  npMuarfti  Aajie  x  paartifl»  cxpoia  coo6pa3Ho  noAjmuwy. 
t)  Inert  Ä5. 


866  Ä.  8.  roioBamcUI : 

sleccyny  |  ly  zlym  needplacaowala  ale  |  dobriegymoayayöaf  zanyetwoy  |  mylosty  prossyla  a 
gakoz  sy  rzekl  |  latrowy  gesto  na  prawycsy  |  wyasy se  ktyato  z*  wsechny  hr  |  ayaae  na  krzyzy 
pnysso  dnes  |  sae  aar  trade*  r  ragy  kdezto  |  wsyckay  abtanye  radost  magy  #)  |  Day  tak 
moy  zywot  vesty  aby  |  na  skonczeny  chwyle  mey  |  smrty  mnye  to  slowcze  raczyl  |  rzeczy 
dnes  86  mnv  budes  w  ne  |  by  a  yakos  ty  rzekl  matcze  swey  |  ley  pannye  wybraney  zeuo 
|  tot  syn  twoy  jan  rayly  vczedln  |  yk  twoy  A  potom  vczedlaykowy  |  snremu  temuz  janu  czy- 
sterau  |  wyz  tot  matk*  twa  gehozt  (?)  ge  |  pannv  gedyna  tw?  mylosty  |  r*cz  mye  k  aobye 
przywynuty  ♦*)  a  r»  skonczeny  mu  dassyczkn  |  swey  myley  matcze  poruczjty  ]  A  yakoz  sy 
volal  w  boleaty  k  otczy  |  k  nebeskemu  kdyzto  sy  trpysl  |  aa  braywe  k  chvrale  otcze  awe  |  ho 
a  rzka  Hey  bey  lamaaab«  |  tbany  Toi  gest  boie  boze  moy  J  czemua  mye  w  nuzy  ostawyl  | 
wsach  (sie)  aem  ya  yedyny  syn  twoy  |  day  my  tak  k  tobye  we  w*sy  |  mey  nuzy  w  bo- 
lesty  volaty  |  yakz  by  mye  raczyl  mylosty  |  wye  wslyzety  a  me  my  hray  |  cky  odpuatyty  a 
yakozs  ty  rzekl  |  ayaem  (sie)  mam  du»y  spasseny  |  tyech  gesto  awu  (sie)  wo  tmaeb  I  y 
yesto  seydu  do  swyeta  ako^j  oaeny  day  my  abych  lebe  {  ayaem  myela  lebe  Uedala  j  tye 
gedynebo  aaylowala  |  tobe  atudny o*a  wody  zywty  (sie)  [  nebt  od  tebe  poebody  swa  [  tost 
y  wse  dobre  a  yakoaa  ty  |  raekl  otoae  w  rueze  twogy  I  ponjezym  doasy  mov  Take*  |  tebe 
prossy  myle  kdya  to  |  possltday  cbwyle  przyde  |  ge*  ae  dusse  bnde  a  mjm  tye  |  lern  la- 
czyty  raez  so  nad  ny  |  alytowaty  a  gy  k  swey  my  |  losty  przygyty  A  yakozs  ty  |  rzekl  doko- 
nanot  gesthrz  \  nych  apasaeny  y  aw  botest  |  to  czoz  ge  bylo  o  »nye  psano  |  proroky  swatymy 
proro  |  kowano  day  my  toho  wse  |  bo  vczastnw  byty  to  czos  ra  |  czyl  na  swatem  krzyzy  ko- 
'  na  |  ty  bych  zbyla  tobo  czassu  hroa  |  neho  gesto  dyess  hrzyssnym  |  dne  svdneho  odstupte  pro  | 
klety  ode  mne  na  zatraeze  |  ny  do  peklneho  ohnye  Ale  [  raez  my  ten  hlass  daty  siys  |  sety 
gesto  wsem  zboznym  |  thedy  raezyss  prawyczy  |  podle  otcze  raeho  pozehna  |  ny  ty  neb  sie 
przed  swatem  |  geho  abozny  zvoleny  nebes  |  ke  kralowstwye  ssobye  przy  |  grnyete  a  do  nyeho 
s  radosty  g  |  dyete  abyste  w  nyem  przebywa  |  ly  se  mnu  a  wyecznu  radost  g  |  myely  To 
hrzyssney  mnye  day  |  Xpe*  tys  nebeskeho  kralowu  [  stwey  (sie)  prawy  kmen  genz  sy  |  syn 
male  pamty  czystey  At  ma  dnsse  w  twoy  radosty  wy  |  ecznye  zpywa.  Amn. 

IToTOrB  orfcjyen»  ÖeaaocpeACTBeaHO  Ha  Tome  oöoport  37ro  jiHCTa :  Stasse  maika  boUstyxoa  etc. 

Beb  9T*  nicHK  ocoÖeHHo  noCjrb4HK)iO  Bajuiexajo  6u  cposaaTB  Ch  4yxoBHim  rBCHHMi,  ct, 
Pjkoiihchhjih  CÖopHHKaMa  h  MoAHTBeHHHKaMH  r  cTapnaraniH  xafliiioiiajiaxH  xpaamninraca  n  nyöjmu. 
ÖHÖiiioTeK*  n  Ilparb  h  jpynLYB.  Hama  pyKonacb  oieBH4flO  coxpaHH^a  ApeBabttinift  topni ;  öto 
BI4H0  y»e  npn  nepBO»  B033piHiH  aa  ntcH»:  Stasse  matka  bolestywa  h  cpaßuißa«  ee  <n>  H^afl- 
hh»  cnncKorb  bt>  Bhiöopt  -lirrepaTjpH  HeuicxoH  T.  I,  ctp.  324. 


*)  Onan  auntuo  «erape  cHmra.  •*)  Ihctz  36. 
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Jlmcn  37 
25.   Stasse  matka  bolestywa 
Podle  x  placayczy 
Kdyz  syn  na  krzyzy  pnysse. 
Thda  gegy  srdcze  smutne  a  dussy 
M ecz  *)  dyewc^y  v  bolesty  proatopyl 
Ach  welika  botest  rany 
Gegy  zywot  pozehnany 
Matky  gedynaezka 

Vto    (sie)   by  tnohl  bei  placze  se  ldrzety 
Gy  gemu  bylo  he  kfasnu  pannu  wydyety 
Ano  gegy  twan  csna  smntna  y  trodjm 
Ano  z  geho  krew  plowysse 
Wydoczy  syna  laskaweho 
Neb  se  mobl  *e  snmtyty 
A  mobl  matku  wydyety  t  bolesty 
Podle  syna  za  hraychy  lydo  sweho 
Vzrewsy  vbyczowaneho 
Obynuvsy  vmrleho  # 
An  dusde  pnsozyse 
Pro  tw  (sie)  mylost  day  my  holest 
£yty  sluze  swema 
Abycb  ya  w*dy  xalost  ikala 
Day  ten  oben  srdcy  memq 
Mylowany  bohu  memu 
Aby  my  swu  mylost  dal. 
Swata  Marzy  vczyn  nyny 
Bych  vkrzyzpwane  rany 
MoMa  triezem  kwylyty 


ofoporo: 

Tweho  dyna  gez  nenye 
Za  ny  tyeske  vtrpeny 
Racz  to  te  mim  rotdyelyty 
Day  my  s  sobw  wyernyo  ptekaty 
Tweho  syna  lytowaty 
Donaz  dnssy  w  wbye  gaiam. 
Podle  krzyie  sstobu  «taty 
Raüz  mye  k  sobya  pnyroimaty 
W  zalosty 

Toho  zadam  dyewko  iMtd  dyewkamy  czna 
Racz  mnye  **}  byty  «pmoaua 
Kaz  my  s  tobu  plakaty 
Wczyn  at  bozy  smrt  ponessn 
Vmnoaenye  g*ho  a  krew  geho 
Zpomynaty 
,    Byeh  byl  g*s  wamy  ranen 
Swatyw  kmyzom  byl  ottlaweif 
Pooot  my  toho  boay  kfew 
By  mno  netebl  wyeozny  plamen 
Swu  moczy  byl  obranen 
Kdyz  prtyd*  Mdny  den  XpeT 
Kdye  bude  odsnd  gyty 
Pro  swu  matkn  day  przygyty 
Kojronye  wytyesstwye 
Az  moy  zywot  poddaa  smrty 
Poprzey  dussy  w  ray  praygyty 
W  nebeöke  feralowstwy* 

Amen. 


IIa  ofiopoTi  j|9CTa  opntautena i 

We  wsy  truchlosty  y  wteskoosty  f  wttaasy  pomoz  qain  naymy  |  lostywyeyay 

matko  mala  etc. 
Ifojfe  rkn  arbAyen  npwMft  fcpmu  janrOBita : 
26.    Pros  za  ny  prossimy  pa  |  ne  boze  nass  nyny  |  w  chwyly  wirty  msy  |  prze 

losty  nayslowny  |  eysy  (sie)  dyewycze  mala  gyz  jmy  {  *w*tyeysy  djasy  w 

▼mocfcäny  tweho  meoz  prosil  (sie)  4m. 
OOTon  6e3nocpe4PTBeHJio  map  vo4|iTpa: 


*)  Jhctt,  38. 


**)  Jacn  89 
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27.  Hospodine  otcze  wse  |  mohuczy  tel  my  toho  |  ze  wseho  srdcze  meho  etc. 
Konem  na  jomeBOÜ  CTp.  41  jacTa: 

A  yych  pohrzychn  nemam  |  y  poruczygy  moy  dach  w  1 1  woge  niete  wykupytel  j  ( 
maoy  aprawedliwy  Amen. 
CjAßf&rb  na  Tonse  juotj  : 

28.  0  przesezastna  matko  |  boiy  gern  ay  swyelu  |  ztraezenemu  porodyla  |  Jhu  Xptf  na- 
ssych  myl  |  wnyka  etc.     . 

KoHem»  mojmtbh  Ha  oöoporfc  43  JHCTa: 

Proto  czym  smy  |  wycxe  spotny  (sie)  tym  wycie  sse  |  nad  namy  smyluy  0  mylosrd  | 

na  Mafa  Am" . 
riocjrt  Toro  MOjnBa : 

29.  Zdrawa  awaty  krzysy  |  pozdrawgem  tebe  |  nassym  srdezem  neb  |  twoy  mylownyk 
Jehus  Xpus  etc. 

KoHeai  Ha  oöoporfe  45  jacra: 

hrzychy  A  vchoway  ny  obran  ny  |  vtyesa  ny  wyeky  wyekoma  Arne . 

IIOTOn   OHHTB  MOJITBa: 

30.  Pane   gezysy  synu  boha  |  zyweho  stworzytely  w  |  aech  wyeoy  boxe  y  wykn  |  pylely 
mnoy  ya  nedoostoyna  etc. 

KoHevB  hh  jmeBoi  CTp.  47  jrnem 

tebe   boze  mylostywy  tu  radost  mo  |  hla  myety  kteruza  swatym  raczyl  |  pnyprawyt; 

vyeky  wyekoma  Anf . 
Ha  Tomse  joct*  47  ojAßjwwm  HOAma: 

31.  Wsemohocsy  a  raylosrdny  |  hospodyne  an   tot  ya  |  sem  hrzysnycxe  nedo  }  oatoyna 
dnea  przyatupugy  k  ne  |  beskey  swatosty  tyela  y  krwe  etc. 

Konen*  Ha  oöoporfc  48  JUKrra : 

przygimaty   potom  oczytye  mohla  |  y  wyecznye  wydyety  s  tobu  y  awaty*  |  dachen 
gest  genz  zyw  y  kraluge  |  wyecznye  na  wyeky  wyekoma  Am". 

IIoto»  cjAAynmßH  xoJHiBa: 

32.  Dyekugyt  tobye  pane  bo  |  ze  myly  genz  mye  hrzy  |  snu  ne  my*  zaslozeny*  any  etc. 
Koaeni  Ha  oöoporfc  49  jacTa : 

prawa  nassyczeny   prawe  a  plne  |  a  wtyeaseny  dokonane  sezesty  swrchojwane  y  ra- 
dost wyeczna  bez  (s)kona  |  nye  A-M-E-N 

Ha  TOixe  CTOpoat  crimen»  AUHHaa  xojmBa: 

33.  Pany  ma  swata  Marzy  |  wyeczna  wseoh  dyewycz  |  dyewycze  matko  wseho  dobrotyue  | 
atwy  myloardenstwy  Skrze  ten  eta 

KOHOITB  MOJUTBH  HH  JmOBOft  CTp.   55   jDIOTa: 

Takez  ranye  hrzysney  raez  spo  |  moczna  byty  a  mye  w  mey  pros  |  bye  wzdy  mylo- 
atywye  wslyssety.  , 
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IIoTon  cxixyerb  naum: 

34.  A   nadto    twey    swatey  |  mylosty   prossy   aby  |  my  raczyla  na  wsem  |  mylem  synu 
krystanskey  wyry  |  sylnye  potwrdyty  a  mylostywye  etc. 

Konen*  Ha  wumeBoM  *crp.  56  jicTa: 

kralewna   gesto   swym  |  mylym    synem   w  nebeskey  |  chwale   przebywass  wyeky  | 
wyekoma  A-M-E-N. 

Ha  TOÜ3R6  CTOpOfffe   H8MHffaeTCfl  : 

35.  Zdrawa    Mala  dyew  |  ko  czysta   porodylass  |  bospodina  ihu  Xpa  |  wseho  swyeta  wy- 
kupytele  etc. 

Konein»  Ha  ööoporfe  57  joictb: 

na  zbawenye  y  geho  slawne  |  wskrzyssenye  bylo  mey  dusse  na  |  spassenye  bozye  y 
twey  matky  |  zaduczy  A-M-E-N. 

IIoTOirb  c-rbayiorB  Tpn  KpaTKia  moahtobkh:    üepBaa  Ha  Toftxe  cTopofffc: 

36.  Ty  sy  pan  muoy  a  buob  |  moy  ty  sy  pan  moy  genz  |  sy  niy  swu  smrty  z  wecz  |  ney 
smrty  wykupyl  ty  sy  buoh  etc. 

KoHeui»  M04HTBU  Ha  jmieBott  CTp.  58  aucttb: 

raczyl  zgewyty  a  mne  od  sau  |  vey  (sie)  swatey  mylosty  neodluczyty  |  wyeky  wye- 
koma Amen. 

Ha  TOttace  cToponi  HaqiraaeTCH  BTopaa  HO^HTOBKa: 

37.  Zawytay  prawe  tye  |  lo  pana  nassyho  ihu  |  Xpa  narozenye  z  marie  a  ezf  |  stey  dye- 
wycze  za  wyerne  mo  etc. 

KoHem  Ha  oöoporfe: 

Cnste  synu  Marie  slytuoy  se  |  nademnu  hrzisnyczf  Amen. 
IloTOin.  Ha  Tofiwe  oöopoTHOft  crp.  58  jflerra  TpeTta  h  nocjri>4HHfl  MojiHTOBKa : 

38.  Zawitay   nade   sweezko   (sie)   prze  |  welebne  tyelo  y  krew  swa  )  tosty  plne  bospo- 
dina nassyho  etc. 

Konein»  cfl&AyiOBui: 

przykazany   oteze   sweho  swyet  |  spasyl  tobye  czest  y  chwala  na  |  wyeky  Amen  — 

Ob  59hmt>  ahctomi  HaMHHaeTca  4pyriÄ  noqcpin  MHornm»  wbjiqe  nepßaro  —  qepHHja  qepHie  — 
aarjiaBHiiH  öjkbh  nncaHti  toji>ko  KimoBaptio  h  He  pacRpameHU  4pyrHMH  npacKaMH.  Ectb  h  3H8kh  npe- 
nnaHifl.  DpaBonHcauie  To»e  paajraqHO  nepßaro;  qame  ynoTpeö^aeTCfl  i,  i,  bm.  y  h  aar  H3ompeHwi 
r-iacHO»,  npaBHjibHte  yaoTpeö^fleTCH  f  zz  s,  IT,  fs  zz  £  h  npoq.  Rbat»  MOARTBau  o6ukhob6hho 
nocTasjieHa  h84iihci>  KHHOBapno,  KaKOBa  MOAHTBa  hjih  Kor4a  imeHHO  Ha^emr*  qRTaTi»  ee. 

&Asl  noHasaHiH  npaBoracaHiH  Bunnmem»  irtuyio  nepByio  M04HTBy,  Bnpoqem»  tojimco  Haqa^a  4py- 
rmrb  MOAHTB&m>: 

39«  Pane  lesu  kriste  genz  gsi  toto  |  swate  tielo  y  krew  z  slawne  pany  |  zywotka  przyial,  a  tu 
gistn   krew  |  z  swateho  boka   tweho   na  oltarzy  |  swatebo  krzyzie  pro  spasenye  na  |  ssye 

roJOMQKift:    0  pyxoincHOHi  uomBewaxüA  crapoiemcRon.  3 
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prolil  sy,  a  w  tom  tyelesenstwy  z  |  mrtwich  wstal  sy,  a  do  nebes  wstupil  $j  |  A  opiet 
przyssel  gy,  sudit  zywich  y  mrt  [  twich,  w  teop  tyelesenstwy,  obranyss  )  nas.  skrzie  to 
swate  tielo  twe,  genz  to  na  |  oltarzy  piestuge  sye,  Ode  wssech  neozistot  |  mysly  y  tiela, 
y  rozlicznich  zlich  przihod  |  budaczich  Amen. 

Hqto»  Bcaionn»  KiHOBaptK)  BS4inici>  p-ropofi  nojvrm :  Taio  modlüba  gest  \  kdyz  bwozy  tyelo 
zdwyhagy  a  baranek  |  buozy  na  swatey  mssy  lamagy*). 
40.  Pane  lesu  knste  modlym  sye  tobie  I  na  krzyrzy  (sie)  wissiezymu,    hlohowu  |  korona 

na  hlawie  nesucziemu  prosin  etc. 
KoHem»  Ha  oöoporfc  Toroau»  59  jixcTa: 

....  polozenemu  prosim  tebe,   abi  twa  smrt  bi  |  la  zywot  rooiy  Amen. 
CjAmjgti  aciuoEib  crpoKü:    Modlüba   da  |  bra  kdyz   buozy    tyelo    chezest  przy  |  gimabj 

welntye  dobraf  rzikay  rada 
41;    Pane  ieau  Krisle  genz  gsi  rzekl,  kto  przi  |  gima  tielo  me,    a  pige  krew  mu»    we  | 

mnye  prziebywa,  a  ya  wnyem  Zawitay  etc, 
KoHero  Ha  oöopoTHol  CTopoH*  60  jncTa: 

tye  chwahl  praweho  buoha,   hrziechy  |  me  vhlad,    a   mye   tobye  wzdy  myeig  (sie), 
0  |  czyst  me   hrzieohy,    a   na   skonczenye  mye  |  dowed   k  ohwale  abich  tye  wzdy 
widyel  Arne. 
ÜOTOiTb  ort^yerB  KiHOBapnafl  Ha^nact  mojmtbu: 

ktoz  holwyek  tuto  modlitbu  na  wsakey  \  den  naboznye  rzykaty  bude  any  zly  czlowyek  | 
any  dyabel  gey  moczy  bude  vekodyty  — 
42.   Pane  buoze  neigsem  hoden  aby  |  wssel   pod  strziecha  mu,    ale  toli  |  ko  vezin  podle 

wehkeko  milosrdenstwie  etc. 
KoHem  Ha  Tofirce  croport: 

Genz  s  buohem  otezem  zyw  gsi  y  kralugess  |  na  wieky  wyekoma  Amen  Uk  buoh  day. 
Ha  jraaeBOti  dp.  61  4HCTa   noirfemeHia  ab*  KpoTKin  mojhtbu,    KOTopua  puiiHCUBaioTC/i  irfuu, 
h  Tpenei  HawAO :  Modlüba  dobra  kdüto  buozye  tyelo  \  kto  chcztfe  przjgjmaty  magy  rzykaty 

43.  Zeudrawo  (sie)  bud  elawne  narozenye  |  na  oltarzy  pozehnage,  ebleb  zywi  |  angelsky,  na- 
diegie  a  spasenye  nemocz  |  nycb  zdrawo  bud  tyelo  geso  knstowo  |  kterezto  s  nebe  stnpiio 
gsi,  lid  twoy  wikapil  |  gsi,  kdyzto  na  krzyzy  pnyel  gsi  Amen  —  Taio  modlüba  ma  byty 
rzljkana   po  przj  \  gettf  buoziho  tyela  a  gest  welmye  \  dobra  a  kratka  etc. 

44.  Tyelo  twe  pane  buoze,  kterezto  ya  |  nedostoyny  smyel  sem  przigteti,  przi  |  drz  sie  dussie 
me  w  myob  tr^iewach,  y  day  |  wssemohuezi  oteze,  abi  tu  neostala  |  y  iadna  posskwrna» 
yakossto  w  prawem  |  y  swatem  wessely  gsu  ty  swatosti  Amen. 

Toto  modlxtba  gest  0  myley  marz  |  rzje  buozj  welntye  dobra* 

45.  Swata  marzie  panno  panem  |  slawna,  buozie  matko,  kterazto  |  mez}  zenamf  wssemy,  taka 
wisQst  etc. 


*)  Bei  KHHorapb»  niicaHiau  m4ci«  nonepUBUOTQ«  hsojo. 
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Kwnrrefl  vounma  Ha  ofoporfc  Toro»  jucra : 

To    czynte  na    na   pamatku,   skrzye  |  tofeo  tyela  obyetowanye,    pro  tu  prosbu  |  rac«  mye 
wiecznye  spassjty  Amen. 
Crtct  aa  TOixe    dopoHi  noirfemeHO  mtme  bot»  EBaare^ia  cb.  Ioaaaa,  BOTopyio  damo  mu 
BunacuBaein»  mü  cooÖpajKema  TexcTa   c*  nontmeHHHux  Hawi  nepeBOAO»  bt,  awuiCKaxi  Harna» 
Kxjtb  craTkeit  l2a1L  KoropHÖ  ooßepmeHHO  paMiwea*  or&  sacToamaro: 
poczatek  88toatheko  czteny  sswyedczy  |  na  sewatey  Jan  ew  — 

46.  Na  poczateze  bilo  gest  slowo,  a  slowo  |  bilo  gest  v  buoha  A  buob  bil  gest'slo  |  wo, 
wsseeakny  wyeczy  skrzye  nyeho  |  vozynyeny  gsa,  ele  bez  nyeho  vczynieoo  j  gest  nycz 
Czoz  vezinieno  gest  w  nyem,  zy  |  wot  bil  gest,  a  zyw  bil  gest,  zywot  lidsky  |  a  swietlo 
we  traach  swieti,  a  tmy  toho  swie  |  tla  ne  obliczyly  au.  Byesse  czlowyek  po  |  slan  od 
buoha,  gemoz  biesse  gmeno  Jan  |  ten  przissei  geat  na  swiedomye,  a  widal  |  gest  swie- 
domye, aby  wssichny  wierzily  |  *)  akrzye  nyeho,  a  ne  bilo  gest  to  swyetlo,  ale  |  übt  swe- 
domye  widal  oswietlu,  Bil  gest  |  prawe  swietlo,  kterezto  oswieezuge  kaz  |  deho  oziowieka, 
przicbozugiczieho  na  tento  |  swiet,  Na  swietie  bil  gest,  a  swiet  skrzye  |  nyeho  vtizinien 
gest,  a  swiet  geho  nepoznal  |  gest,  W  swa  bidla  przissei  gest,  a  geho  su  |  neprzigiely, 
a  kterzyzto  przigiely  su  geho  |  dal  gest  gym  mocz,  syny  buozy  biU,  tyem  |  kterzizlo  wierzie 
w  meno  geho,  kterzyzto  |  bez  hrztechow,  any  zwole  tyelesne,  any  |  z  wole  muske,  ale  od 
buoha  narozeny  gsa  |  A  slowo  przigal  nasye  tyelesenstwye,  y  przie  |  by wati  budu  mezy  namy, 
y   widfeli  sme  |  chwalu  geho   lakozto   gednorozeneho,    od  oteze  |  plneho  myiosti  y  prawdi 

3arbin>  öeanocpejCTBeHHO  Bcaiomi»  KOHOBapHOe  sarjaBie  cjitayiDDieil  mojrtbei: 
ModUtba  dobra  \  o  rnyley  matezczye  buossy  a  ptzt  wd  |  mye  dobra  cztiiay  gy  rada  etc. 

47.  NAyswietieissy,  y  naislawnyeissie  |  y  naymilosrdnyeiseie  buozie  matko  |  Panno  Maria,  ya 
nedostoyny,  y  hrziess  |  ny,  poruezyera  me  bidlo,  mu  mocz,  me  etc. 

Konen  mojätbm  Ha  oöoporfc  63  jueTat    3aTiin>  c/rfc^yero  wem  MOAMisa : 
Abi   pomstu   hrziechow   myeh,   podle  my  |  losti  twe,   y  podle  me  potrziebi,    raezila  |  obra- 
nyti,  wzdi  naymylostyweyssye  |  buozie  matko  panno  naria  Amen. 
Toto  modUzba  gest  o  myley  maty  \  czezfie buozje  pyekna  etc. 

48.  0  Panno  panen,  y  mOostywa  pany  |  buozie  matko,  vczyn  se  mnn  my  |  IosrdenJtwie 
nynye  w  tuto  hroznu  bo  |  dynu,  kdyzto  przied  smrtf ,  yazik  moyg  |  ne  bud*  sye 
moczy  hibati  k  tobie  wokutym  |  any  otczy  swiötlost  dadie,  vssy  slissieti  etc. 

Konen  u  64  jaeryz 

Kteryssto  buohu  otczy  y  synu  y  swatemu  |  duchu  przisluhugi,  a  ssezastnu  radosty  |  wzdi  sye 
radugi  Amen. 

3aTfcm  cxkAjen  &Ta  KpaTitaa  MOAHTBa  BCiuonrt: 

49.  €ryna  mod  |  htba  o  mfag  mcUczye  buozy  vhL  \  ti*j  dobra  a  kraüca  etc. 


•)  Ihctb  €2. 
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JA    sie   tobie   mila   panno    mata    pora  |  czym   nabozna,    mezy   rozlicinyroy  |  zywota  meho 
praihodamy,  a  nade  wsse  |  w  hroznn  hodynn  meho  akonanye  bud  [  mnye  spomoczny(cz)e  y 
obrancze  nayswie  |  tieyssie  bozie  matko  panno  mata  Amen. 
3aTtirb  cjrh^yen»  Ha  Tottxe  Awaesolk  CTp.  64  JiCTa: 
Gyna  modktba,  o  pannye  marzte  |  a  gest  welmye  dobra  nabozna. 

50.  Zdrawa  maria  milosti  plna  booh  |  stebn,  tak  y  ii  semnu,  abi  pozeh  |  na(na)  y  naziwana  bila 
mezi  wssemy  etc. 

Koothtch  Ha  oöoporfc  cAOBam: 

prossim  twe   milosti,  abi   raczila  |  biU  przi  mem  skonczeny  matko  bozie  |  mildstawa   panno 
maria  Amen. 

Ha  toHjkq  cTOpont  crimen. : 
Toto  modUtba  gest  o  ewatey  Tro  |  gyczy  welmye  dobra  a  pyecna  (sie). 

51.  W  Twn   mocz  poruezugi    dnssi  mo  |  tielo  me  swaU  y  nerozdielna  |  trogicze  otecz  y  Syn  y 
Swati  duch  Abi  etc. 

Koren*  Ha  roMse  cropoHt: 

twei  swate  sluzbie  vstawicznye  przieby  |  wati,    a  k  twemu  mflosrdenstwi  sseza  |  stnye  przi- 
gfti  Amen. 

3arbtf>  na  TOüxe  cropoirfc  Bcmiomi  erpon:    K  twemu  ange  \  lu  dobra  modUtba  gest 

52.  Wyerzym   ze  gsi  angiel  od  bnoba  |  wssemohuczieho,  k  strazy  me  |  *)  oddan  protoz  prostat 
lebe,  akrzie  to  etc. 

KoHwrca  na  Toitxe  cropoüft: 
sladcze,   przikazanym   y  v  pomoczy   stwo  |  rzitele   nassieho  pana  gesu  krista,   geni  |  gest 
pozebnany  na  wieky  wiekow  Amen* 

Ha  Toixe  cropoHt:  ModUtba  dobra  ode  wsyeeh  myleyoh  |  sswateych,  eluz  gym-rada  etc. 

53.  Wssychny  buozy    swyety,  genz   odpo  |  czatka  swieta,    az  do  nyenyeyssieho  |  czasu  buohu 
gste  shbily,  proste  za  mie  etc. 

MoAHTBa  koothtch  Ha  oöoporb  65  jacra: 
nmezenn    biti,   ale    nyekVern   czest   dal  |  bi   myeti  z  swatymy  swymy  w  kra  |  lowstwy  ne- 
beskem  Amen. 

Ha  TOixe  oöopOTHott  crropoirb  HaiHHaeTca: 
ModUtba  |  dobra  kdyz  chczjez  buozy  tyelo  |  przygymafy  p$ekna  etc. 

54.  Swyedom   sem   sebe  pane  lesu  |  knste  bez  poezta  myeh  hrziechow  |  pronyezto  bnoze  wsse- 
mohuezy  etc. 

Me»4y  65  ■  66  ^hcthmh  BuptoaHi  04hht»  julcti  h  no  toä  npaqui  BUmenpHBe/feHaa  moabito 
npenpamaeTca  Ha  caoebxl  : 

I   wierzym   ze    oezczy  (sie)  |  twe   welebnosti,  nynye  y  wzdy  na  mye  |  patrziti  bndu,  y  we 
wssech  hodynach 

*)  ÄMCTb  65. 
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TLorowb  aa  j.  660»  noxkinero  ypHpom»  (Haxe-rca)  na?  Apyrott  do4o6boä  «Mmw  nicaiuiit 
■hu»  MraepKO»,  KOToput  hu  erb  {wuy  RaauBae»  TpeTM».  Oht>  h4ckoiww  xbrae  npeaauro  a 
HeöpeÄHte  ho  Bnpoqein»  HaoöpamaeTi  6trj jio  py Ry .  npaBoracaflie  T03*e,  RaxoBO  Hno4H«%  y  rroparo 
nepenHcusa.    daTta  n  erb  sei  h  noiepro  npexpamaeroa  Ha  oöoporb  66  jhctb.  Ha?a40  66  Jicra 

55.  andiela  tweho  swateho  k  topro  przeswat  |  nemu  tagemstw^  przitomna  byii,  pro]  to* 
kterym  ya  naybiedniegasy  vffanim  |  ainf  em  prziatupili,  genz  przietiez  |  kymt  hrzicby  amrdim  etc. 

Mojm^a  hoh<ihtch  Ha  oöeporfe  Toro»  66  axcth; 
ehranienf ,    a    do   wieiritae   (sie)  radosti    v  |  wedenf,    A.   tweho  nayyastniegssyho     | 
oblyczege  apoluradowanf e,   Amen  | 

C4tCB  40  ROima   CTOpOBH  Qp06l4l  HB  15  CT^OKT»,   aai-fetf*  OHHTfc  BUptaaiTb  4HCT0RT».   HftJUUieBOt 

croport  67  4HCTa  BOaBpamaeTCA  oiihtb  npexHiit  nowpirfc  Ho.  2  unte  nHcaiiu  OROjnaTejiKHHH  cjobr 

H640CT8IOmeM     H04HTBH     H    BOTOlTb    4B&  nOC4l4flifl  He604MHM  X04HT0BRH»      BlUUCHBaen  C^bCb  BCK> 

CTOpoay: 

la  na  wieky  wiekoma  Amen  kdyz  buo  |  zy  iydo  przygymass  takto  rezy  tuto  |  modlübu  etc. 

56.  Tyelo  nasaiebo  pana  lesu  krista  |  budyz  mnye  y  wssem  dostoyg  |  nye  prigymagicpypp,  1(1 
zdra  |  wi  doaai  y  tyela,  na  odpusacziecie  myeh  |  wssecb  hrziecbow,  y  dowed  mye  v 
wiecz  |  ny  zywot  Amen.     Tato  modhtba  \  gut  od  m<jU$  matjczhy  buozy  do  \,bra 

57.  Zdrawa  kralowno  miloarden  |  st  wie,  zywote  aladkosti,  y  nadye  |  gie  nqasye  zdrawa,  k  tobie 
wolame  |  wipowiedieny  synowe  ewyay,    k  tobye  |  wzdyohamy,  Ikagicz  a  placzicz,    w  lomto 

|  slzawem  vdole  A  protoz  naasie  rzecznicze  |  ty  twe  milosrdne  oezczy  k  nam  obrat  |  A 
Gezisse  pozehnaneho  plpd  zywota  twe  |  bo,  nam  po  teto  pussty  vkogeneho  vkaz  |  0  do- 
brotiwa   0  miloatiwa  0  sladka  pan  |  no  maria  Amen.    Psal  sem  sedye  tato  |  sup  protoz  ty 

« 

panno  jarmarh  my  hup. 
C4*ci»  RomaTCH  bc*  xojutbh,    h  Bxtcrfc  iioqepiri»  BToputt.    Ha  oöoporb  HainaaeTCA  hobhh-b 
noiepRO»    (4hht>)  h  hIckojImco  otahwumi  npanoimeaHieMii  nacaRHöfl  la  *ereH4a.    IIpaBOnHcaHie 
bt»  MHoron>  cxo4ao  cn  npaBoni£8Hiero  BToparo  nonepaa,  bo  pjna  xefffee  BnpaaHa. 
üepBafl  JiereH4a  o  cb.  Eapöapk  HaiuraeTCH  BBepxy  Ha  oöoporb  67  4HCTa  : 
60.  Po  W8iapenf  alawnem  nasseho  j  myleho  spasitele   pana  ihn"  criata  |  wel^ke  a  vknitne  mor- 
dowan^e  od  |  zlich  pohanow  b^lo  wznyklo,   na  |  wierne  krzestank^  ^  na  rayle  swate  |  genz 
an  ge  rozliczne  mordowal^  pro  |  wetu  krzeatansku  a  pro  milosrden  ]  stwie  pana  nebeakeho. 
Toho  czasu  |  panowaase  geden  czesaarz  rzeczeni  |  Maximian   genz  mnobo  zleho  czynyl  etc. 

CTaTbft  BTa  40B04bH0  44HHH8fl[  ROHWTCH  Ha  JUeBOM  CTOpOHt   74  4HCTa   CwfOBSMH: 

neodluczowal  a  swieezkey  hanby  vchowal  |  a  hrzjecb^  ^ym  opuseze  possadyl  gye-  |  w  ne- 

beakem  korzie  se  wssem^   awatym^  |  ^  akonala  awo^  swaty  zywot  tak   ze  g^e  |  awatu 

blawu  stielt  A  wyern^  kraieatan  |  kowe  taynye  pochowaly  gegye  swaie  |  t^elo  A  duaaf e 

aye  dostala  do  nebea  |  kebo  kralowstwje  Amen    mjlf   boze  |  dulce  nomen  dm  nri  ihn  Xpi 

et  marie. 
C^ftCB  Biipiaarb  npoöln»  Toro  74  jhctb,  Ha  oöopork  6wn>  toxo  npo6*4%. 


57*  JL  &  ToMBu&Hk 

Ol  76  jBctoro  uwmttercn  amu*iT  c*  paßy  5ut  noiepra  B*j«e  Bcixjb,  ho  o*«tt>  dlrjnm 
«epo»  Mcaeo,  HawubKAa  6ym  pac«pBmefla  MteHol  *  rajytioÄ  np«cKaBft  sei  npoBBcun  6yt«H 
BepewpKayra  Kfl^Bapwo.  Ct«i»r  cOAepatHrt  jerefl^y  o  cb.  4opoeei  pBevcBaflinprt  ütbxob-b  Ha« 
nBCBHHjw.  Cthxh  .  nHCtHü  Bcnjono»  orpoav»  io  Bcaiatt  erpurb  owtaeH*  npoiaeioi  6y*&ott  nepe- 
MepKHyTOÄ  KHHOBapbW.  Mu  no4aeni>  C4*cb  b*  BipHoM  rodjh  HawAO  h  KOHem>  jereeju*: 

61.  Boze  moeriny  s  swata  mara  Abich  möbt*  to  wyprawiti 

S  tu  nerbesku  swietlu  zarzy  0  tey  diewezo  welmy  swaftby* 

Raczla  pr^y  mem  smyslu  byti  Wssech  hraoehow  potnotifcAiezy  mey 

Byeb  moU  dobrze  promluwiti  Act  ne  owssem  dobree  powiem. 

0  swate  dieweze  dobreho  Proto  ze  pymu  nerozurnyem*) 

2  Ut  maleho  smysla  meho  Mnye  2a  zle  neraezte  totieli 

Z  mey  wehoy  maley  pamieti  To  cwia  chezy  powiedieti 

«       Jakzfcych  sie  mohlnestyd4eti  Tehda  byesse  wiery  malo 

Dach  gwaty  raez  przytom  byti  W  ten  czas  kdizto  sie  to  dalo  etc. 
Konen*  ctbti»B  Ba  jutneBOft  cropoirb  80  abctb,  hb  KOTopott  h  npepusaeTCH  bb-bctb  5tiB  notepin, 

critayiOBiil  : 

T  bidu  wezdy  przebywati  Wiecznye  ssebu  przebywati 

A  na  vryeky  kralowati  Tu  kdez  swati  przebywagi 

Day  nam  btioh  tehoz  dostati  Wicky  wiekoma  radost  magy, 

'"     Kdyz  dussie  s  tyelern  budeta  diel  brali  S  tiem  gessto  gest  blahoslawen 

Aby  tu  raczyia  swata  Dorothea  staty,  '  Rcziemei  nynye  wssiczkny  am. 

Ba  nas  k  bohu  orodowati  Amen  Nemyey  za  zlee. 
By  nam  raezyi  swu  mylost  daty, 
Cxbcb  Cb  no^OBHHU  cropOHi*  npo6-B.n> ;  hb  oöoporfe  me  HawuiaeTCJi  omm  jpyraa  jereHjapHO- 

MOBaHUM%  ctbxobx  flanncaHa.    no?epro  h  npaBOüHcaHie  onflTb  B03BpamaeTca  to,   KOToptarb  nicans 

CTan»fl  60h  :  Po  wstupenf  slawnem  nasseho  etc.  ci  Abi  paäMiie»,  vro  ho  iwcaHa  Bciuomt,  ho 

CTpORB    pa34*4eHU     HO    CTHXdJft  ;    BepBail  ÖJKBB  BBCaHB  KHHOBapblO,  paBHO  b  Bei  Haqa^bHUH  ÖyKBH 
CTHXOFL  H8Be4eHH  KHHOBapBH). 

daTLH  HaqHHaeTCH  aa  oöoporfc  60  abctb  CA^Aymajan  oöpasoB*: 

62.  Gdfz  po  bozyem  vmnezenf  ,    A  sswu  inocz  y  sswoy  **)  wyedf etf 
Y  po  slawnem  geho  wzkrzyesenf  Eaze  sye  lydom  sebraty 

2a  Adrf  anowa  efesarstwa  Wsem  swfm  po  sedmem  dnf  wslaty 

•  «  ■ 

Blesse  malo  geseze  krzestanstwa  Chcze  s  neprzatety  boy  braty 

Adrjanus  chtyesse  zwf ed^et f  Thdy  przygedechu  k  n$raY 


■   *  -  *- 


*  *)  öth  cjOBa  nörasHBa»T% ,   ito  »Ta  jeretf^a  coiEHeaa  aaXHBt-ro  oisiierb  m  mtpo^a  h  nepeacceaa  tojmo 

rpaJIOTBMHl   leJOB^KOH*  Ba  BBCbHO. 

•*)  HeöoABMt  spoöijn.   ... 
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Maebri  sed  (sie)  lydu  chezeez  poaaabaty  geqav  '        Pak  przyigyjle  zastap  rftperaatw»    » 
Snymi  lyda  odyenebo  Deaaet  iyssyez  wssye  krtestanstwa 

K  bogy  dossty  dospyeleho  Erroolaus  przygyel  a  n  jan^ :  i  . 

Trydcyety  tyssyczow  bjease  Zahlaw  myezy  nfraf  etc. 

Z  *fek  kwdy  swöy  haw  m»  gtnfegyessye 

CTaTbfl  KOHqHtca  Ha  jaaeBoB  cropoai  88  jwcnra  wb  my  Cjri^yioiiuun!  cjiOBaMH: 

Zbawyz  gye$  pvzyiysanpf  botest^  Dyety  w  domv  neb  vmreejeiy 

Ifedty  by  ssye  tozo  zWw  dato  W  tont  beza  krata  nebo  matka 

W  toiti  domu.mnoho  neba  mal*  Nemohla  »byty  d^etatka 

Bud  gym  wzdf  wezdf  radost  Ale  prz^ey  bf  bf  lo  ajwo  w^da 

A  nfkdf  prz^etyssna  zalost  A  sswatebo  krsta  tsnf»  dojrda 

Bud  w  dem  zdrawye  aeafestye  y  kaan  Hofel»  saye  doslaty  k  tobye 

Stad  cznoat  m^ioat  y  btteze  bazq  :  Ws*yobn£  «waty  racite  tobo  pohatf  (sie) 

Bud  w  nein  wasfe  jttttteba  smyeru  Amy  a  wyevaa  prassf  teze 

Y  prswa  nfcty  egye  a  wem  Day  aar*  saraftef  marine  dfetfe 

Bud  w  nera  wzdy  tezn*  posdasenstwye  Jforta  wtyo  virgiwi  dtposm.nabis 

T  qbA  nbpraately  wytyastwf*  oma  fwuaitofwm  tf  cetera 

Ne  daf  bf  ssye  mrtwye  mfety 

3arbn  aawaerc*  oiwn,  owH  öir^wÄ  vkndi  aowprt,  KO*opa#  wu  aa&ajt  wraa&t,  cp. 
er.  61,  H»  aftoam  *a*  areit«»?  craTUk  üepaan  aai  hhxt,  oo4epa»n  jefeauur  o<ft  ca.  Baa-» 
Topim,  BTopaa  jterea^y  o6t>  cb.  Ifapraperfe*  06i  aaeaau  npoßow*  npwainwawa  wae»  aoTopo*  au 
npurinaui  n  etarrtt  61.  —  Syrait  paeiyaiveiuuin  aa  KBHOBapw gaae^roxT»  cQB$in  B^n,  tojmco 
ak  aarjaaafci».  6;kw  oeTaweaufi  npo&fcn. 

H  Tan  aa  eräoporb  88  jbctb  Ba<naaeTeff  4erea4a  *  ca.  BaKropia 

83.  zaau  Decia  nayvkrutnyeyssiebo  czie  |  gante.  Titas  auretiis  iasay   nana  |  Anatabn  paaaa 

welmy  krasaa,   anrawi )  swatu,  skrze  zeny  poezestne.  sobie  zadat  gest  \  w  manzfttetwie,   Ale 

raa   dea  odedne  aa  I  doati  gebo  adbladala,    neb  necbtiela  gaat  |  yabad  pa  aayfurwn  gern« 

•dpowiedieti  |  maaselsttrav  aby  akrae  odkladani»  a  |  prodlewanie  caaiaaar.  waaeebay  wwcateU 

Kohciii  Mäveutf*  aa  oAoporb  93  JHCTar 

Iwemu  Deciowi.  any  Pyanye.  Ale  on  |  zagisle  lo  vslissew.  zabyl  gest  gy  meezem  [  a  vtekl 
böge  sie  lyda  raiesezkeho  Y  zeleh  |  gso  gy  wssechny  lyde  sedm  dnow,  a  |  przissedsse 
kniezi  kristowi,  totizto  krzeatian  |  ssti  sewssym  lydem  pochowaly  su  gy  |  na  tont  mistie 
odkawadz  byla  wybna  |  la  sseredneho  draka,  kdezto  hoyne  gsit  |  gegie  modhtby  k  spa- 
aenie  lidskemv  az  |  do  dnessnie0  dne  Ale  taliarkus  genz  |  gy  biesse  zabyl  s  vwadln  ruko 
wraül  |  geat  sie  do  domu  swe°,  a  w  ssestt  dnech  |  hnvsny  vezinien  gaa.  od  czerwow  vtnrzel 
a  aczepepyel,  aba  tot  cbUpp  pobansky  |  Tu  autem  Pomine  miserere  nobia. 


376  H.  8.  r<MOMUUcil: 

nocjfcjMflCT&na  mmeM  pyxoimci  o  cb.  Mapraperb  HrauaeTCf!  Ha  ramme  ofiopori  93  acn 
noTTH  bt»  AOJiOBKrt  dopoBH,  HO  Tara-Karo  noaiiAHiit  jncrb  BtuepTuÄ,  to  h  jereHja  Hesomen. 
Haiajo  ciwrui  cj&4yx>mee: 

Waiy  ziwot  gessto  gsu  wedly  rozlicznf  |  swaty ,   anaznie  bohu  sluzicze.  swa  krew  |  pro 
wieru   prolewagicze,   dawa  nam  welyky  |  prziklad.  y  ponuczenie  k  dobrym  skutkuom  |  Neb 
kdyz  znamenamy.   kterak    su  na  swietie  |  strastnie  obchazely.  a  kterak  gsu  pro  pana  bo  | 
ha  mnoho  trpiety,  *  musyloby  srdcze  rozpacze  |  ne  byty.  by  sie  nyekdy  nerozpomenulo  a  | 
k  nabozenstwi  sie  nezazzhlo,  A  take  gy  tha  (sie)  |  ziwota  twate0.  pamatowanie  czyny  nam  |  w 
srdezi  zahanbenie  Neb  kdyz  sie  na  to  roz  |  myslyme  ze  gsu  byty  lyde  jako  y  my  smrtedl  | 
*)  ny,  krzechezi  yakozto  y  my.  wssak  gsu  hos  |  podynu  wiüezsky  sluziiy  nam  weliky  |  przi- 
klad  ostawiiy  etc. 

noc-TB4Hifl  oioBa  aa  oöoporb  96  jniCTa: 

A  kdyz  diabel  tu  rzecz  dokona,  diewka  swata  |  nohu  gyzto  sfesse  na  diabla  oblehco.  Ta  | 
diabel  y  hned   zmysa,    Na  zaitrzi  swatu  |  diewku  %  zalarze  wywedu,    a  przed  olibrien  | 
postawichu,   tu  sie   snyde  lydy  wehke  mnoz  |  stwi.  chtiecz  widiety,   kterak  sie  ta  mlida  | 
diewka   v  wehkych  mukach  sylnie  drzi.  |  A  w  swei  wierzie  pewnie  stogi,   A  kdyz  n  |  nie 
olibnas  ans  po  gych  zle  wierze  ne  po  |  stapf,    kaza  gy  obnaziti,  a  gegi  swaty  zi  |  wot  po- 
chodniemy  pality,  tak  ze  sie  wssich  |  ny  diwichu.   ze  to  muoz  tak  rozkossna  diew  |  ka  str- 
pieti,  Potom  kaza  gy  ruezie  swazaty 

Ha  bthtb  cjOBara  koh^htch  96  jihctl  hcb  hhmt»  bch  pyKOiracfc.  Gran»*  KaxeTCJi  KOBiwaa 
yzte  Ha  oii^yiomel  cropoBt,  h6o  Ha  jocKyncft  BuptaaHaro  jikcm  npoAOJKaeTCH  Torae  cämo!  mwepw, 
he  o6oporb  »e  ero  ecn  cj&ah  Apyraro  KpynHaro  nacMia. 

Tim  OKOHfHBaexi»  onHcame  Haraeti  pjKonHCH  h  npe^araa  ee  jraeHony  o6mectBy  HCRpeHBO 
HcejtaevB,  *ito6h  btoto  naMHTHRirB  ApeBJieiemcKaro  nHcmeHHiroecTBa  npnmexb  40  eceo6maro  cbi- 
A*hm  yqeHUxi».  Ilo  npH^imit  He40CTaTRa  epejemb  h  nocoöitt  B34«pwBBaeMCÄ  011»  bchkht&  B3iiin- 
hhtb  cooöpaxemft  h  Motten  61m.  npeABpeMeHHUXb  npeAiHMoaemK,  ROiopuH  xoiuh  6h  y&iem 
Ha6jno4aTejA,  a  bvbcto  Toro  orpejnraaeiicfl  Ha  Canon  hoapoöho»  ooicbhui  pjkohhch  h  ho  bo3- 
xobhocth  b&phnxi,  noim  rpatHieciw  cKOUHpoBaHHur*  H3B4eqeHiflxi»,  npe40CTaBjwa  pimeme  0 
BaKflocTH  pyKonHCH,  onpejfaeHie  4peBBJixT»  +opn  h  npaBonxcaHifl  h  nepeirirat  no34HiÄfflaro  nepe- 
nncHHKa  Hyxan  urkionmirB  ÖO-ibmia  cpe4CTBa  h  nocoöifl  h  jyqine  cBiAymm  Atay. 

•)  Jacn,  94. 


Ballistische  Versuche  und  Stadien 


mit  besonderer 


auf  die 


neuen  weittragenden  Gewehre  der  kais.  kön  Armee 


und  die 


französische  Miniö-Büclise. 


Von 


Dr.  Josef  Georg:  Btihm, 

Director  der  k.  k.  Sternwarte  und  ordentlichem  öffentl.   Professor  der  Astronomie  in  Prag,   k.  k.  Sohnlrath, 

Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften  u.  s.  w. 


(Für  die  Abhandlangen  der  königl.  bfthm.  Gesellschalt  der  Wissenschaften«  V.  Folge  XI.  Band.) 


(Mit  3  Tafcia  AsUHiwgea.) 


FRAG,  1861. 

Druck  bei  Kath.  Gerzabek. 


Vorwort 


Im  Laufe  meines  Verkehres  mit  Herrn  Theodor  Andres,  Hauptmann  im  k.  k.  16L.  LReg., 
wandte  sich  dessen  Aufmerksamkeit  besonders  zwei  Halbsecunden-Uhren  zu,  die  ich  der  Art  ein- 
gerichtet habe,  dass  ihre  Pendel,  mit  Hilfe  des  galvanischen  Stromes,  injedem  beliebigen  Augen- 
blicke in  Gang  gesetzt  werden  können.  Dieser  Uhren  bediente  ich  mich  mit  Yortheil,  um  die 
Zeiten  unserer  Hauptuhr,  mit  grösster  Schärfe,  nach  irgend  einem  Puncto  der  ausgedehnten 
Localitäten  der  Sternwarte  zu  übertragen.  Sie  eignen  sioh  übrigens  ganz  vorzüglich  zur  genauen 
Bestimmung  der  Längen-Unterschiede  von  Orten,  die  in  telegraphischer  Verbindung  stehen,  und 
gewähren  dabei  den  grossen  Vortheil,  dass  sie  den  Telegraphen-Dienst  gar  nicht  stören,  in- 
dem sie  die  Leitung  nur  für  wenige  Secunden  täglich  in  Anspruch  nehmen.  % 

Herr  Hauptmann  Andres  kam  auf  die  Idee  diese  Uhren  zur  Messung  der  Zeitintervalle  zu 
verwenden,  die  ein  abgeschossenes  Projectil  braucht  um  seine  Bahn  zurückzulegen.  Diese  Idee 
{heilte  er  mir  mit,  und  so  kam  es,  dass  wir  alsbald  den  Plan  im  Allgemeinen  erörtert  hatten,  nach 
dem  man  bei  solchen  Versuchen  vorgehen  könnte;  wobei  insbesondere  auch  die  Wichtigkeit  der 
sogenannten  Spiegelschiessen,  zur  Bestimmung  der  thatsfichlichen  Flugbahn  des  Projectiles,  klar 
hervortrat. 

Herr  Hauptmann  Andres  verfolgte  die  genannte  Idee  mit  grosser  Beharrlichkeit  und»  nach- 
dem er  sich  überzeugt  hatte,  dass  Versuche  der  Art,  wie  wir  sie  besprochen  hatten,  bei  uns  noch 
nicht  ausgeführt  worden  seien,  ich  ihm  auch  meine  Mitwirkung  und  Unterstützung  für  den  Fall 
zugesagt  hatte,  dass  ich  darum  von  hoher  competenter  Behörde  angegangen  würde  —  durch  kleinere 
Experimente  endlich  die  Zweifel,  die  uns  aufstiegen,  behoben  waren  —  wandte  er  sich  an  Se. 
Exoellenz  den  Herrn  F.  M.  L.  Freiherrn  von  Wernhardt,  um  sich  von  ihm,  als  Waffen-Inspector 
der  L  k.  Armee,  die  Erlaubnis?  zur  Vornahme  der  beabsichtigten  Versuche  und  deren  Unter- 
stützung zu  erbitten. 

In  dem  Sr.  Excellenz  unterbreiteten  Promemoria  bezeichnete  Herr  Hauptmann  Andres  das 
neue  weittragende  Infanterie-Gewehr   als  die  Waffe,   mit  welcher  beabsichtigt  sei,   die  Versuche 
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auszuführen,  und  die  Bestimmung  der  Flugdauer  des  Projectiles  für  verschiedene  Distanzen, 
sowie  die  Bestimmung  der  Flugbahn,  als  die  unmittelbaren  Objecte  derselben.  Er  machte  darauf 
aufmerksam,  dass  sich  ans  derlei  Versuchen  die  wichtigsten  Elemente  der  Bewegung,  —  die 
Anfangsgeschwindigkeit  und  der  Widerstand  der  Luft  —  auf  eine  sichere  Weise  würden  ableiten 
lassen,  und  dass  die  Aufschlüsse,  die  sie  zu  gewähren  versprächen,  wenn  gleich  zunächst  nur 
von  vorwiegend  theoretischem  Interesse,  dennoch  auch  für  die  Praxis  nicht  ohne  Nutzen  sein 
dürften;  was  sich  inzwischen  in  vorhinein  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben  und  nachweisen  lasse. 

Se.  Excellenz  der  Herr  F.  M.  L.,  der  sich  für  alles,  was  auf  die  genauere  Kenntniss  oder 
die  Vervollkommnung  der  Handfeuerwaffe  Bezug  hatte,  in  hohem  Grade  interessirte,  gewährte 
nicht  nur  die  angesuchte  Bewilligung,  sondern  traf  auch  die  Verfügung,  die  Versuche  auf  alle 
Gewehrsorten  der  Armee  und  auf  die  französische  Mini^-Büchse  auszudehnen.  Diess  geschah 
im  Frühjahre  1858  und  am  7.  Hai  erging,  von  Seite  des  hohen  k.  k.  Generalkommando  in  Böhmen, 
an  mich  das  Ersuchen,  den  in  Rede  stehenden  Versuchen  meine  Theilname  und  Unterstützung 
angedeihen  zu  lassen.  Auf  welche  Weise  ich  dieser  ehrenvollen  Aufforderung  zu  entsprechen 
mich  bemühte,  wird  aus  dem  Inhalte  dieser  Abhandlung  sattsam  ersichtlich  werden» 

Zu  Anfang  des  Monates  Juni  waren  wir  mit  den  Vorarbeiten  so  weit  fertig,  dass  die 
Versuche  beginnen  konnten  und  gegen  Ende  October  waren  sie  vollständig  beendigt,  nachdem 
sie  in  der  Zwischenzeit  durch  die  Herbstferien  eine  kleine  Unterbrechung  erlitten  hatten«  Die 
Zusammenstellung  und  Bearbeitung  der  unmittelbaren  Ergebnisse  der  Versuche  nahm  gleichfalls 
eine  längere  Zeit  in  Anspruch,  und  es  hatte  das  Jahr  1859  bereits  begonnen,  ehe  ich  meine 
Arbeiten  für  abgeschlossen  hielt.  Mittlerweile  hatte  sich  der  Horizont  getrübt,  der  Krieg  mit 
Frankreich  und  Sardinien  war  ausgebrochen  und  es  war  nicht  vorauszusehen,  wie  lange  er  dauern 
werde.  Auch  das  Regiment  Freiherr  von  Wernhardt,  in  welchem  Herr  Hauptmann  Andres  dient, 
wurde  auf  den  Kampfplatz  berufen,  und  er  in  die  Unmöglichkeit  versetzt  friedlicher  Arbeit  ob* 
zuliegen.  Da  der  Herr  Hauptmann  aber  bis  dahin  nur  erst  einen  kleineren  Theil  der  Rechnungen 
beendigt  hatte,  so  war  nicht  abzusehen  wann  er  mit  seiner  Bearbeitung  werde  fertig  werden 
können«  Die  Resultate,  die  ich  fand,  schienen  aber  zu  wichtig  zu  sein  um  länger  als  nöthig  der 
h.  Stelle  vorenthalten  zu  werden,  und  ich  hielt  es  daher  für  meine  Pflicht,  —  nachdem  ich  micb 
darüber  mit  Hrn.  Hauptmann  Andres  brieflich  verständigt  hatte,  —  die  wichtigsten  der  von  mir 
gefundenen  Resultate  dem  hohen  k.  k.  General-  Commando  in  Böhmen  sofort  zur  Kenntniss  zu  bringen 
und  gleichzeitig  den  Abschluss  meiner  Arbeiten  und  die  Beendigung  meiner  Hission  anzuzeigen^ 

Nun  erst  war  es  an  der  Zeit,  den  von  verschiedenen  Seiten  gegen  mich  ausgesprochenen 
Wunsch,  meine  Arbeiten  durch  den  Druck  zu  veröffentlichen,  in  Ueberlegung  zu  ziehen.  So 
sehr  wir  es  nemlich  auch  —  sowohl  während  der  Zeit,  als  die  Versuche  im  Gange  waren  und 
auch  später  —  vermieden,  über  dieselben  etwas  öffentlich  zu  verlautbaren,  so  brachte  doch  die 
Bähe  des  Ortes,  wo  die  Versuche  statt  fanden,  es  mit  sich,  dass  deren  Vornahme  alsbald  in 
weiteren  Kreisen  bekannt  wurde. 

Dem    erwähnten  gegen   mich   wiederholt  ausgesprochenen  Wunsche   entschloss  ich  micb 
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endlich  so  willfahren,  hielt  es  aber  für  loyal,  mich  vorerst  bei  dem  hohen  k.  k.  Armee-  Obercommando 
anzufragen,  und  Hochdasselbe  unter  Angabe  meines  Wunsches,  der  Veröffentlichung  meiner  Ar- 
beiten Aber  den  in  Rede  stehenden  Gegenstand,  um  dessen  hohe  Weisung  zu  bitten.  So  kommt 
es  daas  ich  erst  jetzt,  nachdem  das  hohe  k.  k.  Armee- Obercommando  mit  b.  Zuschrift  vom  24.  No- 
vember  d.  J.  mir  die  Veröffentlichung  meiner  Arbeiten  ganz  freigestellt  hat,  zur  Drucklegung 
derselben  schreiten  kann.  Indem  ich  diess  Urne,  muss  ich  vor  Allem  darauf  aufmerksam  machen, 
dass  unsere  Versuche  weit  entfernt  sind  auf  Vollstfindigkeit  Anspruch  zu  machen.  Die  Sache 
kam  zu  plötzlich,  die  Zeit  war  zu  beschränkt  und  die  uns  zu  Gebote  stehenden  Hilfsmittel,  die 
sich  beinahe  durchwegs  auf  meine  unbedeutenden  Privatkrfifte  beschränkten,  wären  zu  gering 
um  etwas  Maassgebendes  unternehmen  zu  können.  Darum  handelte  es  sich  aber  auch  nicht;  es 
handelte  sich  zunächst  nur  um  die  Erprobung  eines  für  uns  neuen  Verfahrens,  also  in  recht  eigent- 
lichem Sinne  nur  um  ballistische  Studien;  und  als  dieses  sollen  denn  auch  unsere  Versuche  vor 
der  Hand  betrachtet  werden.  Dass  sich  dessen  ungeachtet,  wie  ich  zeigen  werde,  aus  deren 
richtiger  Auffassung  unzweifelhafte  Schlüsse  von  hoher  praktischer  Wichtigkeit  ziehen  lassen,  macht 
es  recht  augenscheinlich  wie  nothwendig  es  —  um  Vollendetes  zu  leisten  —  sei,  dass  die  Praxis 
stets  nur  an  der  Hand  der  Wissenschaft  gehe,  und  gibt  den  puren  Praktikern,  den  Verächtern 
aller  Theorie,  davon  man  in  allen  Classen  selbst  der  gebildeten  Stände  etwelche  findet,  eine 
Lehre,    die  sie  wenigstens  theil weise  beherzigen  dürften. 

Die  vorliegenden  Versuche  (Studien)  beziehen  sich  nur  auf  Handfeuerwaffen;  aber  es  wird 
jedem  von  selbst  klar  werden,  dass  sie  sich,  einige  leicht  ersichtliche  Modificationen  abgerechnet, 
nach  derselben  Methode  auf  jede  Art  von  Geschützen  mit  Erfolg  anwenden  lassen.  Dass  dadurch 
ihre  Wichtigkeit  sich  steigert,  dass  z.  B.  die  gezogenen  Kanonen  erst  dann  ihre  Vollendung  er- 
halten können,  wenn  ihrer  Adjustimng  ähnliche  mit,  durch  entsprechende  Hilfsmittel  ermöglichter, 
Genauigkeit  und  Umsicht  vorgenommene  und  der  Rechnung  unterworfene  Versuche  zu  Grunde 
gelegt  werden,  unterliegt  keinem  Zweifel  und  wird  aus  dem  Verfolge  der  Abhandlung  deutlich 
hervortreten;  wenn  gleich  ein  specielleres  Eingehen  in  diesen  Theil,  den  Gegenstand  einer 
späteren  Abhandlung  bilden  dürfte. 

Alles  zusammengenommen  bildet  die  vorliegende  Abhandlung  eine  Art  öffentlichen  und 
wissenschaftlichen  Rechenschafts-Berichtes,  wie  diess  ander  Orten  die  löbliche  Sitte  ist  und  wobei 
man  von  der  Ueberzeugung  ausgeht,  dass  die  Wissenschaft  nur  bei  vollster  Oeffentlichkeit  wahr- 
haft gedeihen  könne.  Ich  hoffe,  dass  auch  diese  kleine  Schrift  dazu  etwas  beitragen  werde, 
jedenfnlis  so  viel,  um  dem  wissenschaftlichen  Interesse  an  derlei  Untersuchungen,  das  einiger- 
jnassen  erkaltet  war,  einen  frischen  Impuls  zu  geben. 

Prag,  im  December  1859. 
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1  Die  Versuche  zur  Bestimmung  der  Flugzeiten  (Flugdauer). 

A.  Der  in  dem  früher  erwähnten,  an  Se.  Excellenz  den  Herrn  F.  M.  L  Freiherrn  von 
Wernhardt  gerichteten  Promemoria  bezeichnete  unmittelbare  Zweck  unserer  Versuche,  war  die 
möglichst  genaue  Messung  der  Zeitintervalle  (Flugdauern),  die  das  abgeschossene  Projectil 
braucht,  um  die  Distanzen  von  50,  100,  150  u.  s.  w.  Schritten  zu  durchfliegen  ;  dann  die  Be- 
stimmung (Darstellung)  der  von  dem  Projectile  thatsächlich  beschriebenen  Bahn.  Aus  diesen 
unmittelbaren  Messungen  sollten  dann  so  viele  der  Ballistik  zu  gute  kommende  Resultate  abge- 
leitet werden;  als  nur  immer  thunlich  wird;  worunter  namentlich  die  Anfangsgeschwindigkeit  des 
Geschosses,  und  der  Widerstand,  den  es  durch  die  Luft  erleidet,  dann  die  wirkliche  Bahn  des 
Projectils  für  irgend  eine  massig  grosse  Elevation,  als  Hauptmomente  bezeichnet  wurden. 

Keine  der  beiden,  so  eben  angeführten  Messungen  ist  meines  Wissens  bisher  in  Oesterreich 
ausgeführt  worden. 

Man  bediente  sich  in  der  Ballistik  früher  durchgehends  des  sogenannten  ballistischen  Pen- 
dels, und  erst  in  der  alterneuesten  Zeit  beginnt  man  von  dem  genialen,  electromagnetischen 
Pendel  des  Cap.  Navez  Gebrauch  zu  machen. 

Das  ballistische  Pendel  führt  nur  zur  Kenntniss  der  Anfangsgeschwindigkeit  des  Geschosses. 
Die  Geschwindigkeit  des  Projectils  in  irgend  einem  Puncto  seiner  Bahn  damit  bestimmen  wollen, 
stösst  auf  grosse  Schwierigkeiten  und  führt  nicht  zum  Zwecke.  Aber  auch  zur  Kenntniss  der 
Anfangsgeschwindigkeit  führt  es  nur  durch  einen  bedeutenden  Umweg,  in  dem  dieses  Element 
aus  der  dynamischen  Wirkung,  die  das  Projectil  auf  das  Pendel  ausübt,  erschlossen  werden  muss. 
Dabei  kommen  mehrfache  Umstände  in  Betracht  zu  ziehen,  deren  genaue  und  sichere  Erhebung 
grossen  Schwierigkeiten  unterliegt  und  zum  Theile  bisher,  mit  gewünschter  Praecision,  noch  un- 
möglich ist.  Die  mit  Hilfe  des  ballistischen  Pendels  abgeleitete  Anfangsgeschwindigkeit  kann 
demnach  auf  kein  besonderes  Vertrauen  Anspruch  machen.  Die  Kenntniss  der  Anfangsgeschwin- 
digkeit genügt  aber  nicht  zur  Lösung  der  verschiedenen  ballistischen  Aufgaben;  dazu  ist  noch, 
nebst  anderem,  die  Kenntniss  der  Grösse  des  Widerstandes,  den  die  Luft  auf  das  Projeotil  ausübt, 
oder  das  Gesetz  der  Abnahme  der  Geschwindigkeit  mit  dem  zurückgelegten  Wege,  nothwendig. 
Das  ballistische  Pendel  lässt  dieses  Letztere  gänzlich  unerlediget.  Demnach  entspricht  es  nicht 
mehr  den  Forderungen,  weder  dem  Standpuncte  der  Wissenschaft  und  wird  daher  fortan  dort,  wo 
von  einem  Fortschritte  die  Rede  ist,  nur  in  sehr  beschränkte  Anwendung  kommen. 

Das  electromagnetische  Pendel    des  Cap.  Navez  ist  eine  sehr  geniale   Erfindung  und  dient 
zur  scharfen  Messung  der  sehr  kurzen  Zeitintervalle,  die  ein  Projectil  braucht,  um  sehr  kurze 
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Strecken  seiner  Bahn  (&  B*  die  Strecke  von  100  bis  1  20 ;  von  50  auf  60  Schritte)  2«  durch- 
fliegen. Diese  Aufgabe  leistet  es  mit  aller  Präcision  und  Leichtigkeit  Mit  Hilfe  dieses  Pendels 
Wird  es  also  möglich  die  Geschwindigkeiten  abzuleiten,  die  das  Projectil  in  verschiedenen  Puncten 
seiner  Bahn  hat;  und  dies  führt  zur  Ermittlung  des  Zusammenhanges  iwischen  der  Geschwin- 
digkeit und  dem  Widerstände,  den  der  bewegte  Körper  durch  die  Luft  erleidet.  Um  aber  da* 
Gewicht  der  auf  diesem  Wege  erhaltenen  Resultate  auf  ein  gerechtes  Mäass  zurückzuführen, 
wird  man  sich  vor  Augen  halten  dass  jede  Messung,  wäre  sie  mit  noch  so  vollendeten  Hilfs- 
mitteln ausgeführt,  an  gewissen  unvermeidlichen  Fehlern  leidet,  die  aus  der  Beschränktheit  alP 
unseres  irdischen  Thuns  entspringen.  Diese  findet  noth wendig  auch  bei  den  Messungen  mit  dem 
in  Rede  stehenden  Pendel  statt.  Die  Fehler  der  mit  dem  Pendel  des  Cap.  Navez  erhaltenen 
Zeitintervalle  werden  aber  jedenfalls  überaus  kleine  Grössen  sein,  wie  diess  einige  der  ver- 
öffentlichten Versuche  auch  in  der  That  ausweisen.  Es  stimmen  z.  B.  die  Zeitintervalle,  die  das 
Projectil  gebraucht  hat,  um  eine  Strecke  seiner  Bahn  von  einigen  wenigen  Meters  zu  durchfliegen, 
bis  auf  so  kleine  Bruchtheile  einer  Secunde  überein,  dass  man  die  Differenzen  der  verschiedenen 
Messungen  unter  einander»  als  verschwindend  kleine  Grössen  ansehen  kann.  Allein  man  darf 
dabei  nicht  übersehen,  dass  es  hier  nicht  auf  die  absolute  Grösse  des  Fehlers  der  Zeitmessung 
ankomme,  dass  vielmehr  das  Verhältnis«,  in  welchem  ein  solcher  Fehler  zu  dem  gewärtigten 
Endresultate  steht,  allein  massgebend  ist 

In  der  That  sind  bei  den  Experimenten  mit  dem  belobten  Pendel  auch  die  Wege  sehr  klein, 
für  welche  die  Flugzeit  des  Projectils  gemessen  wird.  Das  Resultat,  um  welches  es  sich  handelt, 
ist  die  Geschwindigkeit,  mit  der  sich  das  Projectil  während  der  gemessenen  sehr  kleinen  Zeit 
bewegte.  Nennen  wir  diese  Geschwindigkeit  c,  und  bezeichnen  wir  durch  *  den  in  der  sehr  kleinen 
Zeit  t  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit  zurückgelegten  Weg,  so  ist 

t 

Man  befindet  sich  demnach  in  der  unangenehmen  Lage,  ans  dem  Wege,  den  das  Geschoss 
in  der  sehr  kleinen  Zeit  zurückgelegt  hat,  auf  den  viel  grösseren  Weg  schliessen  zu  müssen» 
den  es  in  der  viel  grösseren  Zeiteinheit  zurücklegen  würde.  Nehmen  wir  nun  an,  dass  in  der 
Messung  des  Zeitint errat les  t  der  Fehler  dt  "begangen  worden  sei,  und  bezeichnen  wir  durch  de 
den  daraus  für  die  Geschwindigkeit  resultirenden  Fehler,  so  erhalten  wir  sofort,  ohne  Rüdesicht 
auf  das  Vorzeichen 

ae  zz  e»  • 

t 

Nehmen  wir  übrigens  an,  dass  auch  der  Weg  s  um  de  zu  verbessern  sei,  so  erhalten  wir  auch 

*• = 4*, 

und  daher  vollslfindig 

dt       i 
do  =  9-t+jto. 
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urid  man  sieht,  das«  auch  sehr  kleine  Fehler  in  den  Messungen,    immerhin  recht  merkliche  Un- 
sicherheiten in  dem  Resultate  nach  sich  ziehen  werden. 

Nehmen  wir,  um  einen  bestimmten  Fall  vor  Augen  xu  haben,  an,  es  sei  *=i0  Meter  oder 
nahezu  12%  Schritte,  und  2=0.025  Secunden,  so  würde 

o=500  Schritte 
resultiren,  und  die  Unsicherheit  dieses  Resultates  oder 

de =20000.  dt+40.  ds 
Schritte  werden.    Nehmen  wir  nun  an,   dass  die  Messung  des  Zeitintervalles  t  bis  auf  ihren  IOl 
Tbeil,  also  bis  auf  25/,0000  einer  Secunde  sicher  sei,  also  ^iz: 0.0025  betragen  möge,  und  setzen 
wir  <2s=z7io  Schritte,  so  wird  die  Unsicherheit  der  abgeleiteten  Geschwindigkeit  c  dennoch 

50+4=54 
Schritte  betragen  können. 

Dieses  Beispiel  ist  eben  nur  ein  beiläufiges;  aber  man  wird  ungeachtet  der  viel  grössere» 
Sicherheit,  welohe  die  bekannt  gewordenen  Versuche  zu  gewähren  scheinen,  es  wohl  nicht  als 
ein  zu  ungünstig  gewähltes  ansehen,  wenn  man  die  verschiedenen  Einflüsse  erwägt,  unter  denen 
das  Pendel  sowie  das  Verfahren  stehen,  und  die  zum  Theile  gar  nicht  ermittelt  werden  können,  — 
sich  dabei  aber  erinnert,  dass  sich  mehrere  kleine  Fehler  summiren  können,  Oberhaupt  aber  hier 
alle  Fehler,  wie  durch  ein  Mikroskop  betrachtet,  im  Resultate  mächtig  vergrössert  erscheinen.  So 
ist,  wie  jedermann  weiss,  die  Voraussetzung  die  man  macht  um  die  Geschwindigkeit  abzuleiten, 
nämlich,  das  Projectil  habe  den  kurzen  Weg  mit  einförmiger  Geschwindigkeit  zurückgelegt,  strenge 
genommen  nicht  wahr.  Allerdings  wird  diese  Annahme  der  Wahrheit  sehr  nahe  kommen,  wenn 
der  durchflogene  Weg  sehr  klein  ist;  allein  hier  tritt  derselbe  ungünstige  Fall  ein  wie  früher,  es 
wird  von  dem  Kleinen  auf  das  Grosse  geschlossen,  wodurch  kleine  der  Rechnung  eingeimpfte 
Fehler  sich  im  Resultate  vergrössern.  Es  ist  dabei  offenbar  ganz  gleich,  ob  diese  sehr  kleinen 
Fehler  aus  der  Beobachtung  oder  aus  einer  fehlerhaften  Annahme  entsprungen  sind. 

Alte  Geschwindigkeiten,  alle  Rechnungen  der  Ballistik  beziehen  sich  auf  die  „Secunde 
mittlerer  Sonnenzeit*  als  Einheit.  Es  ist  desshalb  unerläßlich,  dass  die  Angaben  des 
Apparates  dessen  man  sich  zur  Messung  der  Zeiten  bedient,  genau  in  Secunden  „mittlerer  Zeit" 
verwandelt  werden  können.  Diess  dürfte  bei  dem  in  Rede  stehenden  Pendel  Schwierigkeiten 
haben.  Um  die  Schwingungen  desselben  mit  Genauigkeit  auf  „Secunden"  reduciren  zu  können, 
müsste  man  eine  ununterbrochene,  längere  Reihe  ungestörter  Schwingungen  desselben  mit  einer 
Pendeluhr,  deren  Gang  man  vollkommen  kennt,  unmittelbar  zu  vergleichen  vermögen.  Bei  dem 
Pendel  von  Cap.  Navez  ist  diess  nicht  ausführbar.  Nehmen  wir  nun  an,  dass  die  Secunde  dieses 
Pendels  bis  auf  l/lQ0  mit  der  mittleren  Zeitsecunde  übereinstimme,  so  würde  daraus  dennoch  bei 
einer  gleich  500  Schritten  gefundenen  Geschwindigkeit,  ein  Fehler  von  5  Schritten  entspringen,  u.s.  w» 

Wenn  nun  die  aus  solchen  und  ähnlichen  Quellen  entspringenden  Unsicherheiten  sich  auch 
nur  in  massigen  Gränzen  bewegen  mögen,  so  sind  deren  doch  mehrere,  die,  in  ihrer  Vereinigung, 
beirrend  auf  das  Resultat  wirken.  Es  sind  diess  ferner  constante   und  in  vorhinein  als  bestehend 
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erkannte,  hewusste  Fehler  die,  nach  dem  jeteigen  Standpuncte  der  Beobaehhugakunde,  an  jeden 
Preis  vermieden  werden  sollen,  indem  sie  weder  durch  YervielfiÜtigiing  der  Verwehe  neck 
durch  Rechnung,  in  ihren  Folgen  unschädlich  gemacht  werden  können,  und  da  an  aioh  stets  nock 
genug  der  unerkannten,  ans  unbewussten  und  daher  unvermeidlichen,  sowie  der  rein  so« 
fälligen  Fehler  übrig  bleiben. 

Durch  das  Gesagte  will  ich  jedoch  diesem  vortrefflichen  Apparate  durchaus  nicht  nahe  treten, 
eder  eine  Kritik  desselben  üben.  Meine  Absicht  ist  nur  auf  die  mögliche  Ueberscbstomg  der 
erhaltenen  Resultate  aufmerksam  zu  machen,  die  der  traurigste  Irrthem  ist,  in  dem  ein  Experi- 
mentator überhaupt  schwelgen  kann.  Was  den  Apparat  selbst  betrifft,  so  halle  ich  ihn,  in  Über- 
einstimmung mit  allen  Baüistikern,  für  eine  so  geniale  Erfindung,  dass  man  Dem,  der  sie  gemacht 
hat,  dazu  aus  vollem  Herzen  gratuliren  muss. 

Der  unmittelbare  Zweck  unserer  Versuche  war  jedoch  nicht  die  Messung  unendlich 
kleiner,  sondern  kleiner  sowohl  als  merklieh  grosser,  mehrere  Seconden  ^tragender  Zeit« 
räume,  je  nach  der  Distana  die  das  Projectil  zu  durchfliegen  hat,  und  die  wir  bis  auf  die  wirk« 
same  Tragweite  der  Waffe  auszudehnen  die  Absiebt  hatten.  Diess  war  der  vorzüglichste  Grund 
dass  wir  von  dem  trefflichen  Apparate  des  Cap.  Navez  keinen  Gebrauch  machen  konnten,  und 
ich  mich  genöthiget  sah  auf  die  Construction  eines  neuen  Apparates  bedacht  zu  sein,  da  für 
diesen  Zweck  uns  kein  geeigneter  Messapparat  bekannt  und  zur  Hand  war.  Auf  diese  Messung  der 
Fhigdauern  für  beliebig  grosse  Wege,  stützt  sich  eben  die  Eigentümlichkeit*)  unserer  Methode 
der  Bestimmung  der  ballistischen  Grundelemente ,  und  bildet  dieses  Verfahren  einen  Haupttheit 
derselben.  Diese  Methode  soll  zur  Kenntniss  der  Anfangsgeschwindigkeiten  und  des  Widerstandes 
der  Luft,  auf  strengem  Wege  fähren  d.  b.  ohne  irgend  eine  willkürliche  Annahme  machen  m 
müssen,  oder  eine  solche,  von  der  man  im  vorhinein  weiss,  dass  sie  nicht  in  aller  Strenge  wahr 
sei  und  endlich  ohne  nöthig  zu  haben,  von  sehr  Kleinem  auf  sehr  Grosses  schliessen  zu  müssen, 
was  bisher  bei  allen  andern  in  Praxi  stehenden  Methoden  mehr  oder  weniger  der  Fall  war« 
Diess  sollten  nun  die  gemessenen  Flugdauern  des  Projectil  es  für  verschiedene  Distanzen  leisten. 

Hat  man  nemlich  die  Flugzeiten  gemessen,  die  ein  Projectil  braucht  um  die  Distanzen 
von  50,  100,  150  u.  s.  w.  Schritten  zu  durchfliegen,  so  werden  diese  Zeilen  ein*  Reihe 
von  Grössen  bilden,  die  nach  einem  bestimmten  Gesetze  fortschreiten.  Diese  Zahlen  werden 
nach  einem  Gesetze  fortschreiten,  in  welchem  die  Anfangsgeschwindigkeit,  so  wie 
der  Widerstand  der  Luft,  allein  als  unbekannte  Grössen  erscheinen.  Wenn  man  nun 
auch  den  geschlossenen  analytischen  Ausdruck  für  dieses  Gesetz  nicht  kennt,  so  wird  sioh  doch 


•)  Erst  w&hrend  dem  Drucke  dieser  Abhandlung,  kam  ich  zur  vollen  Einlicht  in  dit  ausgeseiohneten 
und  ausführlichen  Verwehe  des  hochverdienten  Hm.  k.  prenaa.  Obersten  Otto.  Hit  aufrichtige* 
Freude  entnahm  ich  daraus,  dass  der  Hr.  Oberst  Otto,  bereita  vor  einer  langem  Reihe  von  Jahren, 
diesen  selben  Weg,  bei  seinen  klassischen  Versuchen  mit  grobem  Geschütze,  einschlug  und  dass 
auch  er  denselben  for  den  besten  von  allen  Wegen  erklärt. 
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immer  eine  solche  analytische  Form  statt  seiner  aufstellen  lassen,  nach  welcher  die  durch  Rech- 
rang  abgeleiteten  Flugdauern,  mit  den  wirklich  durch  die  Versuche  gefundenen,  möglichst  voll* 
ständig  übereinstimmen.  Hat  man  dieses  erreicht,  so  gelangt  man  unmittelbar  zur  Kenntniss 
aller  Elemente  der  Bewegung  mit  einer  Sicherheit,  die  einzig  und  allein  von  der  Schärfe  der 
Experimentirung  abhängt. 

Man  erkennt  leicht,  dass  diese  Methode  von  jeder  ungerechtfertigten  Voraussetzung  frei 
ist,  und  nicht  von  sehr  kleinen  auf  sehr  grosse  Grössen  schliesst,  sondern  umgekehrt,  aus  dem 
Wege,  den  das  Projectil  in  mehreren  Secunden  zurücklegt  auf  jenen,  den  es  in  einer,  in  der 
ersten  Secunde  durchfliegt,  was  unbedingt  als  das  genauere  und  wissenschaftlichere  vorzuziehen 
kömmt.  Die  praktische  Ausführbarkeit  dieser  Methode  zu  erproben,  ihre  Eigentümlichkeiten  zu 
studieren,  war  nun  «in  Zweck  unserer  Arbeiten. 

Jeder,  der  sich  mit  der  Anwendung  der  Mathematik  auf  die  Praxis,  auf  die  Forschung,  be- 
schäftigt hat,  wird  von  der  gerahmten  Unfehlbarkeit  derselben  präcisere  Ansichten  haben,  als 
diess  im  Allgemeinen  der  Fall  zu  sein  pflegt,  wo  diese  Unfehlbarkeit  sprichwörtlich  geworden 
ist  In  der  That  wird  diese  Unfehlbarkeit  nur  dann  Bedeutung  und  Gewicht  erlangen,  wenn  man 
Mittel  hat,  seine  Arbeiten  einer  sicheren  Controlle  zu  unterziehen.  Der  Naturforscher  wird  daher, 
in  so  ferne  es  ihm  nicht  um  seine  Hypothesen,  sondern  um  strenge  Wahrheit  zu  thun  ist,  nie 
die  Gelegenheit  unbenutzt  lassen  seine  Arbeiten  einer  Controlle  zu  unterziehen,  wo  diess  nur 
immer  möglich  wird,  selbst  wenn  diese  Prüfung  mit  eben  so  vielen  Mühen  verbunden  wäre, 
als  die  eigentliche  Arbeit  selbst  Desshalb  waren  auch  wir  auf  eine  möglichst  strenge  Controlle 
bedacht,  und  wir  haben  sie  in  dem  sogenannten  Spiegelschiessen  gefunden,  das  somit  den 
zweiten  Theil  unseres  Verfahrens  bildete. 

Hat  man  die  Elemente  der  Bewegung,  Anfangsgeschwindigkeit  und  Widerstand,  mit  Hilfe 
der  beobachteten  Flugdauern  ermittelt,  so  ist  es  Sache  der  Analysis  die  Bahn  (Curve)  zu  be- 
rechnen, die  das  abgefeuerte  Projectil  beschreibt  Sind  die  genannten  Elemente  richtig,  d.  h. 
der  Wahrheit  gemäss  aus  den  Experimenten  hervorgegangen,  so  wird  die  damit  berechnete 
Curve  mit  jener  übereinstimmen  müssen,  die  das  Projectil  thatsächlich  beschreibt  Es  handelt 
sich  also  ferner  nur  darum,  die  von  dem  Geschosse  wirklich  beschriebene  Curve,  vollkommen 
getreu,  von  der  Natur  zu  copiren,  was,  wie  jedermann  begreift,  dadurch  erzielt  werden  kann, 
dass  man  den  Schuss  durch  mehrere,  in  gemessenen  Distanzen  hinter  einander  aufgestellte  Schirme 
aus  Papier  (Spiegel),  leitet  Die  Uebereinstimmung  der,  auf  diese  Weise  erhaltenen  factischen 
Bahncurve,  mit  der  durch  Rechnung  gefundenen,  liefert  den  vollgiltigsten  Beweis,  dass  alles  seine 
Richtigkeit  habe;  im  Falle  einer  nicht  vollkommenen  Uebereinstimmung  erhält  man  dadurch  neue 
Mittel  zur  Verbesserung  der  Bewegungselemente. 

Beide  Verfahren  (Flugdauern  und  Spiegelschiessen)  vereinigt,  bringen  somit  die  ganze 
Untersuchung  zu  einem  Abschlüsse,  der  nicht  vollständiger  und  überzeugender  gedacht  werden  kann. 

Die  Gründe,  die  uns  zwangen,  auf  die  Construction  eines  eigenen  Apparates  zur  Messung 
der  Flugzeiten  zu  denken,  sind  früher  umständlich  entwickelt  worden.  Im  Allgemeinen  unterliegt 


Ballistische  Versuche  und  Studien.  387 

80  etwas,  bei  manchen  Individuen,  keiner  Schwierigkeit,  und  in  dem  Augenblicke,  da  ich  dieses 
schreibe,  habe  ich  einen  Apparat  vor  mir  stehen,  der  für  den  in  Rede  stehenden  Zweck  wenig 
xu  wünschen  übrig  lassen  dürfte.  Aber  damals  handelte  es  sich  um  die  augenblickliche 
Erfindung  und  Herstellung  eines  Apparates,  der  bestimmt  war  sogleich  in  Activität  zu 
treten,  indem  zur  Vornahme  von  Experimenten,  über  dessen  Tauglichkeit,  keine  Zeit  übrig  war. 
Da  ich  ferner  sämmtliche  Apparate  aus  meinen  Privatmitteln  *)  bestritt,  so  musste  mir  zugleich 
daran  gelegen  sein  gleich,  wo  möglich,  auf  den  ersten  Griff  zu  reussiren,  da,  wie  bekannt,  nichts- 
kostbarer  ist  als  das  ewige  Aendern  in  der  Construction  vergriffener  Instrumente.  Unter  solchen 
Verhältnissen  war  die  Lage  offenbar  eine  sehr  schwierige,  die,  bei  einer  Beurtheilung  des  Gänzen, 
nicht  aus  dem  Auge  gelassen  werden  darf. 

Seit  längerer  Zeit  hatte  ich  mich  mit  der  Zusammenstellung  von  zweckmässigen,  sich  selbst 
aufschreibenden  (autographen)  meteorologischen  Apparaten  beschäftigt,  und  eine  derlei  autographe 
Windfahne  war  der  Hauptsache  nach  fertig.  Zum  Glücke  lehrte  eine  einfache  Ueberlegung,  dass 
sich  einer  der  Hauptbestandteile  (der  Wagen  mit  der  Uhr)  dieses  Apparates,  einigermassen 
modificirt,  für  unsern  Zweck  ganz  gut  verwenden  liesse,  und  so  sah  ich  mich  veranlasst,  oder 
besser  gesagt,  durch  den  Drang  der  Umstände  genöthigt,  um  Zeit  und  Kosten  zu  sparen, 
den  Wind-Autographen  in  einen  Zeit-Autographen  (Chronographen)  zu  verwandeln. 

Unser  Chronograph,  dessen  Beschreibung  sofort  gegeben  werden  soll,  ist  also  nur  ein 
Nothbehelf,  und  wir  müssen  sehr  wünschen,  ihn  nur  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  beurth  eilt 
zu  sehen.  Dasselbe  gilt  von  den  andern  Vorrichtungen,  die  mit  dem  Chronographen  in  engster 
Verbindung  und  Abhängigkeit  stehen,  und  deren  Beschreibung  sofort  folgen  soll 

Beschreibung  der  Apparate. 

a)  Der  Chronograph.  Dieser  Apparat,  der  in  Fig.  1.  dargestellt  ist,  zerfällt  in  drei  Haupt- 
theile:  1.  in  das  Räderwerk,  2.  den  Wagen  und  3.  das  Reisserwerk  oder  die  Bleistifte. 

Als  Räderwerk  diente  eine  gewöhnliche  Stockubr,  von  welcher  Hemmung  und  Steiggrad 
abgenommen,  und  die  Trommel  ihrer  Feder  entledigt  wurde.  Sie  ist  in  Fig.  1  und  in  Fig.  2 
sub  A  abgebildet. 

Ais  bewegende  Kraft  wurde,  statt  der  Feder,  ein  Gewicht  von  einigen  Lothen  verwendet, 
dessen  Schnur  an  der  Trommel  befestigt  ward.  Wird  das  Gewicht  aufgezogen,  so  wäre  bei 
Abnahme  des  Schlüssels,  die  Uhr  sofort  abgelaufen.  Um  dieses  zu  verhindern,  und  das  Räderwerk 
in  jedem  beliebigen  Augenblicke  in  Gang  setzen  zu  können,  war  der  Sperrhebel  m  angebracht, 
dessen  Wirkungsweise  wohl  aus  der  Zeichnung  von  selbst  deutlich  wird.    War  nämlich  das  Ge- 


*)  Ich  finde  mich  veranlasst  zu  bemerken,  dass  mir  nachträglich  die  gehabten  Auslagen  von  der  hohen 
k.  k.  Regierung,  reichlich  vergütet  wurden. 
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wicht  aufgesogen,  so  wurde  der  Hebelarm  m  in  den  am  u  drehbaren  Hacken  n  eingeschnappt» 
wodurch  der  Zahn  des  Sperrhebels  in  das  Bodenrad  eingriff,  und  dadurch  das  gesammte  Räder- 
werk festhielt  Wollte  man  das  Räderwerk  in  Bewegung  setzen,  respective  das  Gewicht  ablaufen 
lassen,  so  wurde  der  Hacken  n  (in  der  Richtung  des  Pfeiles)  zurückgeschlagen,  —  was  durch 
den  später  zur  Sprache  kommenden  langen  Hebel  H  (Fig.  1)  geschah,  —  wo  dann  der  Zahn  X 
(Fig.  2)  sofort  durch  die  auf  ihn  wirkende  Feder  g  (Fig.  2)  ausgelöst  wurde,  und  der  Bewegung 
des  Räderwerkes  freier  Lauf  gestattet  war. 

Der  Wagen  B  (Fig.  1)  bestand  aus  einem  messingenen  Rahmen,  an  dem  vier  genau  ge- 
arbeitete und  sehr  leicht  bewegliche  messingene  Räder  angebracht  waren.  Dieser  Wagen  bewegte 
sich  auf  einer  Metallbahn,  die  aus  einer  Flachschiene  und  einer,  mit  ihrer  abgerundeten  Kante, 
aufwärts  stehenden  Schiene  bestand.  Um  dem  Wagen  eine  sichere  Leitung  zu  geben,  war  die 
Peripherie  von  einem  Seitenpaar  der  Räder  der  Art  halbrund  ausgedreht,  als  diess  die  Schienen- 
k*nte  ftöthig  machte.  Die  Peripherie  des  andern  Räderpaares,  das  auf  der  flachen  Schiene  lief, 
war  dagegen  ein  wenig  convex  abgerundet. 

Die  zum  Aufziehen  des  Gewichtes  bestimmte  Schnur  war  einerseits  mit  der  Trommel  des 
Räderwerkes,  andererseits  mit  dem  Vordertheile  (dem  Räderwerke  zugekehrten  Theile)  des  Wa- 
gens, durch  den  Hacken  m'  verbunden.  Bin  zweites  Stück  der  Schnur  m",  das  an  dem  rück- 
wärtigen Theile  des  Wagens  festgemacht  war,  gieng  über  die  Rolle  v,  und  trug  das  Zuggewicht. 
Wurde  das  Räderwerk  aufgezogen,  so  bewegte  sich  der  Wagen  auf  der  Bahn  bis  gegen  die 
Uhr  hin,  während  er,  so  wie  die  Sperre  m  gelüftet  wurde,  mit  nahezu  gleichförmig  beschleunigter 
Bewegung,  längs  der  Bahn  herabrollte. 

Wie  so  manches  andere,  so  wäre  auch  die  Einschaltung  des  Räderwerkes  in  den  Apparat, 
kaum  nothwendig  gewesen.  Ich  hatte  ursprunglich  die  Absicht,  durch  Einschaltung  desselben 
die  Bewegung  des  Wagens  nach  Belieben  zu  verzögern,  und  der  Gleichförmigkeit  zu  nähern. 
Diese  Absicht  wurde  nicht  erreicht  und  musste  aufgegeben  werden,  indem  sonst  die  Bewegung 
des  Wagens  viel  zu  langsam  ausgefallen  wäre;  auch  hatten  wir  keine  Zeit  zur  Vornahme  von 
Yervollkommungen  oder  Vereinfachungen  der  Apparate. 

Einen  zweiten  Bestandtheil  des  Wagens  bildete  die  Platte  C.  Sie  bestand  aus  einer 
ebenen  Zinkplatte  und  einer  Rahme  aus  Hessingleisten,  die,  durch  Riegel,  mit  der  Platte  leicht 
und  sicher  verbunden  werden  konnten.  Dieser  Bestandtheil  hatte  den  Zweck,  das  zu  den  Zeich- 
nungen des  Autographen  bestimmte  Papier  aufzunehmen.  Dieses  Papier  wurde  (Blatt  für  Blatt) 
auf  die  Zinkplatte  gelegt,  und  durch  die  Hessingleisten  auf  dieser  festgehalten,  wo  es  dann  eine 
vollkommen  ebene  Fläche  bildete.  Die  Rahme  C  hatte  3  Stellstiften,  die  in  3  dafür  gebohrte 
Löcher  der  Wagenrahme  passten,  wodurch  es  möglich  ward,  die  mit  dem  Papier  überzogene 
Platte  schnell  und  leicht  und  sicher  auf  den  Wagen  zu  setzen. 

Zur  Beschleunigung  und  Erleichterung  der  Manipulation  hatten  wir  zwei  derlei  Platten  zum 
Wechseln,  so  dass,  so  wie  eine  Platte  vom  Wagen  abgenommen  wurde,  sogleich  die  andere 
aufgesetzt    werden  konnte,   und  die  Versuche  keine  Verzögerung  erlitten.    Dass  das  Räderwerk 
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sammt  der  Bahn  auf  einem  Tisehe  X,  Y  von  entsprechender  Grösse  befestigt  war,  versteht  sich 
wohl  von  selbst. 

Den  dritten  Hauptbestandteil  des  Chronographen  bilden  das  Reisserwerk  oder  die 
Bleistifte.  Zu  jeder  Seite  der  Bahn  war  ein  starker  Sockel  d,  d,  ans  hartem  Heise,  an  den  Tisch 
angeschraubt  An  jedem  dieser  zwei  Sockel  waren  drei  messingene  Leisten  a>  b,  c  befestigt. 
Jede  dieser  Messingleisten  hatte  eine  viereckige  Oeffnung,  gross  genug,  um  den  gleichfalls  mes- 
siogenen  Linealen  o,  6,  c  willigen  Durchgang  zu  gestatten.  Die  Lineale  ruhten  auf  Frictionswalzen, 
die  gleichfalls  innerhalb  der  Leistenöffnungen  angebracht  waren,  und  in  der  Zeichnung  gut  genug 
sichtbar  sind.  Alles  war  so  gerichtet,  dass  die  Lineale  sich,  einerseits,  überaus  leicht  in  den 
Oeffaungen  der  genannten  Leisten  hin  und  her  schieben  Hessen,  dennoch  aber  eine  sichere  und 
unwandelbare  Leitung  hatten,  die  sich  mit  der  Richtung  der  Metall  bahn  unter  einem  rechten 
Winkel  kreuzte« 

Die  Bewegung  der  Lineale  wurde  einerseits  durch  die  Gewichte  n,  n  und  die  Feder  / 
auf  der  andern  Seite  durch  Elektromagnete  und  eine  andere  Vorrichtung  vermittelt,  wovon  später 
die  Rede  sein  wird« 

Die  Lineale  trugen  die  Schuber  w,  w9  w  und  die  Bleistifthülsen  und  Bleistifte  1,  2,  3,  — 
deren  Einrichtung  gleichfalls  von  selbst  aus  dem  Anblicke  der  Zeichnung  erhellen  dürfte,  übrigens 
von  keiner  Wesentiichkeit  ist. 

Aus  dem  Gesagten  ist  wohl  zur  Genüge  ersichtlich,  dass  jeder  der  Bleistifte,  insofern  keine 
Störung  eintrat,  während  der  Wagen  ablief,  eine  gerade  Linie  beschreiben  musste,  die  aber 
sofort  unterbrochen  wurde,  so  wie  das  Lineal  mit  dem  Bleistifte,  durch  irgend  welche  Ursache, 
während  der  Bewegung  des  Wagens  hin  oder  her  geschoben,  oder  besser  gesagt,  gerissen  wurde* 
—  Diese  plötzlichen  Verschiebungen  der  Bleistifte  in  bestimmten  Augenblicken  zu  bewerkstelligen, 
war  die  Aufgabe  der  nächst  folgenden  Apparate. 

b)  Die  Pendeluhr  mit  electro-magnetischem  Wechsel.  Wären  die  Bedingungen,  unter  denen 
der  Chronograph  zu  arbeiten  bestimmt  war,  der  Art  gewesen,  dass  sie  eine  vollständige  Sehe« 
nung  desselben,  eine  Fteihaltung  von  Feuchtigkeit,  Staub,  Rost  und  Erschütterungen,  gestattet 
hätten,  so  hätte  man  erwarten  dürfen  dass,  bei  gleich  bleibendem  Zuggewichte,  die  Bewegung 
des  Wagens  das  eine  wie  das  anderemal,  genau  unter  gleichen  Geschwindigkeits-Modalitäten  er« 
folgen  werde.  In  diesem  Falle  hätte  es  hingereicht,  das  Gesetz  dieser  Bewegung  durch  einige 
vorausgehende  Versnobe  zu  bestimmen,  und  der  Chronograph  hätte  dann,  seinem  Namen  ent- 
sprechend, die  Stelle  einer  Uhr  selbst  vertreten«  Die  Verhältnisse,  unter  denen  wir  operiren 
mussten,  waren  aber  keineswegs  so  günstiger  Natur,  wesshalb  ich  mich  genftthigt  sab,  den  kurz 
zuvor  beschriebenen  Apparat  mit  einer  Pendeluhr  in  Verbindung  zu  setzen,  und  ihn  zur  Ver- 
zeichnung der  Pendelschläge  der  Uhr  zu  benützen. 

Die  verwendete  Pendeluhr  ist  eine,  von  dem  vor  Kurzem  verstorbenen  berühmten  Kossek 
in  Prag  verfertigte,  ausgezeichnete  Halbseounden-Uhr,  die,  nach  meiner  Methode,  der  leichteren 
Regulirung  des  Ausschlages  und  anderer  Vortheile  wegen,  auf  ein  mit  drei  Fussschranben    ver- 
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sehenes  Gestell  befestigt  wurde.  In  Folge  derartiger  Aufstellung  kann  die  Uhr  leicht  transportirt 
und  fiberall  ohne  Schwierigkeit  aufgestellt,  so  wie  in  wenigen  Sekunden,  ohne  Berührung  des 
Pendels,  regulirt  werden. 

Das  Gestelle  hatte  eine  Höhe  von  etwa  14",  was  den  Gewichten  einen  hinreichenden  Spiel« 
räum  gewährte,  um  die  Uhr  durch  einige  Stunden,  und  länger  bedurften  wir  dessen  nicht,  im 
Gange  zir  erhalten.    Eine  solche  Uhr  ist  für  viele  Zwecke  überaus  bequem. 

In  Fig.  3  ist  nur  der  untere  Theil  des  Pendels  verzeichnet,  nebst  dem  electro-magnetischen 
Wechsel,   um    den   es  sich   hier  vorzüglich  handelt    Was  den  Wechsel  betrifft,    so  ist  von  den 
Holzstücken   A   und  B,    das  letztere  fest  mit  einer  Bleimasse   (die  dem  Uhrgestelle  zugleich  als 
Beschwerer  dient,  in  der  Zeichnag  aber  weggelassen  wurde)  verbunden,  während  sich  das  erstere 
auf  dem  Holzstücke   B,   mittelst  der  Schraube  E,  in  horizontaler  Richtung  leicht  und  sanft  ver- 
schieben lässt.    Auf  dem  Holzprisma   A  befinden   sich  die  messingenen  Leitungsklemmen  a,  5, 
femer  zwei  Spangen  fh,   von  denen  nur  die  eine  hier  sichtbar  wird,   und*  die  Hornschraube  e  e. 
Die  Klemmen  a,  b  bedürfen  keiner  Erklärung.  Die  Hornschraube  ef  e  (e,  e  ist  der  Kopf  derselben) 
geht  in  dem  Holzprisma  A  auf  und  ab,  und  ist  theil  weise  ausgehöhlt  und  mit  Quecksilber  gefüllt. 
Das  in   ihr   enhaltene  Quecksilber   ist,  mittelst  des  an  dem  Holzstücke  A  festgemachten  Kupfer- 
drathes  r,  r,  mit  der  Klemme  a  in  fortwährende  leitende  Verbindung  gebracht    Eben  so  ist  die 
Spange  fh  mit  der  Klemme  b,  durch  den  Kupferstreifen  m  m  verbunden.  Die  Spangen  /  A  dienen 
zugleich   dem  freien  Hebel  c  d*  d  als  Unterstützungspunkte  der  Art,   dass  dieser  Hebel  um  eine 
Axe   drehbar  ist ,    die  durch  die  Oeffnungen  f  der  genannten  Spangen  geht    Der  Hebel  c  d*  d 
ist  aus   dünnem  Kupferblech  gearbeitet,  endigt  aber  bei  d  in  einen  Platin  =:  und  bei  c  in  einen 
Ansatz   aus  Elfenbein,   aus  leicht  begreiflichen  Gründen.    Da  dieser  Bestandtheil  möglichst  leicht 
beweglich   sein  muss,   so   muss   er  sehr  fein  und  leicht  geartet  sein.    Diess  hat  den  Nachtheil, 
dass  die  Berührung  seiner  Axe  f  mit  der  Spange  fh,    eine  zu  ungenügende  metallische  Verbin- 
dung abgeben,  und  keine  Leitung  erzeugen  würde.  Desshalb  löthete  ich  bei  f  einen  ganz  kleinen 
eisernen  Becher  g  an,  der  zum  Theile  mit  Quecksilber  gefüllt  ward.   Eben  so  ward  an  die  Axe 
des  Hebels  c  d'  d   ein  Stückchen  Platinblecb  gelöthet,  welches  fortwährend  in  das  Quecksilber 
des    Bechers  g  tauchte.    Indem  dadurch  die  überaus  leichte  Beweglichkeit  des  Hebels,  nur  um 
ein  Unmerkliches   vermindert  wurde,   erhielten  wir  eine  ganz  vollständige  leitende  Verbindung, 
die  ihren  Dienst  nie  versagte. 

Nehmen  wir  an,  dass  die  Leitungsdrähte  K  und  k'  mit  den  Polen  einer  Batterie  verbunden 
seien,  so  sieht  man  leicht  ein,  dass  in  der  Lage  des  Hebels,  die  unsere  Zeichnung  giebt,  die 
Kette  bei  o  unterbrochen  ist  und  kein  Strom  geht  In  dem  Augenblicke  aber,  wo  der  Hebel 
bei  d  niedergedrückt  wird  und  die  Spitze  o  das  Quecksilber  in  der  Hornschraube  berührt,  wird 
die  Kette  geschlossen,  indem  der  Strom,  der  von  dem  Pole  des  Drathes  k  ausgeht,  durch  diesen 
Drath,  dann  durch  b  und  m  m  geht,  von  da  durch  h  g  in  den  Hebel  c  d*  d  übergeht,  und  in 
das  Quecksilber  der  Hornschraube  gelangt,  welches  mit  dem  Drathe  k'  des  andern  Poles,  mittelst 
der  Kupferleitung  rr  fortwährend  verbunden  ist 
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Man  sieht  also,  dass  durch  abwechselndes  Niederdrücken  und  wieder  Auslassen  des  Hebel- 
stückes d,  die  elektrische  Kette  geschlossen  und  unterbrochen,  ein  mit  der  Batterie  in  Verbindung 
stehender  Electromagnet,  somit  auch  magnetisch  gemacht  werden  kann  oder  nicht. 

Die  Aufgabe,  den  Hebel  bei  d  abwechselnd,  und  zwar  in  absolut  regelmässigen  Intervallen, 
niederzudrücken,  ist  dem  Pendel  der  Uhr  zugewiesen  worden.  Zu  diesem  Zwecke  war  an  das 
Ende  der  Pendelstange  das,  in  eine  stumpfe  Schneide  sich  endigende,  Elfenbeinstück  t  angeschraubt 
worden,  welches  bei  jedem  Durchgange  durch  die  Verticale,  den  Hebel  bei  d  auf  einen  Augen- 
blick niederdrückte.  Es  unterlag  nun  keiner  Schwierigkeit,  mit  Hilfe  der  verschiedenen  Schrauben, 
die  Sache  schnell  so  zu  reguliren,  dass  die  Bewegungen  des  Hebels  in  genau  gleichen  Inter- 
vallen erfolgten« 

c)  Uebertragung  der  PendeUehläge  der  Uhr  auf  den  Chronographen.  Um  uns  hierin  leichter 
verdeutlichen  zu  können,  wollen  wir  uns  der  Tafel  IL,  Fig.  4  bedienen.  Auf  dieser  Tafel  be- 
zeichnet X  den  Tisch,  auf  welchem  der  Chronograph  aufgestellt  war.  Für  die  Pendeluhr 
war  das  kleine  Tischchen  P  bestimmt.  22  bezeichnet  die  zu  der  Uhr  gehörende  Batterie,  die 
aus  drei  Smea'schen,  später  aus  zwei  Grow'schen  Elementen  mittlerer  Grösse  bestand.  Wie  man 
aus  der  Zeichnung  deutlich  ersieht,  so  war  der  von  der  Klemme  des  Pendelwechsels  k'  ausge- 
hende Leitungsdrath,  durch  den  Drath  ß  o,  unmittelbar  mit  dem  einen  Pole  der  Batterie  verbunden* 
Der  von  k  ausgehende  Leitungsdrath  gieng  jedoch  vorerst  zu  dem  Electromagnete  L  (Fig.  1) 
und  von  diesem  erst,  durch  den  Drath  fi  zu  dem  andern  Pole  der  Batterie  22.  War  die 
Uhr  in  Gang  und  der  Wechsel  gehörig  regulirt,  so  wurde  der  durch  die  eben  genannten 
Leitungen  gehende  Strom  zwischen  k  und  k',  in  regelmässigen  Intervallen  geschlossen  und  wieder 
unterbrochen,  —  und  es  ist  leicht  (aus  der  Zeichnung  Fig.  1)  einzusehen,  dass  der  dem  Electro- 
magnet L  vorgesetzte  Anker  e  dadurch,  in  regelmässigen  Intervallen  von  dem  Electromagnete 
angezogen,  und  wieder  losgelassen  werden  musste.  Der  Anker  e  und  der  Arm  zz4  bilden  einen 
rechtwinkligen  Winkelhebel.  Da  nun  der  Endpunkt  z*  dieses  Armes,  mittelst  eines  feinen  Fadens 
der  über  eine  kleine  Rolle  lief,  mit  dem  einen  Ende  des  Lineales  b  verbunden  war,  während 
das  andere  Ende  des  letzteren  durch  das  Gewichtchen  n  gezogen  oder  gespannt  wurde,  so  ist 
wohl  leicht  einzusehen,  wie  durch  das  abwechselnde,  auf  Momente  erfolgende  Hagnetischwerden 
des  Electromagnetes,  und  die  gleich  darauf  wieder  erfolgende  Entmagnetisirung  desselben,  der 
Anker  und  mit  ihm,  und  durch  ihn,  auch  das  betreffende  Lineal  mit  dem  Bleistifte,  momentan  hin 
und  her  gerissen  werden  musste.  Da  nun  aber  diesses  Spiel  des  Bleistiftes  durch  die  abwech- 
selnde Schliessung  und  Unterbrechung  des  Stromes  erzeugt  wurde  und  diese,  wie  wir  früher 
zeigten,  in  genau  gleichen  Intervallen  von  je  einem  Pendelschlage  erfolgte,  so  musste  auch  dieses 
Spiel  des  Bleistiftes  ein  genau  gleichförmiges,  mit  der  Dauer  der  Pendelschläge  überein- 
stimmendes sein. 

Erfolgte   dieses  Spiel  des  Bleistiftes   während   der  Abrollung  des  Wagens,    so  konnte  der 
Bleistift  keine  gerade  Linie  beschreiben.    Die  Zeichnung  nahm  in  diesem  Falle  die  Form 
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an,  und  die  Linien  de,  ef9  fg,  n.  8.  w.  entsprechen  genau  gleichen  Intervallen,   deren  jedes  ein- 
zelne der  Dauer  einer  Pendelschwingung  gleich  ist. 

Dadurch  nun  war  die  Zeit  genau,  und  frei  von  jeder  individuellen  Auffassung,  graphisch 
dargestellt,  und  in  einem  Massstabe,  der  sehr  kleine  Bruchtheile  der  Secunde  deutlich  zu  unter- 
scheiden erlaubte.    Diese  Rolle  war  dem  mittleren  Bleistifte  Nro.  2  (Fig.  1)  zugewiesen. 

d)  Bestimmung  und  Wirkungsweise  der  zwei  anderen  Bleistifte.  Von  den  beiden  andern 
Linealen  war  das  eine  mit  der  Mündung  des  Gewehres,   das  andere  mit  der  Scheibe  in  Rapport 

Das  erstere  e  (Fig.  1)  wird,  auf  der  in  der  Zeichnung  uns  zugekehrten  Seite,  von  der  Feder 
/  gespannt.  Von  der  andern  Seite  des  Lineals  aus  geht  aber  ein  Faden  a>  a>  <h  Taf.  II.  Fig.  4 
über  mehrere  Rollen,  und  durch  die  Wand  der  Hatte,  zu  einem  Apparate  -4,  der  später  beschrieben 
werden  wird,  der  sich  nahe  bei  der  Mündung  des  Gewehres  befindet.  In  dem  Augenblicke, 
ab  der  Schluss  losgeht,  bewirkt  dieser  Apparat  (der  Schnapper)  einen  momentanen  und  scharfen 
Riss  an  dem  Faden,  wodurch  das  damit  in  Verbindung  stehende  Lineal  eine  plötzliche  Verschie- 
bung erhält,  und  der  Bleistift  den  Moment  bezeichnet,  da  die  Kugel  die  Mündung  des  Rohres 
verlässt  Da  die  Feder/  das  Lineal  rasch  in  seine  ursprüngliche  Lage  wieder  zurückführt,  so 
wird  die  Zeichnung,  die  der  Bleistift  macht,  die  Form 

_yi 1 

b  \a 

haben,  wo  a  b  den  Weg  darstellt,  den  der  Bleistift  von  dem  Beginne  der  Bewegung  des  Wagens, 
bis  zu  dem  Augenblicke,  wo  die  Kugel  das  Rohr  der  Büchse  verliess,  zurückgelegt  hat 

Das  dritte  Lineal  wird  auf  einer  Seite  durch  das  Gewicht  n  (Fig.  1)  in  einer  gewissen 
Lage  erhalten.  Von  dessen  anderer  Seite  lauft  ein  feiner  Drath  zu  dem  Hebel  K,  und  von  diesem 
Hebel  geht  wieder  ein  zweiter  Drath  zu  dem  Electromagnet  V  (Fig.  4).  Dieser  ziemlich 
kräftige  Electromagnet  steht,  wie  später  gezeigt  werden  wird»  mit  der  Scheibe  in  leitender  Ver- 
bindung, so,  da ss  der  electrische  Strom  in  dem  Augenblicke  geschlossen  wird  wo  die  Kugel 
die  Scheibe  berührt  In  diesem  Augenblicke  wird  also  der  Electromagnet  wirksam  und  reisst 
den  Anker,  der  ähnlich  wie  bei  dem  Electromagnete  L  construirt  ist  und  nur  des  Armes  zz4 
entbehrt,  an  sich.  Wegen  der  Verbindung,  die  zwischen  dem  Anker  und  dem  Lineale  1  (a) 
durch  die  erwähnten  Dräthe  und  den  Hebel  k  besteht,  wird  so  somit  auch  das  Lineal  rasch 
seitlich  gerissen,  und  da  der  Strom  geschlossen  bleibt,  so  verharrt  es  in  dieser  Lage,  wesshalb 
der  Bleistift  eine  Zeichnung  der  folgenden  Form 

n 


macht    Die  Linie  mn   ist  der  Weg,  den  der  Bleistift  vom  Beginne  der  Bewegung  des  Wagens 
an  bis  zu  dem  Augenblicke,  wo  das  Projectil  die  Scheibe  berührte,  zurückgelegt  hat 
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Fasst  man'  das  bisher  Gesagte  zusammen,  s«  ergiebt  sich,  dass  der  Autograpb,  Ar  jeden 
vollständig  durchgeführten  Schubs,  ein  Blatt  mit  der  folgenden  Zeichnung 

*  \~^ — 
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— v — V y v 
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liefern  müsse.    In  dieser  Zeichnung,  wo  wir  der  Kürze  wegen 

c  d  —  \\> 
d  e  zz  a 
if—  b 

d  g  zz  e  Q.  s.  w, 

setzen  wollen,  drückt  4>  den  Weg  ans,   den  der  Wagen  vom  Beginn  seiner  Bewegung  bis  zum 

ersten  verzeichneten  Pendelschlage  an,  0J*+a)  den  Weg  bis  zum  zweiten,  (^+6)  bis  zum  dritten 

Schlage  des  Pendels,  beschrieben  hat. 

Eben  so  sind 

a  b  zz  ß  und  m  n  zz  y 

die  Wege  des  Wagens  vom  Beginne  der  Bewegung  an,  bis  zu  den  Augenblicken,  wo  die  Kugel 
die  Mündung  verliess,  und  wo  sie  bei  der  Scheibe  anlangte.  Die  Dauer  des  Fluges  des  Projectils 
ist  hier  somit  auf  unzweideutige  Weise  bleibend  graphisch  dargestellt,  und  es  lässt  sich  unschwer 
einsehen,  dass,  und  wie  die  verzeichnete  Flugdauer,  auf  die  es  hier  allein  ankömmt,  in  Zeil  ver- 
wandelt werden  könne.    Wir  werden  darauf  später  insbesondere  zur  Sprache  kommen. 

e)  Der  Entlader.  Aus  der  Art  der  Bewegung  des  Wagens  des  Chronographen  ist  ersichtlich, 
dass  die  in  den  allerersten  Momenten  der  Bewegung  zurückgelegten  Wege,  nur  sehr  klein  sein 
konnten.  Hätte  nun  die  Bewegung  des  Wagens  in  dem  Augenblicke  begonnen,  wo  der  Schuss 
fiel,  so  würde  m  n  (in  der  letzt  vorigen  Zeichnung)  unmittelbar  die  graphische  Flugdauer  dar- 
stellen. Aber  diese  Linie  würde,  wenn  auf  kleinere  Distanzen  geschosson  wird,  sehr  kurz  aus- 
fallen,  und  dadurch  die  Auffassung  von  Bruchtheilen  der  Secunde  schwer  machen.    Andererseits 

kömmt  der  Umstand  dazu,  dass  es  Schwierigkeiten  machen  würde,    die  Loslassung  des  Wagens 

» 

so  zu  leiten,  dass  die  Bewegung  genau  mit  dem  Schlage  des  Pendels  erfolge,  was  unter  der  in 
Betrachtung  stehenden  Voraussetzung  nöthig  wäre.  Desshalb  war  es  voraussichtlich  vortheilhaft 
die  Sache  so  einzurichten,  dass  die  Bewegung  des  Wagens  einige  Zeit  vor  dem  Losgehen  des 
Schusses  erfolge,  und  dass  dieser  durchaus  nicht  früher  falle,  als  bis  nach  Verzeichnung  eines 
Pendelschlages. 

Diesen  Zweck  zu  erreichen  wäre  zwar  ohne  alle  Apparate,  aber  bei  gespannter  Aufmerk- 
samkeit und  nach  vorhergegangener  Einübung,  von  freier  Hand  möglich  gewesen;  aber  ich  hielt 
es  Ar  sicherer,  diese  Arbeit  einer  besonderen  Vorrichtung  anzuvertrauen,  die  sie  mit  aller  Prä- 
cision  und  Gleichförmigkeit,  und  ohne  unsere  anderweitig  genug  beanspruchte  Aufmerksamkeit 
zu  erfordern,  zu  leisten  im  Stande  war  und  in  der  That  geleistet  hat  Diese  Vorrichtung  nennen 
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wir  den  „Entlader"  and  dienen  zu  ihrer  Erläuterung  die  Figuren  4,  5  und  6.  Auf  etaetn  be- 
sonderen Tischchen  BB  (Fig.  4  and  5)  war  eitle  Eisenbahn  es,  ee4  angebracht,  auf  welcher  et* 
massives  und  durch  Gewichte  belastetes  Holzstück  P,  durch  eine  über  die  Rolle  q*  laufende  und 
in  ein  Zuggewicht  endigende  Schnur  l'tf  gezogen,  in  Bewegung  gesetzt  werden  konnte.  Durch 
Modification  des  Zuggewicbtes  konnte  die  Bewegung  nach  ßelieben  und  Bedürfniss  rasch  gemacht 
werden.  Dieses  Holzstück  (Karren)  wurde  am  Anfange  der  Bahn  durch  einen  Hebel  ef,  der  bei 
f  eine  starke  Ueberwucht  hatte,  festgehalten,  es  wurde  aber  in  dem  Augenblicke  frei  und  rollte 
ab,  als  man  den  Hebelarm  e  niederdrückte. 

Gleich  zu  Anfang  seines  Weges  musste  der  Karren  über  den  Hebel  g  h  hinweggleiten; 
dabei  drückte  das  Ende  h  dieses  Hebels  den  Arm  m  eines  ferneren  Hebels  mn  (der  in  Fig.  5 
nicht  leicht  ersichtlich  gemacht  werden  konnte)  herab,  und  bewirkte  dadurch  einen  Zug  der 
Schnur  nJH',  durch  welche  der  Äebelarm  H*  des  (bei  dem  Chronographen  besprochenen)  Hebels 
EH'X  in  der  Richtung  des  Pfeiles  bewegt  wurde  und  das  andere  Ende  desselben  27;  den  Hacken 
n  (Fig.  1  u.  2)  des  Rädergesperres  zurückschlug,  der  Wagen  des  Chronographen  frei  ward  und 
zu  rollen  begann. 

Bald  darauf  fand  sich  der  Karren  genöthigt  über  einen  zweiten  Hebel  op  (Fig.  5)  zu  gleiten, 
und  dab^i  den  Ann  p  des  Hebels  niederzudrücken*  Von  dem  andern  Hebelarme  o  ging  ein 
Faden  durch  den  Tisch  durch,  dort  über  eine  Rolle  und  zu  dem  an  der  Wand  der  Hütte  ange- 
brachten Hebel  qr  (Fig.  6).  Indem  nun  der  Hebelarm  p  herabgedrüekt  wurde,  wurde  zugleich  der  Hebel 
qr  in  der  Richtung  des  Pfeiles  gezogen.  Dieser  Zug  pflanzte  sich  durch  den  Faden  ro  Fig.  4  (der 
durch  eine  Oeffnung  der  Bretterwand  der  Hütte  geführt  war)  fort,  und  bewirkte,  wie  später 
gezeigt  werden  soll,  das  Abgehen  des  Schusses.  Ein  Druck  auf  den  Hebelarm  e9  der  auf  das 
von  Aussen  erfolgte  Commando-Feuer  stattfand,  brachte  somit  vorerst  den  Chronographen  in 
Bewegung,  und  —  da  die  Entfernung  der  Hebel,  welche  der  Karren  zu  passieren  hatte,  mit 
Rücksicht  der  oben  angedeuteten  Zwecke,  entsprechend  eingerichtet  ward  —  kurz  darauf  und 
rechtzeitig  den  Scbuss  zum  Abgange. 

f)  Der  Elevator  samati  dem  Gestelle.  Ausserhalb  der  Hütte,  aber  nahe  bei  derselben,  befand 
sich  des  Gestelle  für  die  Waffe,  welches  in  der  Fig.  7  u.  Fig.  4  dargestellt  ist  Die  Basis  de* 
Gestelles  (Fig.  7  u.  4)  bildete  eine  massive  Holzrahae  a  b  c  d,  die  auf  vier  etwas  schräge 
siehenden»  massiven  Füssen  ruhte.  Die  letzteren  wurden  in  die  Erde  eingerammt,  um  die  Fe- 
stigkeit der  Aufstellung  sicherzustellen.  Auf  der  Rahme  a  b  c  d  waren  vier  kürzere  Säulen 
a'  b?  &  d4  eingefalzt  und  durch  Streben  befestigt,  von  denen  jedes  Paar  noch  durch  eine  starke 
Querleiste  verbunden  ward.  Unter  dieser  und  zu  ihr  parallel  gingen  runde  Eisenstangen  V 
und  L  von  massiger  Stärke  von  einer  Säule  zur  andern,  welche  bestimmt  waren  die  Wiege  mit 
dem  Flintenlaufe  aufzunehmen. 

Die  Wiege  bestand  aus  einer  etwas  schwächern,  an  ilu?en  Enden  durch  starke  Eisen- 
spangen befestigten  Rahme  «"  b"  e"  d",  die  an  jedem  Ende  ein  Paar  gegenüberstehende  Bolzen 
featfe.    Diesei  Bolzen  dienten,  in  Verbindung  mit  den  Eisonschienen  k  k'  dazu,  die  genannten 


BallütM*  V&$uohe  vni  Stadien.  80$ 

Rahmen  m  den  früher  erwähnten  Stangen  £  und  &  aufzuhängen ,  um  ahm  wegen  des  RttckJ 
etosses  eine  schwingende,  wiegende  Bewegung  m  gestatten» 

Auf  der  rückwärtigen  Leiste  der  Wiege  a"  b"  war  ein  starkes  Holzstück  (der  Sattel)  vp 
angeschraubt,  das  bestimmt  war  den  Kolben  der  Büchse  aufzunehmen.  Der  Tbeil  des  Schaftes, 
der  dem  Kplben  bei  der  gewöhnlichen  Art  der  Schiftung  entspricht,  war  durchbohrt,  und  konnte 
so  durch  den  Botnen  yy  in  den  Sattel  w  festgemacht  werden,  ohne  die  Bewegung  «ach  den 
Hauptrichtungen  zu  bindern. 

Der  vordere  Theil  des  Schaftes  der  Büchse  ruhte  auf  der  Querleiste  m  n^  der  auf  der. 
Wiege  aufgesetzten  Stützen  zz.  In  dieser  Lage  konnte  er  durch  die  Gegenschrauben  *,  s  (Fig.  7) 
(von  de^eft  die  eine  in  der  Zeichnung  verdeckt  ist)  einerseits  festgeklemmt,  andererseits  aber 
sowohl  nach  links  oder  nach  rechts  verschoben  werden.  Um  den  Lauf  auch  in  vertikaler  Richtung 
sanft  und  nach  Belieben  richten  zu  können,  waren  die  Streben  z  z  mit  Nuten  verseben,  in  denen 
die  Querleiste  m  genau  eingepasst  war  und  sich  darin  auf  und  abschieben  liess.  Dieses  Heben 
oder  Senken  wurde  durch  die  Stahlschraube  5  bewerkstelligt,  wobei  die  Eisenspangen  ß  ß  zur 
Vermehrung  der  Sicherheit  der  Querleiste  m  dienten.  Diesem  Theile  der  Wiege  gaben  wir  den 
Namen  „Elevator",  und  er  entsprach  seiner  Bestimmung,  in  Verbindung  mit  der  Wiege,  so  vojlk 
kommen)  dass  wir  einen  ähnlichen  Apparat  überall  empfehlen  wo  es  sich,  wie  z.  B.  bepn  Ein- 
schiessen oder  Reguliren  der  Gewehrläufe  u.  sl  w.9  um  ein  bequemes  und  sicheres  Zielen  handelt» 

Dieser  Einrichtung,  die  der  Bewegung  des  Rohres  allen  nöthigen  Spielraum  liess,  bedienten 
wir  uns  zur  Richtung  des  Gewehrlaufes  ohne  Ausnahme  und  mit  grossem  Yortheile.  Sie  machte 
efr  inzwischen,  wenn  auch  nicht  absolut  notbwendig,  *o  doch  schon  wegen  Schonung  des  Schaftes 
der  Waffe,  nothwendig  und  wünschenswert^  sich  eines  eigenen  Schaftes  zu  bedienen.  .  In  dieser 
Beziehung  war  die  einfachste  Form  sogleich  die  tauglichste,  und  tnser  Schaft  bestand  in  dem 
hinreichend  langen  Stücke  eines  vierseitigen  Holzprismas,  in  welches  Lauf  und  Schloss  eingelassen 
ward,  und  das  an  seiner  Kolbenseite,  das  mit  Messingblech  besetzte  Loch  zur  Durchlassung  des 
bereits  erwähnten  Bolzens  y  führte. 

Dieser  Theil  der  Waffe  gewahrte,  wenn  das  Gewehr  eingesetzt  und  der  Bahn  gespannt 
war,  die  in  Taf.  III  Fig.  7.  dargestellte  Ansicht  Das  dünne  Stahlstäbchen  o  vertrat  uns  die 
Stelle  des  gewöhnlichen  Drückers.  Der  gewöhnliche  Drücker  war  flbr  unsere  Zwecke  nicht  gut 
tauglich;  wir  wünschten  einen  sthr  leise  abgehenden  Drücker  zu  verwenden,  der  denn  auch  auf 
eine  ungemein  einfache  Weise,  ohne  an  dem  Schlosse  etwas  zu  lindern,  von  dem  Büchsenmacher 
des  Regimentes  construirt  wurde,  und  in  den  Hebelarm  o  endigte.  Ein  leiser  Druck  auf  den 
Hebelarm  o  reichte  Irin,  um  den  Hahn  und  damit  den  Scbuss  abzulassen.  Dieser  Dreck  wurde 
durch  Vermittlung  des  früher  (pag.  47*)  beschriebenen  Entladers  bewerkstelligt  Der  dort  benannte 
Faden   rr  ging  nämlich   zu   dem  in  Fig.  7  verzeichneten  messingenen  Schuber  A,  d.  L  zu  der 
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Messingsdhiene  h%  die  sieb,  zwischen  zwei  auf  der  Tischplatte  des  Gestelles  angeschraubten 
Schienen,  unter  dem  Blflttcben  (Brücke)  ji  fi  hin  und  her  schieben  Hess.  Dieser  Schober  h  A- 
wnrde  anderseits  durch  den  Faden  t\  der  an  einer  Feder  befestigt  war,  gespannt 

Die  Brücke  p.  p,  hatte  in  der  Mitte  eine  Oeffnung,  und  der  Schober  hatte  eine  etwas  grössere 
Oeffnung.  Im  Zustande  der  Ruhe  kam  die  Oeffnung  des  Schubers,  durch  den  Faden  t'  gespannt, 
ausser  der  Brücke  zu  stehen,  wie  diess  die  Zeichnung  Fig.  4  andeutet ;  so  wie  aber  auf  das  Commando 
„Feuer" .  der  Entlader  in  Tbätigkeit  gesetzt  war,  und  der  Faden  r  t  in  der  Richtung  des  Pfeiles 
gezogen  wurde,  pflanzte  sich  dieser  Zug,  oder  vielmehr  Riss,  dem  Schuber  hhf  der  Art  mit,  dass 
dessen  Oeffnung  unter  die  Oeffnung  der  Brücke  zu  stehen  kam.  In  diesem  Augenblicke  fiel  aber 
das  kleine  Bleigewicht  q  durch  die  Oeffnung  des  Schubers  hindurch  und  der  Faden,  der  mittelst 
einer  losen  Schiinge  schlapp  an  dem  Drücker  o  hing,  brachte  den  Schuss  zum  Losgehen;  während 
er  selbst  (der  Faden)  von  dem  Stifte  o  hinabglitt. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  den  Vorrichtungen,  die  durch  den  Abgang  der  Kugel  aus  der 
Mündung  und  durch  die  Ankunft  derselben  bei  der  Scheibe,  in  Thfttigkeit  gesetzt  wurden. 

g)  Der  Schnapper  *).  Auf  dem  für  die  Waffe  bestimmten  Gestelle  war,  in  der  Nähe  des 
Rohres,  der  in  Taf.  III  Fig.  8  abgebildete  Apparat  (Schnapper)  befestigt.  Zwischen  zwei  messin- 
genen Trägern  a  b  a'f  die  auf  dem  Gestelle  befestigt  waren,  bewegen  sich  die  Hebel  (aus  Stahl) 
pp*  und  z  g  um  die  Drehungsaxen  a  und  b.  Der  Hebel  z  g  hat  bei  z  einen  Zahn  der  Art, 
dass  der  Hebel  pp'  durch  denselben  (wie  es  die  Zeichnung  eben  darstellt)  in  horizontaler  Lage 
festgehalten  werden  kann.  Von  dem  Hebelarme  p4  ging  ein  Faden  über  Rollen  in  die  Hütte 
(a,  a.  a  in  Taf.  H  Fig.  4)  zu  dem  Chronographen,  und  zwar  zu  dem  Lineale  mit  Bleistift  Nro.  1. 
Der  Faden  war  der  Art  regulirt,  dass  in  dem  Falle  wo  der  Hebel  p  p'  horizontal  stand,  die 
Feder  /  des  Lineals  1  Fig.  1  gespannt  ward.  In  dem  Augenblicke  aber,  wo  der  durch  den  Zahn 
z  horizontal  gehaltene  Hebelarm  p  ausgelöst  wurde,  ging  der  andere  Arm  p\  gerissen  durch 
die  Feder  f  (Taf.  I  Fig.  1),  rasch  nieder,  wodurch  der  Bleistift  Nro.  1  den  früher  (p.  16)  dar- 
gestellten Riss  zu  machen  gezwungen  war. 

Die  Auslösung  des  Hebelarmes  erfolgte  aber  in  dem  Augenblicke  wo  der  Schuss  losging, 
durch  das  der  Mündung  entströmende  Pulvergas,  und  zwar  auf  folgende  Weise. 

Nebst  dem  Schnapper  war,  wie  aus  den  Zeichnungen  (Taf.  HI  Fig.  8)  deutlich  zu  ersehen 
ist,  an  dem  Waffengestelle  eine  eiserne,  drehbare  Stange  <x  ß  angebracht,  die  zu  oberst  eine 
Scheibe  aus  Eisenblech  trug.  So  wie  der  Schuss  fiel,  wurde  die  Scheibe  a  in  der  durch  den 
Pfeil  bezeichneten  Richtung  rasch  zurückgeschlagen,  und  schlug  dadurch  den  Hebel  z  y,  —  der 
bei  g  eine  rechtwinklige  Fortsetzung  hatte  und  mit  dieser  dicht  an  der  Stange  a  ß  stand,  — 
eben  so  rasch  in  der  punktirten  (Fig.  8)  Richtung  zurück,  wodurch  der  Hebelarm  p  sofort  mit 
Blitzesschnelle  ausgelöst  wurde. 


•)  Die  Benennung  der  meisten  Apparate  danken  wir  der  Bedienungsmannschaft.  Die  findigen  Ve- 
netianer  wossten  jedem  Apparate  sofort  einen  Namen  au  gehen,  der  in  der  Regel  die  Naftnr  des- 
selben treffend  bezeichnete. 
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h)  Die  Scheibe  und  der  Stromschlieeser  (Griletto).  Auf  einem  massiven  und  auf  riet*  Rollen 
gestellten  Holzrahmen  C  D  E  (Tat  DL  F19  9)  waren  zwei,  gleichfalls  massive  and  durch  Streben 
befestigte  Säulen  (7,  H  errichtet,  die  in  oberst  bei  m  m,  Lager  ans  Glockengut  tragen.  Diess 
biMete  das  Scheiben-Gestelle.  Die  Scheibe  J  J  J  J  selbst  war  ans  %"  starken  Brettern  con- 
struirt  und,  durch  die  Leisten  22  22',  mit  der  Querleiste  N  N'  verbunden,  welche  letztere  mit 
Schneiden  ton  gehärtetem  Stahle  besetit  war.  Mit  diesen  Schneiden  wurde  die  Scheibe  in  die 
Lager  mm  gelegt  und  bildete  dann  ein,  an  Umfang  reiches,  und  dennoch  leicht  bewegliches  Pendel. 

Zu  uaterst  der  Scheibe  war  ein  starker,  hackenförmig  gebogener  Eisendrath  k  durch  eine 
Schraube  befestigt,  dessen  Bestimmung  aus  der  sogleich  folgenden  Beschreibung  des  Stromschliessers 
oder  des  Griletto,  wie  es  unsere  Leute  nannten,  ersichtlich  werden  soll. 

Der  Stromschliesser  (Taf.  III  Fig.  10)  war  ein  auf  dem  Gebälke  C,  Z?,  Ey  befestigtes  und 
durch  Schrauben  in  vertikaler,  und  in  horizontaler  Richtung  verschieb-  und  regulirbares  sehr 
einfaches  Hebelwerk,  welches  das  Holzstück  A  A  zur  Grundlage  hatte.  Darauf  befanden  sich 
vorerst  die  messingenen  Klemmen  o,  B  für  die  Leitungsdräthe  0,  tf ;  ferner  der  Hebel  f  /*,  der 
um  die  Axe  f"  drehbar  war,  und  der  einarmige  Hebel  g  d,  dessen  Axe  in  g  ruhte.  Dieser 
letztere  war  aus  Stahl  gearbeitet  und  mit  Qinem  Zahne  versehen,  durch  welchen  der  Hebel  /  f 
(wie  diess  in  der  Zeichnung  dargestellt  ist),  in  horizontaler  Lage  erhalten  werden  konnte.  Allein 
die  leiseste  Berührung  des  Hebels  bei  d  genügte,  um  die  Auslösung  des  Hebels  ff  zu  bewirken, 
worauf  dieser,  durch  die  Feder  s  *'  getrieben»  bei  /•  rasch  eroporschlug,  dagegen  der  Ansatz  e 
des  andern  Armes,  mit  Energie  auf  die  Klemme  B  niederfuhr.  Die  Feder  *  s*  war  mit  der 
Klemme  a  durch  den  Kupferstreifen  rr  in  leitende  Verbindung  gesetzt.  Von  den  beiden  Leitungs- 
dräthen  0  <f  ging  der  eine  <s  unmittelbar  zur  Batterie  J  (Taf.  II  Fig.  4) ;  der  andere  0'  gleich- 
falls zum  andern  Pole  derselben  Batterie;*  aber  nicht  unmittelbar,  sondern  erst  nach  dem  er  das 
Gewinde  des  Blectromagnetes  L*  (Taf.  II  Fig.  4)  passiert  hatte.  Befand  sich  nun  der  Hebel  f  fi 
(Taf.  III  Fig.  10)  in  horizontaler  Lage,  so  war  die  Leitung  offenbar  bei  e  unterbrochen,  sie 
wurde  aber  in  dem  Momente  geschlossen  und  der  electrische  Strom  erzeugt,  wo  man  den  Hebel 
g  d  bei  d  berührte.  In  diesem  Falle  wurde  aber  der  Eisenstab  des  Blectromagnetes  L*  magnetisch, 
riss  seinen  Anker  an  sich,  und  dadurch  auch  da»  Lineal  mit  Bleistift  Nro.  3  (Fig.  1),  wie  diess 
seinerzeit  (pag.  16)  bereits  erklärt  wurde. 

Dieses  zum  Schliessen  des  Stromes  nöthige  Berühren  des  Hebels  g  d  bei  d,  wurde  durch 
den  Haken  k  (Fig.  9  und  Fig.  4)  bewirkt.  Das  Griletto  wurde  nämlich,  bei  ruhigem  Stande  der 
Scheibe,  mit  Hilfe  der  erwähnten  Schrauben  beinahe  zur  Berührung  mit  dem  Hacken  k  gebracht» 
und  die  Erschütterung,  welche  die  Kugel  bei  ihrem  Anprallen  an  die  Scheibe  bewirkte,  reichte 
hin,  um  das  Griletto  in  demselben  Momente  zum  Losgehen  zu  bringen.  Da  nun  in  diesem  selben 
Augenblicke  der  Bleistift  3,  wie  wir  gesehen  haben,  gezwungen  wurde  zu  markiren,  so  entsprach 
die  Markirung  dieses  Bleistiftes  dem  Momente,  da  das  Projectil  bei  der  Scheibe  anlangte. 

Die  Batterie  J  (Taf.  H  Fig.  4),  bestehend  aus  6  Bunsen'schen  Elementen,  die  ich  für  diesen 
Apparat  stellte,  lieferte  auf  jede  der  von  uns  in  Anwendung  gekommenen  Distanzen  einen  hin- 
reichend starken  Strom. 
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B)  Di»  Schustverruche  zur  Bestimmung  der  Huffdauem*  Der  Entwurf  und  die  Herstellung 
der  so  eben  beschriebenen  Apparate  nahmen  ungeachtet  dessen,  das*  schon  mehrem  davon 
theäweise  zur  Hand  lag,  die  angestrengte  Tätigkeit  von  mehreren  Wochen  in  Anspruch»  and 
•wir  sind  sicher,  dass  unsere  Energie  keinen  Tadel  erfahren  werde,  wenn  man  hört,  daas  wir 
bereits  in  der  Mitte  des  Jsni  in  die  Lage  kamen,  die  Schiessverauche  selbst  eröffnen,  an  könne* 
die  auf  der  dem  hohen  k.  k.  Militär- Aerar  gehörenden  und  zn  Schieestibungen  bestimmten  Ho» 
leschowitzer  Heide  nächst  Prag,  vorgenommen  wurden. 

Zu  diesem  Ende  Hess  Herr  Hauptmann  Andres  am  Anfange  der  Heide  zwei  hölzerne 
Baraken  aufführen,  von  denen  die  eine  zur  Unterbringung  der  Apparate  a  —  e,  des  Barometers, 
Thermometers,  der  Munition,  einiges  Werkzeuges  usw.,  die  andere  Ar  weniger  delikate  Geräthe 
und  Utensilien  bestimmt  war.  Eben  so  besorgte  der  Herr  Hauptmann  die  Herstellung  der  Tele- 
graphenleitung, des  Gestelles  und  des  Elevators,  so  wie  der  Scheibe,  wobei  er  zugleich  Gele«, 
genheit  fand,  die  zweckmässige  Aufstellung  der  verschiedenen  Gegenstände  zu  leiten,  und  die 
uns  iut  Verfügung  stehende  Mannschaft  in  ihre  Dienstleistungen  einzuüben.  So  einfach  dieses 
alles  an  sich  zu  sein  scheint,  so  nimmt  es  doch  viel  Tätigkeit  in  Anspruch  und  es  giebt  stets 
noch  im  ersten  Verläufe  der  Versuche  manches  zu  richten  und  zu  indem,  ehe  sich  alles  indem 
vollen  und  gewünschten  Gange  befindet.  Ich  scheue  mich  nicht  zu  gestehen,  dass  es  auch  uns 
nicht  besser  erging,  und  dass  wir  erst  Erfahrungen  auf  diesem  bisher  unbetretenen  Wege 
sammeln  müssten,  deren  Mangel  uns  eine  erste  und  ausgedehnte  Reihe  von  Versuchen  un- 
brauchbar machte. 

Da  durch  unsere  Experimente  den  auf  der  Heide  gepflogenen  Schiessübungen  der  Garnison, 
welche  in  den  ersten  Vormittag-  und  Nachmittag-Stunden  stattfanden,  kein  Eintrag  geschehen 
durfte,  und  da  später,  im  Juli,  die  Schiessübungen  der  Artillerie  statthatten  und  diese  den  ganzen 
yormittag  in  Anspruch  nahmen,  so  blieben  uns  nur  die  Nachmittage  von  4— 6  Uhr  zur  Disposition, 
obwohl  selbst  von  diesen  mancher  noch  geopfert  werden  musste.  Unsere  Zeit  war  somit  überaus 
knapp  ausgemessen,  und  machte  es  uns  durchaus  unmöglich,  die  so  unerläsaliche  Auswahl  der 
äusseren  Verhältnisse  zu  treffen.  Wir  mussten,  wollten  wir  eben  nur  zu  irgend  einem  Abschlüsse 
kommen,  unter  allen  Umständen  zu  den  uns  disponiblen  Zeiten  schiessen,  gleichviel  ob  es  wind- 
still und  trocken  war  oder  nicht,  wenn  nur  das  Wetter  nicht  gar  zu  stark  hauste*  Da  nun  das 
Wetter  in  jenem  Sommer  eben  nicht  sehr  freundlich  war,  so  erlitten  wir  dadurch  manchen  stö- 
renden Aufenthalt.  Andererseits  litten  wir  unter  dem  Machtheile,  dass  die  Heide  zu  beide» 
Seiten  von  Fruchtfeldern  eingefasst  ist,  auf  denen  fort  und  fort  Leute  mit  Wagen,  Pflug  und  Rosa 
beschäftigt  waren,  die,  häufig  ohne  Noth,  noch  überdiess  sich  manches  auf  der  Heide  selbst  zu 
schaffen  machten.  Damit  noch  nicht  genug,  führt  längs  der  ganzen  Heide  ein  Fsfcrweg  gegen 
Hollescho witz ,  der  insbesondere  des  Morgens  und  des  Nachmittags  häufig  befahren  wird.  Die 
Rücksicht,  die  wir  auf  die  Vermeidung  jedös  möglichen  Unglückes  zu  nehmen  hatten,  und  die 
Schonung,    mit  der  wir  auch  die  ihrer  dringenden  Arbeit  obliegenden  Leute  behandeln  wollten, 
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verursachten  ans  gleichfalls  viel  Aufenthalt  und  nahmen  unsere  gespanntere  Aufmerksamkeit  in 
▼ollen  Ansprach.  '       -  ■ 

Wir  verteilten  dasshalb  unsere  Arbeit  der  Art,  das  einer  von  uns  zweien  den  Dienst  in 
der  Hfttte  bei  den  Apparaten,  der  andere  ausserhalb  der  Hatte  übernahm.  Die  meiste,  insbesondere 
letztere  Zeit  nahm  der  Herr  Hauptmann  A.  deu  erstem  Dienst  aber  sieh,  da  der  Aufenthalt  in  dar 
geschlossenen .  Hatte  mir  wegen  metner  leidenden  Gesundheit  zu  beschwerlich  ward.  H*rr  LieutnanJ 
(damals  Csdett-Feldwebel)  Stuna  besorgte  die  Abnahme  und  das  Aufspannen  der  Papierblätt^r 
des  Chronographen,  nebst  andern  kleinen  aber  willkommenen  Hilfeleistungen. 

Wahrend  der  Experimentator  in  der  Hätte  die  Apparate  in  Bereitschaft  setzte,  besorgte 
der  missen  die  in  Bereitsohafkaatzung  des  Schnappers»  die  Ladung  des  Gewehres,  4&  Richtung 
desselben  nach  der  Scheibe,,  die  Legung  des  Fadens  mk  dem  Gewichte  um  den  Packer  usw. 
kurz  dessen,  was  zum  Abfeuern  des  Schusses  nöthig  war,  und  Hess,  wenn  diess  geordnet  war, 
das  Zeichen  „Habt  Acht"  blasen.  Auf  dieses  Zeichen  spannte  der  bei  der  Scheibe  aufgestellte 
Mann  den  Stromschi  i  es  s  er,  stellte  ihn  in  die  ndthige  Nähe  des  Drathes  K  und  entfernte 
«ich,  wenn  alles  in  Ordnung  war.  Die  seitlich  aufgestellten  Posten  aber  Hessen  Niemanden 
mehr  Ober  die  Heide  passieren»  k  dieser  Lage  wurde  abgewartet,  bis  der  Experimentator  in 
der  Htttte,  zum  Zeichen  dass  alles  in  der  Ordnung  und  er  bereit  sei  den  Entlader  abzudrücken, 
„fertig"  rief.  Hierauf. wurde  die  Visur  nachgesehen,  der  Hahn  des  Gewehres  gespannt,  der 
Schiessplatz  noch  einmal  überblickt,  ob  er  ganz  frei  sei,  und  dann  erst  das Commando „Feuer" 
gegeben,  auf  welches  sdfort  der  Entlader  gedrückt  ward  und  der  Sohuss  alsbald  erfolgte. 

War  der  Schass  abgefeuert,  thaten  Leute  und  Apparate  ihre  Schuldigkeit,  so  dass  der  Sohuss 
(das  Experiment)  gelungen  war,  so  wurde  ungesäumt  das  ganze  Manöver  wiederholt  und  zu  einem 
zweiten  Schusäe  geschritten  u.  s.  f. 

Dieser  nicht  leicht  abkürzbare  Vorgang  nahm  immerhin  einige  Zeit  in  Anspruch;  dabei 
war  der  Aufenthalt,  den  die  Rücksicht  auf  die  öffentliche  Sicherheit  verursachte,  häufig  ein  sehr 
bedeutender,  so  däss  wir  sehr  zufrieden  waren,  wenn  es  uns  im  Laufe  der  zur  Disposition  ge* 
stellten  Zeit  gelang,  6 — 10  gelungene  Schüsse  abzufeuern»  Wenn  auf  kurze  Distanzen  von  300— 
400  Schritten  geschossen  wurde,  ging  die  Sache  noch  rascher,  indem  da  selten  ein  Schuss  miss- 
glückte, aber  bei  Distanzen  über  400  Schritte  mehrte  sich  die  Unsicherheit  des  Schusses  in  stei- 
gender Reihe  so,  dass  von  da  an,  zu  den  anderweitigen  erwähnten  Störungen,  auch  noch  die  der 
zunehmenden  Unsicherheit  des  Schusses  hinzukam. 

Alles  zusammengenommen  hatten  wir  volle  Ursache  uns  möglichst  zu  beeilen.  Wir  setzteil 
daher  fest  dass,  so  nothwendig  es  auch  wäre,  die  Plugdauer  des  Geschosses  für  eine  jede  Distani 
durch  eine  möglichst  grosse  Reihe  von  Schüssen  festzustellen,  wir  uns  dennoch  nur  mit  fünf 
gelungenen  Schüssen'  begnügen,  und  nach  diesen  zu  einer  andern  Distanz  übergehen  wollten;. 
Selbst  von  dieser  Festsetzung  mussten  wir  später  und  bei  grösseren  Distanzen  abgehen,  und  uns 
mit  einer  geringeren  Zahl  zufriedenstellen. 

Es  war  unsere  Absicht,  mit  50  Schritten  Distanz  zu  beginnen  und  immer  um  50  Schritte 
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weiter  zu  gehen,  so  weit  dies»  Zeit  und  Umstände  gestatten  würden.  Dieses  Prinzip  erscheint 
jedenfalls  als  das  zweckmässigste,  und  ist  bei  einer  hinreichend  grossen  Scheibe  ohne  besondere 
Schwierigkeiten  durchführbar.  Unsere  Scheibe  die,  wie  wir  sahen,  nur  6'  kl  der  Höhe  und  4' 
in  der  Breite  hatte,  war  zu  klein  und  auf  grössere  Distanzen  sehr  schwer  zu  treffen.  Bei  aller 
Sorgfalt,  die  wir  angewendet  haben,  hätten  wir  nur  mit  grossen  Opfern  an  Zeit  und  an  Moni* 
tion  über  600  Schritte  Distanz  hinausgehen  können;  wesshalb  wir  mit  dieser  Distanz  abzuschliessen 
fllr  gut  fanden.  In  der  Art,  je  von  50  an  50  Schritten  —  sind  die  Versuche  über  die  Flug- 
dauern des  Projectils,  sowohl  für  den  gewöhnlichen  Jagerstutzen  (mit  welchem  begonnen  wurde), 
so  wie  fttr  das  darauf  folgende  Infanterie-Gewehr,  bis  auf  die  Distanzen  von  600  Schritten  voll- 
ständig durchgeführt  worden.  Es  geschah  diess  aus  der  Absicht,  um  aus  einer  ununterbrochenen 
und  längeren  Reihe  von  Flugdauern,  auf  das  Gesetz  der  Aenderung  der  Geschwindigkeit  schlieesen 
zu  können. 

Bei  dem  Dornstutzen  und  bei  der  Minid-Büchse  handelte  es  sich  nicht  mehr  um.  den  Ein- 
blick in  eine  Gesetzmässigkeit,  sondern  Mos  um  die  Vergieichung  der  Anfangsgeschwindigkeiten 
der  Projectile  dieser  Waffen  mit  jener  des  Infanteriegewehres.  Zu  diesem  Zwecke  bedurfte  es 
keiner  ausgedehnten  Reihe  von  Flugdauern ;  die  Flugdauer  Ar  eine,  oder  —  der  grösseren  Un- 
abhängigkeit wegen  —  für  einige  wenige  Distanzen  reichte  dazu  vollkommen  aus«  Desshalb 
wurde  mit  diesen  beiden  Waffengattungen  nur  auf  eine  geringere  Anzahl  verschiedener  Di- 
stanzen geschossen. 

Die  erwähnten  Versuche  mit  dem  gewöhnlichen  Jflgerstutzen,  mit  denen  die  Reihe  unserer 
Versuche  überhaupt  eröffnet  wurde,  führten  inzwischen  zu  keinem  brauchbaren  Resultate«  Wir 
hatten  anfänglich  die  Absicht  nur  bei  vollständig  ruhigem  Wetter  zu  schlössen,  die  jedoch,  wie 
gesagt,  bald  aufgegeben  werden  musste.  Bei  ruhigem  Wetter  stand  auch  die  Scheibe  absolut 
ruhig  und  war  es  dem  Manne  bei  derselben  möglich,  das  Griletto  (pag.  20)  dicht  an  den  Hacken 
k  (Taf.  in  Fig.  10  pag.  21)  zu  bringen,  ohne  dass  ein  Losgehen  des  Stromschliessers  zu  be- 
sorgen war.  Der  Mann  konnte  sich  ruhig  von  der  Scheibe  entfernen,  und  warten,  bis  derSchuss 
gefallen  war.  Ging  aber  ein  Lüftchen,  und  je  stärker  desto  ärger,  so  blieb  die  Scheibe  nur  in 
den  Augenblicken  der  Windstille  ruhig.  Hatte  der  Mann  das  Griletto  in  einem  solchen  Augen- 
blicke gehörig  gerichtet  und  sich  von  der  Scheibe  entfernt,  und  fiel  der  Schuss  nicht  noch  wäh- 
rend dieser,  häufig  sehr  kurzen  Periode  der  Windstille,  so  bewirkte  das  eingetretene  Penduliren 
der  Scheibe  das  Losgehen  des  Griletto  von  selbst,  und  der  Mann  wurde  wieder  durch  die  Trom- 
pete zur  Scheibe  berufen,  um  den  Strom  zu  unterbrechen.  Diess  ereignete  sich  aber  mitunter 
mehreremale  nach  einander,  ehe  der  Schuss  glücklich  losgehen  konnte,  und  das  ofte  Hin-  und 
Herlaufen  zum  Griletto  wurde  den  Leuten  lästig.  Die  Folge  davon  war,  dass  sie  den  Hebelarm 
ffd  dem  Hacken  k  nicht  bis  zur  Berührung  nahe  brachten,  sondern  nur  bis  auf  eine  Entfernung, 
bis  zu  welcher  sich  das  durch  den  Luftzug  verursachte  Schwanken  der  Scheibe  nicht  erstreckte. 
Dass  diess  geschah,  konnte  von  der  Hütte  aus  nicht  bemerkt  werden;  da  aber  in  solchem  Falle 
offenbar  der  Strom,  von  dem  die  Scheibe  treffenden  Projectile,  später  geschlossen  wird  als  diess 
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sonst  wäre,  die  Ankunft  der  Engel  an  der  Scheibe  also  zu  spät  markirt  wird,  so  konnte  dieser 
Umstand,  wo  es  sich  um  Messung  so  kleiner  Zeiten  handelt,  endlich  nicht  verhör  gen  bleibön, 
fleichwohl  aber  auch  von  uns  erst  entdeckt  werden,  wenn  eine  Reihe  von  Messungen.  Ar  ver- 
gehiedene  Distanzen  vorlag.  So  gieng  es  denn  auch;  aber  die  gemichtdn  Versache  waren 
verloren,  und  es  war  die  Zeit  nicht  mehr  vorhanden  sie  unter  verbesserten  Umständen  zu  wieder- 
holen.  Mehrere.  Massnahmen,  den  erwähnten  Missständen  »  begegnen,  zeigten  sieh  ata  unzu- 
reichend, bis  endlich  mein  Vorschlag  durchdrang,  die  Scheibe  durch  eine  Verschallung  aus  Papier 
von  aller  Luft  gänzlich  abzusperren.  Diess  half  denn  auch  radical,  kam  aber  erst  bei  dem  Infanterie- 
Gewehre  in  Anwendung. 

C)  Berechnung  der  Zeitintervalle  und  der  Flugdauem  aus,  den  Zeichnungen  des  Chrono- 
graphen. Wir  haben  froher  gezeigt,  auf  welche  Weise  der  Chronograph  die  Momente  markirt, 
in  denen  das  Projectil  die  Mündung  des  Rohres  verlftsst  und  wieder  bei  der  Scheibe  eintrifft.  Es 
handelt  sich  nun  darum  zu  zeigen,  wie  man. aus  diesen  graphischen  Darstellungen  die  Zeit  ab- 
leiten könne,  die  von  dem  Projectüe  zur  Zurflcklegung  des  gebannten  Weges  verbraucht  wurde. 
Haben  o,  ft,  .  .  .  .  ^  ß  un(*  T  die  Bedeutung  wie  früher  (pag.  17),  und  bedeutet  *  den  vom 
Anfange  der  Bewegung  des  Wagens  in  der  Zelt  t  zurückgelegten  Weg,  so  ist  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  t  nur  wenige  Einheiten  gross  sei,  nahe  genug 

t8  =  pi (1) 

wo  p  eine  zu  bestimmende  Constante  vorstellt,   und  für  t  ein  Schlag  unserer  Halbsecunden-Uhr 

als  Einheit  angenommen  wird. 

Um  p  zu  finden,   bezeichne  x  die   zu  dem  Wege  <|*  verwendete  Zeit,   so  hat  man  sofort 

die  Gleichungen 

(1+x)*  -  p  (a+<JO 

(3+x)«  =  p  (a+40      > w 


von  denen  je  zwei  mit  einander  verbunden  einen  Werth  von  p  und  von  a  geben,  oder,  was  stets 
vorzuziehen  sein  wird,  wo  durch  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate,  aus  allen  Gleichungen  zu- 
sammengenommen, sofort  die  wahrscheinlichsten  Werthe  von  p  und  x  gefunden  werden  können. 
Bezeichnet  man  für  diesen  Fall  durch  dx  und  dp  die  Verbesserungen,  welche  zu  den  nahezu  be- 
kannten Werthen  von  x  und  p  hinzugefügt  werden  müssen,  um  die  wahrscheinlichsten  Werthe 
dieser  Constanten  zu  erhalten,  so  führt  jede  der  Gleichungen  (2),  (also  jedes  gemessene  a,  b,  c, ....) 
zu  einer  Bedingungsgleichung  der  Form 

0  =  (tf-t)  +  dx  -  (^)*P5 .  (8) 

ans  welchen  Bedingungsgleichungen  man  dann  da  und  dp  auf  die  bekannte  Weise  finden  wird. 
In  dem  Ausdrucke  (3)  bezeichnet  &  die  durch  die  Beobachtung  gegebene,  t  die  durch  Rechnung 
mit  den  angenommenen  Werthen  von  p  und  *  an*  Gleichung  (1)  gefundene  Zeit  ?at  man  dx 
und  dp  berechnet,  so  sind 
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*?  zz  x  +  dx    und    p*  =  p  +  4p 
die  wahrscheinlichsten  Werthe  der  Constanten. 

Cm  das  Gesagte  durch  einige  Beispiele  so  erläutern,  nehmen  wir  gleich  die  zweite  Be- 
obachtung vom  14  Juli  1858,  wo  mit  gewöhnlicher  Pulverladung  auf  60  Schritte  Entfernung 
geschossen  wurde. 

Die  Abmessung  der  Autographen~Zeichaung  gab  unmittelbar  in  Bheinisehen  Zollen; 


a  =  0465 

«|>  =  0  030 

b  =  1360 

ß  =  0.328 

e  =  2-738 

0  =  0.482. 

d  =  4-450 

e  =  6-636 

x  =  0-466 

and 

p  -  4456 

Nimmt  man  vorläufig 

an,  so  erhalt  man  mit  Hilfe  der  Gleiohang  (i)  der  Reihe  nach 

tf— t  =  -  0.020 

—  0024 

—  0047 

—  0003 
+  0-019 

and  dann  ans  den  Gleichungen  (3)  die  plausibelsten  Werthe 

dz  1=  0OS68  dp  =  005586. 

Da  nun  näherungsweise  angenommen  wurde 

z  =  0-465      ntd    4-456, 
«o  erhält  man  für  die  wahrscheinlichsten  Werthe  der  Constanten 

z'  =  0-502      und    p'  =  4-5  H  9. 
Führt  m?n,  als  Controlte,  diese  Werthe  in  die  Gleichung  (f )  ein,  so  erhält  man  für  die  Un- 
terschiede zwischen  den  berechneten  und  beobachteten  Zeiten  die  Grössen: 

t'— t  =  0  008 
'  —  0-002 

—  0-032 
+  0  006 
+  0022 
Pendelschlftge,  so  dass  maq  die  Unsicherheit,  mit  welcher  sich  aus  den  angeführten  Zeichnungen 
-des  Autographen  die  Zeit  ableiten  iftsst,  in  diesem  Falle,  auf  nicht  viel  über  71M  einer  Sekunde 
«fmfcbmen    kann.    Nicht  eile  Autographen-Zeichnungen  gehen  gar  so  günstige  Resultate,   deck 
l>ewegt  sich  die  UnsJcheAett  der  Zeitbestimmung  bei  aHen  innerhalb  der  Grannen,  die  Ar  unsere 
4ind  noch  Ar  viele  andere  Zwecke  als  vollkommen  ausreichend  angesehen  werten  können*  Eine 
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grase  IWfcc  tm  derlei  Detailretluuttgen  lehrte  uns  dämlfcht  das*  die  Unsicherheit  der  Zeitbe- 
stimmung, ans  den  Zeichnnegen  des  Autographen,  im  Durchschnitte  niehl  Aber  \00  einer  Zeit« 
secufcde  betrag«. 

Hai  tnan  auf  eine  der  bezeichneten  Arten  den  Werth  von  p  gefunden,  so  erhält  «un  sofort 
dnreh  die  Ausdrücke 

t8  =  p.ß  and  t,2  =  p.y  (4) 

die  Zeiten  x  und  xn  die  seit  dem  Beginne  der  Bewegung  des  Wagens  bis  zu  den  Augenblicken, 
wo  das  Projectil  die  Mündung  verlies*  und  wo  dasselbe  bei  der  Scheibe  anlangte,  verflossen 
sind«    Die  Differenz 

gibt  die  Flugdauer;  alles  wie  gesagt  in  Schiigen  des  Ubrpendels  ausgedrückt.  In  unserem  Bei- 
spiele  findet  man 

x  =  1.216    und    t,  =  1-475 
also  xf  -  x  =  0  299 

Pendelschläge. 

Einzeln  genommen  ist  die  zu  machende  Rechnung  von  keinem  grossen  Belange,  allein,  da 
sie  föf  jede  Beobachtung,  d.  h.  für  jeden  Schuss  gemacht  werden  muss,  so  gewinnt  die  Arbeit 
dadurch  bedeutend  an  Umfang.  Die  Ursache  davon  liegt  jedoch  nicht  in  dem  Autographen, 
sondern  in  der  Ungunst  der  Verhältnisse,  unter  denen  zu  arbeiten  er  verurtheilt  war.  Unter 
günstigen  Verhältnissen,  bei  vollkommener  Femhaltung  aller  störenden  Einflüsse,  müsste  die  Be- 
wegung des  Wagens  von  Fall  zu  Fall  mit  grosser  Gleichförmigkeit  vor  sich  gehen,  der  Art,  das4 
die  Grösse  p  eine  wahrhafte  Constante  wäre,  und  es  genügen  würde,  dieselbe  durch  einige  Ver- 
suche zu  Anfang,  in  der  Mitte  und  zu  Ende  der  Campagne  zu  bestimmen.  In  diesem  günstigen 
ordnungsgemässen  Falle  würde  eine  kleine  Tafel  mit  dem  Argumente  *  (Gleichung  1),  sofort  den 
zugehörigen  Werth  von  x  geben  und  wäre  jede  Rechnung  erspart.  Unter  den  Einflüssen,  unter  denen 
aber  unsere  Mechanismen  standen,  wo  sie  nur  nothdttrftig  gegen  Regen  geschützt  werden  konnten, 
der  Feuchtigkeit  jedoch,  dem  reichlichen  Staube,  der  Verrostung,  volles  Feld  eingeräumt  blieb, 
und  überdiess  bei  jedem  Schusse  eine  mächtige  Erschütterung  der  Hütte  eintrat  und  die  Tische, 
auf  denen  die  Apparate  standen,  kaum  unbelästigt  blieben,  musste  voraussichtlich  jeder  Gang 
des  Wagens  seine  eigene  Constante  haben,  wenn  gleich  die  verschiedenen  Werthe  derselben 
nahe  unter  einander  stimmten.  Eine  Vereinfachung  der  Rechnung  war  unter  solchen  Ver- 
hältnissen nicht  zulässig* 

Die  in  Schlägen  des  Pendels  unserer  Uhr  ausgedrückten  Flugzeiten,  kommen  endlich  zu 
verwandeln  &i  Secunden  mittlerer  Sonnenzeit,  da  man  diesg  „Secunde*  als  Zeiteinheit  zu  be- 
trachten allgemein  übereingekommen  ist.  Da  unsere  Pendeluhr  sehr  nahe  „halbe  Secunden41 
schlug,  so  gibt  schon  die  Division  der  in  Pendelsdhlägen  gefundenen  Flugdauer  durch  zwei, 
diese  sehr  nahe  in  Zeitsecunden. 

4* 
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Die  Pendeluhr  wurde  aber,  so  oft  «Ig  an  der  Pendelsttnge  ein*  Verändervtg  vergetu 
eder  als  eingetreten  besorgt  wurde,  mit  dem  erwähnten  Chronometer  von.* mir  vergliche»,  «od 
da  der  Gang  dieses  Instrumentes  gegen  mittlere  Zeit  genau  bekannt  war,  die  Correction  ermittelt 
die  an  die  Flugdauern  anzubringen  war,  um  sie  auf  mittlere  Zeitsekunden  zu  bringen.  Bezeichnet 
|i  einen  Faktor,  der  vom  Gange  der  Uhr  abhängig  ist,  T  die  in  mittleren  Zeitsekunden  ausge- 
drückte Flugdauer,  so  ist 

Da  ich  nun  am  14.  Juli 

ft  =  -  0.0359 
erhielt,  so  gibt  unser  voriges  Beispiel  für 

Tf-tr  0.259, 

sofort  in  Secunden 

T  =:  0Ü22. 

Die  so  berechnete  Flugdauer  wäre  aber  nur  dann  die  wahre,  wenn  alle  als  momentan 
vorausgesetzten  Processe  der  Apparate,  wirklich  momentan  wären,  und  wenn  überdies«  die 
Erzeugung  und  Mittheilung  des  Stromes  augenblicklich  erfolgen  möchte.  Da  diess  alles  jedoch 
in  der  That  nicht  in  dem  Masse  erfolgt,  als  man  anzunehmen  pflegt,  so  entstehen  dadurch 
Verzögerungen,  die  aus  den  Resultaten  entfernt  werden  müssen.  In  unserem  Falle  kann  sich 
fliess  nur  auf  die  Markirung  der  bei  der  Scheibe  anlangenden  Kugel  erstrecken,  die  aller  Ver- 
muthung  nach  etwas  später  erfolgt,  als  das  Projectil  thatsächlich  bei  der  Scheibe  ankömmt 
Diese .  Verzögerung,  wenn  eine  solche  statt  findet,  wird  aber  von  der  Distanz,  auf  welcher  die 
Scheibe  steht  (so  lange  diese  nicht  überaus  gross  ist)  unabhängig,  d,  h.  sie  wird  stets  dieselbe 
pein,  auf  welche  Distanz  auch  geschossen  werden  mag. 

Sind  demnach  D  und  d  die  Distanzen,  ftir  welche  man  unmittelbar  die  Flugdauern  T  und 
t  gefunden  hat,  und  bezeichnet  6  die  Verzögerung  der  Apparate,  sowie  To  und  to  die  wahren, 
von  jener  Verzögerung  befreiten  Flugdauern,  so  ist  dem  Gesagten  zu  Folge 

T0  =5  T  -  6 
1*  =   t  —  0 
daher  auch  (Te  -  ij  zz  (T  -  t), 

die  zur  Distanz  (D—d)  gehörende  wahre  Fingdauer,  Ist  die  Distanz  d  sehr  klein,  so  drückt  offenbar 

x  =   1  (T  —  t) 
D. 

die  sehr  kurze  Zeit  aus,  die  das  Projectil  brauchte,  um  den  sehr  kleinen  Weg  d  zurückzulegen, 

und  es  ist  dann 

T0  =  (T-t)  +  x 

die   wahre,   von  den  Verzögerungen  der  Apparate  freie,  Flugdauer  für  die  .Distanz  D. 

Um  das  Gesagte  sogleich  durch  ein  Beispiel  zu  erläutern,  so  fanden  wir  früher  für  die  Distanz 
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D  -  50  getaute,«  -  UiÄÜ 
Auf  dieselbe  Weise   fanden  wir  aus  einer  Reibe  voA  nenn  Schüssen,    die  auf  drei  Schritte 
Distanz  abgefeuert  wurden,  mit  genügender  Uebereinstimranng,  also  für  t 

d  =  3  Schritte,      t  =  o'<)39. 
Es  ist  demnach  „  .,1 

..    r  x  =  0.005  tt 

die  Zeit»  die  das  Projectil  brauchte,  um  den  kurzen  Weg  von  3  Schritfen  zurücklegen  und  daher 

auch  die  wahre  Flugdauer  für  50  Schritte  Distanz  (wie  sie  dieser  Schuss  gibt),  nämlich: 


tt 


J0  =  0.091. 

Wie  oben  bemerkt  wurde,  haben  wir  zur  Eliminirung  der  Apparate  eine  Reihe  von  Schüssen 
auf  die  Distanz  von  3  Schritten  abgefeuert,  und  daraus  den  Werth  von 

t  =  o'.039 

n 

abgeleitet;  woraus  sich,   da  x  =  0.005  gefunden  wird,   die  bedeutende  Verzögerung  von   etwa 

0.034  ergibt.    Die  einzelnen  Resultate  stimmten  der  Art  überein,    dass  sich  der  wahrscheinliche 

tt  '        *  "    "  .  '.  •  * 

fehler  obiger  Bestimmung  zu  0.022  berechnet,  womit  man  unter  den  Verhältnissen,  unter  denen 

wir  zu  operiren  hatten,  zufrieden  sein  kann.  Bei  diesöm  Anlasse,  müssen  wir  aufmerksam  machen, 

dass  die  Scheibe  durch  die  Papierverschallung  von  der  Aussenwelt  abgesperrt  war,  .und  nur  dem 

Projectil  Zutritt  gestattete,   dass   somit   das  ausströmende  Pulvergas   auf  die  Scheibe  nicht  ein- 

«  r 

wirken  konnte. 


D)  Redueirte  Flugdauern;  für  das  Infanterie-Gewehr,  den  Dornstutzen  und  die 
Büchse,  Wir  haben  das  Verfahren,  nach  dem  wir  böi  Bestimmung  der  Flugdauern  vorgingen, 
*o  umständlich  als  es  nothwendig  schien  auseinandergesetzt,  und  wenden  uns  nun  zu  den  un- 
mittelbaren  Ergebnissen  unserer  Versuche.  Dabei  halten  wir  es  aber  für  unsere  Pflicht,  jede 
überflüssige  Weitschweifigkeit  zu  vermeiden. 

Hütten  unsere  Versuche  die  Bestimmung,  als  Grundlage  für  daraus  zu  ziehende  definitive 
Gesetze  und  Resultate  zu  dienen,  so  wäre  es  durchaus  nothwendig,  sie  in  dem  allervollständigsten 
Detail,  so  zu  sagen  urkundenmässig  mitzutheilen ;  damit  jeder  in  den  Stand  gesetzt  sei,  jeden 
beliebigen  Umstand  der  Prüfung  zu  unterwerfen,  und  das  Vertrauen  zu  beurtheilen,  das  die  als 
Norm  aufgestellten  Resultate  verdienen.  Bei  Experimenten  jedoch  wie  die  unseren,  welche  nur 
die  Ermittlung  der  Wege  zum  Zwecke  haben  auf  denen  bei  definitiven  Versuchen  mit  Vortheil 
vorgegangen  werden  könnte,  die  also  vorab  nur  4|?  Vorversuche  hingestellt  werden,  wäre 
jedes  Eingehen  in  das  Detail,  wo  dieses  zur  Verdeutlichung  des  Ganges  der  Betrachtungen  nicht 
durchaus  nOthig  ist,  nicht  zu  rechtfertigen. 

Auf  diese  Anschauung  gestützt  theiie  ich,  mit  Uebergebung  jeden  Details,  die  Flugdauern 
mit,  wie  wir  sie,  nach  den  mitgeteilten  Methoden,  für  die  verschiedenen  Waffen  aus  unseren 
Versuchen  abgeleitet,  und  den  weiteren  Betrachtungen  zu  Grunde  gelegt  haben. .     '     • 
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Ftr  4as  Imfhnterie-Ciewehr. 

Distanz.  Flugdauer. 

50  Schritte  0.110  mittl.  Z. 

100  „  0.302  „  „ 

150  „  0.336  „  „ 

200  „  0.535  „  „ 

250  „  <M»7  „  „ 

300  „  0-924  „  „ 

350  „  0-944  „  „ 

400  „  1153  „  „ 

450  „  1208  „  „ 

500  „  1491  „  „ 

550  „  1-77«  „  n 

600  „  2-092  „  „ 

Die  für  die  Flugdauern  mitgeteilten  Zahlen  sind  die  ans  mehreren  (ad  minimum  3,  ad 
maximum  6)  Schüssen  gezogenen  Mittelwerthe.  Die  Grfinzen,  innerhalb  welcher  sie  als  verlässlich 
angesehen  werden  dürften,  lassen  sich  schwer  bestimmen.  Soweit  diess  thnnlich  war,  habe  ich 
den  mittleren  Fehler  einer  einseinen  (ans  einem  Schnsse  erhaltenen)  Beobachtung  einer  Flug- 
dauer, auf  „ 

0.063 

schfttien  tu  dürfen  geglaubt;  wornach  die  Verlässliohkeit  der  mitgetheilten  Zahlen  zwischen 

o!o36    und    0.026 
angenommen  werden  dürfte*).  Bei  einzelnen  derselben,  wo  eine  Vereinigung  störender  Ursachen 
stattfinden  mochte,  werden  inzwischen  diese  Unsicherheiten  grössere  Werthe  annehmen. 

Zu  den  störenden  Ursachen  müssen  wir,  nebst  den  bereits  früher  angedeuteten,  auch  die 
unvermeidliche  Ungleichheit  der  Ladung,  von  Fall  zu  Fall,  ansehen.  Abgesehen  davon,  dass  die 
Patronen  dem  Gewichte  nach  nicht  absolut  gleiche  Pulvermengen  enthalten,  und  die  Projectfle 
ebenso  geringe  Schwankungen  im  Gewichte  ausweisen,  wirkte  ein  ungleiches  Aufsetzen  der  Kugel  u.s.w. 


•)  Um  ein  gerechtes  Maaas  zur  Beurtheilung  dieser  Unsicherheit  zu  erhalten  erwähne  ich,   das*  Otto 
den  wahrscheinlichen  Fehler  seiner  auf  30  einzelnen  Beobachtungen  beruhenden  Flngdauer  — 

0."01 4 
findet    Da   nun  unsere    Flngdauera   sieb  auf   8—6  einzelne  Bestimmungen  beiiahen,   und  dabei 
eine  Unsicherheit  von 

0."0S1 
gewähren,    so   wurden   sie,    sich    auf  SO  einzelne  Bestimmungen  stützend,  einem  wahrscheinlichen 
Felder  von  nur  0»"009* 
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an  enfcUHofcsten,  und  dürfte  diesen  Einflüssen  ein  gr Ssserer  Anlheil  an  den  utitUerea  Fehler 
ouserer  Versacke  Anfeilen,  ab  der  Unvollkommenbeit  der  Apparate  und  den  anderweitigen  nach»» 
tbeü%ea  Umständen.    Bei  definitiven  Versuchen  nAaste  Sorge  getragen  werden,    eine  möglich* 

vollständige  Gleichheit  der  Ladung  xa  errieten* 

» 

Für  den  Dorngtataen. 

Dittanz.  FUigdauer. 

100  Schritte  0.2731  mitU-  Z. 

.250     „  0.7271    m      „ 

300      „  1-0000    n      „ 

350     „  1-0615    „     ,, 

400     „  1-2164    p.     „ 

500     „  1-6361    -      „ 

Für  die  Min  te -Büchse. 

Distanz.  Fluffdauer, 

60  Schritte  02195  mitti.  1. 

100        „  02097    „      „ 

200       „  00*92    „      „ 

300       „  09285     „      „ 

E)  Anfangsgeschwindigkeit,  Widerstand  der  Luft  So  viel  unsere  Experimente  auch  zu 
wünschen  übrig  lassen,  so  erfüllen  sie  ihren  Hauptzweck  dennoch  vollkommen,  indem  sie  se^gon, 
wie  man  unter  günstigen  Umständen  im  Stande  wäre,  eine  geschlossene  Reihe  von  Flugdauern,  für 
verschiedene  und  beliebige  Distanzen,  mit  Genauigkeit  und  Strenge  abzuleiten«  In  einer  solchen 
Reihe  steht  das  Gesetz  der  Abnahme  der  Geschwindigkeiten  unmittelbar  vor  Augen,  nnd  es  han- 
delt sich  dann  nur  darum  eine  analytische  Form  zu  finden,  durch  welche  dasselbe  ausgedrückt 
werden  kqnn.  Die  absolute  Form  dieses  Gesetzes  aufzufinden  dürfte  kaum  je  geliflgeu,  upd  ep 
ist  aller  Grund  vorbanden  anzunehmen,  dass  wenn  diess  auch  gelingen  sollte,  diese  Ferpn  tapun 
jene  Einfachheit  besitzen  werde,  die  wir  bei  unseren  geometrischen  Retrachtungen,  sollen  sie 
praktisch  werden,  noch  immer  bedürfen;  Untersuchungen  in  dieser  Richtung  muss  man  den  puren 
Theoretikern  überlassen;  in  der  brauchbaren  Wirklichkeit  wird  man  sich  mit  jfener  Form  begnügen, 
durch  die  man  die  vorliegenden  Beobachtungen  bestmöglichst  darstellen  kann. 

Wären  die  Resultate  der  Beobachtung  (hier  die  Flugdauern)  absolut  fehlerfrei,  so  dürfte 
man  von  der  Form,  die  man  dem  phoronomischen  Gesetze  gibt,  verlangen,  dass  die  aus  derselben 
durch  Rechnung  abgeleiteten  Flugdauern,  mit  den  thatsöchlich  beobachteten  vollkommen  überein- 
stimmen» Da  aber  unsere  Daten,  und  Selbst  die  Ergebnisse  der  genauesten  Versuche,  stet?  mi{ 
gewissen  unvermeidlichen  Fehlern  behaftet  sind  und  sein  werden,  so  wif*d  eine  vollkommene 
Uebereinstimmung  zwischen  Rechnung  und  Beobachtung  nie  erwartet,  und  nie  verlangt  werden 
künnea  Man  wird  sich  stets  mit  einer  sejir  pa)ien,  wenngleich  nicht  absoluten  Uebereinstimmung 
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ztihlbdm  stellen  müssen.  Voa  zwei  Formen  des  Gesetzes  wird  man  diejenige  vorstehen,  die 
-eine  genauere  Uebereiristimmuiig  zwischen  der  Rechnung  und  der  Beobachtung  gibt,  uild  ist  diese 
(Jebereinstimmung  der  Art,  dass  die  resürenden :  Differenzen  zwischen  der  Rechnung  und  der 
Beobachtung  kleiner,  oder  wenigstens  nicht  grösser  werden  als  diess  die  Genauigkeit  der  Be* 
obachtungen  mit  sich  bringt,  so  ist  alles  erreicht*  was  zu  erreichen  verlangt  werden  konnte,  und 
worüber  hinaus  uns  kein  Anhaltspunkt  mehr  zu  irgend  einem  sicheren  Urtheile  gegeben  ist 
Daraus  folgt  dass,  so  wie  man  eine  Form  findet  die  der  genannten  Forderung  innerhalb  der 
bezeichneten  Gränzen  entspricht,  die  Untersuchung  als  abgeschlossen  angesehen  werden  kann, 
insbesondere  dann,  wenn  diese  Form  entsprechende  Einfachheit  besitzt 

Man  hat  bisher  noch 'am  gewöhnlichsten  sich  der  Newton*  sehen  Hypothese  zugeneigt, 
wornach  der  Widerstand  der  Ltfft  dem  Quadrate  der  Geschwindigkeit,  mit  welcher  sich  das  Pro- 
jeetil  eben  bewegt,  proportional  angenommen  wird.    Bezeichnet  demnach  w  den  Widerstand  der 
Luft,    v  die  Geschwindigkeit,  und  m  einen  Factor,  der  von  der  Form  des  Projectiles,  der  Dichte 
der  Luft  u.  s.  w.  abhängig  ist,  so  ist  nach  dieser  Annahme 

w  ==  m  vft. 

Nimmt  man,  was  bei  unseren  Versuchen  durchaus  erlaubt  ist,  auf  die  Elevation  keine  Rück  - 
siebt,  betrachtet  man  den. ^on  dem  Projectile  beschriebenen  Weg  als  einen  horizontalen,  so  ist 
die  verzögernde  Kraft 

iL  =  -r  in  v*  und  m.dt  =  -  *I (1) 

dt  ¥* 

Ist  nun  ds  der  in  der  Zeit  dt  zurückgelegte  Weg,  so  ist  wegen 

di  =  v  dt 
auch 

—  n  —  m  ds, 

T 

und  wenn  man  integrirt 

-  ms 
t  =:  C.  e 

Da  nun,  wenn  c  die  Anfangsgeschwindigkeit  bedeutet,  für  s  =  o  auch  C  =  c  werden  muss,  so  hat 
man  vollständig 


T  =  oe   .  .  .  (2) 
Integrirt  man  die  Gleichung  (1),  so  erhält  man 

_  1 


und  da  für  *  =  o  wieder  v  =:  c  wird,  auch  vollständig 

«=i.rj.-±i 

m  Lf         e  ü  •  • • • 
Aus  den  Gleichungen  (2)  und  (3)  folgt  strenge 


ms 


tf_  e  -  1 

m       .  .  •  •  (4) 


-*4   i  •     t  *  :•*  ii-  .  ■«-■  *■  »«  »• 
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oder,  da  m  stets  nur  klein  ist,  genähert 

*  =  '[|  +  S+££+ •••]■•••« 

Diese  Ausdrücke  führen  sogleich  zur  vorläufigen  Kenntnissder  Constanten  e  und  m.  Nimmt  man  für 


V 


i  =:     50  Schritte  t  =  O.HO 
s  =  550        „      t  =  1.776 
an,  wie  wiqdiess  für  das  I  n  f  a  n  t  e  r  i  e  -  G  e  w  e  h  r  aus  den  Versuchen  gefunden  haben,  so  gibt  die  Gl.  (3) 

c  =  471.96  Schritte 
m  =  0.001495, 
als  genäherte  Werthe  für  die  Anfangsgeschwindigkeit  und  den  Widerstands-Coefficienten. 

Hat  man  für  e  und  m  genährte  Werthe  berechnet,  und  bezeichnet  man  durch  de  und  dm 
die  Verbesserungen,  die  zu  diesen  hinzuzufügen  kommen  um  die  genauen  Werthe  zu  erhalten, 
so    gibt  jede  Distanz   mit  der  ihr  zugehörenden  Flugdauer   eine  Bedingungsgleichung  der  Form 

0  =  ['-  eB,-t"l*?  _  t*£  +(t  -  t'),  ...  (6) 
l-c  J  m  c 

wo  t  die  durch  die  Beobachtung  gegebene,  V  die  aus  der  Formel  (4)  mit  den  genäherten  Werthen 
von    c  und  m  berechnete,  Flugdauer   bezeichnet.    Aus  diesen  Gleichungen   wird  man  nun   nach 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  die  wahrscheinlichsten  Werthe  von  de  und  von  dm  berech- 
nen, worauf  dann 

c'  =:    c  +  de  1 
m'  =  m  +  dmj 

auch  die  wahrscheinlichsten  Werthe  von  c  und  m  sind. 

Wenden  wir  dieses  auf  unsern  Fall  an,  und  führen  wir  die  Rechnung  mit  den  Werthen 

e  =  472.0  Schritte  und  m  =  0.0014950 
durch,  so  erhalten  wir 

de  zz  —  8.H  Schritte,  und  dm  =  —  0.00008501 
somit  c'  =  463.89        „  m'  =  0.001410; 

wobei  die  Distanzen  von  300  und  450  Schritten  mit  ihren  Flugdauern,  von  mir  nicht  in  die  Rech- 
nung einbezogen  wurden,  da  ich  nur  geringes  Vertrauen  zu  denselben  hatte.  Nimmt  man  sie 
aber  auch  auf,  was  vielleicht  besser  wäre,  so  ändert  diess  nicht  viel  an  obigen  Zahlen. 

Führt  man  mit  den  verbesserten  Werthen 

c'  =  463.9  und  m'  =  0.001410 

« 

die  Rechnung  noch  einmal  durch,  so  findet  man  aus  Gleichung  (4)  vorerst  für 

s  rr    50  Schritte  t  -  t'  =  0.0016 

100        „         „         -  0.0703 

150        „         „  0.0240 

200        „         „         —  0.0369 
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250  Schritte  t  -  t'  =     0.0514 


350 

»1 

ji 

0.0315 

400 

tJ 

9t 

0.0054 

500 

5» 

V 

0.0742 

550 

J» 

;i 

0.0153 

600 

>; 

» 

—  0.0582. 

Ißt  diesen  Werlhen  geben  dann  die  Bedingungsgleichungen  (6)  die  Verbesserungen 

dcz  -  0.53  dm  =  —  0.0000506 

und  da  tf  zz    463.90  m'  =      0.00141000 

war;  so  erhält  man  als  wahrscheinlichste  Zahlenwerthe  der  Constanten,  die  Zahlen 

c"  =   463.37  m"  =  0.00140494 ; 

womit  m*n  die  Rechnung  als  beendet  ansehen  darf,  indem  die  letzt  gefundenen  Werthe  von  den 
nächst  vorhergehenden  nur  unmerklich  abweichen. 

Berechnet  man  mit  diesen  Werthen  die  Fiugdauern  V  nach  Gleichung  (5),  und  vergleicht 
diese  mit  den  durch  die  Versuche  (Beobachtung)  gefundenen  U  so  erhalt  man  für 

s  r=    50  Schritte    t  -  t'  =        0.002 

100        „  —  0.070 

150        „  0.024 

200        „  —  0.037 

250        „  —  0.051 

300        „  —  0.119 

350        „  0.032 

400        „  0.005 

450        „  0.146 

500        „  0.073 

550        „  0.014 

600        „  —  0.060. 

Diese  Differenzen  (t— t')  bilden  den  Unterschied  zwischen  der  Beobachtung  und  der  Rech- 
nung. Die  Betrachtung  derselben  zeigt,  dass  sie  ohne  alle  Gesetzmässigkeit  hin  und  her  schwan- 
ken,   mithin    ganz   den   Charakter  zufälliger  Fehler  haben,    was   nicht  der  Fall  sein  könnte, 
wenn  ihre   Ursache,   wenigstens  der  Hauptsache  nach,  in  der  Form  des  Ausdruckes  zu  suchen 
wäre,  den  wir  ihrer  Berechnung  zu  Grunde  legten. 

Wir  müssen  somit,  um  vollkommen  gerecht  zu  werden,  diese  Differenzen  als  die  Folge 
der  Fehler  der  Beobachtung  und  der  nicht  vollen  Strenge  der,  der  Rechnung  zu  Grunde  gelegten 
Hypothese  ansehen.  Thun  wir  dieses,  so  gibt  Uns  die  Summe  der  Quadrate  der  erwähnten 
Differenzen  einen  Hassstab  zur  Beurtheilüng  ab ;  denn  jede  andere  Hypothese,  mit  der  man  die 
Rechnung  durchführen  mag,  führt  zu  einer  grössern  oder  kleinern  Summe  der  Quadrate  dieser 
Differenzen,    und   man  hat    vollen  Grund  jene  Hypothese  für  die  den  Verhältnissen  am  meisten 
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zusagende  iu  halten,  wefche  die  kleinste  Quadratsnmae  liefert.  Sind  die  Unterschiede  wischen 
der  Rechnung  und  der  .Beobachtung,  zu  welchen  diese  Hypothese  führt»  gesetzlose  und  überdies» 
der  Art,  dass  sie  noch  vollständig  oder  wenigstens  vorwiegend  innerhalb  der  Gränzea  der  un- 
vermeidlichen Beobachtungsfehler  liegen,  so  entspricht  die  Hypothese  den  Umständen  so  vollstän- 
dig, als  diess  nur  immer  verlangt  werden  kann,  und  innerhalb  der  Grenzen  bis  zu  denen  sich 
die  Versuche  erstrecken,  benöthiget  wird. 

Diess  ist  mit  der  von  uns  hier  aufgestellten  Nevton'schen  Hypothese  der  Fall.  Die  Quadrat- 
sumnse    der   restirenden   Differenzen    zwischen   den  berechneten   und  beobachteten  Flugdaaem 
beträgt  nur 

0.0195. 

Ich  habe  die  Rechnung  mit  verschiedenen  Formen  für  das  Widerstandsgesetz  —  die  sich 
füglich  zu  Grunde  gehen  lassen  —  durchgeführt,  und  keine  einzige  von  ihnen  fahrte  zu  einer 
so  kleinen  Ouadratsumme.  Die  Differenzen  (t— t')  sind  übrigens  hier  keiner  sichtlichen  Gesetz- 
mässigkeit unterworfen  und  von  einer  Grösse,  die  sich  noch  vollkommen  aus  den  Fehlern  der 
Beobachtung,  aus  der  Mangelhaftigkeit  und  Unsicherheit  unserer  Versuche,  erklären  lässt.  Selbst 
die  Distanzen  von  300  und  450  Schritten,  die  wir  hierbei  nicht  berücksichtigt  haben,  machen  daran 
keine   Aenderung. 

Es  unterliegt  desshalb  nicht  dem  mindesten  Zweifel,  dass  die  Annahme :  „Der  Widerstand 
der  Luft  sei  dem  Quadrate  der  Geschwindigkeit  proportional,"  im  Stande 'sei  die  balli- 
stischen Erscheinungen,  die  unsere  Geschosse  darbieten,  mit  völlig  befriedigender  Annäherung 
zu  erklären.  Diess  gilt  natürlich  strenge  nur  für  die  Distanzen,  innerhalb  deren  wir  expe- 
rimentirten.  Für  bedeutend  grössere  Distanzen  und  andere  Projectile  müssen  ausgedehntere  Ver- 
suche zu  Rathe  gezogen  werden,  was  jedoch  stets  auf  einem,  dem  von  uns  betretenen  analogen 
Wege  wird  geschehen  können.  Die  Versuche  über  die  Ermittlung  der  Flugbahn,  von  denen  der 
zweite  Abschnitt  handeln  soll,  bekräftigen  das  G^ssgte  auf  die  schönste  Weise  und  der  Zweck 
unserer  Versuche,  nämlich  zu  zeigen,  dass  auf  dem  von  uns  eingeschlagenen  Wege  da» 
Gesetz,  nach  welchem  die  Geschwindigkeiten  des  Projectils  sich  ändern,  so  weit  die  Praxis  dessen 
bedarf,  mit  Bestimmtheit  gefunden  werden  könne,  ist  somit  vollständig,  trojz  der  geringen 
Gunst  der  Verhältnisse,  erreicht  worden. 

Dass  es  dabei  auf  die  absoluten  Werthe  der  Zahlen,  die  wir  für  die  verschiedenen  Co'n- 
stanten  erhalten  haben  und  erhalten  werden,  durchaus  nicht  ankomme,  braucht  wohl  nicht  erst 
bemerkt  zu  werden.  Diese  absoluten  Zahlenwerthe  hätten  nur  dann  eine  Bedeutung  und  wären 
der  Kritik  unterworfen,  wenn  es  sich  nicht  um  bloss  instructive  Vorversuche,  sondern  um 
definitive  und  massgebende  Bestimmungen  handeln  würde. 

Inzwischen  können  diese  Zahlen  als  genäherte  Werthe  der  verschiedenen  Constanten 
ohne  Anstand  betrachtet  werden,  und  sie  werden  ums  selbst  in  dieser  Eigenschaft  bei  den  ferneren 
Betrachtungen  eine  sehr  erwünschte  Stütze  bieten;  wessbalb  wir  ihrer  Besprechung  noch  einige 
Zeilen  widmen  wollen. 

5* 
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Bezeichnen  wir  ein  für  allemal  die  Anfangsgeschwindigkeit  des  Projectils  durch  c,  und  den 
Widerstandscoefficienten  durch  m,  so  fanden  wir 

1.  Für  das  Infanterie-Gewehr 

c  =  463.37  Schritte 
m  =  00014049. 
Der  mittlere  Fehler  dieser  Bestimmungen  kann  für  die  Anfangsgeschwindigkeit  zu 

25.0  Schritten, 
und  für  den  Widerstandscoefficienten  m  zu 

0.0001729 
veranschlagt  werden.    Diess  gilt  für  einen  minieren  Barometerstand  von 

b  =  329.2  Par.  M. 

und  die  mittlere  Temperatur  der  Luft  0 

t  zz  +  19,4  R. 

Man  sieht  daraus,  wie  zahlreicher  und.  genauer  Beobachtungen  es  bedarf,  um  diese  Grössen  mit 

einer  bis  auf  nur  einzelne  Schritte  gehenden  Schärfe  festzustellen. 

2.  Für  den  Dornstutzen  geben  die  Flugdauern  auf  100,  400  und  500  Schritte 

c  =  410.91  Schritte 
m  =  0.0011753, 
mit  den  mittleren  Fehlern  von 

44.51  Schritten  und  von  0.0004038 
im  Widerstauds-Coefficienten.    Der  mittlere  Luftdruck  war: 

999 

b  =  330,09, 
die  Temperatur  der  Luft 

t  =  +  18°,4  R. 
Endlich  findet  man  3«  für  die  Minid-Büchse 

c  =  361.60  Schritte 
m  -  0.0011588, 
bei  dem  Barometerstande 


999 


b  =  330.00, 
und  der  Temperatur  der  Luft  von 

t  =  +  22°.0  R. 
Die   Unsicherheit  dieser   letzteren  Werthe   ist  aber  sehr  gross. 

Die   für  die  Minid-Büchse  gefundenen   Constanten  können  somit  nur  für  ganz  beiläufige 
Werthe  angesehen,  und  müssen  auf  anderem  Wege  noch  berichtigt  werden. 
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Die  Anfangsgeschwindigkeit  des  Projectils  ist  von  den  meteorologischen  Elementen  unab- 
hängig, nicht  so  aber  der  Widerstand  der  Luft,  der  der  Dichte  der  Luft  proportional  ist.  Da 
sich  nun  diese  nach  der  Höhe  des  Quecksilbers  im  Barometer  und  nach  der  Temperatur  der 
Luft  richtet,  so  werden,  um  eine  Vergleichung  möglich  zu  machen,  die  aus  verschiedenen 
Beobachtungsreihen  abgeleiteten  Werthe  des  Coefficienten  m,  auf  einen  gemeinschaftlichen  Baro- 
meterstand und  eine  gemeinschaftliche  Temperatur  der  Luft  reducirt  werden  müssen. 

Bezeichnen  wir  durch  rn  den  Widerstandscoefficienten  reducirt  auf  den  Barometerstand  von 


328,00  Par.  Mass,  und  auf  die  Temperatur  der  Luft  von  0°R,  während  m0  den  Coefficienten  be- 
deuten soll,  wie  er  bei  dem  Barometerstande  =  328'"  +  b  und  der  Temperatur  der  Luft  — 1°  R 
factisch  gefunden  wurde.  Bezeichnen  wir  ferner  durch  l0  und  l  die  Dichte  der  Luft,  die  den 
erwähnten  beiden  meteorologischen  Verhältnissen  entspricht,  so  ist,  wie  leicht  gezeigt  werden  kann, 

1«  —  1 
m0  —  m  zz    -2—j m. 

Nimmt  man  aber  die  grösste  Dichte  des  Wassers  als  Einheit  an,  so  ist  für  diese  Rechnung  genau 

genug,  wenn  man 

a  =  0,000003861  log.  a  =  4,58672 

a'  =  0,000005940  log.  a'  =  4,77376 

setzt, 

10  —  1  =:  —  a.b  +  a't     | 

und  1  zz  0.001236  +  ab  — a't,( 

wodurch  die  nöthige  Reduction    auf  den  gemeinschaftlichen   Barometer-  und  Thermometer-Stand 

von  328,0  und  0°R  sofort  ausgeführt  werden  kann*). 


*)  Bei  ausführlicheren  Versuchen,  wo  es  sich  um  massgebende  Feststellung  der  Constanten  handelt, 
würde  man  bei  Reduction  des  Widerstands-Coefficienten  m  auf  einen  normalen  Barometer-  und 
Thermometerstand,  wohl  anders  vorgehen  müssen.  In  einem  solchen  Falle  könnte  man,  mit  genä- 
herten Werthen  von  c  und  m,  die  an  jedem  Tage  durch  die  Versuche  erhaltenen  Flugdauern, 
in  Beziehung  auf  Luftdruck  und  Temperatur  corrigieren  und  daraus  solche  Flugzeiten  t,  ableiten 
wie  man  sie  erhalten  hatte,  wenn  Luftdruck  und  Temperatur  normal  gewesen  w&ren.  Aus  der 
p.  32  angeführten  Gl.  (4)  folgt  aber  sofort 

(s      ms  "\  dm 

Da  nun  hier  dm  —  m0—m  ist,  so  erhalt  man  die»  auf  die  normale  Luftdichte  reduzirte  Flugdauer 

t,  =t-  (±j*ms-  t  ^  **-*  f 
V.  c  J      m 

oder 


^  C  J       \ 


Z.  B.  Wir  haben  für  8  zu  500  Schritte  gefunden  t  =  l./;491.  Nehmen  wir  an,  es  sei  zur 
Zeit  des  Versuches  der  Barometerstand  =  3  2  9." 21  und  die  Temperatur  der  Luft  zz  +  19°. 4 
gewesen.  Demnach  also  b  =    l.'"21,  temp.  =   +    19°. 4  und 
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In  «fiterem  Falle    erhalten   wir  ans  den  früher  (pag.  36)   mitgeteilten  Daten  ffir 

das  Infanterie-Gewehr    m0  ==  0.001543 

den  Dornstutzen  m,  =  0.001280 

die  Miniö-Bachse  m«,  =  0.001287. 

Hat  man  die  Form  gefunden,  durch  welche  sich  die  beobachteten  Flugdauern  auf  vottkommen 

zufriedenstellende  Weise  darstellen  lassen,    dann,  aber  auch  dann  erst  wird  es  an  der  Zeit  sein, 

zur  Bestimmung  der  Form  der  Bahn  auf  experimentalem  Wege  zu  schreiten. 

Die  durch  die  Versuche  bestimmte  facti  sehe  Bahn  wird,  mit  der  auf  theoretischem 
Wege  abzuleitenden  verglichen,  einen  zweiten,  von  dem  ersteren  wesentlich  verschiedenen  Weg 
darbieten  die  Constanten  c  und  m  numerisch  zu  bestimmen,  und  beide  Bestimmungen  werden, 
wo  es  die  verwendeten  Hilfsmittel  gestatten,  durch  ihre  Uebereinstimmung  eine  selbständige 
Controlle  bieten,  gegen  die  keine  Einwendung  statt  hat. 

Unsere  Versuche  in  dieser  Richtung  bilden  den  folgenden  Abschnitt. 


IL  Bestimmung  der  Flugbahn. 

A.  Wenn  man  sich  für  ein  Gesetz,  nach  welchem  sich  der  Widerstand  der  Luft  richtet, 
entschieden  hat,  wird  man  immer  im  Stande  sein  daraus  entweder  strenge  oder  mit  hinreichender 
Annäherung  die  Curve  abzuleiten,  welche  das  unter  einer  bestimmten  Elevation  abgefeuerte  Ge- 
schoss  zu  beschreiben  hat.  Für  unseren  einfachen  Fall,  wo  der  Widerstand  dem  Quadrate  der 
Geschwindigkeit  proportional  gesetzt  werden  kann,  ist  bekanntlich,  wenn  s  die  Distanz,  y  die 
Hölienordinate  und  <z  die  als  klein  angesehene  Elevation  bezeichnet, 


» =  •■«■  •  — d™  !£•-  -•]•••  «> 


log.  !• I   ZZ    8  99224. 

Nehmen  wir  vorlaufig  c  z    469  Schritte,  m  n   0.0014  an,  so  erhalten  wir 

(s      ms      -v 
C-t    J=    9.88506, 

mithin  t,  —  t   =    0."06  7, 

und  die  verbesserte  Fingdauer  wäre 

t,   =   l."5»8. 
Diese  verbesserten  (redacirten)  Flngdaaern    waren  dana  der  definitiven  Berechnung    an  Grande  so 
legen,    und    das    für  m  zu  erhaltende  Resultat   würde   sich  dann  sofort  auf  den  Normalstand  der 
meteorologischen  Instramente  beziehen. 
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die  Gleiehnng  der  Baiin  des  Projectilep.    I«  diesen  Ausdrucke  wurde  der  Kürze  wegen 

gesetzt,  wo  g  den  doppelten  Fallraum  eines  Körpers  im  leeren  Räume  und  in  der  ersten  Seconde 
bezeichnet 

Aus  der  Gleichung  (1)  kann  man  somit,  wenn  die  Werthe  von  a,  e,  vnd  m  gegeben  sind» 
für  jede  Distanz  die  Ordinate  y  berechnen.  Man  kann  aber  auch  ohne  Schwierigkeit,  wie  wir 
dieses  alsbald  nachweisen  werden,  die  tatsächliche  Ordinate  oder  Höhe  des  Projectils  durch 
unmittelbare  Messung  finden.  Diese  letztere  durch  die  Beobachtung  gegebene  Höhenordinate 
bezeichnen  wir  durch  y4. 

Die  für  verschiedene  Distanzen  s  (aus  1)  berechneten  Ordinalen  y  werden  mit  den  durch 
Beobachtung  gefundenen,  factischen  Ordinaten  y'  nur  dann  übereinstimmen,  wenn  die  für  a,  c 
und  m  angenommenen  und  der  Rechnung  zu  Grunde  gelegten  Werthe  vollkommen  richtig  sind» 
Im  Allgemeinen  wird  man  annehmen  können,  dass  dieselben  der  Correctionen  ds,  de  und  dm 
bedürfen,  und  unter  dieser  Voraussetzung  führt  dann  jedes  berechnele  y  mit  dem  correspondi- 
renden  beobachteten  y'  verglichen,  und  wenn  man  der  Kürze  wegen 

_i_-  Sin  1"  =  a 
Cos'a 


1 j  2  m  s  \ 

m«h  {e  —  2  m  •  —  1 1 


8  rn^h 


!  =  b 


setzt,  zu  einer  Bedingnngsgleichung  der  Form 

0  =  (y-  y)i+  a;da  +  b.do  +  k.dm (2) 

Solcher  Gleichungen  wird  man  somit  so  viele  erhalten,  als  man  Ordinaten  y'  beobachtet  hat, 
and  man  wird  dann  aus  ihnen  die  plausibelsten  Werthe  von  da,  de  und  dm>  nach  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  ableiten. 

B.  Den  so  eben  angedeuteten  Weg  haben  wir  gleichfalls  zu  betreten  versucht,  und  haben 
zu  diesem  Zwecke  zu  verschiedenenmalen  sogenannte  Spiegel-Schiessen,  auf  dem  Exerzierplatze 
bei  dem  k.  k.  Invalidenhause  und  auch  auf  der  Holescbowitzer  Heide  vorgenommen.  Zu  diesem 
Behufe  wurde  die  Richtung,  in  der  wir  schiessen  wollten,  von  50  zu  50  Schritten  ausgeflockt 
und  von  dem  Herrn  Hauptmann  Andres  sorgfältig  n  i  v  e  1 1  i  r  t ,  um  alle  Schüsse  auf  den  durch 
die  Mündung  der  Büchse  gelegten  Horizont  reduciren  zu  können.  Auf  den  ausgepflockten  Distanzen 
wurden  dann  Papierspiegel  (mit  Papier  überzogene  Rahmen)  von  entsprechender  Grösse 
aufgestellt,  durch  welche  das  Projectil  seinen  Weg  zu  nehmen  gezwungen  war.  Für  unsere 
Zwecke  waren  Spiegel  von  4  Schuh  Breite  und  einer  Höhe,  die  zwischen  6  bis  12  Schuh  wech- 
selte,   vollkommen   ausreichend.    Will   man  auf  grössere  Distanzen  schiessen,  so  wird  man  den 
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Spiegeln  allerdings  grössere  Dimensionen  geben  müssen,  aber  immer  wird  es  möglich  sein  dieses 
Arangement  auszuführen,  wenn  gleich  die  Schwierigkeiten  der  Ausführung  sich  mit  der  Grösse 
der  Distanz  bedeutend  steigern.  Die  Art,  wie  unsere  Spiegel  aufgestellt  wurden,  war  sehr  einfach 
und  durch  unsere  Verhältnisse  geboten.  Senkrecht  auf  die  ausgepflockte  Schusslinie  wurde,  auf 
jecier  Seite  je  eines  Pflockes,  in  der  Entfernung  von  etwa  2%  Ftiss  eine  Hopfenstange  eingerammt, 
in  welche  einige  Hacken  eingeschraubt  waren.  Kam  es  nun  zum  Spiegelschiessen,  so  wurden 
die  Spiegel,  die  in  den  Schupfen  des  Invalidenhauses  verwahrt  waren,  herbeigeholt  und  mittelst 
Ringen,  die  zu  den  erwähnten  Hacken  correspondirten  und  in  den  Rahmen  {ler  Spiegel  fest* 
gemacht  waren,  zwischen  den  Stangen  befestigt. 

Auf  diese  Weise  war  es  möglich,  die  Spiegel,  in  Zeit  von  wenigen  Stunden,  aufzustellen 
und  wieder  abzunehmen  und  in  Sicherheit  zu  bringen. 

Bei  der  grossen  Entlegenheit  des  Objectes  von  unseren  Wohnungen,  der  Beschränktheit 
der  Localitäten,  so  wie  vorzüglich  bei  der  Eigenthümlichkeit  der  Verhältnisse,  unter  denen  wir 
operiren  mussten,  musste  Alles  auf  das  einfachste  und  mobilste  eingerichtet. werden, 

Waren  die  Spiegel  aufgestellt,  so  begann  das  Schiessen,,  wozu  wir  uns  •  wieder  und  mit 
grossem  Vortheile  des  (pag.  18)  beschriebenen  Gestelles  und  Elevators  bedienten.  Zur  genäherten 
Bestimmung  der  Elevation  diente  die  Libelle.  War  der  Schuss  abgefeuert,  so  traten  die  seitlich 
der  Spiegel  in  gehöriger  Weite  aufgestellten  Leute  zu  den  Spiegeln,  und  bezeichneten  den  Schuss 
durch  die  Nummer,  die  er  hatte. 

Wir  waren  darauf  gefasst,  dass  es  anfänglich,  und  in  Folge  der  massigen  Ausdehnung 
unserer  Spiegel,  einige  Schwierigkeiten  haben  dürfte  die  Kugel  durch  eine  grössere  Anzahl  der- 
selben zu  bringen,  indem  die  Flugbahn  gegen  geringe  Aenderungen  der  Elevation  sehr  em- 
pfindlich ist.  Desshalb  trafen  wir  die  Einrichtung  so,  dass  Herr  Hauptmann  Andres  seitlich  der 
Spiegel  und  an  einem  Punkte  Posto  nahm,  von  wo  aus  er  das  Ganze  genau  übersehen  konnte 
Diess  war  überhaupt  auch  schon  wegen  der  Leitung  der  bei  -den  Spiegeln  beschäftigten  Leute 
nothwendig.  Nachdem  der  Schuss  gefallen  war  und  auf  den  Spiegeln  nummerirt  wurde,  erhielt 
ich  von  dem  Herrn  Hauptmann  das  Signal,  wie  ich  mich  bei  dem  folgenden  Schusse  zu  verhalten 
habe:  ob  höher,  weiter  links  oder  rechts  u.  s.  w.  gehalten  werden  solle. 

Dadurch  gelang  es  uns  später  die  Schüsse  mit  grosser  Sicherheit  durch  die  Spiegel  zu 
bringen,  und  wir  erhielten  die  Ueberzeugung,  dass  diess  ohne  Schwierigkeit  durch  eine  grössere 
Anzahl  von  Spiegeln  geschehen  könne. 

War  das  Schiessen  geschlossen,  so  wurden  die  Spiegel  abgenommen  und  sowohl  die  Ab- 
weichung von  der  mittleren  Verticalen,  als  die  Höhe  über  dem  Pflocke,  für  jedes  Schuss-Nummero, 
mit   dem   Zollmasse   gemessen   und   in   das  Journal   eingetragen.    Wie    sich   dieses  alles,    bei 
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zu   Gebote   stehenden  Mitteln   viel  grossartiger,  bequemer  und  iweckmfissiger  einrichten  lasse, 
ist  nicht  schwer  einzusehen*). 

C.    Ich  wende  mich   nun  zu  den  erhaltenen  Resultaten.    Am  13.  Augast  1858  erhielten 
wir  bei  einem  Spiegelschiessen  auf  dem  Invalidenplatze  für  das 

Infanterie-  Gewehr 
folgende  Coordinaten: 

I.  II. 

auf    50  Schritte  y  =  1.529  y  =  1.343 

•     100  „  2844  2.542 

„150  Ä  3.593  3.121 

»200  „  3.988  3.413 

«250  „  3.923  2.803 

„300  „  3.138  1.601 

350  „  1.524  —0.420 

400  „  ....  —  3.962 
Die  Coordinaten  Nro.  I  sind  die  Mittel  aus  zwei,  Nro.  II  die  Mittel  aus  vier,  unter  je  nahe 

derselben     Elevatum,    abgefeuerten    Schössen    und   kann   dieselbe  vorläufig  mit  0.55   ange- 
nommen werden. 

Nehmen  wir  für  die  (in  A  pag.  34)  Constanten  a,  e  und  m  die  Werthe 

a  ±z  0°55' 

e  =  463.37  Schritte 

m  =  0.0014049 
an,  so  finden  wir  aus  Gleichung  (1)  (pag.  38)  durch  Rechnung  die  Coordinaten: 

für   50  Schritte  y  =  1.731 

100  „  3.045 

150  „  3.879 

200  „  4.162 

250  „  3.809 

300  „  2.723 

350  „  0.800. 


*)  Eine  ganz  nette  nnd  interessante  Erscheinung  war  bei  diesem  Spiegelschiessen  das  Anschlagen  der 
Kugel  an  die  Spiegel.  Bei  voller  Stille  in  der  Luft,  wie  diese  anf  der  Heide  am  8.  Oct.  der  Fall  war, 
hörte  man  das  Durchbrechen  der  Engel  an  jedem  einzelnen  Spiegel,  nnd  ging  sie  durch  mehrere 
(6 — 8)  Spiegel,  so  gab  diese  ein  in  regelmässigen,  äusserst  kurzen  Intervallen  aufeinander  fol- 
gendes Geklapper.  Diese  Intervalle  betrugen  wenig  über  ein  Zehntel  einer  Sekunde,  doch  war  der 
Mann,  den  ich  zum  Laden  verwendete  (Ritschel),  im  Stande,  mir  gleich  nach  den)  Schusse  die 
Anzahl  der  Spiegel  anzugeben,  durch  welche  die  Kugel  gegangen  war. 

Böhm:  Ballistische  Versuche  und  Studien«  6 
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Vergleichen  wir  diese  mit  de«  dorch  Beobachtung  erhaltenen  Uro.  I,    So  ergibt  eich  fir  diesen 

Fall  der  Reihe  nach  , 

y  —  y'  —  0.202 

0.201 

0.288     . 

0.174 

—  0.114 

—  0.415 

—  0.724, 

Führt  man  diese  Werthe  in  die  Gleichung  (2)  (pag.  39)  ein,  so  findet  man  die  Werthe  der 

Variablen  wie  folgt:  , 

da  =  —  6.95  de  =  68.31  dm  =  0.0004174. 

Bringt  man  diese  Verbesserungen  an  die  ursprünglich  angenommenen  Werthe  an,  und  be- 
rechnet mit  diesen  verbesserten  Constanten  (aus  1)  die  Coordinaten  yy  so  gibt  deren  Vergleichung 
mit  den  factisch  beobachteten  folgende  schöne  Uebereinstimmung : 

y  -  f  =  —  0.012 
+  0.070 

—  0.024 

—  0.049 
+  0.034 
+  0.029 

—  0.016. 

Der  grösste  Unterschied  zwischen  den  berechneten  und  den  beobachteten  Ordinaten  betrögt 

0.070  Schuh  oder  0.84  Zolle. 
Er  erreicht   also  nicht  einmal  die  Höhe   eines  Zolles,    was  ungefähr  auch  die  Grösse  sein  mag, 
die  unsere  Messungen  zu  verbürgen  gestatten. 

Die  Uebereinstimmung  ist  also  eine  sehr  befriedigende,  und  findet  in  diesem  Ver- 
hältnisse bei  allen  Versuchen  statt. 

Der  mittlere  Fehler  obiger  Werthe  beträgt  für 

de  =:  7.25  Schritte;  für  dm  =  0.00007191. 
Die  IL  Reihe  obiger  Ordinaten  liefert  eben  so  die  Werthe 

da  =  —  11.03  de  =  +  71.85  dm  z=  +  0.0007159 

mit  den  mittleren  Fehlern  von 

10.26  Schritte  für  de 
0.0001042       für  dm. 
Die  verbesserten  Constanten  geben 
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y  -  f  =  —  0.053 

0.056 
0.034 
0.090 

—  0.061 

—  0.018 
0.070 

—  0.004 
eben  so  befriedigend  wie  froher. 

Diese  Uebereinstimmung  zeigt  sich,  wie  bereits  gesagt,  in  dieser  Art  bei  allen  folgenden 
Versuchen  und  wird  desshalb  sptter  von  ihr  Umgang  genommen  werden. 


nt 


Beide  Bestimmungen  gelten  für  den  Luftdruck  von  330. 4  und  die  Temperatur  der  Luft 

+  21JB  R. 

Diese  Versuchsreihe  gibt  demnach  vereinigt  die  Werthe 

e  =  582.82  Schritte,  mitlL  Fehl  =  5.92 
m0  =  0.0021403  „        „  0.00005919         (3) 

wo  m  auf  den  normalen  Luftdruck  und  die  normale  Temperatur   der  Luft  (pag.  37)  reduärt  ist. 
Für   dasselbe   Gewehr  ergab  das   Spiegelschiessen  auf  der  Holeschowitzer  Heide 
am  5.  October  1858  folgende  Ordinaten: 

n 


1. 


60  Schritte    f  —  2.461 


IV. 


100 

» 

150 

n 

200 

n 

250 

>» 

300 

n 

350 

n 

400 

« 

450 

n 

550 

n 

2.461 

1.557 

2*36 

•     •     •    • 

4.412 

2.696 

4.224 

•     •     •     • 

5.950 

3.355 

•    •    •    • 

•    •    •     • 

6.642 

3.464 

6.538 

•     •    •    • 

6.741 

2.936 

6.637 

•    •     •    • 

6.141 

•    •    •    • 

6.037 

6.724 

.... 

•    •    •    • 

4865 

5.928 

•     «    •    • 

2.871 

4.100 

.  •  .  . 

•    •     •    • 

•     •    •     • 

1.132 

.  .  .  . 

•    •    •    • 

•     •    •    • 

—  2.481 

0      ' 

110 

0*50 

0       ' 

110 

fio. 

a  — 

Die  fehlenden  Ordinaten  bezeichnen,  dass  entweder  der  Spiegel  nicht  getroffen  wurde, 
oder  dass  man,  wegen  mangelhafter  Nnmmerirang,  «ich*  im  Stande  war  den  Schuss  mit  Be- 
stimmtheit aufzufinden. 

Diese  Ordinaten  geben  folgende  Werthe : 

6« 


iritte 

dm  =  —  0.00001091 

»> 

+  0.0005529 

»» 

—  0.0004596 

n 

—  0.0001524 

420  Jhr.  Jottf  Gtorg  Bäh»: 

da  =  +  5.90  do  =  —  26.95  Schritte 

—  4.19  +  51.45 
+  3.57  —  37.43 

-  0.17  +  14.27 
mit  den  mittleren  Fehlern  von: 

15.57  Schritten  för  de,  and  von  0.0002158  ftr  dm 

8.75       ,'  0.0001452 

9.97        „  0.0000872 

29.06        „  0.0001861. 

Sie  gelten  für  den  Luftdruck  von  329.08  und  für  die  Temperatur  +  13,4  R. 
Diese  Versuchsreihe  gibt  somit 

p  zz  470.50  Schritte;  mittl.  Fehler  =  5.91  j  (» 

m,  zz  0.0014805  „  „       =  0.00006602. '  { 

Verbindet  man  mit  diesen  Resultaten  (3)  und  (4)  die  aus  den  beobachteten  Flugdauern  erhaltenen 
Resultate  (pag.  36  u.  38),  so  erhalt  man  als  Endresultat  für  das  Infanterie- 6« wehr 

die  Anfangsgeschwindigkeit  c  =  500.51  Schritte  j  ,*. 

v^  =  0.001721.        )  K 

D.  Für  den  Dornstutzen  fanden  wir  am  13.  August  1858  auf  dem  Invalidenplatze: 

I.  n.  III. 


50  Schritte 

t  =  1.79 

2.230 

1.881 

100       „ 

3.33 

4136 

3.563 

150       „ 

4.13 

5.571 

4.627 

200       „ 

6.36 

6.477 

5.367 

250       „ 

3.87 

6.975 

5.465 

300       „ 

2.72 

6.773 

4.690 

.350       „ 

0.47 

••<••• 

3.325 

400       „ 

•    •    •     • 

•    •    •    • 

3.921 

wobei  angenähert  a  zz  0*55'  genommen  werden  kann.  Führt  man  die  Rechnung  mit  den  wie 
früher  angenommenen  Werthen  von  c  =  463.37  Schritten  und  m  =  0.0014049  durch,  so 
erhält  man  aus 

fdc    zz  —  28.17        mittlere  Fehler  =  8.98 
1  {dm  =  —  0.00004086    „         „  0.00008909 

n  fdc   =  +  7.65  „  „  8.03 

[dm  zz  —  0.0003362  „  „  0.0001112 

mJdc    z=  +  34.42  „  „  8.46 

Idmz:  +  0.0001939  f,  „  0.00008597. 
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Diese  Reihe  von  Versuchen  gibt  somit  vereinigt   und  mit   Rücksicht,    dass  der  Luftdruck 


fft 


=  3304  und  die  Temperatur  der  Luft  =:  20.5  R  waren, 

e  =  469.34  Schritte  \  fi) 

m«,  =  0.0015039         \ 
mit  den  Fehlern  von 

4.89  Schritten  und  von  0.00005406. 


m 


Am  25.  October  1858  bei  dem  Barometerstande  von  330.O  und    der  Temperatur  der  Luft 

o  * 

von  +  10;0  R  erhielten  wir  eben  so  für : 

I.  &  IIL  IV. 


50  Schritte 

y'  s:  2^87 

2870 

2.620 

3.'l20 

100        „ 

5.124 

5.270 

4.833 

6.041 

150        „ 

6.942 

7.265 

•    •    •    . 

8.307 

200        „ 

8.375 

8-792 

7.750 

10.125 

250        „ 

9.282 

9.740 

8.407 

11.407 

300 

9.627 

10.377 

8.377 

12.044 

350        „ 

9.319 

9.819 

7.819 

11.861 

400        „ 

7.869 

8.761 

5.952 

*    •    •    • 

Rechnet  man  hier  der  Reihe  nach  die  drei  ersteren  Ordinaten  mit  der  Blev  ation  von  1  °20*, 

» 

die  letzte  mit  1°30,  so  erhalt  man: 

L  Jdo  =      74.88  Schritte;  mittlerer  Fehler  =  15.92 


fdc  = 
jdp  = 

II.  {*•  = 

III.  |dc  = 
jdo  = 


0.00042(1 

99 

» 

0.0001618 

74.75 

1 

P 

'79 

17.71 

0.0005420 

V 

7} 

0.0000918 

27.88 

n 

'     w       * 

15.48 

0.00008426 

n 

» 

0.0001534 

14.46 

» 

n 

10.53 

0.00006917 

» 

» 

0.0001044 

IV. 

und  hieraus  die  Werthe 

e  =  501.70  Schritte 
u^  =  0.0016100 
mit  den  mittleren  Fehlern  von  (  (7) 

7.02  Schritten  und  von  0.00007020. 

Vereinigt  man,    eben   so   wie  bei  dem  Infanterie-Gewehre,  die  Resultate  (6)  und  (7)  und 

jene  aus  den  Flugdauern  (pag.  36  u.  38)  gefundenen  Werthe,  nach  der  bekannten  Methode,    in 

» 

ein  einziges  Resultat,   so  findet  man  für  den  Dornstutzen: 
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Anfangsgeschwindigkeit  o  =  479  35  Schritte  1  -gy 

m,,  =  0.001547.  I 

E.    Mit  der  Miniö-Bttchse  erhieltea  wir  gleichfalls  am  25.  October  1858  auf  der  Böte. 

i»  • 

schowitzer   Heide,  bei  dem  Luftdrücke  von  331.0  und  der  Temperatur  von  +  10.0  R,  folgeade 

Ordinalen: 

Ln.in  iv.  v. 

3^079 

5.916 

7849 

9.292 

10.366 

10.773 

10.486 

9.286 

Von  diesen  Ordinalen  sind  einzelne  offenbar  anrichtig  (verschrieben  oder  falsch  gemessen), 

und  zwar  die  1.  und  2.  bei  I;  die  2.  und  3.  bei  II ;  die  3.  bei  V. 

Die  Nichtbeachtung  dieser  offenbar  zweifelhaften  Grossen  kann  das  Resultat  nicht  beirren. 

Fahrt  man  die  übrigen  unter  zu  Grundlegung  der  angenäherten  Werthe 

•    » 
a  =  130 

c  =  463.37 

m  =  0.0014049 

in  die  Formeln  (1)  und  (2)  ein,  so  erhilt  man : 

j   f de  =  —  45.92  Schritte ;  mittlere  Fehler  =  9.53 


50  Schritte 

y'  =  3.183 

100       „ 

5.916 

150        „ 

7.641 

200        „ 

9.292 

250        „ 

10.116 

300        „ 

10.461 

350       „ 

10.069 

400       „ 

9.015 

3XW9 

3.162 

2.912 

5.499 

5.666 

5.291 

7.599 

7.682 

7.432 

9.042 

9.084 

8.334 

9.740 

10.074 

8.907 

9.794 

10.044 

8.773 

9.152 

9.444 

7.819 

9.327 

7.869 

6.015. 

[dm  =  —  0.0006713 

» 

99 

0.0000938 

IL  /dc  =  -  417 

99 

)9 

10)62 

(dm  =  —  0.0002713 

»J 

91 

0.0001017 

OL    dc  =  -  *"° 
(dm  —  —  0.0002794 

9» 
*9 

99 
91 

10.50 
0.0001067 

|y  jdc  =  —  57.88 
#  {dm  =  —  0.0005855 

9» 

9» 

99 
99 

9.14 
0.0000929 

y    fdc  =  —  48.56 

99 

99 

9.08 

(dm  zz  —  0.0004193 

»9 

91 

0.0000900 

and  daraus  ab  Gesammtresultat 

c  =  423.07  Schritte* 
ra  zz  0.0009864,        J 

(& 

\y 

mit  den  mittleren  Fehlern  von 

• 

4.35  Schritten  für  o  and 

von  0.00004313  für 

m,. 
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VerbMat  nw»  diese  Grössen  (9)  mit  den  (pag,  86  u.  38)  aus  deaFhigdamtrn  gefundenen,  so 
erhält  »an  tis  Finalresultat  für  di*  M  i  n  i  d-  B  &  c  h  s  o  : 

Anfeng sgesohwkrfgkeit  c  =r  422.87  Sohritfei  *) 


m 


o 


zi  00000858.       I 


(10) 


F.    Dieses  wären  die  unmittelbaren  Resultate  unserer  Versuche.    loh  habe  wiederholt  er- 
wähnt, dass  an  den  Zahlenwerthen  derselben  wenig  gelegen  ist»  da  es  sieh  nur  um  den  Nachweis 
der  Zweckmässigkeit  der  Versuchsmethode,  und  nieht  eigentlich  um  die  Versnobe  selbst  handelt.  **) 
Dieser   Zweck   ist  unwiderlegbar   erreicht  worden.    Der  ganze  Plan  der  Versucbsmethode  liegt 
entfaltet  ver  uns,  und  wir  wollen  ihm  noch  einige  Bemerkungen  hinzufügen. 

Man  übersieht  vorerst  klar,  dass  es  sich  um  zwei  von  einander  getrennte,  wesentlich  ver- 
schiedene, aber  eng  in  einander  greifende  Wege  handelt,  von  denen  der  erstere  den  Schlüssel 
zur  Lösung  der  ganzen  Aufgabe  bildet  Die  Spiegel  eignen  sich  zu  sehr  sicheren,  ohne  beson- 
derer Apparate  und  von  jedem  ausführbaren  Versuchen  über  die  Flugbahn,  und  liefern  verläss- 
liche Werthe  der  gesuchten  Constanten;  aber  sie  liefern  diese  erst  dann  auf  einfache  Weiae, 
wenn  die  analytische  Form  der  Bahn,  sei  es  durch  einen  geschlossenen  Ausdruck,  sei  es  durch 
irgend  eine  Näherungsweise,  bekannt  ist.  Diese  Form  kann  nur  dann  abgeleitet  werden,  wenn 
man  die  Form  kennt,  unter  welcher  der  Widerstand  der  Luft  dargestellt  werden  kann.  Beide 
Formen,  die  der  Bahn  und  die  der  Abhängigkeit  des  Widerstandes  der  Luft  von  der  Geschwin- 
digkeit etc.  aus  den  Spiegelversuchen  ableiten  zu  wollen,  würde  die  an  sich  bedeutende  Aufgabe 
zu  sehr  verwickeln  und  überaus  schwierig  machen.  Desshalb  muss  den  Spiegelversuchen  die 
Bestimmung  der  Flögdauern,  nämlich  die  Ableitung  der  erwähnten  Abhängigkeit,  als  der  viel 
einfachere  Fall,  nothwendig  vorausgehen.***) 

Hat  man  die  Versuche  über  die  Flug  dauern  mit  voller  Schärfe  und  in  möglichster  Ausdehnung 
ausgeführt,  so  bedarf  es  eigentlich  der  Versuche  mit  den  Spiegeln  durchaus  nicht  mehr,  da  man 
aus  den  mit  Schärfe  ermittelten  Constanten  c  und  m,  auf  dem  Wege  der  Rechnung  alles  weitere, 
also  auch  die  Flughahn  abzuleiten  vermag.    Allein  man  darf  nirgends  in  der  Naturforschung,  wo 


*)  Bei  definitiver  Vornahme  solcher  Versuche  müsste  der  Widerstand  bestimmt  und  berücksichtigt 
werden,  den  das  Durchbrechen  der  Kugel  durch  das  Papier  verursacht.  Diess  wird  vorzüglich 
dann  nnerl&sslich  werden,  wenn  man  auf  sehr  grosse  Distanzen  schiesst  und  daher  auch  mit  vielen 
Spiegeln  es  zu  thun  hat.  Die  Ermittlung  und  Berücksichtigung  dieses  Widerstandes  unterliegt 
jedoch,  wie  wohl  jeder  leicht  einsieht,  gar  keiner  sonderlich  grossen  Schwierigkeit.  Spatere  Ver- 
suche haben  miöh  überzeugt,  dass  dieser  Widerstand,  bei  gewöhnlichem  Schreibpapier,  ein  ganz 
unbedeutender  iat. 

**)  Insbesondere  gilt  diess  von  den  als  mittlere  Fehler    angeführten  Rechnungszahlen,    die  wohl  unter 
sich  in  naher  Beziehung  stehen,  denen  ich  aber  nur  eine  sehr  geringe  absolute  Bedeutung  beilege. 

***)  Uebrigens  hat  der  um  die  Ballistik  hochverdiente  k.  preuss.  Oberst  Otto  klar  nachgewiesen,  dass 
zur  Darstellung  der  Flngdauer  —  so  wie  der  Bahnen  für  Distanzen  bis  1500  Schritten  —  es  ziem- 
lich gleichgültig  sei,  welohe  der  bekannten  Formen  Ar  das  Wideretandageaet»  man  zu  Grunde 
lege.  Für  die  blosse  Praxis  werden  somit  einfachere  Wege  genügen. 
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sich  immer  eine  Gelegenheit  zu  einer  sicheren  Controlle  darbietet,  diese  Gelegenheit  von  sich 
weisen,  da  die  Unfehlbarkeit  der  Forschung,  sowie  jene  des  Calculs  überhaupt,  wie  wir  diess  im 
Eingange  mit  Nachdruck  betonten,  nur  soweit  mit  voller  Ueberzeugung  reicht,  als  die  eigene  Controlle 
geht,  Diess  gilt  vorzüglich  in  practischen  Dingen  so  hoher  Wichtigkeit.  Eine  solche,  im  Tollen 
Sinne  des  Wortes  klassische  Controlle  liefern  nun  die  Spiegelversuche,  die  also  nicht  umgangen 
werden  sollen  und  die  der  ganzen  Untersuchung,  wo  sie  mit  vollkommenen  Mitteln  ausgeführt 
wird  (nicht  wie  bei  uns  mit  blossen  Nothbehelfen),  den  Schlossstein  der  Vollendung  aufdrücken. 
Nebst  dieser  ihrer  Wichtigkeit  liefern  sie  aber  noch,  wie  wir  in  dem  folgenden  Anhange 
sehen  werden,  einige  besondere  Daten  von  hoher  Wichtigkeit,  die  noch  immer  der  genauem 
Erforschung  harren. 


IE.  Folgerungen  und  verschiedene  kleinere  Versuche. 

A.  Wenn  wir  auch  den  für  die  Constanten  abgeleiteten  Zahlenwerthen  kein  grosses  Gewicht 
beilegen,  so  stehen  sie  doch  der  Wahrheit  nicht  allzu  ferne  und  dürfen  jedenfalls  als  genäherte 
Werthe  betrachtet  werden.    Wir  fanden  die  Anfangsgeschwindigkeit  (c)  für 

das  Infanterie -Gewehr  =     500.51  Schritte 

oder  =  1201.22  Wiener  Fuss. 
den  Dornstutzen  =     479.35  Schritte 

oder  =  1150.44  W.  F. 
die  M  i  n  i  6  -  Büchse  =     422.87  Schritte 

oder  =  1014.89  W.  F. 
Die  Anfangsgeschwindigkeit  kann  daher  bei  beiden  Gewehrsorten,  dem  Infanterie -Gewehre 
und  dem  Dornstutzen,  als  nahezu  gleich  gross  angesehen  werden ;  scheint  jedoch  bei  der  Miniö- 
Büchse  in  der  That  eine  kleinere  zu  sein.  Da  die  genannten  Waffen  sich  in  ihrer  Construction 
wesentlich  von  einander  unterscheiden,  so  lässt  sich,  aus  den  erhobenen  Geschwindigkeiten,  ein 
Schiuss  auf  die  Wirkung  ziehen,  die  von  der  betreffenden  Construction  des  Gewehres  auf  die 
Schärfe  des  Schusses  ausgeübt  wird. 

Wie  sich  nun  diess  verhalte,  darüber  werden  definitive,  genaue  Versuche  zu  entscheiden 
haben,  deren  Wichtigkeit  in  die  Augen  springt,  da  von  ihnen  das  Problem  abhängt,  der  Waffe  bei 
möglichster  Kürze  und  Leichtigkeit,  die  grösstrnöglichste  Wirksamkeit  zu  verleihen. 

Den  Widerstandscoefflcienten  m0  haben  wir 

für. das  Infanterie- Gewehr  =  0.0017459    . 

für  den  Dorn  stutzen  =  00015472 

gefunden.  Diese  Werthe  stimmen  unter  einander  besser  überein,   als  man  diess  verlangen  konnte 
und  beweisen,  —  was  wir  oben  sagten,  —  dass  unsere  Zahlen  mit  vollem  Rechte  als  genäherte 


_    -.*   *z — rrTi 
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Werthe  betrachtet  werden  müssen.    Nehmen  wir  ans  beiden  Werthen  mit  Rücksicht  auf  ihr  Ge- 
wicht das  Mittel,  so  erhalten  wir 

m0  =  0.001636 
was  der  Wahrheit  einiger  Weise  nahe  kommen  dürfte. 

B.  Es  ist  von  höchstem  Interesse  den  Einfiuss  zu  betrachten,  den  der  Widerstand  der 
Luft  auf  die  Bewegung  des  Projectiles  ausübt. 

Zu  diesem  Behufe  wird  es  nothwendig  werden  einige  analytische  Formeln  ins  Gedächtnis 
zu  rufen. 

Bezeichnet  x  und  y  die  rechtwinkligen  Coordinaten  des  Projectiles  zu  irgend  einer  Zeit, 
s  den  in  der  Zeit  t  zurückgelegten  Weg  und  m  den  Widerstandscoefficienten,  so  sind  bekanntlich 


d*x    _  da    dx 

"dt5    ""  dt *  da 


d*y  __        „       „da     dy 

— —  zz  —  ff  —  m  — •  — — 

dt»  6  dt      dt 


(2) 


die  Gleichungen    der  Bewegung  des  Geschosses.    Das  Integral  der  ersten  Gleichung  ist,    wenn 
c  die  Anfangsgeschwindigkeit  und  a  die  Elevation  bedeutet 


Setzt  man  ferner 


— -  —  c.  Cos.  a.  e        ....  (3) 

ut 


dy 

dT  =  P 


so  wird 


und  daher  auch 


dt  dt 


d*y  _  dp    dx    .    .  d«x 

—    TT"     TT     +     P 


dt»        dt     dt  dt*  * 

Sobstituirt  man  diese  Werthe  in  die  zweite  der  Gleichungen  (2)*  so  erhält  man 

d^-  —  =  —  K 
dt  *  dt 

und  hieraas  2ms 

dP  =  -  *  e         ....  (4)  ' 

dz  csCos«a 

Diese  Gleichung  lässt  sich,  wenn  man  berücksichtigt,  dass 

Vdxa  +  dy»  =  dx  VT+p«  -  ds 
ist,  integriren  und  gibt 
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2ms 
p.\Ti  +  p«  +  log.  nat.  (p  +  VT+18)  =  C  -  ^^ 

wo  die  Constante 

C  =  tga  V"(l  +  tg*a)  +  log  nat  tga  +  V(i  +  tg*a)  +  —  * 


....  (5) 


moHtosV 

gefunden   wird.    Elimmirt  man   aus   der   Gleichung  (4)  und  der  ersten  der  Gleichung.  (5)  die 

2ms 

,  so  erhält  man 


Grösse  e 


dx  =  — 


dy  = 


dp 


m  {P  +  VI  +  Pf  +  lognat  (p  +  Vi  +  pa)  —  C} 

p.  dp 


m  {P  +  ^1  +  Pa  +  lognat  (p  -h  Vi  +  p1)  -  C}  . 
Wenn  a  klein  ist,  so  ist  auch  p  s  tets  klein,  und  man  kann 

Cos.  a  =  i,    Vi  +  pa  =  1 
setzen.    In  diesem  Falle  wird 


C  =  2  tga    |    -£ 


mc3 


und 


2mx  >   ....  (7) 


2  p  =        C  -  Jff 


mc 


Hultiplicirt  man   die  letzte  Gleichung  mit  dx   und  bedenkt,   dass  pdx  —  dy  ist,  so  erhält  man 
nach  vollführter  Integration  den  (pag.  38)  benützten  bekannten  Ausdruck 

2mx 

e    —  2mx  -1  I  ...  (8) 


v  =  x  Uta  -  — 5 — 

Eben  so  findet  man,  da  in  diesem  Falle 

dt  =  — 


[ 


J 


dp 


wird, 


Vmg.  {C  -  2p} 


T«=  * 


% 


m  (C  -  2p) 


oder 


-  mx 

v  =  c  e      ...  (9) 

Will  man  vom  Widerstände  der  Luft  absehen,    so  wird  man  mz=o  setzen  müssen;   dann  wird 


und 


»  =  «•»-  !?J... 

v«  =  c»  -  2g.  y  .J 


(10) 


Setzt  man  in  diesem  Ausdrucke  y  —  o,    so  wird  das  dazu  gehörende  x  die  Wurfweite  des  Ge- 
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I 

schopses  aasdtücken.  Rectal»  wir  nach  Gleichung  (10),  indem  wir  m  r  o  und  c  =:  500.5  Schritte 
(filr  das  In£interie~Gewehr)   setzen,    so  erhalten  wir  die  Wurfweiten  x  bei  einer  Elevatum  von 

azl°.    .    .    .    x  =  676.0  Schritte 

*  =  2°     .    .    .  135JU       ., 

a  z=  3°     .    .    .  20&9.7       „      u.  s.  w. 

Nehmen  wir  aber  auf  den  Widerstand  der  Luft  Rücksicht  und  setzen,  wie  diess  bei  den  öster* 
reichischen  Feuergewehren  nahezu  statt  hat  m  n  0.0016365,  so  gibt  die  Gleichung  (8)  für  die- 
selben Elevationen  ganz  andere  Wurfweiten,  und  zwar  für: 

a  —  1°    .    .     .    x  zr  407.3  Schritte 

ot  =  8°    .    .    .    x  =  613.5 

a  =  3°     .     .    .    x  r  746.5        „     u.  s.  w. 
Noch    anschaulicher   und   übersichtlicher  wird    dieser  Einfluss,   wenn  man  für  irgend  eine 
Elevation   die   Bahnen  berechnet,   wie  sie  sich  im  leeren  Räume  und  im  niederstehenden  Mittel 
gestalten  würden.    Nehmen  wir  dabei  eine  Elevation  von  6°  an,  so  geben  die  Gleichungen  (10) 
und  (8)  für 


selben  Elevation  für 


m  —  0 

m 

=  0.0016365 

100  Schritte 

y  = 

10.252  Schritte    y  = 

10.219  Schritte 

200 

» 

19.988 

>> 

10.716 

300 

M 

29208 

)> 

28.218 

400 

»» 

37.911 

n 

35.322        „ 

500 

J» 

46.097 

5» 

40.498 

600 

» 

53.768 

>» 

42.999 

700 

» 

60.922 

V 

41.784 

800 

M 

67.560 

>» 

35.425 

900 

•} 

73.678 

» 

21.905 

1000 

•  1 

79.285 

*> 

1.505 

Ichse 

gestalten  sich 

diese  Zahlen    etwas  anders  und  erhäl 

z  : 

=  ICO  Schritte 

>        y 

-  10.116  Schritte 

200 

t» 

19.361 

>» 

300 

» 

27.531 

3» 

400 

>» 

34.377 

19 

500 

» 

39.624 

77 

600 

n 

42964 

99 

700 

n 

44.584 

n 

800 

n 

41.933 

79 

900 

n 

36.472 

99 

1000 

V 

26.755 

M 

7* 
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Um  den  Einfluss  des  Widerstandes  der  Luft  auf  die  Geschwindigkeit  des  Projecttb  (von 
welcher  die  Wirkung  des  Geschosses  abhingt)  sieh  m  veranschaulichen,  wird  man  die  Ausdrücke 
(9)  und  (10)  zu  berechnen  haben. 

Behalten  wir  unsere  Elevation  von  6°  bei,  und  bezeichnen  wir  durch  v  die  Geschwindig- 
keiten nach  (10),  also  für  m  =  o,  durch  V  die  factischen  Geschwindigkeiten  nach  GL  (9),  so 
finden  wir  fiir  eine  Entfernung  von 

x  zz  0.000  Schritten    ▼  =:  500.5    v*  =  500.5  Schritte 
300        „  499-7  306.3        „ 

600        „  499.1  187.5        „ 

1000        „  498.4  74.5        „  u.  s.  w. 

in  welchen  Zahlen  die  wahrhaft  überraschende  Abnahme  der  Geschwindigkeit  in  Folge  des  Wider- 
standes der  Luft,  klar  vor  Augen  tritt. 

C.  Die  Betrachtung  der  Geschwindigkeiten  gewährt  nur  dann  auch  ein  practtsches  Interesse, 
wenn  man  damit  die  Wirkung  verbindet,  die  das  Geschoss  zu  erzeugen  vermag.  Bekanntlich 
ist  die  Arbeit  dem  Producte  aus  dem  Gewichte  des  Projectiles  in  das  Quadrat  der  Geschwin- 
digkeit proportional.  Ist  demnach  q  das  Gewicht  der  Kugel,  so  wird  die  Arbeitskraß  K  ausge- 
drückt werden  können  durch 

k  =  q  -iL (1) 

2g 

Um  einen  andern  Anhaltspunkt  zur  Beurtheilung  der  Wirkung  unserer  Geschosse  zu  erhalten, 
haben  wir  einige  Schüsse  auf  Bretter  abgefeuert,  die  in  einer  bestimmten  Entfernung  auf- 
gestellt wurden. 

Wir  fanden  aus  einigen  Versuchen,  dass  die  Kugel  des  Infanterie-Gewehres  auf  eine 
Distanz  von 

50  Schritten  durch  10.2 
100        „  „       9.2 

200        „  „       7.0 

„ein  Zoll"  dicke,  dicht  hinter  einander  aufgestellte  Bretter  aus  trockenem  weichem  Holze  voll- 
kommen  durchschlägt,  und  in  dem  nächst  folgenden  Brette  stecken  bleibt. 

Zum  Durchschlagen  eines  solchen  Brettes  wird  eine  gewisse  Grösse  der  Arbeiterforderlich 
sein,  die  wir  k  nennen  wollen.  Um  eine  Anzahl  von  n  Brettern  durchzuschlagen  und  im  folgenden 
stecken  zu  bleiben,  wird  die  Kraft  n  k  benöthigt  werden.  Durch  diesen  Aufwand  an  Kraft  ist 
aber  die  ganze  Kraft  der  Kugel  consumirt  worden,  was  zu  der  Gleichung  führt 

I  =  q  L  =  nk  ,  .  .  .  (2) 

woraus  sich  k  berechnen  lässt. 


BallMkfc  VtrsttbhmndSiudien.  Iföfe 

Die  Kugel  der  Österreichischen  Gewehrt  hat' Im  Durchschnitte  unserer  Wägung  ein  Gewicht  von 
','1  Jloyii,:  „,',-_,  i.;»  ..:!,  v, ';.,.)  ii  89$^  )6r«itWlenet  tiew."9  •' '"  ''' '•  '•'•  ,fl  •'''•I:'-  ''"  '  ■•'■ 
•''  v' Mchhet  mW  demtt*ch  raft  diesem  Gertrfobte undVten1 tön  uns' g^fliddiinen^i&nciSWJO.1* 
und  m  =0.00*0965  A>  Geschwii^igljörtOT  für! 50, lWaotf^' Schritte,'  «fr  Stade*  nWtt  •««*' de* 
■oben  gegebenen  Zahlen  der  dufebidhossenen  Bretter  i  {dach  2)  für  k  die  Werthe 

k  =  41.9  Pfd.'        " 


<••«>•  40.3    „ 


I 


I 


woftr  wir  im  Mitlei  i    !!    '      «"-.,  "> » 


»  »» . .. 


*)  Ich  .habe    nicht  nur,  das 
mit  einer  sehr  empfindliche 

-    ^(WlnteresW  Wein  darf*». 
\>  •  '•  »i  ler^benrde*,  fceifie pi^i    .  ■■ ,     ,  ,y  .,;;|  .,.-.,,  u  ,),!.,  «iij;i  jiv  j| .  n  4\  m  ■  , ';    )  •«■•iz!  <•";!>  V..-ii»,.' 
,     ,•    ■  i    .  absolut,  Grew.>      i,  Dichte, 

des  Pulvers  der  Kugel  '  der  Kugel. 

?.:..-!  I»...i    .ri.    i,    ! »  55.46 'W.'Qr*ne'   <401.li3  Wi'  GraW  "  »  ;  "liJ2>>-     '•'    f!'"     1  ;  'f*  (,li 

'    r    \     ■    "54,60;.  m*  i'iM  39»M5   m».   <*!      .<.'.  t.i /llj^fc:  :  ,  .,      i  •'>;   y>'»        i  ,-/  :\  ./ 


r       i  >         i 


*H2  „    .     400.96.  „.  11.30 

•i  .,!'v,  .     .i  •     ',;      'sljt      i       in</  13*7.8*      ''*  V!l"V  r^liM1  r       :''  ■'■■•  l,,:,v  ViJ 
•i*'!-'/     i   .   !   •:   "':   •)■.'   «4ti5!,M    'I  jj*  >!■  *ä3.84'' n.u  n.^.'i  ,    'i  biO'jftSJu'itl    .-.i      -.      *i  ■:•     n  v.nY- 

i"!.'///  -j  •!•   i'\;:     J!,:   tW.32,«     i(.    „.  t\M*$\    .../.'.-.b  v.   i!-.,  ft  W/) ,  >   j!     /!   '/ •      '■  <  '  ' '•   1-v./ 
f,        55.30,  ,„     ,     398.0p,  -.         .,         11.32  ,    ,.    . 

c>  .i!»   Jt'j  '■...•   iuwiU   \   ö^.ig  l  .;•    !.  ^.  ;     139^7  03:     "J     ^/'  :'  <■  .»!»'i  n  i.i.^ii'u  J  fL»  .i-       ;   •  -  -i      '  :'<»^     / 
•J:   I'   i"'»i    Mittel  n3    5ö.dlrQr.         .>      Ä9Ö.21  Gr.1       r,   ir.i»  •«,.  j;11l2S4'«M'       .-..::./!'.  J^    r-».M:  .»!» 
'' "'•■>  "^M*'' 'derselben   JvOe'  AiwrkenBnng J  verdien^addn' j Prt^^on   «liii   ^eh'die  > fnmcösibehe^  Pa»drtti« 

.  ,  ...    fies. Pulvert  der  Ifugel  der  Kugel 

! .  i    j'w  ;■,;  ■  ;  ,  ■  ■,  ..... ,  <kji|6 1^  önmö;  ''«&4;t>o'-W.  'ßÄmfe  '•'l'i!    ;,*.'4li*-1  "'■■•'     '■;  :'  • '  •'    ;" 

«'■      i<l      .!'•!    "i'  '  •'     i-i«»v»'9  i '. :  i    V»"*1  *68i8^     '•  ;  ;  !  'yu  i-..Y    -|.'.\  9.Ä714  I.  .     I-    '     .f   •'.'i      >;  H"' o'.! 

•  v.  i...  -  :.  'n    >.••!.■«■•*.«  'rr  '.w.v,'  c«*iMi\.-,<i  v:.m  -k.'-j  (.'.  M(?*,j. '...;•.  ■:.  ■   i  ':•  ...\  <  ■■■'■■■:. 

.     69.59    ...      „       ,660.44   .  .,  ,,         .9.691  .        , 

Mittel  =   69.22  Gr.  657.47  Gr.  9.688. 

.  ■  ,  Di*  eo  l^edentend,  grössere,  Dichtq  der  österr,  Prpjectile*  ist  .ein,' sehr  wichfigei?  Yprtheü  (derselben 
und  rührt  wohl  vorzüglich  daher,  dass  sie  dnreh  Pressung  eraeqgt  werden^  während  'die  franz. 
,i  ;  j  Gesohosse  gegossen  sn/sein  scheinen«!  Pjie  j Erzeugung  ^er  Projectilo  o>rc^  ^a)aeadrnct; .  gewahrt 
t  .,m  nicht ndr  diesen  YortheiJ,  .sondern,  Idrdert  4Je  Fa^ricatipa  auf , eine  in'  der  XM  erstaunliche  Weise, 
i'  und j nichts  ist  interossa^ter.  ;un4   QTgöt?liche^ i  als  , ihr  in  den;  nichts  zu  wansoben  übriglassenden 

t      :.   >W«rkstttten  des  k.  k. . Arsenales  in  i  Wien,  suzusehenf •  ■,;•,-  / 


i  •    .i     ». ' « 
i  :     i  .  •     n  ■   :    (i 
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K  =Z   39.9  Pfd. 

nehmen  wollen.  Ist  k  bekannt,  so  gity  4io  Gleichung  ;(£)  entweder  die  Geschwindigkeit,  die 
notwendig  ist,  nm  eine  gewisse  firetterzftlil  zu  durqhbptaen,  oder  umgekehrt  die  jteetterzahl, 
4ifi  hgi  emr  gewissen  Geschwindigkeit  der  Kugel  npqt»  «durchbohr,!  wnteft  dtofta 

Fürr  ii  =r  1  findet  man  v  -  140.9 

n  =  V«  99.6 

n  =  V4  70.5 

Schritte.    Da  nun  diesen  Geschwindigkeiten  die  Distanzen  von 

774.5  Schritten 
986.2 

1  i98.0  „ 
entsprechen,  so  hätte  man  einigen  Grund  anzunehmen,  dass  die  Kugel  auf  diese  Distanzen  nur 
**  V*  lU  Z"U  Uef  in  das  Brett  einzudringen  vermag,  und  bei  1300  bis  1400  Schritten  Distanz 
würde  die  Kugel  als  ganz  matt  zu  betrachten  sein.  Die  Versuche  in  dieser  Richtung  sind  jedoch 
überaus  schwieriger  und  nur  wenig  entscheidender  Natur.  Sie  wären  nur  dann  verlässlich,  wenn 
das  Projectil  stets  in  der  normalen  Lsg«  das  Hindemiss  treffen  und  durchdringen,  und  keine 
Aenderung  der  Form  erleiden  würde.  Bei  dem  ersten  Brette  anlangend  hat  das  Geschoss  seine 
normale,  geschmeidige  Form  und  wird  in  Folge  dessen  dieses  Hinderniss  leicht  durchdringen; 
aber  sofort  erleidet  das  Projectil  gewaltige  Aenderungen  in  Form  und  Lage,  die  ihm  das  Durch- 
dringen der  ferneren  Bretter  sehr  erschweren41).  Zu  dem  Durchbohren  der  folgenden  Bretter 
wird  daher  mehr  Kraft  erfordert  als  für  die  lorangehei  den,  und  desshalb  fällt  auch  der  Werth 
der  Grösse  k  desto  grösser  aus,  auf  je  kürzere  Distanz  die  Versuche  gemacht,  je  mehr  Bretter 
in  Folge  dessen  durchbohrt  wurden  **).  Unsere  drei  für  k  gefundenen  Werthe  geben  diess 
deutlich  zu  erkennen,  aber  sie  genügen  nicht,  um  anch  nur  einiges  Licht  über  das  dabei  statt- 
findende Gesetz  2«  verbreiten«  Einer  grösseren  Reihe  von  Versuchen  wird  diess  Jeict*  möglich 
werden,  was  dann  zu  interessanten  Resultaten  von  praktischer  Bedeutung  führe«  k*tn. 

Werden  derlei  Untersuchungen  für  verschiedene  Qualitäten  Holzes  angestellt,  so  dürften 
sie  zweckmässige  Anhaltspunkte  liefern  flpr  die  Construction  von  Verteidigungswesen  und 
Deckungsmitteln,  und  endlich  zur  Vermeidung  ganz  unwirksamen  Feuers  beitragen.  Da  es 
keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  die  Form  des  Projectiles  wesentlichen  Einfluss  auf  dessen  Per- 
kussionswirkung ausübt,  so  dürften  Versuche  mit  Projectilen  verschiedener  Form,    vorzüglich  bei 


*)  Diess  zeigen  die  grässlich  veranstalteten  Bleimassen,  die  man  ans  den  Brettern,  statt  der  ge- 
schmeidigen Kngel,  herauszieht. 
"*)  Diess  mos«  wohl  im  Auge  behalten  werden,  da  nur  dadurch  der  Widersprach  geltet  werden  kann, 
der  zwischen  der  Rechnung  und  den  Thatsachen  bestehen  würde.  Als  eufte  -seiche  Tbatsaehe  fuhren 
wir  die  MittheÜung  Seiner  Excellena  des  Herrn  F.  M.  L.  Freiherr»  ron  WerwWdt  ab,  nach 
welcher  er  Augenzeuge  war  von  8chüssen  mit  dem  Infanterie-Gewehre,  die  a*i  £690  «Schritten 
Distanz  noch  ein  „ein  Zoll"  dickes  Brett  durchbohrten. 


Ballisti$che   Vcrmehe  und  Studien*  48  t 

grobem   Geschfolze,    Von  Interesse  sein.    Zu  dieser  Ansicht  gebön  uns,   nebst  Anderem,  eftrige- 
Schösse  Anlas*,    die  wir  am  7.  August  1858  aus  derMini^ -Büchse  auf  die '-obM  bemerktet 
Bretter  abgefeuert  haben. 

Während;   wie  früher  berterkt  wurde,    die  österreichische  Kugel   auf  eine  Distanz  von  50 
Schritten  durch  10.2  Bretter  drang,  konnte  jene  der  Minte-Büchse  nur  durch  7.5  Bretter  gebracht 
werden,   und   doch  ist  ihr  absolutes  Gewicht  zz  657,5  Gran,   während  jenes  unserer  Geschosse 
nur  399.2  beträgt.  Berechnet  man  mit  den  (p.  36  u,  38)  für  die  Minte-Büohse  gefundenen  CoMtantOR 

c  =  422.87  m  =  0.0009858 

aus  Gleichung  (2)  (pag.  49)  die  Grösse  £,  so  erhält  man 

k  =  80.9  Pfd.  ; 
nahe  doppelt  so  gross  als  bei  dem  österreichischen  Gewehre.  Die  Projectile  der  österr.  Gewehre 
durchdringen  datier  im  Wege  stehende  Hindernisse  mit  viel  grösserer   Leichtigkeit    als 
die   französischen,    wenn   gleich  der   Stoss    der   letzteren    unter  gewissen  Bedingungen 
grösser  ist. 

2).  Das  Schiessen  auf  grosse  Distanzen  und  auf  kleine  Objecte  wird  wohl  stets  eine  sehr 
missliche  Sache  bleiben,  weil  der  nachtheilige  Einfluss,  den  die  unvermeidlichen  kleinen  Unge- 
nau igkeiten  der  Visur  auf  das  Treffen  der  Kugel  nehmen,  mit  der  Distanz  wächst.  Die  Glei- 
chung der  Flugbahn  (Gleich  (8)  pag.  50)  zeigt  diess,  —  in  soferne  wir  von  dem  azimutalen 
Wege  des  Projectiles  absehen,  dh.  voraussetzen,  dass  der  Schuss  stets  ein  Stangenschuss  sei,  — 
ganz  deutlich.  Betrachten  wir  alle  anderen  Umstände  als  normal  und  absolut  richtig,  und  nehmen 
wir  nur  einen  kleinen  Fehler  da  in  der  Elevation  an,  also  dass  klein  wenig  zu  hoch  oder  zu 
niedrig  gehalten  worden  sei,  so  erhalten  wir 


dy  = 


x  da  .   sin  II 


Cos2a        \  .  .  .  .  (1) 
oder  wenn  a  klein  ist 
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dy  z=  x  da  .  sin  1 

wo  dy  ausdrückt,  um  wie  viel  die  Kugel  über  oder  unter  dem  Ziele  stecken  werde.  Die  Un- 
richtigkeit des  Schusses  wächst  also  im  geraden  Verhältnisse  der  Entfernungen.  Es  wird  nun 
gewiss  keinen  Schützen  geben,  der  bei  aller  Uebung,  Schärfe  des  Gesichtes  und  bei  aller  Ruhe, 
mit  unserer  Waffe,  auf  50  Schritte  Distanz  alle  seine  Schüsse  stets  näher  als  auf  2  Zolle  vom 
Ziele  verbürgen  könnte.  Nehmen  wir  somit  2  Zolle  als  den  unvermeidlichen  Fehler  für  50 
Schritte  Distanz  an,  so  erhalten  wir  für 

500  Schritte"  einen  Fehler  von  20'  ==  1  8 

1000       „  „        „        „      40  =  3  6.' 

Da  aber  der  Schuss  eben  so  leicht  zu  hoch  als  zu  nieder  stecken  wird ,  so  gibt  diess  Spiel- 
räume von  3'4"  und  von  7'0",  über  welche  hinaus  der  beste  Schütze  unter  den  günstigsten  Um- 
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stturöw,  seinen  fohias  «iif  500  ,«nd  auf  1000  Schrille  hinaus  nicht  verbeugen,  kann,  Aphnüphes  filt 
i*  .fB^mg  ;auf  die  horis&OBtale  Abwejphiowg  4es,  Schosfeg^vcw  ^le, ,  {fatc?  deit  ^ewOhaüeliei* 
Verhältnissen  wird  sich  diese  Unsicherheit  natürlich  ansehnlich  vergrössepe,  '{>)■■}■/■■.  \ 
i\\    Aadersisl  «ksr  EinÄu*s,  44n  tine  Unrichtige  Schätzung  dar  Distanz  atf  4en  $tehuss  »äfisübL 
DAr,6ieiphuflgi(&).(pigi«50)/iu  F^lgä  ißt    '  .  s  >)\t.'\  «\oi    ',-',    i,;i     • 

wo  j>a»)Gteichung ,f>7)  Cpag).  60) ^^  beirechnet  ^ind- ;. Da; fttr  •,-.;!;,.:; 

■,    300  Schritte  p  =  0.015541    ,         * 

500        ,>        . :  >  0.05589   ,  .)  n  :  :  i     :.) 

700        „  ,  .  0.13868 

■■n' • ,,-,.)    ,   >  .,i    ■  .,     '•■■    i.M'*  1000       v.-'  "0,40694)    . 


i    ■  i 


:>. 


i    .  .  'Ml  *      '      >  '    » 


wird,  $0  wird  QncJiy  vemi  wir  annehmen*  dws  in  der  Sqbfiteung  der  Distanz  je  im  10Q:  Schritte 
gefehU  wurdp,  der  £chu$s  aitf     .,;,.!,  ,  ,  .        >         »     •       t 

300  Schritte  um  3J3  l         ' 

■  -    >    •  >  '    :<  ./  ,   .7    •    i/o  •  500      „     „  13.41  u       ■  •  \;  <  -  m    /'v 

•  »    l  .    ."  '  f  ■.  .:  ;  "    .  ..-  :i     '     700       ♦,  . i „  32;08  /         \.  i     :     i   , 

i    •)    ><l     :• :  -  /    ^  '   U     ■•"     •  1000        „      M  97.67       .   . .'       -  '  /     .        ;.>.•■ 

Ftais'2tt  hoch  0der  feu  nieder  fallen,  je  nachdem  die  wahre  Distanz  kleinter  oder  grosser  als  diej 
geschätzte  irt.  Da  aber  die  Unsicherheit  der  Distanfcschfitzung  mit  der  Distanz  sblbit  zunimmt 
so  siett-man1  leicht  tm9  in  wie  hohem  Grade  das  Feobr  des  Einzelnen  auf  sehr  grosse  Distanrea 
irtisichär  wird.'    <   .'»    ./  .»   ■  i  -    '  •     .  ■  i        ..u  :i   ■      *   •  ■ 

Anders  gestaltet  es  sich,  wenn  man  nicht  auf  das  Treffen  des  Zeitpunktes,  sondern  hlosr 
auf  den  Raum  Rücksicht  nimmt,  der  von  dem  Projectile  bestrichen  wird;  was  dann  von  Bedeutung 
ist,  wenn  Objecte,  die  hinter  einander  aufgestellt  sind, }  wirksam  beschossen  werden  sollen.  Die 
Tiefe  dieses  Raumes,  die  hier  allein  iü  Bettacht  kömmt,  wird  der  Entfernung  de*  Punfctp^  aa£ 
den  gezielt  wurde,  von  dem  Punkte,  wo  die  Kugel  auf  den  horizontalen  Erdboden  aufschlügt, 
gleich  sein.  l      '  ■     '    ''  > 

1  ]  Da^ei  kanh  man  fügfich  mit  den  einen  Fall  in's  Auge  fasseh,  Wo  d&  Zielpunkt  (dö$04ijdöt/ 


|  =  £  =  A083J   SchriMe  (jjj 

wo  p  seine  vorige  Bedeutung  hat.    ;  ,,  .  r         w 

Mit  den  kurz  zuvor  berechneten  Werthen  von  p  ergibt  sich,  für  das  Infanterie- Gewehr,  die 
Tiefe  dos  bestrichenen  Raumes«  oder  <§  wie  folgt;  in)! 


Ii  > 
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für  die  Distanz  von   300  Schritten  g  =  134.0   Schritte 

Düü  „  «57.  o  „ 

700        „  15.6        „ 

1000        „  5.1        „ 

Eine  kleine  Zeichnung  veranschaulicht  diese  Verhaltnisse  auf  das  vollste  und  leigt  auf 
den  ersten  Blick,  dass  der  Schuss  auf  300  Schritte,  —  theilweise  auch  jener  auf  500  Schritte 
—  vollständig  rasirend  wirkt,  während  darüber  hinaus  sich  das  Geschoss  rasch  dem  Bin- 
den zuneigt 

Für  die  Minid-Büchse  werden  sich  diese  Verhältnisse  etwas  günstiger  gestalten. 

,  E.  Ein  so  zu  sagen  noch  völlig  im  Dunklen  liegendes  Moment  ist  die  horizontale  Abwei- 
chung des  Projectils,  in  Folge  der  raschen  Rotation  um  seine  Längenachse.  Dass  eine  solche 
Abweichung  statt  finde,  kann  als  durch  die,  von  Experimenten  unterstützte,  Theorie  erwiesen  an- 
gesehen werden ;  das  Gesetz  derselben  im  Allgemeinen,  oder  wenigstens  ihre  Grösse  für  ver- 
schiedene  Distanzen  eines  bestimmten  Geschosses,  kommt  aber  durch  Versuche  zu  ermitteln.  Es 
scheint  diess  bisher  noch  nicht,  wenigstens  nicht  in  dem  erforderlichen  Hasse  geschehen  zu  sein, 
und  doch  sieht  Jedermann  ein,  wie  wichtig  die  Kenntniss  dieser  Abweichung  für  die  Richtigkeit  des 
weiteren  Schusses  ist.  Versuche  dieser  Art  werden  sich  ohne  besondere  Schwierigkeiten  anstellen 
lassen,  wenn  sie  gleich  viel  Sorgfalt,  Umsicht  und  Mühe  in  Anspruch  nehmen  werden.  Wieder 
werden  es  die  Spiegel  sein  die  hier  mit  Erfolg  in  Anwendung  kommen,  und  die  demnach  gleich- 
zeitig in  doppelter  Beziehung  treffliche  Dienste  gewähren.  Bei  Versuchen  der  in  Rede  stehenden 
Art  wird  alles  darauf  ankommen,  dass  die  gerade  Linie,  welche  die  Richtung  des  Rohres  mit  der 
Mitte  des  entferntesten  Spiegels  verbindet,  auf  allen  andern  Spiegeln  richtig  markirt  werde,  um 
die  horizontalen  Abweichungen  des  Projectils  von  der  Stange,  in  allen  Distanzen,  mit  Sicherheit 
zu  erhalten.  Von  unerlässlicher  Wichtigkeit  aber  wird  es  sein,  die  Normalschüsse  nur  bei  absolut 
ruhiger  Luft  zu  machen,  da  der  geringste  Luftzug  die  ganze  Beobachtung  unbrauchbar  macht. 
Erst  dann,  nachdem  genügende  Einsicht  in  den  Weg  des  Projectils  für  normale  Verhältnisse 
gewonnen  sein  wird,  kömmt  die  Zeit,  wo  man  sich  in  der  Rechnungnahme  der  störenden 
Einflüsse  versuchen  kann,  tind  dann  wird  es  auch  an  der  Zeit  sein,  bei  constant  bewegter  Luft 
die  Versuche  fortzusetzen,  um  die  Wirkungen  des  Windes  näher  beleuchten  oder  schätzen  zu 
lernen.  Dass  man  sich  dabei  jedenfalls  autographer  Windfahnen  und  Windstärkemesser  (aber  von 
besserer  Construction  als  die  bestehenden  sind)  wird  zu  bedienen  haben,  versteht  sich  von  selbst. 
Derlei  Instrumente  dürfen  überhaupt  bei  definitiven  Schiessversuchen  nicht  fehlen. 

Was  uns  betrifft,  so  haben  wir  wohl  auch  bei  einigen  unserer  Spiegelschiessen  auf  die 
horizontale  Abweichung  der  Kugel  zu  refiectiren  gesucht^  aber  dabei  keine  genügenden  Erfolge 
erzielt.  Am  12.  August,  wo  ich  Zeit  hatte,  mit  einem  eigens  dazu  von  mir  gelieferten  und  er- 
sonnenen  Apparate,  eine  scharfe  Einstellung  der  Spiegel  in  der  besprochenen  Beziehung  herzustellen, 
wären  die  Messungen  von  völliger  Brauchbarkeit  gewesen,  da  die  Schüsse  des  Abends  bei  absolut 
ruhiger  Luft  abgefeuert  wurden.    Aber  gerade  hier  wollte  das  Unglück,  dass  des  andern  Tages, 
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eben  während  die  Spiegel  aus  dem  Schupfen,  wo  sie  Aber  Nacht  verwahrt  waren,  herausgeholt 
wurden  und  die  Schüsse  abgemessen  werden  sollten,  in  einer  nahen  Fabrik  Feuer  auskam  und 
alles  zur  Hilfeleistung  davonging.  Als  dann  die  Leute  zurückkamen,  war  Einer  der  Meinung 
die  Spiegel  seien  abgefertigt  und  überzog  sie  mit  frischem  Papier,  wodurch  uns  die  Resultate 
der  Versuche  jenes  Tages  verloren  gingen. 

Am  13.  August  hatten  wir  eben  nur  Zeit  die  Spiegel  aufzustellen,  ohne  sie  scharf  auf  die 
Stangen  einrichten  m  können,  und  im  October  war  die  Luft  nicht  so  ruhig,  dass  nicht  einiger 
Luftzug  stattgefunden  hätte,  der  diesen  Versuchen  jede  zweifellose  Entscheidung  benimmt  Die 
Abmessungen  die  wir  demnach  machten,  liessen,  bei  allen  drei  Waffensorten  die  wir  in  An- 
wendung brachten,  eine  Abweichung  des  Projectils  in  horizontaler  Richtung  mit  Sicherheit  nicht 
erkennen,  mit  Ausnahme  eines  einzigen  gelungenen  Schusses  (mit  dem  Infanterie-Gewehre)  der, 
für  die  Projection  der  Flugbahn  in  die  Ebene  des  Horizontes,  eine  parabolische  Curve  gab.  Be- 
zeichnet man  durch  x  die  Distanzen,  durch  y  die  durch  Messung  erhaltenen  Abweichungen  des 
Schusses  von  der  Stangenlinie  am  Spiegel,  so  gab  jener  Schuss  fltr 


x  =     50  Schritte 

y  -  10.75  Zolle 

100 

19 

21.00      „ 

150 

V 

30.00      „ 

200 

M 

oo.UU       „ 

250 

n 

•  •  • 

300 

99 

48.00      „ 

350 

* 

3125      „ 

400 

V 

23.50      „ 

450 

n 

18.00      „ 

500 

ii 

5.00      „ 

Diese  Coordinaten  lassen  sich  ziemlich  gut 

durch  die  Form 

«x*  +  bx 

+  y 

=  0  ....  (1) 

vereinigen,  wenn  man 

i 

i  — 

1.571  / 

r      •     •     •     • 

(8) 
b  =  —  15.921 

setit    Unter   dieser  Voraussetzung  erhält  man  ans  Gleichung  (1)  für  y  Werthe,  die  von  de« 

obigen  durch  Beobachtung  gefundenen  nur  missig  abweichen,  und  innerhalb  der  Grinsen  leicht 

möglicher  Unsicherheiten  der  Beobachtung,   respecüve  der  Orientirung  der  Spiegel  und  der  Ab« 

messungen,  liegen.    Man  findet  nämlich  aus  (1)  durch  Rechnung 

Y  =  14.36  mithin  y-y*  =  —  2.61 

25.57  —  4.57 

33.62  —  3.62 

38.56  —  0.56 


•    • 
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y'  -  38.97  mithin  y-j'        +  4.03 
34.46  —  0.5M 

2&81  —  3.31 

i&M  +  1.97 

».10  +  2.90. 

Redocirt  man  die  y  «af  die  Gerade,  die  durch  die  Mündung  und  den  Schass  im  ersten  Spiegel 
gelegt  wird,  nnd  bezeichnet  v  die  Abweichungen  des  Schusses  in  den  anderen  Spiegeln  von 
dieser  Geraden,  d.  i,  von  der  (sehr  nahe)  ursprünglichen  Richtung  des  Schusses,  so  erhält  man 
nach  der  Gleichung 

v  rz  «B  -  f.56  x  -  (ax  -  1.56)  x 
der  Reihe  nach  für 

x  zz     50  Schritte  v  =      0.00 


140 

» 

3.t« 

ISO 

» 

9.46 

200 

» 

18.90 

390 

>» 

34.48 

300 

»> 

47.10 

360 

>» 

W.W 

400 

» 

*    OT.97 

450 

n 

113.11 

560 

«t 

141.40 

wornach  eine  anschauliche  Zeichnung  für  die  horizontale  Abweichung  der  Kugel  entworfen  werden  kann. 

Wir  sind  weit  entfern!  auf  diese  isolirte  BMbaehtung  irgend  ein  Gewicht  legen  zu  wollen, 
und  sie  wurde  nur  angeführt*  um  die  Wichtigkeil  und  das  hohe  Interesse  anschaulicher  zu  machen, 
das  genaue  Versuche  in  dktter  Richtung  zu  bieten  vermögen. 

F.  Wir  haben  (pag.  42)  gesehen,  dass  die  ftr  die  Flugbahn  aufgestellte  Gleichung,  nämlich 

f  2mx  "1 

7  =  *tga  -  j^j5  Le  r  2mx  -  lj,  (1) 

wenigsten*  hunvhalb  de»  Dista*xen>  auf  die  steh  uneere  Vertwehe  erstreckten  die  Bein  itthezu 
veßkewmen  genau  darstellt,  und  es  unterliegt  ketafci»  Sweifel,  dass  dies*  euch  etwas  darüber 
hnMPW>  noeh  in  zufriedenstellendem  Grade  der  Fall  sein  werde. 

Sfctzt  man  y  =  o,  so  erhfftt  mart  sofort  ans 

^•  =  '(1+5    +  <*?f  +  ...{        (2) 
2tea  [  •»  3.4'  J 

diejenige  Btetatfen  (a),  die  der  Schussweite  x  entspricht. 

Dieses  auf  unsere  Waffensorten  angewendet  gibt  folgende  fiterationen : 

8* 
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Distanz 


Infant.- Gew.  Dornstutzen  Minii 


x  —  300  Schritte      <x 

^^^ 

0        ' 

0  38.0 

0       ' 

0  41.3 

0*45.9 

400 

?> 

0  57  8 

1    2£ 

1    5.7 

500 

V 

1  22.9 

130.3 

1  28.7 

600 

99 

1  55.0 

2   5.3 

1  54.7 

700 

9t 

2  36.0    , 

2  50.1 

2  24.7 

800 

» 

3  28.2 

3  47.7 

2  58.7 

900 

V 

4  37.0 

5    1.9 

3  37.6 

1000 

9} 

6    5.0 

6  37.8 

4  21.7 

1100 

M 

7  59.0 

8  420 

•    •    •    • 

1200 

• 

10  26.2 

11  21.0 

•    •    •    • 

wobei  angenommen  wurde 

• 

für  das  Infanterie  Gewehr 

c 

=  500.50 

m,  — 

0.0016365 

„  den  Dornstutzen 

e 

=  479.35 

m.    —  i 

0.0016365 

„  die  Mini  3 -Büchse 

e 

=  422.87 

m,  =  < 

9.0009858. 

Mittlerweile  hatten  wir  an  den  io  Rede  stehenden  Gewehren  mit  möglichster  Sorgfalt  die 
Abmessungen  gemacht,  deren  man  bedarf  um  jene  Elevationen  zu  berechnen,  die  durch  die  Visur 
(Absehen),  der  Seele  des  Rohres  faotisch  gegeben  werden.  Diese  Elevationen,  welche  ich 
99f  actische  Elevation"  (f)  nenne,  geben  s.  R.  für  die  Miniä-Rüchse  folgende  Zusammenstellung : 


300  Schritte 

f  =  0  58J8 

400 

99 

1  17.8 

500 

» 

1  45.0 

600 

99  ' 

2    9.7 

700 

M 

240.0 

800 

W 

312.0 

900 

ff 

3  47.5 

1000 

99 

4  21.5 

—  f  = 


—  12.9 
12.1 
16.3 
15.0 
15.3 
13.3 
9.9 

+  0.2 


Mittel  a  -  f  =      —  11.8. 

Die  Rechnung  stimmt  also  such  hier  mit  der  Erfahrung  recht  gut  Uberein,  da  sich  hier  eine; 
nahen  constante  Differenz  zwischen  den  berechneten  und  beobachteten  Elevationen  ausspricht, 
die  flberdiess  an  sich  viel  kleiner  ist,  als  sich  nach  unseren  unvollkommenen  Versuchen  erwarten  liest. 

D.  Wir  haben  früher  (pag.  47  u.  49)  den  Widerstands-Coöfficienten  m0  berechnet  Um  die 
gefundenen  Zahlenwerthe  mit  der  .Theorie  vergleichen  zu  können  wird  es  nothwendig,  die  Formen 
der  Projectile,  ihre  absoluten  Grössen  und  Gewichte,  durch  unmittelbare  Messung  und  Wägung  zu 
bestimmen.  Diess  ist  denn  auch  geschehen.  Beide  Projectile,  die  österr.  Spitzkugel  und 
jene  der  Minid-Buchse  sind  uherdiess  in  den  Fig.  (11  u.  12)  veranschaulicht. 
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Die  österreichische  Spitzkugel  hat  von  o  bis  a  die  Form  eines  Paraboloides,  von  a  bis  b 
die  eines  [Conus.  Bezeichnen  wir  die  Abscissen,  von  e  an  gerechnet,  durch  x,  die  senkrechten 
Ordinaten  durch  y,  so  fand  ich  : 


ff  M 


für  x  =  0.0467  y  =  0.1000 

0.1083  0.1550 

0.2000  0.2067. 
Da  die  Gleichung  der  Parabel 

ya  =  n  (1) 

ist,  so  geben  diese  Abmessungen  einzeln  die  Werthe 

p  =  0*214       ' 
0.221 
0.213 
Mittel  p  =  0.216, 
was  ganz  befriedigend  erscheint.    Diese  Parabel  ist  bis 

x  =  0ÜS667 
auszudehnen. 

Zur  Bestimmung  des  Winkels  9,  den  die  Seite  ab  des  Conus  mit  der  Axe  der  se  macht, 
dienen  folgende  Messungen ;  für 

x  =  o'.3333        y  =  o'.2283 

0.6000  0.2540 

woraus  folgt 

0      r 

9  =  5  30.3. 
Die  letztgenannte  Abscisse  (x  =  0.6000)  entspricht  zugleich  dem  Punkte  b. 

Die   Spitzkugel  der  Mini ä- Büchse  hat  vorne  gleichfalls  die  Form  eines  Paraboloides, 
das  jedoch  am  Scheitel  abgestutzt  ist,  und  dort  die  Kreisfläche  mit  dem  Radius  (ab)  bildet. 

V        V 


Der  Theil  b'V  ist  ein  Zylinder    mit  drei  sehr  seichten  Rillen.  Wftre  das  Paraboloid  nicht 

abgestutzt,  so  würde   dessen  Scheitel  nach  o   fallen.    Setzen  wir  das  Stück   (den  Abstand  des 

fehlenden  Scheitels  von  der  Fläche  ab)  0  a  =  a,  welches  constant  ist, — die  variable  Grösse  aa'  =  g, 

aW  =  y  u.  s.  w.  so  wird 

y*  =  p  (a  +  ö  (2) 

die  Gleichung  des  parabolischen  Theiles  dieses  Geschosses  sein.  Die  Messungen  gaben  unmittelbar  für: 
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n 


$  ss  0.0000  y  =  O.H4Q 

0.1750  0.2090 

0.4125  Q.2870 

0.6125  0.3*75. 

Der  letzte  Werth  von  g  ist  zugleich   die  grösste  Abscisse  des  Paraboloides ;  von  da  an  beginnt 
derCylinder.  Die  vorliegenden  Messungen  geben  die  wahrscheinlichsten  Werihe  vpn  a  und  p  wie  folgt: 

a  =  0.1130 

p  =  0J454 

Berechnet  man  mit  diesen  Werthen,  aus  der  obigen  Gleichung  (2),  die  den  angeführten  Abscissen 

zukommenden  y,  und  vergleicht  sie  mit  den  durch  Messung  erhaltenen  Werthen  der  y,  so  erhält 

man  folgende  Differenzen:  „ 

Rechnung-Messung  =  0.0034 

-  0.0020 

—  O.0060 

0.0046, 
was  ganz  vortrefflich  übereinstimmt. 

Mit.  Hilfe  dieser  Pimensicmee  worden  wir  im  Stande  sein  den  Widerstand,  den  4#  Projectile 
durch  die  Luft  erleiden,  theoretisch  abzuleiten,  und  diese  Resultate  mit  den  durch  die  Vermhe 
gegebenen  Werthen  desselben  zu  vergleichen. 

Rezeichnen  wir  durch  q  das  absolute  Gewicht  des  Projectfles  in  Pfunden,  durch  v  die  Ge- 
schwindigkeit des  Geschosses  in  Schritten,  durch  W  den  Widerstand  den  das  Projectil  erleidet, 
gleichfalls  in  Pfunden  ausgedrückt,  und  durch  g  den  doppelten  Fallraum  in  der  ersten  Seconde 
und  im  leeren  Räume,  so  ist,  wenn  m  seine  Bedeutung  behält, 

W  =  mq-^*.  (3) 

g 

Unsere  Wtyguggen  gafcefl  (pag.  53)  dqs  Ge^icbti  der 

österr.  Spitzkugel  =  399.20  Grane 
Mini<$-Bilchse         =  657.47      „ 

so  dass  man  erhält  für 

österr.  Kugel    q  =  0.05198  Pfd. 

Minte-Büchse    q  =  0.06581  Pfd. ; 

miUun  auch,  mit  Rücksieht  auf  die  NfÜr  m  gefundenen  Zahlenwerthe,  fftr  die 

v9 
österr.  Kugel  Wb<*:  =  0.000085061.  — 

*  \  Pftinde. 
Mintö-Rüchse  Wm:  =  0.000064393.  1- 

* 
Nehme«  wir»   um  et*en  bestimmte*  Fall  vor  Augen  zu  halten,  die,  Geschwindigkeit  v  rar 

beide  Waffen  gleich  gross,  und  in  runder  Zahl 

v  =:  500.0  Schritte, 
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an,  go  erhalten  wir  • 


Wo."  _  1.644  ^  pfunde  „j 
Wm.   =  1.631 


} 

Diess  sind  die  Widerstände,  die  die  genannten  Projectile  durch  die  Lnft  (bei  einer  Ge- 
schwindigkeit von  500.0  Schritten  in  der  Secunde)  erleiden;  so,  wie  sie  die  Beobachtung  gibt, 
wie  sie  also  thatsächlich  statt  finden.  Es  fällt  dabei  notwendig  auf,  dass  die  Widerstände  fftr 
beide  Projectile  nahezu  gleich  gross  sind,  da  doch  die  Mini 6 -Kugel  der  Luft  eine  viel 
grössere  Fläche  zukehrt  als  die  östtrr.  Spitzkugel,  und  da  sie  daher  auch  einen  nahezu  eben  so 
vielemale  grösseren  Widerstand  erleiden  sollte.' 

Versuchen  wir  es  nun  auöh  auf  theoretischem  Wege  diesen  Widerstand  abzuleiten. 

Bezeichnet  dS  das  Flächeftelement,  l  das  Gewicht  der  dem  Barometerstände  entsprechenden 
Luftsäule  auf  die  Flächen-Einheit,  \J>  den  Winkel  der  Bewegungsrichtung  mit  dem  Elemente  dS> 
und  H  einen  von  der  Elasticität  der  Luft  abhängenden  Factor,  endlich  d  W  den  Widerstand 
der  Luft  auf  das  Flächenelement  dS,  so  hat  man  nach  Schmidt 

^1-  Sin.«^ 
2k 

dW  =  I.  e  Sin.  \|>.  d8.  (4) 

Setzt  man  v*  _  . 

so  wird  p  Sin*\b 

dW  r  U       .      Sin.  4,  48.  (5) 

Für  das  Paraboloid  ist  dS  die  Fläche  einer  unendlich  schmalen  Kugelzone,  deren  Seiten* 

länge  durch  ds  bezeichnet  werden  soll;  es  ist  mithin 

dS  =  i  o  y  di. 

Da  nun  aber 

*.  =  _**. 

Sin  4. 

ist,  so  ist  auch,  wenn  p  den  halben  Parameter  des  Paraboloides  vorstellt; 

0in.$.  dS  =  ie.p.  dz.  (6) 

In  der  Parabel  ist  ferner 

-    7 


anch,  wenn 


l=a 


gesetzt  wird: 


•)  Oder  auf  den  Normal-Luftdruck  von  28."0  par.  M.  besagen : 

Wo".  Ä  1.466  PftL 
Wm    =fc  1.078     * 
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wodurch  man  schliesslich  erhalt 


Si»N>  =Jlpi  (?) 


1  +  ax 
dW  —  7c  p.  1  e  dz 

und  p 

1  +  ax 

W  =  icpl/o  dx.  (8) 

Setzt  man  der  Kürze  wegen 

- — ? —  =  u  ,  also  dx  zz  —  — 2L.  p 
1  +  ax  au8  • 

so  wird 
oder 


W  =  -JLL_'.Pt/V™  +c 

a  u* 


W  =  «£.  p   [£    _&   e*]+C     (») 


Die  Grösse  IL  e  ist  der  bekannte  Integral  Logarithmus   von  e  .    Da  das  Integral  stets  innerhalb 

bestimmter  Gränzen  zu  nehmen  kömmt,  so  bedarf  die  Constante  keiner  Berücksichtigung. 

Wenden  wir  die  Formel  (4)  auf  die  Mantelfläche  eines  Kegels  an,    so  ergibt  sich  hier 

Sin  \{j  d8  =  2*  y  dy. 
Nun  ist  aber 

y  •=.  x  tg  \Jj  und  dy  •=.  tg  \J>  dx, 
mithin  wird  auch 

dW  =  2*1  tg<ty  ePSto^x  dx, 
und  da  beim  Kegel  der  Erzeugungswinkel  4>  constant  ist,  auch 

W  =  2*1  tgtyePSin*Vxdx, 
oder  endlich: 

W  =  ic  1  tg<ty  e  P  Sin*  V  +  C;  (10) 

wo  das  Integrale  gleichfalls  stets  innerhalb  Gränzen  zu  nehmen  kömmt,  und  die  Constante  daher 
wegfällt.  Will  man  statt  der  x  die  Ordinate  y  einführen,  und  von  y  =  y  bis  y  zz  y'  das  In- 
tegrale nehmen,  so  erhält  man  vollständig 

WricU  PSin*+  (y'*  -  y8).  (11) 

Für  eine    auf  der  Richtung  der  Bewegung  senkrechte  Kreisfläche   von  dem  Halbmesser  y, 

erhält  man  einfach 

W  =  tu  1  y*ep"  (12) 

Versuchen  wir  nun  mit  Hilfe  dieser  Formeln  den  Widerstand  zu  berechnen,  den  die  Luft  auf  die 
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t9 


vordere  Fläche    unserer  Projectile    ausübt.    Nehmen  wir  den  Barometerstand  zu  280  Par.  Mass 
an,   die   Dichte    des  Quecksilbers  =  13.60,    das  Gewicht  des  Wassers  =  56.4  Wiener  Pfunde 

per  Cubik-Fuss,  so  finden  wir  das  Gewicht  der  auf  1D  drückenden  Luftsäule,  nämlich 

1  =  12.472  Pfunde, 
mithin  log.  1  =     1.09596. 

Um  den  Werth  von  p  zu  bestimmen,  werden  wir  am  besten  zu  bestehenden  genauen  Er- 
fahrungen greifen.  Eine  solche  bieten  uns  die  maassgebenden  Versuche  Otto's,  der  für  eine 
Kugel  von  4.1553  w.  Zoll  Halbmesser  und  60.239  w.  Pfd.  Gewicht, 

m  =  0.0003607 
fand;  oder  für  eine  Geschwindigkeit  von  1200  w.  Fuss,  einen  absoluten  Widerstand  von 

350.21  w.  Pfd. 
Da  nun  nach  Schmidt  der  Widerstand  W  auf  eine  Kugel  des  Halbmessers  r  durch  den  Ausdruck 

W  =  1tlr«[eJ_-(1±P)] 

gegeben  ist,  so  lässt  sich  in  unserm  Falle,   wo  ausser  p  alle  anderen  Grössen  bekannt  sind,  der 
Werth  von  p  aus  demselben  berechnen. 

Thut  man  dieses,  und  erinnert  sich,  dass 

p  =  (vW^_ 

gesetzt  wurde,  so  findet  man  endlich  die  (konstante  Vr2k,  oder  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
die  Luft  in  den  leeren  Raum  einströmt.    Die  durchgeführte  Rechnung  gibt . 

Vlik  zz  1355.8  w.  Fuss. 

Fahren  wir  diesen  Werth  von  V^2k,  oder,  da  wir  nur  für  v  =  1200  rechnen,  den  Werth 

log.  p  =  9.89399 
in  die  so  eben  entwickelten  Formeln   (1  bis  12)  ein ,   so  werden  wir  fttr  die  absoluten  Wider- 
stände Zahlenwerthe  erhalten,  die  sich  von  der  Wahrheit  nur  sehr  wenig  entfernen  können,  und 
die  uns  einen  sichern  Anhaltspunkt  zur  Deutung  unserer  Versuchsergebnisse  bieten. 

Nehmen  wir  vorerst  die  Miniä- Kugel  in  Rechnung.  Der  Widerstand,  den  die  vordere 
Fläche  des  Geschosses  erleidet,  zerfällt  in  zwei  separat  zu  berechnende  Theile.  In  den  Wider- 
stand, den  die  kleine  Kreisfläche  (die  gestutzte  Spitze)  und  jenen  den  der  paraboloi  dis  che 
Theil  erfährt. 

Den  ersteren  Widerstand  gibt  die  Gl.  (12)  (pag.  64),  wenn  wir  darin 


» 


y  =  0.1282  •) 
setzen.    Den  zweiten  Theil  finden  wir  aus  der  Gl.  (9)  (pag.  64),    wenn  wir  die  Integrale  von 


•)  Einer  sp&teren  Messung  zu  Folge. 
Böhm:  Ballistische  Versnobe  und  Studien. 
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g  =  0  bis  £  =  (&125, 
oder  von 

x  =  0.1190  bis  x  =  0.7255 
(s.  pag.  62)  berechnen. 

Führen  wir  die  Rechnung  durch,  so  finden  wir  für  den  erstem  Tbeil,  nämlich  die  Kreis- 
fläche, 

Wk  =  1.4097  w.  Pfd. 

und  für  die  paraboloidische  Fläche 

WP  ==  3.7686  w.  Pfd., 

also  in  Summa 

W.    =  5.1783  w.  Pfd. 

Hievon  kömmt  aber  der  Druck  auf  die  rückwärtige  Kreisfläche  abzuziehen.  Dieser  ist  nach  Schmidt 

Wr   =  ic  1.  ra,  (13) 

wo  r  den  Halbmesser  der  Fläche  bezeichnet.    Für  upsern  Fall  ist 

r  =r  0,3125 

daher  der  rückwärtige  Druck 

Wr  =  3.8265  w.  Pfd. 

Nehmen  wir  daher  alles  zusammen,  so  erhalten  wir  den  totalen  Widerstand 

Wt    =  1  352  w.  Pfd. 

Unsere  Versuche  geben  aber  (pag.  63)  auf  praktischem  Wege  diesen  Widerstand 

W»"=  1.673  w.  Pfd.  •) 
was  von  dem  obigen  Werthe  nur  um 

0.321  w.  Pfd. 
abweicht  und  grösser  ist. 

Da,  wie  wir  früher  sahen, 

m  =  1™  (14) 

V 
pt,  wo   q   das  absolute   Gewicht   des  Geschosses  ausdrückt,   so  führt  der  Werth  von  Wt  auch 

sofort  zur  Kenntniss   desjenigen  Zahlenwerthes  von  m,  den  man  als  den  nahezu  richtigen  ansehe? 

kann.    Man  findet 

mt  zz  0.0008170. 

fr 
Unsere  Versuche  geben  für  28.0  Barometerstand 

m  =  0.001011 
so  dass  man  hat 

mt  =  m^  —  0.000194. 

Unsere   Versuche  geben   demnach   den   Widerstandscoefficienten,   aller   Wahrscheinlichkeit 
nach,  ein  wenig  zu  gross,  was  auch  ganz  begreiflich  ist  und  in  vorhinein  verinuthet  wurde. 


*)  Die  Werthe  von  m0  sind  aas  Versehen  auf  den  Barometerstand  an  3$8.'"0  P.  Jf.  als  Normal- 
stand reducirt  worden,  während  sich  nnsere  weiteren  Rechnungen  auf  28."0  P.  M.  als  Normal- 
stand beziehen,  worauf  daher  auch  in  der  Folge  Acht  zu  geben  sein  wird. 


^TT 
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Gehen  wir  nun  zur  österr.  Spitzkugel  über.  Der  Widerstand,  den  die  vordere  Fläche 
des  Projectils  erleidet,  zerfällt  gleichfalls  in  zwei  Theile,  in  jenen  der  conischen  und  jenen 
der  para  boloidischen  Fläche.  , 

Den  ersteren  (Wc)  gibt  die  61.  (10)  pag.  64,  wenn  man  darin 

^  zz  5°30.3 
setat,  und  das  Integrale  innerhalb  der  Gränzen 

x  zz  0.2667  und  x  zz  0.6000 
berechnet.    Oder  auch  die  Gl.  (11)  wenn  dort 

y  zz  0.2219  und  y'  zz  0.2541 
genommen  wird.    Man  erhält  dann 

Wc  zz  0.592  w.  Pfd. 
Den  Widerstand  (Wp)  des  paraboloidischen  Theiles  gibt  die  Gl.  (9),  wenn  sie  für 

x  =z  0  bis  x  zz  o'.2667 
berechnet  wird.    Man  erhält 

Wp  zz  3.094  w.  Pfd. 

Der  totale  Widerstand  auf  die  vordere  Fläche  beträgt  daher 

Wc  +  Wp  zz  3.686  w   Pfd. 

Da  aber  der  Widerstand  auf  die  rückwärtige  Kreisfläche,  für  welche 

it 
r  zz  0.2525 
ist,  sich  nach  Gl.  (13)  mit 

Wr  zz  2498  w.  Pfd. 
berechnet,  so  ergibt  sich  der  resultirende  totale  Widerstand 

Wt  zz  1.188  w.  Pfd. 
Unsere  Versuche  gaben  aber  pag.  63. 

W0„  zz  1.686  w.  Pfd. 
was  von  dem  obigen  Werthe  nur  um 

0.498  w.  Pfd. 
abweicht,  und  gleichfalls  zu  gross  ist. 

Berechnen  wir  aus  dem  für  Wt  gefundenen  Zahlenwerthe  die  Grösse   m,   so   erhalten  wir 

m  zz  0.001182, 

während  unsere  Versuche  für  28.0  Barometer-Stand 

m0  =  0.001678  # 

geben,  so  dass  man  hat 

m  =  m0  —  0.000496. 
Der  für  ro0  durch  unsere  Versuche  erhaltene  Werth  ist  daher  gleichfalls   etwas   grösser   als   er 
aller  Vermuthung  nach  sein  soll. 

Dasselbe  haben  wir  für  das  Geschoss  der  Minie-Büchse  gefunden,  aber  in  einem  doppelt 
geringeren  Maasse.    Wenn  wir  nun  allerdings  auf  einen  etwas  grösseren  Werth  von  m  bei  un- 

9* 
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seren  Versuchen  gefasst  waren  und  ein  solches  Stattfinden  voraussichtlich  erwartet  hatten,  so 
liegt  doch  dafür,  dass  die  Differenz  zwischen  den  nahezu  wahren  und  dem  von  uns  durch  die 
Versuche  erhaltenen  Werthe  dieses  Coefficienten,  mehr  als  doppelt  so  gross  ist  wie  beim  Ninii- 
Geschosse,  in  dem  Versuche  selbst  gar  kein  Grund,  und  muss  desshalb  die  Ursache  davon 
ausserhalb  und  zwar  im  Geschosse  selbst  gesucht  werden. 

Ein  kleiner  Rechnungsfehler,  den  ich  anfanglich  beging,  brachte  mich  auf  die  Vermittlung, 
dass  die  an  der  österr.  Spitzkugel  angebrachten  tiefen  Einkerbungen  einen  sehr  störenden  Einfluss 
in  der  angedeuteten  Richtung  ausüben.  Nach  richtig  gestellter  Rechnung  musste  ich  aber  diese 
Anschauung  aufgeben,  da  sich  in  der  That  dazu  kaum  ein  Anhaltspunkt  ergibt,  die  Theorie  auch 
die  geringe  Einwirkung  dieser  Einschnitte  auf  den  Luftwiderstand  bestimmt  herausstellt  Die 
Reibung  der  Luft  an  diesen  Rollen  wird  jedenfalls  sowohl  bei  dem  franzosischen  als  bei  dem 
österreichischen  Geschosse  eine  massige  Verzögerung  erzeugen,  doch  kann  sie  aber  kaum  von 
der  in  Rede  stehenden  Bedeutung  sein. 

Die  Sache  würde  sich  ganz  anders  gestalten,  wenn  man  annehmen  dürfte,  dass  das  Pro- 
jectil  die  Lage  seiner  Lftngenachse  während  des  Fluges  ändert,,  d.  i.  sich  um  eine  andere  als 
seine  Lftngenachse  dreht,  ich .  möchte  sagen,  nicht  achsegerecht  fliegt,  kollert.  In  einem  solchen  Falle 
würde  der  Widerstand,  den  das  Geschoss  erleidet,  nothwendig  grösser  sein  als  ihn  die  angeführte 
Rechnung  gibt,  und  selbst  noch  grösser  als  er  bei  einer  Rundkugel  gleichen  Kalibers  wire. 

Die  Vermuthung,  dass  dem  so  sei,  liegt  sehr  nahe,  und  wird  bei  späteren  Versuchen 
darauf  ein  besonderes  Augenmerk  zu  richten  kommen. 

H.  In  dem,  was  bisher  zur  Sprache  gebracht  wurde,  sind  so  ziemlich  alle  wichtigeren 
Resultate  enthalten,  zu  denen  unsere  Versuche  führten.  Um  jedoch  nichts  unberührt  zu  lassen, 
was  nebstbei  zu  versuchen  uns  möglich  war,  gaben  wir  uns  Mühe  über  die  Veränderungen 
Aufschluss  zu  erhalten,  die  das  Geschoss  innerhalb  des  Rohres  erleidet,  sowohl  durch  das  Herab- 
schieben desselben  und  das  Aufsetzen  des  Ladstockes,  als  auch  durch  die  Einwirkung  der  Ex- 
plosion und  das  Herausgeschleudertwerden  aus  dem  Laufe. 

Das  erstere  lftsst  sich  leicht  und  sicher  erreichen,  indem  man,  jedesmal  nach  geschehener 
normaler'  Ladung,  die  Schwanzschraube  abnimmt,  das  Pulver  aus  dem  Laufe  entfernt  und  die 
Kugel  mit  dem  Ladstocke  vorsichtig  durch  den  rückwärtigen,  kurzen  und  ein  wenig  erweiterten 
Pulverraum  herausschiebt.  Diese  Operation  wurde  von  mir,  beim  Inf.-Gewehre  einigemal  unter 
dreifacher  Modification  vorgenommen  und  zwar  a)  indem  die  Kugel  eben  nur  herabgeschoben, 
b)  indem  der  Ladstock  nur  schwach  aufgesetzt  und  c)  indem  er  stark  aufgesetzt  wurde. 

Der  Befund  war  folgender  : 

Erstens.  Die  papierene  Umhüllung  der  Kugel  trug  in  allen  Fällen  die  Eindrücke  von 
den  Zügen  des  Laufes  sichtlich  und  desto  tiefer  an  sich,  je  mehr  der  Ladstock  angesetzt  wurde. 

Zweitens.  In  allen  Fällen  waren  auch  im  Blei  der  Kugel  die  Eindrücke  der  Züge  zu 
erkennen,  und  zwar  gleichfalls  im  Verhältnisse  zu  der  Starke,  mit  welcher  der  Ladstock  in 
Anwendung  kam. 


I  »  — T 
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Drittens.  In  dem  ersten  und  zweiteh  Falle  (a,  b),  nämlich  bei  nur  schwachem  Aufsetzen 
des  Ladstockes,  zeigte  die  Spitze  der  Kugel  keine  auffallende  Aenderung  ihrer  Form;  in  dem 
dritten  Falle  jedoch,  nämlich  bei  stärkerem  Aufsetzen  des  Ladstockes,  war  die  Spitze  auffallend 
verändert,  und  zwar  nach  der  Form  der  Höhlung  des  Ladstockes ;  doch  nicht  der  Art,  dass  diese 
Aenderung  der  Form  eine  merkliche  Vergrösserung  des  Widerstandes  der  Luft  zur  Folge  haben 
kann.  Allein  da  in  allen  Fällen,  wo  nicht  mit  grosser  Vorsicht  und  Ruhe  geladen  wird,  die 
geänderte  Kuppenform  nicht  symmetrisch  zur  Längenaxe  der  Kugel  gelagert  erscheint,  was  dann 
nachtheilig  auf  die  Richtung  (den  Weg)  der  Kugel  einwirkt,  so  muss  ein  starkes  Aufsetzen  des 
Ladstockes  durchaus  vermieden  werden,  wie  diess  auch  die  Instruction  vorschreibt.  Andererseits 
wäre  es  gut  dem  Ladstocke  eine  Einrichtung  zu  geben,  durch  welche  ihm,  ohne  Nachtheil  für 
den  Lauf,  jeder  Spielraum  benommen  würde,  was  sich  vielleicht  durch  eine  Verfertigung  seines 
untersten  Theiles  aus  Hörn  oder  Bein,  oder  wenigstens  durch  eine  Ummanlelung  desselben  mit 
einem  ähnlichen  Materiale,  so  ziemlich  bewerkstelligen  Hesse. 

Viertens.  Was  den  rückwärtigen,  mit  den  zwei  Einschnitten  versehenen  Theil  der  Kugel 
betrifft,  so  zeigte  der  Fall  a)  gar  keine  Veränderung  gegen  die  normale  Form.  Im  Falle  b)  war 
jener  Theil  des  Projectiles  unzweifelhaft  zusammengedrückt,  wenn  gleich  um  so  wenig,  dass  die 
Verkürzung  des  ganzen  Theiles  cb  (Fig.  11)  nur  etwa  1/5  von  de  betragen  mochte.  Im  letzten 
Falle  c)  betrug  aber  die  Verkürzung  des  Stückes  die  volle  Dicke  cd,  war  also  überaus  deutlich 
ausgesprochen,  und  erstreckte  sich  so  ziemlich  symmetrisch  auf  beide  Einschnitte. 

Es  handelte  sich  nun  darum,  die  Form  der  abgeschossenen  Kugel  kennen  zu  lernen, 
bevor  sie  noch  mit  einem  Objecte  in  Berührung  kam,  das  ihre  Gestalt  merklich  zu  ändern  im 
Stande  ist.  Dieser  Theil  unserer  Versuche  machte  uns  bedeutende  Schwierigkeiten,  brachte 
aber  dafür  einige  an  sich  sehr  interessante  Thatsachen  zur  Anschauung. 

Der  einzig  sichere  Weg  zur  Erlangung  voller  Ueberzeugung  in  dieser  Beziehung,  wäre 
die  Auffangung  oder  Aufsuchung  von  Kugeln,  die  abgeschossen  wurden,  in  der  Luft  ermattet 
und  so  zu  Boden  gekommen  sind.  Diese  Operation  ist,  wenn  einem  ein  sehr  geräumiger  Schiess- 
platz vollkommen  zur  Disposition  steht,  mit  geringem  Aufwände  von  Mitteln,  sicher  und  leicht 
auszuführen.  Allein  uns  stand  diess  alles  nicht  zu  Gebote;  wir  hatten  nicht  einmal  Wollsäcke, 
die  übrigens  schwerlich  sichere  Resultate  bieten  können. 

Wir  versuchten  es  demnach  mit  Strohsäcken,  sowohl  mit  gehacktem,  als  mit  ganzem  Stroh 
gefüllten.  Die  Kugeln  erlitten,  bei  ihrem  Durchgange  so  starke  Zusammendrückungen  ihres 
rückwärtigen  Theiles,  dass  bei  einigen,  wo  sich  zwischen  den  Einschnitten  kein  Stroh  einklemmte, 
dieselben  ganz  verschwunden  waren,  und  dieser  Theil  des  Projectils  eine  cylinderartige  Form 
ohne  Einschnitte  annahm.  Da  eine  solche  Zusammendrückung  ka^m  innerhalb  des  Laufes  vor 
sich  gegangen  sein  konnte,  in  diesem  Falle  auch  die  Züge  des  Laufes  in  ihrer  ganzen  Tiefe  in 
dem  Bleie  eingedrückt  sein  müssten,  was  aber  nicht  der  Fall  war,  und  da  ferner  auch  der  vordere 
Theil  der  Kugel  Spuren   eines  Widerstandes  an  sich  trug,    den  die  Luft  nicht  zu  erzeugen  ver- 
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mochte,    so    überzeugten .  wir   uns    sogleich,    dass  die  Strohsäcke  und  ähnliches  Materiale  nicht 
sicher  zum  Zwecke  führen  könne. 

Wir  versuchten  es  mit  lockerer  Erde,  wo  es  uns  noch  schlechter  ging;  endlich  mit  Wasser. 

Wir  verschafften  uns  ein  Fass,  das  mit  Holzreifen  gut  beschlagen  war.  Das  Pass  hatte 
über  3  Wiener  Fuss  Tiefe  und  etwa  2%  Fuss  im  Durchmesser.  Diese  Tiefe  des  Wassers  ach- 
teten wir  für  gross  genug,  um  die  Kugel  gänzlich  zu  ermatten.  Das  Fass  wurde  ganz  mit  Wasser 
gefüllt  und  daneben  ein  Gestelle  (Gerüste)  geschoben,  auf  das  sich  der  Schütze  postirte.  Das 
Gerüste  war  so  hoch,  dass  die  Mündung  der  senkrecht  gegen  den  Wasserspiegel  gerichteten 
Waffe,  noch  einen  Schuh  beiläufig  vom  Wasser  entfernt  war.  In  Erwartung  des  Kommenden 
umstanden  wir  das  Fass,  als  auf  das  Kommando  „Feuer"  der  Schuss  fiel.  Da  zeigte  sich  ein 
sehr  interessantes  Schauspiel,  hervorgerufen  durch  den  mächtigen  sich  nach  allen  Richtungen  im 
Wasser  augenblicklich  fortpflanzenden  Druck,  den  das  Pulvergas  unmittelbar  auf  den  Spiegel 
des  Wassers  ausübte.  In  demselben  Momente  nämlich,  da  der  Schuss  fiel,  sprangen  die  Reifen 
des  Fasses  und  das  Wasser  schoss  mit  grosser  Gewalt  heraus  (wie  bei  einer  Spritze),  durch  die 
klaffenden  Spalten  der  Fassdauben.  In  kürzester  Zeit  war  das  Fass  seines  Inhaltes  entleert.  Auf 
eine  so  mächtige  Wirkung  des  Gasdruckes  waren  wir  in  der  That  nicht  gefasst,  und  da  sich 
die  Tiefe  des  Fasses  überdiess  auch  zu  gering  herausstellte,  indem  die  Kugel  noch  nahe  zu  den 
Boden  des  Fasses  durchbohrte,  so  sahen  wir  uns  genöthigt,  die  Sache  auf  eine  andere  Weise 
zu  versuchen. 

Wir  Hessen  eihen  6  Fuss  langen  und  über  einen  Fuss  im  Quadrate  weiten  Trog  machen, 
der  auf  einer  Seite  geschlossen  war.  Aus  Brettern  zusammengeschlagen,  die  über  diess  durch- 
löchert waren,  konnte  Wasser  von  allen  Seiten  einströmen,  so  dass  der  Trog,  so  wie  man  ihn 
in's  Wasser  versenkte,  sich  schnell  mit  diesem  Elemente  anfüllte.  Die  Wände  des  Troges  waren 
durch  eiserne  Spangen  gut  mit  einander  verbunden.  Dieser  Trog  war  dazu  bestimmt,  an  einer 
tieferen  Stelle  der  Moldau  in  diese,  auf  mindestens  5'  Tiefe,  versenkt  zu  werden,  um  eine  zur 
Ermattung  der  Kugel  hinreichend  tiefe  Wasserschichte  zu  erhalten.  Es  war  übrigens  wegen  der 
starken  Strömung  des  Wassers  durchaus  nicht  möglich,  den  genannten  Trog  in  eine  senkrechte 
Stellung  im  Wasser  zu  bringen,  und  es  kostete  bedeutende  Anstrengung  um  ihn  wenigstens  in 
schiefer  Lage,  durch  die  nöthige  Zeit  in  einiger  Ruhe  zu  erhalten.  War  diess  geschehen,  so 
wurden  von  einem  nahe  stehenden  Pontohe  aus  die  Schüsse  in  der  Längenrichtung  des  Troges 
abgefeuert,  dann  der  letztere  aus  dem  Wasser  gehoben,  und  die  am  Boden  liegenden  Kugeln 
herausgenommen. 

Da  die  Mündung  des  Flintenlaufes  mehrere  Fusse  vom  Wasser  entfernt  war,  so  war  die 
Wirkung  des  Druckes  der  Explosion  von  keiner  nachtheiligen  Wirkung  auf  den  Trog,  obwohl 
noch  immer  sehr  bemerkbar.  Die  Schüsse  gingen  gut  ab,  und  die  Kugeln  lagen  abgemattet 
auf  dem  Boden. 

Die    Veränderung,    welche    der    rückwärtige    Theil    der  Kugeln  durch  gehen ds  erlitten 
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hatte,  ist  eine  ungemein  grosse  und  merkwürdige.  Sie  ist  schwer  zu  beschreiben;  dürfte 
aber  mit  Hilfe  der  beifolgenden  Zeichnung  (13  Tafel  Ol)  deutlich  werden. 

Der  vordere  Theil  des  Projectils  ab  blieb  unverändert  in  der  Form,  wenn  er  gleich  in  der 
Längenrichtung  verkürzt  ward.  Bei  dem  rückwärtigen  Theile  waren  auf  der  einen  Seite  die 
Zwischenräume  der  Einschnitte  beinahe  ganz  verschwunden.  Dagegen  die  gegenüberliegenden 
farthieu  dieser  Flügel  ß  ß'  weit  von  einander  klaffend  und  stark  gebogen,  wie  diess  Fig.  13 
vollkommen  deutlich  macht.  Die  Richtung  oß'  machte  eineji  Winkel  von  etwa  45°,  of  stets 
von  90°  und  mehr  mit  der  Axe  des  Projectiles. 

Im  normalen  Zustande  hängen  die  genannte^  Flügel  mit  dem  Vordertheile  der  Kugel  durch 
den  ziemlich  starken  Zylinder  bei  o  zusammen.  Die  Gewalt  auf  das  Frojectil  war  aber  so  gross, 
dass  die  gebogenen  Theile  oß1,  oy'  bis  an  die  Axe  reichten,  respective  sich  mit  der  halben  Dicke 
jenes  Zylinders  von  der  Kugel  abgetrennt  hatten.  Ja  in  einigen  Fällen  riss  sich  der  ganze  Flügel 
YY't  und  in  einigen  brachen  beide  Flügel  (ßß'  und  77')  von  der  Kugel  vollständig  ab. 

Diese  höchst  merkwürdige  Erscheinung  kann  nur  von  einer  Kraft  herrühren,  die  schief  gegeq 
die  in  Leidenschaft  gekommenen  Theile  des  Projectiles  wirkt,  uatf  die  Grösse  der  Wirkung 
spricht  für  die  Grösse  derselben. 

Der  Umstand,  dass,  beim  Schiessen  in  den  Trog,  das  Projectil  nur  unter  einem  Winkel  und 
nicht  senkrecht  in  den  Spiegel  des  Wassers  eindringen  konnte,  wodurch  jene  Umbiegnng  der 
Flügel  begründet  zu  sein  schien,  bewog  uns  noch  einige  Schüsse  senkrecht  auf  den  Strom  abzu- 
feuern, und  zu  versuchen,  die  Kugel  durch  versenkte  Leintücher  aufzufangen.  Diess  ging  in- 
zwischen sehr  schwer,  und  es  gelang  uns,  nach  mehreren  abgefouerten  Schüssen,  nur  zwei  Kugeln 
aufzufischen.  Von  diesen  war  die  eine  vollkommen,  wie  so  eben  beschrieben  wurde,  verbogen 
und  der  letztere  Flügel  ff  sogar  vollständig  abgebrochen.  Die  andere  jedoch  war  wohl- 
erhalten, in  ihrer  Form  der  normalen  ganz  ähnlich,  und  zeigte  sich  nur  eine  geringe  Spur 
zur  Yerbieguug  der  einen  Seite  der  FiügeL  Dass  die  Zwischenräume  ein  wenig  zusammengedrückt 
waren,  versteht  sich  von  selbst  und  betrug  die  Verkürzung  des  rückwärtigen  Theiles  des  Pro- 
jectiles gerade  so  viel,  wie  beim  stark  aufgesetzten  Ladstocke. 

Da  die  Strömung  des  Wassers  manche  Bedenken  in  uns  aufkommen  liess,  so  entschloss 
ich  mich  die  Versuche  noch  in  einem  tiefen  und  ganz  ruhigen  Wasser  zu  wiederholen,  wozu  ich 
in  dem  sogenannten  Stittarer  Teiche  bei  Königstadti,  allwo  ich  einige  Wochen  meiner  Gesundheit 
wegen  zubrachte,  ganz  vortreffliche  Gelegenheit  fand. 

Der  Teich  mag  in  der  Gegend  des  Zapfens  eine  Tiefe  von  8—10  Fuss  haben,  und  das 
Zapfenhaus  (Gerüste)  bietet  Bequemlichkeit  genug  dar,  um  die  Schüsse,  in  genügender  Höhe 
über  dem  Wasserspiegel,  in  jeder  Richtung  gegen  denselben  abzufeuern. 

Um  die  Kugeln  aufzufangen,  liess  ich  weite  Körbe  flechten,  die  an  den  Grund  des  Teiches 
versenkt  wurden.  Während  der  Schütze  (Herr  Förster  Schima)  sich  schussgerecht  hielt,  richteten 
ich  und  ein  Gehilfe  den  Lauf  des  Rohres  vollkommen  vertical  ein;  und  während  wir  ihn  in  dieser 
Richtung  erhielten,  gab  Herr  Schima  Feuer. 
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Auf  diese  Weise  wurde  ein  Dutzend  Kugeln  abgefeuert  nnd  dann  ans  den  Körben  heraus- 
genommen.  Hierauf  wurden  einige  Schüsse  unter  einem  Winkel  abgefeuert,  und  die  Kugeln 
gleichfalls  mit  den  Körben  aufgefischt  Alle  Kugeln,  sowohl  bei  senkrechtem,  wie  bei  dem  Feuer 
unter  einem  Winkel,  zeigten  jedoch  genau  dieselben  Veränderungen  der  Form,  wie  diess  früher 
bei  dem  Schiessen  in  der  Moldau  umständlich  beschrieben  wurde,  und  ich  erhielt  auch  nicht  eine 
einzige,  die  keine  sehr  starke  Yerbiegung  der  Flügel  aufzuweisen  gehabt  hitte,  wohl  aber  waren 
bei  einigen  derselben  die  Flügel  vollständig  abgebrochen.*)  Diese  mächtigen  Aenderungen  der 
Form  scheinen  kaum  einen  Zweifel  über  deren  Ursache  übrig  zu  lassen.  Würde  das  Geschoss 
mit  seiner  Längenachse  senkrecht  in  den  Wasserspiegel  eintreten,  so  würde  der  Druck  des 
Wassers  auf  alle  Punkte  der  Einschnitte  gleicbmässig  wirken  und  es  könnte  eine  Dehnung,  nicht 
aber  eine  Biegung  nach  einer  Seite  erfolgen.  Da  dieses  letztere  aber  in  der  Regel  geschieht, 
so  hat  man  guten  Grund  anzunehmen,  dass  das  Geschoss  die  Mündung  des  Rohres  in  einer,  mit 
seiner  Längenachse  gegen  die  Seele  des  Rohres  mehr  oder  weniger  geneigten,  d.  h.  anormalen 
Richtung  verlflsst,  was  mit  dem  früheren  (pag.  68)  in  gutem  Einklänge  steht 

Mit  der  Miniä-Büchse  wurden  von  uns  gleichfalls  einige  Schüsse  ins  Wasser  gegeben.  Die 
aufgefangenen  Kugeln  zeigten  keine  so  enorme  Aenderung  der  Form,  indem  sich  bei  der  Minie- 
Kugel  dazu  kein  Anhaltspunkt  darbietet  Das  einzige  von  besonderer  Bedeutung  ist  der  Umstand, 
dass  die  vordere,  abgestutzte  (kreisförmige)  Fläche  der  Kugelspitze,  durch  die  Heftigkeit  des  An- 
pralles einen  merklich  grösseren  Durchmesser  erhielt,  als  sie  im  normalen  Zustande  hat  Die 
Spitze  also  ward  flacher  und  gleichzeitig  conenv  eingedrückt,  wie  diess  Fig.  14  veranschaulicht. 

Dieser   Umstand    steht   in  dem  eclatantesten  Verhältnisse  zu  der  Grösse  des  Widerstandes 


>)  Bei  diesen  Versuchen  stellte  sich  ein  höchst  interessanter  und  merkwürdiger  Zwischenfall  ein,  der 
einigen  Knaben,  die  mich  begleiteten,  eben  so  belästigend  ah  dem  Naturforscher  bemerkenswert]! 
erschien/  Zwischen  der  Versenkung  der  Körbe  und  dem  ersten  Schusse  verging  längere  Zeh, 
etwa  %  Stunde,  so  dass  der  ganze  Haushalt  im  Wasser  zur  völligen  Buhe  gelangt  war.  Sowie 
der  Schuss  fiel,  und  obgleich  die  Mündung  des  Rohres  4 — 5  Fuss  Über  dem  Wasserspiegel  stand, 
spritzte  das  Wasser  hoch  auf  bis  über  den  8chützen:  diess  in  Folge  des  von  dem  Pulvergase 
erzeugten  Stosses.  Nachdem  wir  uns  das  Wasser  aus  dem  Gesiebte  gewischt  hatten  und  die 
Oberfläche  des  Teiches  ganz  ruhig  ward,  fanden  wir  im  Umkreise  von  5 — 6  Fuss  von  der  Stelle, 
auf  welche  der  Schuss  fiel,  eine  grosse  Zahl  kleiner  Fische  theils  todt,  theils  betäubt  auf  dem 
Wasser  liegen;  das  Weisse  ihres  Bauches  zu  Tage  gekehrt.  Etwa  20  8tücke  wurden  von  unseren 
jungen  Leuten  aufgeklaubt.  Diess  geschah  beim  ersten  (senkrechten)  Schusse.  Beim  zweiten  zeigten 
sich  nur  zwei  8tück  matter  Fische,  und  hei  den  folgenden  Schüssen  keiner  mehr. 

Die  Erklärung  kann  nur  in  der  absolut  momentanen  Fortpflanzung  des  auf  das  Wasser 
ausgeübten  Druckes,  nach  allen  Seiten,  gesucht  werden,  der,  wo  sich  der  Druck  in  einen  Stoss 
verwandelt,  gleichfalls  zu  einem  Stosse  sich  gestaltet,  der  sich  gleichzeitig  nach  allen  Richtungen 
fortpflanzt,  und  auf  die  im  Revier  befindlichen  Fische,    wie  ein  Schlag  der  sie  trifft,  einwirkt. 

Nicht  leicht  wird  man  ein  netteres  Experiment  zur  Bestätigung  dieses  Gesetzes  ersinnen 
können,  als  es  hier  der  Zufall-  von  selbst  darbot« 
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in  der  Luft,  den  dieser  Theil  des  Geschosses  wpgen  seiner  platten  Form  verursacht,  wie  dies« 
im  vorigen  Kapitel  gezeigt  wurde.  Im  übrigen  entsprach  die  Kugel  den  Forderungen,  die  man 
au  ihre  Conslruction  stellt  Das  Culöt  war  so  tief  als  es  nur  Plati  hat,  bis  in  den  Kopf  des 
Projectiles,  somit  3 — 4  Linien  tief,  von  a  bis  ß  eingedrungen  und  hatte  dadurch  den  cylindrischen 
Theil  des  Geschosses  der  Art  erweitert,  dass  die  beim  Laden  leicht  im  Rohre  hinabgleitende 
Kugel,  fest  in  die  Züge  eingepresst  war  und  durch  diese  eine  sichere  Leitung  erhielt.  Die  Kreis* 
form  ging  jedoch  bei  allen  Kugeln  verloren  und  zeigte  der  rückwärtige  Theil  aller  Miniö- Geschosse, 
nach  dem  Schusse»  eine  elliptische  Verziehung. 


IV.  Neuere  Versuche. 


A.  Einige  gegen  die  Richtigkeit  der  bis  dahin  erhaltenen  Resultate  angeführte  Bedenken 
veranlassten  mich,  nicht  nur  den  begoaaenen  Druck  der  Studien  au  unterbrechen,  sondern  auch 
eine  neue  Reihe  von  Versuchen  voriunehmea  Diese  sollten  sich  jedoch  nur  auf  das  Schiessen 
durch  Papierschirme  erstrecken,  was  zur  Bestimmung  der  Constanten  c  und  m0  vollkommen  aus* 
reicht  und  weniger  unständlich  ist.  Meine  Absicht  war,  diessmal  nur  unter  ganz  günstigen  Ver- 
hältnissen zu  operiren  um,  mit  Zuziehung  der  bereits  gemachten  Erfahrungen,  verlässliche  Zahlen* 
werthe  zu  erhalten.  Dazu  gehörte  denn  auch  die  Erreichung  einer  mögliehst  grossen  Distanz; 
denn  unsere  früheren  Spiegelsebiessen  leiden  vorzüglich  darunter,  dass  sie  nur  kurze  Distanzen 
umfassen  und   die  Geschosse  nur  eine  massige,   mitunter  geringe  Zahl  von  Schinnen  berührten. 

Die  practische  Durchfährung  dieses  Vorsatzes  hat  aber  für  den  Privaten  grosse  Schwierig-» 
keilen,  und  ich  sah  mich  zu  deren  Ueberwindung  genöthigt  mir  einen  eigenen  Schiessplatz, 
einige  Heilen  von  Prag  entfernt,  auszusuchen.  Dadurch  musste  sich  das  Unternehmen  bis  zu 
den  Herbstferien  des  v.  J.  verziehen,  die  ich  in  Königstadtl  (zwischen  Podäbrad  und  Gitschin) 
zubrachte. 

In  der  Nähe  dieses  Städtchens  befinde!  sich  eine  der  Gemeinde  Bironic  zuständige  Hut- 
weide von  grosser  Längenausdehnung,  die  an  ihrer  Südseite  durch  den  Wald  Holitka  begrenzt 
ist  Diese  Hutweide  fand  ich  zu  meinen  Versuchen  sehr  geeignet;  sowohl  an  sich,  als  auch  in 
Hinsicht  ihrer  leichten  Ueberwachung  aus  Ricksichten  der  Sicherheit.  Parallel  zum  Saume  des 
Waldes  und  etwa  50  Schritte  von  ihm  entfernt,  wurde  die  Schussliirie  ausgepflockt  und  von  mir 
wiederholt  ntvellirt. 

Die  einzelnen  Pflöcke  befanden  sieb  in  Entfernungen  von  20  zu  20  w.  Klaftern  d  i.  von 
50  zu  50  Schritten,  und  erstreckten  sich  über  eine  Distanz  von  750  Schritten.  Zu  Seiten  eines 
jeden  dieser  Pflöcke,  mit  Ausnahme  des  ersten,  Hess  ich  in  Abständen  von  etwa  5',  zwei  Stangen 
einrammen,  die  zur  Aufnahme  der  Papierschirme  bestimmt  waren.  Diese  Stangen  standen  somit 
circa  lO  von  einander  ab  und  ihre  Linie  stand  senkrecht  auf  der  Schiessbahn.    Da  das  Terrain 
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einen  merklichen  Fall  hat,  so  musste  ich  den  mittleren  Stangen,  bei  einem  Schusse  auf  650 
Schritte,  eine  Höhe  von  30*  über  Boden  geben,  wenn  ich  sicher  sein  wollte  das  Projectil  durch 
den  Schirm  zu  bekommen.  Für  grössere  Distanzen  steigert  sich  diess  aber  noch  mehr,  und  ich 
war  dadurch  genöthigt  mich  mit  600  Schritten  Distanz  zu  begnügen. 

Zu  oberst  einer  jeden  dieser  Stangen  wurde  ein  eiserner  Ring  eingeschraubt,  und  durch 
diesen  eine  doppelte  Schnur  gezogen,  deren  Enden  am  unteren  Theile  der  Stange  angebunden 
wurden.  Diese  Schnüre  waren  zum  Aufziehen  der  Schirme  bestimmt  Nun  erst  wurden  die 
Stangen  fest  eingerammt,  und  die  ganze  derart  vorgerichtete  Schiessstätte,  unter  der  Obhut  zweier 
Wächter,  ihrem  Schicksale  überlassen,  bis  zum  günstigen  Augenblicke. 

Die  Schirme  bestanden  aus  Rahmen  von  verschiedener  Grösse,  die  mit  schwachem  Schreib- 

.  papier   überzogen   waren.    Die  Grösse   derselben   war  sehr  verschieden  und  wechselte  von  4%' 

Höhe  und  Breite,  bis  zu  17'  Höbe  und  9'  Breite.  Jeder  dieser  Schirme,  mit  Ausnahme  des  ersten, 

wurde  durch  schwarze,    senkrecht  auf  einander  stehende  Linien,   in  eine  Anzahl  von  Rechtecken 

» 

getheüt;  was  sich  bei  Bezeichnung  der  Schüsse  sehr  vortheihaft  erwies. 

Als  Gestell  für  die  Waffe  bediente  ich  mich  des  im  I.  Abschnitte  beschriebenen  Gestelles, 
das  ich  von  Prag  zu  diesem  Zwecke  mir  nachschicken  Hess. 

Dieses  alles  war  in  den  ersten  Tagen  des  Monates  August  v.  J.  hergerichtet  und  in  voller 
Bereitschaft,  allein  der  günstige  Augenblick  liess  noch  einige  Zeit  auf  sich  warten.  Da  die  dortige 
Gegend  zu  jenen  gehört,  die  sieb  eines  lebhaften  Luftzuges  zu  erfreuen  haben,  und  da  überdiess 
der  Sommer  des  v.  J.  nicht  zu  den  anmuthigsten  zählte,  so  hatte  es  seine  Schwierigkeit  einen 
regenloseu  und  windstillen  Tag  zu  erhaschen,  und  eines  solchen  bedurfte  ich.  Hätte  ich  in  der 
unmittelbaren  Nähe  des  Schiessplatzes,  eine  geeignete  Localität  zur  sicheren  Bergung  der  grossen 
und  zahlreichen  Schirme,  so  wie  der  anderen  Gera l he,  gehabt,  so  wäre  die  Sache  allerdings  sehr 
sicher  und  bequem  gewesen.  In  diesem  Falle  hätte  ich  ruhig  die  geeignete  Witterung  abwarten 
können,  um  bei  ihrem  Eintritte,  die  Schirme  aufrichten  zu  lassen  und  die  Versuche  zu  beginnen 
In  Zeit  von  wenigen  Stunden  wäre  dann  alles  in  vollster  Ruhe  abgemacht  worden,  und  selbst 
bei  eintretendem  Umschlage  des  Wetters,  was  in  jener  Gegend  und  in  der  genannten  Jahreszeit 
häufig  geschah,  hätte  ich  noch  immer  Zeit  gefunden  die  Schirme  abzunehmen  und  in  Sicherheit 
zu  bringen.  Eine  solche  Localität  stand  mir  aber  nicht  zu  Gebote  und  die  Waldhütte,  die  ich 
aufführen  liess,  reichte  eben  nur  hin,  den  Wächtern  des  Schiessplatzes  zum  Schutze  gegen  die 
Unbilden  des  Wetters  zu  dienen,  so  wie  für  alle  Fälle  dem  anwesenden  Personale,  bei  Eintritt 
plötzlichen  Unwetters,  Unterstand  zu  gewähren.  Die  Entfernung  des  Städtchens  Königstadtl,  wo 
ich  wohnte  und  wo  ich  meine  Geräthe  versorgt  hatte,  vom  Schiessplatze  beträgt  gut  %  Stunden 
Weges.  Dazu  kömmt,  dass  die  grossen  Schirme  ziemlich  unbequem  zu  transportiren  waren, 
dass  sie  also  nur  mit  grosser  Vorsicht,  mithin  langsam  getragen  werden  mussten.  Bei  etwas 
raschem  Gehen  legte  sich  die  bewegte  Luft  mit  Macht  in  die  ausgedehnten  Flächen,  und  drohte 
die  Schirme  zu  zerreissen.  Natürlich  musste  alles  was  eine  Beschädigung  derselben,  dieses 
Hauptfactors   der    Versuche,  besorgen  liess,    vermieden  werden.    So  vergingen  leicht  über  1% 
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Stunden,  ehe  man  mit  dem  Rüstzeuge  an  Ort  and  Steife  kam.  Dasselbe  gilt  von  dem  Rückgange. 
Da  nun  das  Aufrichten  der  Schirme  bis  zum  Beginne  des  Feuers  auch  gegen  2  Stunden,  deren 
Abnahme  1  Stunde  leicht  in  Anspruch  nehmen  konnte,  so  war  alles  in  allem,  und  die  Dauer  des 
Schiessens  nicht  eingerechnet,  bloss  zum  sicheren  Hin*  und  Hertransporte,  ein  Zeitraum  von  6 
Tagesstunden  wind-  und  regenlosen  Wetters  notbwendig.  Jeder  missglückte  Versuch  hätte  die 
Zerstörung  der  Schirme,  dadurch  ungemeine  Verzögerung  und  Entmuthigung,  zur  Folge  gehabt. 
Die  Sache  war  also  von  delikater  Natur  und  von  zweifelhafter  Aussicht,  da  es  in  jenenü  Sommer, 
und  in  genannter  Gegend,  schwer  hielt  einen  solchen  günstigen  Zeitraum  zu  erhaschen,  um  so 
mehr,  als  die  Dispositionen  stets  Abends  zuvor  oder  spätestens  des  Morgens  in  erster  Frühe  ge- 
troffen werden  mussten,  um  das  benöthigte  Personale  zu  erhalten.  In  der  That  mussten  auch 
einige  versuchte  Ausrückungen  rechfceitig  rückgängig  gemacht  werden,  bis  es  mir  endlich,  da 
ich  die  Geduld  doch  nicht  verlor,  am  2Q.  August  gelang  den  Versuch  selbst  vollständig  durch- 
zuführen. 

Die  Witterung  war  am  20.  August  des  Morgens  zwar  nicht  viel  versprechend,  allein  den 
localen  Witterungs zeichen  zu  Folge,  und  nach  dem  Gange  derselben  an  den  Vortagen  zu  schliessen, 
erwartete  ich,  für  den  Nachmittag  wenigstens,  den  Eintritt  einer  windstillen  Periode.  Regen  stand 
nicht  in  Aussicht.  Der  schwache  Wind,  der  des  Morgens  ging,  kam  aus  SW,  also  aus  einem 
Striche,  gegen  welchen  mein  Schiessplatz  grösstenteils  durch  den  Wald  gedeckt  war,  und  ich 
durfte  erwarten,  dass  er  uns  bei  Aufrichtung  der  Schirme  nicht  allzusehr  belästigen  werde 

Nach  9  Uhr  des  Morgens,  wo  sich  die  Hoffnung  auf  die  ziemliche  Gunst  der  Umstände  bei 
mir  befestiget  hatte,  machte  ich  mich  mit  dem  nöthigen  Hilfspersonale  auf  den  Weg,  und  gegen 
Mittag  wurde  mit  der  Aufrichtung  der  Schirme  begonnen.  Diese  Operation  ging  ohne  alle  Störung 
vor  sich,  und  die  Schirme  wurden,  bis  zu  der  von  mir  für  jeden  derselben  vorausberechneten 
Höhe,  aufgezogen.  Da  jedoch  der  Wind,  wenn  gleich  nur  schwach,  noch  immer  fort  ging,  so 
mussten  wir  die  Schirme,  wie  Pendel,  frei  schweben  lassen.  Bei  den  grossen  Flächen  welche 
sie  dem  Winde  darboten,  bewegten  sie  sich  wie  grosse  weisse  Kirchenfahnen  langsam  aber  hoch 
in  der  Luft,  und  eine  vorzeitige  Befestigung  ihrer  unteren  Leiste  hätte,  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach,  ein  Zerreissen  des  Papieres  zur  unmittelbaren  Folge  gehabt.  Inzwischen  waren  Anstalten 
getroffen  um  diese  Befestigung,  der  unteren  Leisten  der  Rahmen,  im  eintretenden  Augenblicke 
leicht  und  schnell  ausführen  zu  können.  Zu  diesem  Zwecke  hingen  von  jeder  Leiste  zwei 
Schnüre  herab  (von  jedem  Ende  der  Leiste  eine  Schnur),  die,  wenn  der  Rahmen  vertikal  hing, 
bis  zum  Erdboden  herabreichten.  Im  Erdboden  selbst  waren  hackenförmige  Pflöcke  eingeschlagen, 
in  einer  Lage,  die  mit  den  genannten  Schnüren  correspondirte.  Trat  nun  die  Zeit  zum  Feststellen 
der  Rahmen  ein,  so  wurden  die  Schnüre  angezogen  und  an  die  Pflöcke  befestigt.  Eine  Operation 
die,  da  ich  Leute  genug  hatte  und  dieselben  dazu  eingeübt  waren,  in  kürzester  Zeit  zu  voll- 
bringen war. 

Mittlerweile  wurde  das  Gewehr  im  Gestelle  eingerichtet,  die  der  Sicherheit  wegen  in  weitem 
Umkreise  des  Schiessplatzes  aufzustellenden  Wächter,  auf  ihre  Posten  beordert  und  alles  in  Stand 
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gesetzt,  am,  in  günstigem  Momente,  di*  Schiessversuche  ohne  Versag  beginnen  äu  können.  Zwi- 
schen 4  nnd  5  Uhr  begann  der  Luftzag  sich -zu  legen,  die  Schirme  wurden  befestiget,  und  als 
mit  Schlag  5  Uhr  volle  Windstille  eintrat,  erfolgte  auch  sofort  bereits  der  erste  Schuss,  und  bis 
6  Uhr,  wo  die  eintretende  Dunkelheit  das  Einstellen  des  Feuers  räthlich  machte,  gelang  es  mir 
eine  Zahl  von  10  Schüssen  anzubringen. 

Um  den  Erfolg  der  Schosse  nach  Möglichkeit  zu  sichern,  d.  h.  die  Schüsse  durch  möglichst 
viele  Spiegel  zu  bringen,  und  andererseits  jedem  einzelnen  Schusse  (Schussloche)  auf  dem  Schirme 
die  richtige  Nummer  zu  geben,  habe  ich  folgende  Einleitungen  getroffen.  Zu  je  zwei  Schirmen, 
mit  Ausnahme  des  ersten,  wurde  ein  geeignetes  Individuum  bestimmt  um  die  nöthigen  Aufzeich- 
nungen zu  machen.  Jedes  derselben  bekam  zwei  auf  Pappe  aufgeklebte  Blätter  in  die  Hand, 
die  Zeichnungen  von  den  betreffenden  zwei  Schirmen  enthalten.  Zeichnungen,  welche  nebst  einer 
getreuen  Ansicht  des  aufgezogenen  Schirmes  und  dessen  Nummer,  auch  die  auf  demselben  ver- 
zeichneten, früher  erwähnten  Rechtecke  enthielten.  Jeder  dieser  freundlichen,  im  Zeichnen  nicht 
unbewanderten  Gehilfen  hatte  nun  die  Aufgabe,  nachdem  der  Schuss  gefallen  war,  sich  zu  seinen 
zwei  Schirmen  zu  verfügen,  das  Schussloch  in  das  entsprechende  Rechteck  seiner  Zeichnung  ein- 
zutragen und  mit  der  Nummer  des  Schusses  zu  bezeichnen. 

Diess  geschah  denn  auch  in  aller  Ordnung,  und  es  ward  dadurch  leicht  möglich,  die  Schuss- 
löclier  auf  dem  Schirm  selbst,  seiner  Zeit  mit  aller  Sicherheit  zu  nummeriren;  was  sonst  manche 
Schwierigkeiten  darbietet  und  zu  störenden  Ungewissheiten  führen  kann. 

Auf  dem  ersten  Schirme  konnten  die  Schusslöcher  noch  mit  der  Hand  erreicht  werden,  und 
da  ward  es  möglich  sie,  unmittelbar   nach  dem  Schusse,    auf  dem  Schirme  selbst  zu  numeriren. 

Meine  freundlichen  Gehülfen  hatten  die  Weisung  in  dem  Falle,  wo  ein  Schuss  ihre  Schirme 
nicht  traf,  mir  ein  (verabredetes)  Zeichen  zu  geben,  wodurch  ich  in  die  Lage  kam  den  folgenden 
Schüssen  eine  günstigere  Richtung  zu  ertheilen. 

Auf  diese  Weise  ging  die  Arbeit  sicher,  geordnet  und  möglichst  rasch  von  Statten,  und 
ich  hatte  die  Beruhigung  zu  sehen,  dass  von  den  10  gegebenen  Schüssen 

deren  3  durch  alle  12  Spiegel 

2  19  H  9> 

1      „  10      „ 

gegangen  waren,  und  nur  3  Schüsse  vor  der  Zeit  aus  der  Richtung  der  Schusslinie  kamen. 

Nach  beendigtem  Schiessen  wurde  sofort  zur  Abmessung,  der  Höhen  der  unteren  Leisten 
der  Rahmen  über  den  nivellirten  Pflöcken,  sowie  der  nöthigen  Grössen  am  Gestelle  (des  Gewehres) 
geschritten.  Es  war  hohe  Zeit  dazu;  denn  ohne  von  uns  früher  bemerkt  werden  zu  können, 
kam  über  den  westlichen  Wald  ein  Gewitter  drohendes  Gewölke  rasch  daher  gezogen,  dass 
dadurch  alles  wieder  plötzlich  in  Frage  gestellt  war.  In  der  That  machte  sich  auch  der  Wind 
bereits  in  den  Schirmen  sehr  fühlbar,  und  nur  dem  geschickten  und  gut  verstandenen  Zusammen- 
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wirken  «Her  disponiblen  Kräfte  darf  ich  es  zuschreiben,  das*  es  tius  gelang  sowohl  dienöthigen 
Messungen,  als  auch  die  glückliche  Abnahme  und  Bergung  der  Schirme,  vor  Ausbruch  des  Wetters 
zu  Slande  zu  bringen.  Inzwischen  zog  sich  das  Gewitter  seitlich  und  Hess  uns  nur,  nebst  einigen 
grösseren  aber  spärlichen  Regentropfen,  einen  ganz  sanften  Regen  zurück,  der  uns  endlich  nicht 
hinderte,  die  Schirme  (geschützt  durch  aufgelegtes  Stroh)  noch  in  gutem  Stande  nach  der  Stadt  und 
unter  das  sichernde  Dach  zu  bringen.  In  den  folgenden  Tagen  wurden  dann  die  Abmessungen 
der  Abstände  der  Schusslöcher  von  den  unteren  Leisten  dar  Schirme,  in  aller  Ruhe  vorgenommen, 
und  dadurch,  in  Verbindung  mit  dem  vorausgegangenen  Nivellement  der  Linie,  es  ermöglicht, 
die  Ordinaten  jedes  einzelnen  Schusses,  bezogen  auf  den  Horizont  der  GewehrmQndung,  abzuleiten. 
Die  erhaltenen  Resultate  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt. 

Ordinaten  (y)  der  Schüsse  I/o  : 


Schirm   (| 

i    1 

2      1 

3      1 

4      I 

5      1 

6      | 

7 

TT 

9 

1       10 

I 

3.60 

3.59 

4.28 

3.71 

4.42 

4'.32 

3'.77 

3£5 

369 

3J7 

II 

— . 

6.15 

7.70 

6.59 

932 

7.42 

6.80 

6.28  , 

6.55 

6.85 

III 

8.59 

8.54 

11.00 

9.29 

1291 

11.10 

9.66 

8.58 

9.20 

9.65 

IV 

1034 

1027 

13.80 

11.34 

— 

14.67 

11.90 

1055 

11.27 

12.08 

V 

— 

1109 

15.60 

12.48 

w- 

— 

13.30 

11.27 

12.44 

13.46 

VI 

— 

11.25 

16.77 

1315 

— 

— 

14.14 

11.07 

13.00 

14.11 

Vü 

— 

10.68 

17.18 

13.10 

— . 

— — 

14.28 

9.98 

12.93 

14.13 

via 

— 

9.20 

17.13 

12.43 

— 

— 

13.70 

7.93 

12.22 

13.38 

IX 

-^- 

623 

15.48 

10.33 

— 

— — 

11.58 

4.14 

10.07 

11.08 

X 

— 

2.63 

13.30 

7.95 

— 



9.04 

— 

7.48 

8.12 

XI 

— 

— 

9.85 

4.22 

— 



5  27 

"— ■» 

3.71 

3.68 

XII 

— _ 

^^■" 

5.24 

"■■■• 

■* "• 

■ 

-0.42 

O.H 

Anm.  Sc  ha  8  8  1,  steckte  im  1.  Schirme  12%"  links  von  der  ßchlasslinie,  fehlte  den  2.,  4 1/2'  schmalen 
Schirm,  zeigte  sich  im  3.  u.  4.  (9'  breiten)  Schirme  immer  mehr  nach  links  abweichend,  und 
verlies«  darnach  die  Schiessbahn,  wo  er  dann  weit  linkt  davon  in  den  Boden  schlag. 

Schnss  2.  Das  Projectil  schlag  in  der  Distanz  von  609  Schritten  in  den  Boden,  allwo  die 
Furche  auch  sogleich  aufgefunden  wurde.  Die  Nivellirung  gab  die  Ordinate  y  zz  —  9/93,  be- 
zogen auf  den  Horizont  der  Mündung. 

Sohnss  5.  Dieser  Schuss  ging  zu  hoch  und  traf  die  obere  Leiste  des  ersten  Spiegels, 
stark  links  von  der  Schlusslinie ;  hierauf  änderte  er  seine  Richtung  and  ging  durch  den  2.  a.  3. 
Spiegel  stark  rechts  und  höher  als  er  sollte,  und  verliess  hierauf  die  Schiessbahn. 

Schnss  6.  Derselbe  ging,  gleich  durch  den  ersten  Schirm,  noch  mehr  links  als  Schnss  1, 
und  verliess  nach  dem  4.  Schirme  die  Bahn  nach  links  abweichend. 

Nebst  der  erwähnten,  zu  Schuss  Nro.  2  gehörenden  Furche,  wurden  in  den  Distanzen  von 
718  und  692  Schritten,  zwei  andere  Furchen  in  guter  Richtung  aufgefunden.  Da  diess  aber  erst 
nach  beendetem  Schiessen  eintrat  und  sich  nicht  mit  aller  Bestimmtheit  angeben  lies«,  zu  welchen 
Schüssen  sie  gehörten,  so  kann  auf  sie  keine  Rücksicht  bei  der  Berechnung  genommen  werden. 
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Die  in  der  Tabelle  angesetzten  Ordinalen  (y)  sind  in  Wiener  Fassen  ausgedrückt,  und  beziehen 
sich  auf  den,  durch  die  Mündung  des  Gewehrlaufes  gelegten  Horizont. 

Die  Schirme  waren  von  50  zu  50  Schritten  von  einander  entfernt  so,  dass  dem  Schirme  I 
die  Distanz  von  50  Schritten  u.  s.  w.  dem  Schirme  XII  jene  von  600  Schritten  entspricht. 

Geschossen  wurde  aus  einem  ganz  neuen  österr.  Inf.- Gewehre,  mit  der  in  den  vorigen 
Abschnitten  beschriebenen  Spitzkugel. 

Zur  Ladung  wurde  ein,  Patronen  entnommenes  Pulver  verwendet,  wovon  genau  55  w.  Grane 
abgewogen  und  mit  Vorsicht  verladen  wurden. 

Das  Geschoss  in  seiner  Papiereinhüllung  verladen,  wurde  im  Laufe  mit  dem  Ladstocke  nur 
ganz  schwach  aufgesetzt. 

IM 

Der  Luftdruck  wurde  von  mir  mit  329.21  Par.  M,  beobachtet,  und  die  Temperatur  der  Luft 
betrug  +  18.°0  R. 

B.  Um  aus  diesen  Versuchsergebnissen  die  Anfangsgeschwindigkeit  und  den  Widersland- 
Coefficienten,  d.  i.  die  Zahlenwerthe  von  c  und  m  abzuleiten,  schlage  ich  den  im  IL  Abschnitte 
pag.  38  u.  39  betretenen  Weg  unverändert  ein,  indem  ich  zugleich  die  dort  eingeführten  Bezeich- 
nungen beibehalte. 

Als  genäherte  Werthe  setze  ich 

c  =  410.0  Schritte;         m  =  0.00100 
und  für  <x  der  Reihe  nach,  bei 


Schnss  2. 

.0       ' 

a  =  1  47.4 

Schuss  8.    a  =  1°46.2 

„      3 

...   2    5.0 

„       9     ...    1 48.3 

„      4 

•  .  .   1  50.2 

„     10     ...    1 57.0, 

,,       7 

.  ;  .    2   0.0 

Die  sich    ergebenden  Resultate  sind  dann  die  folgenden.    Der  Schuss  2  führt  zu  den  verbes- 
serten Werthen 

<x'=  144.78;    c'=  398.72  Schritte  ;    m' =  0.0009203. 
Berechnet  man  mit  diesen  Werthen  die  Ordinalen  für  50,  100  u.  s.  w.  Schritte,    und  vergleicht 
sie  mit  den   vorangefahrten  durch  die   Beobachtung  erhaltenen,    factischen,   so  erhält  man  der 
Reihe  nach, 


Rechg.-Beob.  =  —  0.18 

0.13 
0.03 
—  0.07 
0.05 
0.05 


Rechg.-Beob.  =  —  0.07 

—  0.21 
0.13 

—  0.03 

—  0.09; 
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was  ganz  gut,  und  vollständig  innerhalb  der  zulässigen  Fehler  der  Beobachtung,  stimmt»    Dieser 
Schuss  wird  somit  durch  die  angegebenen  Werthe  vollkommen  dargestellt. 
Der  Schuss  3  gibt  die  verbesserten  Werthe: 


a  =  2*6.40;    e' =  418  50; 


m  -  0.0009278; 


und  mit  diesen: 


Rechg.-Beob.  — 


Rechg.-Beob.  =  —  0.09 

0.18 

0.07 

-  0.17 

-0.03 

0.03 

was  gleichfalls  sehr  zufriedenstellend  ist. 

Der  Schuss  4  gibt  ebenso :  "."■ 

a  =  1°48'.18;    c  =  423.59;    m  =  0.0008958. 
Damit  erhält  man  ferner: 


0.08 

—  0.27 
0.07 

—  0.H 

—  .0.11 

—  0.21 


Rechg.-Beob.  ~  —  0.15 

0.05 

—  0.09 

—  0.14 
0.09 
0.12 

wornach  also  die  Bahn  eben  auch  gut  dargestellt  erscheint 
Der  Schuss  7  gibt  die  verbesserten  Werthe: 


Rechg.-Beob.  =  .     0.13 

—  0.05 


0.3  i 

—  0.01 

-  0.05; 


und  dann : 


«  =  1°52.30;     e'  =  427.64;    m  =  0.0009878; 


Rechg.-Beob.  =  —  0.07 

0.14 

—  0.02 

—  0.10 
0.01 


Rechg.-Beob.  =  —  0.01 

—  0.10 

—  033 
0.06 

—  0.17 


—  0.31. 

Auch  hier  wird  die  Bahn  durch  die  erhaltenen   Constanten   noch  immer  ganz  gut  dargestellt. 
Der  grösste  Unterschied  zwischen  den  berechneten,   und  den  .tatsächlich  beobachteten  Ordinalen, 

beträgt  nur  0. 83  oder  nicht  ganz  4  Zolle;    eine  Grosse  die,  mit  gutem  Fuge,  als  innerhalb  der 
unvermeidlichen  Beobachtungsfehler  liegend  angesehen  werden  darf. 


4Ö6 
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D*r  Schaff  8  gibt: 


a  =  1 46.20 ; 

o  =  41 

6.03;    m  =  0.0014352. 

it  ergibt  sich : 

Rechg.-Beob.  =  —  0.07 

Recbg.-Beob.  =        0.19 

0.15 

0.17 

020 

-»013 

—  0.10 

-  0.10 

0.04 

was  abermals  gftM  erfreulich  stimmt 

Der  Scbuss  9.  Wenn  man,  wie  diess  zur  vorläufigen  Präfang  der  unmittelbaren  Yer- 
suchsergebnisse  zweckmässig  erscheint,  die  durch  die  Beobachtung  erhaltenen  factischen  Coor- 
dinaten  dieses  Schusses  graphisch  darstellt,  so  zeigen  die  ersten  1  i  Ordinalen  einen  ganz  regel- 
mässigen Gang  der  Curve;  die  12.  Ordinate  aber  weicht  davon  sehr  merklich  ab,  und  zwar  ist 
sie  viel  zu  gross.  Die  sorgfältigste  Prüfung  aller  Umstände  und  aller  Notirungen,  liess  mich  ohne 
allem  zuversichtlichen  Erkltirungsgrunde,  und  es  bleibt  mir  kaum  etwas  anderes  anzunehmen 
übrig  als,  dass  die  Kugel  nach  Verlassung  des  11.  Spiegels,  ihre  Richtung  aus  unbekanntem 
Grunde,  und  awar  nach  aufwärts  geändert  habe.  Wir  werden  bei  dem  10.  Schusse  denselben 
Fall  antreffen.  Es  scheint  diess  in  einigem  Zusammenhange  zu  stehen  mit  den  eigentümlichen 
Abweichungen  des  Geschosses  von  der  Bahn,  die  Otto  der  Einwirkung  einer  besonderen,  senk- 
recht auf  die  Richtung  der  Tangente  des  Projectiles  wirkenden  Kraft  zuschreibt,  deren  Wirkung 
leicht  begreiflich  erst  bei  stark  fallender  Bahn  recht  sichtlich  wird.  Eine  Sache  von  hoher  Wich- 
tigkeit, die  zu  ferneren  Versuchen  einladet  Jene,  die  sich  in  der  glücklichen  Lage  befinden  solche 
ausführen  zu  können.    Der  schlichte  Privatmann  kann  das  nicht  oft  thun* 

Wie  dem  aber  auch  immer  sein  mag,  so  sah  ich  mich  natürlich  gentithigt*  mich,  bei  der 
Berechnung  der  Constanten,  nur  der  11  ersten  Ordinaten  zu  bedienen.  Diese  führen  zu  den 
verbesserten  Werthen : 


o 


und  man  erhalt  damit: 


a  =  149.18;    o  =  411.30;    m  =  00008219; 


Kechg.-Beob.  =  —  0.11 

0.11 

—  0.01 

—  0.13 
0.00 
0.06 


Recftg-Beob.  =  —  0.01 

—  0.24 
0.08 

—  0.12 
0.05 

—  10«. 


Die  Bahn  wird  also  vellkommen  dargestellt,  bis  auf  den  letalen  Schirm*  in  welchen  das  Prejeetii, 
um  volle  12  Zolle,  aber  der  bis  dahin  verfolgten  Bahn  einschlug. 
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DerSchusslO.  Bei  diesem  Schusse  findet  genau  dasselbe  statt  wie  bei  dem  vorigen, 
so  dass  auch  hier  nur  die  ersten  11  Ordinaten  zur  Berechnung  der  Constanten  verwendet  werden 
können.    Diese  führen  zu  den  verbesserten  Werthen: 


a  =  1°53.05;  c  =  431.35;  m' =  0.0011284; 


und  man  erhält  dann: 


R  —  B  zz  —  0.04 

0.17 
0.06 

—  0.19 

—  0.08 
0.05 

Hier  ist  demnach  das  Projectil  noch  stärker,    um  volle  2%  Fuss,  von  der  Bahn  nach  auf- 
wärts abgewichen. 

Das  sind  die  Resultate  meiner  Versuche  vom  20.  August  1861.    Wir  fanden : 

Schuss  2    c  =  398.72  Schritte;    m  =z  0.0009203 


R 



B 

— 

— 

0.03 
0.24 

■ 

0.01 

\ 

— 

0.19 
050 
2.51. 

,.  3 

418.50 

-  in 

0.0009278 

„  4 

423.59 

» 

0.0008958 

»  7 

427.64 

99 

6.0009878 

„  8 

416.03 

95 

0.0014352 

»  9 

411.30 

99 

0.0008219 

„  10 

431.35 

9» 

0.0011284. 

Die  Uebereinstimmung  dieser  Zahlenwerthe  halte  ich  für  sehr  schön,  und  ich  glaube  nicht,  dass 
man  auf  einem  anderen  Wege  in  gleicher  Zeit  ähnliche  Resultate  erzielen  könne.  Die  grosse 
Zweckmässigkeit  der  Spiegelschiessen  springt  daher  von  selbst  in  die  Augen. 

Legen  wir,    und  in  der  That  ist  zu  einer  anderen  Annahme  kein  Grund  vorhanden,    allen 
Resultaten  gleiches  Gewicht  bei,  so  erhalten  wir  im  Mittel  aller  Schüsse 

c  =  418.16  Schritte 
m  =      0.0010167; 


m 


wobei  der  Werth  von  m  sich  auf  den  Barometerstand  von  329.21  Par.  M.  und  die  Lufttemperatur 
von  +  ia°OR  bezieht. 

Die  Reduction  auf  den  Normalstand  der  meteorolog.  Elemente  ergibt  aber,  nach  pag.  37 


ro0  —  m  =  .0.00008924 


so  dass  man  schliesslich  erhält 


c  =  41846  Schritte 
m0  =      0.0011074 


I 


—  (i) 


0  w 

bezogen  auf  0  R  Temperatur  und  328.00  P.  Mass  Luftdruck. 
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Ich  habe  früher  der  schönen  Uebereinstimmung  der  Resultate  unter  einander  erwähnt,  and 
komme  wieder  darauf  zu  sprechen«  Sie  findet  sowohl  in  den  Werthen  für  c,  als  auch  in  jenen 
yon  m  statt,  und  darf  wohl  zu  grossem  Theile  in  der  Sorgfalt  begründet  sein,  mit  der  ich  beim 
Laden  vorging.  Ich  hatte  dabei  nicht  nur  das  Pulver  sorgfältig  abgewogen,  sondern  das  Pro- 
jectil  stets  gleich  sanft  herabgeschoben,  und  den  Ladstock  nur  schwach  aufgesetzt.  Dadurch 
musste  ich  eine  grössere  Gleichförmigkeit  der  Schüsse  in  Bezug  auf  Geschwindigkeit  erhalten ; 
aber  auch  eine  kleinere  Anfangsgeschwindigkeit,  wie  diess  auch  in  der  That  der  Fall  ist. 

Bezeichne  ich  die  wahrscheinlichen  Fehler  der  gefundenen  Bewegungselemente  mit  de  und 
dm,  so  finde  ich  nahezu  für  jede  einzelne  Bestimmung 

de  =  6.8  Schritte  und    dm    =  0.0001252, 
für  das  Endresultat  (I)  aber 

de  -  2.59  Schritte  und  dm,,  =z  0.0000473. 

C.  Je  schöner  die  Harmonie  der  Werthe  von  m  ist,  desto  greller  tritt  der  etwas  grössere 
Werth  dieser  Constante  bei  Schuss  8  hervor,  ohne  dass  sich  dafür,  in  den  Umständen  der  Be- 
obachtung, eine  Ursache  angeben  Hesse  und  die  Bahn,  wie  wir  (pag.  80)  sahen,  durch  die  Rech- 
nung sehr  genügend  dargestellt  wird.  Hein  Verdacht  fiel  auf  eine  anormale  Drehung  des  Pro- 
je  etil  es,  auf  ein  Moment,  auf  das  er  eigentlich  längst  zuvor  hatte  fallen  sollen.  Ich  kann  es  mir 
nicht  verzeihen,  dass  ich  für  die  Form  der  Löcher,  die  die  Projectile  in  die  Schirme  schlugen, 
früher  kein  Augenmerk  hatte. 

In  der  That  hatten  wir  schon  bei  den  allerersten  Schiessproben  die  Bemerkung  gemacht, 
dass  manche  Spitzkugel  schief  in  das  Brett  der  Scheibe  einschlug.  Eine  derselben  schien  sogar 
dfrect  mit  ihrem  rückwärtigen  Theile  eingedrungen  zu  sein.  Die  Sache  wurde  damals  als  blosse 
Zufälligkeit  nicht  viel  beachtet.  Bei  den  Spiegelschiessen  hätte  sie  sich  allerdings  mit  Entschie- 
denheit aufdringen  sollen,  allein  die  Abmessungen  wurden  von  unseren  Gehilfen  gemacht,  die 
zur  Beachtung  der  Form  des  Loches  keine  Instruction  hatten.  So  blieb  dieser  Umstand  gänzlich 
unbemerkt,  und  meine  Schirme  in  Königstadtl  waren  bereits  lange  zerstört,  ehe  ich  meine  Auf- 
merksamkeit diesem  Gegenstande  speziell  zuwandte.  Nur  einer  von  ihnen,  und  zwar  jener  der 
auf  100  Schritte  Entfernung  aufgestellt  war,  war  noch  übrig  und  bot  einigen  Anhaltspunkt  dar 
für  die  Erhebung  des  in  Rede  stehenden  Verhältnisses.  Der  That  bestand,  der  sich  ersichtlich 
machte,  war,  dass  von  den  PröjectUen  die  den  Schirm  trafen,  jene  vom  2.  und  4.  Schusse  ein 
wenig  schief,  die  yotn  5.  6.  und  8.  Schusse  aber  vollständigst  quer  einschlagen.  Die  Schüsse 
3,  7,  9  und  10  gingen  rein  und  tadeUos  durch  den  Spiegel. 

Wenn  nun  diess  letztere  keinen  Schluss  zu  machen  gestattet  darüber,  in  welcher  Art  die 
letzteren  Schüsse  durch  die  anderen  Schirme  gegangen  sind,  so  stellt  doch  das  schiefe  und 
theilweise  ganz  quere  Einschlagen  der  Projectile  einiger  Schüsse  in  den  2.  Schirm  fest,  dass 
bei  einer  Zahl  von  Schüssen,  die  Projectile  während  des  Fluges  anormale  Lagen  annehmen,  wo- 
durch natürlich  eine  Störung  des  normalen  Luft- Widerstandes  entsteht,   die  sich  nicht  berechnen 
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lässt.    Man   wird   nur  eben  im  Stande  sein  die  Gränzen  beiläufig  anzugeben,  innerhalb  welcher 
man  den  Luft-Widerstand  vermuthen  darf. 

Bezeichnen  wir  durch  r  den  Halbmesser,  durch  x  die  Länge  des  Projectils,  das  wir  als 
cylindrisch  ansehen,  so  wird  man  den  Widerstand  W,  den  dasselbe  erleidet,  wenn  es  sich  in 
einer  auf  seine  Lungenausdehnung  senkrechten  Richtung  fortbewegt,  durch  den  Ausdruck 

W  =  2prx  Ln  eP-  1J 
angenähert  erhalten.    In  diesem  Ausdrucke  ist  der  Kürze  wegen 

n  =  ri-£-  +  eL_eL-+      1 

gesetzt  worden,  und  haben  die  übrigen  Buchstaben  ihre  frühere  aus  (pag.  63)  bekannte  Bedeutung. 
Nehmen  wir  für  unser  Projectil 


=  0.80 


an,  so  erhalten  wir  da  ferner 


9t 


t  •=.  0.2525,    log.  p  =  9.89399  und  log.  p  =  1.08549 
(s.  pag.  65)  war, 

W  n  2.67  Pfd. 
und  damit  auch 

m0  =  0.002655. 

Dieser  Werth  ist  freilich  wohl  nur  ein  ganz  beiläufiger,  immerhin  aber  zeigt  er,  in  Verbindung 
mit  dem  pag.  66  berechneten  an,  innerhalb  welcher  Grenzen  sich  die  einzelnen,  für  m0  zu  erhal- 
lenden Werlhe,  ad  maximum  bewegen  können. 

ZX  Die  eben  abgeschlossenen  Spiegelschiessen  hatten  so  schöne  Resultate  gewährt,  dass 
der  Wunsch  nach  ihrer  Wiederholung  wohl  ein  sehr  gerechtfertigter  war.  Allein  wenn  auch  die 
Verfertigung  neuer  Schirme  dabei  nicht  in  Rechnung  gekommen  wäre,  so  hatte  ich,  bei  der  wechsel- 
vollen Witterung  des  Septembers  in  jener  Gegend,  nicht  das  gehörige  Vertrauen  in  ine  in  Glück 
einen  zweiten  ganz  günstigen  Tag  zu  erhaschen,  und  dem  unbestimmten  Zufalle  wollte  ich  die 
damit  verbundenen  Kosten  und  Mühen  nicht  Preis  geben.  Es  war  mir  auch  daran  gelegen  einen 
ferneren,  möglichst  einfachen  und  stets  leicht  durchführbaren  Weg,  zur  Bestimmung  der  Bewegungs- 
elemente, einzuschlagen  und  zu  versuchen ;  um  einerseits  wiederum  ganz  selbständige  Zahlenwerthe 
für  die  genannten  Grössen  zu  erhalten,  und  andererseits  ein  Verfahren  erprobt  zu  haben,  das, 
wenn  es  sich  blos  um  die  practische  Bestimmung  irgend  einer  der  Binfluss  nehmenden  Grössen 
handelt,  kurzweg  und  mit  Vortheil  angewendet  werden  kann.  Dieses  Verfahren  hat  aber  stets 
nur  innerhalb  jener  Distanzen  seine  Giftigkeit,  innerhalb  welcher  die  Sahn  durch  das  zum  Grunde 
gelegte  Widerstandsgesetz  vollkommen  dargestellt  wird ;  was  bei  dem  quadratischen  Gesetze,  wie 
diess  bereits  früher  bemerkt  wurde,  inneAalb  der  Entfernungen  die  bei  uns  in  Betracht  kommen, 
der  Fall  ist 
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Nach  diesem  Gesetze  hatten  wir  seiner  Zeit  (pag.  3'8)  die  Glefchirog 

y,  zz  x,tg.  OL  -  f,  .  .  .  .  (1) 
wenn 


8 


J    2mx,  1  —  f 

{  e  —  2mx,  —  1  [  -  !' 


=  f , (2) 


4  mV 
gesetzt  wird. 

Für  eine  andere  Distanz  x„  hat  man  ebenso 

In  =  Xu  t  a  —  f„  .  .  .  ♦  (3) 
Setzt  man  * 


*ff 


__P. 

so  geben  die  Gleichungen  (1)  and  (3) 

pr  7»  —  Y»  =  tr  —  pi  t  .  .  -  .  (4) 
Zu  einer   solchen  Gleichung   (4)    führt   somit  joder  Schuss  bei  welchem  man  in  der  Lage  war 
zwei    Ordinaten  der  Flugbahn,  y,  und  y„ ,   die  zu  den  Distanzen  x,  und  x„  gehören,  zu  messen. 
Der  erste  Theil  der  Gl.  (4),  nemlich  , 

o,  7,  —  7»  —  u> 
ist  durch  die  Beobachtung  gegeben  und  als  genau  zu  betrachten,  den  zweite  Theil 

{»  —  9»  t  —  w# 
erhält  man  aus  der  Formel  (2),  wenn  die  Werthe  von  c  und  m,  als  bekannt  angenommen  werden. 
Hat  man  aber  der  Rechnung  nur  genäherte  Werthe  von  c  und  m  zu  Grunde  gelegt,  and 
sind  de,  dm,  die  Verbesserungen,  die  man  an  die  angenommenen  Werthe  von  c  und  m  anzubringen 
hat,  um  die  genauen  Werthe  derselben  zu  erhalten,  so  dass,  wenn  man  letztere  durch  c'  undm' 
ausdrückt 

c'  rr  c  +  de 
dl'  z  m-(-  dm 
ist,  so  wird  man  in  der  Gl.  (4)  auch  statt  f,  und  f„  schreiben  müssen  f,  -f  df,  und  f„  +•  df„  utn 
die  Werthe  von  u  und  w  in  Uebereinstimmung  zu  bringen. 
Man  hat  dann  in  aller  Wahrheit 

p,  y,  -  y„  =  f„  +  df„  —  p,  (f,  +  df,) 


oder 

Setzt  man  ^ 


u  zz  w  -f-  df„  —  p,  df,  .  .  .  .  (5) 

_  2  f.  =  ■>. 


2  m*c 


fr  +  ;r)  +  (*-=->*■*]  = " 


so  wird 

df,  =  b,  de  +  p,   dm , 

und  analog  df„,  und  die  Gl.  (5)  geht,  wenn  überdiess 

b„  —  p,  b,  =:  r,    und    p„  —  p,  p,  =  s,    und    w  —  a  =  n 


BaUirtücke  Versuth*  und  Skidien.  461 

gesetzt  wird,  in  folgende  über : 

o  =  r,  de  -f-  s,  dm  +  n  .  .  .  .  (6) 
Für  einen  andern  Schuss,  Wobei  wir  die,  den  bisherigen  analogen  Grössen  durch  Striche  oben 
bezeichnen,  erholt  man  ebenso: 

9  9  9 

o  zz  r  de  -f-  s  dm  +  n  ;  .  .  .  (7) 
und  beide  Gleichungen  [(6)  und  (7)]  führen  sofort  zur  Kenntniss  der  Werthe  von  de  und  dm. 

Dieses  Verfahren  ist  practisch  sehr  leicht  ausführbar,  verursacht  verhältnissmässig  geringe 
Mühen  und  Kosten,  ist  von  der  Witterung  nur  massig  abhängig,  und  kann  jeden  Augenblick  ohne 
Nachtheil  unterbrochen  und  abgebrochen  werden. 

Die  ersten  Versuche  nach  dieser  Methode  machte  ich  gleichfalls  in  KönigstadÜ  am  1.  und 
3.  September  1861.  Ich  hatte  zu  diesem  Zwecke  vorerst  zwei  Schirme,  den  einen  auf  50,  den 
anderen  auf  200  Schritte  Entfernung  aufgestellt,  und  meine  Schüsse  der  Art  gerichtet,  dass  sie 
daroh  beide  Schirme  gingen.  Dadurch  erhielt  ich  für  jeden  Schuss  die  zu  demselben  gehörenden 
Ordinalen  y,  und  y„. 

Sechs,  unter  diesen  Modalitäten  abgefeuerte  Schüsse  gaben,  am  1.  September 


Ar  xr  =  50  Schritte  y,  =  1.830 

TtJr  x„  = 

200  Schritte 

J» 

-  4.208 

1.346 

3.016 

1.280 

2.924 

1.687 

« 

3.941 

0.996 

1.757 

1.462 

• 

2.374. 

Da  nun,  mit  ttüoksicht  anf  das  Frühere, 

hier 

:  4.00  =  p, 

ist,  so  erhält  man  der  Reihe  nach 

n  =  3.112 

u  =  2.807 

* 

2.368 

2.227 

2.196 

3.474 

Mittel  u  =  2.697. 
Legt  man  der  weiteren  Rechnung  die  genäherten  Werthe 

c  n=  410.0  und  m  =  0.00100 
zu  Grunde,  so  findet  man 

für    50  Schritte,  f,  =  0.2401 

200        „      f„  =z  4.2887 

daher  auch 

'  w  =  3.2783,  mithin  n  =  0.581. 

Ebenso  erhält  man  ' 
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r,  zz  —  0.015991  und  s,     zz  0.57254. 


1000 


Die  Bedingungsgleichung,  zu  der  die  angeführten  Schüsse  führen,  wird  demnach 

0  =:  —  0.015991  de  +  0.57254  (1000.  dm)  +  0.582,  (8) 

Um  eine  zweite  Reihe  von  Schüssen  zu  erhalten,  denen  ein  anderes  Distanzen-Verhältnis« 
(p„)  zu  Grunde  liegt,  wurde  bloss  auf  50  Schritte  ein  Schirm  aufgestellt,  dagegen  noch  die 
Furche  aufgesucht,  die  das  abgeschossene  Projectil  in  den  feuchten  Rasen  gerissen  hatte.  Die 
Abmessung  der  Distanz  und  die  Nivellirung  der  Furche  gab  dann  sofort  die  Coordinaten  x'„  und  yV 
Dieses  Verfahren  hat  sich  mir  als  das  einfachste  und  sicherste  erwiesen,  wenn  man  es  sich  dabei 
zum.  Grundsatze  macht,  dass  jede  Furche  sofort  aufgefunden  werden  müsse,  und  im  Falle  dieses 
in  einem  Falle  nicht  gelingen  sollte,  die  Versuche  abbricht,  um  sie  erst  nach  einigen  Tagen 
fortzusetzen,  wo  keine  Verwechslung  alter  Furchen  mit  frischen  entstehen  kann.  Die  Er- 
fahrung hat  mich  gelehrt,  dass  eine  solche  Unterbrechung  nur  selten  nothwendig  werden  wird, 
wenigstens  ist  es  mir  bisher  stets  gelungen  die  Furche,  eines  jeden  Schusses,  schnell  genug  auf- 
zufinden. 

Am  1.  September  fand  ich  noch  Zeit  4  Schüsse  in  diesem  Sinne  anzubringen,  und  aus  den 
gemachten  Abmessungen  fand  ich  der  Reihe  nach : 


ftr  x,'  —  50  Schritte  y/=  2.880 

x„'=  640  Schritte 

f 

1»  =  — 

10.087 

3.512 

650        „ 

+ 

1.558 

3.162 

650       „ 

— 

8.117 

3712 

650        „ 

— 

1.533. 

Damit  erhält  man  nach  pag. 

84  für  die  Schassreihe: 

Nro.  1 

r'  =  —  0.2816 

— -=  31.815       n 

lAflA 

'=  10.774 

2 

0.2932 

JIUWW 

33.716 

15.639 

3 

0.2932 

33.716 

10.876 

4 

0.2932 

33.716 

10.310 

Mittel 

t  =  —  0.2903    . 

J*-=  33.241        n' 

=  11.900 

100t 


und  damit  die  Bedingungsgleichung 

o  =  —  0.2903  de  +  33.241  (1000  dm)  +  11.900  ....  (9) 

Die  Gleichungen  (8)  und  (9)  geben  aber 

de  =  +  43.37  dm  =       +    0.00002076 

und  da 

c  =    410.00  m  =  0.00100000 

angenähert  angenommen  wurde,  so  sind  die  verbesserten  Werthe : 

c  zz  453.37  Schritte,    m  =  0.0010208  ....     (10) 
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Am  3«  September,  gab  ich  10  Schüsse,  wieder  auf  den  auf  50  Schritte  postirten  Schirm, 
bei  Aufsuchung  der  entsprechenden  Furchen,  und  fand  auf  diese  Weise : 


9                                                        9 

x,  =  50  Schritte  y,. 

=  3   0.7 

x,'  —  624.0  Schritte 

9 

1»  = 

9        ff 

—  10  0.3 

3    9.9 

650.0 

1» 

—    1   6.0 

2  10.1 

556.0 

»> 

—    9   9.3 

3    4.6 

627.0 

)) 

—  10   9.3 

3   2.9 

708.5 

I* 

—  10   3.8 

t        99 

3    4.7 

627.0  Schritte 

9        99 

—  10   9.3 

3    1.7 

643.5 

99 

—    911.1 

3    8.1 

705.7 

W 

—  10  3.8 

3  11.9 

778.5 

>' 

—  10  3.4 

3    8.4 

650.0 

5> 

+     1 11.3. 

wird  auch 

# 

r  —  — 

-°-2636    „* 
0.2932 

=  28.962 
33.716 

9 

n  =z 

5.877 
8.874 

0.1961 

18.968 

— 

1.179 

. 

0.2669 
0.3680 
02669 
0.2856 
0.3642 
0.4860 
0.2932 

29.479 
46.675 
29.479 
32.470 
45.973 
67.114 
33.716 

0.521 
19.184 
1.408 
8.188 
12.465 
27.184 
13.941. 

Mittel  r  :z  —  0.3084        s  =  36.655        n  =  10.646, 
und  man  erhält  die  Bedingungsgleichung 

o  =  —  0.3084  de  +  36.655  (1000  dm)  +   10.646 (11) 

Die  Gleichungen  (8)  und  (11)  mit  einander  verbunden  geben  dann 

de  zz  +  45.63   Schritte;        dip  =  +  0.00009347, 
daher  auch  die  verbesserten  Werthe 

c'=  455.63  Schritte;    m' =  0  0010935 (12) 

Verbindet  man  beide  Resultate  (10)  und  (12),  mit  Rücksicht   auf  die  Zahl  der  ihnen  zu  Grunde 
liegenden  Weitschüsse,  so  erholt  man  aus  dieser  Versuchsreihe  die  Werthe 

c  =  454.98  Schritte,    m  =  0.010727. 

fff  o 

Diess  gilt  für  den  Barometerstand  von  330.5   und  die  Lufttemperatur  von  +  14. 2  R.     Reducirt 
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im  aaf  den  ab  Harn  angenommenen  Luftdruck  von  336.0  und  die  Temperatur  von  0  BL,  so  wird 
■an  die  Grösse  m  um  040006404  vermehren  mftssan,  und  «an  findet  dann  als  Endresultat 

c  zz  454.98  Schritte;    n^  =  0.0011417;  ....  (II) 
was    mit   dem   pag.  81  abgeleiteten   Werthe   von  m0  in  (I),    ungemein  gut  übereinstimmt    Die 
wahrscheinlichen  Fehler  dieser  Resultate  (II)  kommen  mit  jenen  von  (I)  sehr  nahe  Oberem.  Bei 
diesem  Schiessen  wurde  das  Projectü  schärfer,  als  bei  dem  am  20.  August,  aufgesetzt. 

Je  zufriedenstellender  die  Resultate  dar  Königstadtier  Versuche  ausfielen,  desto  lieber  ent- 
schloss  ich  mich  noch  zur  Vornahme  einer  zweiten  Versuchsreihe,  nach  der  letzteren  Methode, 
im  Laufe  des  Winters,  und  zwar  zu  Prag.  Zu  diesem  Zwecke  nivellirte  ich  das  Terrain  auf 
dem  Schiessstande  der  hiesigen  Schützeninsel  sehr  sorgfältig,  und  stellte  auf  50  Schritte  von  der 
Mündung  des  Rohres  ab,  einen  Papiersohirm  auf.  Ein  zweiter  Schirm  wurde  auf  dem  die  Insel 
schliesseaden  Boilmanne,  in  169.6  Schritten  Abstand  von  der  Mündung  des  Gewehrlaufes,  befestiget. 

Im  übrigen  ging  alles  wie  früher  vor,  nur  wurde  bei  diesem  Winterschiessen  das  Projectil 

schärfer  aufgesetzt. 

* 

Auf  der  Insel  schoss  ich  an  zwei  Tagen,  und  zwar  am  17.  und  am  22.  November  1860,  bei 
vollkommener  Windstille.    Als  Resultate  dieser  Schiessen  erhielt  ich : 

Am  17.  November 

x,  =  50,    x,,  zz  169.6  Schritte  p,  zz  *L  zz  3.392 


Scbtus  1 

7,  =  ol387 

y„  =  —  o!934 

u  =  2.246 

2 

0.270 

—  1.126 

2.042 

3 

0.155 

—  0.226 

0.752 

4 

0.332 

—  0.826 

1.952 

5 

0.530 

0.110 

1.688 

6 

0.485 

—  0.442 

2121 

7 

0.717 

0.302 

2.130 

8 

0.537 

0.314 

1.507 

9 

0.537 

0.044 

1.777 

iO 

0.398 

—  0.346 

1.696 

ii 

0.516 

0.092 

1.658 

12 

0.217 

—  1.006 

1.742 

13 

0.544 

0332 

.1.513 

14 

0.627 

0.458 

1.669 

15 

0.453 

0.134 

1.402 

16 

0.710 

0.902 

1.506 

17 

0.318 

—  um 

2.085 

18 

0.669 

"      1.004 

1.265 

Mittel  u  =  1.708. 


nij    m.       ji__-jui_-.uj.uii  j».  *-»- 


!L.        -      ~». 
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Am  22.  November  fand  ich  aus -einer  Reihe  von  12  Schüssen 

u  =  1.731 
so,  dus  ich  als  Resultat  aller  30  Schüsse 

u  =  1.717 

annehme. 

Mit  Rücksicht  auf  den  betreffenden  Werth  von  p,  und  die  pag.  84  angesetzten  Formeln 
findet  man  ferner 

r  =  —  0.010577;  ____=  0.32883:    w  =  2.169; 

MM 

und  man  erhält  demnach  die  Bedingungsgleichung 

o  =  —  0010577  de  4-  0.32883  (1000  dm)  +  0.452  ....  (III). 
Das,  mit   dem   oben   genannten,   correspondirende    Weitschiessen   wurde  am  29.  November,  bei 
günstigster  Witterung,  auf  der  Holleschowitzer  Heide  bei  Prag,  vorgenommen. 

Bei  diesem  Schiessen  war  der  Papierschirm  in  der  Entfernung  von  %,'  =  49.5  Schritten 
aufgestellt.  Auf  diesen  Schirm  beziehen  sich  die  folgenden  Ordinalen  y,'.  Die  zu  den  Distanzen 
x'„  gehörenden  Ordinalen  y'„,  wurden  durch  Nivellirung  der,  von  den  Projectilen  gerissenen 
Furchen  abgeleitet. 


Diese  Operationen  gaben: 


_,,  =  545.1  Sehr.    y„  =  —  2.690 


Schuss  1.  x,  =  49.5  Sehr,  y,  =  2.858 

2.  2.438 

3.  2.803 

4.  2.517 

5.  2.573 

6.  2.052 

7.  2.809 

8.  3.406 

9.  2872 

10.  3.351 

11.  2.S09 

12.  3.261 

13.  2545 

14.  '  3.108 

TD»  3*344 

wm  schliesslich,  am  kurs  zu  sein,  zu  der  Bedingungsgleichung 

o  =  —  0.17977  de  +  16.854  (1000  dm)  +  2.958  .  .  :  .  (IV) 
fahrt    Verbindet  man   diese  mit  jener    aas  dem  Sohiesset)  auf  der  Schützeninsel  abgeleiteten 
GL  (III),  so  erhält  man 

* 
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485.9 

—  3.362 

435.4 

—  4.016 

524.1 

—  2.918 

609.2 

—  0.404 

4644 

—  3.170 

520.6 

—  2.924 

609.2 

—  0.308 

'566.6 

—  2.462 

557.5 

—  2.462 

546.4 

—  2.642 

550.4 

—  2.570 

512.6 

—  3.362 

530.9 

—  3.110 

610.3 

—  0:368 
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de  -  +    47*24  dm  zz  +  0.0003286. 

Es  war  aber  c  =        410.00  m  =        0.0010000 

daher  erhält  man  als  verbesserte  Werthe 

c  =  457.24  Schritte,    m  =  00013286. 

Der  Luftdruck  betrug  am  29.  November  1860  in  Prag  326.87  Par.  M.  und  die  Temperatur 


der   Luft  war,   während  der  Versuche  n  +  4. 8  R ,    wornach  die  Reduction  auf  den  Normal- 
stand oder 

m,,  —  m  =■  0.0000344 
wird.    Nimmt  man  darauf  Rücksicht,  so  sind  die  Endresultate  dieser  Versuche 


c  =  457.24  Schritte  1  <VJ 


m0  =       0.0013630. 

Die  Werthe,  die  man  aus  der  Behandlung  der  einzelnen  Schüsse  für  c  und  m  erhält, 
stimmen  im  Allgemeinen»  bei  dieser  Versuchsreihe,  etwas  weniger  gut  unter  einander  überein  ab 
bei  den  früheren,  dennoch  aber  ist  der  wahrscheinliche  Fehler  der  Resultate  (VI)  jenen  der 
früheren  (I)  und  (II;  sehr  nahe  gleich. 

Wir  erhielten  aus  den  Versuchen 

am  20.  August  (I)  (pag.  81)  c  =  418.16  Schritte      m0  =  0.0011074 

„    1.  u.  3.  Septbr.  (II)  (pag.  86)  454.98        „  .11417 

„    29.  Novbr.  (VI)  (pag.  90)  457.24       „  13630. 

Alle  drei  Werthe  von  m0  stimmen  unter  einander  sehr  gut,  wie  diess  auch  su  erwarten 
stand,  indem  der  Widerstanck^Coefficient  von  den  Umständen  der  Ladung  unabhängig,  oder  we- 
nigstens weniger  abhängig  ist  als  die  Anfangsgeschwindigkeit.  Eine  geringe  Abhängigkeit  kann 
sich  allerdings  und  in  so  ferne  ergeben,  als  das  schwächere  oder  stärkere  Aufsetzen  des  Lad- 
stockes *uf  das  Projectil,  auf  dessen  mehr  oder  weniger  normale  Lage  während  des  Fluges, 
einigen  flinfiuss  haben  kann  und  «uch  zu  haben  scheint.  Allein  bis  zur  Stunde  lässl  sich  darüber 
nichts  entscheiden  und  werden  erfct  noch  weitere  Versuche  bestimmten  Aufschluss  geben  können. 
Jedenfalls  hat  die  Sache  einige  Wichtigkeit. 

Was  nun  aber  die  Anfangsgeschwindigkeit  anbelangt,  so  ist  der  Einfluss  der  Ladung  auf 
dieselbe,  wohl  schon  in  unseren  Versuchen,  sehr  in  die  Augen  springend,  indem  der  merkliche 
kleinem  Werth  von  c,  wie  er  eus  den  schönen  Resultaten  des  20.  August  folgt,  wohl  nur  dem 
ganz  sanften  Aufsetzen  des  Ladstockes  (pag.  78)  zugeschrieben  werden  kann.  Am  1.  und  3. 
September  und  im  November,  wo  der  Ladstock  fester  aufgesetzt  wurde,  ist  die  Geschwindigkeit 
eine  sichtlich  grössere,  und  im  November  nooh  etwas  grösser  als  im  September,  und  in  der  Thit 
wurde  im  November  (pag.  £6)  noch  etwas  fester  aufgesetzt  als  im  September.  Da  die  letzteren 
Ladungaarten  4er   Vorschrift  femiss  sind,    und  sich  auf  die  Mehrzahl  der  Fälle  beziehen,  ao 
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werden   wir   bloss   die  letzteren  *wei  Werfte   in  einen  vereinigen,   und  tmi  vcrft  der  Wahrheit 
sicherlich  nur  wenig  entfernen,  wenn  wir  für  die  Vorschrift  gemftsae  Ladung»  die 

AnfangugeschwindigkeR  c  -=  456.11  Schritte  l  v-~ 

Widerstnds-Coef.       n^  ~      0.001252        J  '  ' 
«mkelmen  *). 


*)  Diene  Versuche  sprechen,  wie  ich  glaube  deutlich  genug,  fQr  die  psaktieehe  Branohhsrireit,  des  hier 
in  Anwendung  gebrachten  Versachverfahrens.  Allerdings  kann  es  der  Anwendung  einer  geschlos- 
senen, grösseren  Reihe  von  Schirmen  nicht  gleich  gesetzt  werden,  aber  dort  wo  die  Benützung 
dieser  auf  zu  grosse  Schwierigkeiten  stösst,  ist  es  ganz  an  seinem  Platze.  Vorrichtungen  bedarf  es, 
mit  Ausnahme  eines  einzigen  Schirmes  in  naher  Distanz,  keiner,  da  sich  selbst  der  zweite  Schirm 
umgehen  lässt,  wenn  man  Sich  auch  da,  wie  wir  es  bei  den  grösseren  Entfernungen  gethan  haben, 
der  Furche  die  dal  Geschö**  macht,  zur  Bestimmung  der  zweiten  Ordinate  bedient»  Ich  habe  zur 
Bildung  der  ersten  Bedingnngsgleichung  auf  50  und  169  Schritte  geschossen,  was  nicht  das  zweck- 
mässtgste  war.  Es  wäre  vorteilhafter  gewesen  hiezu  die  Distanzen  50  und  etwa  850  Sehritte 
(überhaupt  etwas  über  die  Hälfte  der  dritten  Distanz)  zu  wählen.  Allein  ich  traf  meine  Wahl 
wegen  den  Umstanden,  die  mir  es  so  erleichterten  in  Prag,  wo  die  Schützeninsel  keinen  weiteren 
Schiessraum  bietet,  zu  schiessen.  In  Köaigstadtl,  wo  diess  allerdings  anders  war,  hatte  ich  eben  erst 
mein  Augenmerk  auf  dieses  Verfahren  gewendet,  ohne  es  selbst  noch  nach  allen  Seiten  hin  durch- 
dacht zu  haben. 

Wo    ea    die    Verhältnisse    aulaasen    zwei  stabile  Telegmphenatangen    aufzustellen,    am    daran 

•  ohne  viele  Umstände  einen  Schirm  in  beliebiger  Höhe  befestigen  und  wieder  abnehmen  au  können, 
da  wird  es  vorteilhaft  sein  beide  Abtheilungen  des  in  Rede  stehenden  Verfahrens  zu  vereinen, 
Man  wird  in  solchem  Falle  seinen  Standpunkt  etwa  $50  Schritte  von  diesem  Schirme  wählen, 
und  einen  zweiten  PapiorspSegel  auf  50  Schritte  Entfernung,  zwischen  sich  und  den  erwähnten  Schirm 
bringen.  Hat  man  dem  letzteren  die  nöthigen  Dimensionen  gegeben  und  ihn  in  angemessener  Höhe 
angebracht,  so  wird  es  keine  Schwierigkeit  haben  die  Weitschüsse  so  anzubringen,  dass  sie  durch 
beide  Schirme  gehen  und  mit  der  Furche,  die  man  dann  aufsuchen  muss,  drei  Ordinaten  geben, 
mithin  drei  Gleichungen  der  Form 

y  =  »lag.  a  —  f—  (bdcfpdm) 
aus  denen  dann  die  Verbesserungen  de  und  dm  so  fort,  und  aus  jedem  einzelnen  Schüsse,  gefunden 
werden  können. 

Die  Aufgabe  ist  dadurch  auf  ihre  einfachste  Form  zurückgeführt,  und  man  erspart  dabei  nicht 
nur  die  Hälfte  der  Schüsse,  und  die  dadurch  in  Ansprach  genommene  kostbare  Zeit,  sondern  man 
erhält  überdiess  noch  den  wesentlichen  Vortheil,  den  die  completen  Spiegelschieaaen  gewahren, 
nemlich,  dass  sich  alle  drei  Gleichungen  genau  auf  dieselben  Witterungs-  und  anderweitigen  Ver- 
hältnisse beziehen,  •sotBÄt  ein  selbständiges  Resultat  liefern,  während  man  ohne  diesem,  stets  auf  die 
Ausgleichung  dieser  speziellen  Verhältnisse  durch  das  Bilden  von  Mitteiweriften  rechnen  mnes. 

Ob  man  diese  oder  jene  Modification  in  Anwendung  bringt,  die  Versuche  bleibe«  stets  sehr 
einfach,  und  empfehlen  sich  dadurch  zu  Untersuchungen  verschiedener  Art  und  Wichtigkeit.  Sie 
werden  dort  noch  einfacher,  wo  man  sich  erlauben  darf  den  gefundenen  Widerstands  -Coefficienten 
Schuss  ?Ür  Sohnes  als  constant  zu  betrachten,  da  in  einem  solchen  Falle  jeder  einzelne  Schuss,  mit 
Hilfe  der  für  50  Schritte  und  ans  der  Furche  abgeleiteten  Ordinaten,  ae&ort  die  Ansaiigsgeechwfadigkeft 
des  Geschosses  mit,  wie  wir  gesehen  haben,  sehr  zusagender  Verlässlichkeit  gibt.  Untersu- 
chungen über  die  Treibkraft  des  Pulvers,  über  die  Wirkungen  verschiedener  Pulvermengen,  über 
den  Einfinss  der  Länge  des  Laufes  und  kurz,  aller  Modalitäten  der  Ladung,  lassen  sich  auf  diesem 
Wege,  wie  ich  glauben  sollte,  mit  Leichtigkeit  und  ßicherheit,  unmittelbar  ausführen,  und  asif  jedes 
Kaliber  ausdehnen.  v 

12* 
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E.  Früher  (pag.  82)  habe  ich  erwähnt,  dass  ich  erat  in  Verlaufe  der  Versuche,  leider 
etwas  spät,  aufmerksam  wurde  auf  die  Lage  zu  achten 9  die  das  Projectil  während  des  Fluges 
annimmt  Zur  Zeit,  wo  alle  Schirme  noch  vorhanden  waren,  hätte  sich  dieser  Gegenstand  auf  das 
interessanteste  und  vollständig  verfolgen  lassen;  später,  als  ich  ihm  mqui  Augenmerk  zuwandte, 
konnte  ich  mich  nur  auf  die  Beobachtung  der  Lage  beschränken,  mit  der  das  Projectil  bei  den 
auf  50  Schritte  aufgestellten  Schirme  anlangte.  Die  folgende  Tabelle  gibt  die  Uebersicht  meines 
Befundes : 


* 

Zahl  der  Bei  wie 

vielen  Schüssen  das  Projectil 

Datum 

Schüsse 

gut 

schief  [unentschieden 

% 

anlangte. 

20.   August 

•        •        *                *        « 

7 

3 

4 

m^^^ 

1.  September  - 

*••••• 

25 

13 

12 



3. 

.        , 

10 

5 

5 



17.    November 

•        ••••• 

18 

9 

9 



22.              77 

■        •        •        .        •        • 

12 

4 

6 

2 

27.        „ 

•        .        •        •        . 

30 

14 

15 

1 

29.        „ 

•        .*..• 

16 

9 

7      1 

— 

Summa 


118 


57    |        58    | 


Aus  dieser  Uebersicht  wird  es  nun  ganz  klar,  dass  wenigstens  die  Hälfte  der  abgefeuerten  Pro- 
jectile schon  bei  50  Schritten  Distanz  in  anormaler  Lage  ankam,  aus  welcher  es  natürlich 
nicht  mehr  in  eine  bleibend  normale  übergehen  konnte.  Natürlich  liegt  die  Vermulhung  nahe, 
dass  etwas  ähnliches  bei  allen  anderen  Schüssen,  irgend  einen  einzelnen  etwa  ausgenommen, 
stattfinde,  und  dass  ihr  normales  Antreten  an  den  auf  50  Schritte  aufgestellten  Schirm,  nur  eben 
für  diesen  Moment  die  normale  Lage  kundgibt,  während  sie  vor  und  nach  in  den  meisten  Fällen 
anormal  sein  mag. 

Das  Interesse,  die  Wichtigkeit,  welche  an  der  Constatirung  dieser  Verhältnisse  haftet, 
braucht  wohl  nicht  erst  besonders  befingerzeigt  zu  werden«  Der  Vorlheil  der  conischen  Form 
der  Geschosse,  beruhet  auf  deren  grösserer  Leichtigkeit  die  Luft  zu  durchschneiden.  Ihnen  die 
dazu  nöthige  normale  Lage  während  des  Fluges  zu  sichern,  dient  vorzüglich  der  Drall  der  Züge 
des  Gewehres.  Der  glücklichen  Einrichtung  dieser  Verhältnisse  schreibt  man  die  Richtigkeit  und 
Schärfe  des  Schusses  zu.  Diese  finden  bei  den  neueren  Gewehren  ganz  unzweifelhaft  statt,  un- 
beschadet dessen,  dass  die  Projectile  die  normale  Lage  nicht  einhalten,  und  können  daher  nicht 
als  Folgen  der  ogivalen  Form  der  Projectile,  und  deren  Drehung  um  ihre  Längenachse,  angesehen 
werden.  Denn  die  anormale  Lage  der  Projectile  während  ihres  Fluges  beweiset,  dass  die  ver- 
muthete  Drehung  um  die  Längenachse  der  Geschosse  nicht  stattfindet,  dass  vielmehr  eine  Art 
Kollern  durch  die  Luft,  oder  etwa  eine  Drehung  um  eine  kürzere  Querachse  statt  hat,  die  der 
Bewegung  hinderlich  ist.  Wenn  nun  dessen  ungeachtet,  wie  diess  thatsächlich  ist,  diese  Gewehre 
in  Bezug  auf  Schärfe  und  Richtigkeit  des  Schusses  sehr  Bemerkenswerthes  leisten,  so  muss  die 
Ursache  davon   in   anderen   als  in  den  vermutbeten  Verhältnissen  liegen,  und  es  kann  nur  von 
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Wichtigkeit  sein  diesen  Verhältnissen  ernstlich  nachzuforschen.  Wir  müssen  diess  der  Zukunft 
überlassen,  die  uns  oder  anderen  vielleicht  Zeit  und  Mittel  bieten  wird  diesen  Untersuchungen,  mit 
allem  dem  Ernste  den  sie  verdienen,  nachzugehen,  fiör  diessmal  müssen  wir  uns  damit  begnügen, 
blos  auf  das  vielseitige  Interesse  des  Gegenstandes  aufmerksam  gemacht  zu  haben. 

F.  Während  besondere  Umstände  den  Druck  dieser  Studien  verzögerten,  fand  ich  mich 
durch  anderweitige  Verhältnisse  veranlasst  und  in  Stand  gesetzt,  die  Versuche  noch  zu  vervoll- 
ständigen. Es  geschah  diess  im  Frühjahre  1861,  wo  mir  einige  Infanterie-Gewehre  und  Dorn- 
stutzen zur  Verfügung  gestellt  wurden.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  in  eine  detailirte  Besprechung 
dieser  Versuche  einzugehen,  aber  die  Mittheilung  einiger  der  vorzüglicheren  Resultate,  die  sie 
ergaben,  scheint  mir  vollkommen  am  Platze  zu  sein. 

Diese  Schiessversuche  wurden  im  März  1861,  auf  der  Holleschowitzer  Heide  bei  Prag, 
ausgeführt,  und  zwar  nach  der  letzteren  der,  in  diesen  Studien  besprochenen  Methoden.  Sie 
bilden  somit  eine  neue  und  selbständige  Reihe  von  Versuchen,  und  die  aus  ihnen  gezogenen 
Resultate  sind  von  den  früheren  ganz  unabhängig. 

Ich  bediente  mich  dabei,  wie  bereits  erwähnt  wurde,  einiger  Infanterie-Gewehre  und  einiger 
Dornstutzen.  Abgesehen  von  dem  im  Pulverraume  angebrachten  Dorne,  und  ihrer  Kürze,  unter- 
scheiden sich  die  Dornstutzen  dadurch  wesentlich  von  dem  Infanterie-Gewehre,  dass 
d8S  Projectil  bei  ihnen  strenger  in  den  Lauf  passt  als  bei  den  letzteren.  Bei  den  Inf.- Gewehren 
geht  das  Projectil  sehr  leicht  im  Laufe  hinab  und  findet  überdiess,  tiefer  unten,  einen  massigen 
Vorfall.  Bei  den  Dornstutzen  geht  das  Projectil  durchaus  sehr  fleissig  und  fest  in  den  Zügen 
des  Rohres  hinab.  In  Folge  dieses  Verhältnisses  kann,  bei  dem  Dornstutzen,  das  Projectil  nur 
in  seltenen  Fällen,  eine  gegen  die  Achse  des  Rohres  schiefe  Lage  annehmen,  und  es  rauss  daher 
weit  aus  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  der  Art  hinausgeschleudert  werden,  dass  dessen  Längen- 
achse mit  der  Bahn  zusammenfällt. 

Bei  dem  anderen  Gewehre  ist  diese  günstige  Lage  des  Projectiles  nicht  gesichert.  In 
Folge  des  sehr  leichten  Hinabgehens  des  Projectiles  und  des  Vorfalles  kann,  durch  das  Auf- 
setzen des  Ladstockes,  dem  Projectile,  in  vielen  Fällen,  eine  gegen  die  Achse  des  Rohres  mehr 
oder  weniger  schiefe  Lage  ertheilt  werden,  und  dasselbe  wird  demnach  den  Lauf  häufig  in  einer 
Lage  verlassen,  wo  dessen  (des  Projectiles)  Längenachse  nicht  mit  der  Richtung  der  Bahn  zu- 
sammenfällt, und  die  ich  früher  die  anormale  nannte. 

Diese  Umstände,  auf  die  ich  erst  in  Folge  der  gemachten  Erfahrungen  aufmerksam  wurde, 
machen  es  a  priori  wahrscheinlich,  dass  bei  dem  Inf. -Gewehre  ein  häufiges  Kollern  des  Projectiles 
stattfinden  werde,  während  der  Dornstutzen  so  etwas  nur  selten  zulassen  dürfte.  Die  kurz  zuvor 
(in  E)  angeführten,  mit  meinem  Inf. -Gewehre  erhaltenen  Resultate  bestätigen  dieses.  Die  im 
März  1861  vorgenommenen  Schiessversuche  bestätigen  dasselbe  auch  für  die  anderen  Inf.- 
Gewehre.  Ich  fand  nemlich,  dass  bei  34  Schüssen  das  Projectil  18mal  entschieden  schief,  14mal 
altem   Anscheine   nach   gut,  in  den  auf  50  Schritte  postirten  Schirm  einschlug ;  während  2  Fälle 
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unentschieden  bleiben.  Fasst  man  alles  zusammen,  ao  schlug  das  Projeofil,  beim  Inf.>-Gewehre, 
auf  50  Sehritte,  bei  153  Schüssen 

76  mal  schief 

71     »    mehr  oder  minder  gut 

in  den  Schirm  (auf  50  Schritte),  während  5  Schüsse  unentschieden  blieben.  Dadurch,  glaube  ich, 
ist  das  Gesagte  vollkommen  ausser  Zweifel  gestellt 

Was  den  Dornstutzen  anbelangt,   so  fand  ich  bei  34  Schüssen,  dass  deren 

nur    6  schief 
26  gut 

in  den  Schirm  einschlugen,  während  sich,  bei  2  Schüssen,  die  Sache  nicht  entscheiden  liess. 
Der  Schirm  stand  gleichfalls  auf  50  Schritte  Entfernung.  Hier  tritt  also  das  normale  Verhältniss 
entschieden  hervor. 

Für  die  Anfangsgeschwindigkeiten  fand  ich  bei  schwachem  Aufsetzen  des  Ladstockes,  und 
für  das  Inf.-Gewehr,  am 

27.  März  1861         c  =  406.06  Schritte 

28.  „  421.17.     „ 

für  den  Dornstutzen: 
am  26.  März  c  =  470.77  Schritte 

27.    .  425.37        , 

27.  „  451.48 

28.  „  426.73.       „ 

Nimmt  man  bei  dem  Inf.-Gewehre  auch  auf  die,  vom  20.  August  bis  29.  November  1860 
erhaltenen  Resultate  Bücksicht,  so  findet  man  im  Mittel  für  das  Inf.-Gewehr: 

Anfangsgeschwindigkeit  =  431.04  Schritte; 
für  den  Dornstutzen  folgt  dagegen  aus  den  so  eben  gegebenen  Zahlen,  die 

Anfangsgeschwindigkeit  =  443.59  Schritte. 

Die  Anfangsgeschwindigkeiten  beider  zwei  bekannten  Gewehrsotten  sind  also  von  einander 
nicht  viel  verschieden. 

Die  Werthe  dieses  Elementes,  wie  sie  sich  aus  den  einzelnen  Versuchsreihen;  vom  20. 
August  1860  bis  28.  März  1861,  ergeben,  weichen  unter  einander  noch  immer  um  Grössen  ab, 
die  die  Schwierigkeit  der  Bestimmung  dieser  Geschwindigkeit,  recht  anschaulich  machen. 

Ich  habe  die  Ursache  dieser  Schwierigkeit  bereits  früher  (pag.  90)  angedeutet;  sie  fällt 
weg,  bei  grobem  Geschütze,  wo  ein  gleichmässiges  Laden  leichter  zu  erzielen  ist  als  bei  der 
Randfeuerwaffe.  Obige  Mittelwerthe  jedoch,  die  sich  auf  eine  grosse  Zahl  unter  einander,  nach 
Möglichkeit,  gut  stimmender,  genauer  und  selbständiger  Versuche  stützen,  kommen  der  Wahrheit 
d.  i.  der  Wirklichkeit,  in  jedem  Falle,  sehr  nahe. 
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Der  Widerstands-Coefficient  ist  von  diesen  Einflössen  unabhängig,  und  mnss  daher  die 
Uebereinstimmuug  der,  aas  den  verschiedenen  Versuchsreihen,  erhaltenen  Werthe  desselben, 
eine  viel  vollständigere  sein.    Und  das  ist  sie  auch  in  der  That 

Während  die  Versuche  vom 

20.  August  1860  m0  =  0001130«) 
1.  u  3.  September  0.001180 

29.  November  0.001335 

gaben,  fand  ich,  aus  den  Versuchen  im  März  1861,  mit  dem 

Infanterie-Gewehre  m0  =  0.001350 
Dornstutzen  0001318 ; 

eine  Uebereinstimmung,  die  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt. 


w  o 

*)  Alles  auf  836.00  P.  M.  Luftdruck  und  0  R.  Temperatur  reducirt. 
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0  STAKOCESKEM 


DEDICKEM   PRÄVU. 


Sloiil 


Jan  Erasim  Wocel, 


c.  k.  pro!  na  universite  Praiake\  rytfr  kräh  Danak.  Hdu  Danebrogn,  Hdnj  Ölen  a  t  S.  reditel  kriU. 
öeake*  apoleÖnoati  näuk,  lid  krtU.  spoleönosti  pro  severnf  staroiitnosti  v  Kodani  a  spoleönosti  pro  nizoiem- 
skou  literaturu  v  Leydenu,  dopis.  Ölen  cts.  akademie  vöd  ve  Vfdni,  kräl.  spoleönosti  näuk  ▼  Krakove  a 
histor.  spolkn  v  Hradci  Stänkern,  Öestn^  ölen  spolku  pro  jihoslov.  dejepis  v  Zähfebu  a  hiator.  odboru  c.  k. 
spoleönosti  pro  vzdeläni  a  znamoat  zeme  ▼  Brno,  üd  v^boru  uöencu  germ.  Musea  v  Nornberce,  dd  redi- 
telßtva  Mnaea  krtUovstvf  öeskelio  a  predsedatel  archeol.  musejnfho  sboru  a  t,  i 


(Pro  pojednänf  kr.  Öesktf  spoleönosti  niuk  v  Praze.    Ötst  V.  svazek  XI.) 


V  Praie  1861. 

Tiskem  Kstefiny   Je?abkove\ 


Cechüv  za  onöch  ?8kü,  a  ie  co  do  pFesnosti  sloho  i  jasnä  urfitosti  mySlänky  sotva  se  Jim  vy- 
roynaji  pamätky  prävnickä  jinf  ch  närodfi  za  onöch  dvou  stolett  sepsanä.  Dftkazy  toho  pKntfi 
öasopis  nii  vödS  prävnickö  Yönovanf ,  jfmi  se  novä,  na  düvodech  historictych  a  klasidnosti  sloho 
osnovanä  doba  privnictvf  äeskänu  ottfrä. 

Koneönö  podotknouti  tireba,  ie  pojednänf  v  techto  listech  obsaZenö  jest  vice  archeologi- 
cköho  a  dgjepisnöho  neili  pHsnö  prävnickeho  obsahu.  Nehledej  tudü  nikdo  zde  definice.  a  pa- 
ragrafy  v  souvislosti  pohräenä  o  prävu  dödicköm,  o  zävMech,  odkazech,  dödickd  posloupnosti 
aftd. ;  meipml  mi  hylo,  ahych  aa  drfze  spytoYÄoim  nadeho  Palack^o  vytinuuä  potatfoval ,  a 
övly  pAvod^fho  desk&o  ttda,  zvUßt&  ty»  jelto  se  k  oboru  d&ücköbo  priv*  vftahqji,  vyhledäval, 
a  odddliv  od  niah  pMmMky  oizi,  konkretni  obrazy  pjrivnfob  pomärA  minuty ob  t*M  vlasti  oait 
sestavil. 

V  Praze,  dne  23.  öervna  1861. 


MdadAtel. 


0  staro&sköm  dödickem  pravu. 


Slovanshd  rodina.  Pomby  üd&  rodiny  k  »poUinSmu  statku.  Zadruga  jiho$lovanskä.  Obraz 
slovanski  rodiny  v  rukopisu  ZelenoTiorshhn.  Ddvnovikost  starosUhiho  fddu  ndrodü  slowm- 
sbfch.    Rozdtt  mezi  slovanskou  a  rimskou   i  germanskou    rodinou.  Nedünost  a  dttnost  Zdsada 

rovnoprdvnoati  ve  spoletnosti  slovanshd. 

« 

V  pr*dävn<m  pfedhistorioköm  väku  vznikla  v  narodu  slovanskero  idea  rovooprävnosti  väech- 
noch  üMl  rodiny,  jeäto  se  sUda  zäkladnim  tivlem  slovaasköho  rodinnöho  spolku  (druiiny,  zadrujjy). 
Rodmnf  statek  byl  tudft  pova2ov£u  za  spole&iö  jinöui  alovanskö  rodiny,  t.  j.  v&chni  üdovg  jeji 
stejnä  privo  m£li  k  utivtai  majetnosti  rodina  n4Ie£ejicich.  Spräva  statku  nalezala  se  ovftem  y 
rakou  otce  neb  sv£taaa  byla  starogtovi  od  üdA  öeledj  voleaämu;  synovd  pak  i  str^covö,  phSedSe 
k  letfim  spravedliv^m,  mohli  budlo  v  nedilnosti  pod  sprävou  starosty  neb  vlädiky  züstati,  aneb 
sobö  w6  podfty  vztti,  U  j.  ae  odd&liti,  a  nevj  rodinnf  spolek  zaloiiti.  Dttkazfi  toho  vice  niänö 
zjevn^ch  nalezöme  netoliko  v  pradävn^ch  pisemnfch  pamätkäch  närodft  glovanskych,  njbrz*  i  v  ü- 
voacfm  a&  posud  prävu  jiboalovansköm. 

Pravda  rusM  ebsahuje  pouze  ustanoveaj  dotykajici  se näpsdu movitöho  statku,  o  dgdinäch 
a  statku  nemovitöm  zmiaky  ne&oi,  poa&vadi  dSdioy  byly  majetnosti  spolecnou  rodiny  vedlö  pflvod* 
nibo  ftfdu  slevanaktfho,  kterjtfto  wäniti  aneb  dokonce  ruSiti  ztkonodirce  nikterak  nemohl. 

Statut  Vis  1  ick f  neobsahuje  sice  ur&tych  ustanovenf  o  dödickäm  prävu,  av£ak  z  rflznfch 
jeho  mist  vysvitä,  2e  v  staräm  PoUtö  nemovitö  statky  byly  spolecnou  majetnosti  rodin,  jichito 
üdovö  budto  spoleönö  v  drfeni  möli  dödictvi  (hereditates  communes),  aneb  v  dödictvi  se  dölili 
(ob  invicem  in  bonis  paternis  divisi  et  separatL  Stat  VisL  c.  39)  *)• 

Zbytecnö  byloby  dukMdati  se  ßetnfcb  listin  polskfch,  je2to  svödäi  o  spoleönäm  prävu  k  ne- 
movitömu  statku  netoliko  synflv  pozfistatych,  n^bii  i  viechnöch  muistyoh  Adfl  celcdi  anobri  i  rodu 
celöho.  Znämo  ostatnö  2e  v  Polätö  ani  v  pozdöjSim  stitedovöku  majitel  avobodnöho  statku  nemohl 
libovolnö  naklädati  nemovitym  jmönfa  sv^m,  n^bii  4e,  chtäje  prodati,  vymßniti  aneb  darovati  je, 
vizän  byl  na  pKvoleni  netoliko  synü .  a  bratrtt,  njbri  i  vSechnfich  svf ch  pfibuznych. 

Pamätka  staroslovanskäho  celedniho  Mdu  zachovala  se,  jak  vAbec  znämo,  v  zadrugäch 
jihoslovansk^ch. 


^  Srov.  Maciejowaki,  Hifltoria  prawodawstw  Stowiaüßkich,  III.  36. 
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Vuk  Stefanovic  popisuje  Md  tento  die  dosavadnibQ  vHerzogovinö  panujtciho  spflsobu  taklo: 
StareSina  (starosta)  domicf  spravuje  a  Hdi  dflm  i  vlädne  cetym  je^o  jmönfm ;  naHzuje  maiskfm 
i  chase,  kam  kdo  jiti  a  co  ftniti  mi ;  umluviv  se  s  domäcimi,  prodävä,  co  na  prodej  jest  a  kupnje, 
Seho  tfeba;  pokladnice  domovnf  jest  v  jeho  rukou  a  on  petaje  o  za|lacenf  danf  vetejnfch.  — 
Kdyi  otec  sestäme,  odevzdä  dftstojenstvf  starosty  nejrozumäjgiriu  synu  neb  bratra  neb  synovci, 
tf ebas  tento  vfikem  byl  nejmladSi ;  pfihodili  pak  se,  £e  kterf  starosta  nedobr^  donnern  vlidne,  do- 
micf voli  sobS  jinöho  na  jeho  mfslö  8).  —  Og.  M.  UtieSenovic,  jeden  z  pfednjch  znatelft  pomtrft 
tgchto  pravi:  *}  Ani  otec,  ani  nejstarSi  syn  nem&2e  byti  povaiovän  ia  majitele  hot^podäfstvi,  ponö- 
vad2  väecky  osoby,  z  nichito  se  rodina  sklädä,  stejnd  prävo  majf  k  statku  rodhmdrau;  proöei 
stäti  se  nemiUe,  aby  starosta  pKvlastnil  sobS  statek,  a  vyplativ  podili  ostatnim  pHbmpfm,  tyto  ze 
spolku  rodinnäho  vylouäil.  Statek  ten  jest  üto£iSt£m  celö  jednoty  rodinn^  a  jen  spolejnfm  usne- 
genim  vSech  üdfl  öeledi,  nikoli  vSak  dSdickfm  nfpadem  stäti  se  raüie,  iespoleßnfk,  jeni  obmf- 
ill  novou  zajednicu  zaloZili,  s  dfletn  svfm  t  rodinnäho  spolku  vystoupL  —  A  tyto  obyöaje,  do- 
Uädä  UtieSenovic,  tykajici  se  rodinneho  a  dSdicköho  präva,  panuji  ai  podnes  v  obyvatelstnt  Yen- 
kovskom  od  mofe  Zäderskdho  ai  k  Dunaji,  od  hör  sedmihradskf ch  ai  k  Ptaji  na  bfoha  Drivy 4). 

Uti<  Senovic  odporuje  obecnd  domßnce,  jakoby  poraäry  v  dralinäch  jihoslovanskfch  panqjici 
räz  patriarchälni  do  sebe  mSIy:  nebof  v  patriarchälni  rodinö  vladne  otec,  patriarch,  nad  po- 
toraky  svymi,  jeito  pouzo  povinnosti  konaji,  iädndho  prava  naproti  vladaK  rodinnörnu  nemajfce, 
kdeZto  v  jihoslovanskö  zadruze  üplnä  rovnopravnost  z  ohleda  jmtnf  spoleänäho,  a  rozumnä  pod- 
ffzenf  se  ostatnfch  spo!e£nikfi  spravö  starosty  sväho  se  nalözä*). 

Podstatnf  rozdfl  mezi  patriarchälni  a  slovanskou  rodinon  i  v  tom  ltteti,  |e  tato  prävo  ml, 
sobä  starostu  zvoliti,  cot  patriarchälni  rodina  nikterak  neraüie  u&niti  Na  jevft  jest,  ie  rffzeni 
druf  iny  jihoslovanskö  se  vybornö  srovnävä  s  popisem  staroöeske'ho  dftdicktfho  a  ßeledniho  rada 
obsaf  enf  m  v  Zclenohorskäm  mkopiso,  jehoi  ka£d6  slovo  jest  drahou  perlou,  obraz  iivota  dirofch 
pfedkfl  naSich  zdobici: 


*)   Vuk  8tefanov.  Srbski  rjecnik  str.  19«  Srovn.  Palacty,  Dejiny  «   när.  I.   190. 

>)    Og.  M.  Utiefenovid,  die  Haoskommanion  der  Sftdslaven.    Wien  1859.  S.  20. 

*)  V  nynej^fch  pomörech  Jihoslovanu  jcn  zHdka  se  prihaz£,  ie  nejak^  üd  ladrngy  z  rodinnelio  spolku  s  podflem 
BYJm  vystonpf.  Diese  freie  Volkssitte,  praW  Utieien.,  wurde  mehrfach  unter  positive  Mas  «regeln  gestellt,  in- 
dem die  auch  sonst  früher  Üblich  gewesenen  freiwilligen  zeitweisen  Theilongen  des  Personal-  und  Grond- 
besitzstandes  entweder  sehr  erschwert,  oder  ohne  Erfüllung  gewisser  selten  eintretender  Bedingungen  (s.  B. 
in  der  Militärgrenze  sogleiche  Stellung  eines  Soldaten  ans  jeder  abgetheiltcn  Familie,  im  CiTilgebiete  Einwil- 
ligang des  Grundherrn)  ganz  unmöglich  gemacht  wurde.    Hanskomm,  d    Sttdsl.  8.  27. 

»)  Im  reinen  Patriarch  ali  smus  herrscht  der  Vater,  der  Patriareh,  die  Kinder  gehorchen  unbedingt;  es  be- 
stehen da  nur  Pflichten,  keine  Rechte  ron  Seite  der  Nachkommenschaft«  Das  ist  nun  ganz  anders  bei 
den  8üdilaren.  Von  einer  sklavischen  Unterthanigkeit  gegen  den  Hausvater  oder  auch  nur  einer  zuweit  ge- 
henden patriarchalischen  oder  selbst  der  väterlichen  Gewalt  von  seiner  Seite  ist  da  keine  Spur.  Volle  Gl  ei  ch- 
berechtigung  in  Bezug  auf  das  gemeinschaftliche  Vermögen,  wie  bei  einem  Aktienvereine,  und  vernunft- 
gemässe  Unterordnung  unter  die  vorwaltende  Leitung  des  Hausvaters,  neben  dem  Rechte  der  Berathnng  and 
Entscheidung  nach  Stimmenmehrheit,  das  ist  die  Wesenheit  der  Verhältnisse.    Die  Hausk.  d.  Südsl.  53. 
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Moji  kmetie,  Idsi  i  vlädyky!  Nechvalno  näm  v  Nömcgch  iskaf  pravdu: 

se  bratroma  rozf&gite  pravdu,  u  näs  pravda  po  zäkonu  svatu, 

ja-ie  vadita  s£  o  dädiny,  jn.4e  prinesechu  olci  naSi 

o  dftdiny  otnd  mezu  sobü:  Y  s,c-4e  (iirne  vlasti  .  .  .) 

po  zäkonu  vtko2i£n^ch  bogöv 

budeta  im  oba  v  jedno  vlasti, 

öi  8&  rozdglita  rovnü  m£rü? %  „  .  .     m       .  -  ,-.•      .       .. 

Vsiak  ot  svej  äeledi  vojevodi: 

Oba  rodna  bratry  Klenovica,  muiie  pasti,  2eny  ruby  strojä ; 

roda  stara  Tetvy  Popelova,  i  umreli  glava  £el£dina, 

-   jen-ie  prfde  s  plky  s  Cechovymi  döti  vsä  tu  zboiiem  v  jedno  vlädti, 

v  sie-£e  iirnö  vlasti  pres  tri  reky,  vlädyku  si  z  roda  vyberüce, 

sm&rita  s8  tako  o  dädiny:  ky  plznö  dlä  v  sn&my  slavny  chodi, 

budeta  im  oba  v  jedno  vMsti! chodi  s  kmetmi,   s  löchy,  vlädykami. 

Zajis«,    df  UtieSenovic  (str.  18),  kdyby  dnes  öeskä  LibuSe  z  hrobu   vstala,   aby  soud  mezi 

Jihoslovany  zahäjila,  mohla-by  na  jakfkoli  soudni  stolec  v  onäch  zemfch  zasednonti   a  u  phtom- 

nosti  srbsko-horvatstych  starost  v  rozepfi  mezi  bratry  a  üdy  zadrugy  tfi  nälez  uöiniti,  kterj 

byla  pfed  vßky  na  VySebradö  ve  pH  mezi  ChrudoSem  a   Stiaglavem   ußinila :    i  pfresvfcdSeni  jsme, 

ieby  shromä£d&ni  starostovä   a    cety  närod   nälez    takovf  potvrdili,   byf   i  nespokojenf   ngjak^ 

ChrudoS  aebe  urputngji  proti  n£mu  se  vzpiral  I 

Uväifme-Ii,  ie  patrnä  stopy  tohoto  lelednfho  a  dSdickäho  fädu,  na  rovnoprävnosti  jednotli- 

vych  üdü  rodiny  zaloZendho,   u  vSech  slovansk^ch   närodfl  se  vyskytujf:    poznäväme  tfm  samfm, 

ie  Fad  a  spflsob  takovf  v  historictych  dobäch   slovanskfch  närodfl  na  rozmanitö  vfctve  rozptyle- 

njch  utvofen  bf ti  nemohl,  njbri  ie  po£ätek  jeho  do  onfich  ptedhistorickou  mlhou  zatajenf  ch  vSkfl 

sahä,  kde  Slovanö  v  pflvodni  vlasti  a  kolgbce  svd  spoleänf  iivot  vedü.    Nebof  by  se  zajistä  ne- 

mohlo  statt,  aby  v  nfejakä  historickä  dobS  Rusovö,  Poläci,  Cechovd  a  Jihoslovanl  spole&rä  —  snad 

na  ngjaköm  snömu  —  o  zavedeni  takovähoto  stejnöbo  fädu  se  srozumäli  a  vymSniväe  nähledy  svä 

kone£n&  zäkon  ustanovili,  jakf ,  dokud  nejstarSi   sprävy  sahaji,   u  vsech  närodfl   slovanstych,   ve 

vzdälenfch  od  sebe  krajinäch  obf  vajidch  panoval,  a  z  ttsti  ai  posud  panuje. 

Abych  vSak  v^znam  a  mravni  cenu  starostskäho    fädu  slovanskäho  a  na   nfim    osnovaneho 

präva  dedickdbo  patrnöji  naznafil,  chci  zde  v  krätkosti  vytknouti  rozdil  mezi  slovanskou  a  staro- 

rimskou  i  germanskou  rodinou   a   prävem  d&dickfm   na  pom&rech    rodinn^ch   spole&iostf   tfichto 

zaloien^m. 

Otec  rodiny  Hmskä   (pater-familias)  panoval  vflli  neobmezenou  nad  vSechnfimi  üdy  £e- 

ledi  sv&    Jak  manielka   a  döti  vlastnf,  tak  i  manielky  synflv  a  dftky  Ifichto  byli  podrobeni  moci 

rodinnöho  päna9  nebof   tento  mobl  libovolnfi   s  nimi  naklädati,  je  prodati,  trfzniti   ano  i  2ivota 

zbaviti  (jus  vendendi,  jus  vitae  necisqoe6). 


•)   Quum  patri  lex  regia  dederit  in  filium  vitae  necisqae  potestatem,  quo  bono  fnit,   lege  eomprehendi,    ut  potes- 
taa  fleret,  etiam  filiam  oocidendi.  Coli.  IV.  8. 
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V  otci  rodinnAn  sousffed&io  veökerä  prfvo  staroKmskd  rodiity;  ostatni  £lenov£  t£o,  dokud 
ve  svazku  rodtanöin,  l.  j.  v  ruce  (in  manu,  in  mancipio)  otce  se  nalezali,  za  osoky  bez0r6vn6 
povaiovany  jsou.  Qnirftskä  privo  neftailo  rozdilu  zäkonniho  mezi  svobodnfm  tidem  ftttmy  a  rie- 
volnikem ;  rozdil  ten  iädoncf  ustanoven  teprv  pozd£ji  civilnfm  privem  h'mskf  m.  Otec  teledni  byl 
neobmezenfm  pänem  a  vladafem  netoliko  jm£nf,  n^bri  i  osob  obojibo  pohlavf  jak  nezleüfycb  tak 
i  plnoietych  k  rodinS  naleiejfcfch.    V  rodin£  ftmskö  panoval  tudii  äplnf  absoluttanras. 

Rodina  germsnskä  podobala  se  na  mnoze  rodinä  staroHfnsk&  I  v  otci'  öeledi  ger- 
manskä  soostted&no  bylo  veSkerd  prävo  rodiny;  on  vlädl  slalkem  a  panoval  nad  üdy  ßeledi  sve. 
Avfiak  synovä  prosti  b^vali  pravoinoooosti  otcovskö,  kdyi  k  letüm  spravedliv^m  pKSIi;  osoby 
poblavf  Zenskdho  vSak  nikdy  se  vybaviti  nemohly  z  pravomocnosti  öili  sprivy  (mundium)  mufske. 
Z  mundium  otce,  bratra  neb  krevnflio  pftbozndho  pfechäzela  divka  v  mundium  mairäelä  podobnS 
jako  Hmstt  nxor  in  mann»  Pravomocnost  tuto  musel  nicmönö  Zenich  od  dfevnöjSfho  pravomoc- 
nika  (mundvald,  mundporo)  za  jistou  cenu  (pretium)  koupiti. 

Rodina  jest  obraz  netoliko  statu,  n^bri  i  obraz  povahy  närodu.  PHsnost,  jevici  se  v  ro- 
dinn^ch  pomSrech  ffmsk^ch,  srovnävala  se  s  pHsnostf  prävnfch  ustanovenf  mladdho  statu  ftmskdho  , 
smtfujfcfch  nejvfee  k  sesflenf  a  mnozeni  statm  moci  Hmskö.  V^bojnömu  pudu  Hmskäho  statu 
mosely  se  podrobiti  vSecky  spolelenskä  zäjmy  a  pom&ry. 

Baienf  po  nadvMde»  slävg  a  hmotnäm  zisku  bylo  hlavnfm  zäkladem  a  jakoby  vrozenf m  prf- 
znakem  närodA  germanstych.  Aby  moc  a  vojenskou  slävu  rodu  a  jnräna  svdho  Sflrili,  podnikali 
germanitf  dobrodruzi  kruW  boje,  dobfvali  zem&,  je  plenfce  a  drancujfce.  Trvajfci  svgdecfvi  po- 
vahy l6\o  zachovala  se  v  pfemnoh^ch  povgstfch  a  bäsnfch  starogermanskjch.  Z  baienf  takoväho 
po  nadvlädö  a  hrd&n  panovänf  vyvinul  se  u  germanfl  2ivel  aristokraticty  i  v  roding  samd,  o  je- 
hoito  mocnäm  pAsobeni  slovo  Ebenburt,  jako2  i  matrimoniom  ad  legem  Salicam 
scu  morganaticam  sv£d£f.  Zbytetnä  bylo  by  krutä  panovänf  iivlu  aristokratickäho  v  ger- 
manskä  spoleßnosti  stvrzovati  obSfrnjm  Iffenfm  germanskö  vfry  (Wergeid),  cenu  pen&itou  Clo- 
v6ka  die  rozltänosti  stava  a  urozenosti  jeho  ustanovujici  7). 

Rodina  slovansk.4  zaloiena  byla  na  zisadö  humanitnf,  £ist6  lidskd.  Zäkon  staroslo- 
vansty,  osnovän  jsouc  na  pravdö  svatö,  ie  vSickni  üdovä  rodiny  stejnd  prävo  maji  k  po2iväni 
blahobyta  vezdejgfho,  propöjßoval  tudi2  stejnö  v^hody  üdflm  öeledi  a  rovnoprivnost  v  uiiväni 
jmöoi  rodinnäho.  Zäsada  siejndho  präva  vSechnßch  poiadovala,  aby  ^lenovö  rodiny  bucfto  ve 
spoledn^m  uifväni  statku  (v  nedflnosti)  züstali  —  coi  obyöejnßji  a  tdmSf  pfavidlem  bylo  — - 
aneb  aby  se  stejnou  mörou  dßlili  o  statek  rodinn^  (dilrtost). 

Na  zisadd  16  zakMdA  se  vfrok  LibnSfn: 

Po  zäkonu  vikofiznf ch  bogdv  budeta  im  oba  v  jedno  vlästi,  Öi  so  rozdölita  rovnü  mörü. 
VSUinou  närodu  pak  rozhodnuto :  Oba  rodiia  bratry  Klenovica smirita  se  tako  o  dödiny : 


0   Sroyn.  FtL  Dij.  när.  desk.  I.  8   str.  306. 
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budeta  im  oba  v  iedao  vläslil   Tudte  pfednoat  d*na  nedfinosti,  t.  j.  spoleön&nu  .drfeni  statku 
rodimidho. 

Z&sada  rovnoprävnosti,  a£  k  stejndmu  prävu  jak  otce  tak  i  d&tf  jeho  k  statku  rodin- 
nimß  dovrSenä,  m*  tolik  zvlägtnosti  a  idealnosti  do  aebe,  ie  divu  nenf,  kdyi  znamenäme,  kterak 
uöenec,  jehoi  soudnost  näzorem  Hmsköho  a  germanskdio  präva  jest  apoutana,  nesnadno  chäpe 
onu  ideu,  a  s  nedfivörou  i  vödectym  ü2asem  ji  pojfmä.  Nestrann^  badatel  v  oboru  vzd&lanosti 
äovöäenstva  hledi  vSak  s  üctou  k  minulosti  närodu,  z  jehoi  öistölidaköho  cita  a  jasnöho  ponötf 
o  posvätnosti  rovndho  präva  vöech  tlenA  rodinnä  a  närodni  spoleßnosti  idea  tato  vznikla  a  v  fi- 
votö  samöm  blahodärnö  se  uakuteönila.  8) 


n. 

Zdsady  didi&Sho  prdva  Slovanü.    Protiva  mezi  fünthtfm  i  germanshfm  a  slovansktfm  prdvem 
didicfym.    Pfedno&t  prvorozence  v  dedictem  prdvu  Germanüv.     Vtfrok  Zelenohorsteho  rukopisu 

podstatne  od&vodntn. 

Z  pom£ru  ßlenüv  slovanskd  rodiny  k  statku  jich  spoleöndmu  vyvinuiy  fce  pfirozen^m  spüso- 
bem  hlavni  zäsady  staroslovanakeho  dödicköho  präva.  Z  toho  co  svrchu  uvedeno  vysvitä,  ie  po 
smrti  otce  neb  starosty  rodina  züstala  ve  spoleöndm  drieni  statku  svdho.  NebyK  zeorirety  starosta 
majitelem,  nybri  pouze  sprävcem  rodinneho  jmöni,  pro£e£  na  d&dictvf  a  näpad  ve  smyslu  Hmsköm 
a  nSmeckem  mysliti  nelze. 

Tak  jako  za  iivota  pfedeSleho  starosty,  podobnö  i  po  smrti  jeho  Züstal  rodinn^  statek  spo- 
leärfm  juränfm  pozüstüiych  üdfl  ßeledi.  Jen  tenkräte,  kdyi  plnolety  ölen  rodiny  zalofiti  chtöl 
nov^  spolek  öeledni,  mohl  s  dflem  sv^m  ze  spolku  vystoupiti,  t  j\  se  odd&itL  Jednänf  takovg 
spoleän^m  dorozumnönim  se  starostou  a  s  ostatnfmi  üdy  rodiny  uzavf  end,  nemMe  vSak  nikterak 
pojato  bfti  v  pojem  a  obor  d&dictvf. 


•)    O  blahodaniem  püsobeni  tohoto  rodinneho  ridu    mezi   Jihoslovany  turecke*    vl£de  podrobenymi  klade  Uteäeno- 
vi<$  tato  väzna*  slova:   In  Montenegro,  Hercogovina,  Bosnien  und   Bulgarien  konnte  bisher  von    einer    gesetz- 
lichen Regelung  dieser  Sitte  selbstverständlich  keine  Bede  sein ;  indessen  besteht  sie   dort  noch    urkräftig   und 
ist  die  Basis  znr  gegenseitigen  Erleichterung  aller  Muh-  und  Drangsale,  welche  aus  dem    fünfhundertjahrigen 
Kampfe  mit  dem  Islam  fliessen.    Dort  ist  diese  Volkssitte  der  Hort  der  Familie ;  sie  ist  diesem  ärmsten  Volke 
das  praktische  bürgerliche  Gesetz,  sein  Staat,  die  in  alle   Herzen   geschriebene   heilige  Schrift  für  diese  Welt, 
so  wie  es  das  Evangelium  für  die  andere  ist.  —    Kur   in   diesem    Heiligthume    der  Familien-Gegenseitigkeit 
konnte  das  unter  dem   türkischen   Joche    seufzende  christlich-slavische   Volk    den    Muth    zur  Ausdauer,    die 
Bettung  vor  der  Verzweiflung  finden.    Da  nur  konnte  sich  das  von  Schmerz  zusammengepresste  Herz  durch 
Thranenströme  erleichtern:  denn  hier  am  heiligen   Altar  der  ganzen  Blutverwandtschaft  wurde  jeder  Sehmerz 
verstanden  und  mitgefühlt;  deshalb  bleibt  sein  Stachel  nicht  in  der  Wunde  haften.     Das    Volk  litt  und  leidet 
'  noch,  aber  an  seinem  Heil  hat  es  niemals  verzweifelt  und  Gott  wird  es  trösten  !     Ut.  Hauskomm,   45.         • 

Wocel:  O  Btaroceskeni  dedick^m   prävu.  2 
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Na  jevö  jest,  ie  tato  ustanovenf  jsou  zfejmou  protivou  HmsMho  a  ntaeekdho  dftdickAo  prima. 

Pozftstalost  rimskeho  svobodndho  obtana  (sui  juris  ingenui),  jenfc  bez  zävötu  (ab  intestato) 
zettfei,  spadala  sice  die  zäkona  XD  desk  na  rodinu  jeho  a  sice  v  tom  pofadu,  t  ktorämi  udovtf 
rodiny  moci  otcovskd  podldhali;  avSak  ftfanan  mohl  za  iivobytf  sv6ho  majetnosti  svoa  lfbovolng 
nakMdati,  a  vylouäiv  doli  svd  z  dfidictvf,  toto  zävötem  komukoli  odkizati. 

Pater  familias,  uti  saper  familia  pecuniave  sua  legassel,  ita  Jos  esto,  df 
Cicero  de  invent.  H.  56.  A  zäkon  XII  desk:  uti  legasset  saper  pecania  tutelave  suae 
rei,  ita  jus  esto.  Ulp.  XI.  $.  14.  Pozdöji  teprv  obmezilo  Hmskd  prävo  vforaocnost  otcovskä 
vüle,  ustanovujic,  aby  pH  d&dictvi  k  pomärfim  krevni  ph'buznosti  pfede  vifm  se  hledölo,  pon€vad£ 
rodina  nikoli  vüli  otcovskou,  nybri  krevni  phbuznosti  se  tvoti. 

Starogermanskä  dgdickö  prävo  uchyluje  se  podstatnS  od  rimskeho.  Nebof  toto  zaLlädtf  se 
na  abstraktnfm  ponöti  majetnosti  (dominium)  kteriZto  vSechen  jak  nemovity  tak  movity  statek  ve 
smyslu  sväm  zahrnovala.  Nömeckö  prävo  öini  vSak  rozdil  mezi  movitym  a  nemovitym  statkem, 
ustanovujic  jina"  pravidla  pH  dödictvi  movitöm  a  jina  op6t  pH  ndpadech  nemovitych.  Jeyi  se 
däle  v  nömeck£m  prävu  rozdil  mezi  svobodnfm  nemovitym  statkem  (proprium,  hereditas,  allo- 
dium,  eigen)  a  statkem  lennim  ßili  vfsluhou.  Pouze  svobodnö  statky  dßdili  potomkovd  a  vzdaleni 
pfttelö  zemfeteho  majitele,  kdeito  vfsluhy  opöt  na  lenni  päny  spadaly.  Net  vSak  i  svobodne* 
statky  byly  dvojiho  spflsoba:  prednä  statky  od  nepamöti  rodinim  nälefejici  (hereditates  aviaticae 
FrankAv,  terra  sortis  Burgundfiv,  odel  Skandinavcfi),  pak  zase  statky  nemovitt,  bud  koupi  neb 
fiplnfm  .darovänim  zfskanl  (bona  conquisita,  u  Skandinavcd  alod,  t.  j.  bohatstvf,  majetnost). 

V  NSmcich  mohl  ostatng  majitel  svobodn^  statek  svüj  komukoli  prodati.  Prodej  takovf 
poiadoval  pouze,  aby  dosavädni  majitel  pfed  soudem  prohläsil,  ie  se  vzdäv*  präva  majetnosti  a 
je  tudfö  kupujfcimu  postupuje  a  odevzdäv*.  Po  tomto  vyjädfeni  pHstoupilo  se  k  investitufe, 
t  j.  df  evntjffi  majitel  odevzdal  skrze  osobu  ütednf  nästupci  sv6mu-  ve  statku  p  f  i  z  n  a  k  (symbol) 
skuteönäho  odevzdänf,  fimi  prävo  majetnosti  (die  Gewere)  novömu  p*nu  statku  üfradnfc  bylo  pfifknuto. 

V  mocnd  sprävö  (mundium)  päna  a  vladaf  e  n£meck£  rodiny  soustired&na  byla  veSkeri  prava 
£eledi.  Vladaf  ten  byl  ochrancem  üdfl  rodu  sväho,  za£e£  jemu  pokuta  (vira,  Wergeid)  za  urttka 
üdu  rodiny  u£in£nou,  jako2  i  cena(pretium)  za  divku  provdanou  pHpadala;  a  maje  spolo  po- 
vinnost  häjiti  statek  pfed  ütokem  a  närokem  jak^mkoli,  m&I  jej  tudff  v  üplndm  drienf  a  pod 
sprävou  svou  podobnS,  jako  mal  väecky  osoby  k  rodinö  näleiejici  v  moci  svd.  Po  smrti  vladafe 
dödili  statek  rodinnf  synovd  jeho,  aneb  v  nedostatku  töchto  nejbliifii  krevni  pHbuzni,  a  jen  kdvl 
iädn^ch  synfl  a  bratfi  nebylo,  mohl  statek  \6ft  na  dcery  spadnouti,  kteröito  nicmtfnä  vidycky 
podrobeny  züstaly  porudenstvi  muSskämu,  nemohouce  vykonävati  povinnosti  a  prtlva,  na  nicht  se 
prospöch  a  släva  rodu  zaklädaly  9).    Germanskä  d6dickä  prävo  nejvfce  na  zfeteli  mölo  sachovän 


9)  8rovn.  Zoepfl,  Deutsche  Bechttinst.  S.  244. 
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med  a  bohatsWi  rodA  vAbec,  kdeüo  skwanskd  prihre  netoliko  o  prosptch  rodiny,  nfbri  i  jednot- 
Uvjch  üdA  töto  pe&walo. 

Vtfiit,  a  v  novftjtt  dobö  bedlivft  na  övahu  yzat*  otizka  jest,  zdali  jii  v  germanskrf  dävno- 
vtkosti  pfednoal  nejakä  byla  dina  pH  d£dicuych  näpadech  prvorozenemu  synu.  S  rosltfnfmi  vjklady 
potfcalo se mfsto v  Tacitovö  G  ermann,  o  TenkteHch  znfltajici:  inter  familiam  et  penatea  et 
Jura  successionum  equi  tradonlur:  excipit   filius,    non,  ut  cetera,  maximus 
natu,  sed  prout  ferox  belle  et  melior.  Slotfim  temto  rozumi se  oby&jnti tak,  jakobyraexi 
vSemi  germanskjmi  närody  pouze  u  Tenkterfl  ten  obyäej  panoval,  ie  nejstarftf  syn  dftm  (penates) 
a  rocKnu  (familiam)  dgdil,  nejbojovnejif  vSak  ie  konö  obdriel.    Net  vSak  zdä  se,  ie  Tacitos  jen 
tu  avläStnost  TenkterAv  cht«  vytknouti,  ie  u  tAchto  nikoli  nejstarif  syn,  n^brt  nejsrdnat&jif  kon£ 
dftdf.    2e  nejstargf  syn  äeled  a  dflm  obdrii,   mAie  povaioväno  bjti  za  pravidlo  vieobecnd,  jeito 
platnost  mölo  i  u  jin^ch  kmenöv  pAvodu  germanskdho.  Nalezäme  vSak  u  Tacila  jinä  jeft£  podini, 
jeito   se    nähledu   zde   poloiendmu  ponökud  pH£f;    pravi  totii  (Germ.  20):   He  red  es   tarnen 
successoresque  sui  cuique  liberi:  et  nulluni  tes  tarnen  tum ;  si  liberi  non  sunt, 
proximus  gradus  in  possessione  fralres,  patrui,   avunculi.  —  Ano  u  SvevAv,  jak 
Gaupp  v  spisu  svem :  Das  alte  Gesetz  der  Thüringer  (str.  346)  dokazuje,  spadalo  dödicttf  netoliko 
na  doli  a  nejbliiii  pftbusnd,  n^bri  näpadnd  pravo  pftsluielo  kaidömu,  kdokoli  pokrevni  pHbuznost 
svou  mohl  dokäzatk  TenkteH,  närod  germansty  na  RJ  nu  obf  vajicf,  tili  die  Caesara  (B*  Gall.  IV.  1) 
v  ühlavnim  nepfätehtvf  se  S?evy,  jiohito  sfdla  se  mezi  Laben  a  Vfslou  rozklädala.    Maciejewski 
odöfodnil  10),  ie  Svevov6  byli  närod  ze  SlovanA  a  N&mcA  smiSeny,  a  ie  kofen  jeho  byl  slovmskf . 
Pfirosen^m   b&hem   v&ci   se   tedy   stalo,   ie  staroslovanske  pravo,  jeito  zävötA  nezaajfc  (nulluni 
testamentum)  v*em  üdAm  öeledi  stejn^  prospöch  propüjcovalo,   v  dedicke'  prävo  Svevüv  pAsobilo, 
takie  toto,  podobnö  jako  närod  Svevö,  slovanske  i  germanskd  iivly  v  sobA  tejilo,  kdeito  d  Tenk- 
terüv,  jakoi  i  u  ostatnich  nesmtten^ch  GermanA  panovaly  pH  näpadech  dädidnfch  püvodne  ger- 
manskd   obyöeje,   ustanovujici,   aby  prvorozenec  se  v  drieni  rodinnöho  statku  uväzal.   —   Zdali 
tomu  tak,   rozhodnouti  lze  jen  tenkräte,    kdyi  se  näm  i  jind  z  dävnovökosti  .germanske  väiend  a 
tomu  phsv&täujici   dükazy  naskytnou.    A  nalezaji  se  skute£n&  hodnovörnä   k  nejstarSi  dobö  ger- 
mansk^ch    närodft   se    vztahujid    svödectvf,  jeito  dokazuji,   ie  u  techto  jii  za  pohanskdho  väku 
nejstarSi  synovd  alespoA  hlavnJ  rodinnä  sidlo  dödili.    Svödectvi  tato  obsaiena  jsou  ve  starobytych 
pamätkäch   SkandinavcA,   jichifo    mravy,   obyöeje    a  näboiensk^  näzory  nßmedti  historikove  sami 
tdm^  naskrz  s  germanskf  mi  stototftuji. 

Na  slovo  vzat^  skandinavsty  ddjepisec  Munch  klade  v  prostatem  dilesvdm:  „Det  norske 
Folks  historie",  mluvö  o  spoledensk^ch  pomärech  severo-germanskych  närodö,  tato  slova  : 
Kaid^  pozemsky  statek,  v  jehoi  pAvodnf  drienf  se  uväsal  pohlavar  deledi,  stal  se  tudii  spole^nym 


,0)  Maciejowski  Bistor.  pravodawst  slow.  T.  513. 
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jm£nim  celd  rodiny.  —  Takovyto  statek  nazfval  se  Odel  rodiny,  a  poTaiovän  byl  za  prary 
domov  jeji ;  pKpadal  pak  po  otci  na  syna ;  kdyfc  vSak  otec  po  sobö  vice  syoü  zanechal,  dfcdiii 
tito  spoleärö,  a  sice  tim  spüsobem,  ie  hlavni  dvfir  (boel)  rodinnf  v  podfl  obdriel 
nejstarSi  sy  n,  neb  ien  jen*  hlavou  se  stal  ceW  rodiny,  kdefto  ostatni  dödi£ov6  odd&livie  se, 
po  rüznu  se  osadili,  aneb  za  näjakou  nahradu  podfl  svüj  na  hlavnfm  boelu  nejstarifmu  bratru 
odstoupivfe,  Stösti  sve  jmde  hledali.«  —  Dabimann  (Gesch.  ▼.  Dänem.  I.  137)  piie :  „Die  Thei- 
Inng  der  Erbschaft  schloss  (in  Dänemark)  ein  Vorrecht  des  Erstgeborenen,  den  Haupt- 
toft  (den  Haupthof)  zu  erben,  keineswegs  aus.  Öteme  pak  ve  Vita  S.  Odoais,  (Langebek 
II,  402.):  jusque  hereditatis,  quod  ad  illum  lege  primogenitorum  venire  debebat,  subtrahit. 
Gejer  (Gesch.  Schwedens  1,  264)  pravi:  Dass  ursprünglich  die  Tochter  nur  dann  erbte,  wenn 
kein  Sohn  da  war,  oder  nur  die  Hälfte  gegen  den  Bruder  (halben  Satz),  war  ohne  Zweifel  eben- 
falls ein  Mittel  wider  Zersplitterung  des  Stammeigenthums,  und  zu  gleicher  Zeit  hatte  auch  der 
älteste  Sohn  das  Vorrecht,  den  Antheil  seiner  Brüder  von  der  en  Erbe  zu 
lösen.  (Östgötaiagen,  Eghna  Sah  Fl.  11.)  n) 

Haciejowski  tvrdi  a  za  jistou  pravdu  klade,  te  nejstarSf  v  rodinö  nömecke  statkem  aro- 
dinou  svou  vlädl.  Üdovö  deledi,  pravi  däle,  nebyli '  $obä  ohledem  k  prävu  rovni :  mladgi  bratr 
menSf  byl  ceny  ne£  staräi,  a  jeStö  menSf  ceny  byla  sestra.  Nebof  pouze  osobu  a  majetnost 
nejstarSfbo  bratra  häjilo  prävo,  jefcto  käzalo  ostatnim  rodinnym  älenflm  aby  se  nejstar£imu  po- 
drobili.  Nejstarft  byl  v^hradn^m  d&di£em,  kdeito  ostatni  bratft  s  ttstkami  jim  vykäzanäho  ma- 
jetku  spokojiti  se  museli.  1S) 

Jak  Grimm  pise  (Deut  Rechtsalt.  473.)  o  pfednosti  prvorozencü  v  Ndmcich  takto :  voraig 
der  erstgeburt  erscheint  hauptsächlich  unter  Fürsten  und  Königen,  war  aber  lange  nicht  allge- 
mein. Allein  in  den-  meisten  reichen,  zumal  den  grösseren  und  kräftigeren,  drang  allmäMig  das 
Vorrecht  der  erstgeburt  durch.    Statt  bekannter    beispiele  aus  der  Geschichte  will  ich  einige  ans 


")  Dovoluji  sobö  uvesti  ide  slova  z  „Conversations-Lexikon"  (Brockhau»)  a  sice  z  ölanku  „Bauerhof* :  Ia 
Westfalen  lagen  in  der  Vorzeit  mehre  Höfe  in  einem  Verbände  und  standen  unter  ihrem  Oberhofe.  Wahr- 
scheinlich hatten  zuerst  Geschwister  und  Verwandte  diese  Unterhöfe  gebaut  und  waren  unter  der  väterlichen 
Gewalt  des  Oberhofes  geblieben,  auf  dem  dio  Erstgeburt  erbte.  —  Aus  den  Besitzern  der  Oberhöfe  hat 
sich  nach  und  nach  der  Adel  entwickelt,  der  ein  reiner  Bauernadel  ist,  sowie  in  Schwyz,  Uri  und  Unterwaiden. 

13)  Bodzinie  niemicckiej  jednosciq  krwi  ztqczonej,  starszy  wiekiem  przewodniczyl,  i  na  najstarszego  latami  zlewal 
po  8wej  gmierci  przewodnictwo.  Czfonkowie  tej  rodziny  nie  byli  sobie  w  obliczu  prawa  röwni:  mniej  od 
starszego  brata  znaczyli  mtodsi,  a  od  nich  znovu  mniej  jeszeze  znaczyta  Biostra.  Najstarszego  bowiem  tylko 
osob$  i  maJQtek  czynito  prawo  nietykalnym,  a  reszcie  rodziny  kazafo  ulegsxS  mu,  niewiescie  zai  sfnehsi  slepo 
woli    mQZCzyzn,    i  uwazaö  sig  za  rzecz  w  stosunku  do  nich.    Najstarszy   te"£  czlonek  rodziny  byt  wylacznym 

spadkobiercq,  reszta  braci  na  czqsteczce  wydzielonego  sobie  maJQtku  poprzestac  musiafa. Wszystko  bylo 

inaczej  w  rodzinie  stowianskie'j.  Ta  nietylko  z  polqczonych  krwi$  ale  i  z  prxybranych  do  rodu  skladafa  sie, 
osöb.  Rzqdzif  i  ni<j  najstarszy  wiekiem,  ojciec  lub  jeden  z  braci,  wszelako  po  smierci  ojcia  mogtJQi  mladazy 
brat   gprawowac,  jezeli  go  na  to  wyb  ahi  rodzina  a  t.  d.  Hist.  prawod.  sfow.   III,  12 . 
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den  gedickten  anziehen.  In  den  Nibelungen  ist  Günther  burgundischer  könig,  seine  brüder  Gernot 
und  Giselher  haben  nur  noch  königliche  namen,  keine  gewalt  a  t.  d. 

Pftbähy  v  bäsni  o  Nibelungich  opövovantf  sahaji  do  V.  stoleti ;  Nöjpci  pak  se  dosti  nadi- 
viti  nemohou  rfznosti  a  vgrnostl,  kterouito  bäsnik  pozdöjSiho  vöku  minulä  d&je  närodu  sväho 
vylKäl.  fodnämu  pak  z  nömeckych  kritikfi  nenapadlo  domnivati  se,  ie  ona  proslavenä  baseft  jest 
podviienfm  plodem  noväjSiho  £asu,  ponövadi  die  domneni  nökter^ch  staK  Nämci  pfednosti  prvo- 
rbzence  pH  d&dtönem  näpadu  neznali,  ktertäto  se  v  Nibelungäch  tak  zfajmö  objevnje.  Kdo  by 
tedy  chtöl  pochybovati  o  starobyläm  püvodu  naSeho  Zelenohorskeho  rukopisu  z  te  pfftiny,  ie  se 
y  nem  zminka  nalezä  o  pfednosti  dödickö  germanskäho  prvorozence,  budii  odkäzän  k  Nibelungam 
starogermanskym !  —  V  staron&roeckö  bäsni  I  w  e  i  n  (z  konce  XII.  stol.)  nalözäme,  ie  i  p  r  v  o- 
rozenä  sestra,  volävajic  se  k  stardmu  närodnimu  prävu,  sobö  chce  pKvlastniti  celd  otcovskö 
dädictvi.  Jak.  Grimm  pravi  doslovnfe  (Deut.  Rechtsalt.  475) :  Im  Iwein  wird  der  streit  zweier  Schwes- 
tern um  das  väterliche  erbe  verhandelt.  Die  älteste  will  der  jüngeren  gar  nichts  geben,  auch 
nicht  auf  zureden  %  oder  noch  weniger  (v.  7328);  zuletzt  muss  sie  mit  ihr  theilen.  Der  Dichter 
nimmt  hier  (wie  im  Schwannenritter  Conrad)  für  die  spätere  milde  ansieht  und  gegen  das  alte 
strenge  recht  partei. 

Däle  uvozuje  Grimm  toto  misto  z  bäsnö  Parciwal.  2  : 
Swer  ie  da  (ze  Anscowe,   Anjou)  pflac  der  lande     daz  was  der  jungern  unheil. 
der  gebot  wol  äne  schände,  Künige,  graven,  herzogen, 

daz  ist  ein  Wahrheit  sunder  wän,  daz  sag  ich  iu  für  ungelogen, 

daz  der  aldeste  bruoder  solde  hftn  daz  die  d&  huobe  enterbet  sint 

sines  vaters  ganzen  erbeteil,  unz  an  daz  elter  kind.  * 

Kone£n£  pravi  Grimm:  Zuweilen  wurde  ein  mittelweg  eingeschlagen;  der  älteste  söhn 
bekam  den  grössten  Landestheil,  der  nachgeborne  einen  geringem,  ähnlich  dem  nordischen 
halben  satz  für  erbende  töchter.  —  Budii  jeStä  podotknuto,  ie  v  Anglicku  jii  za  Jindftcha  I. 
(na  konet  X  stol.). na  prvorozence  lännf  statky  spadaly,  Legg.  Henr.  I.  c.  70.  §  20,  „Primo  pa- 
tris  feudum  primogenitus  habeat.  —  OvSem  se  vztahuji  tato  sv&dectvi  v  bäsnich  a  listinäch  ob- 
saienä  k  v&küm  pozdgjgim;  avSak  z  toho,  co  svrchu  podotknuto,  vysvitä,  ie  tento  spflsob  d&did- 
nfeh  ntipadft  v  XI,  X  a  XU  vöku  u  NämcA  se  manö  nevyvinul,  nybri  ie  zakorenän  byl  v  pra- 
dävne  staroiitnosti  pfedkftv  närodü  germanskf eh.  Proto  kdyi  v  Zelenohorsköm  rukopisu  ChrudoS 
volä:    Prvencu  d&dinu  däti  pravda,  müie  Ratibor  vSfm  prävem  odvötiti: 

Nechvalno  näm  v  Niemciech  iskaf  pravdu:  u  näs  pravda  po  zäkonu 
svatu!  13) 


")  V  hiatorickem  odboru  kr.  6.  fpoLnauk  dne  19.Prosince  1859  obratil  slavny  nai  ÖafaHk  pozornoat  k  onomu  vy- 
rokn  Zelenoh,  rukopisu,  v  nömft  protlva  mezi  öeskym  a  nömeckym  pravem  napadum  jest  vytknuta ;  ukazalt 
SafaHk  r  prednalce  sre*  na  potirebu,  aby  se  za  pKcinou  oduvodneni  starobylostt  Zelenoh.  rukopisu  zahadna  tato 
otazka  bedlive  proskoumala,  ponövadS  b&fcna  domndnka  panuje,  ze  pfodnost  prvorozence  pH  dödiönych  napadech 
u  starych  Germanu  nebvla  zaredena.  Phspevek  k  roz  freiem  otazky  t4  v  radeich  svrchu  poloienych  jest  ohsaien. 
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DI. 

Zdeaiy  eiaroelovanekd  udrzely  ee  v  Öechdch  v  didicbjch  ndpadech  svobodntfch  statlcu.  Dukazy 
vdimi  z  dUa  V.  K.  ze  Viehrd  o  prdviech  a  sudiecA  zemi  6eeki}  a  z  Vifkladu  na  prdvo  zemi  &  p. 
Ondrqe  z  Dubi.  Rozdü  mezi  öesktfm  dilem  a  nemectytn*  Ganerbschaft  Nimcü  a  spolek  Slavanu 
a  Öeehu  zvlditi.  Smery  sobi  odporujici  v  prdvu  dedickim.  Ndpady  po  pribuzntfck  oddelenffchr 
Zmhny  v  puvodnim  prdvu  slovanekim.    Vtfsluhy.   Zdpie  ndpadni.   Pamdiky  eiaroelavanekdho  de- 

dieUho  fddu  v  XVI  stoUti. 

Bez  znämosti  zHzeni  a  pom&rfi  rodiny  slovanskö  bylo  by  tSiko,  ba  nemoino  vysvöüiti  sobt 
znameniW  uch^lky  od  Hmsklho  a  ngmecköho  präva  i  näpadnä  zvlfötnosti,  jelto  se  v  dödictäm 
prävu  pfedkfi  naäich  nalezajf.  Protoi  jednano  na  predeStych  stränkäch  o  pflvodu  a  üitrojf  staro- 
slovanskö  rodiny  a  o  prävnich  pom&rech  na  üstroji  tomto  za!o2en^ch,  kter&to  na  zfeteli  majice, 
snadno  se  budeme  moci  dobadati  pravidel,  jiinii  se  staroäeskä  dädickö  prfvo  Hdilo. 

Jest  to  zajistö  pfekvapujicf  ükaz,  ie  se  privä  v  narodu  gesköm,  jehoi  slovansky  rat  nava- 
lem  a  vtiränim  se  n&mdiny  od  mnoha  stoleti  byl  podryvön,  udrzely  a2  do  konce  XVI  vfcku 
hlavni  zäklady  staroslovanskdho  spüsobu  v  dödickf ch  näpadech  svobodnjch  stat- 
k  ü,  jeilo  se  dskami  zemsk^mi  spravovaly.  Patrnych  toho  dflkazft  se  näm  v  pfehojnäm  po&u  za- 
chovalo.  Pfcdnf  z  nich  a  nejväznejSf  nalezäme  v  knihach  Viktorina  Kornelia  ze 
Vgehrd  o  präviech  a  s  ü  die  ch  i  o  dskäch  zemö  Ceskä,  o  nich£  Palack^  v  ü?odo 
v  Cele  vydänf  dila  VSehrdova  se  nalezajfcfm  pravi,  ie  pro  svou  d&leiitost  jak  z  strany  vfcci  ob- 
saien^ch,  tak  z  strany  slohu  jadrnäho  a  vyhlazendko  zasuiiuji  sbirce  starotostych  prdvnich  spisft 
na  öelo  postaveny  byti. 

Hanka  a  Palacky,  vydävatelä  spisu  VSehrdova,  znumenity  vdök  tudi2  narodu  ceskeinu  pro- 
käzali,  nebo  dflo  to  jest  näm  prav^m  pokladem,  obsahujicim  öistolidskö,  uSlechtttt  nizory  prävm, 
jefcto  minulost    narodu  naSeho  skvelou  prekvapujici  ztff  osväüujf.  18) 

-  Vftehrd  povaioval  privo  öeskä  za  pflvodni,  doinäci,  a  znal  rozdfl  mezi  tfmto  a  prtvem 
iimstym  i  ngmeck^ro;  nebof  na  nejednom  mfstö  spisu  svöho  vybfzi  zböble'  v  ptfvfch  pfespolnich 
a  cizich,  aby  se  privfim  £estym  po  vlastych  a  nömeckych  ußili.  14) 


,a)  V^te6n€  pojedninf  o  obiaha  a  v/snamn  dfla  naüeho  Väehrda  podal  v  nÖmeckÄn  jazyka  Dr.  Ant  Beck 
jilr.  1841  (Zeitsehr.  Ar  ötterr.  Becht^lehn.  a.  polit.  Qeietsk.  Wien.  1841.  VII  Heft.) 

")  O  tom,  Ie  Vlehrd  prtra  Hmtki  saal,  avMöf  netoliko  tiHd  jeho  co  profeeior  a  dekan  tüxxm  t  ubud  Pni- 
skem,  n^bri  i  nökter€  pHklady  s  Digeit  Hmsk/eh  re  i pif  a  jeho  pololene*.  Na  pttklad  badil  ade  uTeden  üvod 
kapitoly  o  trbu  jednajid  ee  tpiia  VÄehrdora  i  redlejWm  texten   Digett  L.  18.  T.  1.: 
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Pomöry  majitelfl,  jak  jednoho  k  druhämu  tak  i  k  statku  jicfc  spoletinömu  poznävätne  nej- 
Idpe  z  knihy  gestä  dila  VSehrdova,    o  rozdielu  jednajfcf. 

„V  prävä  krälovstvie  gesköho,  di  VSeh.  str.  257,  a  v  zemi  fesk£  Särinf  se  nemtfS  obrtfniti 
aby  dielu  nemusil  däti  synu,  bralru,  stryci  nedielnlmu,  kdyfc  toho  na  n&m  po£ädä.  A  bedeK  se 
sbrafiovati  moci,  (neb  pravera  nemdSe),  bude  k  tomu  pKpraven  pöhoncm  a  südem.  Ale  diehi  £*d- 
n^  syn,  bratr  ani  strfc  nemöfce  a  nemä  pfed  lety  2ädati  «pravedlfrfmi,  ne2  kdyi  let  gpravedli- 
vfch,  — ne  krälem  danach —  dojde.  A  netotiko  btec  synu,  ale  takä  syn  otci  nedielnämu 
jest  povinen  z  präva  diel  däti." 

„Kdy2  dieln,  k  letöm  priida  spravedlivym,  poSädä;  tehdy  zbofcie  a  dädictvie  jakSkoli  doby- 
tflio,  penßz,  svrchkdv,  näbytkov,  klenottfv,  i  jinäho  coi  ma,  povinen  jest  otee  synu,  syn 
otci,  bratr  bratru,  stryc  stryci  v§eho  pravü  polov  ici  däti.  Ne*  syn  otci 
nenie  povinen  däti,  coi  po  £en£  vezme.  Bratr  bratru,  str^c  stryci  tau;  nei  jin<  vSecko  zbofie 
jakZkoli  dobytä,  po  komikoli  na  jednoho  z  svrchu  psanych  pfttel,  na  kterdhofckoli  pHftl,  mä  na 
diel  rovn^  pravg  kladeno  bf  ti,  na  £em2bykoü  zäleZelo,  bnd  na  gruntiech,  nebo  n«  penfeiech, 
na  dgdinäch  nebo  na  listech,  na  svrchciech  nebo  na  klenotiech,  näbytcieoh,  na  Satech  a  na  öem£- 
koli  jindm,  jakSby  to  mohlo  jraenoväno  a  vyhledäno  b^ti,  beze  vftoch  odpwnosti. 

S  tfmto  ustanovenim  srovnävä  se,  co  ve  vfMadu  na  präv©  zemö  Ceskä  pana  Ondfrej  e 
iDubii  (Archiv  £es.  II.  504)  obsaieno: 

§•  66.    M4zli  otec  synom  diil  ddii  kdyz  ohce  f 

„Mföe  otec  synöm  däti  die),  kdyi  chce,  nez  ptätoly  po  meäi  k  tomu  ptijma.  A  dlrten  jest 
jim  däti  vSeho  statku,  bu<f  poslüpn^,  neb  pfidobyty,  pravf  diel,  bud  natenrä  bnd,  kromö  sedteie 
mä  napfed  do  2ivota,  vfcno  2eny  sv4,  rticbo  lo2nie  a  klenoty,  co*  po  2en&  vzai ;  a  to  vfie  za- 
chovald,  cot  po  jeho  smrti  ostane,  mä  v  rozdiel  jftj." 


Origo  emendi  vendendique  a  permutationibus    coepit.  Mezi    lidmi  vselijakych    raddv   a  obchoddv  poSatek 

Olim  enim  non  ita  erat  numus ;  neque  aliud  merx  aliud  kupovänie  od  frajmarkdv  a  smen  znikl  jest.  Neb  za  ste- 
prctium  rocabatur:  ted  umuquisque  secundnm  necessi-  rycb  a  za  nejprvaejlfch  lidf  nebylo  jest  peniese,  nei  ntr 
tatem  temporum  ac  rerum  utüibns  inntilia  permutabat,  roadieln«  ktipä  a  zaplata  jmenevanajestbyYala:  neb  jeden 
qnando  plerumque  evenit,  ut  quod  alteri  superest,  alter!  kaidy  yedl^  potreby  sve*  sobö  neuiitednym  na  nzitecne' 
desit  Sed  quia  non  semper  nee  facile  coneurrebat,  ut  cum  a  potfebnd  jest  frajmaröival.  Ale  ze  se  jest  nevzdycky  a 
tu  haberes  quod  ego  deei4erarem?  invicem  haberem  quod  nesnadn^  pfibazelo,  kdyz  jeden  mel  to,  ooiby  drnty  isjiftl, 
tu  aeeipere  volles :  electa  mat^ria  est,  cujus  publica  ae  aby  zase  möl  droh/  to,  coiby  onen  pHjieti  chtöl  a  6ebo4- 
perpetua  aestimatio  difficultatibns  permutationum  aequi-  by  potteboval,  nalesena  jest  mince,  aby  jejie  obecnÄ  a 
täte  qnantitatis  subveniret,  caqne  materia  forma  publica  znama  v&znost  a  cena  nesnadnosti  smfo  rovnostf  vaby 
percussa,  uanm  dominiumque  non  tarn  ex  substantia  zpomanala,  z  kterlzto  vdei  k  tomu  jest  pHfilo,  ze  jii 
praebet,  quam  ex  qnantitate,  nee  ultra  merx  utrumqne  jini  vöc  slove  kupf  a  jina  penözi  nebo  zaplatü,  z  kter^zto 
«ed  alternm  pretium  yocatur.  jednoho  za  druW    smöny   vedl^  rovnosti  kupö  a  penez, 

prodanie  a  kupenie  poobizf  slovo  trh, 
Viehrd,  poloiir  tento  vynatek  z  Pandekt,  doklidi  hned  na  to:  »Ale  o  trhu  co  se  v  prariech  obecnych  a  prea- 
poln^ch  iiroce  pffie,    toho  na  Strand  nechaje,    k  trhu  zvlaitnfmu  a  v  zemi  cesk^  obyiejnemu  se  navratfm,  po- 
nevadz  ne  o  priyiech  obeenich  nei  o  cesk^ch  toliko,  kter/chft  jaküz  takdi  znämost  mam,  pfSi  k  uzitku  Öechdm, 
ac  ne  ylern,  ale  snad  nekter/m  a  zvlaltö  dobr^m  a  upHmnym.tt  Vieh.  Str.  150. 
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§.  67.   Syn  na  otci  mfize  dielu  dobyti. 

„Syn  takd  na  otci  mdie  dielu  dobyti  töcb  vöci,  jaki  napfred  pisi  o  vSecky  vöci,  otce  pfi 
tom  ostavö  jaki  se  napfed  pravf."  Z  toho  poznivime,  4e  netoliko  synovtf  mohli  na  otci  dila 
dobyti,  nfbr*  2e  i  otec,  kdyS  chtfcl,  sim  mohl  se  o  statek  se  syny  rozdöliti.  Dile  nalezine, 
ie  otci,  jeni  se  syny  o  statek  se  byl  rozdölil,  sed&ni  bylo  ponechino  do  Zivota  na  statku.  Nej- 
vyäH  sudf  kril.  «est  Ondfej  z  Dubd  psal  na  konci  XIV.  stol.  (viz.  Pal.  Arch.  II.  4820  «  pova- 
loval  privo  öeskd  za  pradivnd,  jeätS  od  pohanstva  pochäzejici.  lft)  Spflsob  dftleni  rodinnjck 
statkft  Ondtejem  z  Dubd  a  pozdßji  Viehrdem  vylttfen^ ,  sihal  tedy  do  pradivnf ch  frsfi  niroda 
naSeho,  pon6vad£  se  pflvod  jeho  ji£  ve  XIV.  vöku  v  nedostfhtych  mlhäch  divnovftosti  tratil. 

Navrafme  se  nyni  k  dalSimu  pojedninf  naieho  VSehrda.  Na  str.  258  piSe  VSehrd :  „K  d  o 
mi  dfiliti." 

„PK  rozdielecb  od  starodivna  za  prävo  se  drtie  v  zemi  deskä,  fe  vidycky  starii  mi  dfe- 
liti  jakoito  rozumnfcjsf,  aby  se  sim  nezklamal,  a  mladäi  voliti,  aby  oklamin  bfti  nemohi,  a  roz- 
dftlenlho  sboftie  a  statku  mi  mladgf,  ktery  se  jemu  lepSi  diel  zdi,  vzieti.  PKhizie  se  pH  ton 
«asto,  te  starti,  kdyS  dieli,  chtfe  mladgiebo  oklamati,  sim  se  zklamivi,  a  kdefc  mladiiemn  Stele, 
tu  säm  öasto  lehä.  I  nenie  v  tonn  dölenf  nie  lepSieho,  ne£  beze  vjech  forteldv  gpravedlivB  dfcliti 
aotom  rnysUti,  jakoby  na  t*  m£l  najhorii  pHjfti.  A  pH  diele  ten,  kto*  dfelf,  mi  cednle  obn  nebo 
viech  dieldv  mladSfm  poloiiti,  a  das  k  tomu  za  mftsiec  nebo  prostrann&jif  dati,  aby  sobS  ly 
diely  mohli  opatfiti,  ohledati,  na  to  se  raditi,  a  ohledajice  auradfeese,  potomceduli  staräiemn 
jeho  zase  ditiasvfch   pH  sob6  nechati,  a  däle   dskami   nebo   listy,  chtieli,  rozdiel   svftj 

dokonati.  16) 

MdU  syn  otci  i  deiem  jeho  diel  rovnj  ddtu  VSehrd,  Str.  260. 
„KdyÄ  syn  s  oteem  chudfm  nedielnf  jest,  a  potom  zboäe  a  statku  jakikoli  nabude,  a  otec 
jeho  d6ti  jind  mi,  otizka:  jestli  povinen  ten  syn  otci  die»  diti?  A  zdi  se  to  velmi  nepodebno, 
ponövadi  ne  synovä  rodi&Sm,  ne£  rodifovd  syndm  (jaki  psino  jest)  hromifditi  majf.  Dosti  ttiM, 
od  otce  nie  nevezma,  statkem  svf  m  se  s  nim  rovnfi  dfcliti,  a  rozdfcle  se,  iädndho  näpada  po  otci, 
leSby  jemu  zase  to  otec  zapsal,  nedekati.  Ale  pon£vad£  otec  nedielny  syna  sväho  jest  povi- 
nen rovnt  diel  s  statku  svdho  kaiddmu  synu  svdmu  däti,  kterak  zase  mdfe  syn  se  tomu  obrf- 
niti,  aby  otci  i  jinjm  dfitem  jeho  rovnöho  dielu  däti  nemusil  z  statku  svdho  ?  A  co*  k  soW  kto 
*im  ohee  pHrozen^m  a  najspravedUv6j«m  privem  a  zikonem,  nelze  jest,  ne£  \6t  od  sebe  jinyro 
ueiniti.    (Na  to  na  vSe  mtö  nilez  v  IV.  Ondfejovfh  A.  17.  kde2  Jan  z  Kolovrat  pohinie  a  t.  d. 


«)  Privo  aem«  to*te  jest  dÄvno  nale«eno,  jeitö  od  pohanstvie,   a  najvioee  od  P*cmyila  orttc,   a  od  tfefa  p<a^ 

ktcMi  sü  Ü  chvile  byli.  OncUr.  «  DuW.  (Arch.  &.  EL.  487). 
ifl)  s  tön    se    srovnavajf  PrÄva  *a  zHz.  z.  od  r.  1580.  F.  L  Od  t.  1550.  F.  XXX.  od  r.  1664.  K.  V.-Tät 

Nömcfch  kdyi  vice  nipadnlkÄ  bylo,    jeito  se  o  dedietvi  deliti  möli,  delil  starM,   a  nejmlad«  soW  pHd  ostat- 

nfmt  dfl  «vÄj  bral.  —  Sachsens?.  HI.  89.  §.  2.  Svar  so  tuene  man  en  erve  nemen  solen,  die  eldere  snl    delen 

nnde  die  jüngere  sul  kiesen. 
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Y  ktertfm  tato  slova  zf  etedlnö  stojie :  Ponövadi  kaidf  olec  dobada  statku,  jakikolivftk  möie, 
a  po  komi  jej  koüvtk  maje,  povinen  jest  synu  diel  däti,  kdyfc  k  letdm  pftjde  a  toho  poiädä, 
ie  takä,  dokudi  gyn  jest  v  nedielnoati  s  otcem,  po  komikolivSk  naft  statek  pföel,  a  kterakby 
ho  kolivök  dobyl,  krom  po  ienö,  povinen  jest  se  s  otcem  a  s  jin^mi  dtitmi  jeho  o  vSecko  na 
tovbJ  diel  rozdftliti).* 

Z  doslovnö  zde  uveden^ch  mist  dila  Vgehrdova  vysvitä,  ie  v  Cechäch,  podobnfe  jako  v  za- 
drugäch  jihoslovansk^ch,  rodinnä  statky  byly  solidärni  majetnosti  nedilnycS  ölenft  rodiny,  ano  ie 
i  svrchky,  näbytek,  klenoty  a  t.  d.  ku  jm£ni  spole£n£mu  jeStö  za  ßasu  VSehrda  (coi  ovSem  pozd&ji 
£m£n£no)  näleiely,  ponövadi,  kdyi  spolek  rodinn^  se  rozv£sti  mfcl,  i  tyto  rovnou  m£rou  mezi 
spoleäniky  rozd£)iti  se  musely.  0  prävu  d£dick£m  na  vüli  kSaftujiciho  zalofenöm,  o  pozfistalosti, 
.  dddißnäm  näpadu  a  odkazu  (legatum)  ve  smyslu  h'msköho  a  n€meck6ho  präva  aneb  vedte  usta- 
noveni  naSeho  ob£ansköho  zäkonu,  nemüie  zde  ani  reöi  bjli.  Slova  VSehrdova  potvrzujf,  ie  v 
£echäch  rodina  se  v§emi  potomky,  pokud  tito  v  nedilnosti  züstävali,  po- 
v  aio  v  ä  n  a  za  jedna  o  s  o  b  u,  jejiito  üdovd  stejnä  prävo  mfcli  k  statku  spoleänämu,  po- 
kud neohläsili  vüli  svou,  rozdöliti  se  r  o  v  n  ü  in  ö  r  ü,  jak  di  Zelenohorsk^  rukopis,  o  statek 
spole&rf  a  utvofiti  takto  novo,  samostatnö  spolky  rodinnä. 

NStaeckd  prävo  ovSem  taktäi  ustanovovalo,  aby  otec  na  iädost  plnoletöho  syna  tomuto  jis* 
,  tou  dästku  jmöni  svöho  odevzdal  a  jej  takto  odd&lil  ").  Nei  vgak  naskytuje  se  velkf  rozdfl 
mezi  äesk^m  a  ngmeckym  spüsobem  odd&loväni.  Saskö  zrcadlo  pravf,  ie  otec  m&ie  synovi  däU 
podfl  jatykoli,  a  ie  syn  ma  dil  pfijmouti,  byf  i  sebe  menSi  byl  18).  Ve  Sväbskäm  zrcadle  jsou 
jii  podily  synüm  pfipadajfci  uröitäji  vytknuty.  Syna  plnoletämu  mä  totii  otec  odevzdati  öästku 
statku  sväho,  avgak  tun  zpfisobem,  aby  otci  vötSi  dil  majetnosti  züstaL  Podily  takovä  ustanovuje 
Sväbskä  zrcadlo,  doklädajic,  ie  otec  povinen  jest  däti  jedin&nu  syna  päty  dil  jmäni  sväbo,  po- 
nechav  sob$  £tyry  dily;  maje  vSak  vice  döti,  jest  zaväzän  rozdöliti  mezi  n6  poaze  dvö  p&tiny 
statkä  svjch.  19).  Cesktf  prävo  obmezovalo  v§ak  otce  na  dfl  jednotliv^m  podilüm  synftv  jeho 
se  rovnajici,  a  däle,  coi  zvläätnfho  jest  v^znamu,  zavazovalo  syna  s  otcem  nedilnäho,  aby,  kdyi 
«Am  ngjakä  jmäni  ziskal,  o  nö  se  rovnou  m£rou  dtlil  s  otcem  chudobnjm.  Nalezäme  tadii,  ie 
äeskl,  podobnö  jako  staroslovanskä  prävo,  hledälo  pfednö  k  blahoytu  vSechnöch  üdä  rodiny,  ne- 
dadoac  tidnö  pf ednosti  pH  döleni  statku  prvorozenci,  ba  ani  samömu  otci  a  starostovi  rodinnömu. 


l7)  Oddölovanf  takov^  nazyrali  Nömci  Abschichtung,  Absonderung,  Ma  tschi  e  rang. 

«)  Die  vader  mach  wol  den  sone  sondern  von  ime  tot  gerichte  mit  jewelkem  gnde,  dat  die  sone  annamen  wel 
■wo  kleine  is  si.  Sachsensp.  n.  19.  §.  2. 

19)  Der  vater  sol  rinen  snn  von  im  sondern,  so  er  fivnf  vnd  iweinzeg  iar  alt  ist,  mit  alse  vil  gutes,  alse  er  ge- 
leisten mag,  also  daz  im  das  inerteil  beleibet.  —  vnd  hat  der  vader  nftt  wan  eines  kindes,  er  git  im  mit 
rechte  niwan  daz  fiunfte  teil  sins  gute«,  vnd  hat  er  me  kinde  danne  eins,  so  teilt  er  mit  rechte  daz  im  dir 
driv  teil  belibent,  vnd  den  kinden  div  zwei  teil«  Sehwabensp.  C.  186. 

"Wocel:  O  starooeakem  dedickem  privu.  3 


486  Jon  Erasim   Wocel: 

Moklby  «lad  nökdo  namftati,  ie  staroleskd  stejnd  dfilenf  se  ie  statek  rodiany  cHaeno  bylo 
die  nömeoklho  spflsobu  d&tickfch  näpadA,  znimdho  pode  jmdnero  ganerbschaft.  AvSak 
doauifttku  takovou  ntprosto  lamitfme.  Ganerbschaft  vykUdajf  nftmeckd  prameny  takto:  Kdyi 
p*  zaariMdm  majtteli  statkn  ani  d&tf  neb  vftukö  nezfistalo,  aniiby  bratifi  neb  sestry  jebo  na  tvm 
byli,  n^bri  jen  potomci  töchto,  jeito  by  se  k  d&dictvi  hläsili,  tenkräte  slatek  pozüstaty  meri  ty- 
to  a  sice  po  stejnych  podflech  mi  byti  d&len,  aniiby  näjakä  prednost  byla  däita  dödicftm 
po  meto,  co2  oväem  v^minkou  bylo  obecneho  präva  nfemeckdho.  Dgdicovd  Um  spAsobem  k  stej- 
nfm  podflüm  oprävnöni  nazvrini  jsou  g  an  er  be  n.  so)  Na  jevö  jest,  ie  tento  spüsob  dödißn^cb  nApadt 
od  naäeho  slovanskdho  naskrz  jest  rozdilny.  Vyskytuje  se  vSak  u  N6oacü  jeStö  jinf  drub  spo- 
lejndho  d&dictvf,  taktdä  ganerbschaft  nazvanebo,  jen2  v  tom  zäleiel,  te  n&kterd  rodiny 
smlouYu  meti  sebou  uöinily,  svd  statky  spoleönö  drieti,  tak  ie  po  vymfeni  jednd  rodiny  statek 
jejf  drahd  spoläend  rodinä  pfipadnul.  S1)  Tyto  dödidne  smlouvy  däläny  byvaly  äasto  mezi 
Jlechlick^rai  a  kntäechni  rodinami  k  tomu  cili,  aby  sobö  obapolnö  pojistily  dödicke  näpady  (gan- 
erbschaft) statkA  aneb  zemi  svfch.  ss)  Takoväto  Ganerbschaft  neni  viak  nie  jineho  neili  s po- 
le k,  za  star§fch  6asü  \  Cechäch  obycejny,  o  n£m2  VSehrd  v  geste  knize  obSfrnö  pfse.  Pravf 
totii  str.  263 :  „0  dielu  (pfätel  pHbuznych  a  pHrozenych  ye  statku  rodinndm)  jü  na  hofre  jest 
povSdieno :  tuto  o  jemu  odporndm  spolku  vypravovati  se  bude,  kteryito  spolek  jest  lidi 
od  sebe  vgemi  obyöeji  dielnfch»  dedinami,  zboäiemi  a  statky  jich,  tei  näbytky  i  svrchky,  kldno- 

ty  i  listy,  kterdi  maji  neb  jmieti  budü,  na  plndm  südu  sstApenie  a  shromätdnost Ami  se 

takd  to  pokladä,  by  jeden  druhdmu  dSdictvie  svdho  hned  nebo  ,po  smrti  svd  poslupoval ;  neb  kaftty 
spoletinik  sam  sve  dödietvie  driie  a  jeho  uiivä,  dokudi  4iv  jest;  nefc  umfeli  bez  d&dicöv,  tehdy 
po  jeho  smrti  zboiie  na  jeho  druheho  spolednika  pHpadne,  a  on  se  mä  v  ng  uvazati  moci  svu 
a  z  n&ho  ußiniti,  co  se  jemu  zdä,  jako  z  sveho  vlastnieho  dgdickdho ;  nei  za  iivnosti  ttdny 
spoleCnik,  dokudi  oba  iiva  sü,  na  druhdho  ni£im£  nemo£,  ani  na  d&dictvie  jeho  sahati,  ani  ja* 
kdho  dielu  iädati,  ponävadi  kaSdy  svöj  diel  drfie.  Nei  nechce-li  jeden  s  druhtm  v  spolku  atiti, 
maji  se  spolköv  vedld  präva  a  fädu  zemskeho  propustilia  YAeh.  266.  Pravdä  se  podoba,  ie  spol* 
kove  takovf  v  Cechäch  pftvod  svflj  vzali,  a  odtud  do  Nömec  zavedeni  json.    Tom«  pHsvöddufe 


**)  Sachsp.  8p.  I.  17.  8ven  aver  cn  erve  veraüsteret  unde  verbruderet  (über  Schwester  und  bruder  hin- 
ausgeht, Schwester  und  bruder  nicht  mehr  leben,  sondern  nur  ihre  nachkommen)  alle  de  sik  gelike  na  to  der 
sibbe  gestuppen  mögen,  de  nemet  gelike  dele  daran,  it  si  man  oder  wif.  disse  hetet  de  Sassen  ganerren. 
J.  Grimm.  D.  Rchtsalt.   478.  Srovn.  Zöpfl,  Gesch.  d.  deutsch.  Rechtsinstitute.  S.  362. 

^')  Srov.  Grimm.  D.  Bechtsalt.  481. 

2t)  Allmftlig  kamen  die  Erbyertrage  auch  unter  fürstlichen  Familien  zur  Begründung  eines  gegenseitigen  Succes- 
sionsrechtes,  so  wie  auch  als  Verbindungen  unter  ritterlichen  Familien  in  Bezug  auf  die  Erbfolge  in  gemein- 
schaftlich besessenen  Burgen  oder  auf  gemeinsame  Kosten  erworbene  Gebäude  (sogen,  adeliche  Ganerbschaftai) 
in  Gebrauch.  —  Als  die  altes  te  B  rb  Verbrüderung  betrachtet  man  die  zwischen  Her- 
zog  Ulrich  von  Kärnthen  und  K.  Otakarv.  Böhmen  a.  1360.  —  Zöpfl,  Gesch.  d.  d.  Hechts- 
inst.  S.  874- 
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spolek  mezi  krälem  Otakarew  IL  a  OldHchem  Korutanskym  r.  1260  tiäniiif,  jeni,  jak  svrcha 
uvedeno,  za  nejstaräi  toho  druhu  se  pokMdä.  VSehrd  pak  tfö  na  starobylost  spolkfiv  takovfch  v 
Cechäci}  naräii,  pravö  str.  264 :  „Jinde  nikdyi  spolek  nemtö  a  nein*  kontin  bJU,  nei  na  pln&n  sucht 
neb©  pfed  krälem  kromö  südu  a  J.  Msti.  Kskö  povoleai'era.  Z  14  pHöiny  za  stoisch  v£dycky  se 
voMhralo  na  spolky,  dokudi  päni  na  sade  sedöli.  NeS  proö  se  to  nynie  nedöje  Mi,  ja  neviem, 
snad  proto,  ie  se  nynie  lidä  jedni  od  druh^ch  rad£jie  dölie,  neiby  se  spolu  spotöovali ;  azi 
starf  ch  jest  mnoho  spolkov  byvalo,  jako  daky  startf  okasuji,  nie  nynie  vefmi  «fläk* 
spolköy  b^vä,  neb  se  nynie  stychä:   „Pan  böh  spolöil  a  ßert  dölil."  83) 

Vyskytuji  se  vflbec  v  d&dick£ra  prävu  leskän  podobnö  jako  v  nämeoköm  dva  sob$  odpo~ 
rajici  smäry:  prvni  totii  o  trvale  drteni  a  spojovini  rodinnych  statkü  nsilqjicf  (neditoest),  droh^ 
pak  k  rozptyleni  jich  sm&rujici  (dilpost).  Cim  vioe  rodina  se  äifi  a  pribnzenstvo  na  vzdälen*j$f 
kolena  se  rozvädi,  tim  vice  zmahä  se  touha  £lenA  rodiny  oddöliti  se  od  hlavniko  kmene  a  stfmo- 
statny  domov  sobg  zahditi.  Touha  tato  itqjevi  se  ovSem  tak  mocnä  u  nirodü  v  pftvodnf  sprostotf 
mravü  a  v  obmezenych  spoleßenskych  pomgrech  iijicfch,  jake  a2  posud  na  mnoze  u  Jihoslevanü 
pfevlädajf ;  avSak  jinak  to  bylo  v  Üechäch,  kde  netoliko  vyvüratSjSi  prümysl  a  obchod  i  roznua- 
nit€j§i  stränky  spo!e6ensk£ho  iivota,  nybrä  i  pfiklad  a  blizkd  stykäni  se  nömeck^ch  soasedfl  s 
Öechy  mocn£  vybizely  üdy  rodin,  aby  vystoupivSe  ze  spolku  rodinnäho,  jmgnira  nrfm  se  oddö- 
lovali.  Nicmönfc  nalezäme  k  nemalömu  podiveni,  ie  jestg  v  XVI  stol.  velkä  öästka  svobodn^ch 
statkü  vedle  starodävndho  närodniho  obyöeje  v  nedilndm  dräeni  rodü  ilechtickfch  se  nalezahu 
Dftkazfi  toho  netoliko  v  deskach  zemskych,  nybri  i  v  öetn^ch  vefejnych  a  soukromych  zapisech 
a  listinäch  v  hojnän  poätu  nal&ti  lze.  M) 


**)  ie  se  jedni  s  druhymi  srfmi  statky  spolcfvali  jefcft  v  drohe'  poloviei  XVI  stol.,  vysvft*  z  §,  K,  IX  prav  a 
seHz.  zemskych;  nisledujfcf  §.  K.  X.  pak  ustanovaje  :  „SpoWenl  anebo  spolek  nertü  a  nemuoi  byti  jiode, 
jedin^  pfed  krälem  J.  ÄL,  a  s  J.  M.  povolenlm,  anebo  pred  pÄny  a  vladykami  na  plnem  soudu  zemakem,  kdyzby 
J.  M.  kraloTak^  v  zemi  nebylo  :  a  jinak  nikterakz  nema  anemuoie  byti  spolek,  ani  niHdnym  trhenu" 
M)  Nektere*  pHklady  z  XVI  stoletf,  jezto  se  mnö  manö  naskytajf  ve  dvoa  rakopisnych  knihaeh  pochizejldch  ze 
sbfrky  rakopis&  od  c.  k.  zemsk.  sondn  nalemn  Museu  odevzdanycb,  budtez  zde  uredeny.  Prvni  z  nich  jsou 
Begistra  öervenä  nilezdr  soudu  komornfho  od  r.  1527  az  1533  sahajfct 
1.  1529.  Jan  a  Vaclav  bratH  nedflnf  Hostiötf  z  Hosti. 

„      Jan  a  ArnoSt  bratH  vlastnf  nedflnf  Karlikov€  z  Nezetic. 
,,      Kunrat,  Bohuslay  a  Jarofcner  bratH  vlastnf  nedflnf  z  AnÜf  a  na  Valn. 
1.  1530.  Markvart  a  Burian,  bratH  vlastnf  nedflnf  z  Baitö. 

Miknlafi  a  JindHcb  bratH  vlastnf  a  nedflnf  z  Bndkova, 

Jan  Salava  z  Lfpy  na  mfstd  Jana  stryce  jeho  vlastnfho  nedünelio  let  nemajfcfho. 
„      Borivoj  a  Hendrych  LoStf  bratH  vlastnf  a  nedflnf  z  RabStaina. 
„      JiHk  ä  Wolf  bratH  vlastnf  a  nedflnf  BoHtove*  z  Martinic  a  na  Bmeftnä. 
1.  1532.  JiHk  Martiek^  z  Martic  a  bratH  jeho  nedflnf  Zikmund  a  Albrecht. 

„      Petr  Chotek  z  Yojnova  na  mfstd  svem  i  na   mfstö  Vaclava  stryce  sreho  nedünelio  let  nemajfcfho. 

„      Jan  a  Vaclav  bratH  vlastnf  a  nedflnf  s  Sulevic. 

„      Jan  a  Samuel  bratH  vlastnf  a  nedflnf  Napravirfci  z  Konic. 

3* 


?» 
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Spravedlivf  poiadavek  sprostfbo  roznmu,  aby  kaidtfmu  dlenn  spoleänostt  rodinntf  stejnt 
mini  prosp&chu  z  msjetku  rodiny  pochäzejfcfho  pojiötöna  byla,  srovnäval  se  se  zäsadoo  sfobody, 
aby  kaidlmu  dospftlämn  üdu  deledi  na  vflli  zfistaveno  bvlo,  vylouäti  se  s  podilem  srfm  ze 
spolkn  rodinndho,  kdyi  se  domnfval,  2e  tim  blahobyt  svftj  bezpe&töji  pojisti  a  rozmnotf.  AvSak 
kdyi  tak  uöinil  a  vzav  podfl  svflj,  ze  spoleänosti  a  solidarnosti  rodinnä  vystoopil,  nemohl  ja* 
ttdnf  ch  närokft  ßiniti  na  jmöni  ph'buznfch  sv^ch,  kteHZto  budflo  ve  spoledndm  drienf  ostatafho 
statkn  zAstali  aneb  taktdZ  se  oddölili,  neb  jinak  by  tSmto  kfivda  a  njroa  na  vlastnfm  jich  jmöni 
se  d*la.  PonftvadZ  ölen  oddölen^  pozbyl  tadfö  priva  näpadu  k  statku  pKbnzn^ch  gv^ch  dflnf  cb, 
nemobli  iilo  fcadnym  prävem  hlasiti  se  k  dödictvi  pozftstalömu  po  oddöienäm  od  nicb  Ada  rodiny. 
Toto  na  zteteli  majice,  ▼ysr&Mme  sob&  snadno  zäsady  panujici  v  dödickäm  priva  desköin,  jeito 
se  k  nftpadflm  po  pHbuznfch  odd&lenfch  vzlahaji.  Po  braten  oddälendm dfedili  pouze  AQ&  jeho, 
oddeleni  vSak  bratiri  a  ostatnf  pftbuzni  byli  z  dädictvi  vylouäeni ;  a  kdy*  oddälen  J  nezanechar 
po  sobft  d«f  zemiel,  pfipadal  slatekjehona  kräle,  amohl  odjindhojakoZto  v^sluha  vyprogen  bfti  **). 

Starobyll  zäsady  präva  öeskäko  nemohly   vSak    udräeti  se  v  pflvodni   svä   pHkrosti,    käjt 
politickä  a  spoledenskd  pom&ry  v  Cechäch   rozmanitgji  vyvinovati  a   v  nov^ch   formäch   jeviti  se 


L  1582.  Barian  a  Zikmand  bratH  vlaitnf  a  nedflni  Andelove*  z  Bonovee. 

„      Jan  a  Petr  bratH  vlastni  a  nedflnf  Malovci  z  Chejnova. 
1.  1538.  Pan  JiHk,  Jan,  Litvin  i  na  miste  Dipolta,  Kristofora  a  Vaclava  bratH  mladüch  a  nedflnych  i 

„      Joachym  a  JiHk  bratH  vlastni  a  nedflnf  Malcanove*  z  Malcanü. 
Drvihf  rnkopis,   z  nehoi  zde  nöktere*  doklady  UTOzaji,    jest  drahocenni,  pro  stary  mfstopis  Öech  nad  mini  dn- 
leiit6  kniha  vypovedi  mezni  obsahnjici. 

1.  1537.  Divii,  Zikmand,  Pavel,  Mikalift  a  Albrecht  bratH  vlastni  a  nedflni  Malovci  s  Libejic  anaLibejicfch. 
1.  1588.  Hendrich,  Jan,  Bohuilav  bratH  rlastnf  t  Övamberka  a  na  Bechyni  na  miste  jich  a  na  miste  Batmfra 
Vaclava  a  Zdenka  bratH  jich  vlastnieh  a  nedflnych. 

„      Albrecht  a  Jan  bratH   vlastni  nedflni  KapleH  z  Sulevic. 
1.  1545.  Albrecht,   Jan,  JaroelaT,  Vaclav,  Fridrich  a  Kriitof  bratH  vlastni  a  nedilni  Parkrabf  z  Donina  a  na 

Orabitaine. 
1.  1546.  Fridrich,  Hanni,  JiHk  a  Joachim  bratH  vlastnf  a  nedflnf  %  Aatechovic  na  Waltinove. 
h  1558.  Hendrich,  Franz,  Hanni,  Kriitof,  Joachim  a  Zikmand  Övanci  z  Wdadorfn,  bratH  vlaftnf  nedflnC 
L  1557.  Zikmnnd,  Alezander  a  Adam  bratH  vlattnf  nedflni  LiÖtf  z  Bytmbarka. 
")  8e  zaeadzmi    v  öeskem  dedickem   pn&vn   panajfcimi  srovnivalo  ae  i  polike'  piivo,    f  ton  viak  vyminkoo,    ie 
ttatek  oddelenelio  svna,  kdyi  tento  deti  po  tobe  nezanechal,   nepHpadl  v  Polite,  podobne  jako  v  Öechich,  na 
krale,    n^brz    ae  ttal  se  pnieiznon,    kn  kterel  aebe  vzdalenejii  dedicove*,    dokizavie  rodinn^  pHbnaenatvi 
«t€  b  drevnejifm   majitelem  ttatka,  hlamti  se  mohli.   Tak  df  Maciejowiki  (Hirt,  pravod.  f^ov.  IIL  64):    Nie 
ze  ämieTciflj  spadkodawey,  jak  bylo  a  Rzymian,    Niemcdw  i  t.  d.  lecz  z  rozwi8jzamem  «ig  ipolki  daielono,  na- 
leiace   sie,  krewnym  wedtug  stopnia  pokrewienstwa  dzledzictwo.    Wydzielonaj,    czjli  przTpadajajca  nan  cagkia 
spadkn  opatrsony  spadkobierca  zawi^zywal  na  nowo  z  rodsina  swojaj  ipolkQ,  ktdrej  jeieli  nie  miat,  nie  ionatym 
lab   bezdzietnym  bgd^c,   wtedy  zawigzywat  j^  z  kirn  cheiaf.  —  Wdwcaas  dziedziczy!  po  nun  kto  go  pielgg- 
nowal,  a  gdy  i  tego  nie  stalo,  spadek  stawal  »a  w  Csechach  odnmarlizna»   ▼  Polsce  poieiznej,    co  znacayfo, 
ie  tarn  zabieral  majatek  krdl,  a  tn  dostawal  sia  ******  kto  na  pokrawienstwie,  chociaiby  najodle^ejsaem  grnn- 
towat  swe  prawo  do  opnstosaaleao  majatka  itd. 


m 
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polaly.  Tak  za  Bfetislava  I.  stala  se  velkä  zmöna  v  starostsk&n  zHzenf  panujfcf  rodiny.  Die 
«taroslovanskeho  prthra  byla  toti2  zemö  CesM.na  knfteci  üdöü  dfclena,  jeito  synflm  zemfeltfho 
panovnfka  pfipadaly.  Tito  byli  vSak  podHzeni  velkömu  knifceti,  v  jeho2  rukou  nejvySgf  moc  a 
vläda  nad  cetym  närodem  spo&vala.  Vetitym  knffetem  nestal  se  vSak  ani  prvorozen^  ani  nej- 
starif  %  knitat  rodo  PFemyslora,  nfbrf  die  starostsköho  priva  ten,  kterj  se  byti  zdal  k  tomu 
nejspfisobilejtfm  a6).  Z  toho  vgak  pH  roihojn£ni  rodu  knlieciho  musely  povstati  rozbroje  a  rü- 
znice,  Zimt  moc  panovnicka  velkou  ojma  trpöla.  Pevnöho  sjednocenf  moci  knfiecf  bylo  v  Ce- 
chäch  zvMStä  tenkrate  zapotfebf,  kdyfc  nömeötf  panovnici  o  to  mocnö  usilovali,  aby  podrobili  Öe- 
chy  Sezlu  svömu.  Protoi  Bfetislav  I.  zru&v  prävo  starostsktf  v  roding  panovnicktf,  zavedl  do  rodu 
jväho  zäkon  posloupnosti  po  stäH,  fili  seniorät. 

•Jini  zmöna  stala  se  zahy  v  dgdicköm  staroslovanskem  prävu  zavadänJm    v^sluh  do  Ceskd 

*em&    Zäsada,   ie  v^sluha  (löno)  po  smrti  otce  a  ßynüv  jeho  spadd  na  lennfho  päna,    rozSifena 

jak  svrchu  praveno,  pozdgji  ku  prospSchu  panovnfka  taktöi  na  statky  odd&lenä,  kter&to  po  smrti 

pftm^ch  d&didfi  na  kräle  spadaly  pode  jmönera   odümrti  9T).    „Odümrti    krilovä  CeStf    rozdävaJ* 

jin^m,  je2to  je  sob£  vyprosili  aneb  vyslouMi"  98)#    Ne2  pak  nemile  to  dojimalo  üdy  äeledi,  kdyi 

po  smrti  krevnfho,  avgak  dilnäbo  pffbuzndho  statek  jeho,  jeito   bfval  druhdy  tiästkou  statku  jich 

rodinndho,  jakoito  odümrt  do  cizfch  rukoa  se  dostal.    Proto£   pozdäji  ustanoveno,   aby    majitel 

dflncho  statku  jmSni  sv6  z  a  p  i  s  e  m  nöpadnfm  odkäzati  mohl  komukoli  z  pHbuzn^ch   neb  pfä- 

tel  sv^ch,  s  tou  jedinou  vf  minkou,  aby  zäpis   n&padni  jeStö  za  iivota   sväho   do  desk    zemskf  ch 

vloiiti  dal.    Vfiehrd,  co  statnf  häjitel  prthrnfch  obydejA  vlasti  svö,  vfmluvnou  horlivostf  käri  tßch, 

jeito  chtfeji,  aby  dflnd  statky  podobnö  jako  nedflnä  rodinn*  dödictvf  ab  intestato  na  krevnf  pfötele 

spadaly.  „Nadarmo,"  pravf  Vfehrd  str.  280,  „Zalujf  pfatell  mrtv^ho,  kdyi  statek  jeho  däniem  krf- 

iovstym  chybi  jich,  pfijde  ne  na  pHbuznlho,   ponövadi  kaftty  statek  svöj  k  Wfönosti  zfiediti  mtä 

svobodnö,  jaki  se  jema  kolivßk  lfbi,  ano  dsky  vidycky,  ve  dne   X6m&t  i  v  noci  otevfeny  stojie 

a  kaidf  k  nim  pHstap  mä,  a  ühidnfci  den  jako  den  u  desk  sedajf.a  —  9Chceli  kto,  aby  zboiie  na 


aö)  PaL  Dtje  nir.  £.  L  196. 

91)  V  N6mdch  fpadalo  zboH  tobo,  jeni  xe  spolka  rodiim^bo  Tyitoapil  a  neaanechav  po  aobft  ddtf  senoühel,  do  ko- 
mory  kriJoTik^  (curtis  regia,  fiacat).  Srov.  Lex.  SaL  emeiid.  68.  §  4.  Piito  odtimrtf  savedano  T*Öecbach 
box  pochyby  die  pHkladu  n^meckdio.  2e  jeite  aa  krale  Otakara  L  ve  rlaeti  natt  nepanovalo,  vytrftfc  s  prav 
knöeto  Kunrata,  Otakarem  L  r.  1829  potvraeaych,  jelto  df :  Omnea  hereditates,  quaa  viri  nobiles  tempore 
dncia  Conradi  eine  qoerela  juste  et  paciflce  hncasqne  possiderunt,  in  bona  tranquilitate  ammodo  posaideant» 
8i  q«§ .  non  habaerit  ftüam  rel  fiüos  et  habnerit  flliaf,  ad  iflae  deveniat  hereditat  aeqnaliter ;  et  tinon 
fuerint,  hereditai  deveniat  ad  p  roxi  mos  he  rede«.  Frotox  pöe  Palacky  (Dej.  n.  6.  L2.  str.  880) 
,  Jfraro  oddmrtf  nebyld  t  nejstarü  dobe  ani  ▼seobecne'  ani  täkennt,  ackoü  jü  ve  drohe'  polovici  Xm  stoL 
mlnvi  se  o  nem.ajevne  a  uröte  v  ti»tinach.u  —  Domnivam  se,  ae  odnmrt  savedena  do  Öech  sa  panovin£ 
krale  Vielava  I.  aneb  sa  Otakara  IL,  kde  ntaecke'  fendaloi  prfvo  v  Öechach  se  valne  iittti  pocafa, 

")  Prav»  a  »Ka.  aenukt  (od  r.  UM)  §  M.  48. 
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Stejnö  prävo  vfochnöch  nedflnf ch  üdfi  rodiny,  jak  otoe  tak  i  synü  a  strfcftv,  vysvitä  patng 
%  §  K.  VII,  Pr.  a  zHz.  z.  (1564),  jeito  di:  „Nedilnf  proti  nedfln&nu  nemä  nie  odkazovati  nebo 
dävati;  nei  statek,  kterfiby  mu  po  ien£  na  äemikoli  pHiel  a  svrchky,  näbytky,  klenoty  a  ho- 
tov6  penfze,  to  mfiie,  komui  se  jemu  libiti  bade,  boef  za  iivnosti  sv6  dätt  neb  po  smrti  8v6  od- 
käzati.  Pakliby  co  mimo  to  dal  aneb  odkäzal:  ie  to  däni  moci  nemä."  Jeitö  uhätftji  jeat  zä- 
sada  stejnäho  oprävn£ni  vSech  nedünych  üdfi  rodiny  Yytitnuta  v  Pr.  a  zh  z.  §  F.  VII.  (1550)  a 
▼  §  K.  III.  (1564):  „Jestliieby  kdo  co  jednoma  bratru  nedilnömu  odkäzal,  nebo  odkndi 
ly  mu  statek  pH£el,  anebo  ie  by  ho  dobyl,  ie  to  mä  mezi  jine  bratry  na  dfl  polotiti.  Nei  coiby 
kterämu  pKSlo  po  ienö,  toho  nemä  na  dfl  polotiti,  ale  mä  toho  säm  uiivati  a  dödicorö  jeho." 
Pomöry  synü  a  strf  cfi  nedünych  ke  statku  jich  spole&iämu  zfistaly  nezaiönöny  po  smrti  otee, 
s  ton  vSak  v^minkou,  ie  plnoletf  majitelotä  nastoupili  spoletnö  na  misto  zemfeld  hlavy  rodiny» 
a  tudfi  k  soudu  spoleänö  pohäntli  a  taktäi  vSickni  in  solidum  pohnäni  byti  museli.  Yiz  Pr» 
a  z*.  z.  (1530)  C.  HI,  Pr.  a  zh  r.  1550  §  D.  XIII,  XIV,  XV,  Pr.  a  zt.  r.  1564  §  C.  XXVIÜ, 
XXX.  —  Bratr  starSi  nastoupil  pak  na  misto  otcovskä,  kdyi  bratH  a  sestry  jeho  let  nemäli 
spravedüv^ch.  Onf  säm  mohl  pohänäti  a  pfihony  pHjimati:  Pr.  a  zf.  z  (1530)  D.  II,  Pr.  a  t& . 
(1550)  §.  G.  V,  Pr.  a  zh  z.  (1664)  C.  XXIX.  „0  strycich  aneb  o  vzdälenftjgich  ptätelicb,  kteHby 
sebe  dflni  nebyli,  mä  se  t<5i  zachovati  jako  pH  bratftch"  di  §.  C.  XXX,  Pr.  a  zh  z.  (1564). 

Tfm    tedy  odfivodn&no,  ie  statek  svobodn^,  nedflnf  byl  v  Cechäch  jeStö  v  XVI.  stoL  spo- 
leftrfm  jmönfm  rodiny,  ie  tudfi  na  zävöty  neboli  kSafty,  na  dödickä  näpady  a  na  dödictvf   vftbec 
ve  smyslu  nömecköho  a  Hmskäho  präva  zde  pomysleno  bfti  nemftie.    Znamenati   vSak  slo£i,  ie 
nedflnost  se  neraokla  utvof iti  trhem,  t.  j.  spoleönou  koupi  statku;  nebo  Viehrd  (str. 
160)  di:   „Za  prävo  pH  trhu  jest,  ie  iädn^  jeden  s  druh^m  v  iädnäm    trhu  spolöiti  se  nemtfie 
takto,  kdyi  trh  dv£ma  nebo  tirem  svödtif  a   jeden  z  nich  umie,  aby  diöl  mrtväho  spadl  na  iive 
zdstate,  nei  diel  kaidäho  mrtvöho  spadä  na  kräle.  —    A  tak  tiem  trhem   nedielni  byti   nemohü, 
ani  se  Jim  spolöiti  mohü,  ledbybyli  prvöspoluvnedielnostinebovespolku. 
V  takoväm  bShu  nejde  näpad  na  kräle.    A  ani  syn  s  oteem  od  nöbo  dielny,  ani  ienasmu- 
iem  trhem    spolöeni    b^ti    raohö,    nei    I6i  v  tom    näpad    mrtY^ho    ne    na  iiv^bo     zdstalAa 
nei  na  kräle  pHchäzie  jako  v  prvniem«    Nei  eboeli  se  kto  toho  uvarovati,  kdyi  trh    za  drohen 
spolu  mä,  aby  diel  jebo  na  kräle  po  smrti  jeho  nepHpadl,  zapUl    svöj  diel,    kteryi  tiem    trhem 
mä,  komui  se  jemu  zdä,  a  tak  toho  zmatku  a  nebezpedenstne  ujde.   Pakli  co  mui  küpi  a  chee, 
«by  to  po  jeho  smrti  na  ienu  pHSlo,  nepKptiJtfij  ieny  sebü  k  trhu,   nei  sob£  sam^mu  trh  pHjmi, 
«  trh  k  sobfi  pHjma,  zapül  potom  dluhem  ienS  po  sy4  smrti  s  miestem  nebo  bez  miesta." 

Kdyi  tedy  statek  od  nSkolika  osob  spoleönfi  byl  zakoupen  a  jeden  ze  spolednf ch  majitelft 
nezanechav  döti  zemfel,  byl  dfl  statku  jemu  pHpadajtci  povaiovän  za  odümrf,  s  kterouito  po- 
dobni  jako  se  sUtkem  oddfilen^m  naklädäno.  Zachovalof  se  svUectvi  star^ch  desk  zemskjeh» 
x  nöhoi  vysvitä,  ie  majetnfei  trhem  ziskanf ch  statkA  v  kategorii  dflnf ch   majitelft  statku  potaho- 
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väni  a  pravu  odümrti  podrobeni  byli ;   ustanovenf  toto  stalo  se  a  do  desk  vloieno  bylo  na  plnäm 
zemskem  soudu  r.  1383  za  panovänf  Väclava  IV.  33) 

Jak  v  pravech  tak  i  v  deskäch  zemstych  a  listinäch  vefojnych  i  soukromnfcb  nalezäme  ne- 
skonftenf  pofet  dükazft  a  dokladä,  ze  zvlöSlnf  onen  dädickf  Md,  aa  zäkladä  rovnoprivnosti 
Ygftch  üdfi  rodiny  zalazenf  se  zachoval  a  panoval  af  do  bitvy  B61ohorsk4,  kterouzto  osnova 
historickdho  iivota  i  domicfho  priva  byla  näsiln6  pfetrzena,  kdyz  nejvötöf  däst  svobodnf ch  Siech« 
tick^ch  statkü  do  rukou  cizozemcfl  priSla.  —  Az  do  bitvy  B&Iohorsk4  jest  dSdickö  prävo 
iivoucfm  komentarem  slov  LibuSina   soudu: 

Budeta   jim  oba  v  jedno  vlästi, 
6\  se  rozd&lita  rovnü  m£rü ! 

Z  toho  co  zde  uvedeqo  poznati  lze,  ze  pH  dädickfch  nipadech  nedflndho  jmöni  nemSla 
mista  poslednf  vflle,  nebo  poHzeni,  jimzto  vlastnik  jmSnf  svä  jedne  neb  vfce  osobäm  na  pKpadnost 
smrti  svö  ptepouSti,  n^bri  ze  misto  zh'zenf  takoväho  zaujfmal  rozdil,  t.  j.  konetng  oddölenf 
pfibuznjch  a  phttel  mezi  sebou  nedilnf ch  jedntch  od  druhfch  dedinami,  platy,  listy  nebo  hoto- 
yfnd  penözi. **) 


n)  Anno  domini  millesimo  trecentesimo  octuagesimo  tertio,  fer.  VL  post  Hieronymi,  coram  dominis  baronibuj  in 
pleno  jndicio  carienri  tnnc  praesidentibus,  per  Beneiinm  de  Libefiic  dictum  Skopek  enriae  regalis  jndicem, 
nomine  et  vice  D.  Regia  Wencetlai  Bohemiae,  datnm  fuit  super  dominos  barones :  quando  dno  Tel  traf  aat 
plnre8  sunt  in  foro  nno  et  tabulis,  qui  aliomodo  omni  via  sunt  divisi,  illo  foro  et  tabnlis  utrnm  posiunt  esse 
indivisi  sea  s p o  1 6 i t i  ie  et  nnionem  habere ?  Et  domini  barones  mox  invenerunt  pro  jure,  et  Johannes 
de  Rosemberg  consilinm  dominorum  exportavit:  qnod  ex  qno  alias  sunt  divisi,  videlicet  qnod  non  habent  nni- 
onem neqne  tabnlis  coram  baronibus,  neqne  ex  gratia  domini  Begis  vel  consangninettate  alias  pHbuzenstrün, 
qnod  foro  illo  indivisi  esse  non  possnnt  et  Ulis  tabnlis,  sed  qnod  semper  pars  illios  defancti  sine  heredibns 
sive  snccessoribn8  legitime  venire  debet  in  ipsnm  D.  Regem,  etc.    Areb   desk/«  EL  344. 

*•)  Nejlepe  poznavame  ruznost  mezi  d&lictvfm  poslednf  v&lf  odkasanjm,  i  d&dickym  napadem  vubec  a  rozdflem 
s  formy  dflu,  n  Vfehrda  str.  255  uveden£: 

Klima  a  Smil  bratH  i  Konnova  priznali  se  pred  ürednfky,  ie  o  dedictrie  jich  otcovtke',  bratrske'  a 
dedick^,  kterli  sü  spoln  po  predeiech  sv^ch  al  do  tfto  chvfle  drieli,  takovy  mesi  sebti  uctniU  sü  rosdiel,  tak 
ze  Klima  za  diel  svöj  otcovsky,  bratrsk/  a  dedick/  mieti  mi  dedictrie  toto  ▼  PKlepiech  :  tvrz.  dvö*r  poplninf 
s  poplniiem,  res  celü,  dvory  kmecie  s  platem,  s  dedinami,  lukami,  lesy,  potoky,  rybnfky  i  se  vif  zvdlf,  coi 
k  tomu  ptislusie  a  plnym  panstviem,  to  vie,  coi  tu  otec  jich  mel  a  drial.  Smil  take"  za  diel  svnj  otcovsky, 
bratrsk/  adedidny  mieti  ma*  dedictrie  toto:  Zaleili,  Skrovad,  Kamenici,  vesnice,  drory  kmecie  s  platem,  s  de- 
dinami, lnkami  i  ee  vif  zvoTf  coi  k  tomu  pfislaiie  s  pln/m  panstviem.  I  slibili  sd  s  obü  stran,  ie  jeden 
drubeho  dödietvie  ani  dedicdr  jebo  nemi  anü  moci  bnde  naHekati  ani  napomienati  z  kterelio  dieln  otcovskelio, 
bratrskelio,  dödickelio  dalfiiebo  na  casy  budücie  a  vecne*  iAdnym  pr&vem  ani  skntkem,  neb  svrehnpsanjFm  de- 
dictvfm  ad  od  sebe  i  od  dedicov  jich  dplnd  a  docela  oddeleni.tt  —  Kdyi  viak,  pfie  Viehrd  dile,  jeden  grnnty 
a  dedictvie  a  drnhy  hotovi  penieze  sa  rozdiel  bele,  v  takovem  rozdielu  nenie  potfebie  obü  rosdieldv  ve  dsky 
kltisti,  nei  jeden  toliko,  a  sice  ten,  kteryi  se  na  botov/ch  peneziech  b€re,  kterymito  dielem  peneütym  od 
gruntdv  se  pnStie.    Vi.  256. 

Wocel:  0  ataroceak^m  dedick^m  privn.  4 
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IV. 

Postaveni  zenekiho  pohlavi  v  dedickSm  prdvu  die  zdkona  knizele  Kunrdta.  Viehrd  o  didicfych 
pomirech  osob  zensfych.  Oprdvnenost  zensfych  k  poru6enstvi.  Pflklady  porutenstoi  iensk&ho 
z  XVI  viku.  Prirovndni  poruöenstvi  öeskdho  k  zdkonu  fimsUmu  (tutela),  germanskimu  a  «a- 
iemu  vieobecnimu  zdkonu  o  poruöenstvL  Ücta  slabUmu  pohlaoi  prokazovdna.  Pfednost  zenahfch 
pH  kladeni  vhna  ve  dsky.  ÖlovSk  urozentf  mohl  vUm  prdvem  divku  sprostiho  rodu  za  zenu  po- 
jmouä.  K  smrti  odsouzeni)  u  zeny  svi  bezpeint  ütodiiti  (asyl)  nalezal.  *) 

ObrafmeS  nyni  pozornost  k  postaveni  osob  ienskfch  v  d  6  dick  dm  prävu  staro£esk6m. 
Präva  knfiete  Kunräta  Oty,  nejdfileiitejSi  to  zdroj,  z  nöhoi  nabfväme  zn&mosti  prävnich  obytejü 
v  Cechach  a  na  Moravö  za  ßasu  iupniho  zh'zeni,  takto  o  dddickfch  napadech  ustanovuji:  Omnesi 
hereditates,  quas  viri  nobiles  tarn  majores  quam  minores  tempore  ducis  Conradi  sine  quere  ia 
juste  et  pacifice  hucusque  possiderunt,  in  bona  tranquilitate  pacis  ammodo'  possideant.  —  —  Se 
quis  non  habuerit  filios  vel  filium  et  filias  habuerit,  ad  il las  deveniat  here- 
ditasaequaliter;  et  si  non  fuerint,  hereditas  deveniat  ad  proximos  heredes.  —  Ustanovenf 
toto  jest  vSeobecnä,  a  plati  tudtä  o  napadech  statkü  jak  nedilnfch  tak  i  oddölenf  ch,  jeito  rovnou 
m&rou  (aequaliter)  na  syny,  pak  na  dcery  a  po  tfcchto  teprv  na  ostatnf  ph'buzenstvo  spadaly  ; 
tenkräte  tedy,  t.  j.  jeätä  za  Otakara  I.,  jimito  präva  Kunrätova  byla  stvrzena,  nebylo  iädnjch 
odümrti,  kromö  len  mansk^ch.  Pozdgji  teprv,  bez  pochyby  za  Otakara  II.,  pravidlo  z  lennfho  präva 
pochäzejici  i  pH  napadech  töchto  zavedeno  jest,  a  ustanoveno,  aby  v  nedostatku  synfl  i  dcer 
zbofci  oddälenä  nikoli  na  dalSf  pfibuznä,  jak  zäkon  Konrätäv  veli,  nfbri  na  kräle  jmenem 
odümrti  pfipadalo. 

Dediöne'  pomöry  ve  XIV  a  XV  vfcku  v  Öechäch  panujici  popisuje  tM  VSehrd  (str.  162) 
takto ;  „Jmenem  d&dicöv  ve  dsköch  netoliko  synove  se  minie,  ale  takö  vnuci  a  pravnuci  a  takä 
nfäc,  a  netoliko  bratirie  jmenem  dSdicdv  se  minie,  ale  i  strf  ci  a  obojich  bratHe,  totiito  i  strf  cöv 
i  jich  d6ti  d6ti.  Ale  to  vge  mä  rozumieno  bfti  o  nedieln^ch;  neb  kdyi  bratfie  nebo 
stryci  sü  sebe  dielni,  tu  se  jmenem  dädicdv  ani  bratfie  nezavieraji  ani  strfci,  pon&vadfc  ani  vnoci 
ani  synove*,  kdyiby  byli  oddSleni,  jmenem  dßdicöv  rozumeni  a  zavfeni  nemohü  b^ti.  —  JeStfc 
pod  jmenem  dödicöv  i  dädidky  se  zavieraji,  neb  v  prävö  desköm  nökdy  dcera  takä  d£di.  (Toho 
dövodvL  dskäch Zdislavov^ch  B.  47.  Jan  z  boftie  mi lost i  etc.  w)  Ale  tehdäi  dcera  d£df,   kdyi 


♦)  Nasledujfcf  ölanek  byl  v  sei.  II.  Prarnfka  1861  na  ukazkn  podan. 
»)  DuleSity  zapis  jenirl.  kvatenm  trhov&n  Zdlslava  druhdy  se  naleul,  o  nemi  Vfehrd  sminuje,  nu  takto:  Jo- 
hannes dei  gratia  rex  Bobemiae  protestatus  eit  ibidem  et  tabolis  terrae  stndiose  mandarit  annotari:  quod 
Margaretbam  orphanam,  filiam  Proekonis  de  Slarofora  quondam  dicti,  postqnam  ibidem  pater  ejus  mortuns 
esset,  non  relictis  post  se  aliis  snis  paeris,  sed  tantam  ipsam  filiam,  permisit  eam  gratiose  nti  eo  jure,  quod 
barones  terrae  inrenemnt  et  de  ipeitu  regis  pleno  statuerunt  conflenau,  quod  qnaetibet  filia  moriente  patre  et 
non  relinqnente  post  se  filio«,  gaadere  debet  de  snceesiione  omniam  bonorum  et  hereditatam  patrii,  quo  filios, 
eo  jure  etc.  Talmb.  81  ab.  Pal.  Arch.  d.  H,  335. 
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ji  otec  nebo  samu  toliko  po  sobö  pozöstavf,  nebo  raaje  i  syny,  ie  synovö  jeho  zemrü  a  sestry 
neodbudü,  nebo  ie  je  od  sebe  otec  oddölf  a  dcera  sama  bez  bratH  pH  otci  zöstanüci  dödf.  A  ta 
mä  tiem  vSiem  prävem  ve  vSecko  zbofcie  otce  svdho  vkroöiti  po  smrti  otce  svöho,  nebo  po  smrti 
bratH  svfch  a  jeho  uZivati  i6i  jako  gyn,  i  v  jinä  präva  vSecka  pohlavi  muZskömu  pH- 
sluSnä,  jakoi  to  vSe  tyi  nälez  v  sobö  plnöji  zavierä."  Nälez  kräle  Jana  obnovuje  pouze  to,  co 
zäkon  Kunr&tftv  vyfknul.  —  Zde  zrofniti  se  tfeba  o  zvIäStnim  ustanovenf  pH  trhu,  jeito  mocnö  ve 
spflsob  dödickfch  näpadfl  päsobilo.  Kafcdy  trh  svobodnöho  statku  musel  toti£  v  desky  zemskä 
poloien  bjti;  pH  kladeni  takovörn  pak  tnnoho  na  tom  zäleZelo,  zdali  v  deskäch  vyfknuto,  ie 
drevnßjSi  majitel  prodal  statek  kupujicimu  a  dädicäm  jeho,  aneb  zdali  poloieno :  „a  d&tem  jeho/ 

Vsehrd  pravi  (str.  164):  „Mä  takö  vödieno  bfti,  ie  nenie  jedno,  kde£  se  komu  ve  dsky 
klade  a  dödicöm  jeho,  a  kde£  se  klade  jemu  a  dötem  jeho;  neb  kdei  se  klade  dödicdm, 
tu  dcery,  dokudi  sü  synovd  a  bratirie  iivi,  nie  nemajf  ani  dSdi;  a  kde£  stoji  dötem  jeho,  tu 
deery  netoliko  s  bratry  sv^mi,  ale  takö  i  s  oteem  hned  v  tom  d&die,  a  tolik&  v  tom  dödictvf 
küpenöm  jako  otec  säm  a  synovd  jeho  majf.  Jest  jegtö  i  tento  znamenity  rozdiel,  ie  kdy£  stojf 
dödictfm,  tu  otec  säm  beze  väech  synöv  to  dödietvie  n\6i  prödati,  zastaviti,  däti,  zapsati,  möjte 
lata  neb  nemSjte,  a  beze  vSeho  jich  povolenie  a  pHznänie  möi  ve  dsky  klästi.  Ale  kdy2  stojf 
a  dötem  jeho,  tu  otec  ani  synovd  po  smrti  jeho  bez  povolenie  deer,  möjte  lata  nebo  nemöjte, 
prodävati,  zapisovati,  ani  ve  dsky  klästi  nemohü.'*  Zvlä§tn<>st  tuto  tim  sobö  vyklädäme,  ie  kdy2 
v  trhoväm  listu  psäno  stoji:  a  dötem  jeho,  statek  za  spoleänöpenizejakotcovy tak  i  döti  vne- 
dflnosti  s  oteem  iijicfch  zakoupen  byl,  a  tito  tud(2  vSickni  spole&idho  d&ditndho  präva  nabfvali, 
kdeäto  kdy2  i  d&dicdm  jeho  psäno,  otec  ze  sv^ch  prostiredkä  statek  zakoupil  a  proto  s  nftn 
die  vlastni  svd  vflle  naklädati  mahl. 

Otäzka  nastävä:    kterak  peöovalo  öesk6  d&dickö  prävo  o  ienskö  osoby  v  nedflnosti  ro- 
dinn*  «jici? 

Prävo  öeskö  vytknulo  sice  zäsadu  stejnäho   präva  k  dödictvi   vSechnöch  jak  muisk^ch  tak  i 
ienskfch  neoddölenjeh  (flenfl  rodiny;   niemönö  naznaöilo  jakofto  obyöej   od  starodävna    zavede- 
nj,  ie  se  dcera   präva    svöbo  k  podiiu  ve  statku  za  iivota   bratH   a   strfcflv   odHkävä,   pHjavSi 
podfl  svfij  na  penözich.   Vsehrd  (str.   254)   pravi:   „Dielu   zfetedlnöho   nenie  jeden  spösob  ne£ 
rozdieln^,  —  neb  nökteH  se  tak  dölie,  ie  kaidy  diel   svöj,  grunty,    dödietvie    nebo    platy   bäfe, 
jini  se  pak  dölie  tak,  Se  se  jednomu   dödietvie   a  gruntovd  a  druhdmu  hotovd  penieze  nebo  na 
listech  za  jeho  diel  dostanü.    A  toho  rozdielu  ve  dsky  kladenie  jest  zpösob  dvoji;   jeden  tento, 
kdei  se  kto  pHznivä,  ie  jest  za  svöj  diel   vzal  pen&z    hotov^ch  summu,   druh^,  kde2  se  iidn& 
summa  jisti  nejmennje,  nei  odHeki  se  ten,  kto2  jest  penieze  vzal,  dödietvie   svöho   otcovskäho 
a  dödißn^ho;  a  to  se  obyßejnö  döveökäm   ptihäzie,    ie   se    ty   dödietvie  otcovsköho 
odHekaji/4   Ze  slov  YSehrdov^ch :    toseobyöejnö   d&veök&m   pFihizie,    ie   sety 
dödietvie  otcovsköho  odfiekajf,  zavfräme,]4e  dcery  byly  pflvodnö  oprivn^n^mi  dö- 
diökami  statku  otcovsköho,  neb  jinak  by  se  präva  dödicköho  odHci  nemohly,  kdyby   präva  tako- 

4* 
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veho  n£m£Iy.  Htafclo  se  ovSem  ve  stfednim  v$ku  nejvice  k  tomu,  aby  sUtky  nemovitä  v  mui- 
akfch  rukou  zfistivaly  a  na  dödice  po  meti  spadaly ;  protofc  byl  povinen  otec  dcery,  bratr  sestry 
a  strfc  bratrany  sv6  sluSnö  odbyti,  tak  £e  podflu  na  statku  nemovitäm  od  otce  neb  bratri  £*dati 
nemohly,  nfbrS  jen  opatfeni  spravedliväho.  (YSeh.  257.) 

Sestry  nedilnö  a  nevdanä  züstävaly  po  smrti  otce  pH  nejstargim  bratra  s  dily  svfmL  „A 
neucbovalliby  tgch  aestr  Buoh,  tehdy  ten  diel  anob  ty  diele v<$  spadnü  na  nejstarSieho  bratra  a 
na  ly  Kten  jsü  jeho  nedielni :  ale  vSak  tak,  umfelaliby  kterä  sestra  nevdadfici  se.  A  jestliSeby 
Buoh  neuchoval  bratra  staräieho  bez  brath'  nediln^ch  a  bez  dötf,  tehdy  jeho  statek  takä  na  ty 
sestry  nebo  na  sestra,  nevdanä  a  nedilnö,  pftpadne."  Pr&va  a  zHz.  zemskä.  K.  YL  „Jestliieby 
pin  Buoh  bratra  smrti  neuchoval,  prvä  nez"  sestra  vdal,  tehdy  na  ni  vSecken  statek  pHpadne, 
jestliieby  nenechal  bratr  dgti  po  sob£.  36)  Nei  nechalliby  syna,  syn  sestry  otce  svöho  bude 
moci  odbyti,  jako  säm  otec.  Nei  nechalliby  bratr  dcery,  nebo  dcer,  tehdy  sestra  jeho  neodbyta 
mä  se  döliti  o  ten  statek  a  polovici  toho  statku  uZiti  s  dcerou  neb  dcerami,  bud  dävedek  mno- 
ho  nebo  mälo."  Pr.  a  zh  z.  K.  VII. 

Nal£zame  tedy,  ie  statky  neraovite  iensk^m  osobäm  pHpadaly:  1.  Trhem,  kdy2  poloieno  bylo 
ve  dsk&ch,  ie  prodän  byl  statek  kupujicimu  i  dötem  jeho;   tehdäi  byly    sestry  spoludßdiCkami 
bratri  sv^ch.  2.  Sestry  nedilnä  dödily  statek,  kdyi  bratri  jich  i  nedilni   bratK  otce,  nezanechavSe 
muZsk^ch  dädicft,  zerafeli.  3.  Kdyi  otec,  maniel  nebo  bratr,  nechtö  aby  jraönf  jeho  jmönem  od- 
ürartl  na  kräle  spadlo,  oddglen^  statek  svflj  dcefi,  ienft  nebo  sestfe  dluhem  zapsal. 

Svrchu  uvedeni  zäsada,  ie  psoba  ienskä  co  dödißka  statku  mä  vkro&ti  ve  väecko  zd&töne 
zbo2i  a  jeho  uiivati  jako  syn,  i  v  jinä  präva  vSecka  pohlavi  muiskömu  pfisluSni» 
jest  nad  miru  väinä  a  vynikä  co  vzäcnd  u  n  i  c  u  m  v  zäkonodarstvf  stfedniho  väku.  Byf  i  v 
nökter^ch  ph'padech  u  Nömcü  2ensk£  osoby  netnovitä  statky  döditi  mohly,  neziskali  tfm  nicmänö 
präv  pohlavi  muzskemu  pHsluSnfch,  ponövadz  podrobeny  jsouce  sprävö  muiskä  (mundium),  ne- 
mohly vykonävati  povinnosti  a  präv,  jeito  d&dicflra  po  me&i  pftsluSela.  Jinak  to  v  Öechäch,  jak 
prävö  uvedenä  slova  ze  spisu  YSehrdova  ukazujf.  Praktickfm  a  jasn^m  toho  dfikazem  byla 
oprävngnost  iensköho  pohlavi  k  poru£enstvi,oni2  näm  VSehrd  v  dile  svdm  vii- 
nd  a  dojimavä  svädectvi  zanechal,  jezto  netoliko  v  prävech  a  zNzenich  zemskfch,  nfbri  i  v  ne- 
s&sln^ch   Hstinich   potvrzenä  nalezäme. 

Podobnö  jako  fimsk6  prävo  troji  spüsob  poruöenstvi  ustanovilo,  totii :  1.  poruöenstvf  po- 
sledni  vülf  otce  uöinönö  (tutela  testamentaria)  2.  die  zäkona  pHrozen^m  pfatelüm  svffenä  (le- 
gitima  tutela)  a  3.  poruäenstvi  panovnikem  ustanovend   (tuU  ex  lege  Atilia,  dativa)  vytknulo  tak- 


«)  8rorti.  Kniba  Toraöor.  Str.  82.  Kdyi  pacholfkor^  jeden  neb  jich  tfoe  a  diveökami  mottend,  ti  Mitrim 
gyym  vöno  objrfojne  toliko  %  toho  rtatku  dadie,  jakoby  otec  dal ;  —  pakliby  paehoUkör  ncbylt  »neb  scmJeli, 
a  toliko  znostalj  döreöky,  ty  te*2  jako  pacholfkor^  jedna  neb  vice,  co  jich  jett,  k  tomu  ttatkn  dödicnänti  neb 
na  liitech  neb  na  moyitych  veeech  privo  maji  döreöky.  , 


0  tiarocakem  cUdickem  prdvu.  497 

täi  staro&skä  prävo  troji  porußenstvi  töhrä  zpüsobu,    toti2 :   porutenstvfotcovskö,    p  o- 
ruäenatrf  pfirozenä  a  poroöenstvf  kr  ä  lern  das  6.  a7) 

Ylefard  pravf  tottf  na  str.  239 :  „Naleza  se  po  dskäch  zemskych  porträenstvie  troje,  a  kaidä 
ved\6  prfva  zemö  Ceskä.  FHrozenä  jedno,  druhä  otcem  u$in£n£,  tfetf  danä.  Porußenstvie  oicem 
u£in&irä  jest  to,  kdyi  otec  fciv  jga  d£tem  svjm  za  zdraveho  iivola  nebo  na  smrtelnö  posteli  po* 
ruönfky  ustanovf,  kteröl  se  jemu  zdä  — a  to  mö2  slüti  poruäenstvie  otcovske.  PHrozenä 
poruäeustvie  jest,  kdyi  bralr  nebo  str  Je,  sestra  nebo  teta  budte  dielni  nebo  nedielnl, 
kdyi  otec  jiirfch  poru£nfk<Hr  ved!6  priva  nezdtltf,  v  porudenstvie  se  uvazuji ;  a  to  möfce  slüti  p  o- 
ruöenstvie  pirirozentf  nebo  ph'buznö  (o  kterämito  poruäenstvf  sv&tty  nälez  jest  Venceslai 
Andrea e  M.  7).  **)  —  ^—Ale  krälem  danä  porudenatvie  jest,  kdyi  otec  2udn£ho  po* 
ruänika  neuäinö  umfe,  a  pfätel  iädnjch  pKrozenfch  nenie,  tehdy  kräl  najvy&f  vSech  sirotktfv  na 
zemi  i  v  mästech  av^ck  porulnik,  sirotköm  poruöniky  da,  kter62  räöf."  —  Na  str.  246  df  VSehrd : 
„Kaid^  poruänfk  otcovskj,  pfirozenf  neb  krälem  danft  mä  statek  sirotöf  pilngji  nei  svöj  vlastni 
opatrovati  a  o  sirotky  se  värn&ji  staraii,  je  k  dobrämu  vösti  tak  jako  svö  d&ti  vlaslnie,  a  mnohem 
piln&jL  —  A  u  r  u  £  i  t  i  in  a  kaid  J  pHetel  t  porutienstvie  vchäzeje  sirotku,  aby  jemu  statku  jeLo 
neumenäoval.  —  Kaidf  porufriik  jest  poyinen  sirotku  podet  z  u  2  ( v  ä  n  i  e  statku  jeho 
ußiniti."  —  VJroky  tyto  stvrzuje  spisovatel  nag  svSdectvfm   starfch  desk  zemskych. 

Nalezäme  tedy,  2e  v  Cechäch  jii  v  XIV.  stol.  zavedeny  byly  zäkony  k  pojtftöni  prospgchu 
poruteneft  smghijfcf,  jakf  ch  teprv  o  dv6  stö  let  pozdgji  n£meck£  zAkonodtostvf  ustanovilo.  Na- 
Hzeno  totii  teprv  HSskym  policejnim  fadem  od  r.  1548,  aby  vrchnosti  o  to  peeovaly,  by  ne- 
zletitym  dödic&m  pemßnfci  byli  dani,  kdyi  takovjch  posledni  vüle  rodiöfl  neustanovila,  aneb 
kdyi  pMbuzni  se  v  poroöenstvf  z  podstatofeh  pHdin  uväzati  nemohli;  i  uah'zeno  spolu,  aby  po«* 
ruönik  rukojemstvfra  a  pftsahou  stvrdil,  ie  o  prospSch  svöfeocü  a  o  zachoväni  statku  jich  svfi- 
domitö  pe&wati  bude.  89J 


il)  ftfmske*  pra>o  rsak  teprv  r  XVI  stol  a  sice  r  prirech  mästsky  ch  pruchod  do  Öech  obdrielo.  Tak 
na  ph  definice  dÖdi  ctrf  r  prarech  möstskych  F.  XVH.  üplnö  se  s  textem  Digest  srovnÄyi:  DMictrf  nie 
jinelio  nen(,  nelli  nipadnf  a  poslonpne*  rkroceni  do  rieho  prava  neb  «praredlnosti,  kterttl  pr£v*  eobo  byla, 
kdo  jest  s  tohoto  sröta  seiel  Hereditss  nihil  alind  est,  quam  successio  in  Universum  jus»  qaofl  daftuttM 
habait.  L.  62.  D.  de  B.  J.  (50,  17.) 

*)  ie  Viehrd  dobH  rödöl,  kterak  porncenstvi  pHrozen^  (legitima  tatela)  se  zakUdä  na  zakonn  Hmske'm  XIL 
desk ,  potyrznjf  tato  slora  spisn  jeho  (str.  246) :  „Kdei  poru6nfk<5r  otec  dskami  nebo  ksaftem  nesdöU 
döfiem  svym,  töch  s  prava  pornenici  maj£  bjti  pritele*  najbliisX  (To  jest  bylo  napsano  r  Äfmö  sa  pohandr 
na  dranacti  dskach  piir  Hmskjrch.)11 

*)  In  Betreff  der  Vormundschaft  wurden  stierst  durch  die  Reichspolizeiordnung  v.  J.  1548  Tit.  Sl.  Anordnungen 
getroffen»    welehe  darauf  Abzielten,    die  Interessen   der  Mündel   in  noch  höherem  Maate  sicher  su  stellen,    als 

-  es  durch  die  in  dem  reoipirten  römischen  Rechte  enthaltenen  Vorschriften  der  Fall  war.  —  —  Die  Landes- 
hetTschaften  wurden  angewiesen,  -dafür  su  sorgen,  daas  den  Minderjährigen  Vormünder  und  Vorsteher  beige- 
ordnet würden,  wenn  ihnen  keine  in  dem  letzten  Willen  ihrer  Aeltern  ernannt  waren,  oder  ihre  Verwandte  sieh 
aus  rechtmässigen  Ursachen  der  Vormundschaft  nicht  unterziehen  wollten,  —   Jeder  Vormund  ist  verpflichtet 
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Daie2itöj§{  vSak  a  velkdho  dosahu  jest,  co   Vgehrd  o  poruöenstvi    pHrozendm    vyfknul,  te 
totii  i  sestra  nebo  teta  v  porußenstvf  se  uväzati  mohou.    Jednaje  spisovatel  näS    na  slr. 
238   o  poruöenstvi  Zenskdm,   pravf:   „2ädnd  poruöenstvie  otcovske,    pKrozend  ani    krilera   danä 
ddle  netrvä,  ne£    do  let   sirotka  najmladSieho  neb   najstarSieho,   kter^2,    kdyi    Iel   spravedlivjch 
dojde,  poru£nfky  svd  porußensUie  zbavf,  a  säm  brattiemi    nebo  strjci    svymi   mladSimi   z  priva 
vlädnouti  mä ;  neb  ka2dy  sirotek  takovft  jakf  k  letöra  spravedlivf  m  pHjde,    hned  jest  bltäSi  po- 
rußenstvf,  neili  onen  dskami  od  otce  jeho  nebo  od  jindho  u£in£nf .    To  v  zerai    Ceskd  od  po- 
£ätku  desk  za  prävo  se  jest,  vidycky  dr£alo  a  zachovävalo.    A   kafcty  poruöriik, 
kdy2  sirotek  leta  spravedlivä  a  fädnä  (nedanä)  maje,  ioho  na  n£m  poiädä,  aby  jemu  zboiie  postiipil, 
mä  tak  uöiniti,    a  dödictvie  jeho  jerau  postüpiti.  —  Pakli  tak  od  ttfadu   obesläni   süce,    sirotkdra 
dödictvie  jich  nepostüpie,  maji  sirotci  listem  obrannfm  skrze  purkrabf  najvySSieho  v  slatek  svdj  dfc- 
diönf  a  otcovskj  uvedeni  byti.    A  161  takd,    kdyby   sirotci    Zenskdho  pohlavi    toliko 
byli,  mä  td,  kterä£  najprvd  k  ldtdra  pHjde,  najstarsf  statktfv  od   poruänfkd? 
sstupeno  bfX\9  a  ona  mä  mladSie  zpravovati  s  dSdictviem  jich    i    svfm.    T61 
ta  kd  kdyby  se  pfihodilo,  ze  by  sirotci  obojieho  pohlavie   byli,  ienskdh  o  i 
mu2skdho,  ad£ve£kabykletdm  pfiSla,  a  bratfie  jeji  je$t&  by   let  sprave- 
dlivfch  nemäli,  mä  dievce  vedld  präva,    ldta   majfci   spravedlivä,   poru- 
öenstvie   sstupeno  bfti.  —  Jinak  kdyby  to  2enskdmu    pohlavi   jfti   nem£lo    t&i    jako 
muzskdmu,  bylby  grünt  präva  deskdho  zdvföen,  a  nälez  najstarSf  bylby  v  nicobräcen,  kteryijest 
nalezen  Janem  krälem  Ceskfm,    ze  dcera  td2  jako  syn  tiem  vSiem  prävem  dödf ;    i  bylaliby  po- 
ruCenstvie  odstrßena,    jizby  tiem  vSiem  prävem  jako  syn  döditi  nemohla,   je2to  takovä  vßc  j&t 
zfetedlnä  proti  tomu  nälezu  a  prävu  najstarSiemu  i  najspravedliv6j5iemu."  Samo  sebou  se  rozami, 
le  taktd2  matka  pfirozenou  porudnfci  d£tf  po  smrti  maniela  svdho  byla,  äehoi  dfikazft,  mimo  jine 
iel  u  VSehrda  nalezäme,  n.  pf.  str.  246.     „Porutnfk   otcovsty  nejsa  od  sirotka  k  lettfm  pKSteho 
nupomenut,  aby  jemu  statku  jeho  sstüpil,  nenie  sirotka,  proto  2e  by  jemu  statku  jeho  nepostüpil, 
Skodami    2ädn^mi   potom     po    letech    jeho    pHStymi    povinen.    (To    se    najde  v  bietych   po- 
hoiurfch,  kde2  Markdta  z  Libßic  pohänie  Markdtu  z  Walfitfna  mäte*  svü.)  —  Ne2  vSak  mohl  po- 
nrönfk  k  sobti  spoluponränika  pfijmouti  moci  jemu  k  tomu  cfli  köaftem  nebo  dskami   propflj&nou, 
co2  se,  jakze  YSehrda  (str.  244)vysvitä,  zvIäStö  pf i  poruönfrfch  2enskdho  pohlavi  pKhäzelo.  *■) 
Srovnejmei,  co  zde  uvedeno,  s  tfm,  co  v  tdto  zälezitosti  Hmskd  a  germanskd  prävo  ustanovilo. 


erklärt,  über  das  Vermögen  seine«  Mündels  ein  genaues  Inventar  zu  errichten,  and  rechtmassige  Caution  und 
Versicherung  su  thun,  und  eidlich  die  Erfüllung  setner  Pflichten  anzugeloben  und  Rechnung  su  legen.  Zöpfl. 
Gesch.  d.  deut  Rechtsinst.  277. 

V  knize  V.    str.  244  obifrnfi  ptfe   VSehrd  o  tom,    z  ceho.  poruönfci  pocet  uöiniti  majt    Uröiteji  jeitö 

jedni  Ctibor  z  Cimburka  o  povinnostech  pornönlkuv  pHrozen^ch  a  kralem  danych,  zrlafitö  pak  o  rukojemstri, 

jimzto  se  zavazati  museü,  se  o  prospöch  sirotkü  pecovati  budou.    Vis  Kiepis  listn   na  statek  sirotci  ujiStiny 

jim.  Kn.  Tow.  89. 

40)  Zachoval   se  valn^   pocet   dfadnich  listin  patrnö  dokaznjfcich,    ze  osoby  ienike'  porucnicemi  byvaly  a  poyin- 
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Znätno  vflbec,  £e  Kmskä  prävo  osobäm  ienskf  m  spüsobilost  k  poruöenstvi  popfralo,  podH- 
zujfc  je  moci  muiskl  (manus).  Tak  di  Cicero  pro  Mut.  C.  12.  Mulieres  omnes  propler  infir- 
miUtem  consilii  majores  in  tutorum  potestate  esse  voluerunt.  Protei  zni  zäkon  t  Dig.  XXVI. 
T.  IV.:  alibi  est  hereditas  alibi  tntela  —  hereditas  quidcm  ad  gnatam  perlinet,  tutela  autem  ad 
gnatam.  —  Scire  oportet  magistratus  quoniam  curatores  minoribus  mulieres  non  creabunt.  — 
Mulieres  non  possunt  esse  curatrices  D.  XXVI.  T.  Y. 

Teprv  v  sestem  kfcsfansktfm  stoleti  süal  velky  lakonodärce  Justinian  kletbu  na  Zenskö  po- 
kolenf  zäkonem  uvalenou,  ustanoviv,  aby  bäba  neb  matka,  kdyÄ  se  druhäho  manSelskäho  sftatku 
odrekla,    mohla  poruönici  b^ti  dßti    svych.  41) 

Die  n&mecköho  präva  byl  pKrozenf  m  poraönfkem  nezletitych  pffbuznf  ch  nejbliiSf  krevni 
pritel  po  meöi,  jen2  se  spolu  v  drleoi  statku  jemu  svtfenäho  uväzal  a  prävo  k  spoluuifväni  dfl- 
chodftv  z  n6ho  pochäzejicfch  obdriel  4a).  Sväbskö  zrcadlo  pNpouSM  sice,  aby  die  zpflsobu  vfimskdm 
prävu  yytknutdho,  otec  mohl  ustanoviti  zäv&tem  poruMka:  avSak  porudnik  takov^,  nejsa  spolu 
nejbliiSim  pHbaznfm,  nem&l  ftädndho  präva  k  uiüku  ze  statku  sprävä  jeho  poru£en£ho  a  byl 
nad  to  zaväzän  z  nöho  ka£doro£nö  ü£ty  klästi.  —  Ndmeckd  prävo  vyluöovalo  tenskö  pohlavf 
naprosto  z  poruftenstvf,  nebof  tyto  podlähaly  napofäd  sprävö  (raundiom)  bucT  otce  bud  manzela 
aneb  nejbliiSibo  jich  ph'tele  po  meöi  4a).  A  stav  tento  trval  v  Nömcfch,  ovSem  ve  forma  mir- 
nSjSi,  ai  do  18.  stoleti ! 

PohledmeZ  nynf  k  tomn,  co  näS  vSeobecnf  oböansk^  zäkon  o  poruöensfrf  osob  ien- 
skfch  ustanovil.  Y  §.  192  vSeob.  obö.  sakonu  vyrknuto:  Ze  se  porußenstvf  nemä  osobäm 


nosti,   jeito   prävo  ceskl   na   porucniky  klade,  skutetnö  vykonavaly.    Uvozuji  sde  nekteie*  toho  d&kasy  i  ru- 
pisne"  kniby,  VVpovßdi  mezni  od  r.  1508 — 1575  ob*ahujfci: 

Pre  mezi  parkmistrem  a  vSi  obci  mesta  Domailic  s  jedne*,  a  mezi  nrozenou  panf  Benignon  z  Öternberka 
a  na  Bora,  porucnicf«dötf  a  statku  ponekdy  pana  Janovi  s  Övamberka,  s  strany  druhe*,  a  to  o  mese  ahraniee 
a  nöktere*  lesy  a  o  Vlachov.  ( Vlachova  u  Domailic  vice  nenf  a  nökdejfif  poloienf  jeho  al  posud  urciti  se  ne- 
dalo.  Vis  Pal.  Popis  kr.  Öesk.  602.  V  obifrnem  lföenf  pH  podotknntä  poloha  byvalelio  Vlachova  mezi  Do- 
mailicemi  a  Üjezdem  urcite  se  ustanovuje.)  —  Pre  mezi  pan£  Johankou  Öabelickou  z  AuUvy  na  Tajnci  nad 
Vltavou,  jakoito  mocnoa  otcovskoa  porucnici  sirotka  a  statku  nekdy  Prokopa  Öabelickelio  z  8ontic  s  jedne* 
a  Janem  Malovcem  z  Chejnova  a  z  Vintrberka  s  strany  druhe*,  o  meze  a  hranioe  a  vsi  Spule  a  VonÄovic. 
—  Pre  mesi  panf  Vorülä  z  Wartmberka  na  Hostinnem,  jakoito  mocnü  otcovskd  porucnicf  sirotköv  a  statku 
nfikdy  pana  Zdeftka  s  Waldsteina  s  jednä,  a  panem  Vilemem  z  Waldsteina  ze  strany  drnhä.  —  Pre  mezi  nros. 
vladykou  p.  Hinkem  Vrabsk^m  Tlnkson  s  Vrabf  s  jednä  a  nros.  vUdyikon  panf  Salomenon  s  Borovic  a  na 
Dabei,  pornenief  (mocnoa,  jak  z  lföenf  pre  vysvft»)  dötf  a  statka  ndkdy  Voldricha  Zabskelio  z  Zap  etc. 

4I)  Feminae  tatores  darf  non  possant,  qaia  id  munns  mascolomm  est,  nisi  a  principe  filiomm  tntelam  specialiter 
poscolent.  •—  Sed  hodie  mater  et  avia  absqae  hac  impetratione  omnibus  praeferuntur,  si  renantiant  seenndis 
nuptiis.  Nov.  94.  c  8. 

«>)  Saehsp.  L  82.  §  2. 

«*)  Gesetzlicher  (rechter)  Vormund  (Pfleger,  Vogt)  des  Minderjährigen  ist  stets  der  nächste  vaterliche  Verwandte 
and  Gutserbe,  der  bereits  grossjahrig  und  vollkommen  in  seinem  Rechte  ist  Die  Vormundschaft  galt  nach 
dem  reinen  deutschen  Rechte  als  ein  festes  Recht  des  nächsten  Schwertmagen.  ZOpfl.  Gesch.  d.  deutsch. 
Bechtsinst.  868. 
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pohlavf  ienskäho  svSfrovati.    Yfrok  tento  obmezaje  ySak  §.  198,  jeni  df:    Neusta- 
novil-li  otee  2ädn£ho,  a'neb  ustanoril-li  neschopnäho  pornönfka;  tedy  se 
mä   poruCenstvf  pfedevSim  dSdu  otcovskämu,  pak   matce,   potom    dAle    ot- 
covskä  bäbfc,   koneänä  jinfm    pHbuznym,  a  sice    tomu    svöHti,    ktery  po- 
hla  vi  muftskdho  nejbliiSf  jest."  —  Nicm&tö  nemohou   matka  a  bäba    samostatnä  t  po- 
rutenstvi  se  uväzati,  nybri  musi  se  Jim  die  §.  211  oprävnftnf  spolnporutnfk  pHdati.    Na£  zäkon 
sv&frije  poruäenstvf  taktöi   matce  z  tä  pHtfny,  pon£rad£  od    läsky    matctsktf    oßekävati    Ire,  ie 
veskerym  spflsobem  o  blaho  sv^ch  dftek  bude  peöovati;  pHnäletf  pak,  die  znfrif  komentäru,  po- 
rulenstvf  babö  po  otci  proto;  pon£vad2   od  nf  odekävatj  Ize,  ie  jf    na  tom  zälefceti    bade,    aby 
jeji  vöukove,   je2jmöno  jejfho   syna  majf,  ttdnäho    yychovänf    dosähli.    (Petriilka,  kniha 
v$eob.  zäk.  obö.  slr.  119).    Obtanskf  zakon   obmezaje  tudfi  obor   läsky    rodinnä  a  pe^livosti  o 
prospßch  sirotküv  pouze  na  matku  a  bäbu  po  otci,  na  toto  pak  zvläStfc  z  pfiöiny  genealogickä 
v  näzora  nämeckäm  utkvöld,   kdezto  staroäeskf  zäkon  üßinkovänf  rodinnä  läsky  a  peftlivosfti  taktäi 
pH  sesträch   sirotkft  a  tetäch  jich  uznävajic,   dfisledng  i  timto    schopnost  k  poruöenstvi   phrknuL 

Rozvazimeli,  ze  Setrnä  ücta  slabSfma  pohlavf  vzdävanä  jest  znamenun  mravü  jemnöj&'ch  a 
uilechtilej&ich,  musfme  uznati,  2e  närod  äesty  mrava  takovöho  nezvratnj  dflkaz  podal  oprävnönim 
osob  zenskych  k  poruöenstvf,  ano  ie  prävo  deskä  v  tomto  ohledii  öistolidskf  m  näiorem  sv^m 
v^Se  se  povzneslo,  neili  samo  zäkonodarstvi  öasü  naSich. 

ftekovä  a  ftimanö  i  närodovö  gennauStf  a  roinänätf,  jichito  mravnf  povahu  a  etickou  dfl- 
stojnost  döjepis  a2  posud  tak  vysoko  nad  mravnf  vzdglanost  slovanskou  stavöl,  odströili  iena  od 
uiiväni  präva  v  rodinn^ch  pomSrech  pFedfllcfttdho,  povaiujfce  ji  za  tvor  duäevnö  podrizen^  a 
mänß  schopnf  ku  konänf  ülohy  takovä.  Nömci  velmi  mnohoknih  sepsali  o  üctö  pfedkftv  jich  ienätn 
vzdävand,  o  „Frauendienst  a  Frauenknltus",  k  demui  lätku  nejvfce  ze  spisfi  bäsnfkfi  srfch  rafili. **) 
Suchopärnä  ölänky  naSich  tfesk^ch  präv  14.  a  15.  stoleti  ptavySojf  nicmönä  väfnosti  svou  daleko 
v§e,  co  staH  i  noväjSf  bäsnfci  n&me£tf  a  romänSU  ku  chväle  panf  a  pannen  sloZili,  i  vSe  co  nov6j§i  körnen- 
tatorovtf  jich  o  v^zaamu  milostnf  ch  bäsnf,  a  o  blouanänf  zbozöovatelft  pokolenf  iensköho  na  syMo  tydalL 

DäUK  svWectvi  o  zvltftnfm  §etfen(  a  häjeof  prospßchu  iensköho  pohlavf  obsahuje 
prävo   öeskö  ve    diläncfch    o   vßnu  jednajfcich.    Vöno,    neboli    vlastnS    obvönönf    (aatidos, 


**)  Mnoho  sobö  Nfimci  sakLftdajf  na  Tyroka  Tacita,  v  Qerau  c,  8  obaalca^m,  o  detf  genmurär  k  ieoam  ivMädm. 
Yyslovil  m  viak  (mad  pMlii  ostH)  jeden  a  nejznamenitejftfch  dejepUcu  nafleho  riikn  o  röci  t6  takto :  „Äeny 
majf  aa  ten  pokiok  r  postareuf  syem  hlavnd  co  dökovati  sdokonalenf  ae  a  pteraie  neyyhnateln6  mravÄ  do- 
macfch  n  feadality.  Hledavala  m  pHdina  toho  ve  zvlaitnfch  mrarech  staryah  Nemeo,  r  a«te  nivodnf  k  xen- 
skjhn,  ji*  pry  chovali  n  projtfed  lesn  §y/ch  a  t.  d.  Na  jednu  aadn  v  Tacita  zakladalo  ei  rlafteneetvi  nemeck^ 
buh  vf  1  jakon  ptedaost,  distota  pravorekoa  a  nezahladitelnoa  mrava  nömeckych,  co  ae  t^öe  pomera  pohlaroich. 
Marn^  ta  blöd !  Sady  podobne*  Tacitovö,  city,  mravy  podobn^  jako  n  star/eh  Ndmco,  podari  nam  c*U  bejno 
tpisorateÜL  posorovaTÜch  narody  dirok^  neb  barbarake^  Nenf  zde  nie  prroröke'ho,  nie  jiatema  kmena  zyliit- 
nfho.tt  Gaiaot,  Dej.  vzdelan.  v  BvtoP^.  ptel«  IH*  J*  Palacky.  54. 
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Widerlage)  byla  summa  pen£z,  jiito  maniel  choti  sve  naproti  v6nu,  jei  ona  dmi  pKnesla,  dskami 
pojistil.  Vßno  manielkäm  od  muiöv  jich  i  od  jinjch,  dvojim  obyöejem  ve  dsky  se  kladlo :  jedno 
tf elinoQ  r$S  se  obvgnovalo  proti  tomu,  co  po  p  a  n  n  £  jmenoväno  bylo ;  avSak  kdo  v  d  o  v  u  pojal, 
ten  tolik&  proti  tomu,  co  tato  po  sob&  jmenovala,  venovati  byl  zaväzän.  Bylo-li  jmenoväno  na 
pf.  po  pannö  100Ö  iL,  povinen  byl  maniel  pül  druhöho  tisfce  jmenovati,  vdovS  vSak,  kterä£ 
X61  1000  zl.  pHnesla,  musel  novf  manfel  jeji  2000  z).  v£novati.  4»)  Mut  2en&  svä  mohl  koli- 
krät cht&l  vSno  ve  dsky  klästi  a  161  väna  pKdävati.  46)  V£ehrd  v  obiirnäm  pojednänf  svem 
o  v8nu  pravf,  2e  vSno  v  jistych  pfipadech  se  sprävou  (evictio)  do  desk  se  kla'de,  aby  Um 
bezpeßnSji  pojiStöno  bylo ;  spisovatel  näg  vflbec  nkazuje,  kterak  zäkonodarstvf  6es\6  näleft'ty  ch 
prostfedkü  vyhledävalo,  jeito  ku  prosp&chu  ten  a  vdov  smtfovaly.  „Jest  spravedlivd,"  pravi  na 
str.  217,  aby  ka£dä  manlelka  idpe  v&nem  opatfena  byla  a  dostate£n&ji,  neili  by  potom,  obdräiec 
vSno,  mgla  ujrau  na  summ6  väna  svdho  trpöti  nebo  Skoda  vzieti."  Nicmdnö  doklädä :  „Ale  sluSie 
otci  na  d£ti  nezapomentiti,  na  kterö£  mäti,  novöho  mu£e  dopadnüci,  i  na  otce  jich  brzo  zapo- 
mienä.  A  sluSie  döti  kaiddmu  viece  ne£  £enu  milovati:  neb  2ena  tömfefr  ka£dä  mö£  jindho  muSe 
mieti,  etce  jinöho  döti  mieti  nemohü,  ztratiece  prvnieho." 

StAjteZ  zde  jeStö  slova  knihy  Tovafovski,  svSdßfcf  o  tom,  jak  starostlivö  v  korunö  Cesk6 
o  pojiftöni  majetnosti  £en  peßoväno:  „Panie,  pozuostatö  po  svfch  mutfch,  s\6  prävo  vSnne  majf 
na  statcich  muiuov  svfch  pfede  vSemi,  mimo  vSecky  jind  dlu£niky,  i  vSecky  nä- 
pady  a  dänie  markrabskä,  neb  od [etie  moef,  ne  b  zämku  väleöne  dobyti; 
ony  sve  ho  pfredee  neztratie,  a  prävo  k  svtfmu  maji  i  k  svrchkdm."  Kn.  Tov.  78. 
Nechci  pouStßti  se  do  srovnävänf  nstanovenf  töchto  s  paragrafy  Hmsköho  a  nömeckdho  pf  äva,  jeito 
se  vfcna  dotykajf ;  kdo  se  ponökud  s  t&mito  seinämi),  poznä  zajistä,  ie  staroßeskl  prävo  v  tomto 
ohledu  cistolidskou  povahou  svou  cizoiemskä  präva  daleko  pfevf  Silo. 

Nejsoufv&ak  ustanovenf  o  ponröenstvf  a  v£nu  jedinö  dftkazy  Setrnö  üety  k  £enö  v  präva  öeskäm. 
Znämof,  ie  u  ntmeckf ch  närodfl  Slechtic  rod  a  znak  svfij  poSkvrnil,  kdy2  dfvku  sprostdho  rodu  aneb 
dokonce  poddanou  svoa  za  ienu  pojal;  avSak  v  Cechäch  mohl  tlovtk  rytffskäho  ano  i  pansköho 
rodu  ienu  rodu  nizköho    pojmouti,    aniiby  Um  na  sebe  nebo  na  rod  svAj  n£jak£  zävady  uvalil.  47) 


48)  To  tö  na  Moravö  v  platnoiti  bylo  ;  tak  d£  kniha  Tot«  str.  78.  „PannÖ  tHtinii  ryi  jm6  obvöntoo  byti,  co 
se  po  nie  jmenuje;  ale  vdovö  tolike*i,  co  po  sob6  jmennje,  to  z  prdva;  pakli  co  yySe  neb  vice  kto  n&inio  neb 
iobö  Tymieni,  a  jak  ae  imlnTie." 

46)  Veno  toto  nebylo  Hmak^  dos,  n/bri  donatio  inter  virum  et  uxorem,  kter^ito  obdaroyanf  mesi  manieli 
teprv  Jnstiniansk^  "pravo  pKpustilo. 

4T)  Protiva  tato  mesi  nömeckym  a  oesk^m  nisorem  ▼ysvötioje  nam,  proö  slavny  panovnfk  Btetiilav,  tetkf  onen 
Achilles  nenchazel  se  obycejn^m  sposobem  o  rnkn  krasn€  Jftky  n  otce  jejfho,  knüete  Oty  Syinöbrodskelio, 
n^bri  radeji  dfrkn  mecem  rydobü  a  s  klaitera  unesl ;  nebot  byl  syn  Boieny,  z  rodu  sprostelio  pochaaejfcf, 
coi  bylo  u  Nemcn  radon  prerelkou.  Protei  pffie  Kosmas:  Malnit  viriliter  agere,  quam  snpplicando  colla  sab- 
mittere«  Perpendit  enim  innatam  Tentonicis  snperbiam,  et  qnod  semper  tamido  fasto  babeant  despeetai  Slaros 
et  eornm  lingnam'. 

Wotel:  O  staroceskeui  dedickäm  prim.  5 


£02  Jan  Erasim  Wocel : 

Ano  mohlf  i  v£no  manielce  dskami  klästi  bez  dovoleni  krälovsköho,   nebo  tato    Um  süatkem  jii 
stavu   sveho    pov^ila.    Svfcdectvi  toho   jsou  slova  Väehrdova  (str.  215):    „Kdyi  ölovtk  urozeny 
ienu  chudeho  fädu  pojme,   jakoS  se  to  öasto  pHhäzie,    bud  möstsku  nebo  sedlskü,  by  pak  kme- 
ti(5nü   svu    pfijal,   jako    Vratislav   kräl  (5esky  (sie!),    kterjzto  byl  sedlku  ale  ne  ikaredü  pojal,    a 
z   sedlky  jest  ji  krälovnü  Ceskü  ucinil :    iei  kaidy  mu2  jeji  möi  vöno  dskarai  klästi  beze  v£eho 
povolenie  krälovskäho  i  panskeho,    leßby  nie  na  zemi  nemel,   neb  jest  jii  fädu  svlho  po- 
y^sila  skrze  muk,  a  fad  sedlsky  v  fäd  vlädycky  nebo  pansky  promenila.  (To 
se  Sirokym  svfcdomiem  desk  zeraskych  ukäzati  möic.y    Vzäcny  dfikaz  uSIechtUeho 
dvofeni  (courtoisie)  Zenskemu  pohlavi  podävä  näm  Vsehrd,  pravä  na  str.  207 :  „Pfi  kladeai  vena 
ve   dsky   najprve    iqä    vßdieno    byti,    te   aökoü   i&drvj  z  pänov  ani  vlidyk  nikde£  se  po  dskäck 
pänem  nepi£e,    anii  se  vedlä  präva  zemsköho  roä  psäti,   nei  toliko  jmenem  krestnym  pravtm    a 
chce-li,  k  tomu  i  pffjmiem,  krom£  kräle  päna  v£ie  zemö:  väak  mauielky  vSech  pAnriv,   vlädyk  a 
jinych  chud^ch  lidi,    kterjmt  se  koli  dskami  vöna  kladü,    saray  mirao  jin6  lidi  vSecky  t6  zvUBt- 
nosti   uiivajf,    2e    „panimi"   se   ve   dskäch    zfetedlnä   a  zejniöna  pfSL  —  Ani2  manielky  panöv 
zemsk^ch  toho  co  pfed,  manZelkami  vlädyk,   möSfan,   dddinniköv  nebo  sedläkdv  raajiV    Zbytedn£ 
bylo  by   zde  souväke    parallely,  k  pomßrfim  niisich  stavfi  k  siechte  germanskych  a  romanskfeh 
närodä  se  vztahajici,  uvozovati ;  kdo  näjakou  töch  pomärfl  znämost  mä,  tomu  rozdil  mezi  6eskj m 
a  eizozemsk^m  spüsobem  patrng  v  oöi  bije. 

Koneöne  budii  na  dfikaz  zvlästni  üety  pfodkö  naSich  k  2enäm  uvedeno,  2e  die  Jfädu  präva 
zemsköho  SlovSk  k  smrti  odsouzeny  (condetn  natus  jam  in  causa  capitis),  kdy£  byl  u  svtf  Jeay 
oddand  nalezen,  a  ona  jej  objala  anebo  svf  m  rouchem  pfikryla,  od  ni  nemohl  vzat  bf ti,  ani  ktei-6 
ialosti  trpfiti.  Däle  pravi  fäd  präva  zemsk. :  „A  takl  kdyiby  byl  u  hrobu  Sv.  Väclava  v  Pra&ktfm 
kostete,  anebo  pfedkrälovü  Ceskü,  takö  tu  neraä  vzatfrfti,  ale  pokoje  poifü. 48) — Z  tohovysvitä, 
ie  mu£,  jenS  iivotem  svf  m  propadl,  u  manielky  s\6  podobnd  ütotiStö  nalezl,  jakä  rau  svatyne  Sv. 
Väclava  posky tovala,  öimt  zvläStnf  dfistojnost  ieny  oddanö  vf  znamuplnf m  spftsobem  se  objevuje.  *) 

U  Nömcü  chränily  sice  taktet  krälovny  a  knöiny  pronäsledovaneho,  kryjfce  jej  pläSKm 
nebo  zävojem  s\^m;  avSak  zminky  o  tom  nalezaji  se  pouzev  bäsnfch  starongmeetych,  kdeito 
o  asylu  takov^m  Ceskä  präva  a  zHzenf  zemskä  z  prvni  polovice  XIV  stol.  pochäzejici,  zfejm^  a 
urßite  svddectvf  podävaji. 

Cizinci  hledi  obyöejnö  okem  pohrdav^m  ku  vzdölanosti  dävnych  v6kü  närodu  na§eho,  do- 
mnivajfce  se,  ie  Cechovö  teprv  sna2enim  Nimcfi  ze  surovfch  spoleöensktch  pomörfl  vybaveni 
byli.  V  dflkazech  zde  uveden^ch  vfiak  prav^  opak  toho  nalezäme ;  nalezäme  totii,  f e  prävd 
v  jednom  z  nejdfileätfijSich  odvßtvi  spoletfenskeho  «vota  pf edkovö  naii  na  "takov^  stupefi  uÄlech- 
tiltf,   aistolidskä   vzd&lanosti  se   povznesli,   jakdho  sotva  jin^  närod   v  Evrop6  za  onöch  vekft  byl 


48)  fUd  prava  zemsk.  Arch.  Cesk/?  II,  98. 
•)  Viz  Manek  wAfiyla.     Slovnfk  nauöny,  du  I. 
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dosthl.  Dükazy  tyto,  byf  i  ze  suchopärnfch  prüvnickfch  pramenfl  vä2en£,  jsou  nicmäng  podobnä 
düleiitö  a  mravnfm  dosahem  srfm  zajistä  v$2nöj§f,  ne2Ii  skvülö  pamätky  pradävn^ho  bäsnictvi 
£esk6ho,  proti  nimi  ngmeckü  kritika  tak  jizliv£  Mdila.  T&2ko  jest  domf Sleti  se,  2eby  proti  tömto 
prävnfm  dflkazflm  v  hojnfch  rukopisn^ch  i  tiStönfch  pramenech  zachovanym,  hlasy  se  zdvihati 
m€ly,  jakoby  i  tyto  podvrleny  aneb  sfalSoväny  byly  —  avSak  pod  sluncem  nie  nemo2n£ho !    . 


v. 

Vtfsluhy.  Puvod  len,  Nimecki  heergewäie  a  gerade.  Nevolnictvi  u  romanstych  a  germansktfeh 
ndrodü.  BesthaupL  Rozlidnost  odümrti  v  Cechdch.  Stafi  Slovani  vesmis  svobodni.  Prdvni 
pomiry  rolniku  cesfych  a  povinnosti  jich  v  dobi  zupnlho  zfizeni.  Expeditio  slavica  a  rüboty 
obecnL  Puvod  poroby  sedlskiho  lidu  v  prdvu  feudalnim.  Püsobeni  feudalniho  prdva  ve  Francii 
%  v  Ncmdch  a  vtirdnt  se  jeho  do  Cech.  Kalvokerlia.  Lid  sluzebnj  (ministerielles).  DedickS 
pomiry  sedlskiho  lidu  v  dfevnejiim  stfedoviku.  Osadnici  pod  prdvem  emfiteutichjm.  Püsobeni 
zdhtpnÜio  a  lenniho  prdva  v  dediekä  pomiry  öesfych  kmetü.  Prdvni  postaveni  kmetüo  die  bdsni  t 

jDesaiero  kdzdni  bozich."  Arcibiskup  Jan  z  Jeniteina  a  kanovnik  Kunei  z  Tfeboele  rdzni  se 
ujimaji '  o   dedickd  prdvo   a  svobodu  sedldkü  ce&bjch.    Stav    rolniku  az  do  (asü  husüski  vdlky* 

Traktdt  M.  Jana  Husa  o  odümrti* 

Vedlä  dödin,  je2to  vlädykove  £e$U  s  öeledmi  sv^mi  obfvali,  nalezaly  se  taktd2  stalky  obecni 
(obtiny)  a  iuprri,  ktere  panovnici,  podobnS  jako  y  NSmcich  a  v  Anglii,  co  regale  sobe  pKvlast- 
fiovali.  Tudi2  se  doslala  velkä  £ästka  zemg  v  moc  kni'2at  Ceskych,  kteH  s  ob&natni  takovymi 
libovolnä  nakladajice,  tyto  za  vysluhy  rozdävali,  t.  j.  za  statky  vyslou2en£,  zäslulnmi  o  vlasf 
a  panovnika  dobyte,  co2,  'di  Palacty,  nepochybnö  za  püvod  nejen  manstvi  vübec,  ale  i  tak  na- 
zvanf ch  zemskf ch  robot  i  prdva  odümrti  povaioväno  bylo. 49)  S  odümrti  souvisi,  jak  se  Palacky 
domniva,  onen  zvläStni  spüsob  napadu,  vNßmcich  podejm&iem  Heergewäte  a  Gerade  znämy. 

Ne2  vSak  ngmeckö  Heergewäte  (vestis  bellica,  od  her  a  vät,  vestis)  zahrnuje  v  sobedvi 
od  sebe  rozdilnö  spüsoby  d&dickäho  näpadu.  Prvni  a  püvodni  spüsob  v  tom  züle2el,  2e  po  s  nrti 
mana  lenni  pän  sobö  konS,  med  a  zbroj  zemteleho  privlastnil.  Püvod  tohoto  zvIäStniho  vojinsköho 
näpadu  saha  do  &er,6  dävnovgkosti  germanske,  jsouc,  die  zdäui  meho,  vytknut  v  c.  14.  Tacitovy 
Germanie:  nebof  Tacitus  vypravoje  o  dobrodruzich  gerroanskfeh,  jifcto  ba2ico  po  slavö  väle£n6 
k  tem  nörodüm  se  ubiraji,  kteH  prävö  välku  vedou  a  po2adoji  od  stßdrosti  vojvody  kone  bojo- 
vneho  a  knri  zbrocenö  kopi.  —  Ponövadi  pak  dobrodruh  takov^  od  vojvody  kouö  a  zbraft  obdriel, 
musely  po  smrti  vojina  jak  küü  tak  i  zbraü  vojvodovi  nazpüt  se  odevzdati.  To  v$ak  mista  nemelo 
u  svobodnäho  bojovnika  toho  kmene,  kter^,    maje  v  öele  vojvodu  svöho,  v«ilku  podnikal.  Jinocha 


««)  Pal.  D6j.  t.  I.  2.  332. 
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Slechticköho  ozdtbil  na  sn£m£  Stftem  a  zbranf  otec  jeho  neb  n£kterf  z  velmoifi  neb  pHbuzn^ch. 
(Tac.  Germ.  13.)  Pro  toi,  kdyi  takov^to  vojfn  v  bitvä  zahynal,  navrfcena  byla  zbrafi  rodürö 
jeho.  Cizokmennf  bojovnik,  jemui  vädce  dniiiny  zbrafi  propfijtil,  vstoupil  k  vojvodovi  v  pom&r 
zvläätni,  lennimu  se  podobajicf;  kdeito  vojfn,  jeni  nepfijal  zbranä  od  vädce,  Um  osobnf  ne- 
odvislost  svou  osvödäil. 

Jasn&ji  jevil  se  tento  pomgr,  kdyi  dobrodruinf  vojfn  od  vojvody,  jeni  zemi  nöjakou  näsilnä 
opanoval,    äästku    koristi  takove  co  leno  manskd  obdriel.    Na  znameni  manskö  odvislosti  musely 
se  po  smrti  mana  zbranä  a  kön  jeho  väleln^  lennimu  pänu  odevzdati  a  mimo  to  i  ostatni  z  len- 
niho   svazku   pochazejfci    podminky   plniti.    Kde   v§ak    takov&o   odvislosti  nebylo,   t.  j.  kde  rod 
statkem  svobodng  vlädl,  obdriel  konö  a  zbroj  vojfnskou  t.  j.  Heergewäte  nejbliiäf d£dic,  a kdyi 
ölen  öeledi  takovä  byl  zavraid£n,  pfipadla  pokuta  (wergelt,  leudis),  kteroui  vrah  platiti  musel,   i 
pomsta  nad  vrahem  taktöi  na  dgdice,  t.  j.  na  nejbliiSiho  pHbuznäho  po  meöL     To  potvrzaje  Lex 
Anglior.  Tit.  VI.  art.  5.  Ad  quemcunqae  hereditas  terrae  pervenerit,  ad  illum  vestis  bellica,    i.  e. 
lorica  et  ultio  proximi  et  solutio  leudis  debet  pertinere.  *°)  Jak.  Grimm  (Deutsche  Rechtsalt.  568) 
pak  pravi:  „Ins  heergewäte  gehört  ursprünglich  pferd,  schwert  und  kriegsgewand  des  erblassers. 
Diese  stücke,  wenn  ein  held  gefallen  war,  wurden  heimgesandt;  sie  eignete  sich  nach  des  vasaiien 
tode  der  lehnsherr  zu,    nach  dem  des  hörigen,    wenn  er  waffenfähig  war,    auch  der  grundherr. 
Wo  aber  das  nächste  blut  das  heergewäte  erbt,   da  ist  persönliche  freiheit*  Z  toho  vysvita,    ie 
Heergewäte   v   obor    dödickäho    prdva  nenäleii,    n^bri   ie   v   lennim   ngmecktfm   prävu 
mfsto  svö  mä. 

0  takovänto  lennim  näpadu  nenalezäme  zminky  v  pamätkäch  slovansköho  präva,  neijedmfe 
v  zäkoniku  srbsköho  cara  Stefana  DuSana  (od  r.  1349—1354).  Zäkon  totii  DuSan&v  (§.  49) 
pravi:  „Kdyi  umfe  zeman,  küft  statny  a  oruii  af  se  da  caru:  ale  roucho  velike  perlovd,  i  zlatf 
päs,  af  vezme  syn  jeho/  i  af  mu  ho  car  nebere.  Nemä-li  syna,  ale  jfceru,  af  mflie  dcera  vzfti 
neb  prodati  neb  darovati  (je)  svobodnö.*  NäS  Palacty  vyjädKl  se  o  tfto  odstavfc  zäkona  DuSanova 
takto:  „Paragraf  49  zäkonfiv  DuSanovfch  oznatnuje  näm  obyäej  zvlägtni,  nßmeckfm  archeologAm 
prävnfm  pode  jmöny  »Heergewäte*  a  „Gerade"  znämf,  aväak  jen  na  ty  närody  nömeckä 
obmezenf,  kteh  sousedili  se  Slovany  a  protoi  podobnö  od  Slovanft  pKjaty.  T6m&t  nepochybujeme, 
ie  obyöej  tento  i  v  Cechäch  uifvän  byi  aßkoli  jsme  tu  uröitych  o  n&m  svödectvi  nenalezli.  Sou- 
visif  zajistö  s  jinfmi  Hdy  tuto  n&kdy  zn&mf mi,  i  s  oddmrtim.u 

Domn&nf  slavneho  döjepisce,  ie  Nömci  heergewäte  od  Slovanü  pftjali,  zaklädi  se  na  vyroku 
J.  Grimma,  jeni  pravf,  ie  onen  spflsob  näpadu  byl  obmezen  na  severni  krajiny  Ntmecka,  jeito 
na  mnoze  se  Slovany  sousedfly. 51)  Nicmönö  byl  i  v  jinf  ch  zemfeh  öeledi  germanskö  tento  sp&sob 
lennfho   näpadu   zaveden,    na  pf.   v  Dänsku,  kde  taktöi  heergewäte  (heregeota,  hereotum)  krili 


w)  Philipps  angela.  Rechtsgetch.  N.  316.  a. 
*!)  J.  Grimm  deut.  Rccht&alt.  568. 
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pfipadalo. M)  U  Polanü  a  u  Ceehfl,  s  nimit  severni  Nfimci  so  stykali,  nenalezäme  2ädnö  zrofoky 
o  takovemto  heergewäte,  a  Srbsko,  kde  se  loto  ve  XIV  vöku  vyskytaje,  daleko  vzdäleno  leti  od 
krajin  severonämeckfch.  Domniväm  se  tedy,  2e  onen  obyßej,  co  zvläätnf  anomalie  v  fädech 
slovanstych  se  jevici,  se  spße  z  ciziny  do  Srbska  vtrouail.  Nem'f  to  pak  jediny  pfr'mäSek  z  vä- 
leftiöho  zftzeni  nämeckych  närodfl  do  Srbska  pfeSIy.  V  dfevnöjäi  dobö  Serbie  pfipomfnäni  byvaji 
na  pr.  ve  vojätä  desitnici,  padesätnici,  setnfci  a  tisicnici.  53)  Toto  dlänkoväni  zästupü  srovnävä 
se  palrnö  s  ßlänkovAnim  druiin  ngmeckfch,  jeito  cizi  zemö  byli  sobö  podmanily.  V  gotickfch 
zäkonech  se  pripomiuaji  millenarii,  quingentarii,  centenarii  a  decani ;  väleöni  Anglosasici  rozvrieni 
byli  na  tunscipe  (desttiny),  hundrede  a  t.  d. ;  a  vfldcovä  takov^chto  sborfi  slüli  u  Frank&v  decani, 
centenarii,  comites;  proto£  pße  Leo  (Gesch.  Ital.  I.  62.)  ,,Diese  Eintheilung  ist  offenbar  eine  Ein-, 
theilung  nach  Heeresinassen,  wenn  wir  modern  reden  wollen,  nach  Regimentern,  Bataillonen, 
Compagnien  u  s.  w.  und  die  findet  sich  überall,  wo  Deutsche  erobernd  auftreten."  Tohoto  prikladu 
näsledovali  Srbovä,  jeito  ve  XII,  XIII,  a  XIV  stol.  proti  Byzantincflm  vfbojnö  vystoupiväe,  IriSi 
svou  vüöznö  Sflrili.  Za  öasü  vfbojn^ch  välek  Srbüv  pHjali  tito  od  Nämcfi,  v  dobyväni  cizi  pfidy 
nad  mini  zb&htych,  mimo  jinä,  i  germanskä  Heergewäte,  jeito  jak  ukäzäno,  ve  vybojnöm  pudu 
Nöracüv  a  feudalnim  zftzeni  püvod  a  •  prameno  svuj  mälo.  2eby  vSak  tento  spflsob  feudalniho 
näpadu  od  Slovanft  poäätek  svflj  vzal,  t&fcko  jest  dokäzati,  ponövadi  heergewäte  jak  podstatou, 
tak  i  vfznamem  sv^m  povaze  a  historickömu  vfvinu  närodfl  slovanskfch  naprosto  se  pHäf. 

Mäf  väak  je§tö  jinf,  od  prvniho rozdfln^  \f znam  Heergewäte  a  s  timto  spojenö  Gerade 
v  nSmeckäm  prävu.  Vyrozumivät  toto  slovem  Heergewäte  netoliko  zbroj,  nfbrt  i  odftv,  nä- 
f adi  a  svrchky,  jich£to  rolnik  a  m&ätgnin  irfivali ;  slovem  pak  Gerade  zahrnujf  se  roucha,  äperky 
a  svrchky  vflbec  ienskfm  osobäm  pHslufträ.  Prävnicky  vfznam  slov  tächto  v  tom  zäle£i,  ie  se 
jimi  zvläStnf  spflsob  d£di£n£ho  näpadu  nazna&ije:  Heergewäte  (nebo  vflbec  Erbe)  pfipadä  totii 
dSdicüm  po  ineöi,  Gerade  pak  dädtäkäm  (po  pfeslici).  Heergewäte  v  tomto  smyslu  näleii  tudii 
v  obor  dädickäho,  nikoli  pak  lennfho  präva  nömecköho.  V  prävu  öesköm  nenalezäme  urtitäho 
ustanoveni,  die  nöho£  by  jistä  äästka  movitdho  statku  dödicfim  a  jinä  opSt  (Gerade)  dödi&äm  pft- 
padnouti  musela;  za  to  ov£em  v  pamätkäch  germanskäho  präva,  jeito  v  mestech  a  nämeckfch 
obcich  vlasti  naSi  druhdy  panovalo,  zminky  o  Gerade  dosti  dasto  se  vyskytuji. 54)  Movitd  dgdictvi 
po  metö  spadajici  se  tarn  väak  obydejnö  slovem  Erbe  naznaäuje,  a  vflbec  podotknouti  tireba,  ie 
näzvu  Heergewäte  v  tomto  druhöm  smyslu  se  dosti  zHdka  v  dädickäm  prävu  nämecköm  uiivä. 

Y  nämeck&n  feudalnim  präva  nalezä  se  jeätö  jiny  spflsob  dädickäho  näpadu,  pode  jmönera 
mortuarium,  Besthaupt  znäm^.  Povstaio  totü  ve  stiredoväku  u  germanskych  i  romansk^ch 
närodfl  nevolnictvi  nebo  £Iovädenstvi  (Leibeigenschaft,  mortaille)  je2to  bylo  pouze  v  mir- 


»*)  Logg.  Cannti.  c  68.  (Sohmid,  p.  166.) 

**)  Pal.  Dej.  d.  L  8.  800.  Öafafc.  Slov.  Staroi.  str.  58. 

**)  Sroy.  Dr.  £.  F,  Eöwler,  DeuUchc  Bechttdenknu  ans  Böhmen  n.  Mahren.  LXIX  Becbtob.  U7. 
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nftjif  ponökud  formd  se  jeviol  vyvinovöni  dfevnftjftho  olroctvf. 5*)  ÜovSk  nevolnf  mtf  Tidy  jen 
cenn  poubd  vÄci,  nohlf  od  pfoa  zvöho  prodftn  neb  darem  jinömu  majetniku  odevzdln  bfK;  vf- 
dfilek  (pecaliam)  nevolnika  mohl  sobfi  pön  jeho  pfivlastniti.  Pozdftjii  vfik  obmezoval  toliko  starf 
prfro  pta&v,  die  n&hoi  tito  celd  i  movitd  jmfcni  podmhfl  svfch  po  smrti  töchlo  k  sobt  potahovali; 
za  to  v£ak  obdräel  p*n  pfldy,  k  ni«o  nevolnik  byl  takmtf  pfirostty,  jistoa  dästka  movitäho  jnönf 
zentfeläho  podruha,  neb  alespofi  nejlepSi  kosy  dobytka,  nibytko  a  svrchkA  vtibec  po  n&ra  pozft- 
statych  a  näpad  ten  nazvän  byl  Besthaupt,  Sterbfall,  kormeda,  mortaariui»***)  Zdaii 
v  takovdto  formö  odümrt  takt&  do  Cech  zaredena,  neni  znlmo  57) ;  za  to  vSak  dobfo  vfme,  2e 
y  Cechäch  a  na  Moravft  z  pozfistalosti  poddanäho  tflov£ka  jistä  summa  jmöneni  odümrti  aneb 
mortuarium  se  plalfvala  do  dfiohodu  panskeho. 

Slova  odümrti  (neb  odümrt)  tudif  v  dvojfm  smysla  se  aifvalo  v  zemfch  koruny  Ceske. 
Tim  se  yyrozumfval  pfednä  statek  netoliko  lenni,  n^bri,  jak  svrchu  nkazano  i  oddfclenf,  jeni 
v  nedostatku  muiskjch  pHmich  dfidicü  co  odümrt  (bonum  cadocum,  caducitas,  Fallgnt,  Heimfall) 
na  kräle  pKpadal.  Od  tdto  odümrti  rozdilnd  jest  mortuariam  byt  i  takte*  odümrt!  slülo.  Mäf 
ovSem  toto  pflvod  svüj  t£2  ve  feacMlnfm  präva,  pon6vad2  jeStä  po  vyjiti  patento  r.  4781,  jimito 
ßlovSCenstvf  v  CechAch  a  na  Moravfe  bylo  zruSeno,  feudaliii  pänovd  poddanf  eh  statkA  a  Kdf  niivali 
prfv  z  lennlho  svazku  pogty  ch :  nebof  kaid^  nov^  majitel  poddanäho  gnrntu  —  Jeff  zäkou  poaze 
poiitednfkem  nazfval  —  musel  odväd&i  do  panskäho  dfichodu  plat  lenni  t.  j.  lande- 
minm;  po  smrtipak  poiiteönfka  pHpadala  (zYttitfi  na  MoravS)  lenni  odümrt,  U  j.  mortua- 
riam vrehBosti.    Yiz  Kniha  vfieob.  ztk.  ob&  §.  1142. 


M)  Die  Leibeigenschaft  erscheint  hauptsächlich  als  eine  Fortbildung  der  alten  Hörigkeit,  so  dass  also  die  Klasse 
der  Senri  in  dem  älteren  Sinne  hinwegfallt.  —  Im  allgemeinen  hatte  sich  an  der  rechtlichen  Stellang  der 
Unfreien  wenig  geändert.    Zopfl,  deutsche  Rechtsinst.  p.  87. 

M)  J.  Grimm  Deut.  Boehtsalt.  864.  Dieses  mortuarium  (Besthanpt)  mnssten  die  erben  des  hörigen  dem  berra 
austielern,  wie  die  nachkommen  des  Vasallen  dem  lehnshecra  das  edelste  ross  ihres  erblasse«  übersendeten.  — 
Si  qnis  de  familia  acclesiae  obierit,  sive  in  tu»,  sive  extra,  optima  m,  quod  in  pecudibns  vel  in  qaalibet  su- 
pellectile  possederat,  in  proximam  dominicam  cnrtem  accipiatar.  Chr.  Ludovici  pii  (Schilter  de  cur.  dominic, 
p.  579.)  —  Z  velkelio  mnoistvf  pHklada,  Jeito  J.  Grimm  uvozoje  z  listin  souväkjfch  klada  zde  nekterl, 
abjch  vjsnam  a  srlaJtnf  povaha  takovlto  odümrti  vytheral :  item  wenn  ainer  stirbt  der  sant  Ulrichs  ist,  der 
sol  geben  das  best  and  das  tu  r  s  t  gnt ,  das  er  b*t  von  dem  varenden  gut,  se  t  al  1.  Greggenhofer  hoff.; 
Nous  echevins  tenons,  que  les  pre*dits  biens  sojets  an  kenr,  doivent  le  keur,  qnand  le  chef  de  la  maison 
Tient   a   mourir  •  •  .  scavoir    an    cheval  ou   ane  räche,    et  rat  ee  meme  qae  la  vache  föt  menlenre  que  le 

cherael.  Becord  de  Nyel  §.  38. Wo  ein   gotshasman   stirbet,   der  git  sn  ralle  das    beste  vihes 

höbet  so  er  het  oder  lot,  es  si  kleider  oder  anders.  Grnssenheimer  hofr.  —  Wann  ein  bettler  auf  heget" 
gutem  stirbet,  wird  sein  stab  u.  bettelsack  auf  dessen  grab  gestochen  tu  gelegt,  von  beiden  nimt  des 
closters  rogt  einerlei,  den  stab  oder  bette]sack,   damit  ist  das  closter  befriedigt  Hfldeshelmer  meierding. 

B1)  V  kornnd  Öetkö  die  rödomf  melio  n6meck€  Besthanp  t  poose  na.panstrf  Aiske'm  saredeno  bylo;  tarn  totii 
ai  do  nedÄrno  minule'  dobj  odümrt  takovÄ  dödicn^m  pannm  onobo  panstri,  hrabaf&in  se  Zedtwie  odr^döti  te 
mnsela.  Toto  Besthaupt  bylo  teprv  nedirno  pH  Tyrasoraiif  povinnostf  bfvalfiA  podÄn^ch  sraseno.  ZnamoC 
riak  ie  AI ,  maneke"  panstvi  koruny  Öeeke\  od  nejd^Tnejifeh  r&ch  n^meckjpmi  priyy  a  obreeji  se  Hdilo. 
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PohlerfmeZ  nyni  bitte  k  pomörfiro  rolmeteho  lidu  v  Cechacb,  na  nicht  se  didickö  jeho 
prävo  zaklädalo.  56J  Badatel  därnf  ch  pomdrA  rolnikäv  deskf ch,  zvltftö  pom6rft  na  dfidickäft 
prfru  zalozenych,  s  nemalou  obiiti  se  potkävä.  Nebot  v  oboru  tomto  mnoho  odporft,  zvläit- 
nosti  a  üchylek  od  obecnöho  pravidla  se  naskytuje,  jefcto  ovsem  hlavni  priöiny  svd  majf 
v  osudn&n  böhu  döjin  geskäho  näroda,  pon£vad2  rozkvtt  a  klesäni  blahobytu  lidu  na  pfizniv^ch 
Beb  smutnfch  poliltckfch  obrateoh  vlasti  naSi  nejvfce  zävisely.  Nechci  a  nemohu  zde  historii 
poddanäho  lidu  v  Öechäch  ps*ti,  k  niStonäs  Palackf  v  Döjinäch  när.  Cesk.  klfö  a  nävod  podal; 
mmim  toliko  tu  stränku  oboru  tohoto,  pokud  mi  mo2no,  objasniti,  kterä  v  dSdicke  prävo  kraetä 
€esty  ch  zasahuje. 

Za  dävn^ch  dob  u  siovanskych  närodä  poroba  a  nevolnictri,  jak  yflbec  znärao,  mista  nemSly. 
„VSickni  Slovane,  pravi  Safarik,  stejneho  ve  sv<5  vlasti  uifvali  svobodstvi ;  ario  i  tehdäS,  kdy*  u 
Slovanfl  tfida  SIechty  a  panftv  povstala,  lid<*  sloranlti,  do  Wdu  Slechty  nenäleiejici,  züstali  vol- 
n^mi.  Poroba  a  nevolniclvi  pfeSIo  k  zapadnim  Slovanüm  teprv  pozd&ji  od  N&incfi,  ku  poledaim 
od  fteküv  a  VlachüW  59)  Püvodnö  tedy  iädndho  d&leni  na  svobodne  a  nesvobodnd  tridy  lidu 
slovanskdho  nebylo,  cot  velkou  vaznost  mä  pH  zpytoväni  a  ocefioväni  zäsad,  na  nichäto  pfednf 
präva  närodu  spotiivala.  G0)  V  tölesnou  porobu  uvozovöni  jsou  pouze  zajaftf  ve  välce  nepfritelä  a  zloöinci 
ke  smrü  odsouzenf ;  „nicmenä,  di  Palacty  (I.  2.  270),  vSecky  znimky  a  stopy  t&iesnd  poroby  mi* 
zely  v  Cechäch  vidy  opöt,  tak  2e  se  zdälo,  jakoby  poroba  na  pfidß  öeskö  ujimati  se  nemohla." 

Lid  sedlsky  dölil  se  na  kmety  a  bezzemky  (hospites,  ministeriales).  Kmeti,  t.  j.sedläci 
Yzdäävali  polnosti  sve>  konali  jistö  obecno  präce  a  slaiby  i  bernö  üfadäm  ftipnfm  odvad&i, 
dokad  zupni  zh'zeni  trvalo.  Z  ustavy  hradove  äili  iupnf  samod&k  vyplyvä,  ze  i  veskere'  soudni 
pokuty  pode  jmöny  hlava,  svod,  närok,  hrdost  aLd,  znäm£,  do  komory  2upnfho  soudu  (cüdy) 
spadaly.  Kdy2  pak  bähem  XI,  XII  a  XIII  vöku  nejprvd  kMSterni  a  duchovni  statky,  a  napotom  i  statky 
svStsk^ch  pta&v  moci  vysad  na  panovnicich  vymofcenych,  z  pravomocnosti  iupnich  ufadü  vyba- 
veny  byly,  dostali  se  stetkove  takovi  spolu  s  lidem  na  nich  obyvajicim  v  moc  Slechiy  a  korpo- 
raci   duchovnich,   jimi   tudf2   kmetci   lid    byvale   2upni  povinnosti  konati  a  dan6  i  pokuty  platiti 


M)  Do  möst  öeskych,  z  vötÄi  d^sti  za  Otakara  II,  prtlvem  nömeckym  vysazenych,  zavedeno  bylo  takt^i  nömeck^ 
d&lickl  piivo,  kter^ito  se  naprosto  liSilo  od  öeskflio  näpadnfho  priva  Tak  öteme  na  p(.  y  knize  prÄv  star^ho 
möfta  Pralskäio  tö  XIV  stoletf  sepsaii^,  a  sie©  r  hlavfr:  ron  dem  letzten  gescheft:  Wen  ein  porger, 
der  in  seinen  vncreften  in  sichbette  leit,  der  mag  mit  guter  vernoft  sein  gut,  das  im  got  gegeben  bat,  vor- 
schaffen oder  geben,  wem  er  will,  an  alles  hindernuss  seiner  kinder  oder  seiner  hausfraw.  —  Stirbt  aber  ein  man 
cm  geschalt  (bez  zav&tn),  der  kinder  het,  di  zu  Iren  iaren  nicht  komen  sein,  ir  nestr  frnnt  nach  dem  swert  sal 
ir  vormonde  sein  zn  recht,  pi«  das  sie  sn  iren  iaren  komm.  Dr.  Em.  Bossler,  Das  Altprager  Stedtrecht  ans 
dem  XIV.  Jahrh.  S.  131.  —  V  XVI.  stol.  pnsobilo  rimsk<$  praro  valnö  u  pretvorenf  prav  m^stskych  v  Öe- 
chach,  coi  patrnä  dokaznjf  „Präva  möstska  krtUovstvi  Öeske*ho  r.  1579  Parlem  Eoldinem  vydana.  Ponevadi 
tedy  dödick^  pravo  v  möstech  ceskych  druhdy  panujfci  na  cizozemskych,  od  jinnd  jii  dobre  znamych  zikla- 
dech  bylo  osnorino,  nemohl  jsem  se  odväüti,  abych  je  r  obor  spisn  tohoto  zahrnul. 

*•)  6af.  Slov.  staroz.  Str.  484. 

*°)  Srorn.  dukladny,  nadsenoa  vymlavnosti  yynikaj(cf  dlanek  V.  (str   420—439)  areidfla   Öafaffkova. 
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musel.   ie  sedlskf  lid  na  statcich  jak  ducliovnfch  tak  svgtstych  pänft  ai  do  XIV  stolett  skuteftrö 
byl  svobodn^m,  stvrzeno  jest  staroäestym  soudnfm  Mdem.  V  kaidtfm  soudnfm  okresu  (cfidft)  bf  ?al 
ode   dävnjch  vSkA  osazovän  dvojf  soud,  vfctgi  totii  a  menSf ;    dfclidlo   vfak   obou  soodfir 
nebyl  za  starodivna  stav  soupef Av,    ale  velikost  a  väinost  rozepfe.    Palacty 
(Däj.  när.  Sesk.  II.  3.  str.  316)  pfle:  „2ep<ni  a  zemanä   öeSti  sami  o  sobö  nemtli  nikdy  Mini 
popravnf  moci  nad  poddanymi  svfmi,   to  pozn<   kaid^  hned  na  prent  pohled,   kdokoli  reime  do 
rukou  tfebajen  pozdfjfif  £esk<  zHzenf  zemskd.  Poprava  (CriminalgerichUbarkeit)  od  jaküra  nikdy 
neprestala  bfti  regale  v  Cechäch ;  uifvalli  jf  kdokoli  z  pänüv  ßestych,  tedy  se  to  vidy  jen  raoci 
zvlägtnfho  propAjteni   krtflovsklho   stäti   mohlo,   a   teprv   po  vyvrtfcenf   startf  hradskd  tili  lupni 
üstavy  ve  XIII  a  XIV  stoleti.«    Yitnf  dAkaz,    ie  ve  XIII  stol.  sedläci  öeSIf  ve  viech  soadnlch 
zälefitostech   k  cudäm   zemskf  m   pHsluSeli,   zachoval    se  v  ftadu  zemsklm  z  prvnf  polovice  XIV 
stol.   pochazejfcfm,    kde   §•  92   pravf:    „Omnes  homines  —  residentes  in  villis  ubicnnqae,  pro 
omnibus   ad   czudam  terrae   citari   debent    et  respondere   in  judicio  terrae.    Cesty  pfeklad 
ölänku  tohoto  svgddf  ovSem  o  velkö  zm6n&,  jiito  pänovtf  o  kMStery  v  prfvnf  pom&ry  kmetftv  svych 
ve  XIV.  stol.    zavädeti  podali.    Nalezime  tedy,    ie  jeötö  ve  XIII.  vftku  m£Ii  sedläci  teftf  s  ptfny 
sv^mi   spolegntf   soodnf  forum ,  a  ie  k  spoledntfmu    s  tämito  soudu  pohAnöni  jsouce ,   s  nimi  na 
rovni  sttli  pfed  zikonem.    Nesmfrnf  to  rozdfl  u  postaveni   öesköho  kmeta  a  nömecMho  podruha 
tehdejSf  doby! 

Ponövadi  pänovd  velkych  statkA  pfldu  svou  osobnö  vzdAldvati  nemphli,  rozumf  se  samo 
sebou,  ie  präce  takovtf  lidem  slufebnf  m  konati  sa  musely.  Lidd  sluiebnf,  ovSem  osobnft  nesro- 
bodnf,  jak  pH  hospodäf stvf  tak  i  v  Femesiech  a  ve  sluibä  dvorskä,  jmennjf  se  v  listinich  ministeriales, 
famuli,  mancipia;  na  gruntech  zäduSnich  pak  duSnfci,  animatores  a  ouhrnem  familia.  „Pravdt  po- 
dobno,  ptfe  Palacty,  ie  mezi  tömito  byly  rozliönö  stupnA  nesvobody  obyöejem  nvedenä,  kterych 
my  ale  vfce  neznäme.  Vlak  i  nevolnici  pfe&sto  k  nißemu  vice,  neili  ku  placenf  ArokA  pmüm 
svfm  zaväzini  nebyli.  —  2upni  hrady  (nebo  sptfe  podhradQ  osazeny  bf valy  nejvfce  lidmi  slu- 
iebnjmi,  zvltftö  femeslniky,  jichito  pänem  byl  panujfcf  kniie  sAm."  $1) 

Otfzka  nastävä,  jakö  to  byly  sluiby  a  povinnosti,  jeito  kmetsk^  tili  selsky  lid  drohdy 
iupöm,  pozdSji  pak  vrchnim  drfitelüm  statkA  konati  a  plniti  byl  zavtzän  ? 

Pramen  povinnostf  iupnfch  nalezime  ve  zHzeni  prvotnf  spolefnosti  slovanskd,  zvliite  pak 
v  ruce  spoleßnä.  K  ochranö  bezpe£nosti  obecntf  i  osobni  ustanoveny  byly  jistö  pokuty  za 
vraidu,  krädei  a  t  dM  jeito,  kdyi  zlodinec  vypäträn  nebyl,  celä  res,  nebo  obyvateW  üjeida 
v  solidarnosti  neb  ruce  spoleönä  iijici,  platiti  maseli.  64)  Z  vtUiho  poöto  AjezdA  sklAdala  se 
iupa;    hrad  iupni,   knttecl   byl   sfdlem    politickd  i  vojensU   sprivy  jakoi   i    soudu    topniho 


61)  Öm.  b.  Mnaea.  r.  1836.  str.  345. 

")  O  ruce  spolefol  jedni  diikUdni  nteeck/  spis:   Ueber  EigenthumsTCrletiung  nach  dem  altbOhmiechea  Recht«, 
von  Dr.  Hermenegild  Jirecek   Wien  1855.  str.  13. 
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(popravy,  oüdy).  Prosp&ob  vSech  obyvatelA  iupy  toho  potadoval,  aby  iirad  takovy,  jnkoito  stfed 
politickl  a  vojensktf  moci  i  spoleäenskä  bezpetnosti  v  dobr&n  stavu  se  nalezal  a  nöleiitö  opevnfcn 
byl.  Tudtt  pocbäiela  povinnost  öbyvatelü  iupy,  hrady  takove  stavgti,  opravoYati  a  opeväoYati. 
K  spftle&rfm  povinnosteui  nebo  robotfm  zerosk^ra  näleielo  mimo  to  i  dgknf  a  Qpravovänf  mostü 
a  cest,  a  kdyi  potirebi  bylo,  roeyeeni  lesü. 

0  tSchto  spoletnf  ch  povinnostech  zmiftujf  se  zvläStÖ  üstiny,  jimii  se  statky  kläiternf  z  pravo- 
mocnosti  iupni  vyjfmaji  a  v  ruce  duchovnfch  vrchnosti  odevzdövajf,  a  sice  üstiny  netoliko  v  Cechäch 
n^bri  i  v  jin^eh  slovanatych  zenich  v  tomto  ümyslu  vydanä.  Tak  dteme  v  nadaci  Pomofanske 
listinö  kltftera  Dargunskäho  (od  r.  1219):  „homines  liberos  dimütimus  ab  omni  exactione  ba- 
ronum  et  ömnium  nobis  et  eis  faraulantium  et  ab  omni  servicio  nobis  et  eis  more  gentit 
nostre  debito,  videlicet  urbiom  edificatione,  pontium  p  ositione,  utro- 
rumque  resarcinatione.*  V  nadaci  listinö  Ranskdho  knttete  Jaromira  klä§teru  Hildö  vy- 
danä,  €te  se:  „Colonos  et  villarnm  claustralium  homines  ab  omni  expeditione  gentit 
slavice,  urbium  edificatione  vel  reparacione  et  pontium  structura  et  re- 
sarct  (na)tione  et  prorsua  ab  omni  servitio  et  exactione  liberos  in  perpetuum  esse  donamus, 
ut  nemini  quidquam  servitii  debeant,  niai  soii  Deo  et  claustro."  Mimo  to  vysvftä  z  on£ch  listin, 
2e  kniiatüm  Pomohmstym  se  odvädäly  danö  na  penäzfch,  jeito  se  slovem  vojivodniza  — 
dacale  tributum  —  tarn  naznacujf,    (Viz:  Codex  Pomeraniae  diplom.) 

Expeditio  slavica  byla  Pomohmüm  lotö2,  co  se  y  naSich  listinäch  pod  r o b o t a m i 
obecnfmi  (munera  publica)  vyrozumivä.  V  listinöch  Pomofanskfoh  vytknut  jest  dosti  jasng 
rozdfl  mezi  püvodnf  slovanskou  povinnostf  (expeditio  slavica)  a  pozd&jgimi,  feudalnfm  prävem 
(jure  feodali,  jak  £asto  df  Poraof.  üstiny)  na  lid  uvalenfmi  bfemeny  (exactiones  baronum).  2e 
y  Cechäch  takov^to  rozdfl  v  robotäch  a  platech  se  taktdZ  jevil,  poznati  ize  z  nadacich  listin 
zvltftft  kläSterü  a  chrämfl.  Tak  n.  pf.  osvobozuje  kräl  Otakar  I«  y  listinö  kWSteru  pannenskemu 
Sy.  Jifi  r.  1227  vydanä,  lid  na  statcfch  kläSternich  „a  censibus  et  tributis,  a  publicis  muneribus, 
videlicet  ab  aedificatione  castrorum,  a  refectione  pontium  et  piscinarum,  a  preseka  (meyceni  lesü) 
a  custodia  murorum,  a  vigilüs  nocturnis  quae  fiunt  in  castris,  a  fossatorum  cavatione,  ab  honere, 
quod  dicitur  poowod  et  pro  w  od,  trisne  et  a  pogezda,  a  vectigalibus ,  quae  Sunt,  cum  rex  ad 
colloquium  vel  exeroitum  est  Hurus.  a  gravamine,  quod  dicitor  svod  et  glava  et  ab  aliis  injuriis."  ea) 
Svrchu  uvedent  „munera  publica0  jsou  roboty  zemskä  z  prvotniho  zHzenf  zupnfho  pochtizejfcf, 
z  kterdhoZ  taktäi  pokuta  ze  svodu  a  hlavy  pocbäzi;  ostatnf  v  listinö  vypoötenä  blremena  zajistö 
v  pozd&jSf  dobö  na  lid  uvalena  jsou.  Zemskö  roboty  vymfnil  sobö  Otakar  I.,  kdyi  r.  1222 
Privilegium  dal  stavu  duchovnfanu,  jfmito  poddanf  lid  na  statcich  kliSternfch  mnohfch  bfemen  a 
robot  sproStön  byl :  „lllam  consuetudinem  homines  ecclesiasticos  volumus  retinere,  quod  ad  suc- 


")  Erben  Reg.  335. 
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cidendum  silvam,   quod   preseca   dicitur,    vel   castrum  aedificandum,  vel  ad  faciendi  foeaata 
cum  hominibus  nostris  et  baronum  laborent.  64) 

Feodalni  prävo,  jeito  v  zripadnfch  zemicb  Evropy  ji£  ▼  X.  «toi.  mocnft  panoyalo,  potalo 
zahy  takt&  gkodliyft  pflsobiti  v  postaveni  rolnfkft  teakfch.  Nicmtfnt  Um  nehyl  kenet  tieaty  khradft 
väzön,  zflstalf  netoliko  osobn&  svobodnjm,  nfbri  i  dMitnfm  majitetan  statt*  sytfbo.  Rolnik 
ßeskf  nebyl  lenkröte  v  t&lesnou  porobu  uvrfcen. 

Tglesna  poroba  (Leibeigenschaft)  zaklädä  se  na  domnftllm  prfou  feudalnfho  pana  k  osobt 
i  majetku  poddandho  ölovßka.  Nevolnik,  rab,  nesmgl  s  pftdy,  jiSto  k  roce  pfaa  yzdftUhral,  sbth- 
nouti,  byl  tudift  takmtf  k  püdä  pfirostty  a  jaa  povaiorin  zatfstku  moyitfho  jmtni  pana,  podobnt 
jako  nejak^  kus  dobytka,  nalezal  se  v  stayu  krutdho  otroctyf.**) 

Prvnim  zdrojem  tdto  poroby  stfedovtkd  bylo  zajetf  ye  yojnt,  drohen  pak  obebod  aolroky. 
Mimoto  vübecznämo,  Je  Nömci  opano vavöe  nasilnfe  zem6  Sloyanfty,  nebohl  obyyatele  onöcb  krajin 
jafrnem  nevolnictvf  sklftili,  pro£e2sestalo,  ie  v  ntkdejtioh  sloyanatych  zemfch  nynöjftho  Ntmecka, 
na  PomoH,  v  Luiici  a  v  Heklenburku  lid  a£  do  nedivno  minutych  öasft  nejtuiflfm  sraskem  poroby 
sevfen  byl.  AvSak  )\t  dHve,  bthem  totii  X.  a  XL  vfiku  yyrinulo  a  ayatematicky  ustalilo  se  ne* 
volnictvi  na  zäkladä  feudalnfho  zftzeni  ve  Francouzfch,  kde  totii  lenni  plnove,  naajmumoci 
kraloyskd  neobmczena  prava  sobö  yymohSe,  nad  lidem  poddanfm  kratö  panovati  po&IL 

FrancouzSti  yelmoioyd,  pHvIastnivse  aobö  yflecka  priva  panovnikAm  pHslutaf,  ukorali  lid 
drubdy  svobodnj  v  tuhd  jairmo  robot  a  sluiebncslf,  jichito  soubor  tvoHlzäkon  barbarskf,  rozumu, 
raravnosü  a  vffe  kfesfanskd  se  protivujici.  V^te<*ny  francouzsty  ufeneo,  M  Raynovard  prayi :  ••) 
Z  toho,  ie  jisty  obres  zyttftnf  obratnosti  a  chytrosli  v  krutfjfii  nveden  byl  porobu  nei  sousednf 
krajiny,  odvozovalo  se  prävo  i  na  tyto  podobnd  roboty  a  paoly  uvaliti.  Novf  apüsub  platu  neb 
otrockd  povinnosti  nöjakfm  feodulnfm  p&nem  yymySlenf,  stal  ae  näkailivfm  okolnim^krajinim  ; 
nor^  druh  roboty  znamenal  tenkräte  totdi,  co  za  naöich  dnü  noyj  n&jakf  yyntilez  y  oboru  prt- 
myslu  nebö  umftnf.07)  Zobecnöla  tenkräte  ye  Francouziob  zäsada:  Nemfli  bfli  pAdy  bei 
yrchniho  päna  (nulle  terre  aans  seigneur). 


«)  Erben  Reg.  302. 

«)  L.  Frision.  Addit  SapienL  Tit  8.  Si  servs»  aat  ancUlaautequus,  autbos,  aal  qaodlifcet  mdtättX  fogiaat  domisnm 
raum  ab  alio  faerit  reoeptom.  —  —  Estor.  kl.  Sehr.  I,  840  (a»  1455)  im  iat  buH,  das  keia  eifanman  adir 
undenesse  sieh  nirgen  wenden  adi r  keren  tal  mit  übe  adir  gada  undir  keinen  andirn  bern  :  wer 
das  Tirbreche,  snlte  Tirfallin  sin  mit  Übe  a.  gude. 

«^)  M.  Raynonard,  Hist.  da  droit  mnnieipal  en  France,  soos  la  dom^nation  romaine  et  sons  les  trol«  djmasties. 
Paris  1829.  T,  H.  chap   4. 

6V)  Uvoauji  ade  aajimar^  pHklad,  Jak  daleko,  ba  all  do  naff  rlasti  se  vynaleay  takor^  i  Franaooa  Utüy.  Ka 
zaöatku  XI  stol.  roskaaal  Bndolf  hrabe  i  Goisne,  jeji  kronika  st.  Bertina  lapicem  lida  poddan^bo  naajTi, 
aby  sedlaci  na  mute  sbrane  poose  kyje  nosili,  kterüto  porinnost  Kairo kerlia  nasrana  jett:  Radolfos  a 
quo  Guisnenses  comites  extiteront  —  in  terra  loa  serritntcm  indaiit,  qaae  calvokerlia  rocabatar,  per 
quam  populäres  adstrixit,    ut  arma  nullns,  nisi  clavas  deferret  et  inde  calvokerlf  dicti  sunt,  quasi  msöci  cum 
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Tato  feadaini  prita»  rozSfhlo  se  zdhy  po  N«meckfcb  lemich  a  pftsobilo  moeaö  laktdg 
t  Öechich  »  v  jinyeh  Slovanakfch  krajinach.  Atfak  v  osobni  porobft  nalezali  se  v  Cechach 
nejvfce  zajaii  ve  väloe,  pak  lide,  jUto  ae  k  sluiM»  na  vttnost  prodali  a  ti,  ktefi  sa  pHtinou 
UUtkj ch  provtetef  y  nevolnictvi  byli  uvrieai,  oikoli  viak  obyvateld  venkOTgtf,  kmetove  pAda  vid*- 
ksWajtri,  bjf  i  na  tylo  dosti  velki  iopaf  a  potdöji  pansk*  bremena  byla  avalena.  Jinak  io  bylo 
ve  velkd  Mali  Ntaeckd  HSe  a  ve  Fraacii,  kde  sedlskf  lid  osohnf  porob*  podldhal.  Ano  i  tehdü, 
kdyi  pHznhröjif  spoledenskd  pou&ry  ?  Itehto  semfch  naalaly  a  svasek  poddanosti  byl  mnohem 
▼ofaidjif,  nemohi  poddanf  tlov&k  jmönim,  jeito  sob*  zfskal,  v  zavetu  svdm  svobodnö  naklidati, 
ponövad*  toto  die  sntnf  fendalniho  itfkonu  na  pana  jefco  apadalo.  68> 

Äe  t  Cecbich  velkf  rozdfl  byl  mesi  lidem  nevolnf  oa,  sluiebnf  m  (minisleriales)  a  kmetskym, 
vysvfta  nejMpe  z  listin,  v  nicbito  ae  povinnosti  lida  poddandho  vymähiji.  Tak  tteme  v  nadacf 
liatinA  kolleg.  cbrtfmn  Boleslarakdho  od  r.  1052  (Erben.  Reg.  46)  „Dedi  villas:  una  vocatur 
Popovyice,  secunda  Prisnin,  tertia  Zapy,  qaarta  Drevcici,   quinta  Mlicasir,    sexla 

Delhi nici   com    aalte,    septima  Driseoh  cum  torculari Ad  quod  colendum  servos 

deetmavi:  de  Cresenic  Stanek,  de  Lubossin  Caata,  de  Podlissin  Suerad,  de  Obodi 
Gostirad  de  —  Louela,  Ad  portandas  laganculas  dedi  Cusai  com  tribua  filiis  a  t.  d.  OräöA  ku 
▼zdftlanf  pAdy  pansk*  pK  Utehto  vesnicfch  ddao  18;  mimo  to  ustanoveno  nökolik  hrntttA,  pekafA 
rybäHl,  pastachfi,  kuchaf  A,  ätftafA,  zlatnikA,  kostelnfkü  a  t.  d.,  a  konetnA  je§tö  aai  50  osob  slu- 
iebnfcb  cbramu  nadfeäendmu,  kterttto  vflak  vybrany  byly  z  patndcti  cizich  vesnic,  jeito  se 
▼  HstinS  zejmena  uvozujf. 

Pon£v»di  valny  polet  slofebndho  lida  chramu  Boleslavsk&na  odevidandho  i  cixfch  oaad  po- 
chäze),  domnfvati  se  musfme,  ie  ontch  scdnero  vesnic  kanornikücn  BolesIavskfmvtnOTanfch  nejvfce 
\id6  svobodnf  objvali.  Asi  60  osob,  jtchito  jmdna  listinasice  arozoje,  avfiak  jmdno  dfcdiny  kde  ptebf- 
▼ali  neklade,  bydlelo,  jak  se  zda,  na  gruntech  pansk ^ch  pH  vesnicich,  kapitole  Boleslavskä  darovanych. 

Povinnosti  lida  slaiebndmu  aloienä  byly  ostatne  dosti  mfrntf;  vtelaK  odvödäli  med,  gtitaf 
edeTzddYal  ro&ift  ieat  ititA ;  jin^  poddanf  rausel  chovati  ve  dvore  svdm  konö,  ke  sluibö  pänA 


clava.  (Chronic.  Sitient.  cap.  S9.  —  Mftrtmne,  Thea.  aneodL  tom.  HL  664.)  —  Nti  Aid  priva  somsk^ho, 
asi  z  polovice  XIV  stol  pocbiaejfcf,  ndoo  podobnAo  uitanoruje  \  J.  37  Hdu  toboto  snf  totü :  A  pakliby 
mtHtafn  aadüka  poknal :  nata  te  Mti  kyji  a  •  itfty  velik/mi,  neb  jrte  oba  jednoho  Hdu  cblaptk€ho ;  a  to 
jest  od  ttaPodarna  nftenoyena,  ie  k  ttfj  bitre  nemita  m«66>  nttratL  (Pal.  Arch.  Ö.  IL  95.)  —  2e  tento 
attribut  fclorfta  neileditiee  öwki  pftda  netplodila,  i  toho  ryvriti,  le  franconska  jeho  priori ta  ai  do  zaMtkn 
XI  atol  tafaa; 
M)  Raynouard  uvoiujo  r  S.  dfln  5.  kap.  apian  iT^ho  aajfraaT/  teato  pHklad :  V  minnldm  fielet!  aemro  t  Paffii 
rjbMi  d&ehodn  kiÜorak/eh  Jean  Mo-eau,  laneehaT  po  tobe  snamentee'  jmenf,  jeito  dflem  pHbazn^m,  dflcm 
PaHlsW  memocniei  Hdtel-Dlen  odktoal.  Ariak  ani  Hdtel-Dien  ani  pHbnmf  öebo  obdrieli,  neboC  nileiem 
parlamentnodedne29.  trpna  1738  bylo  reikere"  jmini  lemleWbo  phiinvto  majiteli  panstrf  Toste  v  Bnrgnndn, 
poneradi  tento  fendalnf  pan  dokisal,  ie  Jean  Morean  pochisel  od  rodien,  kteH  eo  podruhor^  k  panttvf  Toste 
pHslufeli.  (Mercare  de  France,  decemb.  1738  )  —  Nalesame  tedy,  ie  tomu  tak  dlooho  neni,  co  ölorek  poddany 
ve  Francii,  socialnf  Ttdölanottf  nad  fiut  seine  se  vypfnajfcf,  na  stejn^m  stnpni  s  nekdejäün  rabem  msk/m 
se  nalezal,  jehoi  sa  naiich  dnü  filecbetn/  Car  Alexander  II  s  okorn  poroby  TybaviL  g* 
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svfch  vidy  pHhotovendho,  jiir^  op£t  byl  zvonfkem  a  i.d.  Lidd tito  byli tedy  pouie  sltribami, 
nikoli  vgak  tHesnou  porobou  k  pinüm  sv^m  pootini.  Pftaiöji  bylo  naklidino 
8  t£mi,  jenfc  nasledkem  zlofinfi  späcbanfch  v  porobu  mrrieni  jsou,  jad  se  uvoxuji  v  liftM 
Bf-evftovske  (od  r.  1045).  Quemdam  eliam'  hominem  in  ZÜcina,  Keien  nooriae,  cum  omni 
posleritate  sua  propter  detestabile  delictutn  snspendio  jadicatain,  addita  terra,  qnae  posleritati 
saae  sufRceret,  Servitut!  BrevnoTiensifl  ecdesiae  maaeipavi ;  et  alium  Timm,  Loben  nomine,  in 
Crepeniz  propter  furtivam  venationem  similiter  patibulo  judioatum,  com  sex  mancipii*  eideai 
monasterio  dedi,  ita  ot  domino  abbati  et  fralribus  eju*  singulia  annia  qoilibet  illornm  XU  denarios 
persolvat;  et  porcum  triennium  bene  partum  dent  semel  in  anno,  et  pernoctationes  et  Conducton 
quotiens  expedit  domino  abbati  Tel  nuntiis  ipsius.  6Ö) 

Dfllefitä  jest  näsledujicf  misto  Itotiny  kolleg.  chrämu  Boleslavakdbo:  Insnper  de  arbibos 
Zatec  et  Boleslava  utraquo  de  omnibus  quaesitis  et  inqmrendia  decimum  denarituu  Per 
rura  quoque  ad  pracdictas  urbes  pertinentia,  ubicnnque  dominica  exercentur  aratra, 
decimum  manipulum,  et  omnium  aninialium  tarn  raajorum  quam  mtnoruqi,  <ju*e  per  e«dem  rara 
aluntur,  decimam.  Quae  vero  sunt  harum.  urbium  tarn  in  longitudine  quam  in  latitudine  dimeusa 
in  hospitum  rustjcorumque  turma,  decimam  urnam  mellis,  tribtttiqoe  pacis  decimum 
dcnariutn  persolvant.  —  Znamename  ade  rozdil  mezi  statkem  panskfm,  dominikäinim  (ubicunqee 
dominica  exercentur  aratra),  a  statkem  kmetcfm,  rustikalnim  (quae  sunt  in  hospitum  rasticonunqoe 
turma). 70)  Lidä  na  panskfch  grnntech  usedli  odvädfcli  desäty  saop  a  tdi  desitf  kus  stfda  sväho; 
sedlSti  kmetove  pak  desötek  zmedu,  a  plat,  ktery  se  rovnal  desätdmu  dflu  bernö  zemske.  Ztoho 
vysvitä,  ie  majiteld  kmetcich  statkü  desätkü  zobiii  ani  ze  Stada  svtfho  neodvadftli,  ie  tedy  oiitek 
z  jich  polnosli  jim  sam^m  üplnft  n  leiel ;  tudii  souditi  läse,  ie  kmetove  byli  skutednf  majetnici 
gruntfl,  jeito  vzdölävali,  kterä  tedy  na  doli  a  potomky  jich  däditnö  pfipadaly. 71) 


M)  Erben.  Reg.  44. 

")  Nesnadno  jest  ustanoviti,  jaky  rozdil  byl  mezi  hospites  a  rustici.  IM  se,  ie  sedlaci  (rustici)  byli  deVüciii 
raajitelore'  granto,  pochazejici  od  staryeh  dödinfka,  kdeito  hoste*  (ho«pites)  na  pastinach  a  gmntecb 
iupnich  byli  osedlt  Mezi  grantem  sedlskym  (terra  rasticaiis)  a  grantem  hostn  propujcenym  (hospitalis 
terra  ad  aratrum)  öinf  se  rozdfl  v  nftkteiych  listinach  starji  doby,  na  pfr.  v  listinö  chramn  LitomftKckelio 
(r.  1057).  Y  jaklm  pom&ra  k  sobö  a  k  Yrohnfm  pannm  statkav  obe  tyto  tHdy  rolnfkur  ae  nalesaly,  na  ten 
cas  povediti  nelze.  Hospites  ryskytajf  se  r  listinach  cisosem*kych  jil  t  IX  vöku;  na  p*.  t  listinä  od  r.  869 
Te  Francii.  Srovn.  Glossar.  Da  Cange:  Hospites  villaram  seu  pagornm  ineolae,  quos  alii  mansionarios 
vocant,  qui  scilicet  domos  incolunt  sab  ceasa  annao,  qai  hostisia  nancapatar,  eoque  nomine  reseta- 
die  i am,  hoc  est,  residentiam  debent,  et  stagiam,  uade  et  stagiarii  vocantar.  —  Hoste*  Tiak  s  dediniky 
brso  r  jedno  splynnli,  tak  ie  listiny  posd#jifbo  röku  o  hostetih  jii  se  neimmojt 

T1)  Na  konci  t6t6k  listiny  poloieno  :  —  imponimas,  at  quotquot  bomines  ad  praedietam  eedesiam  in  Boemia 
sive  in  Moravia  perveniant,  nolli  quicqaam  debeant  in  tributo,  deeimatione,  in  orbiom  Tel  pontiam  manitione, 
seu  ceteris  serritiis,  nisitantam  nfonasterio  et  praeposito,  a  quo  reghar,  teneantar.  Nalesame  tedy,  ie  \\&6  na 
gruntech  chramu  Boleslarskema  odeTzdsnych  osedlf,  nökdejdf  iemsk6  roboty  r  platy  k  rnce  kanornfku  Bole- 
slarskych  konati  a  odvadöti  museii,  adkoli  jeltö  Tidy  cüd6  nebo  soudn  iapnima  podroheni  iu»t»Tali,  nejtonce, 
coi  pozddji  temer  naskrs  se  dalo,  z  pravomoenotti  iupni  vybaveni. 
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S  nähledem  Um  se  srovnävä  vfrok  pr.  Tonika,  Jen*  v  dfikladndm  pojedaäni  «vom  o  urbäfi 
klagten  Strahovskdbo  odr.14107*)  pravf:  „V  teskyeh  vsech  starodävnfeh  byli  sedttU  üdtf  dftdtt- 
nymi  drtiteli  svych  statkü ;  ano  i  prävo  ptenefienf  stalku  na  jiaoa  osobu  neschäselo  jim,  aS  snad 
ve  mnohf  ch  mistecb  bylo  väzino  na  jisttf  vyrainky  nejen  z  pomSra  k  vrchnosti  nei  i  k  ostatnim 
spoluoby  vatelAm ,  ooi  mölo,  jak  se  «da,  zäklad  svüj  v  prvotnfeh  pomirech  slevanskfch.  Ale 
Mhem  casu  bylo  prävo  iolo  vielijak  uvozoväno  v  pochybnost."  Poohybnoali  takovtf  vzniUy  zvläStft 
za  kräle  Olakara  II,  kdyi  n&meöti  osadnfci,  pod  prävem  emfyteutickf m  tili  nftmectym  neb  zä- 
kupnfm  v  Öechäch  se  usazujicf,  y  dädiänä  statkü  drienf,  s  prdvem  prodänf,  odstoupenfazavädftnf 
jicb  spojend  a  smlouvou  s  vrchnosti  potvrzenä  veili.  Präva  kmetdho  lida  fcsköho  nezaklädala 
se  na  iädnjch  pisemn^ch,  urtitych  smlouväch,  nfbri  pouze  na  starodAvndm  slovansklm  ttdu  a 
obyäeji,  jehoi  .  sobö  nfckteft  pänovd  ji*  mälo  vSfmali,  povaiujice  namnoze  grunty  poddan jch  za 
majetnost  svou,  kmetüm  pouze  k  uiivänf  propüjäenou.  Nenf  tedy  divu,  ie  öesty  lid  sedlskf  po 
v^hodäch,  jeito  emfyteutickö  prävo  osadniküm  n&neckfm  poskytovalo,  tou$iti  poöal :  pro£e£  t 
mnoii  kmetove  ve  vlastnf  statky  sve  opöt  se  zakupovali,  6im£  p&nfim,  emfyteutickd  smlouvy  s  pod- 
danjmi  zayirajicim,  novfch  düchodö  pfib^valo.  Niemönö  kmetovl,  jeito  pH  staräm  pravö  züstali, 
nebyli  naprosto  zbaveni  präva  dgdicnosti  statkü,  öehoi  d&kazy  näm  .souvökä  listiny  a  ru- 
kopisnl  pamätky  podävaji.  Tak  vysvitä  na  ph  Setfeni  dödidnosti  statkü  s  öeskf m  prävem  z  u  r- 
bife  Strahovsköho,  a  sice  z  tobo,  le  se  pH  jednotlivych  poddanfch  statcfch  co  vfmfnka 
doklädä,  ie  json  udäleny  jen  do  vüle  opata,  cot  tedy  neplatilo  o  jinf  oh.  üvoxajef  pak  pr.  Tomek 
zajlmavf  pHklad  vsi  Tf  elovic,  ke  zbo2f  Strahovskdmu  näleiejicf,  jejtt  obyvateltf,  adkoli  präva 
n&mecklho  nem&li,  jmenuji  se  netoliko  vfslovnß  vößnymi  dödici  svfcb  statkfl,  (diediczones 
perpetut)  ne£  i  prävo  prodeje  vfslovne  se  jim  uznävä.  Vzäcnf  lo  pozüstatek  starjch  pomirfl 
sedlsk^ch  v  Cechach !  („lale  jus  est  in  Trzessovicz  ab  antiquo*,  pravi  urbäf). 

2e  .deSU  sedläci,  byf  i  tttkf  mi  povinnostmi  sklUSeni,  jefitö  ve  XlV.  stol.  dosti  svobodnft  zboiim 
svym  nakl&dati  mohli,  vysvitä  z  basnö  souvöW  „Desatero  käzanf  boifch",  kteri£to  mravni  vady 
onoho  vöku  satyrickjin  spüsobem  £iv£  a  räznS  l(€(.  Pänf  jeniby  räd  öästku  bobatäbo  jmönf  na 
kmetu  sv<m  vydfel,  nai^hä  na  nöho  chytr^mi  slovy  takto: 

Tys  mdldho  Sivota  ölovök  a£  kdy  budu  radleji  V  f ivot, 

a  proto  jest  krätkf  tvdj  v«k :  tehdy  rozd&m  zboiie  i  skoL 

rozdaj  pfätelöm  sv6  zboiie  Ba  jmftj  chlape,  mü  radu, 

za  sfly,  a  ve  jmö  bo2ie  ;  ty  jm<5  ienu  jefiöe  mladü : 

snad  s$  o  nö  potom  svadie,  a£  ty  svtf  zbo2ie  rozdfiUS 

za  tvü  du*i  nie  nedadie.  a  mn8  jebo  neosvödäi, 

Veee  jemu  kmet:  Pane  milj!  snad  s6  uvieöc  v  tv<5  zbofie 

jäz  sem  llovftk  jeS6e  CilJ ;  i  nedi  nie  ve  jmö  boiie ;  j 


")  Pamitky  trchcol.  II.  79. 
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i  fojme  sobft  mladflio,  —  —  —  —  — 

netbajto  spasenie  tvtfho.  drohü  Seat  ieno  jmftj  tobt, 

Nrfsledkem  doUnrvtf  UAosti  Ml  kmet  tboif  tuf  j*z  otdavaji  tob* ; 

sv<,  pravö :  tfeti  dam  putrid«  chvdf m : 

Najprvtf  ddm  xa  svü  dail  to  vSe,  pane,  0  svödectvtm  tvf». 

v  kntti  modlitvu  *  ve  mfi  A  rane,  chlape,  netap omin»j  » 

sv6ho  zboZie  tfetira,  takd  mnft  atco  z  dielt  daj.  a  t   d. 

Koneönö  se  pin  dv&na  voly  spokojf,  jeito  mu  kmet  odevzdsV! 

Myslim,  le  nale  bäseft,  karajfci  po&ninf  pina  co  hffch  proti  sedmdirju  pHkäzanf  boiima. 
pomery  Udo  sedlskdbo  v  Öechdch  ve  sv£tle  dosti  pHzmvdm  okazaje,  zrlaStg  kdy*  je  k  pomeröm 
tebdejäfm  nftneckfch  a  francouzsty  ch  podruhft,  jako2  i  teskfch  sedldkfl  XVII.  a  XVIII.  stoleti, 
▼  moc  pänfiv  svfch  üpfnö  odevzdanfcb.  pHrovn&me. 

Cfm  ur^itöji  emfyteuticke'  privo  dädiönon  majelnost  töcb,  jiito  se  y  privo  takove  vkoopili 
stanovilo,  Um  vice  rostla  nejistola  v  pomtrech  kmetft  pod  öeskf m  prävem,  kterf  se  pisemnf mi 
smlouvami  a  v^sadami  vyktizati  nemohli.  Nejislota  takovA  otvfrala  brfnn  Kbovolnömn  s  podda- 
nfini  naklädänf,  a  domnöni  §e  zmtihalo,  ie  kmetovä  deSIf  priva  nemaji  zavftty  Äniti  a  jmSni  »ve 
pffbuznf  m  odkazovati,  a  ie  sedlskd  nemovitd  jmönf  v  nedostatku  dötf  zemfeldho  drfcitele  co  od- 
ümrt  na  päna  jeho  pHpadd.  Naletftne,  te  ve  XIV.  vGku  i  pK  napadech  kmetcfch  statH  nanmoze 
zobecnSly  zäsady  z  tennfho  priva  vaiend,  kterd,  jak  svrcho  «vedeno,  ve  XIII.  stoleti  pH  ni- 
padech  svobodnjch,  avSak  odd£len+/ch  stalkfl  plalnost  obdrlely.  73)  Zachovalo  se  viak  dAIeiitö 
gvödectvf,  le  proti  nahledu  takovdmu  vysokd  knftftstvo  6  e  s  k  d  dftstqjnf  blas sv*j pozdvfhlo, 
zasazujfc  se  horlivö  0  starodavne'  prdvo  kmetft  teskf eh.  Svtdectvf  toto  jest  obsaleno  v  roftsthleat 
traktatu  ctihodndho  kanovnika  chramo  Pra£skdho  a  vikare  arcibiskapskdko  Kanie  z  Trebovel, 
kter^Zto  traktat  se  v  sonvftlfcn  rakopiso  miivers.  knibovny  Praiskd  zachovaL  74)  Napis  jeho  zoi : 


")  Poiadarky  tehdejifch  i  poadejttch  vrchnostf  arornavajf  m  seela  «e  ateadami  Longobaidtk/äho  prir»  (Libri 
fendoram«),  ka  *pt.;  8i  qaia  acqnitiverit  beniflcium  et  sine  filio  maaculo  mortane  faerit  et  fratrem  reltqoerit 
frater  non  fuceedit  fratri,  ted  dominus  habet.  Lib.  fead.  I.  F  20 

Si  qnii  disceaierit  flUU  et  Sllabas  superetitibus,   snecedant  tantam  filä  aeqaallter,    vel  nepotea  ex  filio 
loeo  toi  palrif ,  nulla  oidmattone  defaneti  manante ;  filia  rero  non  encoedft  in  fendo»  niei  inveatita  faerit,  L.  f  L  F.  8. 

Donare  antem  aat  jadicare  pro  anima,   vel  in  dotem  pro  fllia  dare  nnltiof  cariae  poteat  eonsaetndine. 
L.  f.  IL  F.  a. 

Si  vaaallai  contra  conftitntionem  bonae  memoriae  Lotharii  hnperatorii  benefiehim  aHenarerit,  qnia  do- 
minum eontamnere  ridetar,  ad  dominnm  beneficium  pertinet,  L.  f.  II.  F.  M. 
M)  Eunel  9  Tieborel,  kaaovnik  Piaaaky,  byl  r.  1376  profeaaorem  Te  prarfch  na  Tytokych  Jkolaeh  Praiikych. 
(srorn.  Tomek,  Deje  univers.  Prai.  91)  Z  drahoeennelio  puvodnfho  kodexu  9Libri  confirmationum0, 
ktery  se  y  eesk.  Hnsen  chori,  rjtritt ,  ie  kanornfk  Kunei  sastA?al  spoln  s  kanornfkem  PHbvBlarem  jii 
r.  1380  ürad  rikire,  a  ie  tepir  r.  1886  skuteftn^m  rikafem  ardbiskupskym  se  staL  Prrnf  aapis,  t  jeboi 
cele  stojf:  Knnsso  de  Trebowel,  deeretorum  doetor  et  canonicum  ecelesie  Pragensis,  Vicarius  in  spiritualibnt 
in  Christo  patris   et  domini  Johaunis"  mi  datum:   anno  Dni  MCCCLXXXVI,   die  3  mensii 
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Trac  tatus  magistri  Konssonis  contra  magistmaa  Albertus*  Rsnconis  de 
Ericcino  de  devolqtionibus  non  recipiendis  a  rusticis  ecclesie  vel 
dominora«. 

V  üvodu  traktttu  svdhe  obraci  se  kanovnfk  Kanei  k  srcibiskupu  Janovi,  pravg,  te  nfikleH 
lakomstvim  zaslepenf  fragt  cfrkve  a  sloväm  piama  svatdho  se  proüvujf  oe,  pod  zäminkou  banebndho 
obygeje,  jmdnem  odümrti  sobö  statky  nebohdho  lidu  pHylastfinji,  ooi  v  srdcich  v&rofch  UresfanA 
jak  kn&iskdho  tak  i  svfcttkäho  slavu  fcasnuti  a  zarmutek  zbusuje.  Tomuto  pohanakerou  obyöeji, 
kterf  vsak  jen  m<Io  zastavatelft  v  Praiskd  dioecesi  nalezti,  odporoval  skladatel  traktita, 
öta  u  pHtomnosti  jistdho  mistra  theologie  list  arcikiskupem  Janem  vydanf.  Na  to  nasleduje  list 
arctbiskupüv,  svödeici  o  fileohetnäm,  tistoüdsk&n  smySIenf  skladatele  jeho.  Pravi  totiz  vetebnf 
arcipastyf  mezi  jinfmi,  te,  byy  povf&en  na  stoJeo  arcibiskupstvi  Pra£sk6bo,  nalexl  ten  pannjfcf 
oby£ej  na  stateloh  areibiskupskf  ch,  te  jmönf  nemovitö  i  movitä  sedläkfiv,  jenilo  nezanecha,v$e  po 
sob&  ditf,  zenrfeli,  krevni  pHteld  tfcchto  nedfelili,  nfbrö  ie  statky  takovd  bez  roxdilu  areibiskuptt 
ptipadaly,  ie  tedy  sedläci  nesmöü  iädnych  zävätü  dälati  ani£  teho  pfätelAro  za  iiva  odevzdati. 
Obytej  tento,  püte  areibiskup  Jan  dale,  pHdf  se  bo£sk6mu,  pfirozenAnu  i  kanonicb&nu  prävu, 
prodel  u  srozumtaf  s  dftstojnoa  kapitalou  ostanaruje  areibiskup,  aby  bndouenti  ksidf  poddamf 
äovök  opräva&n  byl,  jak  za  ährota  svtiho  tak  i  na  smrtelnäm  loii  s  jmgnfm  svf  m 
SYobodnA  a  a  k  1  srd  a  t  i.  Kdyby  väak  n&kterf  z  nich  bez  pesledni  vftle  aneb  bez  pftafch 
dedicA  zentfel,  tenkrite  vSechen  jakfkoli  näbytek  zemteläho  pHbnznfm  neb  kreyata  pMtaUm 
jeho  pHpadnooÜ  stf. 75) 


februarii.  Posledni  potvrzeni  (confirmatio)  areibisk.  vik£re  Kunfo  i  Treborel  jest  od  7.  xiH  1889.  Hncd  na 
to,  dne  SS.  zaK  nasleduje  sapis  noreTio  rikare,  proslaleno  Jana  z  Pomnk.  Byl  tedy  Knnel  s  Trebovel 
od  r.  1386  ai  do  r.  138*  Tiauftem  areibitkapa  Jana  II  i  Jenlteina,  jeni  byl  purodoem  rfvaumtoo  dole 
poloieneno  listn,  jüni  tak  horlivö  prava  lidu  sedlskelio  hajC 
M)  List  areibiskupa  Jana  snf  takto  :  Joannes  etc.  „Quamvis  ad  omnei  principe!  christianos  pertineat,  ennetun 
popntam  Christi  sangnine  pretioso  redemptnm  suis  temporibas  ridere  pacatam  et  debitis  Iibertatibas,  qnas  jus 
et  natara  oonoessit,  faeere  oonsolatmn,  hoc  tarnen  intradltae  dispen&ationis  offick)  ad  not  presules  et  pontiAees 
noaeitiir  pertinere,  eo  qood  paitnnun  tenemoa  ab  eo  qni  libertatia  et  pacia  est  pri&eepa,  Sana  dodtm  noWa 
ad  regimen  Pragensis  eecleriae,  cni  anetore  domino  praenidemoj,  snperna  dispenaation©  rocatia,  renerimnt 
consnetadinem  in  bonis  eccleniae  sponsae  nostrae,  qnam  paganicam  repntamns,  qnod  rnatici  censiti  et  rabditi 
cenauale8,  quo«  tarnen  liberot  natura  progenuit,  «i  eine  liberis  morerentur,  bona  eorum  mobiKa  et  immdWlia, 
poasesiones  et  jnra  non  ad  consangnineos  vel  heredes,  sed  ad  mensam  nottram  sine  distinetione  qnalibet 
▼eniebant,  et  qnod  ezecrabile  est,  dun  tales  agerent  in  humanis,  beredet  institnere  non  Talebant,  ad  pias 
cansas  qnidqnid  donare  non  poterant  per  modnm  tostamenti  rel  etiam  inter  rivos.  Licet  ante»  alias  aonsne- 
tadinik  non  sit  levis  anetoritas ,  nos  tarnen  bujuamodi  consnetadinem  ntpote  animaram  pericnlnm  indactivam, 
praram,  saperstitiosam  legibus  et  canonibns  et  ratione  naturali  et  jure  dirino,  cni  per  consnetadinem  derögari 
non  potest,  contrariam  non  immerito  repntantes,  ipsam  nostri  honorabilis  capituti  aeeedente  consensn,  prassen- 
tibus  esigente  catbolica  jnstitia  reprobamns.  Statnentes  —  qood  de  cetera,  nt  in  antea  liberum  sit  nnjcniqne 
in  Tita  vel  in  morte  de  bonis  snis  cum  ratione  disponere,  pront  placet.  Et  si  guempiam  ab  intestato  rel 
berede  non  institato  mori  contigerit,  res  snae  quibujcunqoe  nominibns  csnseantar,  ad  consanfojneos  et  eo- 
gnatos  proximos  libere  derolTantur. 
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Na  lo  vypravuje  Kanei  d*le,  ie  proti  nadfeäenämu  liftti  n*raiiv6  vystoupil  nftjaty  mistr 
(Ranco  de  Ericcino),  jeni  ae  üstnft  i  pfsemnö  osmMil  tvrditi,  ie  sedUci  vAbecjsou  rabov«  (ribaldi) 
a  otroci,  majici  pouze  doiivotni  poiitek  z  gnintfi,  jeito  vzd£l6vajf,  a  ie  tyto  na  nikobo  jintiro 
d£di£nt3  nespadajf,  nei  na  cirkev.  Kdyi  pak,  pffie  Kune*  dal«,  uvedl  jaem  pro»  odpflrci  av<*mu  text 
Numeri  XXVI,  kde  o  dfcdiönych  napadech  pHbuzenstva  ustanovenf  ae  äni,  odpovftdfcl  na  to  onea 
mistr,  ie  podotknuty  text  vfct«  platnoati  nemf,  neili  ustanovenf  o  obftzce,  a  jinä  tobo  spftsebu 
pravidla  ve  star&n  zikonft  obaaientf.  7e)  ProU  tomuto  biudnömu,  protizäkonnlmu  tvrzeni  vystapuje 
arcibisk.  viktfKunei,  anaie  seje  vyvrititi  v  Beati  kapitoMch  traklatu  avöho;  dokazuje  totii:  1.  le 
aedlici  öeStf  jsou  svobodni  a  nikoli  nevolnfci.  2.  2e  doli  jich  a  pHbuzni  a*  da 
pftttfho  kolenajak  muisköho  tak  i  ienskäho  pohlavf  v§im  prävem  dfcdi  ve- 
iker*  pr*va  a  atatky  moviiä  i  nemovittf.  3.  2e  dödicove  tito  veamfts  inohou 
za  iivota  svöho  i  v  poal  cd  nf  villi  a  vobodnfe  nakläd  a  ti  s  jmönim  avfm. 
4.  2e  zakon  onen  Mojiisflv  nemtti  bfti  zruien.  5.  2e  protivnf  zAkonu  tomuto  gbytej  jest  zlj 
a  zkäzyptnf .    6.  2e  kone£n&  ikodlivf  tento  obylej  iädntf  platnoati  neroi. 

V  prvnf  kapitole  snaü  ae  akladatel  dokäzati,  ie  rolnfci  deSti  jsou  avobodni  a  nikoli  nevol- 
nfci, coi,  pravf,  skutetn&jest  znäino  a  obecnou  zkufenosti  stvrzeno.  (Qu  od  rusticiecclesi- 
arum  et  aliorum  in  regno  Boemiae  sunt  liberi  et  non  ae  r vi,  eat  in  facto 
nolorium  et  experientia  publica  manifestum.)  Nebo  otrokem  se  ßlovfek  budto 
rodem  atane,  aneb  v  otroctvf  ae  uvrhuje.  Takov^chto  lidf  ae  viak  nenalesl  v  Praiskä  dioecesi, 
atkoli  se  £te,  ie  jich  druhdy  tu  bylo.  A  to  sice  za  6asu  nejav&tftjfiiho  mufedlnfka  av.  Väclava, 
jehoi  sv&dectvf  onen  mistr  (Ranco  de  Ericcino)  nestydatym  apüaobem  uvozuje  k  nemalö  vlaatni 
avd  hanbS,  nebo  onen  avaty  knfie  vykupoval  avobodu  otrokflm.  (Servi  —  non  sunt  in 
provincia  Pragensi,  licet  aliqando  fuisse  leguntur.  Hoc  vero  temporibus  aanctiasimi  martyris 
Wencealsi,  quem  idem  magiater  impertinenter  allegat  et  magnam  injuriam  sibi  facit,  quia  ipae  ae 
abat  sancte  largitati ,  servos  emens  libertati.)  —  Holy  poiitek  (nudum  uaum)  maji  pouze  ne- 
volnfci, nikoli  viak  avobodni  lide\  jacf  jsou  aedUoi  nasl  Ohledem  k  vfici  nejviinöjii  (qftoad 
maxima)  jaou  aynovö  aedUkfl  toboi  fidu,  jako  synovtf  knfiat  a  p4nA,  totii  co  ae  dotyfo  svöceni 
na  knöistvo,  jakoi  akutelnft  spatfujeme,  kdeito  privo  ofrkevnf  nepHpouitf,  aby  ae  nevolnfci  na 
knSiatvo  avfitOL  (Filii  ruaticorum  quo  ad  maxima  ejusdem  sunt  conditionis  sicut  filii  principum 
et  magna  tum,  videlicet  quo  ad  aacros  ordinea,  sicut  videtur  de  facto,  et  ita  de  jure  eat  de  ser- 


™)  Tel  i  Tom*  se  Stitnäho,  dot/kaje  »e  otazky  o  odum  ti,  dokladä  ae  vjfroku  knihy  ötvrte'  MojsiioTy 
Kap.  27.,  prare:  O  odümrtech  mame  paano  r  knihach  MojiÜov/ch,  ie  i*ekl  B<5h  MojiicSovi:  „Mluv  toho 
k  lldu  Izrahelskema :  Kdyi  amte  filorftk,  nejmaje  ayna,  jeho  dödina  na  dcera  tpadne :  nemi-li  dcery ,  tehdy 
jeho  bratüe  bndü  po  nöm  jte  jmieti :  pakli  by  i  bratH  nejmel,  date  bratrdm  otee  jeho :  a  pakli  by  i  itryotfv 
nejmftl,  tehdy  ktoi  jsü  najbliiW  jemu,  töm  jmi  dano  bft\  to,  coi  jest  on  jmöl:  a  to  v W  (rlecko)  tynov^ 
Israhelitf  maji  jmieti  u  y^cn^m  pr*vd.u  Jeet-li  to,  ie  smldva  obycej  jiny :  vdak  by  möl  s  prarem,  to  pomn^, 
ktoi  b€te  odümrti,  za  ty  daie  davati  almuinu.    Tom»  se  Ötitn.  knfiky  o  obecn.  vecech  kiest,  str.  159. 
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yie  non  ordinäre,  —  ~  Kdyby,  pravi  Kunei  dile,  sedUkftm  ßeskym  pouze  hoty  potitek  ze 
atetkfiv  propftj&m  byl,  tufby  se  nalezali  v  horäm  postavenf  ne£li  jsou  näjemnici,  proto,  2e  i  tito 
poiitkftf  %  grwtA  uüvajL  SedUci  öefiti  maji  vSak  prävo  prodeje  (jus  vendendi), 
pravQ  vlaatnictvi(jua  suum)  a  jsou  podobni  emfyteutAm,  kteft  maji  smlouvn  trhovou,  jejif 
üänek  jert  u  prostfed  mezi  prävem  prodaje,  (t  j.  üplnf jn  vlaatnictYim)  a  näjroem.  (Sunt  ad  instar 
emphyteatorum,  qui  habent  contractum  medium  inter  venditionem  el  Ipcatjonem.  C.  de  jur.  emph. 
L.  II.)  K  tomu  pak  doklädä :  „Sunt  ergo  incolae  rugtici  emphyteutae  et  censiti.  (C.  de  incol.  et 
cens,  L  Sup.  servis  L.  I.  XII.)  et  non  sunt  servi  et  usuarii  aed  rerum  suarura  et  jurium  veri 
doraini."  PonSvadi  tedy  sediäci  jsou  oprfvntai  majitelö  statkA  svfch,  zavirä  spisovatel  z  toho, 
ie  dötem  jich  üploö  prävo  k  näpadAm  dädickfm  pKshtfi.  „Viso  ,  quod  benedicti  rusticu 
quoram  labore  vivimus,  paaeimur  et  delicate  nutrimur,  non  sunt  servi  nee  usuarii  sed 
rerum  auarum  domini,  salva  pensa  dominia  debita,  convenitur  verum  et  puerulos  et  liberoa 
eorum  debere  succedere  de  jure  natural!  in  devolutione  naturali  in  eo  jure/4  Pravif  pak  dale,  2e 
vfem  m&stttra  krflovstvf  Ceskäho  prävo  jest  propAjleno,  aby  statky  jich  na  potomky  a  pfibuznd 
mttfanü  jak  po  megi  tak  i  po  ptesüci  dödiönö  spadaly.  „Omnes  civitates  regni  Boemiae  ex  pia 
dispositioae  prineipi*  illam  sanetam  katholicam  et  canonicam  legem  tenent  de  successionibus  Übe- 
rorum  et  feminarum  et  etiam  eonsanguineorum  ascendentium  et  descendentium."  Nicmdnft  vyznävA 
spisovatel,  ie  öe&ii  sediäci  jsou  pravomoenosti  pänüv  sv^ch  podrobeni  a  2e  tömto  soudni  pokuty 
sa  piestapky  a  provin&af  poddanfeh  pfipadaji,  ano,  ie  n£kterä  ttikä  provinfcnf  odejmutim  statkA 
a  präv  sedläkAv  ae  trestajf,  a  ie  tudii  potomei  jich,  dödictvf  otcovsköho  zbaveni,  sa  viny  otcAv 
trptiti  muif.  (Fateor  tarnen  rusticos  Boemiae  juriadictioni  dominorum  anbesae  quoad  moltas  et  etiam 
qooad  penas.  Sunt  etiam  eulpae,  propter  quas  res  et  jura  sua  perdere  posaunt,  (quae)  ad  do- 
minia devolvontnr,  quia  plerumque  in  hoc  aeculo  filii  pro  patribus  temporaliter  puniuntur). 

V  daUim  rozaablem  pojednäni  rozbfrä  spisovatel  otäzky  tyto  spAsobem  ovgem  rozvläßn^m ; 
dAkazy  k  potvneni  zäsad  a  vfrokft  sv^ch  vä2i  nejvice  z  pisma  svatdho,  s  präva  Hmskdho  a  ka- 
nonickeho,  i  horli  nökdy  velmi  prudee  proti  nähledAm  odpürce  svöho.  Na  konci  spisu  obraci 
se  kanovnflt  Kunei  opftt  k  areibiakupu  Janu,  a  dokonävä  traktät  avAj  alovy:  „Idcirco  pater  reve- 
rendiasime  illam  oonsuelndinem  paganicam  dampnabilera  et  erroneam  evellatis  et  sie  auetore  Deo 
cum  omaibua  illam  pestiferam  consuetudinem  reprobantibna  ad  eternam  poteritis  venire  beati- 
tudinein,  quam  nobis  omnibus  tribuat  per  aecula  benedictus.  Amen/' 

V  pamfttntfm  tomto  traktätu  odvolävä  ae  spisovatel  na  divnf  obyöej  a  obecne  vädomf,  2e 
sediäci  öeStf  jsou  svobodnf,  dödidnf  majitelä,  nikoli  vSak  pouzi  poiiteönfci  statkA  svfch.  Nemohl 
by  zajistd  takovou  urCitostf  tvrzenim  tirato  vystoupiti,  kdyby  nem&l  pfesv^döenf  o  pravdö  v^roku 
svlho,  nebof  jinak  by  jej  odpArce  jeho  ze  12i  a  klamu  vintti  a  tudf2  vefejnö  zahanbiti  mohl.  Po- 
WeJujeme  oyfiem  v  traktitu  uröit^ch  prävnfch  dükazü  z  desk  zemsk^ch  väien^ch,  je2to  by 
sv&ldily  o  tom,  Ie  kmetovö  teäti  'se  rovnajf  emphyteutüm,  pod  prdvem  zäkupnim  v  zemi  usa- 
zen^m;  ne2  vSak  takov^ch  dflkazfl  se  v  deskäch  nenalezalo,  ponfivadi  oaobni  svoboda  £eskdho 
rolnika  nezaklädala  se  na  nälezfeh  snömft  nebo  na   privilegiich,  n^brf  na  starobylem  fudu,  jeho2 

Wotel:  0  starofeskäm  dftdickdm  prävu,  7 
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pamfit  v  irirodu  iila.  2e  pak  starobyty  tento  frid  fAdnfm  zakonem,  ttdnfm  nflezem  snänv 
zruSen  nebyl,  yysvita  z  toho,  ie  odpflrce  ctihodngho  KuneSe  takoYfchto  zikonnfch  ustanotenf 
proti  soku  svämti  neuvedl,  neb  jinak  by  o  tom  näi  Kune*  se  M  musel  zmimti  v  traktata  arän. 
Onen  vSak  opiral  tvrzetii  s\6  o  nesvobodö  sedlikfi  öesk^ch  pouxe  o  iirotopis  sv.  Viclava,  tolii 
o  legendu  sloienou  cizozemcem,  pomörü  a  apüsobü  testyeh  nepoYödomfm,  a  tyto  a  pomfiry  ri- 
padnfcb  nirodü  stotoiftojfcim. 77) 

Kanovnfk  Kunes  nemnje,  a  za  onoho  v&ku  nemoha  mfti  nälefitdho  rozhledn  po  oboro  phhra 
staroslovanskeho  vfibec,  a  tedy  nevöda,  kterak  a  z  jaköho  zärodn  toto  zrostlo  a  ae  vyrinnlo, 
nemohl  väiiti  dükazy  svd  ze  vseobecn Jch  zäsad  na  nichi  spoleänost  sloransk*  pflvodnfe  byla  osno- 
vina,  a  kterä,  byf  i  zähy  v  Cechäch  na  mnoze  poruSeny,  pFedce  niiädnf  m  zäkonem  vyzdti- 
ieny  a  zruSeny  nebyly.  Protoi  bral  ütolifitfe  svd  k  Hmskdmu  a  cirkevnfmu  zükoira,  cht6  s?o- 
bodu  teskych  kmetA  paragrafy  cizich  t£chto  präv  odAvodniti,  coi  ae  mn  ovSean  v  pln£  mflfe  ne- 
podafilo. 

Z  trsklälu  KunSe  z  Tfebovel,  jakoi  i  z  v^roku  Tomäfie  ze  Stftntfho,  o  ntimi  svrcha  ztnfaka 
se  stala,  poznäväme,  ie  v  druhd  polovici  XIV,  stol.  vSeobecnä  zäsada :  ie  rolnfci  (SeM  netoliko 
osobng  jsou  svobodni,  n^bri  ie  jim  i  ddditnä  prävo  üplnß  pHsluöf,  v  theorii  uznäna  a  ilechet- 
nyrai  muii  horlivö  häjena  byla;  avSak  ie  v  praksi  namnoze  ae  pHßil  zäsadä  \6  obydej  z  poiatru 
a  pflsobenf  nömeckeho  lenniho  präva  povstaty ;  nebof  vice  a  vice  gffilo  ae  pravidlo,  ie  statek 
poddandho,  jeni  potomküv  po  sobö  nezanechal,  na  päna  jeho  co  odümrt,  die  analogie  lennich 
statkfl,  pfipadnouti  mi.      f 

Tento  stav  v£cf  trval  ai  do  dasu  husitskä  vflky.  Zajimav^  toho  dflkaz  nalezime  y  traktata 
o  odümrti,  jejito  mistr  Jan  Hos  sloiü  k  iädosti  n&jakdho  pHtele  svtfbo,  jeni  cht&l  YödSti,  jak 
by  se  chovati  m£l  pH  bränf  odümrti,  aby  nepochybil  a  dufie  svd  nepoökvrnil.  Pöef  mistr  Jan  Hos: 
„Dvö  sträng  su  pH  näpadech,  jedna  bräti,  druhä  nebräti.  Prvnie  atrany  ktoi  ae  driie,  nezablüdi; 
jednö  aö  nezrfzenö  od  ümrtie  vyd&valby,  aneb  ie  nedä  svobody  srfm  lidem,  aby  mohli  svd  pro- 
dati,  aneb  pfateltfm  odMzati.  Protoi  j6  to  znamenaje,  radiem,  aby  se  kaidf  pin  strany  jisttjtf 
driel,  chceli  kto  dokonänie  s  t£mi  näpady  ndiniti.  Ale  snad  die  mi  klo,  kdyi  Udndho  pHetele 
nemä  ^lovök,  komui  mö  b^ti  to  zboiie  ?  Krätkä  odpoväcT,  komui  on  da  svä,  toho  bnde.  Ale  die6, 
ai  umfe  nedada  nii&dnämu?  ChceSli  dokonale  uöiniti,  rozdej  chudfm,  a  diuhy  zaplaC9  sAli  kteH: 
kdyi  tak  u6ini£,  jistö  nezablüdiö,   neb  to  zboiie  jest  jeho  üailä,  a  on  jest  pän  toho 


71)  O  legendi  t^to  pidc  PaUcky,  Döj.  oir.  6  I.  S  itr.  270 :  „Z  <x\6  staroiitnosti  n*H  nesnim  noi  jediny  pHklad, 
kteiy  ucbylaje  se  od  pravidla  dotöeoelio  (ie  poroba,  jakä  v  Nömcfch  byla  xavedena,  r  Öechich  nebyU  snama) 
a  svfeddi  o  Btavn  chlapÄ  tän&b  otrockem;  6te  se  v  Montekaesinsk^  legende  o  •▼•  Vaclara:  Nam  sicut  mori 
est  hominibue  regni  illius  sab  servitii  conditione  degentibus,  quatenas  nisi  expleto  «enoram  d!eram  spatio  in 
dominorum  euorum  opere  sniinet  liberam  non  habent  facoltatem  operis:  quidam  vir  praedieta  conditione  de- 
pressns  etc.  Ale  videti,  ie  spisovatel  tf  legendy  byl  eizoxemee,  vöcl  öeskych  nepovedomy,  leda  s  doslechu  - 
jakoi  i  rütii  po6et  listin  (ku  ph  Doksanaki  od  r.  1226  a  j.)  kde  o  parobeich  hojneji  se  mluyf,  sa  podvrien^ 
a  od  cizozemcu  ve  klästeHch  Öeskych  sepsand  nsnany  jton.tt 
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z  b  o  2  i  e.  A  ty  pane,  byl-4i  fi  aneb  jsi  jednö  jeho  obranoe  a  südce  a  za  to  böreS  platy  a  sluibu 
a  v  nüzi  velikü  k  obranö  muoiei  skrovnü  pomoc  vzfti ;  neb  jinak  by  mälo  vSecko  tvd  bf  ti,  co 
aedttci  tvoji  majie,  tebdyby  ves,  kdyi  za  tfi  sta  küp&,  muselby  snad  za  tisfc  küpili.  ProtoZ  ku- 
pujfce  Tai,  hlecfle  na  plat,  ale  ne  na  näbytky  lidf,  jedntf  tak  aby  mohli  dobfe  plat  dävati  panu, 
jeni  mä  panovati  tup&  zW,  mstfc  nad  niemi,  velebö  dobrti.  —  Ktoi  tak  panstvie  vede,  ten  na  vfiky 
nezahyne,  neb  tak  do  skoninie  stoje,  zachovä  BoSie  pHkäzänie,  pro  nöi  bade  mieti  vöönf  iivot" 
Traktat  o  odümrti  poskytuje  väfriö  sv&dectvf,  te  jefitö  na  za&tku  XV.  väku  patrnä  nejistota 
v  otözce  panovala,  zdali  se  s  prävem  a  näboienstvim  srovnävä,  aby  päni  bräniti  smftli  lidem  sv^ra 
statky  prodivati  aneb  pHtelüm  odkazovati.  Slova  Husova  „by  melo  vSecko  tvd  byti,  co  sedlici 
tvoji  majie,  tebdyby  ves,  kdyi  za  tiri  sta  küpö  muselby  fcnad  za  tisfc  küpiti,"  ukazuje  na  to,  te 
cena,  v  ni2to  se  vesnice  kupovaly,  daleko  se  nesrovnavala  s  u2itkem,  jejito  roz&fenä  prävo  od- 
ümrti, pHbuzenstvo  z  d&dictvi  vylulujfcf,  poskytovalo,  2e  tedy  präva  odümrti  die  ph'kladu  cizo- 
zemskäho  libovolnö  naduiiväno ;  neb  jinak,  kdyby  takoväto  krutä  odümrt  z  präva  a  obyßeje  zem- 
skäho  pochäzeta,  musela  by  cena  vesnic  mnobem  vice  obnäSeti.  AvSak  Hus  pravi,  te  ani  tenkräte, 
kdyby  2ädnfch  pHbuznf  ch  nebylo,  jimü  by  poddanf  statek  svfij  odkäzati  mohl,  nesmel  by  tento 
co  odümrt  na  ptna  apadnouti,  nfbri  ieby  mel  chudfm  rozdän  bjti.  Neni  divu,  te  takovfmto 
nähledem  svfm  Jan  Hos  sobö  pHzefi  chudiny  v  svrchovanä  mffe  ziskal,  a  lze  se  domnivati,  te  , 
vfroky  takovtf  podet  pKviiencfl  Husov^ch  na  venkovö  mnozily. 


VI, 


Rostouei  moc  pdnuv  po  vdlkdch  husüsbjch.  Prvni  zdkonni  obmezeni  osobni  svobody  kmetuv. 
6ddy  a  zHzeni  e'edUkS  a  instrukci  pfed  dobou  Belohorski  büvy  dani.  J.  BrlxAna  z  Ploskooic 
Hospoddf.  P.  Vojtieha  z  Perniteina  inslrtskci  üfadnüeümpanstvi  PardubskSho.  Nauteni  rytiftt  p. 
Jana  Dobfenskiho  hejtmanüm.  P.  Floriana  Griespeka  fdd  sedlsktf.  ZHzeni  pani  Polixeny  z 
Lobkovic  mistu  LUomyili  dani.  Pfisni  manddly  v  dobdeh  po  Bilohorski  bitvL  Mandat  hrabenky 
BerkovL  Porovndnt  mirnpch  zflzeni  sedlskpeh  pfed  r.  1621  s  pozdijHmi  despoticktfmi  ükazy 
pantbjm.  Lid  secUsbf  po  Bilohorshi  bifai  v  üplnou  porobu  uvrien.  Patent  eis.  Karla  VI.  po- 
sledni  pozüstatky  nikdejUeh  vtfhod  poddaniho  lidu  znüuje.  Osobni  poroba  cüafem  Josef  em  II. 
zruiena.  NatHzeni  eis.  Josef a  r.  1789.  Uzavfenim  fÜsUho  mimu  r.  1848  soazek  poddanosti 
zruien,  a  roinik  z  ohledu  cUdiekiho  prdoa  na  roven  s  ostatnimi  obyvateli  koruny  Öeski  postaven 

Zdvirek. 

Po  välkftch  husitskfeh  klesla  moc  krälovski  hluboce,  a  moc  glechticfi,  zvIäStö  tech,  jinräto 
statky  jak  korunft  tak  i  duchovenstvu  odeizene*  pfipadly,  vzrostla  znamenitö.  £im  mocnejSfmi  stall 
se  pänovd,    Hm   näsilneji   mohli  provozovati  panstvi  svö  nad  poddanfmi,    nebof  nebylo  antority, 

7* 
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jeito  by  Jim  u  potinini  takorän  pHsirä  meze  kladla.  Roku  1453  potkuväme  se  s  prrain  zä- 
konnfm  ustanovenim  o.sobni  avobodu  lidu  Tenkovriktfho  obmeztijfdm ;  jesti  to  antmoviif  ost*- 
novenf  bezpe&tosti  osob  i  jiutnf  a  präf  tnezi  obyvnteii  se  tykajfcf,  v  nfimi  mezi  jinfari  dobr^mi 
nalezy  naHzeno,  aby  ii&uf  iidnim*  toledi  neodluzovai,  ani  ji  proti  vüli  jebo  precbov*r*l,  a  n  i 
lidf  uro £n ich,  ani  slu£ebnf  cb,  leäby  seHdnd  vy  hos  tili  aneb  pdnfl  v  arfcb 
s  1  u  £  n  6  odbyii.  NaHzeiti  toto,  df  Palaety  78) ,  jakkoli  aamo  v  sobt  potfebirf  k  avedeni  po- 
hidku  a  pokoje  v  zemi,  musi  pfedce  povatoväno  b^ti  za  prvnf  krok  na  drize,  na  kterä  pozdöji 
tglesnä  poroba  do  Cech  inredena  byla. 

Na  teto  dräze  zvIäStö  za  panovänf  kriUe  Vladislava  II.  dd!e  se  kr&elo.  Znamo  totii,  kterak 
tenKrate,  kdyz"  slaby  a  neodhodlan^  panovnfk  ten  afdlo  krflovsktf  do  Bndina  pfeloiil,  velkd  nepo- 
fadky  rozmno2ily  se  yo  spravft  krälovstvi  Seskdho.  „Tenkrite,  pfSe  Tomek  "),  paniti  rodove,  ne- 
znajfce  zadneho  strachu  pfed  zakonem,  ponfcvadi  nebylo  moönäho  nad  nfm  strüce,  osobovali 
sobö  die  pft'kladu  NötncA  a  Uhrfl  vidy  neobmezenfcjSi  moc  nad  lidem  srfm  poddanjm,  uklidafi 
naft  pod  >§elijakymi  zäminkami  vötSf  platy,  roboty  a  jintf  povinnosti,  obmezovali  i  osobni  svo- 
bodu poddanych,  zapovidajfce  jhn  stöhovati  se'z  jednoho  panstvf  na  druhö,  nebo  do  Bist  bex 
pansklho  povolonf ;  kone6n£  za  zäkon  povygili,  aby  iädny  poddanf  nesmöl  pfed  sondern 
zemskfm  jako  Zalobnfk  stiti  proti  p Ana  svdmu.«  80)  Po&li  tedy  pinovd  na  aristo 
pouhd  poddanosli  zaväd6ti  £lov66enstvt  na  statcich  sv^cb,  t  j.  zaöali  sobö  pHvIastnovati 
prävo  i  k  osob 6  poddandbo  ölovfeka,  kdeZto  a£  dosud  povinnosli  poddanych ponze  na  gruntach 
jich  Ipfcly.  Dfcly  se  zm£ny  tyto  ve  stavu  sedlskdho  lidu  ovtiem  Jen  znenahla,  nebo  nfckteK  nelidJli 
panovä  pHsn^ch  prostiredkfi  ko  provedeni  zäm£r4  svfch  uiivali,  jini  pak  svfidomittjSi  ponechi- 
vali  kmety  sv£  pH  voIn£jSf  obvyklö  poddanosli. 


»•)  Pal.  Dej.  6.  n£r.  IV.  1.  str.  303. 

f9)  Tomek,  Deje  krtü.  cesk.  H.  356. 

m)  Pomöry  poddanosti  na  za&tka  XVI.  veku  a  takte*!  zvlaitnf  rtranka  dödickebo  näpadu  poznatl  lse  z  §.  G.  IL 
Pr.  a  zHz.  zem.  od  r.  1530 ,  kd*  obtafen  jeat  nilez :  Jettü  teby  osoba  kteri  bad  panike%o  neb  rytfhk&o 
stavu  aneb  osöba  mittskä  oaedü  aamordprala  komu  ölovfika  sedUke*ho.  —  —  «Jeatli  laby  tan,  ktoiby  s  motdn 
rinön  byl,  tobo  nedovedl  doetateCnö,  ie  jest  takovy  mord  bexelstoö  z  hodn/ch  pHün  a  brane  se  naaili  irema 
adiniti  masil :  takovj  kaidj  ma  dati  panu  toho  zamordoranelio  puoldruhelio  sta  kop  groSuov  ceskjch«  A  i  Ie 
sammy  pan  toho  zamordoranelio  mi  a  povlnen  bade  dati  detem  neb  manlelce  Jebo  dva  dfly  t£ 
snmmy  avrcbn  psane*,  a  sobe  tfetiho  necbati.  Pakliby  dötf  neb  manielkjr  nemel,  tehdy  najbliiHm 
jebo  p^ateluom,  ktef  fiby  byli  na  grnntfch  t^hoi  pana  mä  poloriee  te*  pokaty  dina  bytl 
Pakliby  u  sebe  tu  sommu  zdrzoval1  (pan),  a  ji  dati  napfod  paanym  dötem,  manlelce  a  phfeeluom  nechtll, 
tehda  tudy  jsou  tft  lidd  Brobodni  a  budou  moci  tobe  sa  pana  kohoz  chtf  nfti.  A  ten  pin  o  tu  poknta  i  o 
jinou  kterü  koli  epravedlnost  töm  lidem  naleiitou  bade  moci  hledöti,  a  ji  dob^rati  privem  Jim  k  rucc.  Net 
jestliieby  zdmyslne,  nemijfc  napred  psan^  spravedlive'  pHfciny  tfi  lide*  nebo  ölorek  m  pana  f?e*be  iediinelio 
ahostil,  a  jjnelio  soW  sa  pana  nal:  tehdy  bade  moci  ten  ptn,  eis  jeom  UM  antb  dlovek,  o  ne  pnCyem  pH- 
stüpili  k  tomu,  ktozby  je  chtdl  n  gebe  zdrzorati." 
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PlräfTAf  postaveni  poddanfch  a  pom&ry  jich  k  ptnüm  poznati  Ixe  zfidftazHzenf 
sedlskfcb,  jakoi  i  i  najiäenf  nebo  inatrnkoi  bejtmanAm  a  spravcfim  paitftvi  od  vrch-* 
nosti  vydanfch  sa  «aaft  krfle  Vladisknra  II,  i  potomnfck  panoynikft  des k Job  a£  da  Bfiloborakd 
bityy,  ktertfto  osndntf  rozbraaf  tifnf  dyou  netoliko  v  obledu  politiokäm  nfbrl  i  spöledonsk&ti  od 
srbe  rozdflnfch  väk*.  ftady  sedlskd  a  instrukce  ▼  dobtch  pfod  BMohorekott  bitvou  yydane  zntji 
vSak  mnohem  mfrnftji  nelK  mandtty  po  r.  1621  sepaantf;  ano  nalezAmet  ie  v  onteh  jakfsi  pa- 
triarchäJni  duck  yane,  a  2e  stdada  teid  jicb  skuieän^  prospöob  poddandho  lidu  se  zf etele  zoela 
nepouSttli 

Do  fady  on£ch  inatrukd  nfileif  zajfmavf  apis  Jana  Brtvina  s  Ploskoyic  o  hospo- 
däfstvf.  81)  Smfsleni  lidnmilnd  jevi  se  na  ka£dd  strtnce  knfiky  pocfrrdbo  Brtvina,  jeni  nauäenim 
sv^m  netoliko  ku  prospöchu  vrchnosti  bledi,  nybr*  i  k  blahobytu  poddandho  lidu  bedlivt  prohliü 
D&dickd  pomftry  poddanjch  neb  manftv  vysvitajf  z  kapitoly  spisu  Brtrinova  9o  Registra  iirottfm* 
jednajfci,  kdefc  tteme:  „Hejtman  o  sirotky  a  vdovy  se  aUkrati  a  nad  nimi  rokn  drfeti  md,  aby 
se  jim  v  ntöemi  neubHiovalo;  neb  jest  o  tom  zvläStnf  vüle  boil.  Pon£vad2  sirotci  rodiäftv  a 
vdovy  manielflv  nemajf,  ke  komn  se  tekdy  y  potfebdch  sv^ch  otfkati  majl  neili  ku  ptau  svdm« 
nebo  k  üfadnfkflm  jeho?  I  jeatU  sluinl  a  spravedlivd,  aby  zvMftnf  bedlivosl  nad  takoyfmi  byla 
a  bez  ntitiskAv  vielijatych  aby  se  opatrovali.  Protot  Mii  novä  registra  k  tomu  tidSiati ;  takto 
sirotä  vöci  af  se  zapisujf  z  kaidd  rsi  zyltif :  Ldta  a  dne  man  Petr  neb  Havel  umfel,  a  tftchto 
d£tf  po  aobö  zflstavil:  (i  pfii  je  po  starlich,  syny  napfod  a  potom  dcery  kaiddho  zejmdna  jr  ko- 
lika  letech  kaidf,  pfedkem  mäte?  postavic),  a  atatkn  na  roynf  dfl  toho  to  jim  yäeia 
i  a  mateH  nechal.  I  pftydsti  k  tomu,  af  se  tea  gront  hned  s  kofimi  i  s  dobytky  tdi  sjinjrai 
näbytky  shledajfo  ysecko  tfttdy,  spravedlivö  sfacuje,  y£ak  protodo  registr  af  se  prvd  od  nejyfit- 
Siho  do  nejmenifbo  väecko  spfie,  coi  v  tom  anebo  k  tomu  gruntu  se  najde;  dlohy  tdi,  jsou-Ü 
jaci  n  koko  k  upominäni.  Zase  proti  tomu  byUi  co  neboitik  komn  dluien,  aby  se  sepsalo  a 
porovnalo,  a  poHdö  toho,  rozkai  porudnlk  Am,  jeatli  ten  neboitik  jaktf  zlfdi^  pakli 
neri-idil,  tehdy  nfednik  af  pornßnlky  ustavf,  rozktfe  jim,  jak  oni  ten  atatek  do  daläiho  opaffeni 
opatroyati  majf,  aby  ae  odtad  tnkam  nie  neztratilo,  i  necbf  ae  mäti  s  d6tmi  jadli  mali, 
do  vdinf  iivi;  paki  ae  y<Ut,xdali  moü  jejfmv  necbf  ten  atatekkoupf(aio)aporuönici  af  srych- 
ttfem  a  a  konSely  ae  k  tomu  pfidial,  aby  s  obi  atrany  tomu  jisWma  i  akotkflm  dobfe  b Jü  mohlo. ' 
A  jsili  ktefi,  ieby  sob<  zaalibovati  aiobli,  neckf  u  lidf  sloaiL  Chtäl-Iiby  pak 
kterf  sirotek  dorostl^  tu  hospodatoyati,  mä  se  s  nlm  o  to  takö  jinaö  neili  a  jinf  m  nhoditi. 
Ne2  podW  poftdku  pro  jinä  airotky  necbfby  so  to  poujistilo,  a  z  mrtvtfbo  na  tM  af  yidy  spadft. 


^)  Prmf  rydinf  tpisu  J.  Brtrfoa  %  Plockorie  (r.  1530)  toi  nii«Y:  Kniika  tatt>  difeataiakT t  aabia  Mir  ▼  pfednf 
Btrtawe  jut  o  ipnaoba  a  ürotu  Ueatiansfcfioi,  kterak  by  tiorfok  Hm  tebe  pH  um  i  ji**T*«tiiatol— ;  ▼  dnihd 
ftrlnoe  o  poHdka  slainö  «  oütefoA  i  rtrany  hotpodaHtvi  krati£ee  ihlcdiao. 

Duo  tpto  rydal  dokonaleji  D.  Ad.  i  Veletlarfaa  r.  1587  pod  afareait  Hoipodi^ 
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Nei  pro  ty  a  takovtf  penfze  sirotdi  aby  uliiini  truhlice  pH  kaidtf  rychtö  byla  a 
tarn  ty  penfze  sfrotft,  coiby  se  jich  pfi  posudku  na  privö  kladlo,  aby  se  schovävaly,  cedulky 
kaiftym  vloifc,  6i  by  kterl  byly.  A  nekdo  hodnoyern^  tut  truhlici  aby  u  sebe  mural,  a  jinf 
klföek  aby  od  nf  choval  a  zämek  üfednik  sekretem  svym  aby  zapetefoval,  a  bea  Y&iomosU  a 
povoleni  tfednfkova  af  ji  £ädnf  neodmyka." 

§etrnä  mfrnost  a  peölivost  o  blahobyt  poddanf ch  obratf  se  naskrz  ve  spisn  Brtvina ;  na  pr. 
burflei  jeöt*  uvedena  slova  z  blavy  o  platu  dödignäm:  „Melili-by  v  m&steöku  nebo  v  kterä 
vesnici  nat  jakä  vfsady  nebo  obdarovänf  na  jak^ch  listech  od  pfedküv  \6hoi  päna,  to  nechf  by 
okäzali,  a  bylili-by  Mdostivi  pK  tom  zachoväni  b^ti,  toho  jim  neru&ti,  nei  rad^ji  se  k  tomu  pH- 
«initi,  aby  pH  tom  zachoväni  byli,  a  tobo  od  päna  aby  ae  jim  potvrdilo,  a  tak  ti  ajini  I  i  d  e 
lepSi  chuf  k  osazovänf  a  iiviiosti  hledtnf  pod  Ifmi  panem  budon  miti,  neili 
jinde  kdei  toho  neni.  89) 

Naulenf  Brtvina  z  Ploskovic  jesl  ovSem  Jen  väeobecnä,  zahraujfc  v  sob&  hlavnf  pravidla 
die  nichi  se  hejtmanovä  a  üfednfci  panSti  na  zatiätku  XVI.  stol.  a  bez  pochyby  ji£  mnohem  dfive 
fidili.  Nebylof  nauleni  toto  zäkonem,  vrchnosti  a  jich  üf adnictvo  pfisnö  väzsjfcim ;  nebof  v  praksi 
se  tu  a  onde  pänovd  od  chvalitebn^ch  v  n&m  obsaienfch  zäsad  uchylQvali,  svazek  poddanosti 
pHtuiujfce, 

Starif  jeStö  ne£  HospodaT  Brtvinflv  jest  p.  Vojtöcha  z  PernSteina  instrukci  ured- 
nikfl  Pardabsk^ho  panstvf,  a  tihot  päna  zffzenf  o  sprivft  hradu  a  panstvi 
PotengteinskähoaLiticktfho;83)  v  oboo  t&cbto  jinak  dfllelitf ch  spisech  o  d£dickf ch 
pomSrech  poddangho  lidu  U6n6  zmfnky  se  netini. 

Bitte  dotyM  se  pomörft  tßchto  N  außen  f  stateftndho  rytffe  pana  Jana  Do- 
bfe  nsk  e'ho,  hejtmanflm  da  nd  o  Hzenf  poddanfch  a  sirotküv  od  r.  1550.  M) 
Ctetne  totii  v  tomto  nautenf:  „Tento  ftd  pH  spravoväni  lidf  poddanfoh  hejtman  na  pozorn  jmit 
mä  :  kdy2  hospodal  n£kterf  osedty  z  tohoto  sv&ta  prostfadkem  smrti  vykroä,  ie  ihned  potom 
statek  jeho,  na  Gern  ten  koliv  butfto  na  mala  neb  na  mnoze  pozftstane,  pottdnä  zinventovin  a  v 
Obzvligtni  k  tomu  zaloienä  registra  specifice  vepsän  bfti  m6 ;  s  tfm  pH  tom  doloienim,  jak  mnoho 
sirotküv  mträsklho  i  ienskäho  pohlavf,  vetSfho  neb  menSiho  zrostn  se  k  tomu  nach  zf  a  kte~ 
rak  kterämu  Hkajf,  tak  aby  kaidä  vrchnost  na  kaidf  tas  o  tychi  sirotcfch  jistou  vödomost  jmfti 
mobta,  a  oni  takl,  kdy2  k  letflm  pfijdou,  kde  spravedlnosti  Medati,  vädeU  —  —  Aby  tfm  lepSi 


8a)  Podobnou  radn  divi  Jan  £  Lobkovic  a  z  HasKteina  ayna  sr&na,  prav* :  „Nakludej  p6knö  •  poddanjini  lidmi 
a  nediü  jim  kfirda,  af  tt  radi  chvÄlf,  neibj  tö  pfed  jin/mi  hytdili  a  tudy  tt  jim  oatydüi,  ae  nekdo  maje 
timysl  se  u  ti  rtihoTmti,  to  slyie,  obÄvaje  m  i  nechal  by.a  —  Mram^  nanöenf,  jeito  dal  uroz.  p4n  pan  Jan 
i  Lobkorio  iynu  irernn  Jaroslarovi  etc.  Rukop.  od  r.    1504. 

**)  Öaaop.  ceak«  Mos.  r.  1895.  Str.  269. 

M)  Öaaop.  t.  Mos;  r«  1848.  str.  436. 
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pozor  na  sirotky  i  vdovy  bfti  mohl,  protoi  md  hejtman  pH  tdmi  6asu,  kdyi  teUdka  dosluhuje, 
—  vSecky  sirotky  k  jistdmu  dni  pFed  sehe  obeslati,  a  tu  8  pilnostf  na  to  se  vyptati,  kterak  jseu 
ae  pfedetidho  roku  —  chovaii,  a  zaae  proti  tomu,  jak  od  hospodiffi  sv^ch  chovdni  a  opatrovini 
byli,  a  jak  Jim  slutbu  jejich  podld  pfedeSIdho  pojedntni  zaplatili.  A  maje  hejtman  ty  vSecky  si- 
rotky pfed  sebou,  tu  op*t  toho  s  pilnosti  setHti  mi,  jestli-by  se  kteH  sirotci  ostfejäiho  vtipa  mezi 
sebou  naSIi,  vezmouce  od  jejich  pHtel  sprAvu,  aby  ti  mimo  jind  fedrovdni,  na  dilek  liier- 
nimu  umdni,  aneb  na  f  emesla  pro  rozlidnd  p  otfeby  panstYi  oddäni  byli. 
Jind  pak  sirotky  k  hmotnf  m  pricem  maji  obrftiti  —  a  je  tak  chovati,  aby  radfcji  pH  dvoHcb, 
nei  näkomu  jindmu  s!ou£ili.  Kte  ry  c  h£  by  s  e  p  a  k  nepo  t  f  ebovalo,  ti  se  maji  iidetn 
poddan^m  a  bohabojnfm  hospodäFAm  v  slnibu  projednävati  «  jim  jistd  msdy,  co  by  kterf  Seho 
zaslouiiti  mohl,  naHditi.« 

„Jestli-by  takd  kterf  poddanf  bez  dtdicüv  muiskdho  neb  Senskdho  pohlavi  prosüredkem 
smrti  z  tohoto  svßta  seSef,  a  takd  manielky,  ani  jinjch  blfzkfch  krevnich  ptttel  po  sob&  nepo* 
zästavil,  tedy  statek  jeho,  na  öem  ten  koliv  nalezen  bude,  doceia  a  z  üplna  na  vrchnost  pHpadne. 
PakJi-by  man£elka,  viastni  bratH  a  sestry  nevybytd  po  kom  züstaly,  tedy  to  pH  tom 
z  fista  h,  jak  dälekaidä  vrchnost  pfisvych  h  ejtmanich  naHdi.  —  Hase 
take  SetHti  a  na  to  pilnf  pozor  miti,  aby  telädka  pH  staveni  do  dvorft  popluinfch.  ponävadi 
z  poddanfch  a  sirotkflv  na  p  ans  tvf  se  k  sluibä  berou,  ddleji  IH,  ötyr  let,  jak 
se  toho  potfeba  ukazuje,  pH  sluibö  mimo  vüli  svou  driäna  nebyla,  a  iddn  dmu  p  a  cbolku  k 
2en£ni  ani  ddveäce  k  vdävöni  povoleno  nebyh),  leöby  takoYä  uloienö  la- 
ta  kaäd?  z  nich  v  kter  dm  koli  dvof  e  proti  naHzend  zäplatö  se  vysloufcil.« 

rSklep  pak  sirotdl  a  truhly,  v  nichi  penfze  sirot«  se  sklädaji,  majt  fteleznfmi  dvefmi  a 
dobrjaii  zdmky  opatircny  byti  —  od  1  dho*  sklepn  a  truhel  hejtman  a  pisaf  sirot- 
öi  klf  öftv  r  ozdiln  ost  miti  a  pH  sobö  tak  chovati  maji,  aby  jeden  bez  drahdho  k  t£m  pe- 

u&zflm  pHjiti  nemohl." 

„Co  se  pak  dotyfe  ztych  a  nedbanlivfch  hospodtirfi,  kteHiby  vice  v  krtmdch  leieti,  neili 
v  poli  opravovati,  neb  piln^jSf  karet  bf ti,  nei  fivnfistek  sv^ch  hledSÜ  a  tak  svf  m  ztym  pf fkladem 
i  jinfch  po  sobö  pottbnouti  chtöli: .  k  töra  hejtman  a  purkrabö  piln6  a  öasto  —  dohifieti  a  tu 
pfedkem  ijl  lidi  k  tomu,  aby  gruntüv  svfch  nespouiUIi,  anobri  £«snS  sase  ppatrovati  hledßli, 
fifisn^mi  slovy  napomenonti  m&.  A  jest-li  ie  by  kdo  po  takovdm  napomenatl  jeätfi  v2dy  toho,  co 
k  napravenf,  obmeSkävul,  tomu  hejtman  däle  vfczenfm  i  na  rnkojmfi  bräntm  pH  tf chi  lidech  tonnt 
piretrhnouti  mi.  Pakli-by  i  to  pH  kom  2ädnd  platnosti  miti  necbtölo,  tedy  hejtman  jii  däleji  mä 
miti  moc,  toho  kaftddho,  by  i  dobrovolnö  prodati  nechtöl,  zgrtintu  vybyti,  a 
takovdgrnntylepsimhospoddFemosaditi.M 

Pana  Flor  ia  na  Griespeka  z  Gri  espachu  f<dsedlskf9  r.  1588  vydanf  w) 


»)  Öasop   6.  Mus.  r.  1835.  sfcr.  153. 
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obsahuje  tyto  AMnky  k  nApadAaa  dAdickfm  »e  vzlabujici:  „Na  smrtelnA  posteli  kdoiby  koli  leid, 
»  o  svAm  atatku  poruAenatvi  tiniti  chtAI,  tehdy  aby  k  tomu  pKvolftn  byl  rychttf  9  koniely  a 
koaauiby  ae.  porontelo;  a  1  pfttelstva  neb  vlastnich  dAdicAv  tAboi  AlovAka  ladnf  pHtomea  bjti 
nemA ;  a  tehdAft  hned  bei  odkladu  rychtäf  s  kon&ely  posledni  vAIi  jeko  na  papfr  nAkorou  pro 
lepif  pamtt  lapsati  dAti  majf,  a  potomaA  jeatli  ieby  ho  pan  BAh  achovali  nerAAti,  takovA  poro- 
Aenatvi  na  zAmek  k  mgiatrtm  gruntovnim  dodAno  bf li  mä.  A  po  smrti  tAhoA  hoapodäie  jednoho 
kaidAko  rychtAF  a  koniely  do  atatku  zAstalAho  vjüi  majf  a  to  v£e  opatKti  a  zamknouti,  tak  aby 
nie  zmafreno  nebylo,  a  0  totn  na  zamek  nemeSkajfc  pänu  neb  üradniku  oznAariti  maji,  prolo  aby 
se  mikovA  aapaali  a  airolei  dosttileAnA  ve  viem  opattani  by li  /*  —  „Toto  ae  pak  vyntftuje,  aby 
ae  AtdnAmv  ttaftu  öiniti  pH  posledni  vftli  odkAzAnf  a  poruAeni  na  jinA  panstvi  bez  do- 
volenf  vrchnosti  nedopouätAlo,  nebo  takov^  kSaft  v  nie  obräeen  b^ti  mä:  to  proto,  ie  mnoho- 
krite  nevole  a  tnamenitd  nesmize  akrze  to  pochazejf,  a  potomnA  i  vrchnosti  zamAatnini.  KSaft 
podIA  prAva  ve  Atyrech  nedAUch  pMtelAm  pfeAten  a  oznAmen  bfti  aiä."  Kterak  na  konci  XVI. 
vAku  pHanoal  pänüv  rostla,  dokazuje  tAho2  p.  Flor.  Griespeka  nauAeni  üfadnfkfim  hospodaxskfm 
danA  9e),  kde  na  ph  Ateme :  „Jeatli-by  kter^  z  poddanf ch  nAjakd  ditky  mAI,  ktefi  by  ae  k  liternfara 
neb  jinAmu  nAeni  hodiN,  tf  mimo  jinA  v  tom  tak  fedroväni  b^ti  majf,  aby  nAkdy  potom  k  potfo- 
bAm  a  ahibAm  mfm  tAi  obrititi  ae  mokli.  A  vöak  bez  vAdomf  a  po  volenf  atäho 
lAdnf  sirotei  do  Skoly  ani  jinam  rozSikovAni  bfti  nemajf." 

ZHzenf  panf  Pollxeny  z  Lobkovic,  ochrannAmn  mAatu  Litorayili  r.  1606  vydand 
obsahaje  naHzeni  tykajfd  ae  tnravni  sprävy  obee,  sluieb  boAfch,  peFAdkn  pH  baten*  ohnA  a  afc- 
kterA  jinä  policejnf  naHzenf. 87)  Jest  pak  zHzeni  toto  proniknoto  naskrz  duehetn  vlfdn^ra.  Na  pfc 
„ParkmiatK  a  konielA  v  urAity  Aas  a  hodinu  nlolenou  räno  stHzlivi  do  rady  AasnA  abyste  se 
schäzeli,  Slechetnft  a  etnA  dobrf m  obcovänfro  sv^m  pHklad  na  sobA  abyste  dali,  lidakA  aprave- 
dlnosti  näleiitA  abyste  fedrovati  a  jednomu  kaiddmn  apravedlnosti  jeho  dopomAbali,  airotkAv  a 
vdov  v  obzvltfitnf  ochranA  svA  mAli,  jich  nenaleiitA  otiskovati  nedopouitAü  a  Jim  tAt  sami  bez- 
prAvnfho  pffkoH  neöinili,  nfbrl  kaiddmu  prävnf  dopomoient  Ainili.  Ke  vlen  a  vielijakfm  ferne- 
alnfkAm  a  obchodnf küm,  bez  kterf chi  lid A  obeonf  na  kaid^  den  bjti  nemohoo^  abyste  s  pilnostfi 
dohlidaü,  tak  aby  ve  vSem  shänost  a  mfraoat  zaehovdna  byla  a  drabota  v  mAatA  mAm  aby  ne- 
povstala,  n^bri  kaidf  robotnf  AlovAk  za  ahiinA  pentoe  vAelijakfmi  potfebami  aby  fedrovin 
bfti  mohl;  obzvUitnA  pak  pekaH  aby  chteb  hodn^,  jak  kdy  okili  plaU,  v  mfrnorti  pekli,  a  tezafei 
\€1  maaa  bodnA  prodävali,  a  lidi  v  takovAm  prodävdni  nephetahoratL44 


M)  Öasop.  6.  Mut.  r*  1885.  Hr.  48. 
«^  Ö*iop.  buk.  Mas.  r.  1844.  ttr.  176. 
")  öasop.  ßesk.  Moa,  r.  1843.  itr.  164. 
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Po?  Bj&lphorakä  büyfc  uvr*ea  byl  rolnJk  feakf  v  porobu  mn^bem  knriSf,  y  jafuo  upinähe 
nevolnictvi.  Palma  toho  avldecWi  podäv»  ipju>4*t  hrabönky  Berkov6,  poddan^m  panatvi 
Rickenburakäho,  Aeaictfbo  a  SlatjoanaMbo  brzy  pp  B#oborakd  bitv$,  neu  r.  I6M  — 1626  vjt 
daof .  *)  Kdetto  *  dfevnfytf  ch  fc&deob  aedlakjch  ntfrooal  a  jak**i  ptffe  o  mmraf  proapfch  ped- 
daadho  Udo  ae  je?f,  nalepf  me  v  naodfti  ueblabd  pamfti  hrajfcßnky  Berkovä  ptfatoat  bazeUednou. 
Mandat  tau  htedi  k  pa ddamftuu  Üovöku  co  k  bf  taoati  pouze  ku  proapöeku  a  uiiiku  pdna  jeko  aplo~ 
Ztin&  Abo  i  r^bofrnska  natanpvefii  magf  wmiioze  amfcr  poljiickf  a  policejnf,  o  öemt  siM&i  §.  4 
manditu,  kdeae  äte:  wi  kteH  jeStö  katoliöti  nejaou,  ti  vgickni  aby  bez*  vti  Y^aothivy  aodtyadupod, 
skaiediif  jp  Ireatänftn  i  neprominotelii^m  a  jnaDjeUtami  i  dftkami  jejieh  k  avaiä  zpoyödi  a  ptijfmäni 
Y*lebntf  arfttoati  k  fartfi  «li.-  J6m&f  fcabty  z  68  tttoMk  mandätu  ftehote  zavtea  f*  vybrtik** 
pftandho  tpea^aqf  £loY$ka,  jeniby  ae  die  rozkaffi  Ucfrto  nezacfcovai.  0  prtao  dftdickfei  rtWMv» 
o  zfYftta  a  uattwoveni  perufrika  eejritfe  y  takpv^chfto  pkeineatech«  ifiönt  mfeky  tyti,  ponfiyadi 
statek  aedlzty  byl  ppYatoYtn  za  majainost  panakp*,  jjajft  pouhfn  potivatolem  byl  poddaef  flP*Ä, 
jeni  jedinö  poiitek  ae  aftatku  a  davoieo(m  vrcbnosW  jindmp  moM  poatwpifr 

Dva  SUoky  uapdAtv  hrabftnky  Berkovö  bfluftei  zde  mredeuy,  z  9ich2tp  vj^vftf,  klcpak  ae 
poatavenf  poddaojch  za  onoho  Yäku  zhoräilo:  f.  66.  „Kdyfcoliy  o  hopy  ü  Ipvy  yykfctap  bafa  tedj 
vjickni,  kterf  m  ae  znati  dä>  abyste  öasnä  y  miato  väm  o^n^meiitf  pftchtaali,  iadufch  pacholat  na 

« 

miatft  avdim  neposüali,  nf  brf  nemohl-Uby  ata  beapodtir  jiti,  tedy  pacbolka,  fcter^  J>y  a  tenp  tfa» 
ninei,  aby  vyalal,  a  leoeMiici  kaldf  af  10  aofiek90)  ve  dn^  i  r  ^oci  majf,  pod  prof^dea(m  t 
korce  ovsa,  kdoby  ae  tak  neqhovaL"  0  povipfioiti  tdto,  kterä  ae  v  jislö  mft?  jjak  yübav  zD^ima 
ai  do  r.  1848  udrzela,  Mdy  aedla^  pfed  B^lohpr^|iou  bttvon  yydand  £&dn6  zpioky  n^ö^.91) 

$.  26.  „Cp  8e  rob<4  dotjce,  jed^n  katdf,  jakaepm  otniwi,  oaoby  hpdnö  a  ne  doli, 
€aan6  poailejte.  Nexachoval-Uby  ae  kdo  )ak,  a  dftlniliflv  hofbif ch,  a  kolijkby  mu  poruie^ja 
bylo,  nevypwvü,  ledy  aby  z  kaidöbo  dölni^i  10  gr.  mö.  na  zämek  aloiii,  avfok  robotu pfedo^ 
zAplna  aby  tykonati  ppvjnen  Jbyl*<( 


w)  (5asop.  6eik.  Mas.  r.  1843  itr.  164. 

•°)  Saika  k  ibspfntfitf  tettat  neb  sftf  (ÖfaraatBOg«). 

»0  Z  Hdk  »fadlak^k  a  s  iMMkcC  phd  f.  1681  vyiatt^flk  tytrüi,  ie  roboty  poddaa^k  1>Hy  takünile  doüi 
mlm^,  a  ie  pric^  pH  pa**k/ch  arrpHch  -a  icell^.^ti  sa  jiiton  «odu  ^Q#n/  byly.  ^a  P*.  aUa«n£  p.  Yojl# 
i  Pernsteina :  „Mlatci  af  jsoa  jednani  mlicenfm  na  ftiycby  —  a  af  ae  t  regiatra  pMjmovÄ  zapöe,  —  po  dem 
od  korce  Jim  ie  ryd£r&  na  pentefch.*  6a§.  mm.  1885  ttr,  879.  —  „Co  te  pak  dotjoe  ftior  rybnfch,  ro«ro- 
iotial  rfb  a  fMt,  na  ty  pan  J.  Mt,  rtUtf  nkasOTati  oasem  jantm  X  kop  a  na  iniy  jarnim  catem  VIII  kopf 
aoy  ie  )iö>m  tarn  aned  f  H  iyMc£eb  platilQ,  aby  ae  Demi  tttUpaiotlo  na  aime^  aby  «eobmaMtiiH  ar^ob 
üTnosH  —  Cot  pak  kdyby  ae  lidem  roakaialo  irifteti  lee  k  tarasa,  neb  k  jin^  Ted  k  potleM  rybnicn€  neb 
jak^ikoli,  in  af  te  Jim  od  tecb  fuor  nebo  dfl  —  plati;  aby  lid^  taktf  skne  takovü  rec  pann  J.  Mti.  po. 
platkUT  dostaooyati  mohliu  V  inatrnkd  p.  Vojt  s  Pernjteina  tücadnlkn  Pardubtkelio  panatrf  (Mos  r.  1835. 
str.. 291.)  ftoji:  „4encnT  muii  b/ti,  kdyt  iah  je«t,  kaidy  den  160;  kaidemu  aa  1  den  8  gr.((  —  Ve  forma- 
lau  obaaienem  Te  fpisn  Brtrina  a  Ploakoric  naleii  ae  mbrika:  „Na  dTOxynaklad:  —  platf  ae  iencum,  aeka^nm» 
hrabüom,  ml*teum  od  Vaadelio  obill  ztUä£.u 

Wocel:  O  starooeak^m  dedickem  privu.  8 


526  Jon  Bratim  Wocd : 

NaproCi   tomu  pravi  instrükci  p.  Vojt.  z  Pernsteina  (r.  1525):     „Robotami  ani  dan£mi 
24  dnf  (üfednik)  mimopovinnostspratedlivou,    registryzapsanfilidfpod». 
danach  mych  heobtt&uj  a  jich  v  n6  nepotahuj  tiinfm  spftsobem." 

Jakf  to  rozdil  mezi  tfmto  jüetrn^m  nstanovenfm  paria  z  Pemsteina  a  despotickfm  tikazem 
panf  Befkovd,  v  n&mi  se  pod  pHenou  pokntou  pKkaZüje,  aby  jeden  kafd^,  jak  semu  oznämi 
a  kolik  nm  pornteno  bylo  dölnfkA  na  robotu  vyslal.  Tfm  jest  spoto  tak  zFejmS  vytknut 
rozdil  mezi  povaboa  a  duchem  vlidy  a  sprävy  obecnä  pfed-  a  pobSloborskä,  2eby  zbytednä  bylo 
dalftch  k  tomu  poraamentinf  tiiniti. 

Net  ySark,  jak  svrcho  podotknnto,  jii  v  drtrirä  polovici  XVI.  vfcku  vrchnosti  o  to  nsilovaly, 
aby  panovänf  sv6  nad  poddan^mi  fozäffüy  a  svobodnou  öinnost  a  vfili  t&chto  uieji  stgsnaly  a 
obmezilyi  Za  <5asu  Brtvfna  z  Ploskovic  (r.  1530)  nohl  jeAtä  poddanf  flovSk  statek  svüj  dgtem 
i  £en£  na  stejnä  dfly  odkäzatf,  tak  2e  vdova  rovnou  mfcrou  a  dStmi  d&dila.  Avffak  nantienf  p. 
Jana  Dobhmskäho  (od  r.  1550)  nepovaiuje  ji£  vdova  za  oprtvnSnou  dSdtfku,  nebof  di:  „pakliby 
manSelka  zfistala,  tedy  to  pH  tom  zflstafi,  jak  dile  ka2d6  vrchnost  pH  sv^ch  bejtmanieh  naHdi* 

Die  Brtvfnova  Hospodtfe  nohl  kmet  porn&tfka  dgtem  svf  m  nstanoviti ;  Nid  sedlskf  p.  Gries- 
peka  (od  r  1585)  ztajmö  vJak  na  to  nkaznje,  ie  poruänikem  sirotkfiv  poddanycb  byl  pfin  nebo 
üfednfk  jeho.  Za  6asu  Brtvfna  byly  sirotöf  penfze  sloieny  pH  rychtö  ve  zvIäStnf  trnhlici,  k  niito 
mfl  klfö  jeden  z  hodnovfcrn^ cb  ob&nft,  z&mek  vSak  zape£ efoval  üfednik  pansty,  tak  ie  bezpe£n6 
kbntrola  mezi  obd  a  pahskfm  fifadem  byla  zavedena.  Pan  Griespek  väak  nafiznje,  aby  sirolöi 
penfze  byly  pH  tifradö,  a  aby  bejtman  a  pfsaf  sirötftf  klföfl  rozdflnost  od  truhel  sirotäich  pH  sobfi 
mfcli :  obci  tedy  byla  jB  sprriva  a  kortlrola  jmgnf  sirotälho  zftplna  odfiata. 

Daloby  se  ze  frpisA  svrchu  podotknutych  jeftfc  vice  podobnfch  fflänkA  tiv&ti;  ne£  necbtö 
pfflß  däldko  zabftiati,  pfestdvätn  na  tPchto  dosti  zjevnö  svgdtfcich,  kterak  se  jK  y  drohä  polovici 
XVI.  stoletf  pästno  poddanösti  vfoe  a  vice  pfituiovalo,  Bi  pak  po  osndnäm  r.  1621  kvapnS  za- 
drhnuto  jsoac,  poddanöho  rolnika  v  üplnou  otrockou  porobu  zavldklo.  Novi  majitelovä  panstvf, 
kteH  se  osadili  v  zemi,  nvedli  na  sedlsk^  lid  bfemena  a  poplatky  posud  neslfcbanö;  protoi  se 
strhlo  näsledkem  hroznäho  utiskoväni  r.  1680  velkd  zboufenf  sedlsk^.  Po  ntlaöenf  zboufenf  tohoto 
naHdil  eis.  Leopold  I.  nökterf  ulehöeni  robot  a  jin^ch  bfemen ;  za  to  vöak  Tydal  eis*  Karel  VI. 
naftzeni*  jim^to  posledni  byf  i  skrovnl  poz&stalky  nökdejUcb  v^bod,  jicbi  ai  dotod  sedMd 
poüvall^  zruSeny  byly.  Stalo  se  to  robotnim  patentem  od  27.  ledna  1738,  ▼  nÖmJ  se  ustanovuje, 
aby  se  y^sad  a  privilegii/  kterfcbi  poddan^  lid  za  ^asü  pf ed sedlsk^m  povstänim  (r.l680)poiival, 
vice  neletHIo ,  n£br£  ie  veäkerö  takovtfto  v^sady  vyzdvtfeay,  imfieny  a  iplnd  xnii^eay  jsou, 
s  jedinon  vfmirtkou  töch,  jeito  by  srnd  aedlid  od  vrehnoatf  srfch  po  rebeW  byü  obdrfeK ! 9V) 


0t)  Kdmeck^  text  (5e«k^lio  neznim)  robotnfho  patentu  ode  dne  27.  ledna  173Ö  obsahuje  y  §.  6  naslednjfci  naH. 
senf :  Als  wollen  Wir  die  diesfalls  respeetn  Unseres  Erb-Könlgreichs  Böheim  in  annis  1680  und  1717  ergan- 
gene Torherige  Patenten  hiemit  dergestalt  erklart  haben,  dass  auf  keine  Privilegien  derer  unterth&nigen  Ge- 
meinden, Bauernschaften  oder  Unterthanen  in  gedachtem  Unseren  £rb-Königreich  Böheim  Reflexion  zu  nnp%t 
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Km  tedy  poaledni  stopy  bfvaMbo  volnöjgiho  ihrota,  jefcto  se  v  nökterfch  fenkovskfch  obtidt 
zachovaly,  zmafeny  jsou,  a  poddanf  ßlovfck  byl  zcela  v  moc  vrchnosti  svd,  co  v£e  nfcjakä,  dän. 
Jakf  lo  rozdil  toezi  timto  d£anjm  statem  lido  robotniho  a  postavenfm  kmetft  tfesk^ch  ve  XIV. 
stoletf,  kde  Rune*  s  Ttebovel*  opfraje  ae  o  mfnftri  obefcitä  a  antoritn  arribiskupa  svdfao,  tvrditi 
smäl  vefejnö,  Se  sedMci  CeSti  jsoa  Kdd  svtibedhi  a  ie  za  fiivota  i  v  poslednf  vAli  tnohdn  svo- 
bodnö  naktödati  jmSm'm  avftn!  Kdyby  itfkdo  v  XVD.  a  XVD1.  stoleti,  ba  i  v  nedfivno  minutych 
dobach  -nSco  podobn^ho  hl&sati  se  odvaiil,  sajiätd  by  to  zlomysln^  bnfiC  pron&ledovdn  byl  a 
tßlce  pokntovan! 

Osobnf  poroba  äeskäho  a  moravskdho  sedldka  byla,  jak  ?ftbec  zrrämo ,  cfeafem  Josefem  IL 
mocf  paterttn  1.  listop.  1781  vydantfho  zrafena.  Rolnfci  stalr  se  skuteön^mi  majiteli  gruntA  svfch, 
v  kterdZto  se  vSak  opöt  zakonpiti  museli.  Roboty,  jeito  od  £asA  B$lohorskd  bitvy  vrchnost!  lido 
nevolndmu  Hbovoing  a  bez  rofry  ukhidaly,  byly  zvläStnim  pravidlem  (arbäfem)  urfeny  a  odmfteny. 
Züstal  väak  jeätß  velky  poöet  sedläkü  nezakoupenf ch,  kteFf  tadSK  nebyli  skutetnf  mi  majiteli  grontft, 
jeito  co  pouzf  poittel af  ci  vzdSWvali.  Urbtfakä  roboty,  kterd*  rolnik  m  velkou  ajmu  stdho  vlast- 
nibe  hoapedtiratri  vrobnosli  konati  mosei,  byly  vSak  dosti  hojn£*  obtüiid,  tak  2e  lidiamty  Josef  II, 
nabUfleje,  jakd  adtady  z  nioh  netoliko  sedltkftnu  lidu  n^brt  i  oeWmu  mochätetTi  pocfctaejf,  novf 
patent  r.  1780  (dne  10.  ünora)  vydal,  jfs^t  se  netoliko  roboty,  nfbri  i  vSecky  jinä  povinnosti  a 
(Wvky  rolnikü  za  penfttfton  frfhradn  zruhjf.99) 

Ponövad*  pak  provedenf  zfltona  tohoto  s  veik^hi  odporem  vrchnostt  se  petkalo,  ano  »  ne- 
spekojenost  nökterfok  bospoddM  sedlsk^ch  ibndilo,  byl  oiven  psteat  bny  na  to  naapöt  v»at  a 
zraten.  Pozdßjf  vfek  poöaK  sedttoi  op&t  tonftitL  po  nft»  a  aumS  se  ahtafiti;  amizeK  on  krapnft 
z  haneettHMk  a  stal  se  tak  h'dtym,  fe  vjiisky  jeho  k  velk^m  vzäonostem  rtüeiejL  ürbör^  robbt? 
a  povinnosti  tedy  dptt  zavedeny  jsoa  a  tnraly  ai  do  r^.  1848,  kdei  jednohlasri^m  nzavleafm  Hl* 
sk^ho  zikonodömfho  snömu  dne  7.  zift  poddanost  a  yeSkerd  roboty  sedlskdho  lida  byly  zrqgefoy, 
kterdzto  zmlenf  näsledujfciho  roku  cisafem  a  kralem  naäim  Franligkera  Josefem  moci  patentn  ode 
dne  A  bfewia  1849  epftt  slava£  v^kmKo  a  pp^yrzeno  bylo.  I  dogayjuiai  nezakonpeni  gruBtovnici 


welche  sie  vor  der  Zeit  der  vormaligen  Unruhen  gehabt  and  genosaen,  sondern  dass  dieselben  allerdings  abge- 
than,  aufgehoben  und  kassirt  zu  achten;  es  wäre  denn  Sach,  dass  besagte  priyilegirte  Gemeinden,  Bauern- 
tebaftsn  vai  Unterthanen  solche  Privüegia  oder  ändert  Beehte.  und  Freiheiten  naoh  den  vonnaügea  Unruhen 
durch  ordentliche  obrigkeitBehe  Verleihung  oder  durch  andere  rechtliche  Wege  von  neuem  enrwben  und  ad 
Qsnm  gebracht  sn  haben,  su  Recht  bestandig  erweisen  kannten,  auf  welchen  Fall,  sie  dabei  billig  an 'hand- 
haben und  »uacbutaen*  im  Widrigen  aber  damit  allsr^ingg  a  limine  absuweiscn  und  nicht  anhOransein  werden» 

*<*)§.  10  naHzenf  tohoto-  ustanovnje,  aby  htuby  Tyrios  '(Bruttoertrag)  sedlskych  statku  utcen  byl ;  se>  100  zh  vy- 
nora  aby  majitel  sobö  v  prumftru  70  zL  k  potrebim  ivym  ponechal;  a  ostatnfch  pak  80  aL  aby  rböne  12  zi 
'  13  V,  kr.  co  dan  zemepanskou  platil,  a  ztyrrajfcfch  17  zl.  49%  kr;  jakoito  malkraah|  aa  ^seeky  yrehnostensk^ 
pozadavky  a  roboty  panu  svömn  odrjdel  *—  V  §*  11  teliei  patentn  vyrknuta  jest  pametihodni  sasmda:  le 
toliko  pcnfze  majf  bfti  jedinfm  a  nearratnym  meKdlem  pH  astanovenf  urbarnfch  porinnosti,  a  hb  frchnosti 
od  poddanych  niceho  krome  platu  na  penösichs  poiadovati  nemohou«  >  •.■*:.■ 
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ajaji   se  nynf  arftbedtfini,   didtfnf  mi  majiteii  atatkü  srfcb.  M)    Tim  tedy  rolnft  ntf  i  v  obleaia 
tttdicktfho  präva  na  roveft  postaven  s  astafnimj  svobodnfmi  obyvateli  konmy  Ceakä. 

Fan/walo,  ba  na  ranoze  a<  poaud  paquje  mingnl  *e  powba  lidu  sedlsklbo  a  neobmezenoa 
robotw  spojeni,  jg  n  pradAvn^ch  v£fc4  v  Oechfeh  *  na  Moravß  byla  aaredena,  a  ie  povianoaK 
poddaufcb  z  poroby  pocMzejfof  tvoKly  takmff  kus  historickdbo  prava  vrehnostf.  Na  sirftnkfch 
t^cbfro  tikärfao,  2e  domntai  takavd  jc^t  bludad:  nebof  naleali  sme,  te  poroba  Udo  nikoli  rikoneu, 
itf  br*  qaduttvftnim  priyilegovan^ch  stavft  byla  u  nis  zaredena,  ie  uumibia  roatla  a  tujäla  ae,  ai 
pak  po  Bfilohorskd  bilvö  pod  Stitem  vlidy  samd  vrchole  krutosti  s\6  dosähla.  Ti,  jen£  joMö  v  *e- 
<Mvaa  arinuldm  vfeku  o  v&eeoh  täqfato  psati,  osnovali  usudky  sv£  o  poddanosii  aedlaktffco  lida 
npjyfce  na  npbhihfch  jeho  pomärech  sedaiqacMho  a  oamnäddho  steletf,  nev&teuoe,  le  prameny 
dtevn&jjfcb  v£kü  docela  jini,  nthtedfim  jich  odpornjfcf  sv§dect?i  v  aobö  zavirajf,  Protei  aaaii 
zäfcoqodaxci  lidu  naklontaf  jpn  ostychavä  se  dotykali  otäzky  M,  domnivajice  ae,  Jeby  zraienim 
pojroby  taktdg  starodäynd  hißtorickd  prttao  poruiili. 

Nynf  ?Sak,  kda  peddasoat  a  robota  jiidooboruatiuroiltnpgif  näleiejf,  a  raka  badateloya  yolnfi 
mUe  odhrawali  fbnebo,  jkuito  ae  druhdy  tizkoetlif  6  zakrf  valy  dtvnftjii  pomfey  kmetcf bo  lidu  a  nkäzati 
n*Ttay  begprirünaimatkeai  hiatoriotym  zaaazend :  nynf  nalezäme,  <e  üplnd  YyhaTanlsjahnapod- 
<knostineioliko5vrchovan^pr<Mp6chlidn8edl8k^B«  phneslo,  nfbri  leib^alemhneatiaprostiio  *el- 
kf  ch  nesnizf,  jeitoby  jinakpozdSjßi,  svobodndmu  zpytoviai  pHzniva  ttaba  na  n&  wraiiti  roobla.  Nebo 
kdoi  ratee  tvrditi,  ieby  epolefenski  taloataaka  bez  nisilf,  bea  n Alf  eh,  kratyeh  pferratt  rostofesa  byla 
vaorftjif  dobä,  kde  duch  vofaoati  vieoky  Mintf  nirody  erropakri  pronifcA,  kdyby  jft  pted  dvan&cti  lety 
iAdouef  naromtei a  roaNfenf  oüaky  tf  ae  byla  naatalo?  Velkoalatktf  na  rawii  «teje  a  lidem  jaaM 
dmhdy  poddanfm,  bezpednoti  myaH  hledi  v  bodauonost  rodu  avAof  a  avobodni  knaetort  Um 
yMÜ  üctou  fttajf  bjvaMbo  pina  v  poradieh  avfah,  Am  upfefnndji  tenlo  Ine  k  lidu  a  4c  närod- 
noali  jebo. 

Byf  i*  öbtt*u  spfsn  telioto  ae  mesery  a  nedoatatky  jetHy,  idcmtfn«  nepMpfljaff  Aantf  aajislÄ 
nalezne,  £e  jsem  se  snainö  o  lo  pfiöinil,  abycb  privnickd  i  dfijepiand  dftkazy  a  doklady  v  nafick 
pfsemn^cb   paroätkich   po  rüxnu  ae  naakytujici  v  jedno  snesl  a  sestavil  tak,  jak  tobo  rozmanitd 


•*)  Ylastnick^  prito  vrclmoatf  k  maAkoupen/m  gmatftm  ••dlffcym,  jeito  möK  poddanf  v^  svte  pottanC  bylo  die 
niKicttf  TymaoTBciho  pro  krtflOYitvf  ÖetW  od  S7.  forma  1849  arufeno  bes  nflmdy  a  jJMI»  bta  plata  na 
dtiHtefe  «ich  grmitft:  mprott  tonnt  ptettaly  tak^  •mhaoftenaktf  porinnofti,  ter6  s  pomfay  +6to  Taaikaljr.  Dia 
tAo*  naKwnl  byly  Trcfanoitt  aarasiny  poiWatallkm  aAkdajina  od  ad»  dlti  na  ty  gnmtjr  aap  im  j,  afaf  aa  tyto 
Hdaa  do  anah  vloüti  moWy.  Bylo4i  dHva  Tymfnöoo,  aby  aa  aftkapnj  penia  platil  t  jia^cli  Ihantcb,  a 
byly-li  jafte  niatertf  Mty  aesaplaotay,  jia  da>  aa  neplatily,  ania  laudemium  (pHkaanQ  jeito  mUto  la^npn^ho 
peotse  nebo  apola  a  nun  bylo  amlnteno,  düe  ae  pauilo,  n^bii  bylo  a  kneb  grantornich  yyoutaaao;  i  stak 
•  aa  to  vvle  Imb  tax  a  bea  kolki.  (Foanameaaai  toto  poa%ytnnl  ini  laakare  c.  k.  rndtodrldtahk/  xada  j>.  Frant 
iPlaoak,  «abaa  anamy  eo  piadnf  «ototita  t  aaleittoatoab  ry v^aaAvacich  a  na  aloro  faaty  snatal  nakdajaicb  do- 
mera  vrchnottf  k  poddan/m.) 
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slränky  pfedm&tu  samäho  poZaduji.  Srovnavänim  takov^chto  zridel  s  privnick^mi  prameny 
jin^ch  närodü  moänost  se  naskytla,  oceniti  väZnost  a  dosah  öesk^ch  privnick^ch  pamitek,  mravni 
a  spoleßenskd  pomSry  naSich  pfedkft  v  plnä  jich  düstojnosti  objevujicich.  Tim  pak  potvrzeno, 
£e  badöni  v  oboru  staroiitnosti,  na  n82  ph'tomn^  v£k  na  mnoze  pohrdlivS  bledf,  üzce  spojeno 
jest  s  proudicim  se  Zivotem  närodnosti  na£i :  nebof  bädänim  takov^m  dob^Yaji  se  dusevnf  zbranä, 
k  odräieni  ütokft  na  Slovanstvo  £in£n^ch  nad  jind  vydatn£j&  Vysvitä  konednö  z  dükazfl  na 
tSchto  listech  vedenych,  jak  velice  ukftvdili  närodu  £esk£mu  sousedä  nagi,  jichito  vzdölanost 
o\3em  v  pozdgjSich  stoletich  pMznivl  okolnosti  povznesly  nad  YzdSlanost  Slovanfi,  neblah^mi 
osudy  tdäce  skliten^ch.  Onif  se  doronivali,  ie  pouze  püsobenfm  n£meck£ho  iivlu  Üechov6 
z  kalu  barbarstvi  a  poroby  yybfedli;  jindho  vSak  pfesvgdteni  nab^väme^s  naSich  pramenü  prdv- 
nick^ch,  potvrzojfcfch  v^rok:  2e  mravni  sila  €esk£  minulosti  prAvö  tarn  spoöivd, 
kde  pfedsndek  a  b  $2n£  nepfiznivcA  domnßni  slabost  a  mravni  och  ablost 
spatf ovaly! 


■»■cÄa«* 
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zu 


WEDDLE'S  METHODE 


der 


Auflösung  numerischer  Gleichungen. 


Von 


Josef    IPopper. 


(Für  die  Abhandlungen  der  königl  böhm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  V.  Folge  XI.  Band«) 


Prag,  1861. 

Druck  bei  Katharina  Qeraabek. 


Unter  den  vielen  Methoden  für  die  Auflösung  höherer  numerischer  (Seichungen  ist  auch 
eine,  die  sieh  von  der  als  höchst  vorteilhaft  bekannten  H  ö  r  n  e  r'schen  wesentlich  bloss  in  der 
Darstettungsform  der  Unbekannten  oder  der  Wurzel  unterscheidet.  Wird  nämlich  die  Unbekannte 
nicht  als  Summe  von  successiv  za  berechnenden.  DecimalzifFern,  sondern  als  das  Product  von 
■ebenfalls  nach  einander  aufzufindenden  Factoren  dargestellt,  so  erhält  man  die  von  dem  Engländer 
Weddle'  erfundene  Methode,  welohe  derselbe  in  der  Schrift:  „A,  new  simple  and  general  method 
of  solving  Numerical  Equations  of  all  orders,  by  Thomas  Weddle,  London  1843  by  Hamilton 
and  Co.  (5  shill.)"  auseinandersetzte.  Seither  hat  Herr  Dr.  G.  H.  S  c  h  n  u  s  e  (in  seiner  „Theorie 
und  Auflösung  der  höhern  algebraischen  und  der  transcendenten  Gleichungen,  Braunschweig  1850 
im  11.  Kap.  £L  280 — 364")  sie  an  höheren  algebraischen  Gleichungen  erläutert. 

Die  speciellen  Vorzüge  der  genannten  Methode  als  aas  diesen  Abhandlungen  leicht  her- 
ausfindbar voraussetzend  gedenke  ich  hier  einige  Modificationen  und  Erweiterungen  derselben 
mitzutheilen,  durch  welche  sie  auch  in  den  für  sie  minder  günstigen  Fallen  an  Schnelligkeit  selbst 
die  Horner'scbe  Methode  übertrifft  Ich  werde  sie  femer  behufs  der  Berechnung  imaginärer 
Wurzeln,  durch  passende  Substitutionen  vereinfachen  und  endlich  die  bisher  noch  nicht  versuchte 
Anwendung  derselben  auf  transcendente  Gleichungen  auseinandersetzen. 

Der  Grad  der  Schnelligkeit  und  Genauigkeit  der  veränderten  Methode  wird  leicht  aus  den 
vorzulegenden  Beispielen  zu  ersehen  sein,  die.  ich  stets  mit  den  vollständigen  Rechnungsoperationen 
vorlegen  werde  und  ich  beginne  sonach:  mit  der  Behandlung  der  höheren  numerischen  Gleichungen. 

1.    HAhere  algebraische  Gleiehtmge*  mit  Einer  Unbekannten. 

Wenn 

,P(x)=:Ax"  +Ai""  +    Ax"~  +      .  .  .  .  +  Äji  +Az=0 

o  1  2      '  »—I  n 

die  gegebene  Gleichung  nten  Grades  und  a  ein  gegebener  Nftherungswerth  der  Unbekannten  ist, 

so  setze  ieb  nach  Weddle 

x  .=  ax, 

1* 
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und  erhalte 

a      a  n— 1    n— 1 

Aax     +  A  a    x      -f- +A  ix|  Az  e. 

ol  11  n— 1  a 

Die  neue  Unbekannte  x,  =  L  muss,  wenn  a  in  der  Zahl  der  obersten  dekadischen  Ein- 

a 

heilen  genau  angegeben  ist,  notwendiger  Weise  =  1  +  a  sein,  wobei  a  einen  ächten  Brach 
oder  allgemeiner  eine  positive  Zahl  unter  1  (Eins)  bedeutet  Wird  daher  dieser  Ausdruck  Ar 
x  eingesetzt,  so  kann  <x  leicht  annähernd  gefunden  werden  und  a  erscheint  sodann  etwas  genauer 
als  a(l  -ha).    Das  wahre  x  aber  muss 

x  =  a  (1  +  a)  x„ 
sein,  wo  x„  wieder  z±  i  -f  ß  sein  wird,  werni  ß  eine  Zähl  unterhalb  1  bedeutet ;  nach  Wieder« 
holung  der  obigen  Operation  wird  auch  ß  erhalten  werden  und  die  Unbekannte  x  durch  den  ge- 
naueren Ausdruck  a(l  +  a)  (t  -f  ß)  angedeutet  erscheinen.  Offenbar  könnte  man  dieses  immer 
wiederkehrende  Verfahren  sehr  weit  treiben;  wir  aber  werden  stets  schon  diejenige  Genauigkeit 
als  erwünscht  voraussetzen,  die  sich  bis  auf  Einheiten  der  6.  Decimale  erstreckt  und  in  der 
Hauptsache  den  eben  bezeichneten  Weg  einschlagend,  uns  der  Logarithmen  bedienen,  uih  folgende 
Tortheile  zu  bezwecken: 

1.  Die  vielen  Potenzirungen  und  Divisionen  werden  vermittelst  der  Logarithmen  mit  Leich- 
tigkeit verrichtet;  demnach  können  auch 

2.  die  Correctionen  der  Wurzel  schon  einzeln  in  mehreren  Decimalstellen  bestimmt 
werden  und  endlich 

3.  es  werden,  um  die  Wurzel  bis  auf  Einheiten  der  6.  Decimale  zu  inden,  wegen  2) 
bloss  zwei  Transformationen,  d.  h.  die  Berechnung  von  nur  zwei  eorrigirenden  Paetoren  noth- 
Wendig  sein ;  ein  Vorzug  dieser  Methode,  bei  welcher  (was  den  Hauptunterschied  zwischen  ihr 
und  der  Homerischen  begründet)  spätere  Decimalen  der  Coifecttftn  nieht  überflüssig,  sondern  als 
wirklich  verbessernde  Glieder  zu  gebrauchen  sind,  wenn  auch  nicht  eben  jede  feigende  Deeimale 
der  Correction  eine  weitere  der  Wurfe*!  hervorbringt 

Ich  will  nun  eine  Gleichung  des  4.  Grades  vornehmen  und  den  Gang  der  Operationen  be- 
hufs der  Wurzelauffindung  auseinandersetzen:  '  ' 

Es  sei  2*7  ein  genäherter  Werth  der  Wurzel  folgender  Gleichung: 

j^  +  Sx»*«***.«*  —  i486  =  0. 
Wir  setzen  x  =  2*7  x, ,  theilen  durch  (27)4  und  erhalten : 

.4,      3,,,        2      r  •  4-       6      x  -  ,486  -  0 

*Wif  suchen  daher  die  Logarithmen  der  Coefficienteft  t  '     ' 

log.  3  z=  0-477121,    log.  2  r=  080I0S0,    log.  6  =  0-778151,    log.  146«  =  2 1720«; 
ebenso:    log.  2*7  =  0*431364    und  ziehen  die  Vielfachen  des  letztern  Logarithmen 
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log.  2-7  =  0431364,  2 log.  2-7  =  «862J28,  3  lag.  2-7  3=  1-294092,  4 log.  27  =  1725456, 
von  den  darüber  stehenden  Logarithmen  ab,  dadurch  bilden  wir  ^ie  Logarithmen  der  Coefficienten 
der  nenen  Glekfcuag  wit  der  Wurzel  x,  =  (1  +t<x)  x* 

»045757,         0*438302-4,         0-484059-1,         0-446563,, 
Wenn  xu  dieaen   Logarithmen  die  Zahlen  mit  beiläufiger  Interpolation  gesucht  werden,   so  wird 
angenähert 

•      *«    +  lHltf    +  0*743**    +  03048*    —  2996  =  0 
Um  eine  Gleichung  mit  der  Unbekannten  a  zu  erhalten,  berechnet  man  «an  deren .  Coefficiemten 
nach  der  Formel: 

■ 

F{i  +  a)  =  P(i)  +  a/(l)  +  £M'i)  +  .  .  . 

»  • 

in  welcher  die  naöh  einander  folgenden  Ableitungen  der  Function  F(x)  iu  üblicher  Weise  durch 

9  ft  m 

F(x)9    F{t)t    -F(x)y  .  •  •  .  angedeutet  werden,  und  erhält  angenähert: 

10  oc*    +    8186  a    —  0-1058  =:  0 

Durch  blosse  Division  erscheint  a  =  ?*??  z:  0013 

8186 

und  durch  ungefähre  quadratische  Correctur,  da  10.0013*  =  0*0017  ist, 

gt  =  Moa»-a«H7  =  tf|WB 

8-186 
Log.  (1+a)   ist  daher  —  log  (1*0127)  =  0005481    und   mit  diesem  Logarithmen  ist 
genau  so  wie  mit  log.  2-7  zu  verfahren. 

Wir  stellen  daher  die  obigen  Logarithmen  dar  Coefficienten  der  Gleichung  mit  der  Wurzel 
x,  wiader  her; 

0049757,        0:438302-1,        0484059-1,        0446563; 
■nd  stehen  die  Vielfachen 

log(i  4-a)=0  005481,  2  log.  (1  -fa) =0010062,  S  log.  (1  +a)  =.00*6443, 4  log.  (1  +a)=(r021924 
▼on  den  Ober  ihnen  stehenden  Logarithmen  ab,  wonach  die  Beste 

0040276 ,        0.427340-1 ,        0 4676 16-1 ,        0 424639  n 
die  Logarithmen  der  Coefficienten  der  neuern  Gleichting   mit  der  Wurzel  x„  ±  1  +  ß   dar- 
stellen;  mittelst  genauer  Interpolation  erhalten  wir:  *    - 

x4„    +  1-097174  x8„    +  0-267509  X*,     +  0293505  x,,    —  2-658512  =  0 
Wenn  die  Wurzel  wie  eben  um  1  vermindert  wird,  entsteht 
ß    =    8-658512--.2-658188  =     0000324   _   00(mm   (ohBe   eme    ^„^  Coprec|„r 

8*12  8' 12 

anxuwenden). 

Da  nun  log«  (1  H  ß)  =  log.  1-000039  =  0-000017  ist,   so  zeigt  sich,    weil  angenähert 
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•     X  =  ,(!  +  «)(!  +  ß) 
ist, 

log.  x  =  leg.  i  +  log  (1  +  «)  +  log  (1  +  ß) 
log.  x  =  0431364  +  0-005481  +0000017  -  0-436663 
x  gelbst  -  2  734309. 

Die  wahre  Wonsel  aber  ist  2  734400. 

Ich  lasse  nun  andere  Beispiele  folgen,  bei  denen  stets  die  gante  Rechnung,  wie 
sie  erforderlich  war,  aufgenommen  wurde: 


I.  Beispiel: 

x3  —       7x  + 

0845098, 

0617812, 
x,3    —  4 142  x,  -f 

3a«  —  1142  a  + 

_  ^Qgg  00442  +  00046 

M42 

0580644, 
x,,*  —  3.807505  x„       + 
—  0-8075  ß  + 

0000594 


00442 
1142 


7         =  0 
0.845908 
0503269 
31862      =  0 
00442      =  0 

=    0-043  =  a 

0-448417 
2808129  =  0 
0000594  =  0 


x 
log.  13 
log.  (1+a) 
log.  (1+ß) 


13x, 
0-113943 
0018284 
0000319 


log.  x 

X 


0132547 
1-356896 


O8075 


=        0000735  =  ß 


II.  Beispiel: 


f-      3xa 
0477121 
0-045757 


+ 


2x« 
0301030 
0438302 


>v» 


+      6  x      —  148*6  =  0 
0478151        2172019, 
0*484059        0-446563, 
+  1-111  x3,  +  0-2743x«  +  0-3048  x,  —  2-796  =  0 

9-6073  &*  +  81864  a  —  01059  =  0 
01059-0  0016  _  „,„«,-  __ 
8 1864 —81864 "  ™™  =  « 

0040276        0-427340         0-467616         O42463o, 
+  1 097174  xw8  +  0^J67569x„,+ 0-293505  x„  — 2658512  : 

8-12  0        -0000324  : 

°™f*      =00000399 
8-12  . 


0,059  =  0013 


x 

log.      2  7 

log.  (1+a 

log.  (1  +ß) 

log.  x" 


X   = 


27x, 
0.431364 

0005481 
0 000017 

2734399 


=  0 
=  0 

=  ß 


Beärtg*  m  W«däU$  Mtikod*  dar  Ayflötung  numuitt&mr  Gtekkunftn. 
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HI.  Beispiel: 

x»  —  14x4    +    26x»    +     242x*    —    399x    —    1300  =  0 

0-146128,      1-414973      8*383815      2*600973,     31 13943, 

0-566344,,      0-255405      0444463      028i837„      0215023, 

x»,— 3*6842  x,4+ 1-8005  x,,+4'4102x»,  -1-9135  x,—  16407  =  0 

—2-2935  o»,ff  2-5716  <x  —  00277  =  0 
0-0277  _  M10       00277  +  00002 
257    ~  2571<n 

Q-561679,  0-246075  0430468  0-263177, 

x„*  —  3-644842X»4  +  1-762280  V  +  4-27Ö392x„a— 1 -833059X« 

+  2-415197  ß 
0000115 
2415197 

IV.  Beispiel : 

x"+    5x"     +     131  x"    «—•    8762-58  =  0 
0.698970       2117271     -      3-942632,, 
0-260586        0802119  1020072, 

*,"•  +  l-822ix,"  +  63406X, "  —     10-4730  =  0 
787  a"  +  120-7«       —      1-3104  ;=  0 
wobei  die  beiden  ersten  CoeSicienten  nur  nftherangsweise 
berechnet  sind 

±*1°±  =  0-01 
120-7 

0-247365  0-762456  0931032, 

x„»  + 1-767522  x,,"  +  5787026  x,"  —  8549333  =  0 

114  ß+  0-005215  =  0 

wobei  der  erste  Coefficient  nur  genähert  berechnet  ist 

"~°^2<5  =  -  0-00004«  =  ß 
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log.      3-8  = 
log(l+a)  = 

log(l+ß)  = 
log  X  : 

x  : 

0-191698, 
— 1-554886  - 
—  0-000115  = 


=-  a 


=  3-8  x, 
=  0-579784 
=  0004665 
_  00Q0Q21 
=  0584470 
=  3.841223 


0 
0 


1-3104-(H)787  =  ^  Ä 
12ÖT 


=  0000048  =  ß 


x 

log.        1*4 

log-  (i+a) 
log.  U+ß) 


1-4  x, 
0-146128 
0004407 
9.999980 


X 


log.  X  = 


X   = 


015051,5 
1414213 


2.   Mhere  algebraische  Gleichungen  mit  mehreren  Unbekannten. 

Sind  mehrere  algebraische  Gleichungen  mit  einer  gleich  grossen  Anaahl  von  Unbekannten 
gegeben,  so  laset  sich  die  in  den  vorhergehenden  Beispielen  angewendete  Methode  leicht  aneh 
auf  diesen  Fall  aus  dehnen. 

Gesetzt,  man  habe  awei  Gleichungen  mit  den  Unbekannten  x  und  y  mW  man  kenne  einen 
Näherungswert),  a  von  x,  iö  wie  einen  Näherungswert)!  b  von  y. 
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Man  setze 

'  x  =rax,       y  —  by/ 

so  werden  zwei  transformirte  Gleichungen  mit  den  Unbekataftten  x,  und  y,  erhalten 

F^lfy=o  f(x;,lt)~o 

Setzt  man  J 

x,  =  1  +  a,       y,  ~  1  +  ß 
und  entwickelt  nach  dem  Taylortchen  Lehrsätze   bis  zu  den  Gliedern  der  2,  Ordnung  inclusive 
so  erhält  man 

dx,  dy,  2      dx,  dy,  K      dx,dy,        2       dy,* 

und 

v  dx,  d  y,  2       dx,  dy,  dx,  dy,        2       dy,* 

Zuerst  werden  die  Glieder  der  2.  Ordnung  vernachlässigt  und  zwei  Gleichungen  von  der  Fora 

(3)  A<x  +  Bß  =  V 

(4)  A,<x  +  B,ß  —  V,  erhalten,  welche  genftherte  Werthe 
für  ol  und  ß  geben,  welche  zur  quadratischen  Corfection  in  den  Gleichungen  (t)  und  (2)  be- 
nützt werden.  Das  Resultat  sind  zwei  Gleichungen,  ganz  ähnlich  den  Gleichungen  (3)  und  (4),  in 
welchen  nur  V  und  V,  andere  Werthe  angenommen  haben.  Die  Auflösung  dieser  Gleichungen  gibt 
verbesserte  Werthe  von  <x  und  ß. 

Durch  Substsitation  von 

x,  zz  (i  +  <*)  x„  und  y,  =  (1  +  ß)  y„ 
erhält  man  zwei  Gleichungen 

Ffa9  y,.)  =  0    und,  /(x„,  y„)  =  0 
in  welchen  die  Functionszeicheu  in  so  ferne  eine  andere  Bedeutung  haben»  als  die  Coefficienten 
andere  sind.    Setzt  man 

x„  =  I  +  a,    und    y„  =  1  +  ß, 
so  erhält  man  mit  Benutzung  der  Taylor'schbn  Reihe  .    , 

d*w  dy„ 

und 

dx„  dy„ 

wobei  die  Glieder  von  der  zweiten  Ordnung  angefangen  vernachlässigt  werden*    Pia .  Auflösung 
dieser  beiden  Gleichungen  gibt  o,  und  ßj.und  damit 

x  =  a(l  +a)  (1  +  a,;    und    y  =  b  (1  +  ß)  (t  +  ft)     ;       ,  . 
BefepieL    E*  seif»  geg^n  die  zwei  Gleichungen,  ,   ,  , .     :, 

*•  +  ßx*y .+  JQxy*  —'189-562  -  0    ,  „      „   .' 
y*  +  I*x    +  20  yx«  —  174884  =  0 
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i .  i 


et 


b  =  22 


x*  + 

0-000000 

1152245 


—  189562  =  0 


x  =  1-7  (l+«)(l-f-«,) 

log  17  =  0230449 

log  (1+a)  =  0-002538 

log  (1+0,)  =  0-000004 

log  x  -  0-233991 

x  =  1-709980 


und  man  kennt  die  Näherungswerthe 

a  =  1-7 
8x3y  +   10xya 
0-903090    1 '000000 
0-691347    0*230449 
0-342423    0684846 
1152245    1-936860    1915295 
14198x,*+86-469x,sy,+82-280  x,y,a  —  189-562  =  0 

(1)  (401  a*  +  424a ß  +  82  ß")  +  (413  a  +  251  ß)  —  6615  =  0 

y4+  y?x  -j_  20  yx«  —  174884  =  0 
0-000000  0000000  1-301030 
0-230449  0-460898 
1-369692  1027269  0342423 
1-369692  1-257718  2104351 
23-425  y,4+ 18-102  y,3x,+ 127-160  y,  x,a  —  174-884  =  0 

(2)  (127  aa+309  a  ß+195  ß«)  4-  (272  a+275  ß)  —  6197  =  0  y  =  2236062 
Aus  (1)  und  (2)  erholt  man  mit  Vernachlässigung  der  Glieder  der  zweiten  Ordnung 

a  =  00058  ß  =  0O168  und  damit 

<x*  =  0000  033      aß  =  0000  097     ßa  =  0000282 
Damit  wird  die  quadratische  Correction  in 

GL  (1)    401  aa  +  424 a  ß  +  82  ß"  =  0076 
in  Gl.  (2)    127  aa  +  309  a  ß  +  195ßa  =  0-089 
nnd  die  verbesserten  Werthe  von  a  und  ß  erhält  man  aus  den  Gleichungen 

413  a  +  251  ß    —  6-539  =  0  ~ 


y  =  2-2(i4-ß)(l4-ß, 

log  2-2  =  0-342423 

log  (1+ß)  =  0007065 

log  (1+ß,)  ="9*999996 

iög.  y  =  0349484 


1152245 
0012690 

1164935 


272  a  +  275  ß 
a  =  000586 

log  (1+a)  =  0-002538 
1-9  6860    1-915295 
0-007614    0002538 
0007065    0-014130 
1-951539    1-931963 


—  6-108  =  0 
ß  =  O0164 

log  (1+ß)  =  0007065 
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14-6l96xw8+89-4415x„3y„+85-4994x„y„a  _  189562  =  0 


(3)    427  a,+   260  ß, 

1-369692    1-257716 

0-002538 

0*021  95 

1-281451 


0-028260 
1-397952 


-  0-0015  =  0 
2-104351 
0-005076 
0-007065 
2116492 


Popper :  Auflösung  numerischer  Gleichungen. 
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25-0007y/+191184y„%+i30-7651y„x„*  -  174  884  =  0 

(4)    281  a,  +  288  ß,  +  0-0002  =  0 
Aus  (3)  and  (4)  folgt 

a,  z=l  +  0-000010    ßj  =  —  0-000010 
log  (l+af)  =  0000004    log  (1+ß,)  =  9-999996 


3.    Berechnung  der  Imaginären  Wurzeln  höherer  Gleichungen. 

Die  Weddle'sche  Methode  eignet  sich  in  vorzüglichen  Grade  zur  Berechnung  der  imagi- 
nären Wurzeln  höherer  Gleichungen. 
Es  sei 

A0xn+  AlXn-M-  Aaxn-*+ +  A^x  +  A,  =  0 

die  gegebene  Gleichung  und  man  kenne  einen  Näherungswert!* 

a  =  p  (Cos  <p  -M  sin  9) 
der  gegebenen  Wurzel.    Setzt  man 

x  z=  a  x,|=  p  x,  (Cos  9  -f-  i  sin  9)] 
so  wird  die  transformirte  Gleichung  mit  der  Unbekannten  x, 

(1)  A/CCos    n  9  +  i  sin  n  9)  x,*+  AlPnÄl(Cos  (n—  1)  9  +  i  sin  (n— 1)  9)  x,*~x+ 

A,pn~*(Cos  (n— 2)  9  +  t  sin  (n-2)  9)  x,"~2+ +  An-lp  (Cos  9  +  tsin  9)^  +  A^O 

sein.    Ist  a   ein   genäherter  Werth  der  unbekannten  Wurzel  x ,   so  wird  x,  nicht  viel  Ton  der 
Einheit  verschieden»  aber  im  allgemeinen  eine  complexe  Grösse  sein.    Setzt  man  also 

x#  =  1  +  a  +  ßt 
so  werden  a  und  ß  kleine  Grössen  sein«    Bezeichnet  man  das  Polynom    der  Gleichung  (1)  mit 

F(x,)  =  0  . 
so  gibt  die  erwähnte  Substitution 

F(i  +<z  +  ß0  =  0 
oder  nach  dem  Taylor'schen   Lehrsatze,  indem  man  bis  zu  den  Gliedern  der  zweiten  Ordnung 
inclusive  entwickelt 

(2)    ^(1)  +  2*(0(a  +  ßÖ  +  y  ^'Wa  +  ßö*  =  0 

4 
Die  Grössen  F(l),  J^(l)  und   ^-^'(1)  sind  complexe  Coefficienten,  welchen  man  die  Form 
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F(i)  =  R (Cos  X  +  i sin  X),  -P  (1)  =  R,(CosX,+  » sin  X,)  und  -■  F"(l)=R,(Co»X,+iihiXi) 

wobei  R,  Rt,  R,,  X,  \f  X^  bekannte.  Grössen  sind,   geben  kann.    Ebenso  U&ssi  sich  a+ßi  auf 
die  Form  bringen 

a  +  ßt  zz  r(Cos<J;  +  tSHnJO 
wo  aber  r  und  <J*  anbekannte  Grössen  sind. 

Die  Gleichung  (2)  nimmt  dann  folgende  Form  an 
(3)    R^fCostf^+X,)  +  tsin(2vJ>+^)HR,r(Cos(^+  zz  0 

Da  r  =  V^a*  +  ß9   eine   kleine   Grösse   ist,   so   kann    man  in  erster  Approximation  r* 
vernachlässigen  und  die  Gleichung  (3)  reducirt  sich  auf 

Rtr(Cos  (ty  +\)  +  «sin  (^  +  Xt))  +  R  (CosX  +  i  sinX)  zz  0 
aus  welcher  mit  Leichtigkeit 

r  -    5.    und    $  =  180° +  (X  —  Xt) 
Ri 
folgt.    Hit  diesen   genäherten  Werthen    von  r  und  i|>  berechnet  man  das  Glied  der  2.  Ordnung 

Rtr*  (Cos  (2<J>  +  X,)  +  t  sin  (2+  +  Xa)) 
und  sucht  auf  dieselbe  Weise  wie  früher,  die  neuen  verbesserten  Werthe  von  r  nnd  \J>.    Kennt 
man  r  und  *|>,  so  kennt  man  auch 

ol  +  ß  •  =  r  (Cos  i|i  +  i  sin  i|>) 
und 

1  +  a  +  ß  i  zz  pj  (Cos  9,  -f  i  sin  9J 
welches  ein  genäherter  Werth  von  x,  ist  und  'wo  p,  nahe  gleich  der  Einheit,  <pt  aber  ein  kleiner 

Winkel  ist    Setzt  man 

» 

x,  =  (1  +  a  +  ßi)  x„  iz  p,  x,,  (Cos  9,  +  i  sin  9,) 
so  erhält  man  eine  transformirte  Gleichung  mit  der  Unbekannten  x,„   welche  eine  ganz  ähnliche 
Form  wie  die  Gleichung  (1)  besitzt,  nur  ist  in  derselben 

p  in  pp|,  also  log  p  in  log  p  +  log  pt     und 
9  in  9  -(-   9, 
übergegangen.    Bezeichnet  man  auch  dieses  Polynom  wieder  mit 

(4)    F(x„)  =  0 
so  wird 

X„    ZZ    1   +  OL,  +  ß,  I 

und  die  Gleichung  (4)  bis  auf  Glieder  der  ersten  Ordnung  genau  entwickelt 

F(l)  +  F'(l)(o,  +  ftO  =0 
sein«     Man  findet  wie  oben  a,  -f-  ß,  i  und  damit 

x„  =  1  +  a,  +  ß,  i  zz  pft  (Cos  9ft  + 1  sin  9,) 
womit  map  in  der  Regel  die  Rechnung  schliessen  kann.    Die  Wurzel  der  Gleichung  ist  dann 

x  zz  ax,x„  zz  pp,pa  (Cos(9  +  9,  f  92)  +  esin(9  f-  9!  +  9,)) 

2* 
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Durch   den  Gebrauch  der  Gauss'schen  Logarithmen  für  die  Summe  oder  Differenz  zweier 
Zahlen  liesse   sich   die  an    sich  schon  einfache  Rechnung  nicht  unwesentlich  abkürzen.    In  den 
folgenden  Beispielen  sind  jedoch  die  Gauss'schen  Logarithmen  nicht  benutzt  worden. 
Beispiel  I. 

Es  sei  gegeben  die  Gleichung 

x4  +-  2xa  +  25  =  0 
Man  kennt  den  Näherungswerth 

a  —  p  (Cos  p  +  tsin  9)  =  1*4  -f  1*7  i 
log  p  Cos  9  -  Ol 461 28  log  p  sin  9  =  0230449 

9  =  50°3i'39".2  log  p  =  0-342871 

Substituirt  man  den  Werth 

* 

x  =  ax,  —  px,  (C089  -f- tsin  9) 
in   das  Gleichungspolynom,  so  sind  die  Logarithmen  der  Moduli  und  die  Argumente  der  beiden 
ersten  Glieder  folgende: 

1-371484    (202°  6'  36-"8),    0-986772  (101°  3' 18-"4) 
Rechnet  man  auf  etwa  4  Decimalen  genau,   so  ergibt  sich  das  Polynom  der  transformirten  Glei- 
chung mit  der  Unbekannten  x,  folgend  ermassen 

l-3383n      09472n  02693n    0-9787 

(—  21-792  —  8-855 1)  x,4  +  (—  1-851  +  9-521  t)  x,a  +  25  =  0 
Bezeichnet  man  dieses  Polynom  mit  F(j.,),  so  ist 
F  (x,)  =  (—  87-168  —  35-420  t)  x»  +  (—  3*702+19-0420  x, 
F-  (x,)  =  (—  261-504  —  106260t)  x,2  +  (—  3-702+19042») 
F   (i)  -  +1-357  +  0666»    F(S)  =  —  90870— 16-378»  2^(1)  =  —  265-206  — 87-218» 

Mit  Vernachlässigung  der  Glieder  der  dritten  Ordnung  hat  man 

F{\)  +  **(!)  (a+ßt*)  +  L  F"  (1)  (a+ß»)a  =  0 

oder 

(_132-6  -  43-60  (a+ßO*  +  (-9087— 16-38  i)  (a+ßi)  +  (1357+0  666t)  =  0 
Sucht  man  von  den  3  complexen  Coefficienten  die  Logarithmen   der  Moduli  und  die  Argumente, 
so  findet  man  . 

21448    (198°  12'),    1-9654  (190°1 3'),    01795  (261«') 
Mit  Vernach'fissigung  der  Glieder  der  zweiten  Ordnung  findet  man  zunächst 

Log  Modulus  (a+ß  0  =  8*2141 
Argument  (a+ßt)  =  15°55' 
Mit  Benützung  dieser  Werthe  erhält  man  für  das  complexe  Glied  der  zweiten  Ordnung 

den  log  Modulus  =:  8-5730,  das  Argument  =  230°2' 
Das  complexe  Glied  der  zweiten  Ordnung  selbst  gleich 
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_  0024    —  0-029* 
Den  verbesserten  Werth  von  a+ß»'  erhält  man  ans 

(-_  9087  —  16-380  (oc+ßi)  +  (1-333  +  0-637 1)  =  0 

1-9654  (190*180  01695  (25°320 

Log  Modulus  (at+ßO  =  8-2041,      Argument  (a-f-ßt)  =  15°19« 

a  +  ß«  =  00154  +  00053t 
Log  Modulus  (1-fa-t-ßt)  =  log  p,  =  0*006641 
Argument  (1+a+ßt)  =        9,  =  0°14'18-"6 
Die  Coefficienten   der  transformirten  Gleichung  mit   der  Unbekannten  x,,  ergeben  sich  nun  anf 
einfache  Weise 

1-371  484  (202?  6*36"8),    0-986  772  (101°  3'  18-"4) 
0-026  564  (    0  57  14-4) ,    Q-Q13  282  (    0  28   37-  2) 
1-398  046  (203    3  512),    1-000  054  (101  31    55-  6) 
1-361  867n    0991072,,         0-300904,,    0^91  197 
(—  23-00735  —  9-796520  *\,  «+-  C—  1-99942  +  9799340  x«„  +  25  =  0 
Nennt  man  dies.es  Polynom  F{x„),  so  ist 

F(l)  =  —  000677  +  0-00282»,    J*  (1)  =  —  96-02824  —  1958740» 
and  damit  bei  Vernachlässigung  der  Glieder  der  zweiten  Ordnung 

(—  96-03  —  19-59»)  («,+ß,  s)  +  (—  0O0677  -f-  0*00282 1)  =  0 

1-9912  (191-320  7-8653  (157o230 

Log  Modulus  (04+6,0  =  5-8741  -  10    Argument  («,+ß,«)  =  145*51' 

a,+ß,t  =  —  000006193  +  000004200» 
log  p,  =  log  Modulus  (1+0,+ß,  0  =  9-999973 

9,  =      Argument  (l+o,+ß,  0  =  +  0°0'8"7 

log  p    =  0342  871  9  =  50°31«39"2 

log  p,  =  0  006  641  9,  =    0  14 18  6 

log  p,  =  9-999  973  9,  =    0   0  87 

log  op,pfl  -  0349  485  9+9,+9,  =  50°46*6"5 

log  pp,  pa  Cos  (9  +  9,  +  9g)  =  0-150515      log  p  p,  ps  sin  (9  -f  9,  +  9,)  =  0*238560 

x  =  1-414215  +  1*732048» 
sehr  nahe  übereinstimmend  mit  der  wahren  Wurzel,  welche 

x  =  V"2  +  «  YZ  ist. 

Beispiel  n. 

Gegeben  sei  die  Gleichung 

x10  +  15  x7  -  lOOx*  +  276464  x  +  3520160  =  0 
tmd  bekannt  der  Näherungswert!) 


544  Jotef  Popper : 

a  =  p  (Cos  9  +  tBin?)  =  2*6  +  3-9t 
log  p  =  0-670916  9  =  56*18-36«0 

0*000000  1-176091  2000000  (180°  0*  0"),  5441638 

6-709160  4696412  2-683664  (225  1424  ),  0-670916 

6-709160  C2O3°6*0"),  5  872503  (34»JO'12'0,  4-683664    (  4514  24),  6112554  (56°  18*36«) 
6-6729n       6*3029,,       5  7902       5-6219         4-5314      45349  5-8566       60328 

C— 4709  —2009Ox,,,+(616'»+418-7  Ox,7+(33-99+34270x,4+(718-8+l078t)x,+3520  _  0 
wenn  man  der  Kürze  wegen  die  ganze  Gleichung  durch  10*  dividirt.    Setzt  man 

x,  =  1+a+ßt 
so  ist  bis  auf  die  Glieder  der  zweiten  Ordnung  genau 
(—  198746  —  81406  t)  (a+ßt)a  +  (—  41917  —  15944  0  (a+ßt)  +  (181  -  478t)  =  0 

5-3319    (202*170  46517    (200*49 ')  2.7084    (290*450 

wobei  die  zuletzt  angeführten  Zahlen    die  Logarithmen   der  Moduli  und  die  Argumente  der  drei 
complexen  Coefficienten  sind. 

Mit  Vernachlässigung  der  Glieder  der  zweiten  Ordnung  ist  genähert 

log  Modulus  (a+ßt)  =  8-0567  Argument  (a+ßt)  =  269*56' 

Für  das  complexe  Glied  der  zweiten  Ordnung  findet  man  damit 

den  log  Modulus  —  1*4453,    das  Argument  =  22*9' 

und  dieses  Glied  selbst 

2582  +  10*51 1 
Den  verbesserten  Werth  von  a+ßt  erbalt  man  aus 

C—  41917  —  159440  (a+ßO  +  (206-8  —  467-5)  =  0 
46547  (200*490  2-7086  (293*52') 

und  damit 

log.  Modulus  (a+ßO  =  8-0569,    Argument  (a+ßt)  =  273*3' 

a+ßt  =  +  0-0006  —  0*01 14t' 
log  p,  '=  log  Modulus  (1+a+ßt")  =  0-000289 
9,  =      Argument  (1+a+ßt")    —  —  0°39'6" 

6-709160  (203*  6'  O'O,  5-872503  (34«10'12"),  4683664  (45°14'24"),  61 12554  (56*18'  36"), 
0O02890  (—6  31   0  ),  0*002023  (-4  33  42  ),  0-001156  (-2  36  24  ),  0-000289  (-0  39    6), 
6-712050  (196  35   0  ),  5  874526   (29  36  30  ),  4-684820  (42  38   0  ),  6-112843  (55  39  30), 
6-693599,  6*167519,,,      5-813757  5-568313,     4-551523  4-515604.      5-864220      6029659 
C—  4938545  —  1470682 1)  x,,10  +  (651264  +  370095  0  x,,7  +  (35606  +  32780t)  x„« 

+  (731510  +  10706790*,,  +  3520160  =  0 
Setzt  man 

so  ist  mit  Vernachlässigung  der  Glieder  der  zweiten  Ordnung 
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(—  43952  668  —  10914356i)  (0,+ß^).  +  (—  5  +  2872i)  =  0 
7-6659  (193W)  34583  (90°6') 

log  Modulus  (0,  +  ßiO  =  5  8024—10,    Argument  fo+fri)  =  76°9' 

04  +  ß,t  =:  OaOOOO  1519  +  00000  6160t 
log  p,  =  log  Modulus  (l+a,+ß,  i)  zz  0  000  006,  5 
9t        =z       Argument  (1+0,+^C  =  0W18'"7 

log  p    =  0  670916  9  =  +  56Q18'36-"0  )  < 

log  Pl  =  0000289  9i  =  —    0  39   6-  0 

log  pg  r:  0000006,5  9a  =  +     0    012-7 

!°g  P  Pi  Pa  =  0-671211,5       9+9, +99 ~~=T       55°39'42*"7 
lo£  PPiP«  Co§(9+9,+-9,)  =  0422549    log  p  pt  pa  sin (9+9,+^)  ~:  0-588046 

x  =  2-645750  +  3-872991 1 
Der  angenommene  Werth  war  aber 

x  =  \T7  +  i  Ylh 
log  yi  =  0-422  549    vollkommen  übereinstimmend  mit  dem  obigen  Logarithmus 
log  V~15zz:  0*588  045,5  bis  auf  eine  halbe  Einheit  der  6.  Decimale  mit  dem  obigen  Logarithmus 
übereinstimmend. 


4.    Auflösung  transcendenter  Gleichungen. 

Auch  bei  dieser  Art  von  Gleichungen  wollen  wir  die  Verfahrungsweise  für  algebraische 
Gleichungen  consequent  durchfuhren,  also  nicht  die  transcendenten  Gleichungen  in  höhere  alge- 
braische verwandeln,  sondern  die  gegebene  Gleichung  zweimal  transformiren  (das  zweite  Mal 
mit  genauer  Interpolation),  um  die  Wurzel,  die  genähert  bis  in  die  erste  Decimale  bekannt  sein 
soll,  mit  zwei  corrigirenden  Factoren  zu  multipliciren,  wodurch  die*  Wurzel  in  der  Regel  bis  auf 
Einheiten  der  6.  Decimale  genau  erhalten  wird. 

Ist  z.  B.  die  Gleichung  gegeben 

(1)  16»  +  25*  +  36*  —  36767'98  =  0 
und  ein  angenäherter  Werth  von  x  sei  a  —  2*8 

Wir  setzen 

x  =  a  (1+ß)  =  2-8  (i+ß) 

und  Kürze  halber 

m  =  16*8    n  =  25*8    p  =  36»« 
so  wird  die  obige  Gleichung  Obergehen  in 


£46  Jo$ ef  Popper  :      , 

m.m^  +  n.n^  +  p.p*  —  36787-98  =  0 

oder  wenn  man  m^  ,  nfi  und  p^  als  Exponentielle  in  Reihen  entwickelt  und  bei  der  zweiten 
Potenz  von  ß  stehen  bleibt 

m  (i  +  ßlm+  L  ß*im*)  +  n(l+ßln+  ^  ß*ln°)  +  p(l+ßlp+-^ß*  Ipft)  —  36767-98  =  0 

oder 

(2)  (m+n+p— 36767-98) +  JL  (m  logm+nlogn+plogp)  +  ^2(mlogmft+nIogn2+plogp*)zzO 

Vernachlässigt  man  einstweilen  die  zweite  Potenz  von  ß,  so  erhält  man  einen  vorläufigen  Werth 

ß  =  M  (3676798  —  (m+n+p)) 
m  log  m+n  log  n+p  log  p 
Mit    diesem    vorläufigen   Werthe   von  ß   wird  das  Glied  der  zweiten  Ordnung  in  der  Gleichung 
(2)  berechnet  und  sodann  nach  Anbringung  dieser  quadratischen  Correction  ein  neuer  verbesserter 
Werth  von  ß  erhalten. 

Wir  wollen  noch  ganz  kurz  ein  einzelnes  Glied  der  Gleichung  in  seiner  Entwicklung  bis 
zum  Schlüsse  der  zweiten  Transformation  näher  betrachten,  z.  B.  Das  Glied  16* 

Es  ist 

m  =  16*'8,   daher 
logm  =  2  8  log  16 
log  log  m  —  log  2*8  +  log  log  16 

Diese  Grösse  log  logm  igt  die  emsige,  die  man  mit  genauer  Interpolation  zu  berechnen  hat, 
und  dies  nur,  weil  sie  bei  der  zweiten  Transformation  wieder  benutzt  wird,  wie  leicht  im  voraus 
einzusehen« 

Zu  log  log  m  nimmt  man  sogleich  log  m  und  annähernd  m. 
Als  Factor  von  ß  erscheint  ferner  der  Ausdruck  m  log  m ;  es  ist  aber 

log  (m  logm)  =  log  m+  log  logm 
daher   ergibt   sich   dieser   Logarithmus  aus  der  Addition  zweier  bekannter  Logarithmen  und  man 
hat  nur  annähernd  die  dazu  gehörende  Zahl  zu  suchen.  Ebenso  verhält  es  .sich  mit  m(logm)*,  da 

log (m  logm9)  =  log m+2  log  logm  ist,  also  auch  hier  bereits  be- 
rechnete Grössen  zur  Verwendung  kommen. 
Für  die  zweite  Transformation  ist 

m,  =  16  2-8(1+0 

logm'  =  28  (l+ß)logi6 
log  logm'  =  log  (2-8  log  19)  +  log  (1+ß)  =  log  log  m+log(t-f-ß) 
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so   dass  sich   die  meisten  der  in  der  Rechnung  vorkommenden  Grössen  mit  geringer  Mühe  ans  , 
einander  ableiten  lassen,  wie  die  folgenden  Beispiele  noch  deutlicher  zeigen  werden. 


5.    Nene  Darstellung  und  Berechnung  der  Wurzeln  algebraischer  und  transeendenter 

Gleichungen. 

Zum  Schlüsse  will  ich  noch  ein  anderes  Verfahren,  die  Wurzeln  höherer  Gleichungen  zu 
finden,  auseinandersetzen,  welches  jn  einer  abgeänderten  Darstellung  der  Unbekannten  jeder  al- 
gebraischen sowohl  als  auch  jeder  transcendenten  Gleichung  besteht,  indem  nfimlich  ffir  die  Un- 
bekannte x  die  Form  einer  Exponentiellen  x  =  ax+a  angenommen  wird,  unter  a  ein  genäherter 
Werlh  der  Wurzel  verstanden. 

Wie  die  Durchführung  der  Rechnung  durch  die  verschiedenen  Operationen  erfolgt,  wird 
das  folgende  Beispiel  zeigen,  aus, welchem  auch  ersichtlich  ist,  dass  die  Auflösung  der  zuletzt 
(Beispiel  II)  angeführten  transcendenten  Gleichung  das  Huster  für  alle  derartigen  Wurzelauf- 
findungen darstellt. 

Beispiel. 

Es  sei  gegeben  die  Gleichung 

(i)    x4  —  24xs  +  195 x*  —  6i2x  +  580  =  0 
und  man  kenne  den  Näherungswert 

■   a  =  1-7  log  a  =  0230449 

Man  setzt 

und  erhalt 

(2)    a4+4a  —  24V  +  8a+195a2  +  2a-612a1+a+  580  =  0 
oder 

(3)  (a4  —  24  a»  +  195a«  —  618  a  +  580)  +  aloga  (4a4  -  3.24as  +  2.195a»— 1.612a 

M 

+  *  «■  ptj^y  (16a4— 9.24a8  +  4.195a«—  1.612a)  =  0 

indem  man  bis  in  den  Gliedern  der  »weiten  Ordnung'  inclnsite  entwickelt    ' 

0-000000    1*38021  ln    2290035    2-786751, 
0.921796    0-691347     0-460898    0-230449 
0921796    2-071558.    2750933    3017200,, 

8-352  — 117-912+  563-551— 1040-400     +     580-000  =  —      6-409 

33-408  —  358-736  +  1127102— 1040400  =-233-626 

133-632— 1061-208 +  2254-204-1040-400  =+286228 

Popper :  Aafltaung  nnmerncher  Gleichungen.  3 


§48  Jostf  Ptypv : 

< 

Ferner  ist 

log  log  a  =  9  362575      logi-  =  9-698970 

log  M  -  9  637785  log  (!2£l)*=  9-449580 

log  (!£gr)  =  9-724790  log  *-(i°|p)  =  9 148550 

log  (—  233-626)  =  2-368521.   log  286228  =  2456712 

,  2-093311,,  1-605262 

Die  Gleichung  (3)  Übergeht  somit  in 

(4)    (0-806790J  +  (209331  l„)a  +  (1-605262) a*  =  0 

wo   die  eingeklammerten  Grössen  die  Logarithmen  der  entsprechenden  CoeSicienteo  sind.    Mit 
Vernachlässigung  von  <x"  erhält  man  zunächst 

vorläufiger  Werth  von  log  a.  =  8-713479. 

loga»  =  7-426958 
1-605262 
9032220 
das  Glied  der  zweiten  Ordnung  +  0-1077 

—  6-409 

—  6-3013" 
log  (—  6-3013)  =  0799431,, 

2093811 

verbesserter  Werth  von  loga  =  8706120n 

log  log  a  =  9-362575 
log  (a  loga)  =  8068695n 
aloga  =  —  0-011714 

An  die  Stelle  von        a    tritt  nun      a'  =  a1"""* 
»      »      »       »  loga      „.      „  loga'  =  (1+a)  loga  =  loga  +  «loga 
„      „      „       „   nloga   „      „nloga'=  n(l4-«)loga  =  nloga-f  naloga 
0-921796         2-071558,,  2-750933  3017200n 

—  0  046856    —  0-035143     —  0O23428    —  0011714 
0874940         2036416,         2-727505         3005486. 

7-498         —  108747    +     533-955      —  1012713  +  580000  =  -      0O07 
29-992         —  326-341     +    1067-910      —  1012713  =  —  241152 

loga  =        0-230449 

aloga  =  —  0011714 

loga'  =        02l«735 


*.ii  i*     m     •  -.1 
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J?f fl  =  0-504  (genähert) 

M 

Statt  der  Gleichung  (4)  ist  nun  folgende  aufzulösen 

—  0007        —  241.0-504  et'  =  0 
'«'  =  —  0O000576 
loga'  =        0-218735 
a'loga'  r=  —  0000012,5 
loga"  =        0218722,5 
x  =  a"  =   .     1 654712. 
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